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Dreizehnter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten des Staals 
überhaupt. | 


Il. Die Urkunden nnd Verordnungen in Betreff ber Berhältniffe des Preufi⸗ 
ſchen Staats ald Mitgliedes ded Deutfhben Bundes, und‘ J 

I. Die Verordnungen in Betreff der ſtändiſchen Berfaffung im Breufifchen 
Staate, | f. am Schluffe diefes Titels. 


&. 1. 
A Allgemeine Grundsätze. 

lle Rechte und Pflichten des Staats gegen seine Bürger und Schutz- 
verwandten vereinigen sich in dem Oberhaupte desselben. 

Verordnung wegen bes Königlichen Titels und Wappens, v. 9. Januar 1817, nebft 
Anlagen. 

Nachdem die göttliche Vorfehung Uns und Unfern Bundesgenoffen in dem 
großen Kainpf für Unabhängigkeit und Recht, den ———— hat und Wir 
und Unſere Monarchie unter dem Schutze derſelben, der Seegnungen des Friedens 
genießen, iſt es nothwendig geworden, nach den veränderten Verhältniſſen in Ab: 
fiht Unfern Königlichen Zitel und unfer Wappen, anderweite Beftimmungen 
zu treffen. 

Wir verordnen daher hiermit, daß von jet an in Zukunft ein größerer, mitt: 
lerer und kürzerer Titel, und ein größeres, mittleres und kleineres Wappen, nad) 
a. der, durch die gegenwärtige Verordnung, beftimmten Fälle, geführet 
werden fol, 

Wir fügen derfelben in der Anlage Lit. A. den größeren, mittleren und — 
ren Titel und in der Anlage Lit. B. das größere, mittlere und kleinere Wappen im 
Schema, fo wie unter Lit. C. die Befchreibung diefer Wappen bei, nicht minder 
unter Lit.D. ein Reglement über die Anwendung des größeren, mittleren und für: 
en zn Ziteld und des größeren, mittleren und Bleineren Königlichen 

appen®, „ 

Wir befehlen hierdurch, daß, von jegt an, diefe Unfere Königliche Verordnung 
in Kraft treten, überall genau nach ihrem und ihrer vier Anlagen ganzem Inhalt 
befolgt, und der Sammlung der Gefege einverleibt werden foll. | - 

Urfundlih, unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrudtem 
Königl. Anfiegel, ausgefertiget, und gegeben zu Berlin am 9. Januar des Eintau: 
ſend achthundert und fiebenzehnten Jahres und Unferer Königlichen Regierung im 
zwanzigſten Jahre. (L.S.) Sriedrih Wilhelm. 

C. Fürft v. Hardenberg. 
Lit. A. 
Größerer Zitel. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, Mark⸗ 
araf zu Brandenburg, fouverainer und oberfter Herzog von Schlefien wie auch der 
Grafihaft Glag, Großherzog vom Niederrhein und von Poſen, Herzog zu Sach— 
fen, Engern und Weltphalen, in Geldern, zu Magdeburg, Eleve, Jülih, Berg, 
Stettin, Yommern, der Gaffuben und Wenden, zu Medienburg und Erofien, Burg» 
graf zu Nürnberg, Landgraf zu Thüringen, Markgraf der Ober: und Nieder + Lau. 
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ſitz, Prinz von Oranien, Neufchatel und Valengin, Fürſt zu Rügen, Paderborn, 
Iberftadt, Münſter, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Moers, 
ichefeld und Erfurt, Graf zu Hohenzollern, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu Ruppin, der Mark, Ravensberg, Hobenftein, Tecklenburg, Schwerin und Lin« 
gen, Herr der Lande Roftod, Stargard, Lauenburg und Bütow. 

En. Mittlerer Zitel. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, Mark: 
araf zu Brandenburg, fouverainer und oberfter Herzog von Schlefien, wie auch der 
Grafichaft Glatz, Großherzog vom Niederrhein und von Pofen, Herzog zu Sachen, 
Engern und Weſtphalen, in Geldern, zu — —— Cleve, Jülich, Berg, Stettin, 
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen, Burggraf zu 
Nürnberg, Landgraf zu Thüringen, Markaraf der Ober: und Rieder:-Laufig, Prinz 
von Dranien, Neufchatel und Balengin, Graf zu Hohenzollern ıc. 

Kürzerer Zitel. 
Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc. ıc. 































































































Lit. B. 
Größeres Wappen. 
ii a ak 4, ä 
1, Nieder: Poſen. as 5. 6, 
Schlefien. R. Krone, Engern. | Weitphal. 
rhein 
174 Preußen, 7 
7. 8; — — 1 1, 1 2 
Geldern. |Magdebg. 9. 10, Berg. | Stettin, | 
Eleve. Jülich. 
| ' 15, 16, 
13, 19, Wenden, |Mecflenb: 17. 62, 
Pommern. Gaffuben. Groffen. | Thuring. 
| Branden: 
1 2,1 burg. 132, 5 
19, 20, — — 23 24. 
Ober Lan⸗ Nieder: Oranien u 
Nügen. Paderbru. Halberſtd. 
ſitz. Lauſitz. Neufchat. Nägen 
25. 26, Gammin.| Wenden, 29. 30, 
Münfter | Minden. — Dun Schwerin. Nageburg. | 
Burgar. Sr * 
— Mürnbrg. | 
| 31. 32, — tl 35, 36. | 
Mörs. Eichsfeld. 38. 3, Hennebrg. Ruppin. | 
Erfurth. | Naffan. 
| 4 38. 39, a0. A. * 
Navens⸗ Hohenſt. Tecklenbg. Schwerin, — 
Mark, pe Lingen, 
berg. J Grafichaf. 
BR Hohenz nn 
46, - 
| 43 44 Ye 8 
— * J 4 5, 7 [2 I “ : 
Sayı, Noſtock. " Brafihaf.\Srafihaf Negalien. 





Stargard, | Urdnöbg,| Barbn, 
— — — EEE 4 
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Mittleres Wappen. 










Niederrhein. 





Schlefien. Königl. Krone. 


Preußen. 



















Sachſen. 





Brandenburg. 


Magdeburg. 






Burggr. 
Nürnberg. 





Hohenzollern. 


Berg. | Weſtphalen. 


Kleineres Wappen. 





— ——— — 


Lit. ©. | 
Befhreibung bes Königlih-Preufifhen größeren Wappens. 


Es befteht aus vier Mittelfhilden und aus den acht und vierzig Feldern des 
Hauptſchildes. 

Das erſte und oberſte Mittelſchild iſt oben mit der Königlichen Krone gezieret, 
und hat im ſilbernen Felde den Königlich-Preußiſchen ſchwarzen Adler mit der Kö— 
niglichen Krone auf dem Haupt, goldenen Kleeſtengeln auf den Flügeln, dem golde— 
nen Namenszuge F. R. auf der Bruft, goldenem Schnabel, goldenen Klauen, rotber 
Zunge, in der rechten Klaue den goldenen Zepter, auf deffen oberen Epipe ein 
ihwarzer Adler, und in der linken Klaue den blau und goldenen Reichdapfel, We 
gen des Königreichs Preußen. 

Das zweite Mittelfchild hat im filbernen Felde einen rothen Adler mit golde: 
nen Kleeftengeln auf den Flügeln, goldenem Schnabel und goldenen Krallen; wegen 
der Mark Brandenburg. | 

Das dritte Mittelfchild bat im goldenen Felde, welches eine Einfaffung von ab» 
mwechfelnd roth und filbernen Vierecken hat, einen ſchwarzen, rothgefrönten Löwen; 

wegen des Burggrafthums Nürnberg. 


⸗ 1* 
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Das vierte Mittelichild ift von Silber und ſchwarz geviertet, fo daß das erfte 

Viertheil filbern ift; wegen Hohenzollern. 

Die acht und vierzig Felder des Hauptfchildes, find nach der Folgeordnung des 

Schema folgende; 

1) Wegen Schlefien. Im goldenen Felde ein ſchwarzer — Adler mit gol- 
denem Schnabel, goldenen Krallen, mit einem filbernen halben Mond auf der Bruft 
defien Spigen aufwärts nach den Flügeln bin geben, und zwijchen welchen Spit« 
zen ein filbernes Kreuz fich befindet. 

2) Wegen des Großherzogthums Niederrhein. Im filbernen Felde der Künig- 
lich» Preußiſche Adler mit einem Schilde auf der Bruft, in deffen grünem Felde ein 
filberner Strohm ift. Weber diefem Schilde auf der Bruft ift die großberzogliche 
Krone. Der filberne Strom fließet fchräg durch das grüne Feld des Schildes. 

3) Wegen des Großherzogthums Poſen. Im filbernen Felde der Königlich» 
Preußifche ſchwarze Adler mit einem Schilde auf der Bruft, in defjen rothem Felde 
ein weißer Adler mit goldenem Schnabel und goldenen Krallen fich befindet. Weber 
dieſem Schilde auf der Bruft ift die Großherzogliche Krone, 

4) Wegen des Herzogthbums Sachſen. Im von ſchwarz und Gold zehnmal quer 
geftreiften Felde ein fchräg rechts gelegter grüner Rautenkranz. 

Ben Wegen des Herzogthums Engern. Im filbernen Felde drei rothe Schröter- 
Örner. 

* 6) en des Herzogthbums Weftphalen. Im rothen Felde ein fpringendes fil« 

rnes Roſſ. 

7) Wegen Geldern. Ein goldener fpringender Löwe im blauen Felde. 

8) Wegen Magdeburg. Ein von roth und Silber quer getbeiltes Feld, defien 
rothe Hälfte oben ift. 

9) Wegen Gleve. m rothen Felde ein filbernes Schildlein, aus welchem acht 
goldene Lilienftäbe in Form eines gewöhnlichen und Andreas » Kreuzes hervorgehen. 

10) Wegen Jülich. Im goldenen Felde ein ſchwarzer Löwe. 

11) Wegen Berg. Im filbernen Felde ein rother Löwe mit einer blauen Krone. 

12) Wegen Stettin. Im blauen Felde ein rother gefrönter Greif. 

13) Wegen Bommern, m filbernen Felde ein rother Greif. 

14) Wegen Gafjuben. m goldenen Felde ein ſchwarzer Greif. 

15) Wegen Wenden (Herzogthum). Im filbernen Felde ein etlihemal grün und 
roth quer gejtreifter Greif. 

16) Wegen Medienburg. Im goldenen Felde ein vorwärts gekehrter abgeriffe: 
3 ſchwarjer Büffeletopf, mit rother Krone, filbernen Hörnern und Ring in der 

aie. 

17) Wegen Groffen. Im goldenen Felde ein fchwarzer Adler mit goldenem 
Schnabel und goldenen Krallen, filbernen auffteigenden halben Mond auf der Bruft, 
und in der Höhlung des halben Mondes ein filbernes Kreuz. 

18) Wegen Thüringen. Im blauen Felde ein filberner goldgekrönter und mit 
vier rotben Querftreifen bezeichneter Löwe. 

19) Wegen der Ober: Laufig. Im blauen Felde eine goldene Zinnenmauer mit 
fhwarzen Mauerftrichen. 

20) Wegen der Nieder :Laufig. Im filbernen Felde ein rother Stier mit einem 
weißen Bauche, 

21) Wegen Dranien und Neufchatel. Diefes Feld ift geviertet, und bat ein 
Mittelſchild; im erften rothen Quartier ift ein goldener Schrägbalten, in Hinficht 
des Haufes Chalon. Im zweiten und dritten goldenen ift ein blaues links gefehr: 
tes Jagdborn mit rothem Band, wegen Dranien. Im vierten goldenen ein rother 
mit drei filbernen Sparren befegter Pfahl, wegen Neufchatel. Das Mittelichild: 
lein hat von Gold urıd blau geichacht, neun Felder, wegen des Herzogthums Genf. 

22) Wegen Rügen. Ein durch eine Querlinie getheilter Schild, in deffen unte: 
rer Hälfte eine Treppe von fünf Stufen, in der oberften aber ein aufgehender bal- 
ber gekrönter Löwe mit gedoppeltem Schweif. Der Löwe ift fhwarz und hat eine 
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rothe Krone. Er fteht im goldenen Felde, die fünf Stufen find von Ziegelfteinen 
im blauen Felde. 

23) Wegen Paderborn. in goldenes Kreuz im rothen Felde. 

24) Wegen Halberftadt. Gin von Silber und roth in die Länge getheiltes Feld. 
Die Hälfte rechts ift Silber, die Hälfte links ift roth. 

25) Wegen Münfter. Ein goldener Querbalten im blauen Felde. 

26) Wegen Minden. m rothen Felde zween in der Form eines Andreas:Kreu. 
zes gelegte filberne Schlüffel. 

27) Wegen Gamin. m rothen Felde ein filbernes Anker: Kreuz. 

28) Wegen des Fürftenthbums Wenden. Im blauen Felde ein goldener Greif. 

29) Wegen des Fürſtenthums Schwerin. Ein quer getbeiltes Feld, oben blau 
mit einem goldenen Greif, unten roth mit filberner Einfaffung. 

30) Wegen Rapeburg. Im rothen Felde ein fchwebendes filbernes Kreuz. 

3l) Wegen Mörs. m goldenen Felde ein ſchwarzer Querbalten. _ 

32) Wegen Eichsfeld. Im filbernen Felde ein rorher Adler mit goldenem Echna- 
bel und goldenen Krallen, mit einem filbernen Kreuz und Zirkel auf der Bruft. 

33) Wegen Erfurth. Im rothen Felde ein filberner Zirkel und in diefem ein 
gewöhnliches und ein Andreas: Kreuz von Silber. 

34) Wegen der Nauffaujhen Lande. Im blauen mit goldenen ſchrägen Vier 
eden beftreueten Schilde ein goldener gefrünter Löwe. 

gi Wegen Henneberg. Im goldenen Felde eine ſchwarze Henne anf einem grü— 
nen Hügel. | 

36) Wegen Ruppin. m rotben Felde ein filberner Adler. 

37) Wegen der Grafichaft Marl. Im goldenen Felde ein von roth und Silber 
in drei Reihen aefchachter Querbalken. 

38) Wegen Ravensberg. m filbernen Felde drei rothe Sparren. | | 

39) Wegen Hohenftein. Ein von roth und Silber in vier Reiben gefchachtes Feld. 

40) Wegen Zedienburg. Im filbernen Felde drei rothe Herzen. 

41) Wegen der Graffhaft Schwerin. Im rotben Felde ein aus dem linken 
Shildesrande aus einer filbernen Wolke bervorgehender in Silber geharnifchter 
Arm, welcher einengoldenen Ring, in dem ein Edelftein gefaßt ift, in der Hand hält. 

42) Wegen Lingen. m blauen Felde ein goldener Anker, , 

43) Wegen Sayn. Im rothen Felde ein aufgerichteter goldener Löwe, mit vor« 
wärts gefehrtem Kopf und gedoppeltem Schweif, 

44) Wegen Roftod. Im goldenen Felde ein ſchwarzer Büffelstopf mit rother 
Krone, ausgefchlagener rother Zunge und filbernen Hörnern. 

45) Wegen Stargard. Ein Feld von roth und Gold quergetheilt, fo daß das 
Rothe oben ift. ä 

46) Wegen der Grafſchaft Arensberg. Im blauen Felde ein filberner Adler. 

47) Wegen der Graffhaft Barby. Zween goldene gelrönte mit dem Rüden ge: 
geneinander gekehrte Fiſche, mit vier goldenen Roſen auf den vier Seiten begleitet, 
im blauen Felde. 

48) Wegen der Regalien ein rothes Feld. 


Befhreibung des Königlich» Preufifchen mittleren Wappen. 

Diefed erniebt fih aus dem Schema, und die Bejchreibungen der einzelnen 
Schilde und Felder fommen oben bereits vor. 

Beihreibung des Königlich: Preupifchen Heineren Wappens. 

Hiermit verhält es fich eben fo. 


Belhreibung des Wappenzeltes und der äußeren Verzierungen des 
Königlih: Preußifhen Wappen. 

Auf dem Schilde ruht ein goldener, offener, mit einem goldenen Preußiſchen 
Adler gezierter, roch ausgefchlagener, mit einer Königlichen Krone bededter und mit 
goldenem Kleinod gefhmücter Helm, mit ſchwarz und filberner Hekmdede. Auf 
der Krone rıfhet der blau und goldene Reichsapfel. Um das Schild hängt zunächſt 
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Band und Kreuz des rothen Adlerordens, und in weiterem Umfange Kette und 
Kreuz des fchwarzen Adlerordens. Schildhalter find, zween mit Eichenlaub gefrönte 
mit dem Gefichte gegen einander gefehrte wilde Männer, welche den einen Arm auf. 
das Schild lehnen, und mit dem andern entweder Herkuleskeulen oder Fahnen, und 
war bei der feierlichſten Darftellung de Wappens, unter dem Wappenzelt, allegeit 
— halten. Dieſe Fahnen ſind ſilbern mit goldenen Einfaſſungen, Schnuren 
und langen Spitzen, und nach außen gekehrt. Die Fahne rechter Hand enthaͤlt 
den oben beſchriebenen Königlich-Preußiſchen ſchwarzen Adler, die linker Hand den 
oben beſchriebenen Brandenburgiſchen rothen Adler. Das Wappenzelt iſt von 
außen von purpurfarbenen Sammet, worauf wechſelsweiſe ſchwarze Adler und Kö— 
nigliche Kronen ſich befinden. Inwendig iſt das Wappenzelt mit Hermelin beklei— 
det. Oben iſt es mit einem goldenen Reife eingefaſſet, welchen Edelſteine zieren, 
und auf welchem viele goldene Adler vorwärts gekehrt, ſitzen. Der mit ſchwarzen 
Adlern und goldenen Kronen geftidte Gipfel ift gleich dem Helme mit der König- 
lihen Krone bededt. Weber derfelben befindet fich das KöniglichPreußiſche filberne 
Reichspanier, auf welchem der Königlich: Preufifche fchwarze Adler, eben fo wie im 
Wappen, zu feben ift. An einem jeden Ende der Querftange ift eine Königliche 
Krone und die Auerjtange faßt mit beiden Füßen ein Königlich » Preupifcher ſchwar⸗ 
zer Adler, welcher zum Auffluge bereite Flügel bat. Der Fuß des Wappens ift 
golden und blau. Auf blauem Grunde zeigen fich auf beiden Seiten goldene vor: 
wärts geehrte Adler und in der Mitte ftehet mit goldenen deutfchen Buchftaben 
der Wahlipruh: Gott mit ung, 


Lit.D. 
Reglement 


iiber die Anwendung des größeren, mittleren und fürzeren Königlichen Titels, und 
des größeren, mittleren und Bleineren Königlichen Wappens. 

1. Das Königlihe Pavillon »Infiegel von fünf bis ſechs und mehr Zollen im 
Durchmeſſer, mit dem Königlichen größeren vollftändigen Wappen, mit dem Wap— 
penzelt, den Schildhaltern und ihren Fahnen, der Drdensferte und der Divife: 
„Gott mit uns,‘ wird gebraucht: 

zu feierlichen Verhandlungen und Urkunden in Angelegenheiten des Königlichen 


Hauſes; 

zu Ratifikations-Urkunden von Verträgen mit fremden Mächten; zu Standes: 
Erhöhungs⸗, Standes » Ertheilungs » und andern Gnaden-Diplomen; 

— Königlicher Vollziehung, und Anwendung des größeren König: 
ihen Zitele. 

II. Eben diefes vollftändige größere Königliche Wappenſchild, aber im Durch— 
mefjer des Inſiegels von drei bie vier Zollen, und obne Wappenzelt; ohne Fahnen, 
ohne Devife, jedoch mit der Königlichen Krone über dem Schilde und der Kette des 
fhwarzen Adler: Drdens und den wilden Männern ald Echildhaltern, nicht mit 
Fahnen, fondern mit Herkuleskeulen, wird gebraucht: bei Gefegen, Verordnungen, 
Edikten u.f.w. ferner bei minder feierlichen, von Seiner Königlichen Majeftät zu 
volljiehenden Urkunden, zum Beiipiel, Patenten, bei denen, nach Befinden, der grö: 
fere, mittlere oder kürzere Königliche Titel anzuwenden ift. 

III. Eben diefes vollftändige Königliche Wappen, jedoch fo wie eg unter No, TI. 
befchrieben ift, im Durchmefler des Inflegels von drei big vier Zollen, obne Wap— 
venzelt, ohne Fahnen, ohne Devife, aber mit Krone, Schildhaltern und ihren Der: 
kuleskeulen und mit der Orbdenffette, wird auch gebraucht, bei Ausfertigungen des 
Staatsrathes, des Staatskanzlers und der Minifterien, nicht minder, aus altem 
Herkommen bei Ausfertigungen des Kammergerichts und des Ober-Tribunals. 

IV. Die Ober: Präfidenten, ferner die Regierungen, die O. L. Ger. follen ein 
Königliches Infiegel haben, an Durchmeffer und an äußerer Verzierung mit Krone, 
Scyildhaltern , ihren Herkuleskeulen, Ordenskette, ganz fo wie unter II. und III. 
beichrieben ift. Das Wappenſchild foll aber nur die Felder des mittleren König: 
lihen Wappens haben, 
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V. Die Inſiegel I.I. VI. und IV. erhalten. bie gewöhnlichen lateiniſchen Hm: 
fehriften des Königlichen Titele, fo weit der Raum zureichet. 

VI. Der Staatsrath, der Staatskanzler und die Minifterien. haben, zu minder 
feierlihen gewöhnlichen Ausfertigungen, Infiegel von ein bis anderthalb Zollen im 
Durchmeſſer, worauf das Wappenzelt mit Schildhaltern und Fahnen oder Herkus 
leskeulen abgebildet 2 und im Schilde nur der Königlic; » Preupifche Adler des 
kleineren Königlichen WBeppens. Das Schild umgiebt die Ordenskette. | 

VI, Das Kammergericht, das Ober: Tribunal, die Ober: Präfidenten, die 
Regierungen, die D. 2. Ger., haben zu Eleineren Inſegein von einem ſtarken 
Zoll im Durchmeſſer, bei minder feierlichen gewöhnlichen Ausfertigungen: das 
Bleinere Königlihe Wappen, nämlich den Schild worin der Königlich: Preußiſche 
ſchwarze Adler iſt. Verzierungen: diefer Tleineren Siegel find die: Königliche 
Krone, die Shildhalter mit den Herkuleskeulen und die Ordenskette, aber nicht 
ein Wappenzelt, noch Devife, auch nicht Fahnen. Die Umſchrift nennt den 
Namen der Behörde. 

VIII. Da aber die Anfertigung neuer Siegel bei den Miniſterien, Ober⸗ 

Präſidien und Landes-Kollegien, viel Zeit erfordert, ſo werden die neuen Sie— 
gel nur allmählig eingeführt. 
Zu Ausfertigungen, welche vom Staatskanzler und vom Miniſterio der 
auswärtigen Angelegenheiten, zu Seiner Königlihen Majeftät Vollziehung vor 
gelegt werden, oder welche im Büreau des Staatskanzlers oder im Minifterio 
der auswärtigen Ungelegenheiten erfolgen, fo wie im Kabinet, werden die 
neuen nfiegel fogleich eingeführt. 

IX. Seine Majeftät der König behalten fih vor, annoch Allerhöchſtihre 
Befehle darüber zu ertheilen, welche Inſiegel enthaltend: 

1) das vollſtändige Königliche größere Rn mit Wappenzelt, Schildhal⸗ 
tern, Fahnen, 

2) das mittlere, und 

3) das kleinere Königliche — 
und mit welchen Verzierungen die beiden leßten, auch in welcher Größe alle 
drei zu Allerhöchflihrem Gebrauh, und zum Gebrauch in Höchftihrem Kabinet, 
Sie a laffen wollen. 

Im Großherzogthume Pofen fol, fowohl von dem Statthalter als von 
dem — Präſidenten, von deu Regierungen und O.L. Ger. das Königlich. 
Preußiſche, Großher oglich: Poſenſche Wappen fo geführt werden, daß das in 
der Beilage B. der ———— Verordnung beſchriebene Wappenſchild des Groß— 
herzogthums Poſen mit der Großherzoglichen Krone auf der Bruſt des König—⸗ 
lich-Preußiſchen ſchwarzen Adlers fich befindet, welcher in dem ſilbernen Felde 
des Königlich-Preußiſchen, mit der Königlich-Preußiſchen Krone bedeckten Wap— 
penſchildes iſt. Berlin, den 9. Januar 1817. G. S. S. 17. 

8.2. Die vorzüglichste Pflicht des Oberhaupts im Staate ist, sowohl 
die äussere als innere Ruhe und Sicherheit zu erhalten, und einen Jeden 
bei dem Seinigen gegen Gewalt und Störungen zu schützen: 

8.3. Ihm kommt es zu, für Anstalten zu.sorgen, wodurch den Ein- 
wobnern Mittel und Gelegenheit verschafft werden, ıhre Fähigkeiten 
und Kräfte auszubilden, und dieselben zur Beförderung ihres Wohl- 
standes anzuwenden. 

8.4. Dem Oberhaupte im Staate gebühren daher alle Vorzüge und 
Rechte, welche zur Erreichung dieser Endzwecke erforderlich sind. 

C.O.9 4.Dechr. 1831, betr. die genauere Beachtung der Grenzen zwifchen landeſho⸗ 
— und fiscaliſchen Nechtöverhältniffen; f. zur Einleitung 8. 80., 8.1. S. 113. 

Majestätsrechte. 

$ 5. Die Vertheidigung des Staats gegen auswärtige Feinde anzuord- 

nen; Kriege zu führen; Frieden zu schliessen; Bündn; und Verträge 


* 
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mit fremden Staaten zu errichten, kommt allein dem Oberhaupte des 
Staats zu. 

8.6. Das Recht, Gesetze und allgemeine Polizeiverordnungen zu ge- 
ben, dieselben wieder aufzuheben, und Erklärungen darüber mit ge- 
selzlicher Kraft zu ertheilen, ist ein Majestätsrecht. 

8.7. Privilegia, als Ausnahmen von.dergleichen Gesetzen zu bewil- 
ligen, Standeserhöhungen, Staatsämter und Würden zu verleihen, ge- 
bühret nur dem Oberhaupte des Staats, 


I. Bergl. die Verordnung v. 27. Oetbr. 1810 über die veränderte Verfaſſung ber 
oberften Staatöbehörden, in Betreff der Gegenftände, welche ber Allerhöchften Genehmigung 
und Beitimmung Sr. Majeftät des Königs vorbehalten find; f. zu II. 10, 8.85., B.V. S. 126. 


II. Verordnungen 
über die Stiftung und Verleihung der Königl, Preußiſchen Orden 
und Ehrenzeichen. _ 

1) Ediet wegen Errichtung des Königl. Preußiſchen Orden vom fchwarzen Adler, v. 
18, Januar 1701, 

Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. zc. thun Fund und fügen 
biermit zu wilfen: daß Wir bei Annehmung der Königliben Würde, des von 
Uns geftifteten Königreichs Preußen unter andern auch für nöthig erachtet, ei» 
nen Königlichen Preußiſchen Ritter-Orden darinnen aufzurichten. 

Unfer Drden de la Generosite, den Wir noch als Prinz und in Unſerer 
zarten Jugend geftiftet zeiget genugfam, wie jehr Wir auch ſchon damals geneigt 
gemweien, rittermäßige Perſonen und Thaten von andern zu unterfcheiden, 

Und da es nachgehends der Güte des Allerhöchſten gefallen, Uns zur Regie: 
rung zu bringen und nunmehro gar in den Königlihen Stand zu erheben ; 

So haben Wir wenigftens bei Unſerer jegigen Erhöhung nicht wohl erman« 
geln können, die in Unſerer Jugend gebabte gute Intention anjeso völliger an 
den Zag zu legen und einen rechten volllommenen Ritter: Orden einzuführen. 

Sonderli einen ſolchen der tüchtig wäre, beides das Abfehen Unſeres neu 
geftifteten Reiches und Drdens und die Pflicht derer von Uns aufgenommenen 
Ritter recht vorzuftellen, 5 

Hierzu bat Uns der Orden vom ſchwarzen oder dem Preufiichen Adler (wie 
Wir diefen Unfern Drden benennet) fehr bequem gedeucht, nicht allein, weil die 
meiften Königlichen Drden von einem gewiſſen Thiere den Namen führen, fon: 
dern weil auch unter den Thieren der Adler fonderlich edel; weilen er ein Kö: 
nig des Geflügeld und ein Sinnbild der Gerechtigkeit ift und bei dem allen das 
Preußiſche Reichswappen machet. 

Als ein König des Geflügels ſchicket er ſich wohl zu Unſerer Königl. Würde, 
deswegen Wir ihm auch eine Königliche Krone auf das Haupt gefeget. 

Als Unſer Reichswappen bezeichnet er um fo viel eigentliher den Drt und 
den Sitz diefes Drdens, um alio bald vor andern Orden erfannt zu werden; 
und als ein Bild der Gerechtigkeit zeinet er eben den Endzweck Unſeres Reiches 
und Ordens an und worauf beides abgezielet; nemlich, Recht und Gerechtigkeit 
zu üben, und jedwedem das Seine zu geben. 

Welches defto deutlicher auezudrüden, Wir dem Adler in der einen Klaue 
einen Lorbeerfranz, in der andern Donnerkeile, und über dem Haupt Unfern ges 
wöhnlichen Wablfpruch: sunm cuique zur Ueberſchrift verordnet; 

Mit dem Kranze die Gerechtigkeit der Belohnungen, mit den Donnerkeilen 
bie Serechtiafeit der Strafe, und mit dem suum cuique die allgemeine Unpar: 
sbeilichkeit anzudeuten, nach welcher nicht nur einem und dem andern, fondern 
un RD und einem jedweden nad Verdienften das Seine geleiftet wer: 
en follte. 

Zu geſchweigen, daß mweilen der Adler, wie befannt, allezeit in die Sonne zu 
fehen pfleget und nach nichts geringem noch niedrigem trachtet, er mit diefen 
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Cigenfchaften Uns auch in Geiftlibem zum Sinnbilde dienen, und anzeigen 
kann: wie Wir, und Unfere Ritter Unſere Zuverfiht und Vertrauen einzig und 
allein zu Gott den Allerhöchften erheben, und durd) das suum cuique nicht allein 
den Menſchen, was den Menſchen gehören; fonften auch felbften dem Allerhöch— 
fien das Seine, und Gott was Gottes ift, zu geben, Uns mit einander ver: 
bunden; nemlic zu einer Pflicht, die Wir Unfern Rittern vor allen andern 
N lichten auferlegt und angepriefen haben wollen. Ä 

Bei ſolcher Befchaffenheit diefes Ordens, find Wir gewiß, daß nicht allein die 
Edlen Unſres Reichs es für eine Gnade und Ehre; fondern auch felbit andere Po— 
tentaten es für etwas Angenehmes ſchätzen werden, in eine Gemeine und Brüder: 
ſchaft diefes Ordens mit Ung einutreten: 

jene, zu einem offenbaren Zeugniß ihres Wohlverhaltens, 

Diefe zu einer Erinnerung des gleihen Berufes, den fie mit Uns von Gott 
dem Herrn baben, über Recht und Gerechrigkeit an Gottes Statt zu halten; 

Aber alle diefe Abfichten wird man mit mehreren aus Unferen Drdeng : Statu: 
ten erſehen, die Wir jomohl dem Orden, zu defto befferer Ordnung, als auch Unfe: 
ren Rittern zu deſto genauerer Rachricht der ihnen obliegenden Pflicht in folgenden 
Articuln abfaflen laffen. 

I. Anfänglich, weilen Wir der Stifter und Urheber dieſes Drdens fein, felbigen 
— ſeines obenerwehnten Abſehens halber in ſonderbaren Ehren gehalten wiſſen 
wollen, 

So erklären Wir Uns, und Unſere künſtig nach Gottes Willen habende Erben 
und Nachkommen, an der Preußiſchen Kron zum Oberhaupte, Souverain und Meis 
ſter dieſes Ordens, wollen auch von männiglich dafür erkannt, verehret, und alſo 
genannt ſein. Und gleichwie Wir dieſen Orden eben bei Fundirung Unſeres Rei— 
ches, und zu gleicher Zeit mit Unſerer Krone geſtiftet: Alſo wollen Wir auch allen 
Unfern Nachkommen an der Breufifchen Kron, ausdrüdlich aufgegeben, und fie vers 
bunden haben, daß fie zum Andenken des Stifters, und der neu geftifteten Krone, 
auch den mit diefer Krone zugleich aeftifteten Orden unverändert beibehalten, und 
felbigen dem Königreiche Preußen auf ewig einverleiber fein laffen follen, 

II. Wie es nicht allein natürlich ift, daß man dasjenige, womit Wenige beehret 
werden, bemienigen vorziebet, fo vielen wiederfahren kann; 

Sondern es auch die Erfahrung gegeben, daß gewiſſe ritterliche Orden durch die 
große Menge derer, fo dazu gelanget, in Beratung gerathen, und endlich gar ver: 
fallen und erlöfben: 

Alto wollen Wir die eigentliche Zahl der Ritter diefes Ordens auf dreißig bier: 
mit gefeget und beſchränket haben, dergeftalt, daß ſolche Zahl ohne gar erhebliche 
und zu Unfers Königlichen Haufes, und des Ordens fonderbaren Ehren und Nutzens 
gereihenden Urſachen nicht überfchritten werden ſoll; 

Die Söhne aber und Brüder des jedesmal regterenden Königs in Preußen, 
welche des Drdens geborne Mitglieder feind, werden unter folche dreißig Ritter 
nicht gezählet. 

III. Unſer und derer künftig in Preußen regierenden Könige Prinzen haben 
zwar, wie jegt erwähnet, durch ihre Geburt ein Recht, dieſes Drdens Mitglieder zu 
fein, zu deffen Bezeiqung ihnen auch ſofort nach ihrer Ankunft auf die Welt das 
Dranges Farbe Band, famınt dem blauen Kreuße, allermaßen ſolches unten befchrie- 
ben wird, angeleget werden foll; die folemne Inveſtitur aber, und Einkleidung in 
den Drden geichiehet erit alsddann, wann jie zuvörderft zu der Gommunion des heis 
ligen Abendmabls jugelaffen worden. 

IV. Könige, Kurfürften und Fürften, fo in diefer Orden treten, follen an feine 
gewiſſe Zahl der Jahre, oder Zurücdleaung der Minderjährigkeit gebunden fein, fon: 
dern je und zu allen Zeiten, warın es Uns, und den fünftigen Ordefis: Souverainen 
beliebet, durch Anlegung des Drange: Farbe» Bandes, und des blauen Kreuzes in 
den Orden genommen werden fünnen, die völlige Einkleidung aber, und Ausliefe— 
rung der übrigen Ordens. Inſignien gefchiebet mit dergleichen hohen Standegrit: 
tern eben wie mit den Prinzen Unferes Königlichen Hauſes, eher nicht, als bis die. 


10 Zweiter Theil. Dreizchnter Titel, 87% 


felben zuvörbderft das Abendmahl des Herru genoffen, und dadurch in die Gemein- 
fchaft der hriftlichen Kirchen, welche der Grund diefes Unſers Ordens billig fein 
muß, völlig eingetreten. Jedoch wollen Wir diejenigen Vorrechte, welche Wir in 
dergleichen und andern Fällen, dem Fürftlichen Stande, vermittelit diefer Statuten 
beigeleget, nur von den regierenden Neichsfürften, und denen, fo reichsfürftlichen 
Häufern zu vergleichen fein, verftanden haben, 

V. Die übrigen Fürften aber, auch Grafen, Freiberren und Adeliche, fie fein 
Unſere Bafallen und Unterthanen, oder Fremde, welche Wir nah Befindung ihrer 
Zugend und Meriten, mit diefem Unferm Orden beehren und begnadigen, müſſen, 
ze und bevor fie dazu gelaffen werden, das dreißigfte Jahr ihres Alters erreichet 

aben. 

VI. Alle und jede, fo in diefen Lnfern Orden aufgenommen werden, follen aus 
rechten, aufrichtigen, altem, adelichem, rittermäßigen Geſchlechte entiproffen, und 
Herkommen jein, ſich auch, ehe fie noch einige Ordenszeichen befommen, durch Bei: 
bringung und Beweis, der auf fie abftammıenden acht Ahnen, vier von der väterli. 
hen und vier von der mütterlichen Seiten dazu fähig machen. 

VI. Damit auch diejer Unier Königliher Orden und deffen ſämmtliche Mit: 
glieder ohne allen gegründeten Borwurf fein, fo foll niemand zu denfelben gelafjen 
werden, Ä 
der unehelicher Geburt fein möchte, oder dem, wegen feines vorhin geführ: 
ten Lebens und Wandels mit Zug etwas jchimpfliches oder verkleinerlicheg 
vorgerüdet werden könnte. 

Abſonderlich aber jollen diejenigen davon ausaeichloffen fein, welche 

Gott geläftert, Aus und Unſerm Königl. Haufe untreu worden, oder die 
fonft wider Ehre, Recht, und Gewiffen gehandelt haben, und deffen übers 
wieſen fein. * | 

VII. Die Benennung derer, fo in diefen Unfern Orden aufgenommen wer: 
den folfen, behalten Wir Uns und Unfern Nachkommen an der Krou, als des 
Drdens: Souverainen, lediglich und allein bevor; und damit jolcher Orden, wel- 
cher ein gewiffes Zeichen Unferer Zuneigung, Vertrauens und Gnade fein foll, 
nicht durch andere ungebührliche Wege erlanget werden könne, fondern jedesmal 
aus Unferm eignen Zricb und Bewegung berfomme, fo wollen Wir alle diejes 
nigen, fo felbft, oder durch andere darum anfuchen, gänzlich davon ausgeſchloſſen 
haben, es fei denn, daf diejelbe Reichs - Fürfllihen Etandes fein, ald welchen 
das bezeigende Verlangen in den Orden aufgenommen zu werden, daran in feine 
Weiſe hinderlich fein joll. 

IX. Gleichwie Wir bei Unſerer heutigen Krönung mit Benennung gewilfer 
Kitter den Anfang gemacet, und Unfern Sohn, den Kron: Prinzen, fammt 
Unferer Brüder Lbd. Lbd. Lbd. wie auch verfchiedene andere Fürftliche, Gräfliche, 
Freiherrliche, und Adeliche Perſonen in diefen Orden verfeget haben, alfo fol 
auch hinfünftig diefer, nemlich der 18te ded Monats Januarii, und dann eben: 
falls der 12te Juli, als an welchem Wir das Licht der Welt zuerft angefchauet 
haben, jährlich gewidmet fein, bei einer alsdann angefiellten capitularifchen Ber: 
jammlung, diejenige, welche dieſem Drden künftig zugefelet werden, ordentlich 
einzukleiden. | 

Wir halten Uns auch verfihert, daß gleichwie diejenige, fo neben Unferm 
Sohn und Brüdern jetzo biefeg Ordens zu allererjt gewärdiget worden, in Krieg: 
und Friedens-Geſchäften Uns bishero viel nügliche Dienfte geleiftet haben, alfo 
fie auch in ſolchem ihrem rühmlichen Verhalten, und an ihnen verfpürter Got: 
tesfurcht, Tapferkeit, Trene und Eifer vor die Wohlfahrt und Glorie Unſeres 
Hauſes weiter fortfahren, und ſich dadurch der Ihnen jeßo erwiefenen Ehre 
noch wiürdiger machen, auc damit allen künftigen Mitgliedern dieies Unfers Dr: 
dens zum Muſter und Exempel einer tugendvollen Nachfolge dienen werde, 

X. Alle diejenigen, fo in diefen Drden aufgenommen werden, follen vor der 
völligen Inveſtitur auf dieje Statuten fhwören, und deren Beobachtung mit 
dein gewöhnlichen Ordens: Eide angeloben. 
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XI. Dur den auf diefes DOrbdend: Statuta leiftenden Eid follen die Dr: - 
dens » Ritter abfonderlich verbunden fein: , 

Ein chriſtliches, tugendhaftes, Gott und der ehrbaren Welt wohlgefälliges Les 

ben zu führen, auch 
andere damit aufjumuntern und aufjufrifchen. \ | 

Die Erhaltung der wahren chriftlichen Religion überall, abfonderlich aber wi: 

der die Ungläubigen zu befördern. 
Armer, verlafjener, bedrüdter Wittwen und Waifen, auch anderer Gewalt und 
Unrecht leidender Leute fih anzunehmen. 

Ueber die Ehre Unferes Königl. Haufes, und des Ordens, abfonderlich aber 
über Unfere Königl. Prärogativen, und was denfelben anhanget, zu hal— 
ten, und nicht allein daran, fo viel an ihnen ift, feinen Abbruch gefchehen 
zu laſſen, fondern felbige vielmehr noch weiter auszubreiten. 

Heberall Friede, Einigkeit, und gutes Vernehmen zu fliften und zu erhalten. 

Mit männiglic, abfonderlic aber mit ihren Ordens: Brüdern in gutem brü— 
derlichen Vernehmen zu leben, und 

Derfelben Ehre, zeitlihes Glück, und guten Namen, wider alle Verleumdun: 
gen, und wodurd ihnen fonft nachgeftellet werden möchte, treulich und un: 
gefcheut zu vertheidigen, und was der eine davon erfähret, feinen Ordens: 
Brüdern nicht allein fofort zu eröffnen, fondern fi auch fonft deſſen da— 
wider anzunehmen, und insgemein alles dasjenige zu thun, und zu beob— 
achten, was einem tugendhaftem, ehrlichem und vechtichaffenem Ritter eig: 
net und. gebühret. \ 

XU. Zum Abzeihen mehrgedachten, Unſers Königl. Preuß. Orbens haben 
Wir genommen ein blau emaillirtes, in acht Spigen ausgehendes Kreuz, in deſſen 
Mitte der einen Seite Unſer Name, Fridericus Rex mit den beiden Buchftaben 
F, R. zufammengezogen; in einer jeden von denen vier Mittel: Eden aber ein 
ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten Flügeln vorgebilder ift. 

Welches Kreuz jeder Ritter diefes Ordens an einem Drangefarben breitem 
Bande, von der linken Schulter nach der rechten Hüfte zu, benebft einem auf 
der linken Bruſt befeftigtem fiivernem geftidtem Stern tragen fol, In der Mitte 
folhen Sterns ift ein fchwarzer fliegender Adler vorgeftellet, welcher in der eis 
nen Klaue den Lorbeerfrang, und in der andern einen Donnerkeil hält, mit dem 
beigefügtem Symbolo: Suum cuique. | 

XII: Ein foldhes Ordens : Kreuz, fammt dem Ordensbande, foll jeder Ritter, 
fobald Wir ihn dazu benennet, und noch vor der Inveftitur, befommen. Wann 
er aber wirklich eingekleidet werden fol, fo wird demfelben, nachdem er Gott zu 
Ehren, und zum Unterhalt des in diefer Unſerer Reſidenz Königsberg neu an— 
gelegten Waifenhaufeg, funfjig Ducaten, zu Händen Unferd Ordens: Schagmei- 
ſters baar erleget bat, von Unſerm DOrdeng Kanzler, und den übrigen Ordens: 
Offizieren die aanze Drdenslleidung, von Uns aber felbften die Ordenskette ans 
geleget, in welcher völligen Ordenskleidung er auch hernach bei allen dazu bes 
nennten folennen Gapituls » Berfammlungen zu erfcheinen fchuldig ift. z 
AIV. Diefe ganze Ritterkleidung Unſers ſchwarzen Adler: Ordens, wie fo: 

wohl Wir felber, als die übrige Mitglieder des Ordens felbige tragen wollen, 
foll beichaffen fein wie folgt: - 

Nemlich, es legt ein jeder Ritter einen Unterrod an von blauem Sammet, 
und über denjelben einen Mantel von Incarnat rotbem Sammet, mit himmel: 
blaufarben Mohr gefüttert, jedoch mit dem Unterfchied, daß Unfer und des je: 
desmaligen Kronprinzen Mantel, lange, die Ritter aber an den ihrigen ganz 
Aurze Schleppen baben, und wird folder Mantel mit langen, abhangenden, und 
om Ende ſtarke Auäfte habenden Schnüren auf der Bruft zufammen gebunden; 

‚ Meber folhem Mantel haben ſowohl Wir feldft, als die ſämmtliche Ritter 
die große Ordens-Kette, auf beiden Schultern befeftiget; diefe Kette ift von der 
Ehiffre Unferes Namens, und von Adlern, io Donnerkeile in den Klauen hal: 
ten, wechſelsweiſe an einander gefüger, und hünget an der Mitte felbiger Kette 
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vorne auf der Bruft das obgedachte gewöhnliche, und eigentliche blaue Ordens⸗ 
kreuz. Auf der linken Seite des Mantels wird ein großer filberner geftidter 
Stern, fo wie er bereits oben im 12ten Artikel befchrieben, angeheftet, und 
endlich trägt ein Ritter bei diefer Ginkleidung einen fhwarzen fanımeten, mit 
einem weißen Federbufh ausgezierten Huth. 

XV. Bei anderweitigen Solennitäten aber, als Beilagern, Kindtaufen und 
Begräbniffen, fo in Unferer Königl, Familie vorgehen, imgleichen, wenn Wir 
am erften Oſter⸗, Pfingft: und Weibnachtstage, des Morgens in Begleitung 
der jedesmal in Unferm Hof»Lager ſich befindenden Ordens. Glieder zur Kirche 
gehen, ſoll über eines jeden Ritters ordentlicher Kleidung die große Ordens » Kette 
gehänget, und jelbigen Tag getragen werden, 

XVI. Wann aber ſonſt bei Privat» Trauer, oder Reifen, die Ritter gemeine 
Mäntel, fo den Drden bededen, anlegen, fo fünnen fie zu deffelben Anzeige eis 
nen großen filbernen Stern, fo wie er droben bereits bedeutet, auf ſolchen Män— 
teln tragen. 

XVII. Der ganze obbefchriebene Ordens » Drnat, beftebend in dem güldenen 
blau emaillircen Kreuze, der güldenen Kette, dem Sammeten Ober: und Unter« 
Kleide, dem Huthe mit Federn, und dem Ordens: Degen, welche Wir nebft dem 
Statuten: Buche jedem Ritter bei feiner Ginkleidung gegen feinen Schein ab» 
folgen und liefern laffen wollen, muß bei tödlichem Hintritt eines jedweden Kit: 
ters, innerhalb 3 Monaten, nach deffelben Abfterben, von feinen Erben, gegen 
Zurückgebung folden Scheins, diefes Ordens beflelltem Schagmeifter, wieder ein« 
geliefert werden. | 

Es ftehet aber doch denen Erben der Abgelebten frei, bei der Reichbeftattung 
des verftorbenen Ritters zu deffelben Ehren, das Ordens + Kreuz, und die Kette, 
auf einem incarnat=farben Sammeten- Kiffen der Leiche mit vortragen, und nächſt 
dem Sarge bei währender Keich« Predigt niederlegen zu laffen. 

Mie Wir dann aud: 

XVII. wohl gefcheben laſſen können, daß ein jeder Ritter, zu Bezeigung, 
daß er ein Mitglied diefes Ordens fei, fein angebornes gewöhnliches Wappen 
und Inſiegel, mit diefes Orden!» Kette, und unten anhangendem Kreuze, auszies 
ren möge. 

XIX. Damit aber bei denen Bapitulariihen Zufammenkünften, ſowohl bei 
der Prozeſſion zur Kapelle, als bei dem Siten, voriren, unterjchreiben, und fonit 
der Drönung halber, zwiichen den Ordens: Brüdern Fein Mifverftand und Streit 
entitehen, fondern vielmehr alle Liche und Einigkeit unter denfelben um fo viel« 
mehr erbalten, und befördert werden möge, fo foll, jedoch ohne daß diefes fon. 
ften dem einen, oder dem andern an feinen habenden und vermeinten Befugnifjen 
und Vorrecten zum Nachtheil gereichen könne, ein jeder Ritter bei obgedachten 
Fällen, nach der Zeit feiner Einnehmung in den Drden, feinen Platz nehmen, 
folhe Einnehmung aber von dem Tage angerechnet werden, da dem neu ange: 
hendem Ritter das Drange » Farbe-Band mit dem Kreuze zugeftellet worden; 

Doch hiervon die Könige, Kurfürſten und Fürſten ausgenommen, und 
behalten dieſelben, die nach ihrem Stande unter ihnen hergebrachte Ordnung. 

XX. Zu befländigen Ordens-Kapellen, in welchen die Ritter, im Namen des 
Allerhöchſten, jedesmal einzukleiden, und zugleich des Ordens Gottesdienft zu 
verrichten, haben Wir, ſowohl in diefen Unſerm Königreihe Preußen, als auch 
in Unſerer Chur: und Mark Brandenburg, die in den Nefidenzien beider Lande 
befindliche Schloß» Gapellen gewidmet, damit, wann bei einfollenden Gapitüls: 
Tagen, Wir Uns allbie, oder in der Mark Brandenburg befinden, fowohl an 
den einem, als dem anderm Drte die folemuta des Ordens defto bequemer, und 
anfländiger begangen werden können. 

© XXI. Welchergeftaft aber bei folchen capitularifchen VBerfammlungen, ſowohl 
die Prozeſſion, nad) der Drdens: Gapelle einzurichten, als auch, wie es mit der 
Einkleidung der neuen Ritter zu halten, und was dabei zu beobachten, deshalb 


“ 
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baden Wir ein gewiffes Ceremoniel verfaffen laſſen, dem darunter jedesmal nach⸗ 


ugeben. 
XXH. Wenn Wir Königlichen, Chur: und Fürftlichen Verfonen, ohne daß fle 
in Unferm Hoflager zugegen fein, den Orden geben, fo wird ihnen ſolches durch 
ein Schreiben, fo von dem Souperain unterfchrieben,, und von dem Ordenskanzler 
contrafignirt, bekannt gemachet, und läßet entweder folder König, Churfürft und 
ft, durch eine an Ans, ald des Ordens: Souverain, thuende Abſchickung die 
nsignia des Ordens abholen, oder aber, Wir wollen ihm diefelbe durch Hufern 
Ordens » Geremonienmeifter zufenden, und überliefern Laffen ; 
Alle übrige aber, fo in. den Orden angenommen werden, müffen zu Empfangung 
der Inveftitur bei Unferm Hofe perfönlich ſich geftellen. 

XXIII. Der neue Ritter fol fofort bei feiner Aufnehmung in den Orden, nicht 
allein feinen, von zwei oder mehr adelihen, eidlich bekräftigten Stamm: Baum, 
fondern auch fein, auf einer kupfernen Zafel, mit allen Farben und Zierratben aus. 
geftrichenes Wappen, fammt deffen Helmzeichen und Schilddede, dem Ordens. Se— 
eretario einfenden, und hat derfelbe aledann den Stammbaum in fein DOrdend: Pro. 
tokoſl einzutragen, das Wappen aber läffet der Ordens: Geremonienmeifter in Un: 
ferer Ordens⸗Capelle, an gehörigem Orte anbeften. 

XXIV. Ein jeder Ritter foll täglich das Ordenskreuz an einem orangefarbenen 
Bande tragen, und wo er dem zumider handelte, und ohne das Ordenszeichen öfs 
fentlich erfchiene, vor das erftemal, da foldyes geichieht, dem von Ung allbie in Kö— 
nigsberg geftiftetem neuen Waifenhaufe funfzjig Ducaten, und das anderemal hun— 
dert Ducaten erlegen, zum drittenmale aber des Ordens gar verluftig erkläret 


werden. 90 

XXV. Alle die, welche in dieſen Unſern Orden aufgenommen werden, müſſen 
nicht allein diejenigen Orden, fo fie vorhin ſchon erhalten haben möchten, zuvor 
ablegen, fondern auch nachgehen® dabei keinen andern mehr mit annehmen, jedoch, 
daß die Könige, Ehurfürften und Fürften, welchen Wir in diefem Stüde freien 
Willen lafjen, hierunter nicht mit begriffen; R 

Wir haben auch den ritterlihen Johanniter: Drden, fo weit derfelbe unter die 
in Unferer Kur und Mark Brandenburg belegene Baley Sonnenburg gehöret, von 
diefer Regul ausgenommen; . 

Und ob zwar alfo auch diejenige, welche vorhin mit Unferm Drden de la Ge- 
nerosite begnadiget geweien, felbigen, wann fie in diefen Unfern großen Orden tre 
ten, ablegen und zurüdgeben ; So ift doch Unfere Meinung nicht, gedachten Unſern 
Drden de la Generosite dadurch gar aufzuheben, jondern, gleichwie derfelbe viel 
mehr denen, fo ihn lange gehabt, unter anderu auch zur Beförderung in diefen neuen 
Drden dienen ſoll; Alfo foll auch niemand den großen Drden befommen, der nicht 
vorher, wenigitens eine kurze Frift, den Orden de la Generosite getragen. 

XXVI Damit Wir auch diejenige von Unferen Bafallen und Unterthanen, 
welche Wir mit diefem Orden begnadigen, bei vorfallenden Ordens- und andern 
Angelegenheiten jederzeit zu Unfern Dienften bereit, und an der Hand haben mögen: 
So foll feinem von denfelben freiftehen, von dem Drte feines gewöhnlichen Auf: 
enthalts an einen andern über 20 Meilen von demfelben abgelegenen Dre zu reifen, 
ohn das er zuvörderjt Uns Nachricht davon gegeben habe. 

XXVII. Keine Ritter diefes Unfers Ordens, vom ſchwarzen Adler, wann fie 
gleich nicht Unfere Bafallen und Unterthanen fein, follen fih in einigem Kriege, 
Angriff und Ueberfall, wodurch Wir und Unfere Nachkommen an der Kron von an: 
dern befehdet und überzogen werden, gebraudyen laffen, und in Feine Wege wider 
Uns und Unſer Königliches Haus die Waffen führen, eg wäre dann, daß ihr Ober: 
und Landes⸗-Herr felber und perſönlich in folhem Kriege mit zugegen wäre, auf 
welchem Fall fie auch den Ordens: Drnat wieder zurüdjugeben gehalten fein. 

XXVIII. Sleihwie Wir auch denjenigen Rittern, welche Wir in diefen Un— 
fern Orden theils bereits angenommen, theils künftig noch annehmen möchten, al: 


les Gute, auch Hülfe und Beiftand in ihren billigen Angelegenheiten verfprechen, 
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und Ins diefer Unſerer Mitglieder, deffen oberftes Haupt Wir felber fein, wider 
männiglidy fräftigft annehmen wollen. ' 

Alfo find Wir auch entfchloffen, wo nicht allen und jeden Ordens: Nittern, je 
doch nad) und nach einigen von den Xelteften, die nicht fonft mit geiftlichen beneſi- 
ciis ſchon verfehen find, die künftig in Unfern Landen zuerft fidy erledigende Präla— 
turen und Ganonicate, zu welchen fie ſich al6dann gebührend zu qualificiren haben, 
vor allen andern zu verleihen, bis Wir Gelegenheit gefunden, bei diefem Unſerm 
Drden befondere Commenthureyen zu ftiften: | 

Es follen aber alle diejenige Ritter, welche zu dergleichen beneficiis gelangen, 
von deren Einkommen jährlich etwas gewiffes zu dem Unterholt des in Unfrer biefi- 
gen Refidenz von Uns geftifteten Waifenbaufes zahlen, auch nad ihrem Zode das 
Einkommen des fogenannten Gnaden » Jahres demfelben überlaffen. 

XXIX. Wir wollen audy einen jeden Nitter diefes Ordens, in Unfern an den 
felben abgehenden allergnädigften Befehlen und Schreiben, auch andern Ausferti» 
gungen, aus allen Unſern Kanzleien, den Titul: 

„Unſers fchwargen Adler: Drdens Ritter‘ ertheilen, denen Abelichen in An: 
fehung diefes Ordens das Prädicat: Edel beilegen, und ihnen insgeſammt eben den 
Platz und den Vorfig geben laſſen, weldyen die General» Lieutenants Unferer Armee 
bergebradht haben. Denen Ordensbedienten ſoll auch der Zitul ihrer bei dem Orden 
babenden Charge aus Unſern Kanzleien jedesmal gegeben werden. 

XXX. Sollte zwiſchen den Ordens» Gliedern, wegen Ehrenſachen, oder das 
point d’honneur betreffend, Jrrung und Streit entftehen, fo follen diejenige Rit 
ter, fo zuerft davon Nachricht befommen, fich fofort ins Mittel fchlagen, und die 
Sache in der Güte brüdeflich beigulegen, allen möglichften Fleiß anwenden; daferne 
aber folches nicht zu erhalten, fo werden folche und dergleichen Sachen billig zu des 
Drdens capitularifchen Erörterung ausgeftellet, da es denn bei demjenigen, jo im 
verfammeltem DOrdene:Gapitul, als einem fouverainem Gericht, deshalb gefprochen 
worden, ohne ferneres Ginwenden, fein Verbleiben haben, und ein jeder demjent« 
gen, was ihm dabei zuerkannt und auferleget worden, fchlechterdings nachkommen 


muß. 

XXXI. Daferne audy über alles Verhoffen einer oder der andere von den Kit: 
tern diefes Ordens fich dergeftalt vergeflen und übel verhalten follte, daß er dem gan— 
zen Orden ein Aergerniß und Schandfled würde, fo foll darüber ebenfalls von ei- 
nem gefammten Ordens: Gapitul geurtheilet, dem Verbrecher gehörige Strafe zuer: 
kannt, und geftallten Sachen nad), bis zur wirkliden Abnehmung des Ordens ge: 
ſchritten, abfonderlich aber derjenige in dem Orden nicht geduldet, fondern deffen 
wieder beraubet werden: 

Welcher fih als einen Gottes: Läfterer und Atbeiften aufgeführet, 
Des Criminis laese Majestatis fhuldig worden, 

in einer Krieges » Begebenheit ſchändlich durchgegangen, 

Oder fonft wider Ehre, Pflicht und Gewiffen gehandelt. 

XXXII. Gleichwie es einem mwohleingerichtetem Orden nicht allein zur Ehre, 
fordern auch zu deſſen Aufnehmen und Beſten gereichet, wann felbiger mit gewiflen 
vor feine Rechte, und dabei vorfallende Berrichtungen forgenden abfonderlichen Be: 
- dienten verfehen ift, 

Alſo ordnen und fegen Wir hiermit, daß auch diefer Unfer Orden zur Beobach— 
tung feiner Gefhäfte und Angelegenheiten, folgende Bediente haben foll: 

1) Einen Ordens: Kanzler 

2) Einen Drdend:Geremonien Meiſter, 
3) Einen Ordens: Schagmeifter 

4) Einen Ordens » Secretarium und 

5) Zwei Ordens: Herolbde. 

XXXIII. Zum Ordens» Kanzler, welcher jedesinal ein Milglied des Ordens 
fein muß, haben Wir vor diefesmal Unſern oberften Staatsminifter, Ober: Känt: 
merer, Ober: Stallmeifter, General: Defonomie: Director, Ober: Hauptmann al- 
ler Chatoull-Aemter, General: Erb: Poftmeilter, Marſchallck von Preußen, wie 
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auch Protector aller Unſrer Akademien, den Grafen von Wartenberg, vornem: 
lich in dem Abſehen beftellet, weil derfelbe in dem Werk der nunmehr dur 
Gottes Seegen in Unſer Haus glücklich gebrachten Königlihen Würde, als 
dem Grunde und Urſprung diefes Unſers Königlichen Ordens Uns große Dienſte 
geleiftet hat, und foll derfelbe bei vorgehenden capitularifchen Zufammenfünften 
außer feiner droben befchriebenen Ritterlichen Ordens: Kleidung und Ornat jedeb- 
mal das große Drdend: Siegel in einem vieredigten Sammeten » Beutel, auf mel. 
chen auswendig das Ordens: Wappen gejtidet, am linfen Arm an einer güldenen 
Schnur allernächft Unfer, ald des Ordens -:Souverain, tragen, anferdem auch die» 
fes Ordens : Siegel, wie ſolches unten eigentlich befchrieben ift, in feiner Verwahr 
haben, und alles, was in Drdensfachen ausgefertiget wird, in feiner Gegenwart 
damit befiegeln laſſen; \ 

Es foll auch derfelbe alles, was bei Gapituld «Tagen vorzuftellen, und zu erin« 
nern ift, vortragen, 

Auf die Beobadhtungen des Ordens⸗Satzungen und Statuten genau Acht ha— 
ben, und die übrige Ordens» Bediente insgeſammt zu ihrem Amt und Schuldigkeit 
gebührend anhalten, und wo dem etwa in einem Stüd zuwider gehandelt würde, 
dahin fehen, daß folches in Zeiten geändert und abgeftellet werde. 

XXXIV, Der Ordens: Secretarius hält über alles, was in Drdensfachen vor- 
gehet, ein richtiges und vollftändiges Protokoll, die Patenta, fo jedem Ritter bei 
feinem Eintritt in den Drden ertheilet werden, und was fonft in Ordensſachen zu 
fchreiben vorfällt, fertiget er aus. 

Er hält eine ordentlihe Matricul von allen Ordens: Rittern, in welcher eines 
jeden Name und Wappen, ſammt der Zeit, wann derfelbe dem Orden zugefellet 
worden, verzeichnet, 

Er hat die Bewahrung aller den Drden betreffenden Documenten, Briefichaf: 
ten und Urkunden, 

Er ſoll aud wegen der Ahnen und Wappen , fo ein jeder Ritter zu des Ordens 
Regiftratur einſchicken muß, und daß diefelbe in gehöriger Form eingerichtet wer» 
den, Sorge tragen, und deshalb bei dem Ordens-Kanzler nötbige Erinnerung thun. 

XXXV. Der Geremonienmeifter hat bei vorgehenden Ordens » Solennitäten 
die Geremonien unter des Kanzlers Direction zu reguliren, und daß alles in guter 
Drdnung und ohne Eonfufion zugehe, Sorge zu tragen, die neue Ritter an dem 
Tage ihrer Einkleidung nad Hofe zu holen und zu introduciren, derfelben einfom: 
mende Wappen an ihren Ort aufhängen zu laffen, die von der Drdeng-Ritter Tode 
erhaltene Nachrichtung dem Ordens» Kanzler zu hinterbringen. Wegen Abnehmung 
derfelben Wappen aus der Ordens: Kapelle Anftalt zu machen, audy von denen uns 
ter des Ordens Gliedern entftehenden Streitigkeiten, fobald er Nachricht davon er: 
hält, den Ordens» Kanzler zu benachrichtigen. 

XXXVI. Der Schagmeifter foll diejenige Gelder, fo Wir zu ded Ordens Nuten 
und Beften anmenden werden, in Empfang nehmen, und die Rechnung darüber 
führen. Alle Ordenskleider, Ketten und übrige Ordengzeichen, fo zum Orden ge 
bören, in Verwahr halten, auch diefelbe, wann fie ausgegeben werden, von ſich 
ftellen, und daf fie nady eines jeden Ritters Abfterben wieder zurücgeliefert werden, 
Sorge tragen, nicht weniger auch dahin fehen, daß dasjenige, was bei Ginnehmung 
der Ritter in den Orden gezablet wird, und was Wir an Strafen und fonften zu 
dem allbier geftiftetem neuem Waifenhaufe durch diefe Statuta verordnet haben, und 
ferner verordnen werden, dbemfelben richtig gereichet und abgefolget werde. 

XXXVII. Die beiden Herolden follen bei Proceffionen mit ihren Herolde-Stä- 
ben vorangehen, wenn Gapituls- Tage gehalten werden, zur Hand fein, und vor 
dem Zimmer, in weldyem die deliberationes gepflogen werden, aufwarten, auch zu 
Verſchickungen in Ordensſachen ſich gebrauchen laſſen, und dasjenige, was ihnen 
deshalb befohlen wird, getreulich ausrichten. 

XXXVIII Alle diefe Ordens »Bediente müffen fi Uns, Unfern Nachkommen, 
auch fämmtlichem Drden, mit einem Eide verwandt madhen, und ſchwören, daß fie 
des Ordens Aufnehmen, Ehre und Beſtes überall fuchen, auch was in diefen Sta: 


\ * 
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tuten, und der Beſtallung, die Wir einem jeden von Ihnen ertheilen werden, ent« 
halten, verordnet und befohlen ift, getreulich beobachten wollen. 

XXXIX. Das Ordens » Siegel fol folgendergeftalt befchaffen fein: 

Auf der einen Seite ftellet foldyes Unſer Königlich Wappen vor, mit deffen vor« 
nehmften Feldern, und ift felbiges mit der großen Ordens «Kette umgeben, 

Auf der andern Seite aber führer felbiges dad Sinnbild des Ordens, mit dem 
Symbolo: suum cuique, wie folches oben, Art. XII. befchrieben, und die Umfchrift: 
Magnum sigillum nobilissimi ordinis aquilae borussiae. 

KL. nd obgleich Unfere gnädigſte und ernite Willensmeinung ift, daß. über 
alle diefe Statuta und Drönungen, nun und zu ewigen Seiten, von Uns und 
Unfern Nachkommen, Königen in Preußen, und diefes ſchwarzen Adler: Ordens 
Souverainen genau und eigentlich nehalten, der Drden bei denen ibm darin 
verliehenen Privilegien, Rechten und Prärogativen gefchüget, und dawider im 
geringften nicht gehandelt werden foll, 

So behalten Wir dennoh Uns und ſolchen Unfern Nachkommen bevor, da: 
rin nach Gelegenheit der Zeit und anderer bewegenden Urſachen und Umſtände, 
ſothane Aenderung zu machen, auch bei vorfallenden Gelegenheiten dergeftalt 
zu dispenfiren, als Wir, und Unfre Nachkommen, aus höchſter unbefchränkter 
Macht, ſolches gut finden werden. C. C. M. 251.6. Nachtr. ©. 13. Nr. V. 

2) Bestätigungs- Urkunde ses Brandenburgifchen rothen Udlerordens, vom 
12. Juni 1792, 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. urfunden und bekennen biermit: daß, da Wir 
geneigt find, die Mittel, ausgezeichnete Tugenden und Verdienfte aufzumuntern 
und zu belohnen, eber zu vermehren als zu vermindern, Wir die Entichliefung 
gefaßt haben, bei dem Antritt Unferer Regierung der brandenburgifchen Fürften: 
thümer in Franken, den von des Herrn Markgrafen von Brandenburg: Ans 
ſpach und Baireuth Liebden im Jahre 1777 erneuerten und wieder hergeſtell— 
ten rothen Adlerorden mit einigen Abänderungen zu beftätigen, und zum zmeis 
ten NRitterorden Unſers Königlihen Haufes und Hofes, Uns und Unfere 
— an der Kron aber, für deſſelben Oberhaupt und Großmeiſter zu 
erklären. 

Wir thun ſolches auch hiermit und Kraft dieſes, und beſtätigen den erneuer⸗ 
ten Brandenburgiſchen rothen Adlerorden dergeſtalt und alſo: daß deſſen Inſig— 
nien beſtehen ſollen 

in einem weiß emaillirten, mit acht Spitzen und oben mit einer Königli— 
hen Krone verfehenen Kreuze, zwifchen deffen mit zadigter Soldarbeit aus— 
gefüllten Spigen der Brandenburgifhe rothe Adler, und in derMitte die 
verzogenen Anfangsbuchftaben Unferes Namens F. W. R. zu feben find. 
Diefes Kreuz wird an einem handbreiten, an beiden Nänden mit einer 
fhmalen weißen Einfaffung und darneben mit einem daumbreiten orange: 
farbenen Streif verfehenen mweiffen gewäfferten Bande ald Cordon von der 
linken zur rechten Seite getragen. Der gleichfalls zu diefem Orden gehö« 
rige Stern ift von Silber geftidt, mit acht Spigen und in der Mitte 
mit dein rothen Brandenburgifchen Adler geziert, welcher auf der Bruft 
den Zollernfchen Schild und in den Klauen einen grünen Kranz bält, mit 
der Umfchrift in goldenen Buchftaben: Sincere et constanter, und wird 
an der linfen Seite des Dberkleides an der Bruft getragen. 

Gleichwie Wir nun diefen foldhergeftalt befchriebenen brandenburgiihen ros 
then Adlerorden zum zweiten Nitterorden Unſeres Königlichen Haufes und Ho» 
fes, auch Uns und Unſere Nachfolger an der Krone für deffen Oberhaupt und 
Grofmeifter erflären, fo werden Wir des Jahres einmal Selbft mit deffen In— 
fignien und Band öffentlich erfcheinen. 

Wir ertheilen mehrgedachten Orden hiermit auch allen Rittern des ſchwar— 
zen Adlerordend, jedoch in der Maaße, daß dieſe das Drdenskreuz an einem 
fhmalen Bande von ber Farbe des Gordons um den Hals tragen follen; 
wie denn auch in Zukunft niemand den fhwarzen Adlerorden erhalten fol, der 
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nicht vorhin mit dem rothen Adlerorden bekleidet geweſen, die Prinzen Unſeres König. 
lihen Haufes, Souveräins und regierende alte Reichsfürſten allein ausgenommen. 

Wir verſprechen Uns von denjenigen Perfonen, welhe Wir mit bdiefem 
Orden zu bekleiden gut finden werben, daß fie ſolchen als ein öffentliches Merk: 
mal Unſerer befondern Zuneigung, Huld und Gnade anfehen, und in fo fern 
fie in Unſern Militair» oder Givildienften ſtehen, darin eine Aufmunterung 
finden werden, ihre Pflichten gegen Unfere höchſte Perfon und gegen Unfern 
Staat mit defto größerm Eifer und Zreue zu erfüllen, 

Die Ordens: Infignien haben die Ritter von Unſerm geheimen Gabinete- 
Secretair, jept dem Geheimen Secretair Ritz jun., zu empfangen, und ihm 


für diefe Infignien dreißig Stück Friedrichsd'or zu erlegen. 


N. C. C. T. 9. S. 1039, 
3) Verordnung v. 30. Septbr. 1806, wegen Ertheilung ber Verdienſt⸗Medaillen 


beim Militair. 


Seine Königl. Majeſtät von Preußen haben Sich durch eine mehrjährige 
Erfahrung von dem Nutzen überzeugt, welchen die in ihrer Armee beſtehende 
Einrichtung, das Krieger-Verdienſt durch Ehren-Medaillen auszuzeichnen, dem 
Staate geleiſtet hat. Der Muth Ihrer Truppen hat darin einen neuen Antrieb 
gefunden, in Thaten zu wetteifern, um ſich dieſer Auszeichnung werth zu ma. 


' den, und die Gerechtigkeit erheifcht, ihnen folche zu erhalten. Allerhöchſtdie⸗ 


— — — iin 


— 


felben erachten es demnach dem hoben Ehrgefühl der Vertheidiger des Staats 
angemeffen, nicht nur die Bedingungen, unter welchen ihren Thaten ein ge 
gründeter Anfpruch auf die Berdienftmebdaille zuftehet, öffentlich befannt zu mas 
hen, und dadurch zu beweifen, daß nur Gerechtigkeit, nicht Willkühr der 
Berleihung berrfchen dürfe, fondern auch diefer Belohnung den höchften Werth _ 
dadurch zu gehen, daß fie als ein unbezweifeltes Merkmal einer ausgezeichneten 
kriegerifchen hat geehrt werden müſſe. 

Um diefen großen Zweck defto ficherer zu erreihen, fegen Seine Majeſtät 
biermit folgende Vorſchriften feft: 

1) Rur der allein kann die Verdienſtmedaille erhalten, der ſich durch eine 
befonder8 tapfere Handlung bervorgetban hat. Nicht Raubbegierde, no fonft 
eine unedle Abficht, darf ihn dazu vermogt haben, die That muß vielmehr le— 
diglich zum Beſten des Dienftes oder der Kameraden unternommen worden fein. 
In der Regel Tann Fein während der Action in Reih und Glied gehender Mann 
Anfprühe auf das Ehrenzeichen machen, es fei denn, daß er fich perſönlich auf 
eine ganz vorzügliche Art. ausgezeichnet hätte. Perſönliche Auszeichnung ift ums 
umgänglich erforderlich, und damit Leine Begünftigungen ftatt finden können, 
die That auch auf Feine Weiſe zweideutig bleibe, fo muß fie durch das Zeug⸗ 
no — allein der Vorgeſetzten, fondern auch ſelbſt der Kameraden, beſtä⸗ 

t fein. 

2) Hat ſich Jemand durch eine kühne befonders tapfere Handlung perfönlih _ 
ausgezeichnet, und ift fie auf vorbeftimmte Art beftätigt, fo wird fie dem kom: 
mandirenden Generale angezeigt, und wenn diefer fie des Ehrenzeichens würdig 
erfennt, fo empfängt der, der fie beging, aus den Händen feines Kommandeurs 
in der Verfammlung der ganzen Kompagnie, und zwar das erftemal ohne Rüd« 
fiht, ob er Ünteroffijier oder Gemeiner ift, die filberne Medaille on einem 
Ihwarzen weiß gerändeten Bande. Zeichner fi ein folcher zum zweitenmale 


noch vorzüglicher aus, fo erhält er auf eben die feierliche Art, gleichfalld ohne 


Unterfchied, ob Unteroffizier oder Gemeiner, gegen Rüdgabe der filbernen die 


‚goldene Medaille, die ebenfalls an einem ſchwarzen weiß gerändeten Bande 


getragen wird. 

Auf diefe Weiſe hört die bisherige Einrichtung, nach welcher der Unteroffi— 
jier jedesmal die goldene, der Gemeine aber die filberne Medaille erhielt, von 
jetzt an, gänzlib auf. Die lettere wird nunmehr zur Aufmunterung dienen, 
fih auch der erftern würdig zu machen. 
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3) Mit der goldenen Medaille foll eine Zulage von 1 Rihlr monatlidy verbun» 
den fein, welche das Ober : Kriegs: Kollegium anmeifen wird. 

Ein Jnvalider, der die goldene Medaille befigt, behält mit derfelben feine Zu- 
lage, auch wenn er eine Militair» Verforgung, ale: den Gnabenthaler, im Invali= 
denhauſe, bei einer Jnvalidentompagnie u. ſ. w. erhält, wenn aber ein foldher mit 
ang RING verforgt wird, fo behält er zwar die Medaille, verliert aber 

Zulage. 

Geber Soldat, der ohne Invalide zu fein verabfchiedet wird, behält zwar die 
Medaille, der mit.der goldenen Medaille verfehene verliert aber die damit verbun« 
dene Zulage; diejenigen Kantonniften ausgenommen, welche wegen 20jähriger 
—— entlaſſen werden; dieſe ſollen mit ihrer goldenen Medaille auch die Zu— 

ge behalten. 

Ein beurlaubter oder im Lazareth befindlicher Kranke erhält feine Zulage unver- 
kürzt, wenn gleich ihm das Traftement abgerechnet wird. 

4) Stirbt ein Soldat, mit der goldenen oder filbernen Medaille, fo muß fie 
bem Chef zugeftellt werden, der fie an das Ober: Kriegs: Kollegium einſchickt; hin⸗ 
terläßt derielbe aber Weib oder Kind, fo fällt ihnen die Medaille zu. 

Gin gleiches gilt auch von den bereits verabfchiedeten Soldaten, 

5) Ein Soldat mit der Medaille darf keine Stockſchläge erhalten, fondern wird 
höchſtens mit Fuchtel beftraft. * 

6) Wenn ſich aber ein ſolcher grobe Exceſſe erlauben ſollte, auf welche Spieß 
rutbenftrafe ſteht, fo wird ihm die Medaille und die damit verbundene Zulage abs 
genommen; verkauft oder verfpielt jemand feine Medaille, fo verliert er mit der 
goldenen auch zugleich feine Zulage. | 

7) Wird ein Soldat, welcher die Medaille hat, zum Offizier befördert, fo träge 
er fie auch als ſolcher noch, er verliert aber, wenn er die goldene befigt, die damit 
verknüpfte Zulage. 

8) Um endlich alle diejenigen, welche fi) die Medaille erworben haben, öffent: 
Yich noch mehr auszuzeichnen, und fie zum immerwährenden Andenken auch noch den 
Nachkommen im Gedächtniß zu erhalten, follen die Namen derfelben von einem je— 
den Regimente oder Bataillon befonders, ungefähr in der Art, wie die Anlage be- 
fagt , auf einer Tafel verzeichnet werden, welche in der Kirche aufgehängt wird, zu 
welcher fi) dad Regiment oder Bataillon in der Friedensgarnifon hält. 

Da nun bei diefer neuen Einrichtung vielerlei Vorzüge mit dem Befige der Ver: 
dienftmedaillen verfnüpfe find, fo fol bei Austheilung derfelben einzig und allein 
nach obigen Beflimmungen verfahren werden, und machen Seine Königl. Majeftät 
die nn Dffiziere hauptſächlich für die ftrengfte Unpartheilichkeit ver- 
antwortlic. 

Uebrigens tragen alle diejenigen, welche bereitd Medaillen befigen, fie wie big. 
ber an einem fchwarzen Bande, und können auf die Zulagen, fo wie auf die übri« 
gen mit den neuen Medaillen verknüpften Vorzüge Feine Anfprüche machen, fie fol- 
len aber denen gleich geachter werben, welche nach diefen neuen Beltinnmungen die 
filberne Medaille erhalten haben, und alfo, wenn fie fich wieder auszeichnen, ohne 
Unterſchied, ob fie goldene oder filberne Medaillen haben , gegen Rüdgabe derfelben 
die neue goldene Medaille und die damit verbundene Zulage erhalten. 

G. S. (Edict. Samml.) de 1806 — 1810, ©.213. 

4) Declaration ber vorfichenden Berorbnung v. 24. März 1807, 

Seine König. Majeftät von Preußen ꝛc. ꝛc. haben als Nachtrag zu der Verord- 
nung wegen der Berdienft Medaillen annoch feftzufegen gerubet: daß derjenige, wel⸗ 
cher einen General gefangen nimmt, eine Kanone erobert oder eine Fahne erbeutet, 
ohne Rüdfiht, ob er ſchon die filberne Meduille befigt oder nicht, die goldene Ber: 
dienft: Medaille und die damit verbundene Zulage, derjenige aber, welcher einen an- 
dern Offizier geringen Grades zum Gefangenen macht, die filberne Medaille erhal. 
ten fol, und machen ſolches Dero Ober: Kriegs: Kollegio mit dem Bemerken be. 
kannt, daß Allerböchftdiefelben den General:Lieutenant v. L'Eſtocq bievon Selbft 
unterrichtet haben. G. S. (Edict. Samml.) de 1806 — 1810. ©. 219. 
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5).a) Erweiterungs-Urkunde für die Königl. Yrenf. Orden und Ehrenzel« 
«en 0.18, Jauuar 1810, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc.ıc. Bei 
dem Werth, welchen das Nationalverdienft jeder Art für Uns und den Staat hat, 
wollen Wir es auch allgemein durch Öffentliche Auszeichnung ehren, belohnen und 
ermuntern. 

Zu diefem Zwecke fügen Wir den beftehenden Orden und Ehrenzeichen Unſerer 
Monarchie hierdurch noch eine zweite und dritte Klaffe des rothen Adler» Ordens, 
und Verdienftmedaillen an dem Bande diefes Ordens hinzu. 

$.1. Die Orden und Ehrenzeichen Unſers Staats zerfallen daher Fünftig in 
zwei Hauptabtheilungen. Die erfte wird im Allgemeinen das ausgezeichnete Ber: 
dienft um den Staat, die zweite insbefondere das im Kampf gegen den Feind er: 
worbene Verdienit ehren, belohnen und ermuntern. 

$.2. Zur erften Hauptabtheilung gehören: der ſchwarze Adlerorden, der rothe 
Adlerorden erfter, zweiter und dritter Klaſſe, die goldene und filberne Verdienſtme⸗ 
daille an dem Bande des rothen Adlerordens. Ä 


$.3, Zwifchen diefen Orden und Ehrenzeichen der erften Hauptabtheilung fin 
bet die fo eben ausgefprochene Abftufung von oben herab ſtatt. 

$.4. Der ſchwarze Adlerorden verbleibt in feiner bisherigen Verfaffung auf den 
Grund der Statuten vom 18. Januar 1701. 

8.5. Bei dem rothen Adlerorden gilt fir die erfte Klaſſe deffelben die Beftätt: 
gungsurfunde vom 12. Junius 1792, und die feirherige Berfaffung; jedoch werden 
Wir künftig ftatt des bis dahin üblichen Kreuzes, ein Kreuz von gleicher Farbe und 
Größe, aber ohne Spigen und ohne goldene Ausfüllung, ertheilen. Diefes weiß 
emaillirte Kreuz foll in dem runden Mittelfchilde auf der einen Seite den rothen 
Adler, und auf der andern Infern Namenszug F: W: führen, 

Die zweite jegt neu geftiftete Klaſſe des rothen Adlerordens foll daſſelbe neue 
Kreuz, jedoch etwas Feiner, an einem fhmalen Bande von der Farbe des mit der 
erften Klaffe verbundenen Kordons um den Hals tragen. | 

Die dritte jet neu errichtete Klaſſe trägt eben diefes neue Kreuz mit dbemfelben 
etwas fchmaleren Bande am Knopfloch. 

Ein Stern auf der Bruft ift mit diefen neuen Klaſſen nicht verbunden. 

Wie eine Klaffe ohne, oder mit der andern zufammen getragen werden fol, wird 
noch befonders beftimmt werden. 

86. Die allgemeine Verdienftmedaille, fowohl die goltene als bie filberne, 
wird mit dem Bande des rothen Adlerordens am Knopfloche getragen. Das Band 
ift alfo weiß gewäflert mit einem orangenfarbenen Streifen auf jedem Rande, 

ne beiden Medaillen bilden in ſich ein Ganzes, fo daß die goldene die filberne 
aufbebt. 

$.7. Zur zweiten Hauptabtheilung gehören: der fhon beftehende Orden pour 
le — die ſeitherige goldene und ſilberne Medaille am ſchwarzen weiß geränder— 
ten Bande, 

$.8. Auch zwifchen diefen Orden und Ehrenzeichen der zweiten Haupt » Abthei- 
fung findet die fo eben angegebene Drdnung von oben herab ftatt, doch bilden nur 
die dazu gehörigen Medaillen in fih ein Ganzes. 

$.9. Der Orden pour le merite foll fünftig nur für dad im Kampf gegen den 
Feind erworbene Verdienſt erworben werden können. 

$.10. Mit gleicher Beftimmung gilt für die goldenen und filbernen Berdienft- 
—* — ſchwarzen weiß geraͤnderten Bande die Verorduung vom 30. Sep⸗ 
tem ber J 

$.11. Die Orden und Ehrenzeichen der erſten Hauptabtheilung können mit de» 
nen der zweiten zufanmen getragen werden. 

$. 12. Unſere fänmtlicen Drden und Ehrenzeichen geben ihren Befigern das 
Recht, außer den Amtsverbältniffen, als die Erften ihres Ranges und Standes 
geehrt zu werden. ’ 
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$.13. Allen Inhabern des ſchwarzen Adlerordens und der erften Klaſſe des ro» 
then bewilligen Wir bierdurd die Militairhonneurs, und zwar fo, daß die Schild« 
wachen das Gewehr präfentiren, außerdem aber vor den: ſchwarzen Adlerorden die 

Wachen, ohne das Gewehr aufzunehmen heraustreten follen. 

Das Kriegsverdienft zu ehren, ift Beruf des Militairs; die Schildwachen follen 
alfo vor den militairifchen Verdienitmedaillen Front, Gewehr im Arm, vor dem 
Orden pour le merite aber Front mit gefchultertem Gewehr machen. 

Fordert das perfünlihe Militairverhältniß eines Inhabers höhere Auszeichnung, 
fo tritt diefe ein. 

$.14. Das Wappen mit den Ordens- und Ehrenzeichen zu umgeben, fteht je 
dem Inhaber frei; auch fünnen diefe noch bei dem Leichenbegängniß zur Ehre des 
BVerftorbenen dienen; fo wie dann fein Diplom als ehrenvolles Andenken der Tas 
milie verbleibt. | 

$.15. Die Verleihung aller Orden und Ehrenzeichen geſchiehet von Uns Aller 
höchſtſelbſt nach der ſchon beftehenden oder analogen Berfaffung. 

Das Detail der dahin einfchlagenden Angelegenheiten aber, wollen Wir einer 
befondern Behörde anvertrauen, deren Sefchäft und Pflicht es fein foll, die Or» 
denszeichen und Medaillen zu beforgen,, vollftändige Liften der Inhaber zu führen, 
Abgang und Zuwachs nachzutragen, Auszüge davon vorzulegen, und in fofern Wir 
e8 verlangen, Bericht zu erftatten, und Aufträge auszurichten. 

So weit hierbei Koften vorfallen, werden Wir den Bedarf dazu anweifen. 

$.16. Damit aber die Orden und Ehrenzeichen Unſerer Monarchie ftetd eine 
hohe Auszeichnung bleiben, fo werden Wir die Zahl ihrer Inhaber nur auf eine 
angemeffene Beine Zahl beftimmen, ohne jedoch in außerordentlihen Berbältniffen 
ded Staats dem Berdienfte die Ausficht zur öffentlichen Anerkennung zu befchränfen. 

Eben deshalb wollen Wir auch von den neuen Klaffen des rothen Adler: Ordens 
für jegt nur die dritte verleihen, und die Ertheilung der zweiten Uns für die Zus 
Eunft, für das fortfchreitende Werdienft vorbehalten. 

$. 17. So wie die Verleihung Unferer Orden und Ehrenzeichen von Uns Aller 
höchſtſelbſt gefchieht, eben fo wird auch der Verluft derfelben nur von Uns Aller: 
höchſtſelbſt ausgefprochen. Bevor dies nicht geichehen,, darf an dem Inhaber derfel« 
ben Feine Lebens., Leibes- und Ehrenſtrafe (Feftungsarreft und Gefängniß ausges 
nommen) volljogen werden. 

Mit dem Berluft der Orden und Ehrenzeichen werden Wir Allerböchftfelbft alle 
den Begriffen der Ehre zumiderlaufende Handlungen, und vornämlic) ſolche beftra« 
fen, wodurd Uns Untertbanen, die in Unfern Militair- und Eivildienften ftehen, 
irgend einen Mangel an Muth, an Pflichttreue und an Unbeſcholtenheit zeigen. 
Diefer Verluft foll der gewöhnlichen Strafe des Gefeges hinzutreten, und Wir bes 
halten Uns dagegen vor, diefe im einzelnen Fall darnach und den Umftänden nad) 
zu ermäßigen. 

Sollten wider Berhoffen Inhaber von Unfern Orden und Ehrenzeichen fich fol« 
her Handlungen ſchuldig machen, fo follen Uns davon die Landesbehörden und 
Vorgeſetzten, die Gerichtshöfe aber von ihren rechtöfräftigen Erfenntniffen Anzeige 
machen; dagegen ift kein Richter befugt, auf den Verluft Unferer Orden und Eh» 
renzeichen jelbit zu erfennen, vielmehr heben Wir die Geſetze, welche diefer Beftim- 
mung zuwider laufen möchten, in fo weit hierdurch auf. 

G. S. (Edict. Sammt.) de 1806 — 1810. ©. 925. 
b) Anhang zur Erweiterungs-Urfunde der Königl. Preuft. Orden und Ehrens 
zeichen v. 18. Januar 1830, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
haben es angemeſſen gefunden, die zweite Klaſſe des rothen Adler: Ordens 
in zwei beiondere Abtheilungen einzutheilen und der erfteren derfelben, als 
eine höhere Auszeichnung neben den bisherigen Infignien diefer Klaffe einen 
vieredigen Stern, auf welchem das Kreuz diefes Ordens mit dem Mittelftüd 
des Sternes erfter Klaffe fi befindet, der zugleich mit den unverändert blei- 
benden Infignien um den Hals, auf der linken Bruft, mit der Spige nach oben, 
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detragen werden foll, deizufügen, fo daß die zeitherige zweite Klaffe künftig aus der 
zweiten Klafje mit dem Stern und aus der zweiten Klaffe ohne Stern beftehen foll, 
welche legtere wie bisher und ohne Zuſatz die zweite Klaffe zu nennen ift. Die Di: 
ftinction des Eichenlaubes verbleibt, und wenn der Zufag: mit Eichenlaub und 
mit dem Stern, in ber Order an die General: Ordens: Kommiffion enthalten ift, 
wird dag Kreuz im Stern ebenfalls mit Eichenlaub verfehen. 

Außerdem haben Wir befchloffen, das Allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaffe Re 
vierten Klafje des rothen Adler: Ordens zu erheben und bloß Ein Allgemeines Ch: 
renzeichen in der jegigen Form einer filbernen Medaille mit der Infchrift: Verdienft 
um den Staat, beftehen zu laſſen, ftatt welcher das filberne Kreuz der vierten Klaffe 
des rothen Adlerordeng von jeßt an einen Adler, gleich dem der dritten Klaffe, in 
erbabener Arbeit, erhält. Die jegigen Inhaber des Allgemeinen Chrenzeichens er- 
fter Klaffe werden hierdurch zu Inhabern des rothen Adler « Ordens vierter Klafje 
kreirt, ohne daß es einer neuen Ausfertigung des Berleihungs:Dekrets bedarf. Der 
Austaufc) des zeitherigen Kreuzes findet nicht Statt; es ſtehet jedoch den Inhabern 
frei, fich ein neues nach der hier gegebenen Beſtimmung anfertigen zu * er 

e) Anhang jur Erweiterungs-Irfunde der Königl. Preuß. Orben v. 22. Jan. 1832. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. ıc. ba: 
ben es angemeffen befunden, als einen Anhang zur Erweiterungs + Urkunde vom 
18, Januar 1810 anzuordnen und feftzufeßen, daß bei Verleihung des rothen Adler: 
Ordens, die wegen des dadurch anerfannten Verdienftes erfolgt, ohne allen Unter— 
fchied des Ranges der Perſonen oder anderer Rüdfichten, vorbebältlich jedoch der: _ 
jenigen Ausnahmen, die fchon feither auf die erfte und zweite Klaffe ohne Eichen- 
faub Anwendung fanden, mit der vierten Klafje angefangen werden, und daß dere: 
nige, welcher fpäterhin die dritte Klaſſe empfängt, die Infignien derfelben mit einer 
Schieife von eben dem Bande, an welchem das Kreuz getragen wird, am Ringe bes 
feftigt, erhalten fol. —— 

Da hierdurch die Schleife der dritten Klaſſe an die Stelle des Eichenlaubes bei 
der erſten und zweiten tritt, ſo folgt hieraus, daß zukünftig nur der, welcher die dritte 
Klaſſe mit der Schleife gehabt, die zweite und erſte mit Eichenlaub erhalten kann. 

Wir behalten Uns dieſerhalb vor, den jetzigen Rittern der dritten Klaſſe, welche, 
den früheren Statuten gemäß, mit dieſer Klaſſe angefangen haben, bei ſich darbie— 
tender Veranlaſſung, als ein Anerkenntniß erneuerten Verdienſtes, die Schleife noch 
beſonders hinzuzufügen. — G.. S. S. 8. 

6) Urkunde über die Errichtung des Königl. Preuft. St. Johanniter⸗-Ordens, vom 
23, Mai 1812, = 

Durch Unſer Edict vom 30. Detbr. 1810. find, aus den darin angeführten 
Gründen, fo wie, in Gemäßheit diefes Edicts, durch Unſere Urkunde vom 23. Ja» 
nuar 1811., die Balley Brandenburg des Johanniterordeng, das Herrenmeiftertbum, 
fo wie die Kommenden derfelben gänzlich aufgelöfet, und die fämmtlichen Güter 
des Herrenmeifterthbume und der Kommenden diefer Balley find, ald Staatsgüter, 
eingezogen worden. 

Wir beftätigen 

I. durch Ünfere gegenwärtige Urkunde, diefe gänzliche Auftöfung und Erlöſchung 
der Ballen Brandenburg des Johanniterordens, des Herrenmeifterthums und der 
Kommenden derfelben, fo wie die Ginziehung der fämmtlihen Güter des Herren--. 
meifterthbums und der Kommenden diefer Ballen, ald Staatsgüter; wollen und ver« 
ordnen, daß es bei diefer gänzlichen Auflöfung, Erlöfhung und Einziehung, in al 
len Folgezeiten verbleiben ſoll. 

Dagegen | 

II. errichten Wir hiermit, zu einem ehrenvollen Andenken der nunmehr aufge« 
löfeten und erlofchenen Balley des St. Sohanniterordens, einen neuen Orden, in 
der Eigenſchaft und unter der Benennung: | | 

Königlich-Preußiſcher St. Johanniterorden; 
welcher von num am zu: Unfern Königl. Preußiſchen Orden gehören ſoll. 
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21H. Wir erBlären hierdurch Allergnädigft, daß Wir Höchftfelbft fouverainer 
——— dieſes Ordens ſind. 

Derſelbe ſoll aus einem von Uns Höchſtſelbſt abhängigen Großmeifter, 
a n einer von Unſerm Hödften Willen abhängigen Anzahl von Rittern bes 
eben, 

2 Die Ernennung des Grofmeifters gefchiebt durch Uns Höchftfelbft. 

VI. In Hinficht der großen Werdienfte, welche Unfers freundlich geliebten 
Groß: Obeims, des Prinzen Ferdinand von Preufen König. Ho obeit- unbe 
Liebden, fowohl um Unſere Monarchie als insbefondere um das ehemalige Herren⸗ 
meiftertbum der aufgelöfeten Balley Brandenburg haben, welchem Sie im einer 
langen Reihe von Jahren und bis zu deffelben Auflöfung, rühmlich vorgeftanden, 
ernennen Wir hierdurch gedachten Unfern freundlich geliebten Groß: Obeim, dem 
Prinzen Ferdinand von Preußen, zum Großmeifter des Königl. Preufifchen 
St. Johanniterordens. 

VII. Auf den Fall gedachter Seiner Königl. Hoheit und Liebden dereinſtigen 

Ablebens, welches die göttliche Vorſehung noch lange entfernen wolle, und für die 
eit von dieſem Ableben an, ernennen Wir hiermit Unſers freundlich geliebten 
ders, des Prinzen Heinrich von Preußen, Königl. Hoheit und Liebden, 
welcher, bis zur Auflöſung der Balley, Koadjutor im Herrenmeiſterthume derſelben 
war, * um Großmeiſter des Königl. Preußiſchen Johanniterordens. 
VIII. Ernennen Wir hiermit zu Rittern dieſes Ordens alle diejenigen, welche 
als wirklich eingekleidete Ritter des Johanniterordens der aufgelöſeten Balley 
Brandenburg, zur Tragung der Ehrenzeichen des eben gedachten alten Ordens vor⸗ 
bin berechtigt waren, 

IX. Behalten Wir Uns vor, ‚bie mit ehemaligen, jego aufgelöfeten, Anwart: 
ſchaften verfehenen Mitglieder der erloichenen Balley Brandenburg, auf vorgäns 
gige Prüfung uud nach Befinden der fpegiellen Umftände eines jeden einzelnen Fal: 
les, zu Rittern des Königl, Preußiſchen Johanniterordens Allergnädigſt zu ers 
nennen, 

Diefe ehemaligen Anmarter können fi, mit ibren Bittfchriften um diefe Er: 
nennung, an Und unmittelbar, oder an den Großmeifter wenden, und Wir wollen 
ſodann, auf: ben Antrag des Großmeifters oder auf ihre unmittelbare Bitte, nach 
Unſerm Butfinden entweder fofort entfcheiden, oder den Bericht Unſerer General: 
— erfordern, und auf diefen Bericht Unfern Beſchluß ertheilen. 

X. Werden Mir, nad Unferm Wohlgefallen, folchen Perfonen, welche fich um 
Uns, um Unfer Königh Haus, und um Unſere Monarchie verdient gemacht haben, 
Unfern Königl. Preuß. Jobanniterorden ſowohl aus Höchfteigener Bewegung er: 
theilen, als auf die Anträge des Großmeiftere nad gefchebener Prüfung zu erthei— 
len Uns vorbehalten, auch, warın Wir es qut finden, Berichte Unferer General. 
Drdenstommiffion fiber dieien Gegenftand erfordern. 

XI. Die Inſignien diefes Ordens follen beftehen in einem goldenen, achtſpitzi⸗ 
gen weiß emaillirten Kreuz ohne die bisherige große Krone darüber, in deſſen vier 
Winkeln der mit einer goldenen Krone gefrönte Königl. Preußiſche ſchwarze Adler 
ſich befindet, und welches an einem fchwarzen Bande um den Hals getragen wird; 
desgleichen in einem auf der linken Seite des Kleides befindlichen weißen Kreuz. 

XII. Der Grofmeifter trägt ein größeres Kreuz an einem breiteren Bande, 
wie auch ein größeres geſticktes Kreuz. Die Ritter tragen ein kleineres Kreuz an 
——— ſchmaleren Bande, wie auch ein kleineres Kreuz auf der linken Seite des 

eides 

XI. Dem Grofmeifter und den Rittern ertheilen Wir die Befugniß zur Tra⸗ 
sung der in der Anlage Litt. a. befchriebenen Uniform. 

LV. Die bisherigen Ritter behalten die alten Inſignien. 

XV, Den im IX. und X. Artikel der gegenwärtigen Urkunde bezeichneten,. von 
Uns Allergnädigft zu Rittern künftig zu ernennenden Perfonen, werden Wir durch 
Unfere General: Drdenstommiffion befannt machen laffen, was. fie gegen —— 
der Inſignien des Königl. Preußiſchen Johanniterordens zu entrichten haben 
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XVI. Wir erweitern biermitdie durch Unfere Urkunde vom 18, Januar 4810. 
Unferer General» Drdenstommifjion in Angelegenheiten der Königl, Preuß. Orden 
und Ehrenzeichen ertheilten Aufträge, Amtspflihten und Amtsbefugniſſe dahin, 
daß diefelben fih auf Unfern Königl. Preuß. Johanniterorden mit erftreden follen, 
und behalten Uns vor, einen Ritter diefes Drdens zum Mitgliede diefer Unjerer 
General» Ordenstommiffion dergeftalt zu ernennen, daß die Angelegenheiten dieſes 
Drdens von Unferer ganzen General: Ordenstommiffton, mit Zuziehung des ge 
dachten Mitaliedes,-bearbeitet werden follen. nn 

XV. Der Berluft Unſers Königl. Preuß. Jobanniterordens ſoll in denfelben 
Fällen und auf diefelbe Weile von Uns Höchftfelbft ausgefprochen werden, welche 
in Unſerer Grweiterungsurkunde vom 18. Januar 1810. für die Königl. Preuß, 
Dan nn im 17ten Paragraph der. gebachten Erweiterungsurfunde 

ezeichnet find. | | METSERST-E 9 
- Die Uniform beftehtaus einemrothen Rod; der Kragen, die Aufichläge, das Uns 
terfutter, die Weſte und die Unterkleider find weiß. - Auf Kragen und Aufſchläg 
befinden fich goldene Ligen. Der Rod hat goldene Epaulets, die Kuöpfe find gel 
und das Kreuz des. Ordens iſt auf denfelben befindlich. G. S. ©. 109. 

7) Urkunde über die Stiftung des eifernen Kreuzes v.10.März 1813. — 

In der jetzigen großen Kataſtrophe, von welcher für das Vaterland Alles 
abhängt, verdient der kraͤftige Sinn, der die Nation ſo hoch erhebt, twısh ganz 
eigenthümliche Monumente geehrt und verewigt zu werden. Daß die Stand» 
baftigkeit, mit welcher das Volk die unmiderftehlichen Hebel einer eiſernen Zeit 
ertrug, nicht. zur. Kleinmüthigkeit herabſank, bewährt der hohe Muth, welder - 
jegt jede Bruſt belebt und welcher, nur auf Keligion und auf treue Auhäng: 
lichkeit an König und Vaterland ſich ftügend, ausharren Fonnte. Ä J 

Wir haben daher befchloffen, das Verdienft, welches in dem jept ausbrechem 
den Kriege,’ entweder ‚im wirklichen Kampf mit dem Feinde oder außerdem im 
Felde oder dabeim; jedoch in Beziehung auf. dieien großen Kampf um Freibeit 
und Selbftitändigkeit, erworben wird, befonders ausjuzeichnen und diefe eigen 
tbümliche Auszeichnung nad diefem. Kriege nicht weiter zu verleihen. A 


Dem gemäß verordbnen Wir wie folget: £ ng 
1. Die nur fir diefen Krieg beftehende Auszeichnung: des Verdienſtes Uns 
ferer Unterthanen um das Baterland it Hs) BE 255 
; das eiferne Kreuz. " 

von zwei Klaffen und einem Großkreuz. 

2. Beide Klaffen haben ein ganz gleiches in Silber. gefaßtes ſchwarzes Kreuz 
von Gußeiſen, die Worderjeite ohne Anfchrift, die Kebrfeite zu oberit Unſern 
RKRamenszug F. W. mit der Krone, in der Mitte drei Eichenblätter und unten 
die Jahreszahl 1313 und beide Klaffen werden an einem ſchwarzen Bande mit weißer 
Einfaffung, wenn das Berdienft im Kampf mit dem Feinde erworben ift, und 
an einem ‚weiten Bande mit ſchwarzer Einfaſſung, wenn dies nicht der Fall 
ift, im Knopfloch getragen; die erſte Klaffe bat neben diefer. Dekoration noch 
ein Kreuz von fchwarzem Bande mit weißer Ginfaffung auf der Tinten Bruft; 
und das Groffreuz, noch einmal ſo grofi als das der beiden Klafien, wird an 
dem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaffung um den Hals getragen. 

3. Die Militair- Ehrenzeichen erfter und zweiter Klaffe werden während der 
Dauer .diefes Krieges nicht audgegeben; auch wird die Grebeilung- des rothen 
Adlerordens zweiter und dritter Klaſſe, fo wie ded Ordens pour le merite, bis auf 
einige einzelne Fälle, in der Regel ſuspendirt. Das eiferne Kreuz erfept. dieſe Or: 
den und Ehrenzeichen und wird: durchgängig .pon Höheren und Geringeren auf 
gleiche Weile in den angeordneten zwei Klaflen getzagen. Der Orden pour le 
m£rite wird in- außerordenslichen Fällen mit drei goldenen. Eichenblättern am 
Ringe ertheilt. RE Te Bu. — u 

4. Die zweite Kafle des -eiferuen Kreuzes fol durchgängig zuerſt verliehen 
age die erſte kann nicht anders erfolgen, als wenn: die zweite ſchon erwor⸗ 
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5. Daraus folgt, daß auch diejenigen, welche Orden oder Ehrenzeichen fchon 
befisen, und fich in diefem Kriege auszeichnen, zunächſt nur das eiferne Kreuz 
zweiter Klafje erhalten können. 

6. Das Großkreuz kann ausſchließlich nur für eine gewonnene entfcheidende 
Schlacht, nach welcher der Feind feine Poſition verlaffen muß, desgleichen für 
die Wegnahme einer bedeutenden Feftung oder für die anhaltende Vertheidigung 
einer Feftung, die nicht in feindliche Hände fällt, der Kommandirende erhalten. 

7. Die jegt fhon vorhandenen Drden und Ehrenzeichen werden mit dem ei— 
fernen Kreuz; zufammen getragen. 

8. Alle Borzüge die bisher mit dem Befig des Ehrenzeichens erfter und 
zweiter Klaffe verbunden waren, gehen auf das eiferne Kreuz über. Der Sol 
dat, der jept ſchon das Ehrenzeichen zweiter Klaſſe befigt, kann bei anderwei» 
tiger Auszeihnung nur zuerft das eiferne Kreuz der zweiten Klaſſe erhalten; jes 
dody erhält er mit demfelben zugleich die mit dem Beſitz des Ehrenzeichens er 
fter Klaffe verbundene monatliche Zulage, die aber fernerhin nicht weiter ver» 
mehrt werden kann. 

9. In Rüdfiht der Art des verwürkten Verluſts diefer Auszeichnung bat 
ed bei den in Anſehung Unſerer übrigen Orden und Ehrenzeichen aegebenen 
Borfchriften fein Bewenden. | G. S. S. 31. 

.8) a) Verordnung wegen Stiftung der Kriegsdenkmünze für bie Jahre 1813 und 
1814, 0. 24. Decbr. 1813, E 

Das verhängnißvolle Jahr 1813 neigt fi feinem Ende. In feinen thaten: 
reihen Abfchnitten, wurde der ſchwere Kampf für die gerechte Sache. auf eine 
unvergeflich glorreihe Weife, unter Gottes Beiftand, bis an den Rhein voll 
bracht. Der Feind ift über den Rhein gewiefen, und die von ihm noch befep 
ten Veſten fallen. 

Alle Meine tapfer Krieger haben. ſich eines Andenkens dieſes ewig denk: 
würdigen Jahres würdig bewiefen., Für Auszeichnang des Einzelnen ift dag 
eiferne Kreuz geftifter. Aber jeder, der in diefem Kampfe vorwurfsfrei mitges 
fochten hat, verdient ein ebrendes Denkzeihen, vom dankbaren Vaterlande ge: 
weiht, und Ich habe deshalb befchloffen, eine ſolche Denkmünze aus dem Metall 
eroberter Gefhüge, mit einer paffenden Infchrift, und mit der Jahreszahl 1813,, 
prägen zu laffen, die an einem Bande, deffen Farbe Ich noch beftimmen will, 
am Knopfloch getragen werden, und die, nach errungenem ehrenvollen Frieden, 
jeder Meiner Krieger ohne Ausnahme erhalten foll, der im Felde, oder vor ei. 
ner Feſtung wirklich mitgefochten, und der während der Dauer des jekigen 
Krieges, feinen Pflichten treu geblieben ift, und fich feines Erzeffes fchuldig. ges 
macht bat. Das Jahr 1814 wird — wir dürfen es unter Gottes fernerem 
Deiftand hoffen — die Thatenreihe glorreich ſchließen, und dann ift dieſes ehrende 
Denkzeichen auch diefem Jahre: geweiht. Wer in beiden Jahren mitgelämpft, 
erhält die Denkmünze auch mit der zweifachen Jahreszahl. G. ©. de 1814. S. 4. 

: by O. O. v. 14. Decbr. 1815, wegen Errichtung ber Kriegäbentmünge für die Beam: 
ten, welche der Armee ins Feld gefolgt find, 

Auf den Bericht, welchen die General: Ordenstommiffion in Folge der 
C. O. vom 7. Februar ec. nach genommener Rüdfprahe mit dem Kriegs - Mini: 
fterio über diejenigen Individuen erftattet hat, denen die für Niht:Kombattan- 
ten beftimmte Kriegs ⸗Denkmünze zu verleiben fein würde, beftinme Ich bier: 
mit: daß alle die Beamten, welche des Dienftes wegen der fechtenden Armee 
ins Feld gefolgt find, die gedachte Denkmünze erbalten und zum Zragen berfel: 
ben in der vorgefchriebenen Art berechtigt fein: follen, in fofern fie mit Eifer 
und Treue gedient haben, und darüber die Zeugniffe ihrer Vorgeſetzten beibrins 
gen können, Wenn es unter ihnen einige geben follte, welche ſich durch ihre früs 
bern Dienfte ald Kombattanten bereits die für diefe beftimmte Denkmünze er: 
worben haben; fo fege ch zugleich feft, daß es für folche bei diefer einen Denk— 
münze fein Bewenden behalten. foll, und neben diefer nicht noch die andere 
Dentmünze getragen werden darf. Ich überlaffe der General: DOrdeustommif: 
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fion, bei Bertheilung der Denkmünzen für Nicht Rombattanten danach zu ver 
fahren, und indem Ich in Abficht der Beſchaffenheit derfelben auf die darüber 
bereits gegebenen Beftimmungen verweife, bemerke ch, daß das genehmigte Band 
— das 2 die andere —— = —— Kriegs: Minds 
o babe von obigen Beltimmungen geg N 
. G. S. de 1816. S. 213. 
—0) ©. ©. 8.7. Jebr.1816, betr. die Auſbewahrung ber Kriegäbentmtüngen.: 

Um das Andenken derer, weldhe an dem legtbeendigten Kriege Theil genom⸗ 
nen, möglichft zu erhalten, beſtimme Ich hierdurd: daß die Denktmüngen, welche 
Ich für diefen Krieg geftiftet habe, nach dem Tode ihrer Vefiger, bei den Kirch 
fpielen, zu welchen die Verftorbenen gehörten, aufbewahrt werden. follen. Eben 
fo find von allen Befigern der Denkmünze (fobald. fie das ftehende Heer ver⸗ 
lafjen) in den Kirchſpielen Namens: Berzeichniffe zu führen, welche ganz einfach 
angefertigt, zur befieren Weberficht in den Sacrifteien angebeftet werden follen, 
Wer nad der Verordnung vom 30. Oktober v. 3. der Denkmünze verluftig gebt 
wird aus dem Verzeichniffe geftrichen, und die Dentmünze muß in folchem. Fall 
an die General: Ordens: Sommiffion durch die Ortshehörde eingefandt werden. 
Ich überlaffe Ihnen, zur Ausführung. diefes Beſchluſſes, die — Belannt: 
mahungen und Berfügungen. Fr G. S. ©. 10, 

9) Urkunde über die Stiftung bed Luiſenordend vy 3, Unguft 1814, * 

Als die Männer Unſerer tapfern Heere für das Vaterland bluteten, fanden 
in der pflegenden Sorgfalt der Frauen Labſal und Linderung. Glaube und. Ho 
nung gab den Müttern und Töchtern des Landes die Kraft, die Beforgniß um die 
Shrigen, die mit dem Feinde kämpften, und den Schmerz um die Berlornen, durd) 
ausdauernde Thätigkeit für die Sache des Vaterlandes, zu ftillen; und ihre wefent- 
lihen Hülfsleiftungen für den großen Awed wurden nirgends vermißt. Unmöglich 
ift es, dieſe Handlungen des fillen Verdienftes bei Allen öffentlich zu ehren, die ihr 
Leben damit ſchmückten; aber Wir finden e6 gerecht, denjenigen unter ihnen eine 
Auszeihnung zu verleihen, deren Verdienſt befonders anerkannt if, Wir verord- - 
nen daber hierdurch Folgendes: — 

1) Die gedachte Busjeicmung fe Bier dem bedeutungsvollen Namen: 

uifen: Orden, 
den Wir hiermit ftiften, in einem Beinen ſchwarz emaillirten goldenen Kreuz befte: 
ben. Das auf beiden Seiten himmelblau emaillirte runde Schild in der Mitte des 
Kreuzes bat auf der Außenfeite den Buchftaben 2. und um denfelben einen Ster⸗ 
— auf der Rückſeite die Jahreszahlen 1813 und 1814. 

2) Diefer Orden wird an dem weißen Bande des eifernen Kreuzes mit einer 
Schleife auf der linken Bruft getragen. — 

3) Die Verleihung deſſelben geſchieht ohne Rückſicht auf verheiratheten oder Te 
digen Stand; jedoch können ihn nur ſolche Perſonen erhalten, welche dem Vater⸗ 
lande durdy Geburt oder Berheirathung angehören, oder fonft nationalifirt find. 

4) Die Zahl derfelben ift auf Gin Hundert befchränft. 

5) Zu ihrer Auswahl verordnen Wir bierdnech ein Gapitel, welches, unter dem 
Borfig der Frau Prinzeffin Wilhelm Königliche Hoheit, aus vier Frauen, der 
Staatsminifterin Gräfin v, Arnim, der Generalin v. Bogus lawsky, der Che 
gattin des Kaufmanns Welper und der Wittwe des Bildhauerd Eben befteben foll, 

6) Das Gapitel wird aus allen Provinzen, mit Ausnahme derjenigen, welche dem 
Baterlandejegt erft wiedergewonnen find, möglichft vollftändige Nachrichten über die im 
Eingang diefer Stiftungsurkunde angedeuteten verdienftlihen Handlungendes weib⸗ 
lihen Geſchlechts einziehen, ſolche forafältigft prüfen, aus der Gefammtzahl dere 
nigen, welche entichieden die würdigften find, bis auf die obgedachte Zahl auswählen 
umd Uns folche zur Betätigung, die Wir Uns ausdrücklich vorbehalten, —— 
Die Ausfertigung der Verleihung erfolgt alsdann, in Beziehung auf Unfere Bes 
fätigung, unter der Unterfchrift der Frau Brinzeffin Wilhelm Königl. Hoheit. 

7) Zu der dieſerhalb erforderlichen Geſchäftsführung beftellen Wir hierdurch den 


» 


Hofmarſchall Brafen v. d. Gröben. 


S) Meber den. Berluft: des Drdens werden Wir nad) eingeholtem Gutachten des 
Gapitels Allerhöchſtſelbſt enticheiden, wenn wider Erwarten, Verſchuldungen vor: 
Zommen foliten, die nad) den gegebenen allgemeinen Vorſchriften, den Verluft der 
Orden und Ehrenzeichen nach ſich zehen. 6G. S. S. 70. 
10) a) C. ©. 2:18. Juni 1825) wegen Sting bes. Dienflaniszeichnungs Kreuzes für 
fitjiere und der DienftMuszeichnung der Unteroffizgiere und Gemeinen. ' 
or ch übergebe dem Kriegs: Minifterium hierneben Meine Beftimmungen’ wegen 
9 Bed Det» Aueſeichnungetren es für Offiziere und na „ONE 
2) der Dienft- Auszeichnung für Anteroffijiere und Gemeine, um fie det Armee 
bekannt zu machen. —X 
Zur Erhöhung der Feier des heutigen Tages, nehme Ich Veranlaſſung, den, 
aus der verhängnißvollen, glorreichen Zeit der Kriegsjahre von 1813, 1814 und 1815, 
in ftehenden Heere noch fortdienenden Gombattanten, vom Feldwebel abwärts, als 
ein Anerkenntnif treuer Pflichterfüllung und zwar! 
I) denen, welche alle drei Feldzüge mitgemacht haben, die Iſte Klaffe, 
2) denen, welche zweien oder einem derfelben beigemohnt haben, die 2t: Klaſſe und 
'3) den, im Jahre 1815 Eingeftellten, welche den Feldzug nicht mitgemacht ba: 
ben, die Zte Klaſſe der Dienftausgzeichnung, unter den, im Gten Abichnitt der Anlage 
enthaltenen Bedingungen zu verleihen. Berlin den 18. Juni 1825, 


Ich habe befchloffen, die heutige zehnjährige Jahresfeier des Sieges von Belle: 
Alliance, welcher den legten Feldiug fo ruhmvoll entfchied, und die Befreiung des 
Baterlandes vollendete, durch Stiftung einer Auszeichnung 

T. für Offigtere bei 25 jährigen trenen Dienften in der Armee, 

I. für Unteroffiziere und Gemeine, weldye fich über die Zeit der gefeglichen Ver: 
pflichtung hinaus, den Beichwerden des Militairdienftes widmen, zu bezeichnen, und 
das Andenken an jene glorreiche Zeit für die Armee dadurch unvergänglich zu erhalten. 

I 1).Die Auszeichnung der Offiziere foll in einen goldnen Kreuze befteben, auf 
beffen einer Seite F. W. III. mit der Krone, auf der andern, die Zahl XXV. be: 
findlich ift, umd welches auf der Bruft an einem forublauen Bande getragen und 
„Dienft » Ausjeichnungs: Kreuz‘ benannt wird, | 

- 2), Den Anfprudy darauf erhält, nach 25jäbriger Dienſtzeit, jeder Dffizier des 
ſtehenden Heetes und der dahin zu rechnenden Abrheilungen. . 

3) Bei Berechnung der Dienftzeit, gelten die deshalb beftehenden Grundſätze 
und die Kriegsjahre werden doppelt gerechnet. EEE ge 

4), Die Anträge auf Verleihung des Dienſtauszeichnungskreuzes, werden durch 
die vorgefegten Militait: Behörden an das Königl, Minifterium gerichtet, von die- 
fem geprüft und Mir zur Beftätigung vorgelegt. 

5) Die Generale der Armee, obgleich fie die nämlichen und felbft Höhere Anfprüche 
an dafjelbe haben, erhalten es iedo nur, wenn fie ed wünſchen und bei Mir darum 
einfommen, da faft feiner unter ihnen befindlich ift, der nicht bereits durch ausge: 
piause Dienfte im,Kriege und im Frieden zu den höhern und den höchften Auer: 
enntniſſen des Verdienſtes gelangt wäre. Ä ri 

1.1) Die Ausgeihnung für Unteroffiziere und Gemeine foll unter der Denen: 
nung. „Dienft: Auszeihnung‘ an einem fornblauen Bande, mit dem darauf be: 
feftigten Namenszuge, auf der linken Bruft getragen werden, und 3 Klaffen erbal: 
ten, wovon die erſte den Namenszug in Gold, und das Band'mit gelbem Rande, 
das zweite den Namenszug in Silber und das Band mit weißem Rande, die dritte, 
den, Namenszug in, Eifen und das, Band mit ihwarzem Rande hat. na 
2) Auf die Iſte Klaſſe giebt die vollendete. 21 jährige, auf die Ate Klaſſe die-vol: 
lendeie 15 jährige, und auf die.3te Klaffe die vollendete.9 jährige Dienftzeit Anipruc, 
wobei- Kriegs: Jahre doppelt gerechnet werden. 

3) Die Dienftzeit wird vom Eintritt in das. ftehende Heer, bis zum Ausfcheiden 
aus demjelben und den, zu den Feldtruppen gebürigen eh des Heeres berech: 
net, die als Berforgung zu betrachtende Anſtellung alfo wicht in Aumwendung gebracht, 
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4) Ber nach ter Dienftauszeihnung- im Offizierſtande das Dienft- Aus. 
zichnungs « Kreuz ‚ legt die erftere ab. Eben fo hebt eine höhere Klaſſe der 
Dienftauszeichnung bie früher erworbene wieder auf. & 

5) Den verabfchtedeten Militair-Perfonen, iſt geftattet, die im activen Dienft 
erworbene Auszeichnung, auch im nachherigen Werhältniß fortzütragen. 

6) So fange ein Soldat Feftungsftrafe leidet, oder in der 2ten Klaffe fteht, 
kann die Dierftauszeichnung nicht netragen, auch der Anſpruch darauf nicht-geltend 
gemacht werden: Bei entebrenden Vergehen, geht fowohl der Anſpruch als der Bes 
fig der Dienftauszeichnung verloren, und es ift darauf in allen-Fällen zu erkennen, 
wo die. Verſetzung in die 2te Klaſſe ded Soldatenftandes und im Givilftaude der 
Verluft der Rational» Cocarde eintritt. Ä a 

7) Begen Wiederverleihung, finden die wegen Zurüdverfegung in die Ifte Klaffe 
bei Soldutenftandes, gegebenen Beftimmungen: Anwendung. 

Berlin den 18. Juni 1825. A ——— ih. ii 

Mit Bezug auf: die heutigen Verfügungen wegen. bes Dienft » Auszeichnungs. 
frames und der Dienft-Ausjeichnumg beftimme Ich noch Folgendes: d 

"HDas Dienft-Anszetchnungskreuz foll in Form und Materie nach beikiegen: 
dem Muſter getragen. werden. — — 

2) In die Kathegorie der Offiziere des ſtehenden Heeres, gehören andy die Of 
fhiere des Kriegsminifterii, des Generalftabes, der Adjutantur, der Landwehrſtämme, 
der Militair · Erziehungs: und Bildungs: Anftalten, und die Commandanten, mo« 
gegen die Anſtellung bei den Garnifon»Zruppen, der Land» Genedarmerie, dem 
Zrain ıc. fo wie. Invalidenhaͤuſer und Gompagnien nicht dabin zu rechnen find. . 

3) Für diefe Kathegorie will Ich indeß in Beziehung auf die jept- ſich effectiv 

Dienft dabei befindlichen Offiziere und Gombattanten vom Feldwebel abwärts 

mmen, daß alle diejenigen, welche früher im ſtehenden Heere, 25, 21, 15, od 
IYahre gedient haben, reip: das Dienſtauszeichnungs-Kreuz oder die, für diefe 
Dienft  Abfchmitte zuflehende Dienftaugzeichnung erhalten ſollen. 9*z 

4) Bei Berechnung der Dienftzeit fol der Feldzug von 1806 nicht als Krieges 
jabr doppelt, ‚der Feldzug ven 1807 aber, dergeftalt berechnet werden, daß beide. 
Feldzüge von 1806 bis zum Zilfiter Frieden 1807 für ein Kriegsjahr — der Feld-; 
zug von 1807. in Preußen und Schlefien aber, auch für ein folches (wenn damit der 
kurze Feldzug von 1806 auch nicht verfmüpft gewefen) — anzunehmen und doppelt: 
zu rechnen find. Eben fo werden die Feldzüge, von 1814 und 1815 jeder für ein. 
Sriegsjahr gerechnet. | | a7 

5). Die für den Verluft von Orden und Ehrenzeichen, gegebenen Beftimmungen, 
gelten aud) für das Dienftauszeichnungskreug.  - r r 

6) Die beiliegenden 3 Klaſſen der Dienft» Auszeichnung find, in Form und Mas; 
terie ald Muſter zu betrachten. a 

7) Dad Tragen auf der linken Bruft geſchieht fo, daß, wenn der Mann Gehenk 
und Patrontaſche umgebunden hat, die Dienftanszeichnung zu fehen fein muß. 
Defigt derfelbe das eiferne Kreuz After Klaffe, fo-wird die Dienft- Auszeihnung uns. 
ter demfelben getragen. ER — 

8) Die Koſten der erſten Verleihung beider Auszeichnungen, will Ich aus Mei- 
ner Chatoulle beftreiten Laffen. x 

9) Alle, durch die Verfügungen vom 13. d. M. aus dem Dienft gefchiedenen 
nfiiere, folen ihre Anfprühe auf das Dienftauszeichnungskreuz geltend machen 
Önnen. | | 
Ich beauftrage das Kriegs « Minifterium, hiernach zu verfügen, den Bedarf er-- 
mittelm zu taffen, und Mir darüber, ſo wie — nähern Beſtimmungen der 
inftigen Verleihung und, Beſcheinigung des rechtmäßigen Bee 8 ee for 


b) Bescript bes Arkeosminifteri ».31, Jull 1825, betr. die Unfprüche anf, bie, 
Dienft: Auszeichnung. rue yon. he m = — * 
Se. Majeſtät der Künig haben auf einige Anfragen in Betreff des Anſpruchs au 
die Dienſt⸗ Auszeichnung 8 des Dienfb Auszeichnuugg:Rrcuzes: zu beſtimmen geruhet 
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1) Den aus fremden Dienſten übernommenen Militairperſonen fol bei deni An- 
ſpruch auf die Dienft-Auszeihnung umd das: Dienit-Auszeichnungs- Kreuz ge 
ftattet fein, die in fremdem Kriegsdienft zugebrachte Zeit -ald Dienftzeit, jedoch 
5 immer nur einfah und ohne Rüdficht auf Kriegsjahre, zu berechnen. Nur in 
Anfehung der Militairperfonen diefer Art, welche in den Jahren 1813, 14 und 
15 in den mit Preußen allürten Truppen gedient haben, wollen Se. Majeftät 
auch die doppelte Berechnung der Kriegsjahre nachlaſſen. Ob dergleihen Milis 
taitperfonen mit Qandestheilen übernommen, oder auf anderm Wege in den preu: 
piſchen Dienft gefommen find, foll hierbei für jest feinem Unterſchied machen. 
2) Soll nur den Militair- Perfonen die doppelte Berehnung der Kriegsjahre 1813, 
"14 und 15 zu Statten fommen, welche auf die Kriegs: Denfmünze für Com— 
battanten Anſpruch haben. Die Feldzüge von 1790 bis 1795 follen nicht als 
Kriegsjahre doppelt berechnet werden; F 
3) Den im Kriege von 1806 und 1807 in Gefangenfdaft gerathenen Militairper- 
fonen kann nicht geſtattet werden, eines diefer Jahre doppelt zu rechnen. 
- 4) Da die Dienft» Yuszeihnung und das. Dienft:Ausgeihnungs- Kreuz nur für 
Eombattanten beſtimmt ift, fo können andere, bei den Truppen angeftellte, zum 
en —— Stande nicht gehörige Militairperſonen, darauf feinen. Anſpruch 
machen. 
.5) Wer vor erlangter Dienft: Auszeichnung zum Offizier befördert worden ift, Tann 
durch den fernern Dienft im DOffizierftande nicht mehr die Dienftauszeihmun 
für Unteroffiziere und Gemeine erwerben,‘ fondern hat nur nah Maafigabe fe 
ner geſammten Dienftzeit Anfpruch auf das Dienft: Auszeihtnungs » Kreuz. 
7 | v. K. J. B. 26. S. 190, 
11) Urkunde über Stiftung eines Berdienft-Ehrenzeichens für Rettung aus Gefahr, 
v. AFebr. 1833. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛtc. 2c. haben 
bereits durch Unfere Verfügung an das vormalige General-Direftorium vom 6.März 
1802 die Verleihung einer Verdienſt⸗Medaille zur Belohnung derjenigen angeord⸗ 
net, welche fich zur Rettung und Hülfe ihrer Mitbürger in Gefahr begeben. Da 
dieſe Medaille jedoch nur * Aufbewahrung, als ein ehrendes Andenken an die ver- 
dienftlihe Handlung des Empfängers, beftimmt ift; fo haben Wir Uns bewogen ges 
funden, neben derfelben eine zweite'zu verleihen, die zur Belohnung einer befonders 
ausgezeichneten Hülfteiftung gereichen und deshalb als eine höhere Stufe des üffent« 
lichen Anerkenntnifjes betrachtet werden fol. Diefe in Silber ausgeprägte Denk: 
münze fol auf der Hauvtieite Unfer Bruftbild mit der Deutſchen Umſchrift Unſeres 
Namens, und auf der Kehrieite einen Eichenkranz mit der Infchrift: „Für Net 
"tung aus Gefahr,” enthalten. Sie foll an einem orangenfarbigen Bande, 
mit zween weißen fchnialen Streifen auf den Seiten, im Knopfloche getragen wer» 
den, und wird, auf den Antrag Unſeres Minifters des Innern und der Polizei von 
Uns Allerhöchſt Selbft verliehen. R 
- Die =. e, welche Wir, nad) Inhalt der Eiweitetings +» Urkunde Ar Unfere 
Orden umd | —— vom 18. Januar 1810, den Inhabern der Allgemeinen 
Berdienft+ Medaille bewilligt haben, wollen Wir auch den Befigern diefer neuen 
Berdienft : Denktmünze beilegen, weshalb der etwa verwirkte Verluſt derfelben, wie 
bet andern Orden und Ehrenzeichen, auch nur von Uns Allerhöchft: Selbft feftge: 
fegt werden darf. | Bo | | G. S. S. 85. 
12) Wegen Verluſts der Orden und Ehrenzeichen ſ. auch zu A.E. R. II. 20,8. 85. 20qq. 
8.8. Todesurtel, ingleichen solche, die eine Zehnjährige Gefängniss- 
oder noch längere oder härtere Strafe festsetzen, können ohne ausdrück- 
liche Bestätigung des Oberhaupts im Staate nicht vollzogen werden. 
Die Ullerhöchfte Beftätigung ber von den Eivifgerihten abgefaßten Griminalurtel 
ift nach der ©. ©. 8.15. Juli 1809 (Edieten: Sammlung de 1806-1810, &.843,) nur noch ers 
forderlich, wenn anf Todesstrafe ober lebenswierige Freiheitsftrafe erfamit ift; 
außer diefen Fällen muß jedoch die Mllerhöchfte Beftätigung eingeholt werden: es 
TB) wenn gegen einen beurfaubten Landwehroffizier auf Berluft der Charge als 
Offizier erkannt wird; O. ©. v. 14, Mai 1830. G. S. &.80j5 | 
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b) wenn gegen einen Landwehrmann, Kriegäreferviften oder Trainfolbaten auf Aud⸗ 
ftoßung aus bem Solbatenftande erfannt wirb und die gugleich erfannte Freiheites 
firafe entweder eine zehnjährige Dauer oder das vollendete 29fte Lebensjahr bed zu Beftras 
fenden nicht erreicht; O. ©. v.30.3uli 1832, ©. &. S. 205.3 

©) wenn auf Berluſt des Adels erkannt worden; ©. ©. v. 298. Juli und Be» 
seript v. 1. Auguſt 18125 0.8.9. 8.1. ©. 203, 

Ferner müffen zur Allerhöchſten Beftätigung eingereicht werden alle Friegörechslichen 
Erfenntniffe: 

3) gegen Offiziere unb Militairbeamte, welche Offizierdrang haben, imgleichen gegen 
Port d’epees Fähnriche ohne Nückficht auf bie erfannte Strafe, fowie gegen Feldwebel, Wachts 
meifter und Oberfeuerwerfer von ben Garden, wenn auf Degradation und ben Berluft des 
Port d’epees erfannt iftz 

b) gegen alle übrige Militairperfonen vom Felbwebel abwärts und Militairbeamte, 
bie nicht Dffigierdrang haben, wenn auf mehr als jehnjährige Feftungdftrafe, 

©) gegen Felbwebel, Wachtmeifter, Oberfenerwerkfer, Unteroffiziere und Gemeine ber 
Garden jedoch fchon, wenn über brei Jahre Feftungöftrafe erfannt ift; 

d) gegen diefelben Ehargen in der Armee, bei mehr ald breijähriger Feſtungsſtrafe, 
wenn ein Vergeben gegen die Subordination verlibt ift; 

©) gegen alle sub b) aufgeführte Individuen, wenn ein Duell ober eine Uusforberung 
bazu ber Gegenftand der linterfuchung, oder wenn auf Ubdelöverluft oder auf Undftohung aus 
bem Solbatenftande erkannt ift. (C- ©. v. 28, Januar 1826. 0.8.3. B.27. &.102,) 

(.Cr.©. 8.508. undg. 530.) 

8.9. Das Recht, aus erheblichen Gründen Verbrechen zu verzeihen; 
Untersuchungen niederzuschlagen; Verbrecher ganz oder zum Theil zu 
begnadigen; Zuchthaus-, Vestungs- oder andere härtere Leibesstrafen 
in gelindere zu verwandeln, kann nur von dem Oberhaupte des Staats 
unmittelbar ausgeübt werden, so weit er nicht dasselbe, für gewisse 
Arten von Verbrechen oder Strafen, einer ihm untergeordneten Behörde 


ausdrücklich übertragen hat. 


S. Cr. ©. 8.590. und Instruction v. 30. Juni 1834, wonach eine Auſsſetzung 


ober Tbeilung erfannter Strafen, wenn folche wegen eingetretener Veränderungen in ber 
Berfon des VBerurtheilten nothwenbdig, von bem Dbergericht, in andern Fällen aber auf 
den Antrag bes Dbergerichtö von dem Juftigminifter bewilligt werden fan. — Strafen wes 
gen Defraubation ber indireeten Steuern Fönnen von bem Finanzminifter ganz oder zum Theil 
erlaffen werden; esceripte v. 15. April und 27. Zuni 1834, 0.8.9. B.43. 8.647. 

8.10. Durch dergleichen Aufhebung eines Verbrechens, oder durch 
die erfolgende Begnadigung des Verbrechers, sollen aber die aus der 
That selbst wohl erworbenen Privatrechte eines Dritten niemals ge- 
kränkt werden. | 

8.11. Vielmehr bleibt diesem, wenn auch die peinliche Untersuchung 
gegen den Angeschuldigten niedergeschlagen worden, dennoch frei, die 
Richtigkeit der Thatsache, so weit es zur Begründung seines Rechts er- 
forderlich ist, im Wege des Civilprozesses nachzuweisen. 

$.12. Das Recht, Münzen, Maas und Gewicht zu bestimmen, gehört 
zu den Majestätsrechten. 

8.13. Alle im Staate vorhandene und entstehende Gesellschaften 
und öffentliche Anstalten, sind der Aufsicht des Landesherrn, nach 
dem Zwecke der allgemeinen Ruhe, Sicherheit, und Ordnung unter- 
worfen. z 

8.14. Damit das Oberhaupt des Staats die ihm obliegenden Pflichten 
erfüllen, und die dazu erforderlichen Kosten bestreiten könne, sind ihm 
gewisse Einkünfte und nutzbare Rechte beigelegt. 

8.15. Das Recht, zur Bestreitung der Staatsbedürfnisse das Privat- 
vermögen, die Personen, ihre Gewerbe, Producte oder Consumtion mit 
Abgaben zu belegen, ist ein Majestätsrecht. 
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. 16. So weit die Besorgung gewisser zu den Rechten und Pflichten 
‘des Staats gehörender Angelegenheiten und Geschäfte den Beamten 
des Staats vermöge ihres Amts obliegt ($.7.), muss diesen, innerhalb 
der Grenzen ihres Auftrags, eben so, wie dem Landesherrn selbst, Folge 
geleistet werden. | | 

Die Verordnungen über bieOrganifation der Staatöbehörben und die Dienst- 
Änstructionen für diefelben, f. zu II. 10. 8.85, 

Privatrechte des Landesherrn und seiner Familie. 

8.17. Rechtsangelegenheiten, welche die Personen- und Familien- 
rechte des Landesherrn und seines Hauses betreffen, werden nach den 
Hausverfassungen und Verträgen bestimmt. 

Berg. Ediet 0.13. Auguft 1713, betr. die linveräuferlichteit der Domainen u. Hdket 
©.6.Rovbr. 1809 nebtt Hiausgesetz ». 17.Dechr. 1808; f. zu IL. 14. 8.16. folgde. 

8.18. Andere Privathandlungen und Geschäfte derselben sind nach 
den Gesetzen des Landes zu beurtheilen. 


A. Urkunden und Verordnungen 
in Betreff des Verhältniſſes des Preußiſchen Staats als Mitgliedes 
des dDeutfhen Bundes. 
1) a) Bundesacte bes Deutfhen Bundes v. 8. Juni 1815, 


Die fouverainen Fürften und freien Städte Deutfchlands, den gemeinfamen 
Wunſch hegend, den 6. Artikel des Parifer Friedens vom 30. Mai 1814. in Erfül- 
Jung zu fegen, und von den Vortheilen — welche aus ihrer feften und dau⸗ 
erhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhängigkeit Deutſchlands, und die 
Ruhe und das Gleichgewicht Europens hervorgehen würden, find übereingefom: 
men, fich zu einem beftändigen Bunde zu vereinigen, und haben zu diefem Behufe 
ihre Gefandten und Abgeordneten am Kongreffe in Wien mit Vollmachten verfe: 
ben; nämlich: 

Sr. 8. M. von Defterreich, den ıc. 
.K. M. von Preußen, den ic. 
. K. M. von Dänemarf, den ıc. 
.K. M. von Bayern, den ıc. 
. K. M. von Sachen, den ıc. 
KR. M. der Niederlande, den ıc. 
.K. M. von Großbrittanien und Hannover, den ıc. 
‚8. 9. der Ehurfürft von Heflen, den ꝛc. 
.K. H. ber Srofberjog von Heflen, den ꝛc. 
‚8. H. der Großherzog von Sacyfen : Weimar, ben ıc. 
. D. der Herzog von Sachſen-Gotha, den ıc. 
. D. die Herzogin von Sachfen: Coburg: Meinungen, den ıc. 
. D. der Herzog von Sachſen-⸗Hildburghauſen, den zc. 
. D. der Herzog von Sachfen: Koburg » Saalfeld, den ıc. 
. D. der Herzog von Braunfhweig + Wolfenbüttel, den 2c. 
. D. der Herzog von Holftein: Oldenburg, den 2c. 
. D. der Herzog von Medlenburg - Schwerin, den ıc, 
. D. der Herzog von Medlenburg » Strelig, den ıc. 
‚D. der Herzog von Anhalt: Deffau für fi und ald Bormund des minoren 
nen Herzogs von Anhalt Köthen, und 
. D. der Herzog von Anhalt- Bernburg gemeinfchaftlich, den ıc. 
. D. der Fürft von Hohenzollern» Hechingen, ben ıc. 
. D. der Fürft von Hohenzollern-Sigmaringen, den ꝛc. 
. D. der Herzog und S. D. der Fürft von Naffau, den ꝛc. 
. D. der Fürft von Lichtenftein, den ıc. 
. D. der Fürft von Schwarzburg « Sondershaufen, den ic. 
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©. D. der Fürft von Schwarzburg-Rubdolftadt, den ıc. 
S. D. der Fürft von Walde und Pyrmont, den ıc. 
I. J D. D. die Fürftin von Reuf, älterer und jüngerer Linie, dein ıc. 
S. D. der Fürft von Schaumburg: Lippe, den x. 
J. D. die Fürftin von der Lippe, ald Regentin und Bormünderin des Fürſten, 
Ihres Sohnes, den ꝛc. 
Die freie Stadt Lübeck, den ꝛc. 
Die freie Stadt Frankfurt, den ꝛc. 
Die freie Stadt Bremen, den ꝛc. 
Die freie Stadt Hamburg, den ıc. 

in Gemäßheit diefes Beſchluſſes haben die vorftehenden Bevollmächtigten, nach 
geſchehener Auswechfelung ihrer richtig befundenen Vollmachten, and Artikel 
verabredet. | 

1. Allgemeine Beſtimmungen. 
Erſter Artikel. 

Die ſouverainen Fürſten und freien Städte Deutſchlands, mit Einſchluß J. J. 
M. M. des Kaiſers von Oeſterreich und der Könige von Preußen, von Dänemark 
und der Niederlande, und zwar 

Der Kaiſer von Oeſterreich, 

Der König von Preußen, 

— für Ihre gefammten vormals zum Deutſchen Reiche gehörigen Bes 
ungen; 

Der König, von Dänemark für Holftein ; | 

Der König der Niederlande für das Groß: Herzogthum Luxemburg; 
vereinigen ſich zu einem — zu welcher der Deutfche Bund beißen fol. 

weiter Artikel, 

Der Zweit deffelben ift Erhaltung der äußern und Innern Sicherheit Deutfch: 
lands, und der Unabhängigkeit und — der einzelnen Deutſchen 


Staaten. 
Dritter Artikel, 
Alle Bundes » Glieder haben, als folche, gleiche Rechte ; fie verpften ſich alle 
gleichmäßig die Bundes» Akte unverbrüchtich zu halten. 
Vierter Artikel, 
Die Angelegenheiten: des Bundes werden durd eine Bundes: Berfammlung 
beforgt, in welcher alle Glieder defjelben, durch ihre Bevollmächtigten, theils ein. 
zelne, theils Gefammt-Stimmen folgendermaßen, jedoch unbeichadet ihres Ranges, 


führen: 
DENT u ee 1 Stimme, 
3. Preußen . aan in 
0 EEE PP 1 — 
4. Sadjfen . 8 et. . 1 _—— 
5. Mu „ir u 
6. Würtembrg . . 2. 2... re 
7. Daden ⸗4 ° . ⸗ . 0 . - ° . 1 — 
8. Chur-⸗Heſſen. — 
9. Großherzogthum Heſſen Eu ge .1 — 
10. Dänemark wegen Holflein . . . 2»... 1 — 
11. Niederlande wegen des Großherzogthums 
Zuremburg . oo 0 0 00 1 — 
12. Die —— und ——— Siäfl 
13, ———— und Naſſau 1 — 
14. nn Schwerin und Medlenburg: - r 
15. Se Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 1 — 


Zufammen 15 Stimmen. 
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. +15 Stimmen. 
16. Hohenzollern, Lichtenftein, Fe — 
burg»2ippe, Lippe und Walded. -. . . » 1 — 
“17, Die freien Städte Lübeck, —— — 


und Hamburg..... — — 
oral . . . 17 Stimmen. 
Sünfter Artikel, 

Defterreich hat bei der Bundesverfammlung den VBorfig; jedes Bundesglied ift 
befugt, Vorfchläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und der Vorfisende ift 
verpflichtet, ſolche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der Berathung zu übergeben. 

Sechfter Artikel. 

Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefegen des Bundes, auf 
Beichlüffe, welche die Bundesakte felbft betreffen, auf organifche Bundeseinrihtuns 
gen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art ankömmt, bildet fi die 
Berfammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit Rüdficht auf bie Verſchieden⸗ 
beit der Größe der einzelnen Bunbdesftaaten, folgende Berechnung und Vertheilung 
der Stimmen verabredet ift: 

1. — erhält48Stimmen. 
* eupen . . 2» #8 ».» . 8%: »®* [ 3— e 


Chur⸗ Heffen . B . . . ® 
. 9. Großherzogthum Heffen. a I ya 
30. Solſten... . 
11. Luxemburg.. 
12. Braunſchweig a 
13. Mecklenburg⸗ Schwerin a a ie ——— 
14. Naſſau . . s * . . . . * . 
15. Sadfen-Weimar . . .». . .» ae 
16. — Go . . 2: 2: 0 200% 
17; — Coburg . 08 08 8 8 Te 
18. 7° — Meinunden . .» 2...» — 
19. —  Hildburghbaufen . » 2 2...» 
20. Medlenburg: Strelig . en 
21. Holftein- Oldenburg . » >»... 
22. Anhalt :Deflau .- . . 2. 2... .. 
23. — Bernbug. . .-. . 
24... — Cöthen. 
25. Schwarzburg »- Sondershaufen . . . » 
26. — Rudolſtadt 
27. Hohenzollern-Hecdingen - u 
28. Lichtenflein - © - 2 2 000. 
29, Sr Ale Sigmaringen Ra 


31. —— a ee A 
32. Reuß jüngere Linie. . - 2.0. 
33. —— a ———— 
1 8 1 7 er 
35. De freie Stab SÜbd en 
36. — Frankfurt a a — 1 
37. — u... Tl 
38. — Hamburg . 4 

Total.. . 69 Stimmen. 
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Ob den mediatifirten vormaligen Reicheftänden auch, einige Curiat: Stünmen 
im Pleno zugeftanden werden follen, wird die Bundes: Berfannmlung bei der Bern 
thung der organifchen Bundes - Gefege in Erwägung nehmen, 

Siebenter Artikel, - ’ 

In wiefern ein Gegenſtand, nach obiger Beftimmlung, für das Plenum geeignet 
fei, wird in der engern Verfammlung durch Stimmenmehrheit entſchieden. 

Die der Enticheidung des Mleni zu unterziehenden Beichluß-Entwürfe werben 
in der engern Berfammlung vorbereitet, und bis zur Annahme oder Verwerfung zur 
Reife gebraht: Somohl in der engern VBerfammlung als im Plend twerden die 
Beſchlüſſe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, jedoch in der Art, daß in der 
erftern die abfolute, in der fegtern aber nur eine auf zwei Drittel der Abſtimmung 
berubende Mehrheit enticheidet. Bei Stimmen: Gleichheit in der engern Ber: 
fammlung ftehet dem Vorfigenden die Entfheidung zu. Wo es aber auf Annahme 
oder Abänderung der Grundgeſetze, auf organifche Bundes. Einrichtungen, auf. jura 
singulorum oder Religiong-Angelegenheiten anfümmt, fann weder in der engern 
Beriammlung, noch im Pleno ein Beſchluß durd Etimmenmehrbeit gefaßt werden. 

Die Bundes Verfainmlung ift beftändig, hat aber die Befugniß, wenn die ih⸗ 
rer Berathung unterzogenen Gegenſtände erledigt ſind, auf eine beſtimmte Zeit, je⸗ 
doch nicht auf länger als vier Monate, ſich zu vertagen. 

Alle näheren, die Vertagung und die Beſorqung der etwa während derfelben 
vorfommenbden dringenden Sefchäfte betreffenden Beltimmungen werden. der Bundes: 
Berfammlung bei Abfaffung der organifchen Gefege vorbehalten. 

Achter Artikel, 


Die Abſtimmungs · Ordnung der Bundesglieder betreffend, wird feſtgeſetzt, daß 
fo lange die Bundes» Berfaffung mit Abfaſſung der organiſchen Geſetze beſchäftigt 
ift, hierüber keinerlei Beftimmung gelte, und die zufälig ſich fügende Ordnung kei. 
nem der Mitglieder zum Nachtbeile gereichen, noch cine Regel begründen fol. 
Rad) Abfaffung der organifchen Geſetze wird die Bundes «Verfammlung, die fünf: 
tige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmen. Ordrung in Berathung neh: 
men, und ſich darin fo wenig als möglich von der ehemals auf dem Reichdtage, und 
namentlich in Gemäßheit des Reichs deputations.Schluſſes vor 1803. beobachteten, 
entfernen. Auch diefe Ordnung kann aber auf den Rang der Bundesglieder über: 
haupt, und ihren Vortritt außer den Berhältniffen der nn feinen 


Einfluß ausüben. 
Yleunter Artikel. 


Die Bundesverfammlung hat ihren Sig zu Frankfurt am Main. Die Gröff 

nung derfelben ift auf den 1. Septbr. 1815. feftgefegt. 
Zehnter Artikel, 

Das erfte Gefchäft der Bundesverfammlung nad ihrer Eröffnung: wird bie 
Abfaſſung der Grundgefege des Bundes, und deſſen organifche Einrichtung, in 
Rückſicht auf feine auswärtigen, militairifchen und inneren Verhaͤltniſſe fein. 

Eilfter Artikel, 

Alle Mitglieder des Bundes verfprechen fowohl ganz Deurfchland als jeden ein« 
zelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und garantiren ſich 
gegenſeitig ihre ſämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen. 

Bei einmal erflärtem Bundestriege ‚darf Fein Mitglied einfeitige Unterhand⸗ 
lee mit dem Feinde eingeben, noch einfeitig Waffenftillftand oder Frieden 

ießen. 

Die Bundesalieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, verpflich: 
ten fich jedoch, in Feine Verbindungen einzugeben, welche gegen die Sicherheit des 
Bundes oder einzelner Bundes Staaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ‚ebenfalls verbindlich, einander unter Teinerlei 
Vorwand zu befriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu virfolgen, fondern 
fie bei der Bundes » Verſammlung anzubringen. Diefer liegt alddann ob, die Ver: 
mittelling durch einen Ausſchuß zu verfüchen ; Falls-diefer Verſuch fehiſchlagen ſollte, 
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und benmach eine richterliche Entfcheidung nothwendig würde, foldye durch eine 
wohlgeordnete Austrägal: Inftanz j bewirken, deren Ausfpruch die fireitenden 
Theile ſich fofort zu unterwerfen haben. 


U. Defondere Befimmungen. 

Außer den inden vorhergehenden Artikeln beſtimmten, auf bie Feſtſtellung des Bun: 
des gerichteten Punkten, find die verbündeten Mitglieder übereingekommen, hiermit 
über folgende Gegenftände die in den nachitehenden Artikeln enthaltenen Beftims 
mungen zu treffen, welche mit jenen Artikeln gleihe Kraft haben follen, 

Zwölfter Artikel. 


Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Volkszahl von 300,000 
Seelen erreichen, werben ſich mit den ihnen verwandten Häufern oder anderen Bun⸗ 
desgliedern, mit welchen fie wenigitens eine folche Volkszahl ausmachen, zu Bil: 
dung eines gemeinfchaftlichen oberften Gerichts vereinigen. 

In den Staaten von folcher Volksmenge, wo ſchon jegt dergleichen Gerichte 
dritter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch diefe in ihrer bisherigen Eigenfchaft 
erhalten, wofern nur die Vollszahl, über welche fie fich erftreden, nicht unter 
150,000 Seelen ift. 

Den vier freien Städten fteht dad Recht zu, fih unter einander über die Er: 
richtung eines gemeinfamen oberften Gerichtes zu vereinigen. 

Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen oberften Gerichten foll je 
der der Parteien geftattet fein, auf die Verſchickung der Akten auf eine Deutfche 
Fakultät oder an einen Schöppenftuhl zur Abfaffung des Endurtheils anzutragen. 

(&. die Declaration dieſes Artikels weiter unten sub b).) 

Dreizehnter Artikel, 


In allen Bundesftaaten wird eine Iandftändifche Berfaffung Statt finden. 
Vierzehnter Artikel, 


Um den im Jahre 1806. und feitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Reiche: 
ftänden und Reichsangehörigen, in Gemäßheit der gegenwärtigen Verhältniffe in 
allen Bundesftaaten einen gleichförmig bleibenden Rechtszuftand zu verfchaffen, fo 
vereinigen ſich die Bundesftaaten dahin: | 

1° Daß diefe Fürftlichen und Gräflihen Häufer fortan nichts deftomeniger zu 
dem hoben Adel in Deutfchland gerechnet werden, und ihnen das Recht der Eben« 
bürtigkeit in dem bisher damit verbundenen Begriffe verbleibt. 

\ 2° Sind die Häupter diefer Häufer die erften Standesherren in dem Staate, 
zu dem fie gehören. Sie und ihre Familien bilden die privilegirtefte Klaffe in 
demfeiben, in&befondere in Anſehung der Beftenerung. 

3° Es follen ihnen überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Familien und Be 
figungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden oder bleiben, welche 
aus ihrem Eigenthume und deflen ungeftörtem Genuffe berrühren, und nicht zu 
der Staategewalt und den höheren Regierungsrechten gehören. Inter vorerwähn: 
ten Rechten find insbefondere und namentlich begriffen: 

a) Die unbefchränkte Freiheit ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde gehö— 
renden oder mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; 

b) Werden, nach den Grundfägen der frübern Deutfchen Verfaffung, die noch 
beftehenden Familien «Berträge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugniß zu: 
gefichert, über ihre Güter und Familien »Berhältniffe verbindliche Verfügun: 
aen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei ben höchften 
Zandesftellen zur allgemeinen Kenntniß und Racachtung gebracht werden 
müffen. Alle bisher dagegen erlaffene Verordnungen follen für fünftige Fälle 
nicht weiter anwendbar fein. 

c) Privilegirter Gerichtsftand und Befreiung von aller Militair » Pflichtigkeit 
für ſich und ihre Familien; 

d) Die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerechtigkeitspflege in erfter, 
md, wo die Befigung groß genug ift, in zweiter Inſtanz, der Forſtgerichtsbar⸗ 
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keit, Orts.Polizei, und Aufficht in Kirchen» und Schulfachen, auch über milde 
Stiftungen, jedoch nach Vorfchrift der Landesgeſetze, welchen fie, To mie der 
Militair: Berfafjung, und der Oberaufficht der Regierung über jene Zuſtändig · 
keiten unterworfen bleiben. 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befugniffe ſowohl, wie überhaupt _ 
md in allen übrigen Punkten, wird zur weitern Begründung und Feftftellung eines 
in allen Deutfchen Bundes:Staaten übereinftimmenden Rechtszuſtandes der mittel: 
bar gewordenen Fürften, Grafen und Her, die in dem Betreffe erlaffene Königl. 
Bayeriſche Verordnung vom Jahr 1807. als Bafis und Norm unterlegt werden: 

Dem ehemaligen Reichsadel werden die sub n° a.) et b.). angeführten Rechte, 
Antheil der Begüterten an Landftandfchaft, Patrimonial: und Forftgerichtsbarkeit, 
Orts: Polizei, Kirchen: Yatronat, und der privilegirte Gerichtsftand zugefichert. 
Diefe Rechte werden jedoch nur mach der Vorfchrift der Landesgefege ausgeübt, 

In den durch den Frieden von Lüneville, vom 9. Febr. 1801, von Deutfchland 
abgetretenen, und jegt wieder damit vereinigten Provinzen, werden, bei Anwendung 
der obigen Grundfäge auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel diejenigen Be 
ſchränkungen Statt finden, welche die dort beftehenden bejonderen Berhältniffe 
notwendig machen. . 

Sünfzebnter Artikel, 

Die Fortdauer der auf die Rheinſchiffahrts-Octroi angemwiefenen bireften und 
fubfidierifchen Renten; die durch den Reichs  Deputations: Schluß vom 25. Febr. 
1803. getroffenen Verfügungen in Betreff des Schuldenweiens und feſtgeſetzten 
Venfionen an geift: und weltliche Individuen werden von dem Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Dom: und freien Reichs : Stifter haben die Be- 
fugniß, ihre durch den erwähnten Reiche » Deputationg » Schluß feftgefegten Penſio⸗ 
nen ohne Abzug in jedem mit dem deutfhen Bunde in Frieden ftehenden Staate 
verzehren zu dürfen. | 

Die Mitglieder des Deutichen Ordens werben ebenfalls, nach den in dem Reiche. 
Deputationg = Hauptichluffe von 1803. für die Domftifter feitgefeisten Grundfägen, 
Denfionen' erhalten, in fofern fie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt worden, und 
diejenigen Fürften, welche eingezogene Befisungen des Deutichen Ordens erhalten 
haben, werden dieſe Penfionen, nach Verhältniß ihres Antheild an den ehemaligen 
Befigungen, bezablen. Ä —1 

Die Berathung über die Regulirung der Suſtentations-Kaſſe und der Penſio— 
nen für die überrheinifchen Bifchöfe und Geiftlichen, welche Penfionen auf die Be - 
fiser des linken Rheinufers übertragen werden, ift der Bundes: VBerfammlung vor: 
behalten. Diefe Regulirung ift binnen Jahresfrift zu beendigen.. Bis dahin wird 
bie Bezahlung der erwähnten Penſionen auf die bisherige Art fortgeſetzt. 

Sechszebnter Artikel. 

Die Verfchiedenheit der chriftlichen Religions » Parteien kann in den Ländern 
und Gebieten des Deurfchen Bundes feinen Unterfchied in dem Genufje der bürger- 
lichen und politifhen Rechte begründen. Die Bundesverfammlung wird in Vera: 
thung ziehen, wie auf eine möglichft übereinftimmende Weiſe die bürgerliche Ber 
befferung der Belenner des jüdiichen Glaubens in Deutichland zu bewirken. fei, und 
wie infonderheit denfelben der Genuß der bürgerlichen Rechte gegen die Uebernahme 
aller Bürgerpflichten, in den Bundesftaaten verfchafft und gefichert werden könne. 
Jedoch werden den Belennern diefes Glaubens bis dahin die benfelben von den ein- 
jelnen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. | 

Siebenzebnter Artikel, 
‚ Das Fürftliche Haus Thurn und Zaris bleibt in dem durch den Reichs-Deputa. 
tions Schluß vom 25. Febr. 1803, oder fpätere Verträge beftätigten Befis und 
Genuß der Hoften in den verfchiedenen Bundesftaaten, fo lange als nicht etwa durd) 
freie Hebereinfunft anderweitige Verträge abgefchloffen werden follten. In jedem 
Falle werden demfelben, in Folge des Art. 13. des erwähnten Reiche: Deputationd- 
Hauptfchluffes, fine auf Belaſſung der Poſten oder auf eine angemeffene Entſchä⸗ 
digung gegründeten Rechte und Anfprüce verfichert. Dieſes fol auch da Statt fin 
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den, wo die Aufhebung der Worten feit 1803. gegen den Inhalt des Reichs: Depu— 
tationd «Hauptfchluffes bereits geſchehen wäre, in fofern diefe Entihädigung durch 
Vertrage nicht ſchon deſtnitiv feſtgeſetzt iſ. 

Achtzehnter Artikel. 
Die verbündeten Fürſten und freien Städte kommen überein, den Unterthanen 
der Deutſchen Bımdesftaaten folgende Rechte zuzuſichern: 

1° Grundeigenthum außerhalb des Staats, den fie bewohnen, zu erwerben und 
u befigen, ‚ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Abgaben und Laften un. 
terworfen zu fein, er deſſen eigene Unterthanen. 

20 Die Befugn 
— des freien Vegiiehene and einem Deutfchen Bundesſtaat in den andern, der 
eerweis lich fie zu Unterthanen annehmen will; auch 
b) in Civil⸗ und Militair: Dienfte deffelben zu treten, beides jedoch nur in fo: 
fern feine Verbindlichkeit zu Militair-Dienften gegen das bisherige Vaterland 
im Wege ftehe. Und damit wegen der dermalen vorwaltenden Verſchiedenheit 
. der ‚gejeglichen Vorfchriften fiber Militair: Pflichtigkeit bierumter nicht ein un— 
gleichartiges für einzelne Bundes: Staaten nachtheiliges Verhältniß entſtehen 
möge ; fo wird bei der Bundes: Berjammlung die Einführung möglichft gleich: 
förmiger Grundfäge über diefen Gegenftand in Berasbung genommen werden. 
‚3°. Die Freiheit von aller Nachfteuer (jus detractus, gabella emigrationis), in 
Ph das Vermögen in einen andern Dentfchen ——— übergeht, und mit die 
ſem nicht beiondere Berhältniffe durch Freizüigigkeite« Verträge befteben. 

4° Die Bundes-Verſammlung wird fich bei ihrer erften Zuſammenkunft mit 
Abfaſſung gleichfürmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und die Sicherftellung 
* Rechte der Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck beſchäftigen. 

Neunzehnter Artikel. 

Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erſten Zuſammenkunft der Bundes. 
Verſammlung in Frankfurt, wegen des Handels und Verkehrs zwiſchen den verfchie: 
denen Bundetftaaten, fo wie wegen der Schifffahrt, nach Anleitung der auf dem 
Eongrefte zu Wien angenommenen Grundfäge, in Berathung zu treten. 

Zwanzigfter Artikel, 

Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrabirenden Theilen ratificirt 
werden, und die Ratificationen follen binnen der Zeit von ſechs Wochen, oder, wo 
möglich, noch früber, nad) Wien an die Kaiſerlich: Oeſterreichiſche Hof: und Staate: 
Banzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes in das Archiv defielben nieder 
gelegt werden. G. &. de 1818, Anh. ©. 143, 

by Publicationspatent v.31. März 1835, betr. den Befchluf der beutfchen 
Bundesverſammlung, hinfichflich der Auslegung des Artikel IX. der deutfchen Bundesacte. 

In der 39ften mans Sigung der Deutichen Bundesverfammlung laut 
ihres Protokolls vom 13. Novbr., haben 14 fänmtliche Regierungen des Bundes, 
Behufs der Deklaration der im Xrr. XII. der Deutſchen Bundesakte enthaltenen 
Beſtimmung wegen Verſchickung der Akten auf eine Deutſche Fakultät oder an et: 
nen Schöppenftubl, mittelft einhelligen Beſchluſſes zu der folgenden erklärenden 
Beſtimmung vereinigt: 

„Da ſich ergeben hat, daß die, im Art. XII. der Bundesakte enthaltene Be: 
„ſtimmung wegen Verſchickung der Akten auf eine Deutſche Facultät oder 
„einen Schöppenſtuhl zur Abfaſſung des Endurtheils, zum Theil auch auf 
„Polizeis und Kriminal⸗ Erfenntniffe ausgedehnt worden ift; eine folde 
„Ausdehnung aber nicht in dem Sinne jenes Artikels liegt; fo erklärt die 
„Bundesverfammlung, daß der gedachte Art: XII. der Bundesatte nur auf 
ae ge Anwendung ju finden habe.’ 
Dem Allerhöchften Befehle Seiner Majeftät des Königs zufolge, wird diefe Be 
ſtimmung, als eine weitere Entwickelung eines in der Deutſchen Bundesakte bereits 
enthaltenen Srundfates mit der, im Sinne-derfelben ergangenen Verfügung: 
daß die Juriſtenfakultäten der Iniverfitäten in den Königl. Staaten, wenn 
ihnen Akten zur Abfaffung von Erkenntniſſen in Polizei: und Kriminalſachen 
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A 
aus andern Deutfchen Bundesſtaaten zugefchidt: werden, ſich der Abfaffung 
folder Erkenntniffe zu enthalten ind dergleichen Akten .ohue Weiteres wie, 
der zurüd zu enden haben. * Me a 
von dem Staatsminifterium fämmelihen Landesbehörden und Unterthanen in den 
zum deutichen Bunde gehörigen Provinzen der Monarchie hierdurd — art 
gebracht. | .S. ©. 45. 

2) Publicationspatent v. 24. Zuni 1820, über die am 15. Mai 1820 vollzogen? 
Biener Schlufacte, betr, die Ausbildung und Befeftigung bed beutfhen Bundes; 

Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. verordnen hierdurch, daß die 
Schluß: Acte der über Ausbildung und Befeftigung des Deutſchen Bundes zu Wien 
gehaltenen Minifterial» Eonferenzen, welche wörtlich alfo lautet: 

Die fouverainen Fürften und freien Städte 2” 

Deutſchlands, eingedenk ihrer bei Stiftung des Deutichen Bundes übernomme: 
nen Verpflichtung, den Beftimmungen der Bundes: Acte durdy ergänzende. und er- 
läuternde Grundgefepe eine zweckmäßige Entwickelung und. hiermit dem Bundes: 
verein felbit die erforderlihe Vollendung zu fichern, überjeugt, daß fie, um das 
Bond, welches das gefammte Deutichland in Friede und Eintracht verbindet, un 
auflöslich zu befeftigen, nicht länger anftchen durften, jener Verpflichtung ‚und, ei: 
nem allgemein gefühlten Bedürfniffe durch gemeinichaftlihe Berathungen Genüge 
ju leiften, haben zu diefem Ende nachftehende Bevollmächtigte ernannt, nämlich: 

1) ©. M. der Kaifer von Defterreih, König von Ungarn und Böhmen den xc. : 

2) ©. M. der König von Preußen den ic. „,  : , — 

3) ©. M. der König von Bayern den ꝛc. u | — 

4) S. M. der König von Sachſen den ꝛc. | 
5) S. M. der König von Grofbritanien und Hanover den ꝛc. 

M. der König von Würtemberg ben :«. , ER 


KG] 


K. D. der Großherzog von Baden den ıc. | 

K. HD. der Kurfürft von Heffen den ıc. — | — 
K. H. der Großherzog von Heſſen den ꝛc. 

M. der König von Dänemark, Herzog von Holſtein und Lauenburg 
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M, der König der Niederlande, Großherzog von Luremburg dem ıc. 

8. 9. der Großherzog. von Sadyfen : Waimar und I. D. die Herzoge 
Sahfen: Gotha, Sachſen-Koburg, Sachen: Meinungen und Sachfen- 
burghaufen den ıc. i i 

33) ©. D. der Herzog von Braunſchweig- Wolfenbüttel den zc. - . 

14) 3.3.8.8. 9.9. die Großherzoge von Medlenburg Schwerin und Med, 
lenburg » Strelig den ıc. | 

1) 3.9. D. D. die Herzöge von Holftein: Oldenburg, von Anhalt: Köthen, 
Anhalt: Deffau und Anhalt. Bernburg;. die Fürften von Schwarzburg« 
Sondershaujen und Rudolftadt den ꝛc. 

16) J. J. D. D. die Fürften yon Hohenzollern - Hechingen und Hohenzollern « 
Sigmaringen, Lichtenftein, Reuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg» 
Lippe, Lippe und Waldeck, den ıc. 

17) Die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg den. 
welche zu Wien nach geichehener Ausmechfelung ihrer richtig befundenen Vollmach⸗ 
ten, in Kabinets Conferenzen zufammen getreten, und, nach forgfältiger Erwägung 
und Ausgleichung der wechfelfeitigen Anfichten, Wünſche und Vorfchläge ihrer Re 
gierungen, zu einer definitiven Vereinbarung über folgende Artikel gelangt find: 

Art. I. Der deutſche Bund ift ein völkerrechtlicher Verein der deutfchen fou: 
verainen Fürften und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Un: 
verlegbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhaltung der innern 
und äufern Sicherheit Deutichlands. 

Art, II. Diefer Verein befteht in feinem Innern als eine Gemeinschaft felbft- 
Rändiger, unter fidy unabhängiger Stanten, mit wechfelfeitigen gleichen Vertrags: 
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Rechten und Vertrags: Hbliegenheiten, in feinen äußern Werhältniffen aber, als 
eine in politifcher Ginheit verbundene Gefammt: Macht. 

‚Art. III. Der Umfang und die Schranken, welche der Bund feiner Wirk: 
famfeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesakte beftimmt, die der Grundvertrag 
und das erfte Grundgefeg diefes Vereins ift. Indem diefelbe die Zwede des Buns 
des ausfpricht, bedingt und begrenzt fie zugleich deffen Befugniffe und Verpflich— 


en. 

— IV. Der Geſammtheit der Bundesglieder ſteht die Befugniß der Ent: 
wickelung und Ausbildung der Bundesakte zu, in fofern die Erfüllung der darin 
aufgeftellten Zwede folche nothwendig macht. Die deshalb zu faſſenden Beſchlüſſe 
dürfen aber mit dem Geifte der Bundesakte nicht im Widerfpruch ftehen, noch 
von dem Grundfarakter des Bundes abweichen. | 

Art. V. Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und es kann 
daher der. Austritt aus. diefem Verein feinem Mitgliede defjelben frei fteben. 

Art. VI. Der Bund ift nach feiner urfprünglichen Beftimmung auf die ges 
nenwärtig daran theilnehmenden Staaten beſchränkt. Die Aufnahme eines neuen 
— kann nur ſtatt haben, wenn die Geſammtheit der Bundesglieder ſolche 
mit den beſtehenden Verhältniſſen vereinbar, und dem Vortheil des Ganzen an— 
gemeſſen finder. Veränderungen in dem gegenwärtigen Beſitzſtande der Bundes: 
glieder können Feine Veränderungen in den Rechten und Verpflichtungen derfel: 
ben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrüdlihe Zuftimmung der Gefammtbheit, 
bewirken. Eine freiwillige Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender Sou— 
verainetätd: Rechte kann ohne ſolche Zufkimmung nur zu Gunften eines Mit 
verbündeten geſchehen. 

Art. VII. Die Bundesverfammlung, ats den Bevollmächtigten fämmtlicher 
Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Gefammtheit vor, und ift das 
beftändige verfaffungsmäßige Organ feines Willens und Handelns. 

Art. VII. Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren 
Gommittenten unbedingt abhängig, und diefen allein wegen getreuer Befolgung 
der ihnen ertheilten Inftructionen, fo wie wegen ihrer Geſchäftsführung über: 
baupt, verantwortlich. 22 | | 

Art. IX. Die Bundetverfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten nur 
innerhalb der ihr .vorgezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkiamfrit ift zunaͤchſt 
durch die Vorfchriften der Bundesakte, und durch die in Gemäßheit derfelben 
befchloffenen oder ferner zu befchließenden Grundgefege, wo aber diefe nicht zu— 
reichen, durch die im Grundvertrage bejeichneten Bundeszwecke beftimmt. 

Art. X. Der Gefammtwille des Bundes wird durch verfaſſungsmäßige Bes 
fchlüffe der Bundesverfammlung ausgefprochen; verfaffungsmäßig aber find bie: 
jenigen. Befchlüffe, die innerhalb der Grenzen der Kompetenz der Bundesverfanm« 
lung nad) vorgängiger Berathung, durch freie Abftimmung entweder im engern 
Rathe oder im Plenum gefaßt werden, ‚je nachdem das Eine oder dag Andere 
durch die grundgefelichen Beltimmungen vorgefchriebeu ift. 

Art. XI. In der Negel faßt die Bundesverfanmlung die zur Beforgung der 
gemeinfamen Angelegenheiten ded Bundes erforderlihen Beichlüffe im engern 
Rathe, nad abfeluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schlußfaffung findet 
in allen Fällen Statt, wo bereits feftftehende allgemeine Grundfäge in Anwen— 
dung, oder befchloffene Gefege und Einrichtungen zur Ausführung zu bringen 
find, überhaupt aber bei allen Berathungs: Gegenftänden, welche die Bundesatte 
oder fpätere Befchlüffe nicht beftimmt davon ausgenommen haben, 

Are XII. Nur in den in der Bundesakte auedrüdlich bezeichneten Fällen, 
und, wo es auf eine Kriegserklärung, oder Friedensfchluß: Beltätigung von Sei: 
ten des Bundes anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines neuen Mit: 
gliedes in den Bund entfchieden werden fol, bildet fich die Berfammlung zu ei: 
nem Plenum, Iſt in einzelnen Fällen die Frage: ob ein Gegenftand vor das 
Plenum gehört? zweifelhaft, fo fteht die Entfcheidung derfelben dem engern Rathe 
zu. Im Plenum findet feine Erörterung noch Berathung ftatt, fondern es wird 
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nur darüber abgeftimmt, ob ein im engern Rathe vorbereiteter Beſchluß ange: 
nommen oder verworfen werden fol. in gültiger Beſchluß im Plenum fept 
eine Mehrheit von zwei Drittheilen der Stimmen voraus, * 

Art. XIII. Ueber folgende Gegenſtände: 

1) Annahme neuer Grundgeſetze, oder Abaͤnderung der beſtehenden; 

2) Organiſche Einrichtungen, das heißt, bleibende Anſtalten, als Mittel zur 
Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwede; | 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; ! | 

4) Religions « Angelegenheiten; 
findet kein Beſchluß durch Stimmenmehrheit ftatt; jedoch kann eine definitive 
Abftimmung über Gegenftände diefer Art nur nach genauer Prüfung und Grör- 
terung der den Widerſpruch einzelner Bundesglieder beftimmenden Gründe, deren 
Darlegung in keinem Falle verweigert werden darf, erfolgen, | | 

Art. XIV. Was insbefondere die organifchen Einrichtungen betrifft, fo muß 
nicht nur über die Vorfrage, ob folche unter den obwaltenden Umftänden noth- 
wendig find, fondern auch über Entwurf und Anlage derfelben in ihren allge: 
meinen Umriffen und wefentlihen Beltimmungen, im Plenum und durch Stim⸗ 
men: Einhelligkeit entfchieden werden. Wenn die Entfcheidung zu Gunften der 
vorgefchlagenen Einrichtung ausgefallen ift, fo bleiben die fämmtlichen mweitern 
Verhandlungen über die Ausführung im Einzelnen der engern Verſammlung über: 
laffen, welche alle dabei noch vorkommende Fragen durd Stimmenmehrheit ent 
fheidet, auch, nach Befinden der Umftände, eine Kommifflon aus ihrer Mitte an— 
ordnet, um die verfchiedenen Meinungen und Anträge mit möglichfter Schonung 
und Berüdfihtigung der Verhältniffe und Wünſche der Einzelnen auszugleichen. 

Art. XV. In Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertragsmäßigen: 
Einheit, fondern als einzelne, felbftftändige und unabhängige Staaten erfcheinen, 
folglich jura singulorum obwalten, oder wo einzelnen Bundesgliedern eine be 
fondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aller begriffene Leiſtung oder 
Verwilligung für den Bund zugemuthet werden follte, kann ohne freie Zuſtim. 
mung fänmtlidher Betheiligten fein diefelben verbindender Beſchluß gefaßt werden. 

Art. XVI Wenn die Beflgungen eines fouverainen deutfchen Haufes durdy 
Erbfolge auf ein anderes übergeben, fo hängt es von der Geſammtheit des Bun: 
des ab, ob und in wie fern die auf jenen Befigungen haftenden Stimmen im 
Plenum, da im engern Rathe Fein Bundesglied mehr als eine Stimme führen 
kann, dem neuen Beſitzer beigelegt werden follen. . 

Art. XVII. Die Bundesverfammlung ift berufen, zur Aufrechthaltung des 
wahren Sinnes der Bundesafte, die darin enthaltenen Beftimmungen, wenn über. 
deren Auslegung Zweifel entftehen follten, dem Bundeszweck gemäß zu erklären, 
und in allen vorkommenden Fällen den Vorfchriften diefer Urkunde ihre richtige 
Anwendung zu fibern. 

Art. XVII. Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern ungeftört 
aufrecht erhalten werden fol, fo hat die Bundesverfammlung, wenn die innere 
Ruhe und Sicherheit ded Bundes auf irgend eine Weiſe bedroht ober geftört 
ift, über Erhaltung oder Wieberberftellung derfelben Rath zu pflegen, und bie 
dazu geeigneten Beſchlüſſe nach Anleitung der in den folgenden Artikeln enthal 
tenen Beltimmungen zu faflen. 

Art. XIX. Wenn zwifchen Bundesgliedern Thätlichleiten zu beforgen, oder 
wirklich ausgeübt worden find, fo ift die Bundesverfammlung berufen, vorläufige 
Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbfthülfe vorgebeugt und der bereits un« 
ternommenen Einhalt getban werde. Zu dem Ende hat fie vor allem für Aufrecht: 
haltung des Beſitzſtandes Sorge zu tragen. Ä 

Art. XX. Wenn dieBundeeverfammlung von einem Bundesgliede zum Schuße 
des Vefipftandes angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand ftreitig ift, fo foll fie 
für diefen befonberen Fall befugt fein, ein bei der Sache nicht betheiligted Bundes» 

lied in der Nähe bes zu fchüsenden Gebiets aufjufordern, die Thatfache des jüng— 
en Befiges, und bie angezeigte Störung befielben ohne Zeitverluft durch feinen 
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oberften Gerichtshof ſummariſch unterſuchen und darüber einen rechtlichen Beſcheid 
abfafjen zu laſſen, deffen VBolljiehung die Bundesverfammlung, wenn der Bundes« 

ftaat, gegen welchen er gerichtet iſt, fh nicht auf vorgängige Aufforderung freiwil⸗ 

18 * verſteht, durch die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel zu bewir: 
en hat. 

Art. XI. Die Bundesverſammlung hat in allen, nach Vorſchrift der Bundes- 
akte bei ihr anzubringenden Streitigkeiten der Bundesglieder die Vermittelung durch 
einen Ausihuß zu verfuhen. Können die entſtandenen Streitigkeiten auf dieſem 
Wege nicht beigelegt werden, fo hat fie die Entfcheidung derfelben durch eine Aus- 
trägal: nftanz zu veranlafjen, und dabei, fo lange nicht wegen der Austrägal» Ge- 
richte, überhaupt eine anderweitige Uebereinkunft zwifchen den Bundesgliedern ftatt 

-gefunden bat, die in,dem Bundestags-Befchluffe vom fechzehnten Juni achtzehnhun⸗ 
dert und fiebenzehn enthaltenen VBorfchriften, fo wie den, in Folge gleichzeitig an 

. bie. Bundestags Gefandten ergehender Inſtruktionen, zu faflenden befondern Be- 
ſchluß zu beobachten. Ä 

Art. XXI. Wenn nad Anleitung des obgedachhten Bundestags: Befchluffes 
ber oberſte Gerichtshof eines Bundesſtaats zur Austrägal-Inſtanz gewählt ift, fo 
ftebt demfelben die Leitung des Prozefjes und die Entfcheidung des Streits in allen 
feinen Haupt» und Nebenpunkten uneingefchränft und ohne alle weitere Einwir— 
kung. der Bundesverfammlung oder der Landesregierung zu. Legtere wird jedoch, 
anf, Antrag der Bundesverfammlung, oder der ftreitenden Theile, im Fall einer Zö— 
gerung von Seiten des Gerichts, die zur Beförderung der Entfcheidung nöthigen 
Berfügungen erlaſſen. | 

. Art. XXI Wo feine befondere Entiheidungs : Normen vorhanden find, bat 
dad Austrägal: Gericht nach den in Rechtsftreitigkeiten derfelben Art vormals von 
den Reichsgerichten fubfidiariich befolgten Rechtsquellen, in fofern ſolche auf die 
jegigen Verhältniſſe der Bundesglieder nody anwendbar find, zu erkennen. Ä 

' Art. XXIV. Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, fowohl bei einzelnen 
vbrkonimenden Streitigkeiten, als. für alle künftige Fälle, wegen befonderer Aus: 
träge oder Gompromiffe übereinzutommen, wie denn auch frühere Familien» oder 
Bertrags-Austräge durch Errichtung der Bundes: Austrägal-Inſtanz nicht aufge: 
hoben, noch abgeändert werden. 

- Art. XXV. Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in den Bun- 
desftaaten fteht den Regterungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch, in Rück- 
fiht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge der Verpflich 
tung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hülfsleiftung, die Mitwirkung der Ge 
ſammtheit zur Erhaltung oder Wiedetherftellung der Ruhe, im Fall einer Wider: 
ſetzlichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, eines offenen Aufruhre, oder ges 
fährliher Bewegungen in mehreren Bundesftaaten, ftatt finden. | 
Art. XXVI Wenn in einen Bundesitaate durch Wiberfeglichkeit der Untertha⸗ 
nen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und eine Verbreis 
tung gufrührerifcher Bewegungen zu fürdsten, oder ein wirklicher Aufruhr zum 
Ausbruch gekommen if, und die Regierung felbft, nach Erfchöpfung der verfaſſungs— 
mäßigen und gefeglichen Mittel, den Beiltand des Bundes anruft, fo liegt der Bun 
desverfammlung ob, die fchleunigfte Hülfe zur Wiederherftellung der Ordnung zu 
veranlaffen, : Sollte im leptgedachten Falle die Regierung noterifch außer Stande 
fein, den. Aufruhr ‚durch eigene Kräfte zw unterdrüden, rn aber durch die Km; 
fände ‚gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begehren, jo ift die Bundesver: 
ſammlung nichts defto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederherſtellung 
der Ordnung und Sicherheit einzufchreiten. In jedem Falle aber dürfen die ver— 
fügten Maafregeln von keiner längern Dauer fein, ald die Regierung, welcher die 
bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet. 

Art. XXVI. Die Regierung, welcher eine ſolche Hülfe zu Theil geworden; 
ift gehalten, die Bundesverfammlung von der Beranlafjung der eingetretenen Un—⸗ 
ruhen in Kenntniß zu fegen, und von. den zur Befeftigung der wiederbergeftellten 
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gefeglichen Drdnung getroffenen Maafregeln eine beruhigende Anzeige an diefelbe 
gelangen zu laffen. 

Art. XXVIII. Wenn die öffentlihe Ruhe und gefeglihe Drönung in meh— 
reren Bundesſtaaten dur gefährliche Verbindungen und Anfchläge bedroht find, 
und dugegen nur durh Zuſammenwirken der Gefammtheit zureihende Maaß— 
regeln ergriffen werden können, fo ift die Bundesverfanimlung befugt und beru: 
fen, nach vorgängiger Rüdfprahe mit den zunächſt ‚bedrohten Regierungen, 
folhe Maafregeln zu berathen und zu befchliegen. 

Art. XXIX. Wenn in einem Bundesftaate der Fall einer Juftizverweigerung 
eintritt, und auf gefeplichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt werben‘ 
kann, fo liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nach ber Berfaffung und 
den beftehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende Beſchwerden über verwei— 
gerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche Hülfe 
bei der Bundesregierung, die zu der Beſchwerde Anlaß gegeben bat, zu bewirken. 

Art. XXX. Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb nicht befriedigt 
werden können, weil die Verpflichtung, denfelben Genüge zu leiften, zwifchen 
mehreren Bundesgliedern, zweifelhaft oder beftritten ift, fo Bat die Bundes ver⸗ 
fommlung, auf Anrufen der Betheiligten, zuförderſt eine Ausgleichung auf güt— 
lihem Wege zu verfuchen, im Fall aber, daß diefer Verſuch ohne Erfolg’ bliebe, 
und die in Anſpruch genommenen Bundesglieder ſich nicht in einer zu beftim: 
menden Frift über ein Komprommiß vereinigten, die rechtliche Entfcheidung der 
ftreitigen Vorfrage durch cine Austrägalinftang zu veranlaffen. | 

Art. XXXI. Die Bundesverfammlung hat das Recht und die Verbindlich: 
keit, für die Wollziehung der Bundesakte und übrigen Grundgefege, des Bundes, 
der in Gemäßheit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Beſchlüſſe, der durch Aus 
träge gefälltenn fchiedsrichterlichen Erkenntniſſe, der unter die Gemwährleiftung des 
Bundes geftellten fompromiffariihen Enticheidungen und der am Bundestage 
vermittelten WBergleihe, fo wie für die Aufrechthaltung der von dem Bunde 
übernommenen befonderen Garantien, zu forgen, auch zu diefem Ende, nad Er: 
Ihöpfung aller andern bundesverfaffungsmäßigen Mittel, die erforderlichen Ere- 
futionsmaafregeln, mit genauer Beobachtung der in einer befondern Erecutione: 
— dieſerhalb feſtgeſetzten Beſtimmungen und Normen, in Anwendung zu 

ringen. 

Art. XXXII. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Bollyie- 
hung der Bundesbefchlüffe zu halten, der Bundesverfammlung aber eine unmit: 
telbare Einwirkung auf die innere Verwaltung der Bundesftaaten nicht zuftebt, 
fo konn in der Regel nur gegen die Regierung felbft ein Erecutionsverfahren 
fatt finden. Ausnahmen von diefer Kegel treten jedoch ein, wenn eine Bun« 
desregierung, in Ermangelung eigener zureichenden Meittel, felbft die Hülfe des 
Bundes in Anfpruch nimmt, bder wenn die Bundesverfammlung unter den im 
ſechs und zwanzigften Artifel bezeichneten Umftänden, zur Wiederherftellung der all» 
gemeinen Drönung und Sicherheit unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet ift. Im 
eiſten Fall muß jedoch immer in Webereinftinnmung mit den Anträgen der Res 
gierung, welcher die hundesmäßige Hülfe geleiftet wird, verfahren, und im zwei: 
ten Fall ein Gleiches, fobald die Regierung, wieder in Thätigkeit geſetzt ift, bes 
obahtet werden. 

Art. XXXIII. Die Erekutinnsmaaßregeln werden im Namen der Gejammt: 
beit des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die Bundesverſammlung ertheilt 
zu dem Gnde, mit Berüdjichtiaung aller Zofalumftände und fonftigen Berbält: 
niffe, einer oder mehreren, bei der Sache nicht betheiligten Regierungen, ben 
Auftrag zur Vollziehung der beichloffenen Maafregeln, und beftimmt zugleich ſo— 
wohl die Stärke der dabei zu verwendenden Mannfchaft, als die nach dem je: 
detmaligen Zwed des Executionsverfahrens zu bemeffende Dauer deffelben. 

Art. XXXIV. Die Regierung, an melde der Auftrag gerichtet ift, und 
welche ſolchen als eine Bundespflicht zu übernehmen bar, ernennt zu diefem 
Behuf einen Civilkommiſſair, der, in Gemäßheit einer, nach den Beltimmungen 
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der Bundesverfammlung, von der beauftragten Regierung zu ertheilenden be. 
fondern Inſtruktion, das Exekutionsverfahren unmittelbar leitet. Wenn der Auf: 
trag an mehrere Regierungen ergangen ift, fo beftimmt die Wundesverfamm: 
lung, weldye derfelben den Givillommiffair zu ernennen bat. Die beauftragte 
Regierung wird, während der Dauer des Grecutionsverfahrens, die Bundesver⸗ 
fammlung von dem Erfolge defielben in Kenntniß erhalten, und fie, fobald der 
Zweck vollitändig erfüllt ift, von der Beendigung des Gefchäfts unterrichten. 


Art. XXXV. Der Bund bat als Gefammtmacht das Recht, Krieg, Frie- 
den, Bündniffe und andere Verträge zu befchließen. Nach dem im zweiten Ar: 
titel der Bundesafte ausgefprochenen Zwecke des Bundes übt derfelbe aber diefe 
Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur Erhaltung der Selbſtſtändigkeit 
und äußern Sicherheit Deutichlands, und der Unabhängigkeit und Unverletzbar⸗ 
keit der einzelnen Bundesftaaten aus, 

Art. XXXVI Da in dem eilften Artikel der Bundesakte alle Mitglieder 
bes Bundes fich verbindlich gemacht haben, fowohl ganz Deutichland, als jeden 
einzelnen Bundesftaat, gegen jeden Angriff in Schug zu nehmen, und ſich ges 
genfeitig ihre fämmtlihen unter dem Bunde begriffenen Beflgungen zu garans 
tiren, fo kann kein einzelner Bundesftaat von Auswärtigen verlegt werden, ohne 
daf —— zugleich und in demſelben Maaße die Geſammtheit des Bun— 
des treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundesftaaten verpflichtet, von ihrer Seite weder 
Anlaß zu dergleichen Verletzungen zu geben, nody auswärtigen Staaten ſolche zuzu— 
fügen. Sollte von Seiten eines — Staates über eine von einem Mitgliede 
des Bundes ihm wiederfahrene Verletzung bei der Bundesverſammlung Beſchwerde 
geführt, und dieſe gegründet befunden werden, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, 
das Bundesglied, welches die Beſchwerde veranlaßt hat, zur ſchleunigen und genü— 
genden Abhülfe aufzufordern, und mit dieſer Aufforderung, nach Befinden der Um— 
ſtände, Maaßregeln, wodurch weitern friedeſtörenden Folgen zur rechten Zeit vor: 
gebeugt werde, zu verbinden. 

Art. XXXVII. Wenn ein Bundesftaat, bei einer zwiſchen ihm und einer aud« 
wärtigen Macht entftandenen Irrung, die Dazwifchenkunft des Bundes anruft, fo 
bat die Bundesverfammlung den Urfprung folcher Irrung und dag wahre Sadıver: 
hältniß jorafältig zu prüfen. Ergiebt ſich aus diefer Prüfung, daß dem Bundes: 
ftaate das Recht nicht zur Seite fteht, fo hat die Bundesverfammlung denfelben 
von Fortfegung des Streites ernftlih abzumahnen, und die begehrte Dazwiſchen— 
kunft zu verweigern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des Friedensftandes 
geeignete Mittel anzuwenden. Ergiebt fidy das Gegentheil, fo ift die Bundesver: 
ſammlung verpflichtet, dem verlegten Bundesftaate ihre wirkjamfte Verwendung 
und Vertretung angedeihen zu laſſen, und folche fo weit auszjudehnen, als nöthig 
ift, damit demfelben volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu Theil werde. 

Art. XXXVIII Wenn aus der Anzeige eines Bundesftaats, oder aus andern 

uverläßigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß gefchöpft wird, daß ein einzelner 
undesftaat, oder die Gefammtheit bed Bundes, von einem feindlichen Angriffe 
bedroht fei, fo muß die Bundesverfammlung fofort die Frage: ob die Gefahr eines 
ſolchen Angriffes wirklich vorhanden ift? in Berathung nehmen, und darüber in der 
kürzeſt «möglihen Zeit einen Ausſpruch thun. Wird die Gefahr anerkannt, fo 
muß, gleichzeitig mit diefem Ausfpruche, wegen ber in ſolchem Falle unverzüglich in 
Wirkſamkeit zu fegenden Vertheidigungsmaaßregeln, ein Befchluß gefaßt werden. 
Beides, jener Ausfpruch und diefer Beſchluß, ergeht von der engern Verſammlung, 
die dabei nach der in ihr geltenden abfoluten Stimmenmehrheit verfährt.. 

Art. XXXIX. Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feind: 
li überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es muß in diefem 
Falle, was aud) ferner von der Bundesverfammlung beſchloſſen werden mag, ohne 
weitern Verzug zu den erforderlichen Vertheidigungsmaaßregeln gefchritten werden. 


Art. XL. Sieht fich der Bund zu einer fürmlichen Kriegserklärung genöthigt, 
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fo kann foldye nur in der vollen Verfammlung nad der für diefelbe vorgefchriebe: 
nen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen befchloffen werden. 

Art. XLI. Der in der engern Berfammlung gefaßte Beſchluß über die Wirk: 
lichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffes verbindet ſämmtliche Bundesftaaten 
zur Zheilnahme an den vom Bundestage nothmendig erachteten Vertheibigungs— 
maafregeln. Gleicherweife verbindet die in der vollen Berfammlung ausgefpro: 
chene Kriegserklärung ſämmtliche Bundesftaaten zur unmittelbaren Theilnahme an 
dem gemeinfchaftlichen Kriege. 

Art. XLU, Wenn die Borfrage, ob Gefahr vorhanden ift, durch die Stimmen: 
mehrheit verneinend entſchieden wird, fo bleibt nichts defto weniger denjenigen Bun: 
desftaaten, welche von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt find, unbenommen, 
gemeinſchaftliche Vertheidigungsmaaßregeln unter einander zu verabreden. 

Art. XLIH. Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Beſchützung einzel: 
ner Bundesftaaten gilt, einer der flreitenden Theile auf die förmliche Wermittelung 
des Bundes anträgt, fo wird derfelbe, in fofern er es der Lage ber Sachen und ſei— 
ner Stellung angemeſſen findet, unter vorausgefegter Einwilligung des andern 
Theils, diefe Bermittelung übernehmen: jedoch darf dadurch der Befchluß wegen der 
zur Sicherheit des Bundesgebiets zu ergreifenden Bertheidigungsmaafregeln nicht 
aufgehalten werden, noch in der Ausführung der bereits beſchloſſenen ein Stillftand 
oder eine Verzögerung eintreten. | 

Art. XLIV. Bei ausgebrodhenem Kriege fteht jedem Bundesflaate frei, zur 
gemeinfamen Vertheidigung eine größere Macht MM ftellen, als fein Bundeskontin⸗ 
gent beträgt; es kann jedoch in diefer Hinficht feine Forderung an den Bund flatt 


nden. 

Art. XLV, Wenn in einem Kriege zwifchen auswärtigen Mächten oder in an« 
dern Fällen Berhältniffe eintreten, welche die Beforgniß einer Verlegung der Neus 
tralität des Bundesgebietd veranlaffen, fo bat die Bundesverfammlung ohne Ber: 
zug im engern Rathe die zur Behauptung biefer Neutralität erforderlichen Maaf: 
regeln zu befchließen. | 

"Art. XLVI. Beginnt ein Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundesge: 
biet8 Befigungen bat, in feiner Eigenfchaft als Europäifhe Macht einen Krieg, fo 
bleibt ein ſolcher die Verhältniſſe und Verpflichtungen des Bundes nicht berühren« 
der Krieg dem Bunde ganz fremd, 

Art. XLVII. In den Fällen, wo ein ſolcher Bundesftaat in feinen außer dem 
Bunde beiegenen Befigungen bedroht oder angegriffen wird, tritt für den Bund die 
Verpflichtung zu gemeinfchaftlichen Vertheidigungsmaaßregeln, oder zur Theilmahme 
und Hülfsleiftung nur in fofern ein, als derfelbe, nad) vorgängiger Berathung durch 
Stimmenmehrheit in der engern Berfammlung, Gefahr für das Bundesgebiet er: 
kennt. Im legtern Falle finden die Vorfchriften der vorhergehenden Artikel ihre 
gleichmäßige Anwendung. 

Art. XLVIII. Die Beftimmung der Bundesalte, vermöge welcher nach ein- 
mal erflärtem Bundeskriege fein Mitglied des Bundes einfeitige Unterhandlungen 
mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftillftand oder Frieden ſchließen darf, 
ift für fämmtliche Bundesftaaten, fie mögen außerhalb des Bundes Befigungen ha 
ben oder nicht, gleich verbindlich. 

Art. XLIX. Wenn von Seiten bed Bundes Unterhandlungen über Abfchluf 
bed Friedens oder eines MWaffenftillftandes ftatt finden, fo hat die Bundesverfamm: 
Jung zu fpezieller Leitung derfelben einen Ausſchuß zu beftellen,, zu dem Unterhand⸗ 
lungs-Geſchäft felbft aber eigene Bevollmächtigte zu ernennen, und mit gehörigen 
Inftructionen zu verfehen. Die Annahme und Beftätigung eines Friedensvertrags 
kann nur in der vollen Verſammlung gefcheben. 

Art.L. In Bezug auf die auswärtigen VBerhältniffe überhaupt liegt der Bun: 
desverfammlung ob: 

1) Als Organ der Gefammtbeit des Bundes für die Aufrechthaltung friedlicher 
und freundfchaftlicher Verhältniffe mit den auswärtigen‘Staaten Sorge zu tragen; 
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2), Die von fremden Mächten bei dem Bunde -beglaubigten Gefandten anzuneh⸗ 
men, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen des Bundes Gefandte 
au fremde Mächte abzuordnen; 

, 3) In eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des Bundes 
zu. führen, und Verträge für denfelben adzufchließen; . | 

#4) Auf Verlangen Ay oe Bundesregierungen, für biefelben die Verwendung 
des Duudes bei fremden Regierungen, und, in gleicher Art, auf Verlangen fremder 
—— die Dazwiſchenkunft des Bundes bei einzelnen Bundesgliedern eintreten 
zu. laſſen. F 2* | 

‚Art. LI. Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das Militatr- 
wefen des Bundes Bezug habenden prganifchen Einrichtungen, und die zur Eicher: 
ftellung feines. Gebiets, erforderlichen Bertheidigungsanftalten zu beſchließen. 

‚ Art. LI. Da zur Erreichung der Zwede und Bejoraung der Angelegenheiten 
des Bundes, von der Gefammtheit der Mitglieder Geldbeiträge zu leiſten find, fo 
bat die Bundesverfammlung . —— 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfaſſungsmäßigen Ausgaben, fo weit ſolches 
im Allgemeinen gefcheben kann, feftjufegen ; | 
2) in. vorkommenden Fällen die zur Ausführung befonderer, in Hinficht auf an- 
erfonnte Buudeszwede gefaßten Beſchlüſſe erforderlihen außerordentlichen Ausga⸗ 
ben und die zur Beftreitung derfelben zu leiftenden Beiträge zu beſtimmen; 

3) daB matrikelmaäßige Verhältniß, nach welchem von den Mitgliedern des Bun: 
des beizutragen ift, feſtzuſetzen; 12 

- 4) die Erhebung, Verwendung und Verrechnung der Beiträge anzuordnen und 
darüber die Aufficht zu führen. 

* ‚Art. LION, ‚Die durch die Bundesakte den einzelnen Bundesſtaaten garantirte 
Unabhängigkeit ſchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung: des Bundes indie 
innere Staatseinrichtung und Staatsverwaltung aus. Da aber die Bundesglie- 
der fih in dem zweiten Abfchnitt deriBundesalte über ‚einige befondere Beſtim— 
mungen vereinigt haben, welche fich theild auf Gemwährleiftung zugeficherter Rechte, 
theils auf beftimmte Berhältniffe der Unterthanen beziehen, fo liegt der Bundes: 
verſammlung ob, die Erfüllung der durch diefe Beftimmungen übernommenen Ber: 
bindlichkeiten, wenn fich aus hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten er— 
aiebt, daß folche nicht ftattgefunden babe, zu bewirken. Die Anwendung der in 
Gemäfipeit diefer Verbindlichkeiten getroffenen allgemeinen Anordnungen auf die 
einzelnen Fälle bleibt jedoch den Regierungen allein überlaffen. 

Art. LIV. Da nad dem Sinn des dreizehnten Artikels der Bundesakte, und 
den darüber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bundesftaaten Tandftändifche 
Berfafjungen ſtatt finden follen, fo hat die Bundesverfammlung darüber zu wa- 
chen, daß diefe Beftimmung in feinem Bundesjtaat unerfüllt bleibe. 

Art. LV. Den fouverainen Fürften der Bundesftaaten bleibt überlaffen , diefe 
innere Landes » Angelegenheit, mit Berücfichtigung jowohl der früherhin geſetzlich 
beftandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſe zu 
ordnen. 

Art. LVI. Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtändiſchen Ber: 
faſſungen können nur auf verfaſſungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden. 

Art. LVII. Da der deutſche Bund, mit Ausnahme der freim Städte, aus ſou— 
verainen Fürften befteht, fo muß, dem hierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, 
die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben, und 
der Souverain kann durch eine landſtaͤndiſche Verfaffung nur in der Ausübung be» 
ſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden. 

Art. LVIII. Die im Bunde vereinten fouverainen. Fürften dürfen durch feine 
landftändifche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmähigen Verpflichtungen 
gehindert oder beſchränkt werden. 

Art. LIX. Wo die Deffentlichkeit Fandftändifcher Verhandlungen durch die Ver: 
faſſung geftattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geforgt werden, daß 
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die gefehlichen Grenzen der freien Aeußerung, weder bei den Verhandlungen felbft, 
noch bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf eine die Ruhe des einzelnen 
Bundesſtaats oder des gefammten Dentfchlands gefährdende Weiſe überfchritten 
werden. | 

Art. LX. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes für die in 
feinem Lande eingeführte Iandftändifche Verfaſſung nachgeſucht wird, fo üft die Bun: 
desverfammlung berechtigt, ſolche zu übernehmen. Sie erhält dadurd die Befug- 
nif, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaffung aufrecht zu erhalten, und die 
über Auslegung ‚oder Anwendung derfelben entftandenen Jrrungen, fo fern dafür 
nicht anderweitig Mittel und Wege gefeglich vorgefchrieben find, durch gütliche Ber- 
mittelung oder compromiffarifche Entfcheidung beizulegen. 

Art. LXI. Außer dem Fall der übernommenen befondern Garantie einer Tand: 
ftändifchen Verfaſſung, und der Aufrechtbaltung der über den dreizehnten Artikel der 
Bundesatte hier feitgefegten Beftimmungen , ift die Bundesverfammlung nicht’ be» 
rechtigt, in Iandftändifche Angelegenheiten, oder in Streitigkeiten zwifchen den Lan⸗ 
deöherren und ihren Ständen einzuwirken, fo lange folche nicht den im ſechs und 
zwanzigften Artikel bezeichneten Character annehmen, in welchem Faile die Beftim- 
mungen dieſes, fo wie des ſieben und zwanzigften Artikels auch biebei ihre Anwen» 
dung finden, Der ſechs und vierziafte Artikel der Wiener Congreßacte vom Jahre 
achtzehnhundert und funfzehn, in Betreff der Berfaffung der freien Stadt Frank: 
furt, erhält jedoch biedurch keine Abänderung. 

Art. LXII. Die vorftiehenden Beitimmungen in Bezug auf den dreijehnten 
Artikel der Bundesakte find anf die freien Städte in foweit anwendbar, ale die be 
fondern Verfaffungen und Verhältniſſe derfelben es zulaffen. 

Art. LXIII. Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die genaue und vollftän. 
bige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu achten, welche der vierzehnte Artikel 
der Bundesakte in Betreff der mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsftände und 
des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthält. Diejenigen Bundesglieder, de 
ren Ländern die Befigungen derfelben einverleibt worden, bleiben gegen, den Bund 
zur unverrüdten Aufrechthaltung und der durch jene Beftimmungen begründeten 
ftaatsrechrlichen Verhältniſſe verpflichtet. Und wenn gleich die über die Anwendung 
der in Gemäßheit des bierzehnten Artikeld der Bundesafte erlaffenen Verordnun— 
gen oder abgefchloffenen Verträge entftehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen 
an die fompetenten Behörden des Bundesftaats, in welchem die Beſitzungen der 
mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren gelegen find, zur Entſcheidung 
gebracht werden müffen, fo bleibt denfelben doch, im Full der verweigerten gefegli« 
hen und verfaſſungsmäßigen Rechtshülfe, oder einer einfeitigen zu ibrem Nachtbeil 
erfolgten legislativen Erklärung der durch die Bundesacte ihnen zugeficherten Rechte, 
der Rekurs an die Bundesverfammlung vorbehalten; und diefe ift in einem ſolchen 
Falle verpflichtet, wenn fie die Beſchwerde gegründet findet, eine genügende Abhülfe 
zu bewirken. 

Art. LXIV. Wenn Vorfchläge zu gemeinnütigen Anordnungen, deren Zweck 
nur durch die zufammenmwirkende Theilnahme aller Bundesftaaten volkftändig erreicht 
werden kann, von einzelnen Bundesgliedern an die Bunderverfan.mlung gebracht 
werden, und diefe fich von der Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit foldher Bor: 
ſchläge im Allgemeinen überzeugt, fo liegt ihr ob, die Mittel zur Vollführung deri 
felben in forgfältige Erwägung zu ziehen, und ihr anbaltendes Beftreben dahin zu 
richten, die zu dem Ende-erforderliche freiwillige Vereinbarung unter den ſämmtli— 
hen Bundesgliedern zu bewirken. 

Art. LXV. Die in den befondern Beftimmungen der Bundetakte, Artikel 16, 
18, 19. zur Berathung der Bundesverfammlung geflellten Gegenftände bleiben-der- 
felben, um durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft zu möglichft gleichförmigen Ber 
fügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung vorbehalten. 

Die vorftehende Akte wird ale das Nefultat einer unabänderlichen Vereinbarung 
zwifchen den Bundesgliedern, mittelft Präfidiol- Vortrags an den Bundestag ges 
bracht und dort, in Folge gleilautender Erklärungen der Bundesregierungen, 
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durch förmlichen Bundesbeſchluß zu einem Grundgefeg erhoben werden, welches bie 

nämliche Kraft und Gültigkeit wie die Bundesafte felbft haben und der Bundesver⸗ 

fammlung zur unabweichlihen Richtſchnur dienen fol, . 
Sp geſchehen zu Wien den 15. Mai 1820, 
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nachdem diefelbe durch einen in der Sigung der Bundesverfammlung am 8. Juni 
d. J. einbellig gefaßten Beſchluß zu einem der Bundesafte an Kraft und Gültig: 
keit gleichen Grundgefege des Bundes erhoben worden, als ſolches zur allgemeinern 
Kenntniß gebracht, und von allen Behörden und Unterthanen in den zum deutfchen 
Bunde gehörenden Provinzen Unferer Monarchie geachtet werte. G. S. ©. 113. 

3) a) Königl. Bekanntmachung v. 18. Oetbr. 1819, betr. die Befchlüffe ber 
beutfchen Bundesverfammlung v. 20, Septbr. 1819, in Unfehung der Bollftreedung der Bun: 
Deötagäbefchlüffe, der Iniverfitäten, der PBrefifreiheit und Anorbuung einer Behörbe zur Uns 
terfuchung ber revolutionairen Umtriebe. 

Die deutfche Bundesverfammlung hat in ihrer Sigung vom 20. Septbr. d. J., 
zur Aufrechthaltung der innern Sicherheit und öffentlichen Ordnung im Bunde, 
vier Beſchlüſſe gefaßt, die Wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß Unferer Staats: 
Behörden und Unterthanen bringen. 


I. Beſchluß 
wegen einer proviforifchen Erefutionsd » Orbnung in Bezug auf ben 2, Artikel 
ber Bundesakte. e 

Artikel l. Dis zur Abfaffung einer definitiven, in allen ihren Theilen 
vollendeten Grekutiond: Ordnung, fol die Bundesverfammlung durch gegenmwär: 
tige proviforiiche Einrichtung befugt und angewiefen fein, allen ihren Befchlüffen, 
die fie zur Erhaltung der inneren Sicherheit, der öffentlihen Ordnung und zum 
Schutz des Befisitandes (bis zum betretenen rechtlichen oder gerichtlichen Wege) 
zu faffen fih für binlänglich veranlaßt und berechtigt hält, die gehörige Folge 
leiftung und Volljiehung auf nachftehende Weiſe zu fichern, 

Artikel 2. Zu diefem Ende wählt die Bundesverfammlung jedesmal für 
den Zeitraum von ſechs Menaten aus ihrer Mitte eine Kommiffion von fünf 
Mitgliedern, welche auch während der Ferien in Thätigkeit bleibt. 

Artikel 3. An fie gelangen alle Eingaben und Berichte, Propofitionen und 
Anfragen, welche auf die Vollziehung der gefaften Beſchlüſſe Bezug haben. 

Artikel 4 Die Kommiffion theilt nad erftattetem Vortrage in der Ver 
fammlung, während der Ferien aber den betreffenden Bundesftaaten durch deren 
Bundestags: Gefandten, oder die Subftituten derfelben, alles dasjenige mit, was 
fi auf den unterbliebenen oder vollftändig erfolgten Vollzug der Bundes-Befchlüffe 
bezieht, und erwartet, wenn aus folchen Anzeigen hervorgeht, das in einem ge 
gebenen Falle die Beichlüffe unvollzogen geblieben, oder unvollftändig vollzogen 
worden find, innerhalb eines, nach Beichaffenheit der Umſtände anzuberaumenden 
furzen Termins, die Anzeige von der erfolgten Bollziehung. 

Artikel 5. Geht aus der Erklärung des Bundestags: Gefandten hervor, 
daß der betreffende Bundesftaat der Meinung ift, die vorliegenden Bundesichlüffe 
feien auf den angegebenen Fall überhaupt nicht, oder nicht in der bezeichneten 

- Ausdehnung anwendbar; fo begutachtet den Fall die Kommiffion und veranlaft 
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einen Schluß der Bundesverfammlung, welcher dem Gefandten des betreffenden 
Bundesftaats, um die VBolliehung zu veranlaffen, mitgetheilt wird; dieſer hat, 
wie in dem vorigen Artikel, den erfolgten Vollzug der Berfammlung in einem 
zu beftimmenden Termine anzuzeigen. 

Artikel 6. Wenn fih ein einzelner Bundesftaat zu ber Anzeige veranlaßt 
fiebt, oder wenn fih aus Thatverhältniffen, welche zur Kenntniß der Bundes» 
verfammlung gelangen, ergiebt, daß Bundesbefchlüffe darum in einem einzelnen 
Staate nicht vollzogen werden, weil Lofalverordnungen ihnen entgegen zu ſtehen 
feinen, in einem foldhen Falle aber die Regierung nothwendiq erachtet, auf 
Dazwiſchenkunft der Bundesverfammlung anzutragen, oder die Bundesverfamm: 
lung felbft dieferhalb einzufchreiten für erforderlich hält; fo befchlieft auf Vor: 
trag der Kommiſſion, welche den betreffenden Bundestags: Gefandten zuvor noch 
mit feinen Bemerkungen bören, und über die vorliegenden Anftände vernehmen 
wird, die Verfammlung über deren Anwendung oder Modifikation in Beziehung 
auf den vorliegenden Fall, und giebt von diefem Beſchluſſe dem betreffenden Bun 
destags. Gefandten Nachricht, welcher nach den, in den Artikeln 4. und 5. ent. 
baltenen Beftimmungen, den Vollzug in‘ dem feftzufegenden Termine der Ber 
ſammlung anzuzeigen hat. 

Artikel 7. Geht die Nichtvollziehung der Beichlüffe in einem einzelnen Bun« 
besftaate aus einer Widerfeglichkeit der Staats Angehörigen und Unterthanen her 
vor, welche die betreffende Landesverwaltung nicht zu heben im Stande ift, fo be 
fließt die Bundesverfammlung, wenn die Kommiffion zuvor ſich über die vorlie- 
genden Verhältniffe mit den betreffenden Bundestags: Sefandten in Einverftänd: 
niß geſetzt haben wird, nach vorhergegangenem Kommiffiond: Vortrage, der Lage 
der Sache angemeffene Debortatorien, auf welche fodanıı, wenn fie in dem zu be 
ftimmenden Zermine unbeachtet bleiben, oder in fo weit die von dem betreffenden 
Bundesftaate felbft angewendeten Mittel nicht zureichend find, die militairifche As 
ſiſtenz durch in das Gebiet des Staates einrüdende Bundestruppen erfolgt. 

Die Bundesverfammlung bat nach den obwaltenden Berhältniffen und auf eis 
nen vorbergegangenen Kommiffiong » Antrag, fowohl die Zahl der zu ftellenden 
Truppen, als die zu deren Stellung verpflichteten Bundesftaaten zu beftimmen. 

Der Rückmarſch der Truppen gefchieht nach erfolgter und gehörig. verficherter 
Vollziehung der Bundesbefchlüffe. 

Artikel 8. Lieat der Grund der Nichtvollziehung der Bundesfchlüffe in einer 
Meigerung der betreffenden Bundesftaats.: Regierung, die Bundesfchlüffe zu vol. 
peden, fo erfolgen Debortatorien und wirkliche militairifche Vollziehung, auf die 
n dem vorhergehenden Artikel bejeichnete Art, mit dem Unterfchiede, daß diefelben 
gegen die Regierung des Bundesſtaats felbft gerichtet werden. 

Die Koften, welche den Zwed der nothwendig gewordenen militairifchen Boll« 
ziehung nicht überfchreiten dürfen, und blos auf den wirklihen Aufwand zu bes 
ſchränken find, hat der betreffende Bundesftaat zu tragen; auch ernennt in diefem 
Falle die Bundesverfammlung eine Spezial : Bolljiehungs : Kommiffton, welche die 
Erekution leitet, und über den Gang derfelben an die Bundesverfammlung bes 


richtet. 
I, Proviſoriſcher Beſchluß 
über bie in Auſehung ber Univerfitäten zu ergreifenden Maaßregeln. 

6.1. Es foll bei jeder Univerfität ein, mit zwedmäßigen Inſtruktionen und 
ausgedehnten Befugniffen verjehener, am Orte der Univerfität refidirender, aufer: 
ordentlicher Yandesherrlicher Bevollmächrigter, entweder in der Perſon des bisheri— 
gen Kurators, vder eines andern, von der Regierung dazu tüchtig befundenen Man: 
nes angeftellt werden. j 

Das Amt diefes Bevollmächtigten fol fein, über die ftrengfte Vollziehung der 
beftebenden Gefege und Disciplinar: Vorfchriften zu wachen, den Geift, in welchem 
die afademifchen Lehrer bei ihren öffentlichen und Privat: Vorträgen verfahren, 
forgfältig zu beobachten, und demfelben, jedody ohne unmittelbare Einmifhung in 
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das Wiſſenſchaftliche und die Lehrmethoden, eine heiliame, auf die Fünftige Beſtim— 
mung der ftudirenden Jugend berechnete Richtung zu geben; endlich Allem, was zur 
Deförderung der Sittlichkeit, der guten Ordnung und des äußern Anftandes unter 
ben Studirenden dienen kann, feine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit zu wibmen. Das 
Verhältniß diefer außerordentlichen Bevollmächtigten zu den akademiſchen Senaten 
fol, fo wie Alles, was auf die nähere Beſtimmung ihres Wirkungskreiſes und ihrer 
Gefhäftsführung Bezug hat, in den ihnen von ihrer oberften Staatsbehörde zu er: 
tbeilenden Inftruftionen, mit Rüdficht auf die Imftände, durch welche die Ernen« 
—— dieſer Bevollmächtigten veranlaßt worden iſt, ſo genau als möglich feſtgeſetzt 
werden. 

$.2. Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen einander, Univerſitaͤts- und 
andere öffentliche Lehrer, die durch ermweisliche Abweichung von ihrer Pflicht, oder 
Sleberfchreitung der Gränzen ihres Berufes, durch Mißbrauch ihres rechtmäßigen 
Einfluffes auf die Gemütber der Jugend, durch Verbreitung verderblicher, der öf: 
fentlihen Ordnung und Ruhe feindieliger, oder die Grundlagen der beitehenden 
Staatseinrichtungen untergrabender Lehren, ihre Unfähigkeit zu Verwaltung des 
ibnen anvertrduten wichtigen Amtes unverkennbar an den Tag gelegt haben, von 
den Univerfitäten und fonftigen Zebr : Anftalten zu entfernen, ohne daß ihnen bier- 
bei, fo lange der gegenwärtige Beichluß in Wirkſamkeit bleibt, und bis über diefen 
Punkt definitive Anordnungen ausgefprochen fein werden, irgend ein Hinderniß im 
Wege ftehen könne. Jedoch foll eine Maafregel diefer Art nie anders, als auf den 
volftändig motivirten Antrag des der Univerfität vorgefeßten Regierungs : Bevoll: 
mächtigten, oder von demfelben vorber eingeforderten Bericht befchloffen werden. 

Ein auf ſolche Weife ausgeſchloſſener Yehrer darf in feinem andern Bundes: 
ftaate bei irgend einem öffentlichen Lehr: Injtitute wieder angeftellt werden. 

$.3. Die feit langer Zeit beftehenden Gefege gegen geheime oder nicht autho- 
rifirte Verbindungen auf den Univerfitäten, follen in ihrer ganzen Kraft und Strenge 
aufrecht erhalten, und insbefondere auf den feit einigen Jahren geftifteten, unter dem 
Namen der allgemeinen Burſchenſchaft bekannten Verein und um fo be 
ftimmter ausgedehnt werden, als dieſem Verein die ſchlechterdings unzuläffige Vor: 
ausfegung einer fortdauernden Gemeinfchaft und Korreipondenz zwifchen den ver: 
fhiedenen Üniverfitäten zum Grunde liegt. Den Regierungs: Bevollmächtigten 
fol in Anfehung diefes Punktes eine vorzüglihe Wachſamkeit zur Pflicht gemacht 
werden. 

Die Regierungen vereinigen ſich darüber, daß Individuen, vie nad) Belanntma- 
hung des gegenwärtigen Beſchluſſes erweislich in geheimen, oder nicht authorifirten 
Verbindungen geblieben, oder in folche getreten find, bei Beinem öffentlichen Amte 
zugelaffen werden ſollen. 

$.4. Kein Studirender, der durch einen von dem Regierungs-Bevollmächtig— 
ten beftätigten, oder auf deffen Antrag erfolgten Beſchluß eines alademifchen Se: 
nats, von einer Aniverfität verwiefen worden ift, oder der, um einem folchen Be 
fhluffe zu entgehen, fi von der Univerfität entfernt hat, foll auf einer andern Uni. 
verfirät zugelaffen, auch überhaupt fein Studirender, ohne ein befriedigendes Zeug: 
niß feines Wohlverhaltens auf der von ihm verlaffenen Univerfität, von irgend ei« 
ner andern Üniverfität aufgenommen werden. 


IH. Beſchluß 
wegen eined Prens: Gefeges. 
Wir beziehen Uns in Abſicht auf diefen Seiäluß, auf un — Ber: 
ordnung vom heutigen Zage. 


IV. Beſchluß 
wegen Beftellung einer Eentral:Behörbe zur näheren Iinterfuchung ber in mepreren | 
Bunbeöftaaten entdeckten revolutionairen Umtriebe. 
Artikel 1. Innerhalb vierzehn Tagen, von der Faſſung gegenwärtigen Be 
ſchluſſes an zu rechnen, verſammelt ſich in der Stadt und Bundes feſtung — 


— 
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eine aus fieben Mitgliedern, mit Einfluß eines Vorſitzenden, zufanmenge: 
außerordentliche, von dem Bunde audgehende Zentral» Unterfuchungs: Koms 
miffion. 

Artikel 2. Der Zweck diefer Kommiffion ift, gemeinichaftliche, möglichft 
gründliche. und umfaffende Interiuhung und Feftftellung des Thatbeftandes, des 
Urfprungs und der mannigfahen VBerzweigungen der gegen die beftehende Verfaſ⸗ 
fung und innere Ruhe, ſowohl des ganzen Bundes, als einzelner Bundesjtauten ges 
richteten revolutionairen Umtriebe und deimagogifchen Verbindungen, von welchen 
nähere oder entferntere Indizien bereit vorliegen, oder ſich in dem Laufe der Un: 
terjuchung ergeben mögten. . 

Artikel 3. Die Bundesverfammlung wählt durch Mehrheit der Stimmen 
der engern Berfammlung, die fieben Bundesglieder, welche die Gentral: Unterfu: 
chungs⸗Kommiſſarien zu ernennen haben. | 

Den Borfigenden beftimmen die fieben von den Bundesgliedern ernannten 
Kommiffarien, nad ihrer Konftituirung als Central: Unterfuchungs -Kommiffion, 
durch Wahl aus ihrer Mitte, 

Artikel 4. Zu Mitgliedern der Central: Unterfuchungs: Kommiffton können 
nur Staatsbiener ernannt werden, welche in dem Staate, der fie ernennt, in rich 
— Verhältniſſen ſtehen, oder geſtanden, oder wichtige Unterſuchungen inſtruirt 

aben. 

Jedem Kommiſſarius wird ein auf das Protokoll verpflichteter Akltuarius oder 
—— von feiner Regierung beigegeben, welche zuſammen das Kanzellei⸗Perſo⸗ 
na den. 

ä De Vorſitzende vertheilt die zu erledigenden Gefchäfte unter die einzelnen Mits 
glieder. : 

Beichlüffe werden auf vorgängigen Vortrag nah Stimmenmehrheit gefaßt. 

Artikel 5. Um ihren Zwed zu erreichen, wird die Central⸗Unterſuchungs 
Kommiffion die Dberleitung der in verfchiedenen Bundesftaaten theild ſchon 
me theils vielleicht noch anzufangenden Lokal⸗Unterſuchungen über 
nehmen, | 

Die Behörden, welche dergleihen Unterfuchungen bisher geführt haben, oder‘ 
künftig führen werben, find von ihren Regierungen anzumeifen, die bei ihnen 
verhundelten Alten in möglichft fürzefler Zeit an die Central⸗Unterſuchungs- 
Kommiffton, entweder in Urſchrift oder in Abfchrift, einufenden, den von der 
befagten Bundes: Kommiffion an fie gelangenden Requifitionen fchleunigft und 
volltändigft zu mwillfabren, in Gemäßheit derfelben die erforderlichen Unterſu— 
ungen mit möglichfter Genauigkeit und Befchleunigung vorzunehmen, oder fort 
zufegen, und mit Verhaftung der inkulpirten Perfonen vorzufchreitem, 

Neue, zu Entdedungen führende Epuren find die Rofalbehörden, auch ohne 
vorläufige Anfrage bei der Gentral » iinterfuchungs « Rommiffton, unverzüglich zu 
verfolgen, jedoch zugleich der legtern davon Kenntniß zu geben, verpflichtet. 

Veberhaupt werden die Lokal: Behörden von ihren oberften Landes behörden 
angemwiefen werden, fowohl mit der Central: Bundes: Kommiffion, als unter ſich, 
in fortgefegter Kommunikation zu bleiben, und fich gegenfeitig in Beziehung auf 
den Art. 2. der Bundesakte zu unterftügen. 

Artikel 6. Sämmtlihe Bundesglieder, in deren Gebiet bereits Unterſu— 
chungen eingeleitet find, verpflichten fi, der Geutral: Unterfuhungs:Kommif- 
fion unmittelbar nad ihrer Konftituirung die Lokalbehörden oder Kommifflonen, 
welchen fie die Unterfuchung anvertraut haben, anzuzeigen, 

Die Bumdesalieder, in deren Staaten Unterfuhungen diefer Art noch nicht 
eingeleitet find, jedoch aber noch nöthig werden follten, find verbunden, auf dag 
dieferwegen von der Gentral- Unterfuhungs-Gommiffion an fie gelangende An— 
finnen, fogleih die Unterfuchung vornehmen zu laffen, und der Gentral:Gom: 
—— die Behörde nahmhaft zu machen, welcher fie hierzu den Auftrag em 
theilen. 
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Artikel 7. Die Central⸗Bundes-Kommiſſion ift berechtiget, wenn fie es 
nötbig findet, ein oder das andere Individuum felbft zu vernehmen. Sie wird 
fih um Siftirung bderfelben an die oberſten Staatsbehörden ‘der Bundesglieder 
oder an die ihr, vermöge Art. 6. befannt gemachten Behörden, wenden. Bei, 
von der Gentral:Gommiffton anerfannter, unumgänglicher Nothmwendigkeit, find 
dergleichen Perfonen auf die, erwähntermaßen an die oberften Staats » oder be: 
reits defignirten Lokalbehörden gerichtete Requiſition der Gentral:Kommiffton 
zu verhaften und unter ſichrer Bedeckung nah Mainz abzuführen. 

Artikel 8 Zu ficherer Verwahrung der am den Sig der Kommiſſion 
zu transportirenden Individuen follen die erforderlichen Anftalten getroffen 
werden. : 

Die Koiten der Kommiffion, fo wie der Unterſuchung felbft, find von dem 
Bunde zu tragen. 

Artikel 9. Auf gegenwärtigen Bundesihluß, wird die Central: Interfu= 
chungs-Kommiſſion anftatt befonderer Inſtruktion vermiefen. 

In allen Fällen, wo ſich Anftände ergeben, oder überhaupt die Central: Un. 
terfuchungs: Kommiffton weitere Verhaltungsbefehle einzuholen in den Fall kom— 
men follte, bat diefelbe an die Bundesverfammlung zu berichten, weldye zur 
Ginleitung der Beſchlußnahme und Vortrag über foldhe Anfragen eine Kommif: 
fion von drei Mitgliedern aus ihrer Mitte ernennen wird. 

Artikel 10. Eben fo ift über die Refultate der möglichft zu befchleunigen- 
den Unterfuchung von der Gentral- ÜInterfuhungs-Kommiffion Bericht an die 
Bundesverfammlung von Zeit zu Zeit zu erftatten. s 

Die Bundesverfammlung wird nach Maaßgabe der, ſowohl im Einzelnen, als 
nad gefchloffener Unterfuhung, aus den ganzen Verhandlungen ſich ergebenden 
Refultate, die weiteren Beſchlüſſe zur Einleitung des gerichtlihen Verfahrens 


aflen. 
ek wollen, daß die vorbenannten Beſchlüſſe von Infern ſämmtlichen Behörden 
und Unterthanen in Unſern zum deutfchen Bunde gehörenden Provinzen, fo weit 
es fie angeht, pünktlich befolgt werden follen. G. S. ©, 218. 
b) Publicationspatent v. 25. Septbr. 1832, betr.bdie Befchlüffe-der deutſchen 
Bunbedverfammlung v. 5. Juli ejd., über bie Maafiregeln zur Unfrechthaltung der gefeglichen 
Ordnung und Ruhe in ben deutſchen Bundedftaaten, 

Durd die ftrafbaren Attentate, die in einigen Staaten des deutfchen Bun: 
des die innere Ruhe und öffentliche Ordnung gefährdet baben, ift die Bundes: 
Berfammlung veranlaft worden, in ernittiher Erwägung der Gefahr, über ge 
meinfame Maafregeln zur Aufrechthaltung eines gefegmäsigen YZuftandes in 
Deutichland fi zu vereinigen und in ihrer vier und zwanzigften diesjährigen 
Sigung am 5. Juli 1832 nachftehende Beſchlüſſe zu faflen: 

In Erwägung der gegenwärtigen Yeitverhältniffe und für die Dauer der. 
felben, befchlieft die Bundesverfammlung, in Gemäßheit der ihr obliegenden 
Verpflichtung, die gemeinfamen Maafregeln zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe und gefeglihen Ordnung zu berathen, nach vernommenem Gutachten ei- 
ner aus ihrer Mitte gewählten Kommiifion, wie folgt: 

1) „Keine in einem nicht zum deutichen Bunde gehörigen Staate in deut: 
fcher Sprache im Drud erfcheinende Zeit oder nicht über Zwanzig Bogen be: 
tragende fonftige Drudichrift politischen Inhalts, darf in einem Bundesſtaate, 
ohne vorgängige Genebmhaltung der Regierung defjelben, zugelaffen und ausge: 

eben werden; gegen die Webertreter diefes Verbots ift ebenfo, wie gegen bie 
rbreiter verbotener Drudichriften, zu verfahren. 

2) Alle Bereine, welche politifche Zwede haben, oder unter anderm Na: 
men zu politifchen Zwecken benugt werden, find in fämmtlichen Bundesftaaten 
zu verbieten, und ift gegen deren Urheber und die Theilnehmer am denfelben 
mit angemefjener Strafe vorzufchreiten. 


$.18, echte und Pflichten des Staats überhaupt, 51 


3) Außerordentlihe Volfsverfammlungen und Bolksfefte, nämlich 
ſolche, welche bisher hinfichtlich der Zeit und des Dres weder üblich, nach ge: 
ftattet. waren, dürfen, unter welchem Namen und zu weldem Zmede es auch 
immer ſei, in feinem Bundesſtaate, ohne vorausgegängene Genehmigung der 
fompetenten Behörde, Statt finden. Diejenigen, welche zu ſolchen Verfanm- 
lungen oder Feten durch MWerabredungen oder Ausfchreiben Anlaß geben, find 
einer angemeffenen Strafe zu unterwerfen. | | 

Auch bei erlaubten Volksverſammlungen und Volksfeſten ift es nicht zu dul. 
den, daß öffentliche Reden politifchen Inhalts gehalten werden; diejenigen, welche 
fi dies zu Schulden kommen laſſen, find nachdrücklich zu betrafen; und wer 
irgend eine Volksverſammlung dazu mißbraucht, Adreſſen oder Beſchlüſſe in 
Vorſchlag zu bringen, und durch Unterfchrift oder mündliche Beiſtimmung ges 
nehmigen zu laffen, ift mit gefchärfter Ahndung zu belegen. | 

4) Das öffentliche Tragen von Abzeichen in Bändern, Kokarden, oder der. 
gleichen, fei es von In» oder Ausländern, in andern Farben, als jenen des 
Zandes, dem der, weldyer folche trägt, als Unterthban angehört, — das nicht au— 
torifirte Aufjteden von Fahnen und Flaggen, das Errichten von Frei: 
24 ..—n und dergleichen "Aufruhrzeihen — ift unnadhfichtlich zu be 
rofen. ' 

5) Der am 20. September 1819. gefaßte, gemäß weitern Beſchluſſes vom 
12. Auguft 1824. fortbeftehende proviforifhe Beſchluß über die in Anfehung ber 
Univerfitäten zu ergreifenden Maafregeln, wird fowohl im Allgemeinen, als 
 insbefondere-hinfichtlih der in den $$.2. und 3, deffelben: enthaltenen SBeftim- 
mungen, in den geeigneten Fällen, in foweit es noch nicht gefchehen, unfehlbar 
zur Anwendung gebracht werden. 

(„„$.2. Die Bundes: Regierungen verpflichten fich gegen einander, Uni— 
verſitäts⸗ und andere öffentliche Lehrer, die durdy ermeisliche Abweichung von 
ihrer Pflicht, oder Meberfchreitung der Grenzen ihres Berufs, durd Mißbrauch 
ibres rechtmäßigen Einfluffes auf die Gemüther der Jugend, durch Verbrei— 
tung verderblicher,, der öffentlichen Ordnung und Ruhe feindfeliger, oder die 
Grundlagen ber beftehenden Staatseinrichtungen untergrabender Lehren, ihre 
Unfähigkeit zur Verwaltung des ihnen anvertrauten wichtigen Amtes unver⸗ 
fennbar an den Zag gelegt haben, von ben Üniverfitäten und fonftigen Lehr. 
Anftalten zu entfernen, ohne daß ihnen hierbei, fo lange ber gegenwärtige 
Beſchluß in Wirkfamkeit bleibt, und bis über diefen Punkt definitive Anord- 
nungen ausgeſprochen ſeyn werden, irgend ein Hinderniß im Wege fiehen 
könne. Jedoch foll eine Maafregel diefer Art nie anders, als auf den voll. 
fländig motivirten Antrag des, der Univerſität vorgeſetzten Regierungs: Be 
vollmächtigten, oder von demſelben vorher eingeforderten Bericht befchloffen 
werben. 

Ein auf ſolche Weife ausgefchloffener Lehrer darf in einem andern Bun: 
deöftaate bei irgend einem öffentlichen Lehr »Inftitute wieder angeftellt werden. 


$.3. Die feit langer Zeit beftehenden Gefege gegen geheime, oder nicht auto. 
rifirte Verbindungen auf den Aniverfitäten, follen inihrer ganzen Kraft und Strenge 
aufrecht erhalten und insbefondere auf den feit einigen Jahren geftifteten, unter 
dem Namen der allgemeinen Burfhenfchaft bekannten Verein um fo bes 
Bene “ausgedehnt werben, als diefem Bereine die fchlechterdings unzuläffige 

orausfegung einer fortdauernden Gemeinfhaft und Korrefpondenz zwifchen den 
verfchiedenen Üniverfitäten zum Grunde liegt. Den Regierungs: Bevollmädy 
tigten foll in Anfehung diefes Punktes eine vorzügliche Wachſamkeit zur Pflicht 
gemacht werben. 

Die Regierungen vereinigen ſich darüber, daß Individuen, die nad) Befannt« 
madjung des gegenwärtigen Befchluffes ermeislich in geheimen, oder nicht auto« 
rifirten Verbindungen geblieben, oder in folcye getreten find, bei keinem öffent 
lihen Amte zugelaffen werden ſollen.““) 
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6) Die Bundes-Regierungen werben fortwährend die genauefte polizeiliche Wach⸗ 
famkeit anf alle Einheimiſche, welche durch öffentliche Reden, Schriften oder 
Handlungen, ihre Theilnghme an aufwieglerifchen Planen Fund, oder zu desfallfi- 
gem Verdacht gegründeten Anlaß gegeben haben, eintreten laffen; fie werden fich 
wechſelſeitig Bari ee Entdedungen ftaatsgefäbrlicher geheimer Ver: 
bindungen und der darin verflochtenen Individuen, auch in Verfolgung desfafiger 
Spuren, jederzeit auf dag Schleunigfte und Bereitwilligfte unterftügen. 

7) Auf Fremde, welche fich wegen politifcher Wergeben, oder Verbrechen, in ei: 
nen der Bimdesftaaten begeben haben, fodann auf Einheimiſche und Fremde, 
die aus den Orten oder Gegenden fommen, wo fid) Verbindungen zum Umfturze 
des Bundes, oder der deutichen Negierungen gebildet haben und der Theilnahme 
daran verdächtig find, ift Befondere Aufmerkjamkeit zu wenden; zu diefem Ende find 
überall in den Bundeslanden die beftebenden Paßvorſchriften auf das Genauefte zu 
beobachten und nöthigenfalls zu fchärfen. | | 

Auch werden die fämmtlichen Bundes : Regierungen dafür forgen, daß verdäch— 
tigen ausländiichen Antümmlingen, welche ſich über den Zweck ihres Aufenthalts 
im Lande nicht befriedigend ausweiſen Fönnen, derfelbe nicht geftattet werde. 

8) Die Bundes: Regierungen: machen fich verbindlich, diejenigen, welche in einem 
Bundesftaate. politifche Vergeben oder Verbröhen begangen, und fih, um der 
Strafe zu entgehen, in andere Bundeslande geflüchtet haben, auf erfolgende Requi— 
fition, in ſofern es nicht eigene Unterthanen find, ohne Anftand auszuliefern. 

9) Die Bundes: Regierungen fihern fich gegenfeitig auf Verlangen die promp: 
tefte militairifhe Affiftenz zu, und indem fie anerkennen, daß die Zeitver: 
hältniffe gegenwärtig nicht minder dringend, als im Dftober 1830., außerordent: 
liche Vorkehrungen wegen Verwendung der militairifchen Kräfte des Bundes erfor: 
dern, werden fie fich die Vollziebung des Beſchluſſes vom 21. Oktober 1830, bes 
treffend Maafregeln zur Herftellung und Erhaltung der Ruhe in Deutfchland, auch 
unter den jeßigen Umſtänden und ſo lange, als die Erhaltung der Ruhe in Deutfdh 
land es wuͤnſchenswerth macht, eruftlich angelegen fein laffen. 

(Bundesbefhluß vom 21. Oktober 1830: der deutfche Bund, von der Verpflich 
tung durchdrungen,. bei den negenmwärtig auf dem Bundesgebiete Statt gehabten, fo 
bedenklichen und allgemeine Gefahr drohenden, aufrührerifchen Borfällen, im Sinne 
des 2. Artikels der Bundesakte uud dem ſich hierauf beziehenden fpätern Beſtim— 
mungen der Schlufakte, die verfaffungemäßige Wirkfamkeit zu äußern, und in dank: 
barer Anerkennung der von dem K. K. öfterreichifchen Hofe durch Anregung dieſes 
Gegenftandes von neuem bewährten Fürforge für das Gefammt;Interefle des Bun: 
des, beſchließt: 

a) Für die Dauer der gegenwärtigen Zeitverhältniffe follen in. allen denjenigen 
Fällen, in welchen nach der Beftimmung. des Artikels 26. der Schluß » Akte 
die Mitwirkung der Gefammtbeit zur Wieberberftellung. der Ruhe und Ord⸗ 
nung in den Bundesftaaten verfaffungemäßig begründet ift, ſämmtliche Bun: 
des: Regierungen zur: gegenfeitigen Hülfeleiftung in der Art verpflichtet fein, 
daß, wenn.eine, den Beiftand des Bundes bedürfende Regierung, fich wegen 
Dringlichkeit der Gefahr unmittelbar an eine oder die andere benachbarte Re: 
gierung mit dem Erfuchen um militairiiche Hülfe wendet, diefe Hülfe fofort 
Namens des Bundes geleiftet werde, foweir die Kräfte des requirirten Bun: 
desitaates hierzu ausreichen und ſoweit e8 ohne Gefabr für deffen eigenes Ge: 
biet und ohne offenbare Kompromittirung feiner Truppen geicheben kann. 

b) Zur Erreihung dieſes Zweds follen während der Dauer der gegenwärtigen 
außerorbdentlichen Zeitverhältniffe die Bundes:Kontingente in möglichft dispo— 
nibler Bereitfchaft gehalten werden. 

c) So wie die Bundes: Regierungen überhaupt die Verbindlichfeiten anerkennen, 
von allen innerhalb ihres Gebiets vorfallenden aufrühreriſchen Auftritten, 
welche einen politifchen Charakter andeuten, offene und rüdhaltlofe Anzeige 
am Bundesfage zu erftatten, und zugleich über die Veranlaſſung der eingetre: 
tenen Unruhen und über die zur Befeftigung der Ordnung ergriffenen Maaß— 
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regeln, Nachricht zu geben; fo foll diefes ÖLERETERHERS dem ad a. bemerkten 
Falle geſchehen und übrigens in diefem Falle auch von der angefüchten Hülfe- 
leiftung, unverweilt der Bundesverfammlung, ſowohl dur die Regierung, 
welche die Hülfe anſucht, als durch diejenige, welche felbige leiftet, die Anzeige 
gemacht werden, damit die Bundes -NWerfammlung fofort die ihr durch die 
Bundesgefepgebung vorgezeichnete Stellung annehme,. . . .- ... 

d) Die Bundes: Regterungen, — erwägend, daß nach Artikel 8. der Schluß. Akte 
die einzelnen. Bevollmächtigten am Bundestage von ihrem Kommittenten un: 
bedingt abhängig und nur nad Maaßgabe der ihnen ertheilten Inſtruktion 
vorzugehen berechtigt find, daß aber in Fällen, wo es ſich um Erhaltung der 
Sicherheit und Ordnung in Deutſchland handelt, möglichfte Schnelligkeit in 
Ergreifung und Ausführung der Maaßregeln von der höchſten Wichtigkeit ift, 
— vereinigen fi, die ſich bierauf beziebenden Inſtruktionen in möglichfter 
Ausdehnung und mit thunlichſter Beihleunigung an die Geſaudtſchaften ge: 
langen zu laſſen. Y — 

e) Die Zenſoren der Öffentlichen Blätter politiſchen Inbalts, ſollen auf das De: 
ftimmtefte angewiefen werden, bei Zulaffung von Nachrichten über ſtattgefun— 
dene aufrührerifhe Bewegungen mit Vorſicht und mit Vergewiſſerung der 
Quellen, aus welchen derlei Nachrichten geſchöpft find, zu Werke zu geben, und 
die beftehenden Bundesbeſchlüſſe vom 20. September 1819 ſich gegenwärtig 
zu halten, Dabei foll ji die Wachfamkeit derfelben auch auf jene Tagblätter 
richten, welche ausmärtigen Angelegenheiten fremd, blos innere Verhältniſſe 
behandeln, indem auch diefe bei ungehinderter Zügellofigkeit das Vertrauen in 
die Landesbehörden und Regierungen fhwächen, und dadurch indirekt zum 
Aufftand reizen. Bee | ' 

Der deutiche Bund, indent derfelbe den gegenwärtigen Beſchluß faßt, über: 
läßt fich mit Vertrauen der Hoffnung, daß die dermalen an verfchiedenen Punk— 
ten Deutfchlands fichtbar gewordene Aufregung Bald der rubigen und beſon— 
nenen Meberzeugung von dem Werthe des iunern Friedens weichen und in der 
Weisheit der deurfchen Regierungen ihr Ziel finden werde, indem zu erwarten 
ift, daß dieſe Negierungen einerfeits gerechten Beſchwerden, wo ſolche beftehen 
und im gefetslichen Wege vorgebracht werden, mit landespäterlihem Sinn ab: 
belfen, die ibnen bundesgefeglich obliegenden Verpflichtungen gegen ihre Unter: 
thanen erfüllen, und .anf-diefe Weile jeden Vorwand zu fträflicher Auflehnung 
befeitigen, andererfeit3 aber auch eben fo wenig einer unzeitigen, oder mit ihren 
Bundespflichten unvereinbaren und für die Sefammheit gefährlichen Nachgie- 
bigfeit Raum geben werden.) : | 

10) Sämmitlihe Bundes» Regieringen verpflichten fich, unverweilt diejenigen 

Verfügungen, welche fie zur Bollziehung vorbemerkter Maafregeln, nah Maafgabe 
des in den verfchiedenen Bundesftaaten ſich ergebenden Erforderniffes getroffen ha— 
ben, der Bundesverfammlung anzuzeigen.‘‘ | 
Wiewohl Wir in dem Vertrauen und in der erprobten Zuneigung Unferer treuen 
‚Untertbanen die zuverläffigfte Bürgſchaft für die Erhaltung der innern Ruhe des 
Landes befisen, und die beklagenswerthen Erfheinungen, wider welche die Bundes: 
gewalt gefegaebend einzufchreiten ſich genötigt gefeben hat, Unfern Staaten über: 
"all fremde geblieben find; fo haben Wir doch, in Unferer Eigenfchaft als Bundes— 
fürft, keinen Anftand genommen, die vorftehenden Beſchlüſſe der Bundesverfamm- 
Jung als geiegliche, Unjern fämmtlichen Unterthanen in den Bundesſtaaten ver: 
pflichtende, Verfügungen biedurch öffentlich bekannt zu machen und Unfer Stantt: 
miniſterium anzuweiſen, die Anfnahme diefes Publikation Parents in die ©. ©. 
zu veranlaffen. | G.S. ©. 216. 
c) Publicationspatent ». 15.Dctbr. 1832, betr, die Befchlüffe der deutſchen 
Bundesverfammlung vd. 28. Juni 1832, zur Unfrechthaltung der gefeglichen Ordnung und 
Nuhe in den deutſchen Bundesftaaten. 
In der zwei und zwanzigſten diesjährigen Sitzung der deutſchen Bundesver— 
ſammlung, laut ihres öffentlichen Protokolls vom 28. Juni, haben ſich fänmtliche 
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— Bunde mitt ſt einhelligen Beſchluſſes, über folgende Beſtimmungen ver⸗ 
einigt: ER | 

I. Da nad) dem Art. 57. der Wiener Schlußakte die gefammte Staatdgewalt in 
dem Öberhaupte ded Staates vereinigt bleiben muß, und der Scuverain durch eine 
landftändifche Verfaffung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mit: 
wirkung der Stände gebunden werden Tann, fo ift auch ein deutfcher Souverain, 
als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer hiermit in Widerfpruch ftehenden 
Perition der Stände nicht nur berechtigt, fondern die Verpflichtung zu diefer Ver- 
werfung geht aus dem Zwecke des Bundes hervor. 

II. Da gleichfalls nach dem Geifte des eben angeführten Art. 57. der Schluß: 
Akte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58. ausfpricht, 
feinem deutfchen Souverain durch die Landftände die zur Führung einer den Bun» 
despflichten und der Zandesverfaffung entiprechenden Regierung erforderlihen Mit: 
tel verweigert werden dürfen, fo werden Fälle, in welchen ſtändiſche Verſammlun— 
gen die Bewilligung der zur Führung der Regierung erforderlichen Steuern auf 
eine mittelbare oder unmittelbare Weiſe durch die Durchfegung anderweiter Wün— 
fche und Anträge bedingen wollten, unter diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche 
die Art. 25. und 26, der Schlußalte in Anwendung gebracht werden müßten. 

(Art. 25. Die Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Drönung in den Bundes. 
ftaaten fteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch, in Rüdficht 
auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge der Verpflichtung 
ber Bundesglieder zu gegenfeitiger Hülfsleiftung, die Mitwirkung der Gefammtbeit 
I Erhaltung oder Wiederherftellung der Ruhe, im alle einer Wiederfeßlichkeit 

er Unterthanen gegen die Regierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher 
Bewegungen in mehreren Bundesftaaten, Statt finden. 

Art.26. Wenn in einem Bundesftaate durch MWiederfeplichkeit der Untertha— 
en gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und eine Verbrei— 
tung aufrührerifcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum 
Ausbruch gekommen ift, und die Regierung felbft nad Erfchöpfung der verfaffungs: 
mäßigen und gefeglichen Mittel, den Beiftand des Bundes anruft, fo liegt der Bun— 
desverfammlung ob, die jchleunigfte Hülfe zur Wiederberftellung der Ordnung zu 
veranlaffen. Sollte im leßtgedachten Falle die Regierung notorifch außer Stande 
fein, den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber durch die Um— 
fände gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begehren, fo iſt die Bundesver- 
fammlung nichts defto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederherftelung 
der Ordnung und Sicherheit einzufchreiten. Im jedem Falle aber dürfen die ver 
fügten Maaßregeln von keiner längern Dauer fein, als die Negierung, welcher die 
bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet.) 

UI. Die innere Gefeßgebung der deutfchen Bundesftaaten darf weder dem Zwecke 
des Bundes, wie folder in dem Artikel 2, der Bundesakte und in dem. Artikel J. 
der Schlußakte auggefprochen ift, irgend einen Gintrag thun, uod) darf diefelbe der 
Erfüllung fonftiger bundesverfoffungsmäßiger Berbindlichkeiten gegen den Bund, 
‚ und namentlich der dahin gehörigen Leiftung von Geldbeiträgen, hinderlich fein. 

IV. Um die Würde und Gerechtfame des Bundes und. der den Bund repräfenti« 
renden Berfammlung gegen Eingriffe aller, Art fiher zu ftellen, zugleich aber in den 
einzelnen Bundesftaaten die Handhabung der zwiſchen den Regierungen und ihren 
Ständen beftehenden verfaffungsmäßigen Verhältniſſe zu erleichtern, fol am Bun- 
destage eine mit dieſem Geſchäfte befonders beauftragte Commiſſion, vor der Hand 
auf ſechs Jahre, ernannt werden, deren Beſtimmung fein wird, insbefondere auch 
von den ftändifchen Verhandlungen in den deutfhen Bundesftaaten fortdauernd 
Kenntniß zu nehmen, die mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder mit den 
durch die Bundesverträge garantirten Regierungsrechten in Widerfpruch ftehenden 
Anträge und Befchlüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerkfamkeit zu machen, und der 
Bundesverfammlung davon Anzeige zu thun, welche demnächſt, wenn fie die Sache 
zu weiteren Erörterungen geeignetfindet, folhe mit dem dabei betheiligten Negierun: 
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gen zu veranlaffen hat. Nach Verlauf von ſechs Jahren wird die Fortdauer der 
Kommiſſion weiterer Bereinigung vorbehalten. 

V. Da nad Artikel 59. der Wiener Schlußakte, da, wo Deffentlichkeit der Tand- 
ftändifchen Verhandlungen durch die Verfaffung geftattet ift, die Grenzen der freien 
Aeußerung, weder bei den Verhandlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung 
durch den Drud, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesflaates oder des gefamm- 
ten Deutſchlands gefährdende Weife überfchritten werden darf, und dafür durch die 
Gefhäfts: Ordnung geforge werden foll, jo machen au fämmtliche Bundes-Regie: 
rungen, wie fle es ihren Bundesverhältniffen ſchuldig find, fich gegen einander ans 
heifchig, zur Verhütung von Angriffen auf den Bund in den fkindifchen Verſamm⸗ 
lungen und zur Steuerung bderfelben, jede nach Maaßgabe ihrer innern Landesver: 
foffung, die angemeffenen Anordnungen zu erlaffen und zu handhaben. | 

VI. Da die Bundesverfammlung fhon nah dem Art. 17. der Schlußakte 
berufen ift, zur Aufrehthaltung des wahren Sinnes der Bundesakte und der 
darin enthaltenen Beftimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel entftehen 
follte, dem Bundeszwede gemäß zu erklären, fo verfteht es fih von ſelbſt, daß 
zu einer Auslegung der Bundes: und der Schlußakte mit rechtlicher Wirkung 
auch nur allein und ausfchliegend der deutfche Bund berechtigt ift, welcher die: 
fes Recht durch fein verfaffungsmäfiges Organ, die Bundesverfammlung, ausübt. 

Dem Allerböchften Befehle Seiner Majeftät des Königs, vom 25. Septbr. 
d. J. zufolge, bringt das Staatsininifterium diefe Beſtimmungen, als eine wei: 
tere Entwidelung allgemeiner, in der deutfchen Bundes» und Schlußakte be» 
reits enthaltenen Grundfäge und Anordnungen, fämmtlihen Landesbehörden 
und Unterthanen in den zum deutfchen Bunde gehörenden Provinzen der Mo: 
narchie zur Kenntniß. G. S. ©. 221 

d) Alerhöchfte Bekanntmachung bes Beichluffes der deutſchen Bundesver⸗ 
fammlung v. 14.Movbr. 1834, wegen der beutfchen Univerfitäten, Lehr» und Erziehungdan: 
ftalten; f. zu II. 12, 8,85. Anh. 8.137, 


B., Verordnungen 
in Betreff der ftändifchen Verfaſſung in dem Preußiſchen Staat 
L Allgemeine Berordnungen. 


1) Verordnung ». 22. Mai 1815, betr. die zu bildende Nepräfentation des Volks. 


Durch Unfere Verordnung vom 30.0. M. haben Wir für Unfere Monarchie 
eine regelmäßige Verwaltung, mit Berüdfihtigung der frühern Provinzialver: 
bältniffe, angeordnet. Ä 

Die Geſchichte des Preußifchen Staats zeigt zwar, daß der wohlthätige 
Zuftand bürgerlicher Freiheit und die Dauer einer gerechten, auf Ordnung ge: 
gründeten Verwaltung in den Eigenfchaften der Regenten und in ihrer Ein. 
tracht mit dem Wolke bisher diejenige Sicherheit fanden, die. ſich bei der. Um 
volllommenheit und dem Unbeſtande menfhlicher Einrichtungen erreichen läßt. 

Damit fie jedoch defto fefter begründet, der Preußiſchen Nation ein Pfand 
Unferes Vertrauens gegeben und der Nachkommenſchaft die Grundfäge, nad 
welhen Unſere Vorfahren und Wir felbft die Negierung Unſers Reichs mit ' 
ernftlicher Vorſorge für das Glück Unferer Unterthanen geführt haben, treu 
überliefert und vermittelft einer fchriftlichen Urkunde, als Verfaffung des Preu- 
ßiſchen Reichs, dauerhaft bewahrt werden, haben Wir Nachftehendes. befchlojjen: 

$.1. Es foll eine Repräfentation des Volks gebildet werden. 

6.2. Zu diefem Zwecke find: | 

a) die Provinzialftände da, wo fie mit mehr oder minder Wirkſamkeit noch vor: 
banden find, herzuftellen, und dem Bedürfniffe der Zeit gemäß einzurichten ; 

b) wo gegenwärtig feine Provinzialftände vorhanden, find fie anzuordnen. 

$.3. Aus den Provinzialftänden wird die Berfammlung der Kandesrepräfentan: 
ten er die in Berlin ihren Sig haben fol. 

4, Die Wirkfamkeit der Landes. Repräfentanten erſtreckt ſich auf die Bera- 
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thung über alle Gegenftände der Geſetzgebung, welde die perfönlichen und Eigen: 
thumsrechte der Staatsbürger, mit Einfchluß der Befteuerung, betreffen. 
$.5. Es ift ohne Zeitverluft eine Kommiffion in Berlin niederzufegen, die aus 
einfihtsvollen. Staatsbeamten und Eingefeflenen der Provinzen beftehen fol. 
$.6. Dieſe Kommiſſion fol ſich befhäftigen ; 
a) mit der Drganifation der Provinzialftände; 
b) mit der Organifation der Landes» Repräfentanten ; 
’ c) mit der Ausarbeitung einer Berfaffungsurtunde nach den aufgeftellten Grund» 
gen. ne 
$.7. Sie fol am 1, Septbr. diefes Jahres zufammentreten. 
$. 8. Unſer Staatskanzler ift mit der Vollziehung diefer Verordnung beauftragt 
und hat Uns die Arbeiten der Kommiffion demnächſt vorzulegen. | 
Er ernennt die Mitglieder derfelben und führt darin den Vorſitz, iſt aber befugt, 
in Verhinderungsfällen einen Stellvertreter für fich zu beſtellen. ©. ©. ©. 103. 


2) Gesetz v.5.3uni 1823, wegen Anordnung der Provinziatftände. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc.ıc. haben, 
um Unfern getreuen Unterthanen ein neues bleibendes Pfand Iandesväterlicher Huld 
und Vertrauens zu geben, beichloffen, in Knferer Monardie die ftändifchen Der; 
bältniffe zu begründen, und deshalb Provinzialftände im Geifte der älteren deut: 
{hen Verfaffungen eintreten zu laffen, wie folche die Eigenthümlichkeit des Staats 
und das wahre Bedürfniß der Zeit erfordern. a 

Eine Kommiffton, unter den Vorſitze Unſers Sohnes, des Kronprinzen König: 
liche Hoheit, ift von Uns beauftragt worden, diefe Angelegenheit vorzubereiten, und 
darüber mit erfahrnen Männern aus jeder Provinz in Berathung zu treten. 

Auf den von derfelben an Uns erftatteten Bericht, verordnen Wir: 

I. Es follen Brovinzialftände in Unſerer Monarchie in Wirkſamkeit treten. 
II. Das Grund: Eigenthunt ift Bedingung der Standichaft. 
III. Die Provinzialftände find das geſetzmäßige Organ der verfchiedenen Stände 
Unſerer getreuen ÜUnterthanen in jeder Provinz. 


Diefer Beftimmung gemäß werden Wir 

1) bie Gefeßes: Entwürfe, welche allein die Provinz angehen, zur Berathung 
an fie gelangen, ihnen auch, 

2) fo lange feine allgemeine ſtändiſche Verſammlungen ftatt finden, die Ent: 
würfe ſolcher allgemeinen Geietse, welche Veränderungen in Perſonen- und Eigen: 
thbumsrechten und in den Steuern zum Gegenftande haben, fo weit fie die Provinz 
betreffen, zur Berathung vorlegen lajjen ; 2 

3) Bitten und Befchwerden, welche auf das fpezielle Wohl und ntereffe ber 
ganzen Provinz oder eines Theile derfelben Beziebung haben, von den Provinzial: 
ftänden annehmen, folche prüfen und fie darauf befcheiden, und 

4) die Fonımunal : Angelegenheiten der Provinz ihren Befhlüffen, unter Vor: 
bebalt Unferer Genehmigung und Aufficht, überlaffen. R 

Dem gegenwärtigen Gefege, das jedoh auf Neufhatel und Valangin 
feine Anwendung findet, wollen Wir für jede Provinz ein befonderes Geſetz, wel: 
en Form und die Gränzen ihres ftändiichen Verbandes beftimmt, nachfol— 
gen laſſen. 

Sollten Wir künftig, in dieſen befondern Gefegen Abänderuugen als wohlthä— 
fig und nüglich erachten; fo merden Wir diefe nur nach vorhergegangenem Beirath 
der Provinzialſtände treffen. 

Wann eine Zufammenberufung der allgemeinen Landſtände erforderlich fein 
wird, und wie fie dann aus den Provinzialftänden hervorgehen follen, darüber blei— 
ben die weiteren Beftimmungen Unferer landesväterlichen Fürforge sg 

1 i 5 x 


** 
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3) C.©. v. 1. Januar 1835, betr. dad Verfahren bei Löfchung ſolcher Rittergüter, welche 
Die Nittergutseigenfchaft durch Zerftückelung ober Berminderung der Subftanz verloren has 
ben, in den Nittergutömatrifeln. 

Auf den Vortrag der unter Meines Sohnes des Kronprinzgen Königliche Ho: 
beit Vorfig angeordneten Immediat⸗Commiſſion für die Stände: Angelegenbeis 
ten beftimme Jh, über das Verfahren bei Löfchung folcher Rittergüter, welche 
die Ritterguts-Eigenſchaft durch Zerftükelung oder Verminderung der Subſtanz 
verloren haben, in den Ritterguts » Matriteln Rachftebendes: 

1) Iſt der Fall einer ſolchen Zerftüdelung oder Verringerung, welche nad 
den befteheuden gefeßlihen Vorfchriften den Verluſt der Ritterguts: Eigen: 
{haft zur Folge hat, eingetreten, fo foll, nachdem zuvörderft die Befiker 
des Gutes won dem Landrath des betreffenden Kreiſes zur Erktärung auf: 

efordert und mit ihren etwanigen Einwendungen gegen die Löfchung ges 
ört worden, deshalb das Gutachten der auf dem Kreistage, in der Alt: 
mark und Niederlaufig aber, wegen der eigenthümlichen Berfaffung diefer 
Randestheile, der auf dem Gommunal:Landtage verfammelten Ritterfchaft 
erfordert werben. 

2) Demnädft hat der Landrath unter Beifügung der aufgenommenen Ber: 
handlung an den Ober: Präfidenten zu berichten, beziehungsmeife der Com: 
munal: Kandtag demfelben fein Gutachten einzureichen, worauf legterer die 
Sahe dem Minifter des Innern und der Polizei zur Entfheidung vor: 


legt. - 

3) Wird für die Löfchung entſchieden, fo ift von dem Landrath auf dem 
Kreistage in die Matrifel unter Anführung der betreffenden Verfügung 
des Minifters des Innern und der Polizei die Bemerkung nn 
dad das Gut gelöſcht worden, auch darüber eine befondere Verhandlung 
aufzunehmen, _ | G. S. S. 9. 

44 Gesetz v. 8. Mai 1837, über die perfönliche Fähigkeit zur Ausübung der Nechte 

ber Standichaft, der Gerichtöbarkeit und ded Patronatd, und den Verluſt diefer Fähigkeit; 
ſ. zu I. 9, 8. 46., B. IV. S. 284. 
- 5) O. ©. v.27. Febr. 1830, betr. die Dauer der Wirkſamkeit der Orto⸗ und Bezirkswäh⸗ 
ler bei den Wahlen der Provinzial: Landtags : Abgeordneten. 4 
Da zu Meiner Kenntniß gekommen, dag Zweifel darüber obwalten: ob die, 
nad) den übereinftimmenden VBorfchriften der wegen Anordnung von Provinzial: 
Ständen ‚unter dem 1. Juli 1823. und 27. März 1824. erlaffenen Edikte, von 
ben Ortẽewaͤhlern und den Befigern einzelner, zu keinem Gemeinde: Berbande 
gehörenden. bäuerlichen Grundbeſitzungen zu erwählenden Bezirkowähler, denen 
die Wahl der-Provinzial»:Landtags, Abgeordneten des Standes der Landgemein- 
den obliegt, für die Dauer der jedesmaligen Wahlperiode, oder bei einer jeden 
eintretenden Wahl eines. Yrovinzial:Landtags:-Abgeordneten diefes Standes, neu 
zu erwählen find, fo finde Ich Mich veranlaßt, hiermit zu beftimmen, daß die 
erftere diefer Anfichten die richtige ift, und verordne demgemäß: daß nach Ablauf 
einer jeden, von den Wahlen. für die erften Provinzial: Kandtage anhebenden, 
fehsjährigen. Wahlperiode die Wahl neuer Bezirkswähler angeordnet: werde, 
durch welche. demnach alle während der Dauer diefer Wahlveriode nöthig wer: 
dende Wahlen der Provinzial: Landtags: Abgeordneten ded Standes der Land: 
gemeinden und der Stelfnertreter derfelben bewirkt werden müffen. Sollte aber 
der eine ober der andere Vezirfswähler im Laufe einer Wahlperiode durch Tod 
oder andere. Umſtände ausfcheiden, fo muß an feine Stelle ein anderer für die 
noch übrige Zeit der Wahlperiode erwählt werden. G. S. ©. 46. 
6) C. ©. v.27. Januar 1830, betr. das Verfahren der Kreisitände bei Abtaffung und 
Heberreichung ihrer Betitionen und Eingaben. ' > 
Dbwohl in den Kreisoronungen für die verfchiedenen Provinzen genau be: 
ftimme ift, daß Beſchlüſſe der Kreisftände nur auf den Kreistagen unter den 
vorgefchriebenen Formen gefaft werden können; fo find Mir do öfter Einge: 
ben zugefommen, welche Namens ber Kreisftände abgefagt, jedoch nicht auf 
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Kreistagen berathen, fondern nur von einzelnen Mitgliedern der Kreisftände be 
ſchloſſen und vollzogen waren. Zu Beſeitigung diefes Mißbrauchs finde Ich 
Mich veranlaft, hierdurch Folgendes feftzujegen: 

1) die Wirkſamkeit der Kreisftände, als folcher, ift auf die Verhandlungen der 
Kreistage felbit befchränkt, fo daß alfo Petitionen und Cingaben, weldhe Namens 
der Kreisſtände überreicht werden follen, auf dem Kreistage felbft zu beratben, ab: 
zufaffen und von den anmwefenden Mitgliedern der Kreis.Verſammlung zu vollziehen 
find. Daß dies gefchehen, ift immer in dergleichen Gingaben ausdrüdlich zu bemer: 
fen. Da in den verfchiedenen Kreisordnungen beftimmt ift, daß nach erfolgter ge: 
böriger Kouvocation die Anwefenden durch ihre Beſchlüſſe die Außengebliebenen 
und Abwefenden verbinden, fo ift die nachträgliche Einholung der Unterjchriften 
der legtern weder nothwendig noch zuläſſig. Es muß jedoch bei der Konvocation 
bemerkt werden, daß dergleichen Eingaben in Vorſchlag gebracht werden follen. 

2) Wenn Fälle vorkommen, welche eine fhleunige außerordentliche Zufanımen- 
berufung der Kreisitände nothwendig machen, fo ift der Landrath nach Inhalt der 
Kreisordnungen berechtigt, folde zu verfügen. Unterläßt aber derfelbe eine folche 
nothwendige Zufanmmenberufung, fo ift es jedem Mitgliede der Kreistage erlaubt, 
einzeln, oder im Vereine mit andern Mitgliedern beim Landrathe auf deren Aus: 
ſchreibung anzutragen, und, wenn letzterer darauf nicht eiugeht, ſich darüber bei 
ben vorgeſetzten Behörden zu bejchweren, welche darauf das Nöthige nad) Lage der 
Sache zu verfügen haben. Die Bittfteller aber haben ſich hierbei nicht als Kreis: 
ftände, fondern nur ale Einzelne zu geriren. | 

3) Wenn eine Befchwerde über die Gefchäftsführung des Landraths felbft der 
Gegenſtand ift, über welchen von Einzelnen ein Kreistags-Beſchluß für nothwen— 
big erachtet wird, fo hat die Regierung, wenn fie die Sache dazu angethan findet, 
eine außerordentliche Kreisverfammlung durch einen Kreis-Deputirten zufammen« 
berufen und unter deſſen Vorſitze abhalten zu laſſen. | 

4) In allen Fällen ift es, wie den färnmtlichen einzelnen Unterthanen und Kor: 
porationen, fo auch den Mitgliedern der Kreisverfammlungen und den letztern felbft, 
erlaubt, fich in dem vorgefchriebenen Bange an die Behörden und an Mid Selbft 
zu wenden. Es bewendet aber hierbei allenthalben in Hinſicht der Unterfchrift fol. 
cher Eingaben bei den oben ertheilten VBorfchriften. G. S. ©.7 


7) O. O. v. 2. Novbr. 1884, betr. den Abdruck ber ſtändiſchen Gutachten und Petitionen. 

In den Geſetzen über die Anordnung der Provinzialſtände iſt beſtimmt worden, 
daß die Reſultate der Landtagsverhandlungen durch den Druck bekannt gemacht 
werden ſollen, welches durch den Abdruck einer vom Landtagsmarſchall verfaßten 
geſchichtlichen Darſtellung der Verhandluugen des Landtags und Meines den Pro: 
vinzialftänden ertheilten Landtags-Abſchiedes bisher auch gefchehen if. Da jedoch 
von dem Sächfifchen Landtage und auch fonft der Wunfch geäußert worden ift, daß 
die Verhandlungen vollftändiger befannt werden möchten, fo will Ich genebniigen, 
daß, wenn es auf dem Landtage begehrt wird, auch die Gutachten und Petitionen 
der Provinzialftände gleichzeitig mit der gefchichtlichen Darftellung und dem Land. 
tags: Abfchiede, auf Koften der Stände, abgedrudt werden, infofern die. Gutachten 
und Petitionen zu den in die gefhichtliche Darftellung und in den Landtags : Ab: 
fchied aufgenommenen Gegenftänden gehören. G. S. © 9l. 

8) Verordnung ». 30. Mai 1815, wegen verbefferter Einrichtung ber Provinzial 
Behörden und Eintheilung des preufifchen Staats nach feiner neuen Begrenzung. G.S. S. 86. 
(f. au II. 10. 8.85.) 


I. Berordnungen für die einzelnen Provinzen. 

1) a) Gesetz v.1.Zuli 1823, wegen Anordnung ber Provinzialftände für das Kö: 
nigreih Preußen (Oftprenufien, Litthbauen und Weftpreufien.). 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. 2c. erthei⸗ 
len, in Folge des wegen Anordnung der Provinzialftände in Unferer Monarchie am 
5. Juni d. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges, für den ftändifchen Verband des Kö. 
nigreich8 Preußen nachftehende befondere Borfchriften: 


’ 
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I. Beftimmung der im Verbande begriffenen Landestheile. 
$.1. Diefer Verband begreift: 
1) Oftpreußen, 2) Litthauen, 3) Weſtpreußen. 

Zu Oftprenfen wird in ſtändiſcher Beziehung der vormalige Marienwerderfche 
Kreis gerechnet; die Enklaven verbleiben den Kreifen, zu welchen fie die neue Ver: 
waltungseintheilung gelegt hat. 

IL Benennung der Provinzial; Site 


$.2. Die Stände dieſes Verbandes beſtehen: 
I. der erfte Stand, 
aus der ie er 
II. der zweite: Stand, 
aus den Städten ; 
III. der dritte Stand, 
aus den unter dem erften Stande nicht beariffenen Kölmern u 
Freien, und aus den bäuerlihen Grundbeſitzern. 
III Ernennung der Mitglieder des Landtags, 
3. Auf dem Laridtage erfcheinen die Stände durch on. welche von 
ihnen durch Wahl beſtimmt werden. 
IV. Beftimmung der Anzahl der Mitglieder des Kandtäges. 
$.4. Die Anzahl der Abgeordneten eines jeden Standes ($. 2.) beſtimmen Wir 
I. Für Oſtpreußen und Litthauen, und zwar: 


1) für den erſten Stand auf. „. ... 30 
2) für den weiten Stand auf. . . „ 15 — |: 
3) für dem dritten Standauf. .- . . 15 


für Oſtpreußen und Lit tthauen auf. 60 Abgeordnete. 


II. Für Weftpreußen, und zwar: 
1) für den erften Stand auf. . . . 15 
2) für den zweiten Stand auf . .. . 13 
3) für den dritten Stand auf. . „ . 7 
zufammen für Weftpreußen auf. . - 35 Abgeordnete. 
Hieraus ergiebt ſich die Gefammtzahl von fünf und neunzig Abgeordneten für 
diefen ganzen ftändifchen Verband. 
Die fpecielle Bertheilung der: Mitglieder jedes Standes wird eine —— 
Verordnung feſtſetzen. 
V. Bedingungen der Waͤhlbarkeitz 1) der — aller Staͤnde. 
$.5. Bei der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände werden folgende Be— 
dingungen vorausgeſetzt: 

1) Grundbefig in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weife er: 
worben, und zehen Jahre nicht unterbrochen. Im Bererbungsfalle wird die Zeit 
des Beſitzes des Erblaſſers und des Erben zufammen gerechnet; 

2) die Gemeinfchaft mit einer der chriftlichen Kirchen; 

3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf. 

$.6. Von der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu here, Behalten 
Wir Uns Allerböchitfelbft vor. In Anfehung der — Bedingungen findet 
keine Diepenſation ſtatt. 
2) der Abgeordneten der einzelnen Staͤnde, und zwar a: des erſten Standes; 
$.7. Das Recht zu dem erften Stande als Abgeordneter gewählt zu werden, 
wird begründet: 

1) für die Ritterſchaft, durch den Beſitz eines Rittergutes in der Provinz, ohne 
Rüdfiht auf die adelihe Geburt des Beſitzers; Wir behalten Uns jedoch vor, den 
Def — Familien⸗ Fideicommißgũter auf angemeſſene Weiſe hierbei zu 

evorrechten; 
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: 2 — — übrigen zum erſten Stande zu rechnenden Grundeigenthümer ($. 2.) 
urch den 
a) eines tölmifchen Gutes von ſechs Fulmifchen Hufen feparirten, Eontribuablen 
— — nicht Theil eines Dorfs, ſondern ein für ſich beſtehendes 
andgut i 
b) — andern größern, dem vorbezeichneten kölmiſchen gleichartigen, Land⸗ 
eſitz 


Von den unter 2. a. und b. bemerkten Gütern, ſoll eine Matrikel aufgenom: 
men und Uns zur Bollziehung vorgelegt werden. 

$.8. Der Befig eines Nittergutes in einer anderen Unſerer Provinzen, wird 
auf die beftfimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 

5.9. Wenn Geiſtliche, Militair- und Eivilbeamte, die durch den mit vorftehen: 
den Bedingungen verknüpften Befig eines Guts ($.7. Lund 2.) dem erſten Stande 
angehören, als Abgeordnete deffelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beurlau- 
bung ihrer Borgefepten. 

b) des zweiten Standes; 


$. 10, Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur fhädtifche Grund. 
befiger gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, oder 
ein bürgerliche® Gewerbe treiben. Bei den legtern muß der Grundbefig mit 
dem Gewerbe zufammen einen nad der DBerfchiedenheit der Städte abzumef- 
fenden Werth haben, welchen die ($.4.) vorbehaltene befondere Verordnung. be- 
flimmen wird. 

. €) des dritten Standes, 

$.11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenſchaft eines Abgeordne⸗ 
ten der Beſitz eines als Hauptgewerbe ſelbſt bewirthſchafteten Landguts erfor: 
dert, deſſen Größe ebenfalls die beſondere Verordnung ($.4.) feſtſetzen wird. 

VL Bedingungen des Wablrechts, 

$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für die 
Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählenden oder 
Wähler die Vollendung des 24. Lebentjahres genügt, und wicht zehnjäbriger, 
fondern nur eigenthümlicher Befig, ohne Rüdficht auf die bei dem dritten Stande 
zu beflimmende Größe des Grundbefiges ($. 11.), erforderlich ift. 

an den. Städten ſtehet das Wahlrecht denjenigen ju, welde den Magiftrat 
wählen 
 &13. Die Wählbarkeit und das. Wahlrecht: ruhen, wenn über das Vermö— 
gen deſſen, dem diefe Befugniſſe zuſtehen, der Concurs erbffnet iſt, imgleichen 
während eines nicht einer moraliſchen Perſon zuſtändigen, welſcheſuichen Be⸗ 
figes. 

Bei dem erften Stande hören Wahlrecht und Wäbhlbarkeit auf, wenn burch 
Zerſtückelung die Eigenſchaft eines größeren Grundbeſitzes vernichtet. wird. 

$. 14. Die Beſißer ſolcher Fleinen adelihen Güter, vornemlich in Mafuren 
und Pomerellen, welche vereinigt eine Kommune bilden, und welche die Ehren- 
rechte nur gemeinfchaftlich ausüben, fönnen auch das Wahlrecht nur Tollectiv 
wahrnehmen. 

$. 15. In mehrern Kreifen Angefefene Tonnen in jedem der Kreife, in wel. 
dem fie anfäffig find, wählen und gewählt werden; im. leßtern Falle bleibt es 
dem — — überlaſſen, für welchen Kreis er eintreten will. 

$.16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer an dern 
Provinz fein, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

VIE Ausübung des Rechte "der Standfchaft, a) von den‘ Abgeordneten; Fr 

8.17. Wer durch Wahl beſtimmt iſt, als Abgeordneter anf dem Landtage zu 

erſcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmächtigen. 4 
— b) von den Waͤhlern; ar 

6.18. Auch das Wahltecht muß in Perſon ausgeübt werden; * Ausnahme 
machen nur die im 8. 14. erwähnten Heinen Gutsbeſitzer, weiche aus ihrer Mitte 
einen Bevollmächtigten zu Wahrnehmung deſſelben erwählen. 


= 
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0) die Vollziehung des Wahlakts, 1) vom erften Stande; 
$.19. Die Wahlen der Abgeordneten werden von dem erften Stande auf 
den Kreistagen volliogen, welche für diefen Zweck bei der großen Ausdehnung 
einiger der alten Kreife, an mehreren Drten in denfelben abgehalten werden 
follen, wie: diefes auch bisher fhon in Lirthauen ftatt gefunden hat. 
2) vom zweiten Stande; 
8.20. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befondere Verord⸗ 
nung ($.4.) Virilftimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten in fich ; alle übrige 
Städte ohne Unterfchied, ob fie Jmmediat» oder Mediatftädte find, wählen in 
ſich Wähler. Dieſe treren collectiv in Wahlverfammlungen nah Bezirken zu- 
fammen und wählen die Abgeordneten. Die Zahl der Wähler wird die bemerkte 
Verordnung nad der Größe der Städte beftimmen. ' | 
3) vom dritten Stande; 


$. 21. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für andere Dorf: 
angelegenbeiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verfammeln fich 
mit den Befigern der einzeln liegenden, zu keiner beftimmten Dorfgemeinde ge: 
börenden Güter des dritten Standes, welche aber das Maaß der Wahlfähigkeit 
($. 11.) haben müffen, bezirfsweife zur Wahl des Bezirkswaͤhlers; die Bezirks: 
wäbler treten dann zufammen und wählen den Abgeordneten. 

$.22. Die erg der Bezirke, fowohl für die collectiv mwählen- 
‚den Städte ($.20.) als für den dritten Stand ($.21.), imgleichen auch für die 
Wahlen des erften Standes in Weſtpreußen und Litthauen ($.19.), wird bie 
befondere Verordnung ($. 4.) feitfegen. 

4) in Anſehung aller drei Stände, 


$.23. Die Wahlen der Abgeordneten geſchehen auf Sechs Jahre, dergeflalt, 
daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes ausjchei: 
det, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 

$.24. Die für das Erftemal Ausfcheidenden werden nach drei Jahren durch 
das Loos beftimmt. Alle Nusfcheidende find wieder wählbar. 

$.25. Für jeden Abgeordneten wird gleilhzeitig ein Stellvertreter gewählt. 

5.26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirtswählern und Abgeordne: 
ten, gleihe Stimmen entftehen, fo giebt die Stimme des Aelteften der Wäh— 
lenden den Ausichlag. 

$.27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in deffen Kreife 
fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswähler und der Abgeordne: 
ten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ermennenden Stellver⸗ 
treter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber werden 
zunächft von der Obrigkeit geleitet. 

$.28. Die gefchehene Wahl der Wähler ($$.20.21.) ift dem Landrath, die 
Wahl der Bezirkswaͤhler und Abgeordneten aber dem Landtags: Commiffrius, 
mit Einfendung der Wahl«Protofolle, anzuzeigen. Lepterer bat zu prüfen, ob 
folhe in der Form und nad den Eigenfchaften der Abaeordneten, der Vorfchrift 
gemäß, geichehen find. Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, 
it er berechtigt, eine andere Wahl zu verlangen. | 

5) Ernennung des LandtagsstMarfchalls und deffen Stellvertretere. 

F. 29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Charakter als 
Landtags: Marfchall beilegen, fo wie defien Stellvertreter, wollen Wir für die 
Dauer eines jeden Landtages, aus. den Abgeordneten bes erften Standes Selbft 
ernennen. 

VII. Berufung und Dauer des Provinzials Landtags, 

$.30. Für die erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial. 
Landtage alle zwei Jahre berufen; nad Ablauf dieſes Zeitraums aber ferner 
bierüber beftimmen. Ä 

$.31. Die Dauer des Landtages wird jedesmal nach den Umſtänden von 
Uns feftgefegt werden. | 


r 
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‚ .$. 32. Die Ladung der Abgeordneten zu dem für die Eröffnung des Landtages 
beftimmten Tage geſchiehet zu geböriger Zeit durch Ufern Commiſſarius. 

$. 33. Die Abgeordneten müffen fich fpäteftens an dem Zage vor der Gröff- 
nung einfinden und fich fowohl bei dem Gommiffarius, als bei dem Landtags: 
Marfhall, melden. 

A. Lröffnung durch den Landtags: Kommiffarius und deffen amtliche Beftimmung, 

$.34. Der Provinzial.Landtag wird nad gehaltenem Gottesdienfte durch 
Ufern Eommiffarius eröffnet. 

$.35. Derfelbe ift die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn allein ba. 
ben fi die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, deren 
fie für ihre Geſchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen, in Ge 
mäßheit Unferer Inftruction, die Propofitionen mit, und empfängt die von ih: 
nen abjugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftigen Vorſtel— 
lungen, Bitten und Beſchwerden. 

$.36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eintritt zu 
mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu ſich entbieten, fo 
wie die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

$.37. Er fchlieft den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen deffelben ein, 
und publicirt den bierauf zu ertheilenden Landtags» Abfchied den Ständen. 

rg B. Befchäftsgang. d 

$. 38. Bei Eröffnung des Landtages ſowohl, ald Faſſung gültiger Beſchlüſſe 
ift die Gegenwart von fiebenzig Abgeordneten norhwendig. 

$.39. In der Berfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände ihren 
Sitz nad der $.2. bejtimmten Reihefolge. 

$. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags. 
Marſchall in der Plenar-Verſammlung mit Berüdfichtigung des Stimmen: Ber. 
bältniffes nad Verſchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausfchüffe, melde 
die an den Landtag nelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Befchluf: 
nahme gehörig vorzubereiten haben. Den Vorſitz in diefen Ausſchüſſen führt 
ee Mitglied aus dem erften Stande, weldhes der Landtags: Marſchall 
eftimmt. 

$.41. Den Gefchäftegang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtags. 
Marihall; von feiner Anordnung hängt auch zumächit alles ab, mas auf Ruhe 
und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung bat. Beſonders bat er daranf 
zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichft befchleunigt 
werben. 

842. Ohne gültige Urfachen und Vorwiffen des Landtags: Marfhalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung weableiben; Verhinderung der ferneren 
Theilnahme an dem Landtage dur Krankheit oder: andere dringende Ürfachen, 
fordert die Anzeige des Landtags: Marfchalls bei dem Landtags: Commiffariug, 
welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuftl. 

$.43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Antrag 
an die Verfammlung richten will; fo bat daffelbe foldhes vor der Werfammlung 
ſchriftlich, mit Bemerkung des Genenftandes, dem Landtags: Marfhall anzu 
zeigen. Lepterer ruft dann das Mitglied zur — des Vortrages auf. 
Der Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zum Protokoll gegeben werden. 

$.44. Die Abfaſſung der ſtändiſchen Schriften trägt der Landtags: Marfchall 
den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages auf. Jede folhe Schrift wird 
in der Verfammlung verlefen, umd, nach Vereinigung über die Faffung, die 
Keinihrift von dem Landtags :Marfchall und den Ständen vollgogen. 

$.45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Landtagstommiffes . 
rius enthalten, find an Uns zu richten und dem erftern durch eine ftändifche Des 
putation zu übergeben. 

$. 46. Die Abgeordneten aller Stände des Königreichs Preußen, bilden eine 
ungetheilte Einheit; fie ‘verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlih. Zu einem 
gültigen Bejchluffe über folcye Gegenftände, welche von Uns zur Berathung an fie 
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gewiefen, oder ihrem Befchluffe mit Vorbehalt Unferer Sanction überlaſſen, oder 
fonft zu Unſerer Kenntniß zu Bringen find, wird eine Stimmenmehrheit von jwei 
Drittheilen erfordert; ift dieje bei einer Sache, worüber von den Ständen das But« 
achten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird folches mit Angabe der. Verſchie—⸗ 
denheit der Meinungen ausdrüdlich bemerkt. Alle andere ftändifche Befchlüffe 
können durch die einfache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. 

$.47. Bei Gegenftänden, bei denen das ntereffe der Stände gegeneinander, 
gefchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim« 
men eines Standes, welcher fi durch den Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. In einem folchen Falle verhandelt die Verſammlung nicht mehr 
in der Gefammtheit, fondern nach den einzelnen Ständen ($.2.). Die auf diefe 

Weiſe bervorgebende Verfchiedenbeit der Gutachten wird dann zu Unſerer Entfcheis 
dung vorgelegt. | 

8 48. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle ntereffe eines der einzelnen 
in diefem ftändifchen Berbande begriffenen Landestheile ($. 1.) betreffen, in der 

Gefammtberatbung verhandelt werden, und die Stimmenmehrheit fich gegen daf- 
felbe erklärt, fo find die Abgeordneten eines. ſolchen Landestheils berechtigt, ihre 
abweichende Meinung, mit Berufung auf Unſere Entfcheidung, zu den Landtags« 
—— zu geben, worauf ſie dann jederzeit beſondern Beſcheid erhalten 
werden. 

$.49. Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus dem beſonderen In: 
tereffe der Provinz und der mit ihr verbundenen einzelnen Randestheile hervorgeben. 

Individuelle Bitten und Befchwerden hat der Landtag gleich an die betreffen. 
den Bebörden, oder an Ing unmittelbar zu verweifen. Wenn aber Mitglieder des 
Landtages von Bedrüdungen einzelner Individuen beftimmte Ueberzeugung erhal« 
ten, fo können fie bei dem Landtage, mit gehörig konſtatirter Anzeige, daraufantra« 
gen, daß derfelbe ſich für die Abftelung bei Uns verwende. 

SG. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demfelben ausgehenden 
Anträge, müffen fchriftlich eingegeben werden ; find die legtern einmal zurückgewie— 
fen, fo dürfen fie nur alddann, wenn wirklicdy neue Veranlaffungen, oder neue 
Gründe eintreten, und immer nur erft bei fünftiger Berufung des Landtages er« 
neuert werden, f " 

C. Verhältniß der Provinzials Stände: a) zu den Kommunen und BRreis- Ständen; 
$.51. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung, eben fo wenig mit 
den Ständen anderer Provinzen, ald mit den Kommunen ihrer Provinz in Verbin« 
dung ; es finden daher feine Mitteilungen unter ihnen ftatt. 
‚ b) zu den Abgeordneten, 
$.52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindende Inftruf: 
tionen ertheilen: es ftehet ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Befchwer« 


den anzubringen. 
D. Schließung des Landtages, 

$.53. Sobald der Kommiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das ftändifche 
Amt des Landtags: Marfchalls beendigt ; die Iandftändifchen Berathungen hören auf 
und die Stände geben auseinander; auch bleibt fein fortbeftehender Ausſchuß zurüd. 

Für ſolche Gegenftände der laufenden fändifchen Verwaltung aber, welche wir 
den Ständen fünftig übertragen werden, können fie die geeigneten Perfonen wäh: 
len und beftellen, welche die Gefchäfte fordern. 

$. 54. Das Refultat der Landtags: Verhandlungen wird durch den Drud be- 
fannt gemacht. 


E. Verfammlungs ; Ort. 
$.55. Zum Verfammlungsorte des Landtages beftimmen Wir Unſere Haupt« 
und Kefidenzftadt Königsberg abwechſelnd mit Danzig. 
. F. Reifefoften und Tagegelder, 
$. 56. Die Abgeordneten follen angemefjene Reifekoften und Tagegelder erhal - 
ten. Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Kandtag ver: 
anlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 
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IX. Rommunals Landtage 

$. 57. Die in einzelnen Zandestbeilen ($. 1.) diefes ftändifhen Verbandes be: 
ftehenden Kommunal:Berbältniffe, gehen auf die Geſammtheit defjelben nicht über, 
wenn folches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 

Bis dahin dauern daher die bisherigen Kommunal : Berfaffungen in einzelnen 
Landestheilen, wie fie jet beftehen, fort, und Wir geftatten, daß für diefe Angele- 
genheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtags: Kommiffarius und mit dei: 
fen Bewilligung, jährlich befondere Kommunal:Zandtage, jedoch mit verhältnigmäf: 
figer Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, welchen das gegenwärtige Gefeg 
die Landſtandſchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Befhlüffe über Veränderungen in den Kommunal:Einrihtungen und neue 
Kommunal» Abgaben, bedürfen Unferer Genehmigung. Zur Fellfegung der des: 
halb nöthigen näheren Beftimmungen und Ordnungen erwarten Wir die Borfchläge 
des uächften Landtages, insbefondere über die Fortdauer des in Königsberg befte: 
henden ſtaͤndiſchen Kommittee und deſſen dem Vorftebenden gemäße Bildung- 

X. Rreisftändifche Verfammlungen. 

$. 58. Was die Freisftändifchen Berfammlungen betrifft, fo follen ſolche, wo fie 
bis jetst noch ftatt finden, bis auf weitere Anordnung, ferner beftehen, und da, wo 
fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. Won dem erften Landiage, 
zu welchem dieſer ſtändiſche Verband berufen werden wird, erwarten Wir die Vor— 
fhläge, wie die Kreisftände mit den Modificationen, welche der Zutritt aller Stände 
erfordert, einzurichten fein werben. G. S. ©, 138. 

b) Verordnung v. 17. März 1828, wegen ber nach dem Gefeg v. 1. Juli 1823 
vorbehaltenen Beſtimmungen für dad Rönigreih Preußen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc.2c. haben 
über die einer befondern Verordnung vorbehaltenen nähern Feitfegungen einiger 
in Unferm Gefege vom 1. Juli 1823, wegen Anordnung der Provinzialftände 
im Königreihe Preußen, enthaltenen Beltimmungen die gutachtlichen Bor: 
fchläge Unſerer getreuen Stände des erften und zweiten dortigen Vrovinztal- Land: 
tags vernommen undertbeilen nunmehr darüber die nachftehenden ‚befonderen Vor: 


fohriften : 
Artikel I, 


Die Mitglieder eines jeden der drei Stände werden auf die Beftandtheile des 
ftändifchen Verbandes in folgender Art vertheilt. | 
en Weſtpreußen. 
+ Die Ritterſchaft. 


2) Der landräthliche Kreis Bern „2220: 1 Abgeordneter. 
b) - Garthaus ....::. 1 — 
c) - - Dan; ig) 1 un 
5 Stat. Kreis Danzig . Jr 
d) - landräthliche Sreis, Eibing, —— 
Stuhm ..... | — 
e) - - - Neuftdt ....... 1 — 
f) - -Stargardt....... 1 — 
— 1 — 
8 — 1: 1 — 
i) - Deuſch-Crone..... 1 — 
k) - - - Flatow, Schlohau.. 1 — 
) - E - Grauden ...... 1 — 
m) - - - Löbau, Strasburg. 2 —. 
n) - - - Schweg, Marienwerder 1 — 
in ſoweit der Kreis nicht 
zu Oſtpreußen gefchla« 
gen worden 
0) - - > ZU ae 1 — 


Zufammen 15 Abgeordn. 


3 Abgeordnete, 
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2. Die Städte, 
regt ee 
= * en 
1 ei —— .. ze 0 te a 
d = Grauden . 3er tt ah 1 
e) - Stäbte Karina, Marienburg, Culm 2 


8) 


b) 


c) - 
d) - 


e) -- 
fl) - 


ERS 
2222 2% 


Es wählen zum erften Male die 
Städte Marienwerder und Marien: 
burg, zum zweiten Male die Städte 
Marienburg und Culm, zum drit⸗ 
\ ten Male Eulm und Marienwer: 
‚ber jede 1 Deputirten. 
Heinen . des Danziger — 


Bez 
Städte auf id rechten Weichfel: Ufer des 
UNEEDORNE IDEEN, 
zirks .... 1 
' mit Aueſchluß de 
ae Martenwerberfchen u. 
fenbergfchen Kreife. 
-  immeftlichen Theile des Marienwer: 
derfchen Bezirks mit Ausnahme der 
Kreife Schlochau und Deutſch⸗Crone 1 


- im 


- — 


er zu Dftpreufen 


Schlohau: und Deutich:Erone: 
fchen Kreife .. » » 1 
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e Landaemeinden. 


a) Aus den landräthlichen * — Marien: 


Stuhm .. 
— Sandfreis } 
Danzig Stadtkreis 
Keuftadt, Berent, 
Carthaus, Stargard, 
Deutſch Crone, Fla: 
m. Schlochau, Go: 


EEE u BE Zu BE BE Zr zu 


Weu Straßburg, 


1 


Thorn/ Graudenz. 1 


Culm, Schwetz, Ma⸗ 
rienwerder — 
in ſoweit dieſer Kreis 


nicht * — 
* ufammen 7 — 


geſchlagen 


‚Ofpreufen und Litthauen. 
a. Die Ritterfchaft von — 


ı ı tt 2 hr $ 


. 


Mannkopff Allg. Landrecht VL. 


F * alte Rändifäe Kreis Schaalen. . 
c Raſtenburg -. . i A: 
) SO een 


Mohrungen ..... 
Be: sonsn 
Brausberg . .. 
Heildberg ...... 
Marienwerder ... . 
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1 


— ——— 


— D——— 
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. 2 Abgeordnete, 
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1) b. Die Ritterſchaft von Litthauen. 

a) Der landrãthliche Kreis Niederung, Ragnit, 
Tilſit, Deidefrug . 

mit Einſchiuß der an 

den Regierungsbezirk 

Königsberg abgegebes 

nen Güter des frübern 

Memelſchen Kreifes. 

b) - - - Stallupöbnen, Pill 

fallen, Gumbinnen, 

Oinfterbura, Darkeh⸗ 

men, Soldapp... . 


ec) - - - Dieplo, Lyck, Johan. 
Ä AJ 
d) - - - Lögen, Angerburg, 
Sendburg ....:. 
Zuſammen 

— Die Städte, 
a) Die Stadt Königsberg . — 
b) =, DE Re ae 
c) - - Braundberg . u 
d) - - ——— oe Bee — 
€) uud u ar. . ee * 
f) - nfterburg . ER 
8) — Städte Scan, Bifihofäwerber, Freiftadt, 


Riefenburg, Rofenberg, Deutfch« 
Eylau, Saalfeld, Liebmühl, Ofte 
ode, Mohrungen, Preuß. Holland 
h) - - Gilgenburg, Soldau, Neidenburg, 
Willenberg, Ortelsburg, Hohen» 
ftein, Allenftein, War: 
tenburg, Biſchofsburg ....... 
i) — — Mübhlhaufen, Frauenburg, Heiligen: 
beil, Kreuzburg, Zinten, Mehlſack, 
MWormbditt, Liebfladt ........ 
k) - — Guttſtadt, Heilsberg, Seeburg, Bi: 
fchofftein, Röſſel, Bartenftein, 
Landsberg...........- 
) — — Piillau, Acbaufen, Labiau, Tapiau, 


Wehlau, Preuß. Eylau, Domnau, 


Frebieni, Schippenbeil, Gerdauen, 
Allendurg... 
m) - —Johannisburg, Biala, Sensburg, 
Rikolaiken, Arys, Raſtenburg, 
Nhein, Barten, nd, Drenafurth . 
0) - — Angerburg, Rordenburg, GSoldapp, 
Darkehmen, Stallupöhnen, Pillkal⸗ 
len, Schirwindt, Ragnit, Oletzko, 
JJ N 


3 Abgeordnete. 


12 Abgeordnete. 


3 Abgeordnete. 


pe 
| 


1 — 


Zuſammen 15 Abgeordnete. 


3) a. Die Landgemeinden von Oſtpreußen 


der alte ſtandiſche Kreis Schaaken .... F 
b) - - Brandenburg . P 
o).- - - - RRaftenburg.- .. - - 
Latus 


1 Abgeordneter 


- — 


3 Abgeordnete. 
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: Transport 3 Abgeordnete. 
d) der alte ftändifche Kreis Zapiau....-.. . 
ee - - Mobrungen ..... 
f) - - Neidendburg. ..... 
) - Braunsberg...... 
* - Heildberg . ...... 
i) - - Marienwerdr .... 1 — _ 
Zufammen 9 Abgeordnete, 
3) b. Die Landgemeinden von Litthauen. 
a) Der landräthliche Kreis Memel (Oſtpreußiſch), 
Heidekrug, Zilft ... 1 
b) - - - Niederung, Ragnit.. 1 
2 “ Pillkallen, Stallupöh« 
nen, Goldapp. .... 1 — 
1 
1 


* 
ya ad ja De  jud 
111141 


Abgeordneter 


d) - - - Gumbinnen, Snfter 
| burg, Darkehmen ... 
e) - - - Angerburg, Lötzen, 
Gensburg. ...... 
N) - - - Diepto, Rod, Zohan 
nisburg....... — 
Zuſammen 6 Abgeordnete. 

In jedem der oben bezeichneten Wahlbezirke, aus welchem nur ein Abgeordne. 
ter gewählt wird, follen; damit die Zahl der Landtagsmitglieder immer vollftändig 
bleibe, zwei Stellvertreter gewählt werben, welche nach Stimmenmehrheit eintre« 
ten. In gleicher Art treten die Stellvertreter aus denjenigen Bezirken ein, aus 
welchen mehrere Abgeordnete zu erwählen find, daher die Stellvertreter nicht für 
- ee oder andern Abgeordneten, fondern für den ganzen Bezirk ernannt wer. 

en follen. 


Artikel II. 

Damit dad Recht zur Wahl und MWählbarkeit in der Ritterſchaft vollftänbig 
feftgeftellt werde, haben die Kandräthe, mit Zuziehung der ritterfchaftlichen Kreis: 
fände, eine Matrifel von ſämmtlichen im Kreife belegenen, die Befiger nach $.7. 
bes Gefeges vom 1. Juli 1823 zum Erfcheinen in diefem Stande befähigenden Rit- 
ters, Göllmifhen. und anderen Gütern anzufertigen. Diefe Matrikeln find durch 
— Kommiſſarius dem Staatsminifterio und von dieſem Uns zur Vollziehung 
vorzulegen. 

In diefe Matrikel find Fünftig diejenigen Güter nachzutragen, welchen Wir die 
Qualität als Rittergut oder die Gerechtiame zur Theilnahme am Stande der Kit: 
terſchaft zu qualifiziren, beilegen werden. Die Rittergutsqualität werden Wir 
aber nur denjenigen Gütern beilegen, welche als vollftändiges Eigenthum befeflen 
werden, über welche einem andern Dominio die Dberberrlichkeit nicht zufteht und 
mit deren Befige die Gerichtsbarkeit mindeften® über die auf den dazu gehörenden 
Grundftüden wohnenden Richt: Erimirten zufteht. | 

Ä Artike II. 
Der Werth, den ſtädtiſcher Grundbefig und Gewerbe zufammen genommen ha. 
— — um die Wählbarkeit zum ſtädtiſchen Landtagsabgeordneten zu begrün« 
n, wir 
I) in den Städten, welche, mit Ausſchluß des Militairs 10,000 Einwohner und 
darüber haben, auf 8,000 Rtbir., | , 
, 2 g Hi Städten von 3,500 bis 10,000 Einwohnern ohne Militair auf 
j tblr,, 
3) in den Städten unter 3,500 Einwohnern auf 2,000 Rtblr;, 
biermit feftgefegt. | SE 

Der Werth des Gewerbes wird nad) dem Betrage des in demſelben ftedenden 

Betriebskapitals berechnet. | Ä Li 
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Zu den ſtädtiſchen Gewerben. gehört weder die Heilkunde noch die Praxis der 
Juſtizkommiſſarien. 

Der Betrieb des Ackerbaues auf ſtäbtiſchen Grundſtücken iſt für ein ſtädtiſches 
Gewerbe zu achten. Die auf ſtädtiſcher Feldmark wohnenden Grund-Beſttzer, 
werden den ftädtiichen gleichgeftelt. Auch follen ſtädtiſche Grundbefiger, die zum 
mindeften 10 Sjahre lang ein ftädtifches Gewerbe betrieben, von demfelben aber 
fih zurüdgezogen haben, gleich wirklichen Gewerbtreibenden, wählbar fein. 

Artikel IV. 

Im Stande der Landgemeinden muß der Grundbefig, um in diefem Stande zur 
MWählbarkeit zu befähigen, mindeftens enthalten, eine und eine halbe Göllmifche 
Hufe auf der Höhe, und eine Hufe in der Niederung. 

Zu denjenigen Befigern, welche nach $.2. III. des Geſetzes vom 1. Juli 1823 in 
diefem Stande zu erfcheinen berechtigt find, gehören auch die Erbpächter. 

Artikel V. N 

Der Berluft der Eigenfchaft eines Ritterguts tritt wegen Verminderung der 
Subftanz alddann ein, wenn in Folge freiwilliger Parzellirung der Ertrag eines 
Guts die Summe von Fünfbundert Thalern jährlich, nach revidirter Iandfchaftlicher 
Zare, nicht mehr erreicht. Wir behalten Uns jedoch vor, nad Verlauf von ſechs 


Jahren, hierüber anderweite Beftimmung zu treffen. 
° Artikel VI. 


Bei den Wahlen der ritterfchaftlihen Landtagsabgeordneten berechtigt der 
— mehrerer, in demſelben Wahlbezirk gelegener Güter, zu nicht mehr als einer 
timme. 
‚ Artifet VII. 


Zur Wahl der Landtagsabgeordneten der kollektiv wählenden Städte, ernennt 
eine jede Stadt unter 150 Feuerftellen überhaupt einen und die großen Städte au 


jedwede 150 Feuerftellen einen Wähler. j 
Artikel VIE. 


Wegen Bildung der Diftrikte für die Wahl der Bezirfewähler durdy die Orts— 
wähler, haben die Landräthe für einen jeden Kreis die erforderlichen Feftfegungen, 


unter Zuziehung der Kreisftände, zu treffen. 
Artikel IX, 


Bei den Wahlbandlungen follen die Vorfchriften der Städteordnung $. 93. u. ff. 

- analog in Anwendung gebracht werben, dergeftalt, daß in der Wahlverfammlung 

jeder Wähler einen Kandidaten vorzufchlagen berechtigt fein und durch Ballotement 
über die Kandidaten die Wahl der Abgeordneten vollzogen werden fol. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entfcheider die, $. 26 des Geſetzes vom 1. 


Juli 1823, enthaltene Vorſchrift. 
Artikel X. 


Wenn ein Stellvertreter einmal einberufen ift, fo verbleibt derſelbe auch Mit: 
alied des Landtags für die ganze Dauer defjelben und der Abgeordnete geht in die 
Stellung des Stellvertreters über. 

» Artikel XL 


Bei Wahlen, bei welchen mehrere landräthliche Kreife betheiligt find, gebührt 
dem älteften, der mit einem Rittergute im Kreife angefeflenen Zandräthe, die Lei- 
tung. 


s 


Artikel KIT. 

: Die Landtags » Abgeordneten erhalten für die Zeit der Anmwefenheit beim Land: 
tage und für die Reife von ihrem Wohnorte dahin und zurück ein Jeder Drei The: 
ler Diäten,. und an Reijefoften Einen Thaler 20 Sgr. für jede Meile der Hin: 
und Rüdreife. Diefe Koiten hat jeder Stand für feine Abgeordneten in ſich auf: 
zubringen. In gleicher Maafe follen auch die allgemeinen Koften des Landtags, 
nach Verhältniß der Abgevrdneten, auf die verfchiedenen Stände repartirt werden. 

Unſer Landtags: Kommiffarius hat für die Bertheilung und Einziehung der bier: 
nad von ben einzelnen Gütern und Gemeinden zu zahlenden Beiträge dergeftalt zu 
forgen, daß die erforderlihe Summe beim Anfange des Landtages vorhanden und 
ein Vorſchuß aus Staatskaffen nicht nöthig fei- G. S. ©. 28. 


* 
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ec) Kreis-Ordnung für das Königreih Yrenhen 0.17. März 1828, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ic, ic. erthei- 
len wegen Einrichtung der Kreistage in Unſerm Königreiche Preußen in Gemäßheit 
des $. 58. Unferes Gefeges vom 1. Zuli 1823, nachdem Wir zuvor die Vorjchläge 
—* dortigen getreuen Provinzialftände vernommen haben, folgende Bor: 

titten! 

6.1. Die Areisrerſammlungeil haben den Zweck, die Kreisverwaltung des Land: 
raths in Kommunalangelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. Diefe Ber: 
waltung innerhalb der beftehenden Gefepgebung, macht den Gegenftand ihrer Dera» 
thungen und Beihlüffe aus. 

$.2. Die beflehenden Iandräihlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreisftände, 


$.3. Die Kreisftände vertreten die Kreiskorporation in allen, den ganzen Kreis 
betreffenden Kommunalangelegenbeiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen Kom: 
munen oder Individuen. Sie haben Namens. derfelben verbindende Erklärungen 
abzugeben. Sie haben Staatepräftationen, welche Kreisweiſe aufzubringen; find 
und deren Aufbringung durch das Gefetz nicht auf eine beftimmte Art vorgejchrieben 
ift, au repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften, zu ben Hreisbedürfniſſen, 
ſollen ſie zuvor mit ihrem Gutachten gehört werden, auch von allen Geldern, welche 
dahin verwendet, follen ihnen die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorgelegt wer« 
den, und wo eine ftändifche Verwaltung der Kreis: Kommpanglangelspenbeilen ftatt 
findet, verbleibt den Kreisftänden das Recht die Beamten dazu zu waͤhlen. 

$.4. Die kreisſtändiſche Verſammlung befteht: 2 ; 

A) aus‘ den Nittergutsbefisern des Kreifes und den nad) dem Belege vom 1 
Yuli 1823 6. 7. 2. mit dem Stande der Ritterſchaft auf dem Provinzial Landtage 
vertretenen Grundeigenthũmern, und zwar 

a) aus er qualificirten Befigern eines in bie Matrikel aufnumehmenden un. 


perſönlich; 
b) er den nicht qualifizirten Befigern durch Vertretung; ei tasarllarnd 5 
. B) aus Deputirten der Städte. | A 
Zu diefen erwählen 
a) die mit Birilftiimmen verfehenen Städte doppelt fo viel 1 Agent, als fe 
zum Provinziallandtage abfenden 
b) jede zu einer Alternativ: oder Sofetiftinme gehörige Stadt einen Aigeor- 
neten, 
0) aus den Kepräfentanten der Randgemeinden, und zwar 
1) aus den perfönlich erfcheineriden Beſitzern folcher Cölmnifihen ir, — 
mehr als ſechs Cöllmiſche Hufen enthalten, jedoch nicht zum Erſcheinen in 
der Ritterſchaft qualificiren; 
2) aus drei Deputirten der nicht zum Cöllmerſtande gehörigen oder Heine Cl, 
mergüter befigenden Mitglieder der Landgemeinden. . 
Mr. 5. Vertretungen find den unter 4. A. bezeichneten Gutsbeſitzern geßate ynd 


— 5 Gutsbeſthern durch ihren Water oder Bormund, und. 
— durch ihre Ehegatten; 
unverheiratheten Befigerinnen; 
d) allen qualifizirten Beſitzern, inſofern fie behindert find, perfönlich zu erſcheinen. 
Die Vertreter müſſen jederzeit felbft zu diefem Stande gehören, und die Bedin— 
gungen des.$. 6. ihnen nicht entgegen fteben. Auch ift es geftattet, einen ‚andern 
beim Kreidtage erfcheinenden Gutsbefiger zu Abgabe der Stimme befonders zu bes 
vollmächtigen. 
Wir wollen auch der ganzen Ritterſchaft des Kreiſes geſtatten, ſich, wenn die 
Mehrheit derſelben es wünſcht, durch eine aus ihrer Mitte zu erwählende Deputa. 
tion auf den Kreistagen vertreten zu laſſen. 


; ’ 
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. 6. Zur perſönlichen Ausübung des Stimmrechte auf den Kreistagen ift bei 
allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlich: 

a) die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 

b) Die Vollendung des 24. Lebensjahres; 

e) unbefcholtener Ruf. 

Wo diefer Ruf von der VBerfammlung beftritten wird, ift auf den Bericht des 
Oberpräfidenten von Unſerm Staatsminifterium zu entfcheiden. 

$.7. Rittergutsbefißer, geiftliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, welche 
mehr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jederzeit nur zur Führung einer 
Stimme beredtigt. 

$ 8. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 

einen Abgeordneten zu erfcheinen, und ſich im Beſitz eines Ritterguts befinden, find 
ebenfalls nur zur Führung einer Stimme berechtigt. | 

Wenn fie aber noch in einem andern Kreife Nittergüter befigen, befchiden fie 
auch die dortigen fändifhen Berfammlungen. 

6. 9. Die ftädtifhen Abgeordneten zu den Kreittagen müffen aus jegigen oder 
ehemaligen Mitgliedern des Magiftrats oder der Stadtverordnetenverſammlung ge: 
wählt werden. 

10. Die Abgeordneten der Landgemeinden können nur aus Mitgliedern des 
Cöllmeritandes oder aus wirklich im Dienfte befindlichen Schulzen oder Dorfric. 
tern gewählt werden, welche wenigſtens das zur Qualififation eines bäuerlichen Ab: 
geordneten zum Provirizial» Landtage erforderliche Grundeigenthum befiten. 

$. 11, Für einen jeden Abgeordneten des 2ten und Iten Standes wird ein 
Stelivertreter gewählt, welcher gleichfalls die $$. 6., 9. und 10, beftimmten Eigen: 
ſchaften haben muß. | 

+. 6.12. In den Städten erwählt der Magiftrat den Kreisabgeordneten. 

$. 13. Bei der Wahl der drei Abgeordneten und Stellvertreter der Kandgemein- 
den, wird wie bei der Wahl der Bezirtswähler verfahren. - Ein jeder Landrath hat 
Behufs diefer Wahlen feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen, in deren jedem ein 
Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

$. 14. Die Wahlen der Landgemeinden ftehen unter Aufficht des Landraths. 

$. 15. Die Wahl der Deputirten der Städte und Landgemeinden erfolgt auf 
ſechs Jahre, dergeftalt, daß von drei zu drei Jahren die Hälfte das erfte Dial nad) 
dem Looſe ausicheidet. 

. 16. Der Landrath, ober wenn derfelbe behindert ift, der Altefte Kreisdepu⸗ 
tirte, beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft, wenn Rechte von Familien: 
oder geiftlihen Stiftungen nicht eine entgegen ftebende Obſervanz begründen, den 
Borfiß, leitet die Geſchaͤfte und ift verpflichtet, die Ordnung in den Berathungen 
zu erhalten. Wenn feine Erinnerungen fein Gebör finden, ift er befugt, die ord- 
nungsftörenden Mitglieder von der Verſammlung auszufchließen, jedoch hat er dar: 
* fofert an den Oberpräſidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu be 
rihten.. , 

..„$. 17. Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenigftens einen Kreistag anzu 
ſehen; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft als er es den Bedürfniflen der 
Gefchäfte für angemeffen hält. Er hat der ihm vorgefeßten Regierung von einem 
jeden anzufeenden Kreistage Anzeige zur machen. 

$. 18. Sp lange Kommunafgegenftände früberer Kreitverbände abzumideln find, 
ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verfchiedener Kreife, zu diefem 
Zwecke geftattet. Gegenftände, welche nur eine Klaffe der Stände treffen, können 
auf befondern Konventen diefer Stände verhandelt werden. 

$. 19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaftlich. Die Be 
fhlüffe werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath hat als 
folder feine Stimme. Er ftimmt mit, wenn er zugleich Kreisftand ift, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorſitz führen. 

Dei gleihen Stimmen enticheidet die Stimme des Borfigenden, und wenn der⸗ 
felbe nicht ftimmfähig ift, die Stimme des älteften Kreisdeputirten. 
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Er bat der ihm vorgefegten Regierung diejenigen Kreistagsbeichlüffe zur Beſtä⸗ 
tigung vorzulegen, durch welche neue Berwaltungsnormen feftgefegt und den Kreis: 
einiaffen neue Verbindlichleiten aufgelegt werden follen. Die innerhalb der feſtge— 


festen Grumdfäge wegen Fortführung der laufenden Verwaltung gefaßten Be: 


ſchlüſſe, bedürfen der Deftätigung der Regierung nicht. Der Landrath hat pflicht- 
mäßig zu ermeffen, in welchen Fällen er nad dieſen Brundfägen vor der Ausfüh- 
_ —— tigung der Regierung. bedürfe, oder ohne dieſelbe zur Ausführung 
fhreiten könne. EN - 
$.20. Finder ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbeihluß in feinen Inte: 
reſſen fich verlegt, fo Rebt ihm, mittelt Einreichung eines Separat:Boti, der Res 


curs an diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reffortirt... 


Bei Zujammenberufung der Kreisftände hat der Randrath in der Kurrende die 
zu verhandelnden Gegenflände anzugeben. 

Die Erfcheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu faffen, und durch ſolchen 
die Außenbleibenden wie die Abweſenden zu verbinden. 

$.21. Der Landrath führt die Beſchlüſſe der Kreieftände aus, infofern die Re: 
gierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung. ausdrücklich beauftragt, 
oder die Sache als ftändifche Kommunalangelegenbeit nicht befonders gewählten 
Beamten übertragen ift. . 

$.22. Der Oberpräfident der Provinz ‚hat ‘die zu dem Zuſammentritt der 
Kreisftände nad vorftehenden. Vorfchriften. erforderlichen Verfügungen ungefäumt 
zu veranlaffen, und: hören mit deren Wirkſamkeit die durch das Gensd’armerie 
Edikt vom 30. Juli 1812, angeordneten Kreisverwaltungen da, wo fie.eingefübrt 
worden, auf. G. S. ©. 34. 

2) a) Gesetz v.1.Zuli 1823, wegen Anordnung der Provinzlalhände für die Markt 
Brandenburg und bie Nieder: Laufig. Fb: 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König. von Preußen ꝛc. ꝛc. 
ertbeilen, in Folge des wegen Anordnung der Nrovinzialftände in Unſerer Mo: 
narchie am 5. Juni d. J. erlaffenen allgemeinen Gefepes, für den ftändifchen Ver: 
band der Mark Brandenburg und des. Margrafthums Niederlaufig, nachſtehende 
befondere Vorfchriften. | 

1. Beftimmung der in diefem Verbande ‚begriffenen, Kandestheile, 

6.1. Diefer Verband begreift 

1) die Churmarf, 
2) die Neumarf, 
3) die Niederlaufig, | 

Zur Churmark treten in ftändifher Beziehung die Aemter Belzig, Dahme 
md Jüterbogk und die Herrfchaft Baruth. 

Mit der Neumark werden vereinigt der Schwiebufer Kreis, imgleichen die Orte 
Schermeifel und Grochow. R 

Zur Riederlaufig fommen die Aemter Finfterwalde und Senftenberg. 

Sonft giebt überall die frühere hiftorifche Begrenzung. die Regel für diefen 
ſtändiſchen Verband, mit alleinigem Ausſchluß der Enklaven, welche bei den 
Kreifen bleiben, zu denen die neue Verwaltungs-Eintheilung fie gelegt bat. 

II, Benennung der Provinzial⸗Staͤnde. " 
$.2. Die Stände diefes Verbandes beftehen, und zwar 
I. der erfte Stand 
a) aus dem Domkapitel zu Brandenburg, 
b) aus dem Grafen zu Solms.Baruth, 
c) aus dem Serrenftande der Niederlauftg, 
d) aus der Ritterfchaft ; 
II. der zweite Stand 


aus ben Städten; 
III. der dritte Stand 
aus den übrigen Gutsbefigern, Erbpaͤchtern und Bauern. 


> 
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III. Ernennung der Mitglieder des Kandtags. 

6.3. Auf dem Laudtage erfcheint das Domkapitel zu Brandenburg durch ei⸗ 
nen aus feiner Mitte zu ernennenden Bevollmächtigten, und der Graf zu Solms: 
Baruth mit der Befugniß, fih in erheblichen Werbinderungs: Fällen durch ein 
Mitglied aus feiner Familie oder —— ſonſt geeigneten Bevollmächtigten aus 
dem erſten Stande vertreten zu la 

Alle übrigen Stände erſcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen durch Wahl 
beſtimmt werden. 

IV, Beſtimmung der Anzahl der Mitglieder des Landtags, 
$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2. benannten Stände 
—— Wir 
A. Für die ae und zwar 
1. für den erften Stand 
1) das Domkapitel zu Brandenburg — 1 
2) den Grafen zu Solms:Baruth ... 
3) — EI 
IL, für den zweiten Stand . arena ii 
II. für den dritten Stand „v2 - en rn 000. 
für die Shurmart anf er — Mitglieder. 
Für die Reumark: 
I. für den erften Stand . * ." ee re een vo 6° 
II. für den zweiten Std. ana eeeeeneen 4 
III. für den dritten Stand.. ............ 2 
für die Neumark auf. ‚12 Knie, 
C. Für die Wiederlaufigr 
I. für den erften Stand 


1) der Herren . ee ae 
2) der Ritterfchaft —— ae 
II. für den zweiten Stand ..... +... — 
II. für den dritten Stand’ .. - .. 2... 3 


für die Riederlaufig auf. . 12 Mitglieder. 


Hieraus ergiebt fih die Gefammtzahl von 68 Mitgliedern für diefen ganzen 
ftändifchen Verband. 

Die fpeziellere Vertheilung der Abgeordneten jedes Standes, wird eine befon- 
dere Verordnung fetfegen. 


V. Bedingungen der Waͤhlbarkeit. 1) der Abgeordneten aller Stände; 
$.5. Bei der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provinzial:Land: 
tage werben folgende. Bedingungen vorausgefept: 

1) Grundbeſitz, in auf. und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe 
erworben und zehen Jahre lang nicht unterbrochen. Im Bererbungsfalle wird die 
Zeit des Beſitzes des Erblajfers und ded Erben zufammen gerechnet; 

2) die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 

2 die Vollendung des dreifigften Lebensjahres ; 

4) der unbefcholtene Auf. 

. Bon der Bedingung des zehnjährigen Befiges zu dispenfirem, behalten Wir 
und Allerhöchftfelbft vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen findet feine Die: 
penſation flatt. 

3) der Abgeordneten der einzelnen Stände und zwar: a) des erften Standes; 

$.7 Das Recht zu dem erften Stande für die Nitterfchaft ale Abgeordneter 
gewählt zu werden, wird durch den Beſitz eines Ritterguts in der Provinz, ohne 
Rückſi de auf die adelige Geburt des Befigers, begründet. Wir behalten Uns je» 
doch vor, den Beſitz bedeutender Familien: Fideilommiß: Güter auf angemeffene 
Weile sn zu bevorrechten. 

$. 8. Der Befis eines Ritterguts in einer andern Anferer Provinzen wird auf 
die beftimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 
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$. 9. Wenn Geiftliche, Militair: und Givilbeamte, die durch den mit vor- 
fiebenden Bedingungen verfnüpften Befis eines Ritterguts dem erften Stande 
angehören, als Abgeordnete deffelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beur⸗ 
laubung ihrer Vorgeſetzten. 
b) des zweiten Standes; 


$.10. Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur ftädtifche Grund» 

er gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, oder 
ein bürgerliche Gewerbe treiben. — 

Dei den letztern muß der Grundbeſitz mit dem Gewerbe zuſammen einen 
nach der Verfchiedenheit der Städte abzumeffenden Werth haben, welchen bie 
6,4. vorbebaltene befondere Verordnung beftimmen wird. - | 

€) des dritten Standes. 

$.11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Landtags-Ab: 
geordneten der Beſitz eines ald SHauptgewerbe felbft bewirtbichafteten Landguts 
erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſe, 


wird, 
er VI. Bedingungen des Wahlrechts, 

6.12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für bie 
Defugniß zur Wahl ein, mit dem ÜUnterfhiede, daß für die Wählenden oder 
Wahlmänner die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensiahres genügt, und 
nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Beſitz, ohne Rüdfiht auf die bei 
er Hl Stande nah $. 11. zu beftimmende Größe des Grundbefiges, er» 
orbderli | 

ie den Städten fteht das Wahlrecht denjenigen zu, bie den Magiftrat 
wählen. Ä | 

6.13. Wenn, mie in einigen Städten der Nieberlaufiß, die Beftellung der 
Magiftratsmitglieder einem Dominio oder andern befonderd Berechtigten zu— 
ftebt, fo wird das Wahlrecht von den mit Grundeigenthbum angefeffenen Bürs 
gern ausgeübt. Die Wahl des Landtags» Abgeordneten ift aber auch bei diefen 
Städten immer an die Bedingungen der Wählbarkeit gebunden, welche der 
$.5. für alle drei Stände und der $. 10. für die Städte feftfegt. : 

» $.14. Das Wahlreht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Vermö— 

gen defien, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Konkurs eröffnet ift, imgleichen 

—— eines nicht einer moraliſchen Perſon zuſtändigen geſellſchaftlichen 
eſthes. 

Bei dem erſten Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn durch 
Zerſtückelung die Eigenſchaft eines Rittergutes vernichtet wird. 

$.15. In mehreren Kreiſen Angeſeſſene können in jedem der Kreiſe, in wel. 
chem fie anfäffig find, wählen und gewählt werden. In letzterem Falle bleibt 
es dem Gewählten überlaffen, für welchen Kreis er eintreten wil, 

$. 16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer andern 
Provinz fein, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

VIL Ausübung des Rechte der Standfchaft, a) von den gewählten Abgeordneten; 


$.17. Wer durch Wahl beſtimmt ift, ald Abgeordneter auf dem Landtage 
1m erfcheinen, kann feinen Andern für -fich bevollmächtigen. 
b) von den Wählern; 
6.18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt werden. 
Y e) bei Vollziehung des Wahlakte, 1) vom erſten Stande; 
. $.19. Die Wahlen der Abgeordneten zum Randtage werden von dem erften 
Stande auf Kreistagen nad) bisheriger Dbfervanz voll;ogen. 
F 29 vom zweiten Stande; 

6.20. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die beſondere Verord» 
nung ($.4.) Biril: Stimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum Landtage 
in fi; alle übrige Städte ohne Unterſchied, ob fie Immediat- oder Mediat 
ftädte find, wählen in fih Wähler. Diefe treten collectiv in Wahlverfammluns: 
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gen nach Bezirken zufammien, und wählen die Landtags» Abgeordneten. Die 
za der Wähler wird die bemerkte Verordnung nad der Größe der Städte 


eſtimmen. 
3) vom dritten Stande, 

$.21. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede nach ihrer für andere Dorf: 
angetegenbeiten hergebracdhten Weiſe einen Wähler; die Wähler verfammeln fich 
mit den Beſitzern der einzeln liegenden, zu feiner beſtimmten Dorfgemeinde ge 
börenden Güter des dritten Standes, welche aber das Maaß der Wabhlfähigkeit 
($. 11.) haben müffen, bezirkoweiſe zur Wahl des Bezirkswählers; die Bezirks: 
wähler treten dann zufammen und wählen den Landtags: Abgeordneten. 

$. 22. Die Zufammentegung der Bezirke fowohl für die collectivwählenden 
Städte, als für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung ($- 4.) 


en. | 
feſtſeb 4) in Anghung aller drei Stände, 

$.23. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage geſchehen auf Sechs 
Jahre dergeitalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jedem 
Standes ausicheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 
924. Die für das erftemal Ausjcheidenden werben mach drei Jahren durch 
das Loos bejtinımt. Alle Ausfheidende find wieder wählbar. | 

8.25, Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 

5.26. Wenn bei ben Wahlen zu Wählern, Bezirtswäblern und Landtags 
Abgeordneten gleiche Stimmen entftehen, fo giebt die Stimme des Aelteften 
der Wäbhlenden den Ausichlag. 

$.27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in defien Kreife 
fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirfswähler und der Landtags: 
Abgeordneten leitet er ummittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennenden 
Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber, 
werden zunächſt von der Orts-Obrigkeit geleitet. 

5.28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl ber 
Bezirkswähler und Landtags Abgeordneten aber dem Landtags. Gommiffartus, 
mit Einfendung der Wahl: Protecolle, anzuzeigen, Letzterer hat zu prüfen, ob 
folche in der Form und nach den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Borfchrift 
gemäß, geſchehen find. 

Kur wenn bderfelbe im diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

5) Ernennung des Landtages Marfchallse und deffen Stellvertreters. 


$.29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Character 
ald Landtags: Marfchall beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wollen Wir für 
die Dauer eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erften Standes Selbft 


ernennen, 
VII, Berufung und Dauer des Provinzials Landtags. 


F. 30. Für die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial. 
Zandtage alle zwei Jahre berufen, nad Ablauf diefed Zeitraums aber ferner 
bierüber beftimmen. 

$.31. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nah den Umftänden von 
Uns feftgefegt werden. 

$.32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtags 
beftimmten Tage geſchieht zu geböriger Zeit dur Unſern Commiſſarius. 

$.33. Die Abgeordneten müſſen ſich fpäteftens an dem Tage vor der Eröff. 
nung des Landtags einfinden, umd fi fomohl bei dem Eommiffarius, als dem 
Landtags: Marfchall, melden. 

A. Eröffnung bdeffelben durch den Landtages Kommiffarius und fonftlige amtliche Beftims 
mungen des legtern, 

$. 34. Der Provinzial» Landtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von Un— 
ferm Gommiffarius eröffnet. 

$. 35. Derfelbe ift die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn allein 
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haben fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, 
deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu menden. 

„Er theilt den’ Ständen in Gemäßheit Unſerer Inftruction die Propoſitio⸗ 
nen mit und empfängt die von ihmen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, 
fo wie ihre fonftigen Borftellungen, Bitten und Befchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eintritt zu 
mündlichen Gröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu ſich entbieten, fo 
wie die Stände Deputationen an ihn abfenden können. Ä 

5.37. Er fchlieft den Landtag, reicht Ans die Verhandlungen defjelben ein, 
und publicire den hierauf zu ertheilenden Landtags: Abjchied den Ständen. 

B. Befchäftsgang- 

$. 38. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faſſung gültiger Bes 
ſchlüſſe, müffen wenigſtens drei Wiertheile der Geſammtheit der Abgeordneten auf 
demſelben gegenwärtig fein. 

5:39. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände ihren Sit 
nach der $. 2. beilimmten Reibefolge. 

8.40. Sobald die Propofitionen mitgetbeilt find, ernennt der Landtags: Mar: 
ſchall in der Plenar· Verſammlung, mit Beobahtung des Stimmenverhältniffes, 
nad) Verfchiedenbeit der Gegenftände, befondere Ausſchüſſe, welche die an den Land- 
tag gelangenden Angelegenbeiten zur Berathbung und Beſchlußnahme gehörig vor: 
zubereiten haben. Das Directorium diefer Ausichüffe führt dasjenige Mitglied aus 
dem erften Stande, weldyes der Landtags: Marichall dazu beftimmt. 

$.41. Den Gefhäftegang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtags. 
Marſchall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächſt alles ab, mas auf Ruhe 
und Ordnung in den Beriammlungen Beziehung bat. Beſonders hat er darauf 
zu * daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichſt beſchleunigt 
werden. 

$. 42. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtags» Mearfchalls darf 
fein Mitglied aus der Verfammlung wegbleiben; Verhinderung der ferneren Theil 
nahme an dem Landtage dur Krankheit oder andere dringende Urſachen fordert 
die Anzeige des Landtags: Marichalls bei dem Landtags: Kommifjarius, welcher 
alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

5.43. Wen ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Antrag an 
die Verfammlung richten will, fo hat daifelbe folhes vor der Verſammlung fchrift« 
lich mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtags: Marfhall anzuzeigen. Lep: 
terer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des Vortrags auf. Der Inhalt def 
felben muß fchriftlich zum Protokoll gegeben werben. 

$.44. Die Abfoffung der ftändifchen Schriften trägt der Landtags: Marfchall 
den hierzu geeigneten Mitgliedern des Randtags auf. Jede folhe Schrift wird in 
der Verſammlung verlefen, und nach der Bereinigung über die Faſſung, die Kein: 
fhrift von dem Landtags: Marfhall und den Ständen vollzogen. 

$.45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſarius enthal« 
er find an Uns zu richten und demfelben durch eine ſtändiſche Deputation zu über 


en, 

$.46. Die Mitglieder aller Stände der Marken und Niederlaufig bilden eine 
ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlich. 

Zu einem gültigen Befchluffe über folche Gegenftände, welche von Uns zur Bes 
ratbung an fie gewiefen, oder ihrem Befchluffe mit Vorbehalt Unferer Sanction 
überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird eine Stimmen» 
mebrbeit von zwei Drittheilen erfordert; ift diefe bei einer Sache, worüber von den 
.. Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird folches mit 

Angabe der Berfchiedenbeit der Meinungen ausdrüdlich bemerkt. 

Alle andere ftändifche Befchlüffe können durch die einfache Mehrheit ihre Be⸗ 
ftimmung erhalten. 

$.47. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einander 
gefhieden ift, findet Sonderung in Theile ſtatt, fobald zwei Drittheile der Stim- 
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men * Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. 

In einem folchen Falle verhandelt die Berfammlung nicht mehr in der Gefammt: 
heit , fondern nach den $.2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten der 'einjelnen 
Stände wird dann zu Unferer Entſcheidung vorgelegt. 

Gegen Beichlüffe, welche die befondern Rechte des Domkapitels zu Branden 
burg, des Grafen zu Solms-Baruth und der Standesherren der Niederlauſiztz bes 
rühren, bleibt ihnen der Rekurs an Uns vorbehalten. 

$. 48. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereffe eines der einzelnen, 
in diefem ftändifchen Verbande begriffenen im $. 1. benannten Landestheile betref: 
fen, in der Gefammtberatbung verhandelt werden, und die Stimmenmehrheit fich 
gegen daſſelbe erklärt bat, fo find die Abgeordneten eines folchen Landestheils be; 
rechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Unſere Entſcheidung, zu 
den Landtags «Verhandlungen zu geben, worauf fie dann jederzeit befondern Be: 
fheid erhalten werden. 

$. 49. Bitten und Befchwerbden der Stände können nur aus dem befonderen 
Jutereſſe der Provinzen und der mit ihnen verbundenen einzelnen Theile hervorge: 
ben. Individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betref: 
fenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweilen; wern aber Mitglieder 
des Landtags von Bedrückungen einzelner Individuen beftimmte Ueberzeugung er: 
balten, fo können fie bei dem Kandtage, mit gehörig konftatirter Anzeige, darauf an⸗ 
tragen, daß derſelbe ſich für die Abſtellung bei Uns verwende. 

6. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demſelben ausgehenden 
Anträge müſſen fchriftlich eingegeben werden. Sind die legtern einmal zurüdge 
wiefen, fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Beranlaffungen oder neue 
Gründe eintreten und immer nur erſt bei künftiger Berufung des Landtags er 
neuert werden. - 

C. Verbättnig der ProvinziaßStände, a) zu den Kommunen und Kreisftänden; 

8.51. Die Stände ftehen als berathende Verſammlung eben fo wenig mit den 
Ständen anderer Provinzen, als mit den Kommunen und Kreisftänden ihrer Pros 
vinz in Verbindung; es finden daher Feine Mittheilungen unter ihnen ftatt. 

b) zu den Abgeordneten, 


$.52. Die einzelnen Stände künnen ihren Abgeordneten Beine bindende In— 
ftruetionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Be 
ſchwerden anzubringen. 
D. Schließung des Landtags, 


$. 53. Sobald der Kommiffariud den Landtag geichloffen hat, ift das ftändifche 
Amt des Landtags: Marfchalls beendigt, die Tandftändifchen Berathungen hören 
auf, und die Stände gehen auseinander, auch bleibt kein fortbeftehender Ausfchuß 
zurüd. Für ſolche Gegenftände der laufenden ftändifchen Verwaltung aber, welche 
Bir den Ständen künftig übertragen werden, können fie die geeigneten Perfonen 
wählen und beftellen, in fofern die Gefchäfte folches fordern. 

6.54. Das Refultat der Landtags: Verhandlungen wird durch den Drud bes 
kannt gemacht. 


E. Verfammlungsort, 


$ 55 Zum Verfammlungsort bes Landtags beſtimmen Wir Unſere Refidenz 


F. Reifefoften und Tagegelder. 
S. 56. Die Landtags: Abgeordneten follen angemeffene Keifekoften und Tage— 
gelder erhalten. 
Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Landtag veran- 
laßten Koſten wird die beſondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 
IX. Rommunals Landtage, 


$. 57. Die in jedem der einzelnen Landestheile diefes ſtaͤndiſchen Verbandes be- 
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ſtehenden Kommunal : Berhältniffe gehen auf die Geſammtheit deffelben nicht über, 
wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 

Dis dahin dauern daher die bisherigen Kommunal» Berfaffungen diefer einzel: 
nen Randestheile in ihrer obſervanzmäßigen Einric.tung fort und Wir geftatten, 
daß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtags » Kom: 
mifferius und deſſen Bewilligung, jährlich befondere Kommunal: Landtage, jedoch 
mit verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, welchen das ge: 
genwärtige Geſetz die Landftandfchaft beilegt, in Berlin, Küftrin und Lübben gebal- 


ten werben. 

Die Befchlüffe über Veränderungen in den Kommunal« Einrichtungen und neue 
Kommunal» Auflagen bedürfen Unferer Santtion. 

Zur Feftfegung der desbalb nöthigen näheren Beftimmungen und Ordnungen 
erwarten Wir die Vorfchläge des nächiten Landtags. 

X. Rreisftändifche Verfammlungen, . 

$.58. Was die Freisftändiichen Verſammlungen betrifft, fo follen foldhe, wo 
fie bis jept noch ſtatt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftehen, und da, wo 
fie früber beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Zandtage, zu welchem diefer ſtändiſche Verband berufen werden 
wird, erwarten Wir die Vorfchläge, wie die Freisftändifchen Berfammlungen mit 
den Modifitarionen, welche der Zutritt aller Stände erfordert, einzurichten fein 
werden. G. ©. ©. 130, 

b) Verordnung v.17.Yuguft 1825, wegen der nach dem Gefet v.1. Juli 1823, 
vorbehaltenen Beftimmungen für bie Kurs und Neumark und die Niederlanfig. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. ıc. haben 
über die einer befonderen Verordnung vorbehaltenen näheren Feitfegungen einiger 
in Unſerm Gefege vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung der Provinzialftände in der 
Mark Brandenburg und dem Martgrafihum Niederlaufig enthaltenen Beftimmun: 
gen die gutachtlichen Vorſchläge Unferer dortigen getreuen Stände vernommen, und 
etheilen hierüber nunmehr die nachftehenden befonderen Vorfchriften: 


Zu 8.1. 
Art. I. Ein jeder der drei Provinzialbezirke, die den ftändifchen Verband bilden, 
wird in der im Jahre 1806 ftatt gehabten Begränzung angenommen, mit alleini« 
gem Ausfchluffe der Enklaven, welche legtere, fofern fie nicht fpeciell ausgenommen 
find, bei denen Landestheilen verbleiben, zu denen die neue Verwaltungs» Einthei« 
I gelegt hat; es find daher 
1) in der Altmark, und namentlich im Gardelegenſchen Kreife dafelbit, das Ge 
riht Erxleben und die Ortfchaften Burgftall, Dölle, Uchtdorff, Bläg, Mahlphul 
und Mahlwinkel; 
2) in der. Mittelmark, und dafelbft im Lebufer und Oberbarnimer Kreife, die von 
| abgetretenen und zum Güftriner und Frankfurter Kreife gefchlagenen Di: 
* 


—1 — 

3) in der Neumark, und daſelbſt im Soldiner und Sternberger Kreiſe, die von 
denfelben abgetretenen und zum Güftriner und Frankfurter Kreife gelegten Diftrifte 
und ferner im Groffenfchen Kreife die zum Grünebergfchen Kreife der Provinz 
Shlefien, und im Arnswald’fchen Kreife die zum Saapiger Kreife der Provinz 
Pommern gelegten Ortfchaften mit einbegriffen, wogegen 

4) zur Niederlaufig die von der Mark, von Schlefien und vom Herzogthum 
Sachſen in adminiftrativer Hinficht dahin gelegten Diftrikte und Ortfchaften nicht 
gerechnet werden. „ 
Zu 88. 4. u. 22, 

Art. II. Die Mitglieder eines jeden der drei Stände, die Wir auf den Antrag 
des vorigen Landtages um ein Mitglied für die Ritterfchaft der Kurmark, und in 
einem Abgeordneten der Städte diefes Landestheils nachträglicy zu vermehren Uns 
bewogen gefunden haben, werden in folgender Art vertheilt: 
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L Sür den erften Stand, 


1) Das Domkapitel von Brandenburg . TERTENTRT 

2) Der Graf zu Solms-Barutb . oo oe 020er 

3) Dem Grafen Hardenberg. Reventlomw auf Neu»Harbdenberg 
und die fünftig von Uns zu bevorrechtigenden Befiger adlicher 2“ 
jorate und Familien» Fideilommißbefiger. - - - 2 cc 2 0... 


2, Die Ritterfchaft, 


IDEE 
by DE Ei 5 een — 2 
ce) Der Dittelmart umd inforporirte Kreife: 

a)“ Der Welt: Havelländifhefreid . ... . - 


Abgeord, 
1 


Abgeordn. 
4 


Oſt⸗Havelländiſch 2... 
-, Ruppinfche ee 
- Dber-Barnimalhe  - 2220. 
- Kieder-Barnimfhe - 

- Rebufiidhe Be 
58) - Zeltowfche ——— — 
Zauchiſche 
Luckenwaldeſche eg 
- Deeslow: Stortowfhe - ee 
- Süterbogkfche ——— 
Belziger re 


jmd judl jeuml Did je Ju je ya j ju el Ju 


A) Die Ukermark. .............. F 2 
_—— 20 


Für den erfien Stand in Summa........ 23 


U. Sür den zweiten Stand. 


Abgeordn. 

1) Die Haupt » und Refidenzftadt Berlin... 2.200. 3 
2) - Hauptfladt Brandenburg . 2 2.2... ee — 1 
3) - Nefidenzftadt Porsdam. 2 nn een ne 1 
4) - ©tabt Geljweiel IE BE a a ee een 1 
5) - Derleberg . ...... .. .. 2 me ne ee © 1 
6) - es 1 
7) - — Drenzlow . er. 0» .. . 2. 00 r rer ee 1 
8) - u SER u 1 
9) = * Stendal . hr ———4 . ee HH tt 80H 1 
10) = ...= ieh rien 


11) — 27) Die Städte Arneburg, Arendfee, Bismark, Calbe, Ofler. 
burg, Seehaufen, Tangermünde, Werben, Korig, Pritz⸗ 
walk, Wittſtock, Meyenburg, Havelberg, Lenzen, Purtlig, 
Wilsnod, Wittenberge — zufammen ... . 1 

28) —49) Die Städte Beelis, Beljig, Brüd, Niemegt, Saarmund, 
Treuenbrietzen, Werder, Cremmen, Fehrbellin, Ketzin, 
Nauen, Spandow, Frieſack, Pritzerbe, Rathenow, Rhi— 

* Granſee, Lindoo, Neuſtadt a. d. D., Wuſterhauſen 
d.D, Ait Ruppin Rheinsberg — zufammen .... 1 

50) — 69) Sie Städte Biefentbal, Frevenwalde, Neuftadt » Ebers: 
walde, Strausberg, Wrietzen, Brüffom, Straßburg, Ly— 
hen, Templin, Zehdenid, Angermünde, — = 

Latus . 13 
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Abgeordn, 

Transport... 
Oderberg, Joachimsthal, Schwedt, Vierraden, Bernau, 
Liebenwalde, Oranienburg......... ........ 1 

70) — 90) Die Städte Wendiſch-⸗Buchholz, Cöpnick, Charlottenburg, 
Mittenwalde, Teltow, Teupig, Trebbin, Storkow, Zoffen, 
Darutb, Dabıne, Jüterbogk, Ludenwalde, Zinna, Stor— 
fow, Beeskow, Fürftenwalde, Müncheberg, Seelow — 


N ee a ee — 
Für die Städte in Summa..- 15 
AL Sür den dritten Stan 
1) In der Altmark, und zwar: 
a) * den Gardelegener und Salzwedeler Kreis .. 1 Abgeorbn. 
b) Für den Stendalfchen und DOfterburgfhen Kreis 1 - 2 


2) Die Priegniß ........... ——— 1 
3) Die Mittelmark, und zwar: 
a) In dem Dft- Havelländifchen, dem Melt: Havel. 
ländifchen und dem Ruppinſchen Kreife ...... 1 - 
b) In dem Ober: Barnimfchen, dem Nieder » Bar: 
nimfchen und dem Lebufifchen Kreife .. ..... 1 
c) Dem Zauchſchen und Belziger, dem Jüterbogf: 
fhen und Rudenwalder Kreife. . . ......5. - 


-— 1 eher 


4) In der Uckermark Dr u Br er — ee... Lee ee — — “ee. 
Für den dritten Stand in Summa ... 


.B. Für die Neumark, _ | 

I. Sür den erften Stand, En 

1) In dem Dramburger und dem Scievelbeinfchen Kreife 1 Abgeordn. 
2 In dem Arnswalder und Triebeberger Kreife .. .. . 1 
3) In dem Königsberger und Soldiner Kreife ...... 1 
4) In dem Landsberger und Sternberger Kreife..... 1 
5) In dem Züllihauer und dem Schwiebufer Kreife ... 1 

6) In dem Eroffener und Eottbuffer Kreife -. x... ... 





Bis 


I. Zuͤr den zweiten Stand, 
1) Die Städte Arnswalde und Königeberg alternirnd - - - - - - - 
2) Die Städte Landeberg und Soldin ebenfo - - » » » - -.... 
3) Die Städte Friedeberg, Driefen, Neumedel, Woldenberg, Reetz, Nö- 
renberg, Dramburg, Gallies, Faltenburg, Schievelbein, Cüftrin, 
Fürftenfelde, Reudamm, Bärwalde, Mohrin, Schönflief, Zehden, 
Berlinhen, Bernftein, Lippehne — zuſammen - » - 2...» 1 
4) Die Städte Königswalde, Sonnenburg, Lagow, Droffen, Scher: 
meiffel, Reppen, Sternberg, Zielenzig, Groffen, Sommerfeld, Bobers- 
berg, Rothenburg, Eottbus, Peis, Züllihau, Schwiebus, Trebſchen 


II, Sür den dritten Stand. 
I) Für den Schievelbeinfchen, Dramburger, Arnswalder, Friedeberger, 
Soldiner, Königsberger Kreid - - - - 220er 
2) Für den Landsberger, Sternberger, Züllichauer, Schwiebuffer, Croſ⸗ 
fenfhen, Gottbuffer rei - . - 220er 
Für den dritten Stand . - - 
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C. Für die Niederlaufig. — 
L Fuͤr den erſten Stand. 


1) Die Standesherren... we U 
2) Die Ritterfchaft erwählt auf dem Communal⸗Landtage - . - - 


IL $ür den zweiten Stand. 


1) Die Städte Ludau, Lübben, Galau und Guben — zufammen . - . 
2) Die Städte Sorau, Forfte, Triebel, Pförten, Ehriftianftadt, Gaſſen, 
Fürftenberg, Lieberofe, Friedland — zufammen. -. - ......- 
3) Die Städte Spremberg, Dobrilugk, Finfterwald, Golffen, Kirchhain, 
Sonnenwalde, Lübbenau, Vetſchau, Drebkow und Senftenberg — 


SHARE © ae ee ee ei ® 
4 
III. Sür den dritten Stand, — 
1) Für die Kreiſe Lübben, Luckau und Galau . ».-». 2.2... 1 
2) Für die Kreife Guben, Sorau und Spremberg - - - +»... - I 
2 


Zu 8.7. 

Art. III. Damit das Recht jur Wahl und Wählbarkeit in der Nitterfchaft 
vollftändig feftgeftellt werde; fo haben die Landräthe mit Zuziehung der Kreisftände 
für einen jeden Kreis eine Mattikel von fänmtlichen im Kreife gelegnen, ihren Be: 
figer zu diefem Rechte befähigenden Gütern fofort anzufertigen, welche durch Un—⸗ 
fern Kommiffarius demnähft dem Staatsminifterium, und von diefem Uns, zur 
Vollziehung vorzulegen ift. 

In F Kur: und Neumark können in dieſen Matrikeln jedoch nur aufgenom. 
men werden: 

1) Rittergüter, deren Eigenſchaft als folche mit der Befugniß, für einen adlichen 
Beſitzer er) Kreistagen zu erfcheinen, bereits im jahre 1804 unbeftritten feftge: 

anden hat. 

’ 2) Ein jedes andere mittelft von Uns volljogener befonderer Urkunde zu einem 
Rittergute erhobenes Gut, welche Auszeichnung Wir jedoch nur ſolchen Gütern ges 
währen wollen, die als vollftändiges Eigenthum befeffen werden, über welche einem 
andern Dominio die Oberberrlichkeit nicht zuftehet und mit deren Befig die Gerichts- 
barkeit mindeftens über die auf den dazu gehörenden Grundftüden wohnende Nicht: 


erimirten verbunden ift. 
Zu 8.10, 


Art. IV. Den Werth, den ftädtifcher Grundbefig und Gewerbe zufammenge: 
nommen haben follen, um die Wählbarkeit zum Landtags: Abgeordneten des Stan« 
des der Städte zu begründen, wird: 

1) in den Städten, welche mit Ausjchluß des Militairs 10,000 Einwohner und 
darüber haben, auf 10,900 Rthlr., . 

2) in den Städten von 3500 bis 10,000 Einwohnern auf 4000 Rthl. und 

3) in den Städten unter 3,500 Einwohner auf 2,000 Kthir. 
biermit feitgefebt. j 

Der Werth des Gewerbs wird nad dem Betrage des in demfelben ftedenden 
Betriebs Kapitals berechnet. 

Zu den ftädtifhen Gewerben gehört weder die Ausübung der Heilkunde, noch 
die Praris der Juſtiz-⸗Kommiſſarien. 

Zu 8, 11. 

Art. V. Im Bauernftande muß der Grundbefis, um zur Wählbarkeit in die: 
fem Stande zu befähigen, in der Kurmark mindeftens 50 Morgen Magdeb. in 
Aedern, Wiefen und Hütungen, in der Neumark mindeftens 18 Scheffel Winte: 
rung — in der Niederlauſitz mindeſtens 18 Scheffel Winterung und Sommerung 
gewähren. 2 
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Zu 89.12, u. 13, 

Art. VI. Die in den Niederlaufigifchen Städten von Magifträten, welche fie 
felbft ergänzen, getroffenen und noch zu treffenden Wahlen ftädtifcher Landtags: Ab» 
geordneten find nur fo lange gültig, bis die eu der Städte dafelbft geſetz⸗ 
lich neu geordnet fein wird, indem fodann in jenen Orten eine neue Wahl der 
Landtags: Abgeordneten nad) Maafgabe der dann beftehenden Vorfchriften und 
zwar das erftemal auf jo viele Jahre getroffen werden foll, als die frühere Wahl 
noch gültig gewejen fein würde, wenn fie felbft oder ihre Vorgänger gleich Anfangs 
mit fänmtlichen übrigen Deputirten erwählt worden wären. 


N Zu 8.14, 
Art. VII Der Verluſt der Eigenfhaft eines Nitterguts durch Zerftüdelung 
tritt alddann ein, wenn in Folge freiwilliger Parzellirung:: 

1) in der Kurmark die Grundfläche eines Guts bis auf weniger ald 1000 Mor: 
gen oder die Einnahme bis auf weniger als 1000 Rthlr. baare Sefälle oder 50 
Winfpel Pächte verringert ift; 

2) in der Neumark, wern die Grundfläde bis unter 1000 Morgen vermindert 
iR, und der Werth des beim Gute verbliebenen nicht mindeftens 20,000 Rthlr. 

trägt; 

3) in der Niederlaufig, wenn die Grundfläche auf weniger als 500 Morgen ver: 
mindert wird. Rittergüter, welche in der Kur: und Neumark feit dem Jahre 1804 
und in der Niederlaufig feit der Preußifchen Befignahme bis unter dem bier vor 
gefchriebenen Umfange freiwillig zerftücdelt worden find, follen jedoch die das Wahl. 
recht und die Wählbarkeit begründende Eigenſchaft behalten, oder wieder erlangen, 
wenn fie mindefteng die Hälfte des für einen jeden der drei Landestheile vorgefchrie: 
benen Anfangs enthalten, oder durch Ankauf wieder erlangen. 


Zu 8.18, 

Art. VIII. Da es in den Dorfgemeinen herkömmlich ift, daß die Ehemänner 
von Adergüter :Befigerinnen in allen Gemein » Angelegenheiten für ihre Ehefrauen 
ftimmen, bei der Wahl der Drtswähler aber auf das Herkommen im Gefepe ver» 
wiefen ift, fo find dergleichen Ehemänner bei diefem Wahlgefchäfte für ihre Ehe 
frauen zuzulaffen. | 


Zu 8.20, 

Art.IX. Zur Wahl der Landtags: Abgeordneten der kollektiv wählenden Städte 
ernennt eine jede derfelben von weniger als 150 Feuerftellen überhaupt einen, die 
a größeren Umfangs aber eine jede für jedwede 150 Feuerftellen allemal einen 

er. i 


Zu 8. 21, 

Art.X. Wegen Bildung der Diftrikte für die Wahl der Bezirks: Wähler durch 
bie Ortswähler haben die Landräthe für einen jeden Kreis die erforderlichen Feſt⸗ 
fegungen unter Zuziehung der Kreisftände zu treffen. 

Zu 8. 11., 25. u, 42, 

Art. XI. Wenn ein Landtags: Abgeordneter bei Eröffnung des Landtages bie 
zu Ablauf der erften von diefem Zeitpunkte anlaufenden Woche zu erfcheinen behin⸗ 
dert ift, fo verbleibt der für ihn einberufene Stellvertreter Mitglied des Landtages 
für die ganze Dauer defjelben, der Abgeordnete aber geht in die Stellung des Stell. 
vertreters über, 

Art. XII: Bei Wahlen, bei welchen mehrere Iandräthliche Kreife betheiligt 
find, gebührt dem älteften der mit einem Rittergute angefeffenen Landräthe die 


tung. Ä 
Art. XII. Die Landtags: Abgeordneten der Ritterfchaft und der Städte er 
balten für die Zeit ihrer Anmefenheit am Landtage und für die Tage der Reife von 
ihrem Wohnorte dahin, und wieder zurüd ein jeder täglich 3 Rthlr.; die Abgeord» 
neten des DBauernftandes 1Rthlr. 15 Sgr., für die Unkoſten der Reife erbalten 
die Abgeordneten der beiden erften Stände eine Entfhädigung von 1 Athir. 20 Ser. 

und die des dritten Standes eine foldye von 1Rthlr. pro Meile. 
Art. XIV. Ein jeder Stand bringt die Diäten und Reiſekoſten für feine Ab- 
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geordneten unter ſich auf. Kleber die Art der Aufbringung wird ein jeder derſelben 
auf dem nächſten Kommunal»LZandtage in befondere Berathung treten, und die 
darüber gefaßten Befchtüffe demnächſt durch den Dber- Präfidenten Uns zur Geneh- 
migung einreichen. 

Art. XV. Die Diäten und Reiſekoſten der zu Kollektiv. Stimmen berechtigten 
Standeaherrn und der zu Birilftimmen berechtigten Korporationen werden von dem 
tommittirenden Standesherren und Korporationen allein getragen. ©. S. ©. 198. 


ec) ©. ®.». 26, Detbr. 1835, wegen ber ftänbifchen Mechte der Städte Lebus, Alt⸗ 
Zauböberg, Budow, Müllrofe und Göritz. 

Da im Artikel Il. der Verordnung vom 17. Auguft 1825 wegen der nadı dem 
Edikte vom 1. Juli 1823 vorbehaltenen Beftimmungen für die Kur: und Neumark, 
die Städte Alt: Landsberg, Lebus, Buckow, Müllrofe und Göritz übergangen find; 
fo will Ich in Anfehung der ftändifchen Rechte derfelben, auf das Gutachten des 
vorjährigen Brandenburgifchen Provinzial: Landtags Machftehendes feſtſetzen: 

1) Die Stadt Alt-Zandsberg hat gemeinſchaftlich mit den, unter A. II. 50.69, 
des Artikels II. der vorgedadhten Verordnung aufgeführten Städten den Land. 
tags: Abgeordneten 6 wählen und wird hinter Oranienburg eingeſchaltet. 

2) Die Städte Lebus, Müllroſe und Buckow wählen künftig mit den daſelbſt un. 
ter 70:90. benannten Städten den Landtags: Abgeordneten und treten nach 
Seelow bei ihnen ein. 

3) Die Stadt Görig nimmt an den Wahlen der unter B.IL.4. aufgeführten 
Städte Theil und erhält ihren Platz hinter Sonnenburg; auch ift das der 
Kreisordnung für die Kur» und Neumark vom 17. Auguft 1825 beigefügte 
Verzeichniß der zu Viril» und Kollektivſtimmen berechtigten Städte dahin zu 
vervollftändigen, daß Görig den Städten Königewalde, Sternberg, Schermeis 
el und Lagow binzutritt, daher mit dieſen gemeinfchaftlich einen Abgeord» 
neten zum Kreistage des Sternbergichen Kreifes wählt. G. S. ©.229 


A O. O.v. 27. Deebr. 1826, enthaltend nähere Vorſchriften zu Artikel IL. und XIII. 
der Berordnung v. 17. Auguſt 1825, und au dem 8.6. der EommunalsLandtagsorbuung für 
die Kur: und Neumark von demſelben Tage, 

Auf die Mir durch den Minifter des Innern vorgelegten Anträge ber ‚bier und 
in Eüftrin in diefem Herbfte verfammelt gewefenen Kommunal: Landtage der Kur: 
und Neumark, finde Jch Mich bewogen, zu den Art. IL. und XIII. Meiner Berord« 
nung, wegen der nad dem Edilt vom 1. Juli 1823 vorbehalten geweſenen Beftim« 
mungen vom 17. Auguft v. J. und zu dem $.6. Deiner andermeiten Berordnung 
vom nämlichen Tage und Jahre, wegen Einrichtung der Kommunal»Landtage in 
der Kurmark und Neumark, hiermit folgende Borfchriften zu erlaffen: 

I. Da im Artikel I. ber zuerft genannten Verordnung, die Vertheilung der nach 
F. 4. B. des Geſetzes vom 1. Juli 1823, von der Neumärkichen Rirterfchaft zum 
Provinzial: Landtag zu entfendenden 6 Abgeordneten, in der Art angeordnet ift, 
daß von den zum ftändifchen Verbande der Neumark gehörenden 12 Kreifen, jedes. 
mal 2 Kreife einen Abgeordneten erwählen, und danach $.6. der zulegt gedachten 
Verordnung, sauf dem Kommunal»Landtag der Neumark, die dortige Ritterſchaft 
durch ihre für den Provinzial» Zandtag erwählte Abgeordneten und deren Stellver« 
treter repräfentirt werden foll, die gedachte Ritterſchaft aber wünſchet, daß auf dem 
Kommunal :Landtage die Ritterfchaft eines jeden Kreifes, durch einen eigenen Ab» 
geordneten aus ihrer Mitte vertreten werden möge; fo verordne ch, mit Aufrecht« 
haltung der VBorfchrift des $. 6. der Kommımal: Landtags» Ordnung, daß die Neu⸗ 
märtifhe Ritterfchaft. die Wahl ihrer Provinzial: Landtags: Abgeordneten und ihrer 
Stellvertreter, hinführo in der Art bewerkftellige, daß der Abgeordnete aus dem 
einen, und der Stellvertreter aus dem undern der 2, den Wahlbezirk bildenden 
—— beide niemals aber aus ein und demſelben Kreife entnommen werden. Dem⸗ 
n 

I. beftimme Ich, daß die in Gemäßheit der ferneren Beftimmung des gedachten 
$.6. gegenwärtig beftehende Vertretung, der nach der Vorfchrift des angeführten 
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Artikels Meiner Verordnung vom 17. Auguft v. J., mit alternirenden Virilſtim. 
men verfebenen Städte Arnswalde, Königsberg, Landsberg und Soldin auf dem 
Keumärkiichen Kommunal: Landtage durch die Provinzial» Landtags: Abgeordneten 
und deren Stellvertreter von zweien diefer Städte, dahin abgeändert werde, daß 
von jegt an eine jede derfelben den Kommunal: Landtag mit den für den Provin— 
jial» Landtag von ihr erwählten Abgeordneten zu befchidten befugt fein fol. Endlich 

III. genehmige Jch, daß die Abgeordneten des Standes der Kandgemeine, deren 
Diäten und Reiſekoſten in dem Art. XILI. der letztgedachten Verordnung, auf 
1Rthlr. 15 Ser. für den Tag und Beziehungsweife 1 Rthir. für die Meile bes 
fimme worden find, hinführo die nämlichen, den Abgeordneten der beiden andern 
Stände eben daſelbſt bewilligten Diäten und Reifekoften beziehen dürfen. 

G ©. de 1827. ©.7. 
e) Verordnung ». 18.Roobr.1826, wegen Befähigung zur Wahl und Wählbarı 
keit ald Provinzial: Landtags: Ubgeorbneter ber Ritterfchaft in der Nieberlaufig. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnabden, König von Preußen ıc. ꝛc. baben 
in Unferer Verordnung für die Kur: und Neumark Brandenburg und das Mark. 
grafthum Niederlaufig, wegen der in dem Edikte vom 1. Juli 1823 vorbehaltenen 
Deitimmungen vom 17. Aug. v. I. Art. III., die Anlegung von Matrikeln der zur 
Wahl und Wählbarkeit als Landtagsabgeordnete der Ritterſchaft befähigenden Gü- 
ter angeordnet. Nachdem Wir hierbei bereits näher beftimmt haben, was für Gü— 
ter in die Matrileln der Kur: und Neumark Brandenburg aufgenommen werden 
follen, finden Wir Uns nach genauer Prüfung der hierbei in Beziehung fommenden 
Berbältniffe der Niederlaufig, gegenwärtig bewogen, in ähnlicher Art auch für dies 
fen Zandestheil die Befähigung zur Wahl und MWählbarkeit als Yrovinzial: Land 
tagsabgeordnete der Ritterfchaft durch die folgenden Borfchriften näher feſtzuſtellen: 

Art. I Das Recht einen Abgeordneten der Ritterfchaft zum Provinzial» Land» 
tage zu wählen oder als folcher gewählt zu werden, wird im Morfgrafihum Nieder: 
laufig begründet 

1) durch den Beſitz eines dafelbft belegenen unmittelbaren Rittergutes, welches 
nach der feitberigen dortigen Verfaffung einen Befiger adelichen Standes zur Land « 
und Kreis: Standfchaft befähigte; 

2) durch den Befig eines jeden andern dafelbft belegenen Gutes, dem durch eine 
befondere Urkunde das Vorrecht zur ritterfchaftlihen Standfchaft auf dem Provin. 
zial » Landtage zu befähigen von Uns verliehen worden ift, welche Auszeichnung Wir 
jedoch nur folchen Gütern ertheilen wollen, die einen nad den Abihägungs. 
Grundfägen des Neumärkiſchen ritterfchaftlichen Kredit - Inſtituts zu ermittelnden 
Kein. Ertrag von mindeftens 1000 Rthlr. jährlid gewähren, und denen die Ge 
richtsbarkeit auf die auf ihren Grundftüden wohnenden nicht erimirten Perfonen 


eht. 

Art. II. In die nach der Verordnung vom 17. Auquſt v. J. in einem jeden 
Iondräthlichen Kreife anzulegenden Matrikeln, find nur die zu den im Art. I. be 
zeichneten 2 Kathegorien gehörenden Güter aufzunehmen. G. S. ©. 114. 

f) Verordnung v. 17. Auguſt 1825, wegen aufünftiger Berfaffung bed Commus 
nal: Landtags der Kur: und Neumark. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. erthei. 
Im wegen der Verfaffung der in der Kur: und Neumark für deren Kommunal: Ans 
gelegenbeiten anzuordnenden Kommunal» Landtage, nahdem Wir die Vorſchläge 
Unſerer gerreuen Stände auf dem im Herbfte vorigen Jahres hier ftatt gehabten 
Brovinzial: Landtage darüber gehört haben, folgende Beſtimmungen: 

'$&1. Da die Neumark einen von der Kurmark gefonderten Kommunal: Ber 
band ausmacht, und die Kommunal: Berbältnifje der Altmark von denen der übri« 
gen Randestheile der Kurmark mwefentlich verſchieden find, fo werden, fo lange die 
Berfchiedenheit der Kommunal» Berhältniffe ſolches erfordert, in der Kur⸗ und 
Keumark drei befondere Kommunal: Ständifche Verbände ſtatt haben, nämlich: 

1) der Kommunal: Ständifhe Verband der Altmark; 

2) der Kommunal. Ständifche Verband der übrigen Landestheile der Kurmark, 
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als der Priegnitz; der Mittelmark, nebſt den derſelben inkorporirten Beeskow⸗ 
Storkow Jüterbogk⸗Belzigſchen Kreiſen und der Uckermark; 
3) der Kommunal» Ständifche Verband der Neumark. 
Die im Jahre 1806 ftatt gehabte Begränzung beftimmt den Umfang für einen 
jeden Verband. 
6.2. Ein jeder derfelben hat die Befugniß zur Haltung eines eigenen Kommu— 
nal: Landtages. 


$. 3. Auf dem Kommunal: Landtage der Altmark erfcheinen: 

1) die Befiger von Gütern, welche in der Matrikel der Nitterfchaft der Altmärk. 
ſchen Kreife verzeichnet find, perfönlich, mit der Befugniß für Behinderte, für Un: 
mündige und für Nitterguts » Befiterinnen dur ein qualifizirtes Mitglied diefes 
Standes fih vertreten zu laffen ($. 4. und 5. der Kreid: Ordnung); 

2) aus einer jeden der 7 Städte, Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Seehaufen, 
Zangermünde, Dfterburg und Werben, ein Abgeordneter; | 

3) von fämmtlichen übrigen Städten ein Golleftiv- Abgeordneter; 

4) vom Bauernftande eines jeden Jandräthlichen Kreifes ein Abgeordneter. 

Für einen jeden Abgeordneten der Städte und des Bauernftandes wird ein 
Stellvertreter erwählt. 


$.4. Um auf dem Rommunal:Landtage der Altmark erfcheinen zu können, 
wird gemeinfhaftlic für alle Stände vorausgefegt: j 

1) Gemeinfhaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 

2) Vollendung des 24ften Lebensjahres ; 

3) der unbefcholtene Auf. 

Zu Abgeordneten der Städte können nur Magiftratd : Mitglieder und zu denen 
des Bauernftandes nur mit einem zur Wählbarkeit ald Landtags: Abgeordneter 
diefes Standes befähigenden Grundeigentbum angeſeſſene Dorfihulzen gewählt 
werden. Ä 
$.5. Der Kommunal: Landtag der Kurmark mit Ausichluß der Altmark wird 
zufammengefegt aus den nämlichen Mitgliedern und Abgeordneten der 3 Stände, 
—* als perſönlich Berechtigte oder als Abgeordnete auf dem Provinzial-Landtage 
ericheinen. Ä 

$.6. Auf dem Kommunal: Landtage der Neumark erfcheinen ebenfalls die von 
biefer Provinz für den Provinzial: Landtag gewählten Abgeordneten der 3 Stände, 
außer ihnen aber, da ihre Zahl für den dortigen Kommunal» Landtag verhältniß— 
mäßig zu gering fein würde, auch die für die Landtags: Abgenrdneten gewählten 
Stellvertreter. 

$.7. Zum VBerfammlungs » Ort ded Kommunal» Landtages der Kurmark wird 
Berlin, zu dem der Neumark Küftrin beftimmt; wegen des Kommunal: Landtages 
Ken Altmark bleibt den dortigen Ständen die Wahl des Berfammlungs: Ortes über: 
laſſen. 

$.8. Zu Unſeren Commiſſarien bei den Kommunal-Landtagen beſtimmen Wir 
biermit ein für allemal die Ober » Präfidenten der Provinz, in welchem der betref: 
fende Kommunal» Ständifche Verband belegen ift. Derfelbe ift daher die Mittels: 
Aha bei allen Verhandlungen Unſerer Behörden mit den dort verfammelten 

tänden. 

$. 9. Die Vorfisenden der Kommunal» Landtage und deren Stellvertreter wer: 
den von fämmtlihen Mitgliedern der Verſammlung aus den Abgeordneten des 
Iften Standes auf die Hälfte der Dauer der Wahlperiode für den Provinzial: Land» 
tag gewählt und von Ins beftätigt. 

$. 10. Dem Borfigenden auf dem Kommunal: Landtage ſteht die nämliche Wirk. 
ſamkeit mit gleichen Verpflihtungen und gleichen Befugnifjen zu, welche dem Lands 
tags» Marfchall auf dem Provinzial: Landtage angewiefen ift. 

$. 11. Die Kommunal : Landtage treten alljährlich zufammen. Den Zeitpunft 
bes Zuſammentretens haben die Stände für die Zukunft auf dem erften Kommunal: 
Landtag zu befchließen, dem Ober: Präftdenten aber in der Regel acht Wochen vor: 
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ber dieferhalb Anzeige zu machen, Die Dauer der Kommunal: Landtage darf nicht 
über vier Wochen hinausgehen. 

$. 12. Die Ladung der Mitglieder des Kommunal» Landtages gefchieht durch 
den Vorfigenden. 

Mit der Ladung ift eine Bekanntmachung der für die Verhandlungen des bevor. 
ftehenden Kommunal »Landtages beftimmten Gegenftände zu verbinden und dem 
Dber»Präfidenten mitzutheilen; zu diefem Behufe haben die verwaltenden Bebör. 
den der ftändifchen Inſtitute, imgleichen die Kreife und Kommunen ihre hierauf bes 
gügliche Anmeldungen und Anträge Sechs Wochen vor der Zufammenkunft des 

ndtages dem VBorfigenden einzureichen. 

$. 13. Zu dem erften nad) den gegenwärtigen Beftimmungen anzuordnenden 
Kommunal» Landtage wird in der Altmark der ältefte Landrarh, in der Kurmark 
das Domkapitel von Brandenburg, und in der Neumark der Randesdireftor die La: 
dungen ergehen laffen. Desgleichen werden der ältefte Landrath der Altmark, der 
zum Kommunal: Landtage der Kurmark abgefendete Bevollmächtigte des genannten 
Domkapitels, und der Meumärkfche Landesdireftor die Kommunal: Landtage er: 
re und die Direktion bis zu erfolgter Beftätigung des Vorfigenden dafelbft 

ren. | | 
$. 14. Sämmtliche in dem Gefege vom 1. Juli 1823. $$. 38 bis 47. für bie 
Gefhäftsführung auf dem ProvinzialsLandtage enthaltene Beftimmungen find bei 
den Kommunal» Landtagen in Anwendung zu bringen. 

$. 15. Gegenftände des fpectellen Intereffes eines Standes können durch die 
Mitglieder diefes Standes ohne Zuziehung der übrigen Stände verhandelt werden. 

$. 36. Die Befchlüffe der Kommunal: Landtage find für die, zu dem betreffen. 
den Kommunal-Verbande gehörenden, Zandestheile bindend; müfjen jedoch jedes: 
mal Unferm Minifter des Innern eingereicht werden, welcher, da wo es erforderlich 
ift, Unfere Beftätigung nachſuchen wird. 

$. 17. Sämmtlihe Beſchlüſſe ſind daher beim Schluſſe des Kommunal: Lands 
tages an die Ober» Präfidenten abzugeben, weldye die darauf zu ertheilenden Verfü— 
gungen den zur Ausführung beftimmten Behörden und den Ständen durch die Land« 
räthe und Magifträte mittheilen werden. G. S. ©. 200 


g) O. O. v. 26. Oetbr. 1835, betr. die Wahl der Abgeordneten zu dem Kommunals 
Zandtage ber Kurmark Seitens der mit altmärkifchen Städten zu einer Eolleftivftimme vers 
buntenen Städte ber Priegnig. 

Da bie in der Verordnung vom 17. Auguft 1825. Art. II. A. II. 11— 27. auf: 
geführten collectiowählenden Etädte theild der Altmark, theild der Priegnitz ange 
bören, und wenn der Abgeordnete oder deſſen Stellvertreter aus einer altmärkichen 
Stadt gewählt iſt, ſich der Fall ereignen könnte, daß es den Priegnisfchen Städ— 
ten auf dem Kurmaͤrkſchen Gommunal:Landtage an einem Abgeordneten, der dies 
ferı Sommunalverbande angehört, fehlte, fo beftinnme Jh, daß die mit altmärk: 
fhen Städten zu einer Gollectivftimme vereinigten Städte der Priegnig in dem er 
mwähnten Falle aus ibrer Mitte einen befonderen Abgeordneten oder Stellvertreter 
für den Gommunal: Landtag der Kurmark zu wählen haben. G. S. ©. 229, 


h) Kreisordnung für die Kur: und Neumar? v. 17. Uuguft1825 nebft Ber: 
zeichnif: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. er. 
theilen wegen Einrichtung der Kreistage in der Kur» und Neumark Brandenburg, 
in Gemäßbeit des 8. 58. Unferer Verordnung vom 1. Julius 1823, nachdem Wir 
die Vorſchläge Unferer getreuen Stände diefer Zandestheile auf dem Provinzial: 
Randtage darüber vernommen haben, folgende Vorfchriften: 

Zweck der Rreiss Verfammlungen, 

$.1. Die Kreisverfammlungen haben den Zweck, die Kreisverwaltung des Land. 
raths in Gommunal» Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. 

Diefe Verwaltung innerhalb der beftehenden Gefepgebung macht ben Gegenftand 
ihrer Berathung und Befchlüffe ($. 18.) aus. 2 
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Breisftändifche Bezirke, 
$.2. Die beftehenden Iandräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreisſtände. 
GBefchäfte der Rreisftände, 


$.3. Die Kreisftände vertreten die Kreiskorporationen in allen den ganzen Kreis 
betreffenden Gommunal-Angelegenbeiten, ohne Rüdfprache mit den einzelnen Goms 
munen oder Individuen. 

Sie haben Namens derfelben verbindende Erklärungen abzugeben. 

Sie haben Staatspräftationen, welche Kreisweiſe aufzubringen find, und deren 
Aufbringung dur das Gefeg nicht auf eine bejtimmte Art vorgefchrieben ift, zu 
repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiſtungen und Naturaldienſten zu den Kreisbedürfniſſen, 
ſollen ſie zuvor mit ihrem Gutachten gehört werden, auch von allen Geldern, welche 
dahin verwendet werden, ſollen ihnen die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorge 
legt werden, und wo eine ftändifche Verwaltung der Kreistommunal : Angelegen: 
Bm Statt findet, verbleibt den Kreisftänden das Recht, die Beamten dazu zu 
wählen. 

b Zufammenfegung der Rreisftände. 

$.4. Die Kreitftändifche Verſammlung befteht: 

A. Aus allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen die im $.6. aufgeführten 
Bellimmungen sub a. und c. nicht entgegenfteben, nämlich: 
a) aus allen qualiftsirten Befigern eines in der Matrikel der Ritterſchaft aufge 
führten Ritterguts, verfönlich; 
b) aus den nicht qualifizirten Rittergutsbefigern folder matrikulirten Güter 
durch Vertretung ($.5.). 
B. Aug einer Anzahl ftädtifcher Deputirten, nach inhalt des über die Verthei⸗ 
er, der Stimmen unter die Städte beigefügten Verzeichniffes. 

. Aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes. 

6.5. Vertretungen find geftattet: 

a) Unmündigen Rittergutsbefigern durch ihren Vater oder Vormund und 

b) Ehefrauen durdy ihre Ehegatten, in fofern Vater, Vormund und Ehegatte 
felbft zur Ritterfchaft des preuß:fchen Staats gehören. 

Wenn dies jedoch nicht der Fall ift, fo fteht ihnen das Necht zu, zur Ab» 

gabe der Stimmen zu bevollmächtigen. 

c) Unverheiratheten Befigerinnen. 

d) ya qualifizirten Befigern, in fofern fie behindert find, perfönlich zu er: 

einen. 

Die Vertreter müffen jederzeit zur Ritterſchaft des preußifchen Staats gehören, 

umd die Bedingungen des $.6. ihnen nicht entgegenftehen. 
Zigenfchaft der Mitglieder der Kreisftände, 

$.6. Zur perfönlihen Ausübung des Stimmenrehts auf den Kreistagen ift 

bei allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlih: 
a) die Gemeinfchaft mit einer der chriftlichen Kirchen ; 
b) die Vollendung des 24ften Rebensjahres; 
c) unbeicholtener Ruf. 

Wo diefer Auf von der Berfammlung beftritten wird, ift auf den Bericht des 
Ober : Präfldenten von Unſerem Staatsminifterio zu entfcheiden. 

Aubende Stimmen. 

$.7. Rittergutäbefiger, geiltliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, welche 
mebr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jederzeit nur zur Führung eimer 
Stimme beredtigt. 

$.8. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeordneten zu erfcheinen, und fi im Beſitz eines Ritterguts befinden, find 
ebenfalls nur zur Führung Einer Stimme berechtigt. Wenn fie aber noch in einem 
andern Kreife Rittergüter befigen, fo beſchicken fie auch die dortigen Freisftändifchen 
Berfammlungen. 
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Städtifche Abgeordnete. 
$.9. Die fädtifchen Abgeordneten zu den Kreistagen müffen jederzeit wirklich 
irende Wagiftratsperfonen fein. 
ö Bäuerliche Abgeordnete, 
$.10. Die Abgeordneten des Bauernftandes können nur aus wirklich im Dienfte 
befindlichen Schulgen oder Dorfrichtern gewählt werden, welche wenigftens das zur 
Qualification eines bäuerlichen Abgeordneten zum Provinzial: Landtag erforderliche 
Grundeigenthum befigen. 
Stellvertreter, 


$.11. Für einen jeden Abgeordneten des zweiten und dritten Standes wird 
ein Stellvertreter gewählt, welcher gleichfalls die $. 6., 99. und $. 10. beftimmten 
Eigenfchaften haben muß. 


Wabien, 

$.12. In den Städten, welchen eine Virilftimme auf dem Kreistage zufteht, 
erwählt der Magiftrat den Kreistages: Abgeordneten aus feiner Mitte. 

In allen übrigen Städten ernennt der Magiftrat einen Wähler, und dieſe tre- 
ten zur Wahl der Eollectiv. Abgeordneten zufammen. 

Sollten ſich die Wähler über diefe nicht einigen, und eine Gleichheit der Stim- 
men obwalten, jo alternirt die Beſchickung des Kreistages jährlich unter den zu ei- 
ner Gollectivftimme berechtigten Städten. Die Reibefolge unter ihnen beſtimmt 
ſodann das Roos. 

$.13. Dei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ded Bauernftandes 
wird wie bei der Wahl der Bezirkswähler verfahren. 

Ein jeder Landrath hat Behufs diefer Wahlen feinen Kreis in drei Bezirke ein- 
zutbeilen, in deren jedem ein Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

. $.14. Die Wahlen der collectiv  wählenden Städte und die des dritten Stan- 
des fteben unter Aufjicht des Landraths. 

$.15. Sämmtliche Wahlen erfolgen auf Lebenszeit, jedoch ift ein jeder Ge 
wählte berechtigt, die Stelle nach drei Jahren niederzulegen. Mit dem Verluft des - 
Grundbefiges oder der amtlichen oder moralifchen QAualification hört das Recht für 
Kreisftandichaft auf. Ä 


Vorfig, 

$.16. Der Landrath, oder wenn derfelbe behindert ift, der ältefte Kreis: Depus 
tirte, beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft,, wenn Rechte von Familien 
oder geiftlichen Stiftungen nicht eine entgegenftehbende Obfervanz begründen, den 
Bu m die Gefchäfte, und ift verpflichtet, die Ordnung in den Berathungen 
zu erhalten. 

Wenn feine Erinnerungen fein Gehör finden, ift er befugt, bie ordnungftören. 
den Mitglieder von der Berfammlung auszufchließen; jedoch hat er darüber ſofort 
an den Ober: Präfidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu berichten. 

Zufammenberufung der Rreisftände. 

6.17. Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenigfteng einen Kreistag an« 

feßen; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft als er es den Bebürfniffen 

Geſchäfte für angemeflen hält. 

Er bat der ihm vorgefeßten Regierung von einem jeden anzufeßenden Kreistage 
Anzeige zu machen, Ä 

Vereinigung mehrerer reife zu einer Verfammlung, 

$.18. So lange Sommunal : Begenftände früherer Kreisverbände abzuwideln 
find, ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verfchiedener Kreife, 
zu diefen Zwecken geftattet, Gegenftände, welche nur eine Klafle der Stände be» 
treffen, können auf befondern Conventen dieſer Stände verhandelt werben. 


Beſchluͤſſe. 
§. 19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaftlich. Die Be 
fhlüffe werben nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath bat als fol. 
der keine Stimme, Er ftimmt mit, wenn er zugleich Kreisftand ift, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorfig führen. | 
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Bei gleihen Stimmen entfcheidet die Stimme des Vorfigenden, und wenn der» 
felbe nicht ftimmfäbig ift; die Stimme des älteften Kreisdeputirten. 

Er bat der ihm vorgefegten Regierung die Kreistagsbefchlüffe vorzulegen, welche 
zur Ausführung deren Zuftimmung erfordern. 

Sonderung, 

6.20. Findet ein ganzer Stand dur einen Kreistagebeihluß in feinen Inte. 
reffen fich verlegt, fo fteht ihm, mittelft Einreichung eines Separat : Boti der Res 
kurs an diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit refjortirt. 

Bei Zufammenberufung der Kreisftände hat der Landrath in der Gurrende die 
zu verbandelnden Gegenftände anzugeben. Die Erfcheinenden find dann befugt, 
einen Beſchluß zu faffen, und durch folchen die Außenbleibenden, wie die Abweſen⸗ 
den, zu verbinden. 

Ausführung, 


$.21. Der Landrath führt die Befchlüffe der Kreisftände aus, in fofern die Re— 

gierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrüdlich beauftragt, oder 

die Sache als ftändifche Kommunal » Angelegenheit nicht befonders gewählten Be 
amten übertragen ift. 

Aufhebung des Bensdarmeries Edifts, fobald die Kreisftände eintreten. 

$.22. Der Oberpräfident der Provinz hat dic zu dem Zufammentritt der Kreis. 

ftände nach vorftehenden VBorfchriften erforderlichen Verfügungen ungefäumt zu ver« 

anlaffen, und hören mit deren Wirkſamkeit die durdy das Gensd’armerie-Edict vom 

= ri 1812. angeordneten Kreisverwaltungen, da wo fle eingeführt wor: 

en, auf. 
Gegeben zu Berlin, den 17. Auguft 1825. 
(L.S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Shudmann. 


Verzeichniß 
der gu Viril⸗ und Kolleftiv-Stimmen auf den KreissTagen berechtigten Städte der 
Mark Brandenburg. 


I. Alt Mark. 

1) Oſterburger Kreis. Abgeordneter. 
DRIN 
Oſterburg, Werben, Arendfe . . 2 1 

2) Salzwedelfcher Kreis. 
—— Fe ———— 
ee 
3) Gardelegenſcher Kreis. 
2 
Oebisfelde.... — — —— 


4) Stendalſcher Kreis. 
Stendal [} ” % “ [ ” “ % 


Tangermündeeee. ne 
Arneburg und Bismarl . . . 2 2 2 2 0. 
I. Priegnitz. 
1) OftsPriegnig. 


* 3— . * 
— — u — eu —— 


Witflod .. . 
al 1 | I 
Kprig und Meyenbug - 2 => 2 2 2 0. : 

2) Weft;Priegnig. 
a i 
Lenzen und Havelberg. - 2 2 2... . 
Wilsnack, Purtlig und Wittenberge . . . » - 


ud — jun u —— 
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II. Mittel» Mark. 


1) Ofts Havelland, Abgeordneter. 
Potsdam —4⸗2 — ° 2 1 
a a Be ee 
072 Er Eee 1 
Kremmen, Fehrbellin und Kein. . - . 1 

2) Weſt⸗HSavelland. 
rei EEE 


Ratheno de rar ee 
Sriefad, riherde und Rhinow Ba ———— 


3) Ruppinſcher RE 


und — 


Neu-Ruppin. 
Wuſterhauſen a. d. D. und Gran fee 
Rheinsberg, Lindow, Alt-Auppin und Neuſtadt a. N ©. 


4) Obers Keeie. 
Wriegen ——— AD 36 


Strausberg , N 

Keuftadt: Eberswalde EN AENTE Va CA RE RE! 

Freienwalde und Biefentball - - - - 0... 
6) YliedersBarnimfcher Kreis, 


SDHENEIE © 5 Na nen er ee u 2 
Dranienburg, Alt» Landsberg und Liebenwalde - 

6) — Kreis. 
Frankfurt a. d. O.... 


Müncheberg 
Fürftenwalde . - 
Buckow, Lebus, Müllrofe und Seiow 

8) Teltow⸗Storkowſcher Kreis, 
Charlottenburg - - . 
Köpnid, Storkom, Zeupik und Wendiſch Didioh F 
Mittenwalde, Zoſſen, Trebbin und Teltow . . . 
9) Zauche PER Reeis. 


— — — 


7) Leise — 


Zreuenbriegen. - i 
Deelig, Saarmund und Werder ee ae a Be ah De 
Belzig, Brüd und Niemgt . » 2 2 2 2 0. 
10) TüterbogksLuckenwalder Kreis, 
Qudenwale > > 2 2 2 2 2 en 
— DE EN en er 


* * * . * * ” * ” ⸗ e 
Du jmd jmd ul jmd dd fm —— ui dam ham dd fh je rd du Du Jan 


Dahme s 
Zinna u Beruth 


Iv. Uder : Marl. 
1) ge 


Prenjlow — Se 
Strasburg und Brüſfow br a a Bar dee 


2) ng Kreis, 


—** und Lychen | 
3): — Kreis. 

Angermünde 3* ee Be 

Schwedt — 

Greiffenberg, Joachimethal und Bierraden re 


\ 
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V. Neumark 
1) Cüftriner Rreis, Abgeordneter. 
ae Eee 
2) Rönigsbergfcher Kreis. 
Königsberg - 


Bärwalde, Furſtenfelde und Neudamm ei 
Schönflies, Zehden und Mobrin -. - - - 

3) Soldiner Rreis.. 
—— dr re Ya se er te 


Derlincen . 
Lippehne und Bernflein . z 
4). Arnswalder Breis, 
Arusmwalde.. - hehe a Ban 
Reetz und Neumeell . j NZ 
j 5) Sriedeberger Kreis, 
Friedeberg - 
Drieſien. — 
Woldenberg a re a 
6) Landsberger Kreis. 
Randeberg - — Wer a 
7) Dramburger Kreis, 
Dramburg . I 


ee 
Faltenburg - - -» a 

8) —————— 
Schievelbein - . 


9 — Kreis. 
Zielenzig 
Droſſen — 
Reppen und Sonnenburg 
Königswalde, Sternberg, Sdermeißel und Lagow 

10) Croſſenſcher Kreie. 

EIER. 5 0 a a 
Sommefldt . - -» - - 
Bobersberg - - en 
11} Züllichauer Kreis. 


Zůüllichau 
Schwiebus und Trebſchen 

12) Kreis. 
Cottbus... ae u a 


Peif- - - » 
G.S. ©. 203. 
i) O. ©. v.20.Rovbr. 1825, bezüglich auf das der Kreisorbnung für die Kur: und 
Neumark beigefügte Berzeichniß. 

Auf den Antrag des Ober-Praͤſidenten von Baffewig will Ich die in 
dem WBerzeichniffe, welches der Kreisordnung für die Kur» und Neumark vom 
17. Auguft d. 9. beigefügt: worden, enthaltene Vertheilung der zum Erſcheinen 
auf dem Angermünder Kreistage berechtigten ftädtifchen Abgeordneten, dahin ab« 
ändern, daß denfelben 

die Stade Angermünde mit . ... . 1 Abgeordneten 
die Stadt Schwedt mit . . 2... 11 
die Stadt Dderberg mit . 1 — 
die Städte Joachimsthal, Greiffenberg. und 
Vierraden, use nt..1 — 
zu befchiden, befugt fein follen. G. S. ©. 233. 


- 9 
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k) Verordnung v. 18. Rovbr. 1826, betr. die Berfaffung der Eommunal: Lands 
uub Kreidtage des Markgrafthums Niedberlaufig. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. er» 
theilen wegen der Abänderungen, denen die in dem Markgraftbum Niederlaus 
fig dermalen beftehbende Einrichtung der Kommunal»:Landtage, nah Vorſchrift 
der $$. 57, und 58. des Gefeges vom 1. Juli 1823, zu unterwerfen if, und 
wegen der künftigen Eihrichtung der Kreistage dafelbft, mit Rüdficht auf die 
von Unſeren dortigen getreuen Ständen, in Gemäßheit Unferer im Landtags 
abfhiede für die Kur: und Neumark Brandenburg und das Markgrafthum 
Kiederlaufig vom 17. Auguft v. J. gegebenen Beftimmung, Uns eingereichten 
Vorfchläge, hiermit die folgenden Vorſchriften: 


Abſchnitt 1. 
Don dem Kommunal: Landtage. 


6.1. Die Kommunal«Landtage der Niederlaufig bleiben mit den in den fol 

ee 56. vorgefchriebenen Abänderungen in ihrer bisherigen obfervanzmäßigen 
erfaflung. 

$.2. Die Beſitzer der Vaſallengüter in den Herrfchaften Sorau und Trie— 
bel, Reuenzelle und Forft und Pförten erhalten, in Gemäßheit der den Bafal- 
len der erften diefer Derrfchaften ſchon ehemals zugeftandenen Befugnif, das 
Recht, zwei aus ihrer Mitte zu ermählende Kolleftiv. Abgeordnete auf dem 
Kommunal:Landtag zu ſchicken, melde dafelbft an der Nittertafel Platz neh⸗ 
men und mit derfelben ftiimmen. Der eine biefer Kollektiv. Abgeordneten wird 
von den Vafallen » Gutsbefigern der Herrichaften Eoreu und Zriebel und Neuen« 
jelle, der andere von denen der Herrihaft Forft und Pförten gewählt. 

$.3. Den Befigern unmittelbarer Nittergüter, welche als Mitglieder der 
Nitterfchaft auf dem Kommunal »Landtage bis jegt nicht zugelaffen worden find, 
it überlaffen, in Gemäßbeit der nach der feitherigen Verfaſſung beftehenden Ein» 
rihtung, die Aufnahme bei den Ständen ang ger Wird die Aufnabme in 
einzelnen Fällen verweigert, fo behalten Wir Uns, auf den Antrag des Bethei- 
ligten, die Entfcheidung Allerhöchſtſelbſt vor. 

$.4. Da nad der Beftimmung des Landtagsabichiedes vom 17. Auguft g 
Litt. A. No. I. 3,, und der Verordnung vom nämlihen Tage Art. II, Litt. C. 
No. I. 1, die Provinzial »Landtagsabgeordneten der Nieder» Laufigifchen Ritter 
haft auf den Kommunal: Landtagen gewählt werben; fo find zu denjenigen 
Berfammlungen des Kommunal» Landtages, in welchen dergleihen Wahlen vor. 
genommen werben follen, alle nach Worfchrift des Gefeges vom 1.QYuli 1823. 
und der unter dem heutigen Tage von Uns erlaffenen befondern Verordnung 
zur Wahl und Wählbarkeit befäbigte Befiger der in den ritterfchaftlichen Ma— 
trifeln aufgenommenen Güter binzuzuzieben, ohne Unterfcbied, ob diefelben zum Kom« 
munal»Landtage admittirt worden find oder nicht, oder ob ihre Güter etwa zu den 
auf dem Kommunal-Landtage durch zwei Kollektiv: Abgeordnete vertretenen Bafal- 
lengütern gebören. 

$. 5. Den Abgeordneten der Städte Ludau, Lübben, Guben und Kalau, denen 
bisher ausfchließlih das Recht, auf dem Kommunal-Landtage zu erfcheinen, zuge⸗ 
ftanden bat, treten die beiden nach Vorfchrift Artikel II. Litt. C. No. II. 2. und 3. 
der Verordnung vom 17. Auguft v. 3. für den Provinzial«Landtag erwählten Kol. 
lettiv. Abgeordneten der übrigen Städte biniu. 

$. 6. Der bäuerlihe Stand wird binführo durch vier Abgeordnete und zwar 
dur die jedesmaligen beiden Provinzial» Kandtagsabgeordneten diefes Standes 
und deren Stellvertreter, auf dem Kommunal: Zandtage vertreten. 

$.7. In dem Falle, wenn der Provinzial: Landtagsabgeordnete des in der Ber« 
ordnung vom 17. Auguft v. J. Art. II. Litt. C. No. II: 3, bezeichneten ftädtifchen 
Wahlbezirts, aus den Städten Senftenberg und Finfterwalde, oder wenn der Ab⸗ 
geordnete des bäuerlichen Standes von dem, am angeführten Orte unter No. III. 2, 
aufgeführten Wahlbezirt aus den Aemtern Senftenberg und Finfterwalde erwählt 
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fein follte, fo ift, da den genannten Städten und Aemtern ein Antbeil an den Sn. 
ftituten und fonftigen Kommunal: Angelegenheiten der Niederlaufig nicht zufteht, 
mit Ausichluß derfelben eine anderweite Wahl in dem betreffenden Wahldiftrikte zu 
veranlaffen. “ 

8.8. Die Abgeordneten ded Bauernftandes erhalten ihren Platz an der Ritter 
tafel und ſtimmen mit berfelben; fie find aber berechtigt, in Angelegenheiten, welche 
nur ihren Stand betreffen, oder bei denen für ihren Stand ein von der Ritter 
fchaft abmweichendes Intereſſe ftatt findet, ihre Meinung in separato zu Protokoll 
zu geben und auf höhere Entſcheidung nach $.9. zu provociren. 

$.9. In dem Falle, wenn ein Stand ſich durch den Befchluß der Verfammlung 
in feinem Intereſſe verlegt glaubt, oder, wenn der Bauernftand nach dem $.8. ein 
von dein der Ritterfurie abweichendes Votum zu Protokoll giebt, ift die betreffende 
Angelegenheit durch den Dberpräfidenten zur Entjcheidung derjenigen Unſerer Be 
börden zu bringen, von welcher diefe Angelegenheit reffortirt. 

$.10. Zu Unſerem Kommiffarius bei dem Kommunal: Landtage beftellen Wir 
ein für allemal hiermit den Oberpräfidenten der Provinz Brandenburg; derfelbe ift 
alfo bei allen Verhandlungen die Mittelsperfon Unferer Behörden mit den dort ver: 
fammelten Ständen. 

$.11. Der VBorfigende auf dem Kommunal: Landtage und deſſen Stellvertreter, 
werden von fämmtlihen Kommunal: Landtagsmitgliedern nah Stimmenmehrheit 
aus den Standesherren und der Ritterfchaft, für die Dauer von drei Jahren ges 
wählt, und Ans durch den Minifter des Innern zur Beftätigung präfentirt. 

6.12. Dem Vorfigenden ftehet die nämliche Wirkſamkeit mit gleichen Verpflich 
tungen und gleichen Befugniffen zu, welche dem Landtags» Marfchall auf dem Bro, 
vinzial: Landtage angewiefen ift. 

$.13. Der Kommunal: Landtag tritt alljährlich einmal, und zwar in den Win. 
termonaten, in Lübben zufammen. 

$.14. Die Einberufung der Stände gefchieht nah bisheriger Obſervanz durch 
die Landes: Deputation. Dem Dber : Präfidenten ift jedoch zuvor von dem Zeit 
punkte des Zufammentritts der Stände Anzeige zu machen, und find demfelben die 
Gegenftände, weldhe auf dem Kommunal:Landtage zur Sprache gebracht werden 
follen, mitzutheilen, 

$.15. Dem Ober-Präfidenten ift endlich auch von dem Schluffe des Kommunal: 
— Anzeige zu erſtatten, und find die Landtags-Beſchlüſſe an ihn einzu— 
rei en, 


Abſchnitt IL 
Von den Kreistagen, 

6.16. In Beziehung auf die Einrichtung der Kreistage wollen Wir, daß bie 
unter dem 17. Auguft v. J. für die Kur: und Neumark Brandenburg erlaffene 
Kreistags: Ordnung in den dermalen beftebenden ſechs Iandräthlichen Kreifen der 
Niederlaufig mit den folgenden befonderen Beflimmungen zur Anwendung fomme. 

$. 17. Die Zahl der auf den Kreistagen zuzulaffenden ftädtifchen Deputirten 
für einen jeden Kreis ift, wie nachfteht, feftgefegt: 

1) im Gubener Kreife: 
von der Stadt Guben auf. - - . .„ 1 Abgeordneten 
b) - - - Fürſtenberg auf . 1 — 
zuſammen auf . 2 Abgeordnete; 


2) im Sorauer $reife: 
3 von der Stadt Sorau aff 
b) von den übrigen im Kreife belegenen 
Städten auf ine 


1 Abgeordneten 


— 


zufammen auf . 2 Abgeordnete; 


! 
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3) im Lübbener Kreife: 
a) von der Stadt Lübben uf. - - - . 1 Abgeordneten 
b) - - - Beelomauf - -» » . 1 
c) von den übrigen Städten des Kreifes auf 1 — 
zuſammen auf . 3 Abgeordnete; 
4) im Ludauer Kreife: 
a) von der Stadt Luckau auf. - - - . 1 Abgeordneten 
b) von den übrigen Städten ded Kreiſes uf 1— 
zufammen auf . 2 Abgeorönete; 


5) im Kalauer Kreife: 

a) von der Stadt Kalau auf - -» -» » . 1 Abgeordneten 
b) von den übrigen Städten des Kreifee uf 2° — 

jufammen auf . 3 Abgeordnete; 


6) im Spremberg» Hoyerswerdaer Kreife: 
von den fämmtlihen im Kreiſe belegenen 
Städten auf. - - > > 2... 2 Abgeordnete. 

$.18. Die zur Verwaltung der von dem Kommunal »Landtage reffortirenden 
Angelegenheiten nach der älteren Kreiseintheilung der Niederlaufig, unter Vorfig 
der Landes « Deputirten Statt gebabten Konvente, finden in ihrer obfervanzmäßi- 
gen Einrichtung, jedoch mit Hinzuziehung von zwei unter Leitung der Landräthe 
zu erwählenden Abgeordneten der Magifträte der bisher nicht vertreten gewefenen 
Städte, ‚und von drei in eben der Art von den Bezirkswählern zu wählenden Abs 
geordneten des Bauernftandes, noch ferner Statt. G. S. ©. 1 

1) Deeclaration bes 8.17.00, 6. der vorftehenden Verordnung hinfichtlich des 
Spremberger Kreifes v. 9. Septbr. 1827, 

Da von den Städten des ehemaligen Spremberg : Honersmwerdaer Kreifes der 
Niederlaufig, die Städte Hoyerswerda, Wittichenau und Rubland zum Regierungs— 
bezirk Liegnig übergegangen find, und bei dem jegigen Spremberger Kreife nur die 
Stadt Spremberg verblieben ift, fo kann diefer auf dem Kreistage nur eine Stimme 
zugeftanden werden. Dies ift in Beziebung auf den $. 17. No. 6. Meiner Verord⸗ 
nung vom 18. Rovbr. v. J., wegen Abänderung in der Verfaffung der Kommunal: 
Land» und Kreistage der Niederlaufig, durch die G. ©. bekannt zu machen. 

G. S. ©. 127. 

ın) O. ©. v.29. April 1829, betr. die Binzuziehung der für den Communal:Land« 

tag ber Nieberlaufig gewählten Ubgeorbneten ber Bafallen: Gutöbefiger in ben Berrfchaften 
Sorau, Triebel, Forft und Pförten zu ben Kreis s Conventen deö alten Gubner Kreifes. 

Auf den Antrag der im Monat December vorigen Jahres Statt gehabten 
Kommunal:Landtags: Verfammlung der Niederlaufig, ertheile Ich den nach 6. 2. 
Meiner Verordnung vom 18. Novbr. 1826. für den dortigen Kommunal: Lundtag 
gewählten 2 Abgeordneten der Bafallen » Sutsbefiger in den Herrichaften Eorau, 
Zriebel, Forft und Pfürten hierdurch die Befugniß, auch auf den im $. 18. der ges 
dachten Verordnung zu Verwaltung der von dem Kommunal: Landtage reffortiren« 
den Angelegenheiten abzuhaltenden Konventen des ältern Gubener Kreifes, worin 
die genannten drei Herrfchaften fämmtlich belegen find, zur Wahrnehmung der Ins 
terefjen ihrer Kommittenten zu erfcheinen. Ich beauftrage Sie, den Ständen der 
Niederlaufig und inionders den hierbei zunächft Berheiligten Solches zu eröffnen, 
wegen Einberufung der gedachten zwei Abgeordneten zu den Konventen des ältern 
Gubener Kreifes das Erforderliche zu verfügen, und im Uebrigen meine gegenwärs 
tige Beftimmung, da fie eine Declaration des $. 18. der Verordnung vom 18. Ros 
vember 1826. enthält, durd die G. ©. zur öffentlichen Kenntniß an — * 

n) O. O. v. 11. Juli 1829, wegen Znziehung der bäuerlichen Abgeordneten zu den 
Bafallen Conventen ber Herrſchaft Sorau und Triebel. 

Auf Ihren Antrag und nach den übereinſtimmenden Vorſchlägen der Nieder: 

Raufisifchen Randesdeputation und der Wafallen-Gutsbefiger der Herrfchaften So: 


.r* 


“ 
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ran und Triebel, genehmige Ich: daß auf den nach dortiger Verfaſſung Statt 
findenden Konventen der gedachten Vaſallen. Butsbefiger hinführo drei Abgeord⸗ 
nete des Standes der Landgemeinden zugelaſſen werden und beſtimme, daß zu 
dem Ende alle zu den genannten Herrſchaften gehörende Landgemeinden, ein. 
fhließlih der Domainen: Dörfer, in drei Bezirke einzurbeilen find, und, daf in 
jedem dieſer Bezirke von den Drtswählern unter Aufficht und Leitung des Land. 
raths ein Abgeordneter gewählt werde, welcher jedoch jederzeit ein im Dienfte 
befindliher Schulje oder Dorfrichter fein und das zur Qualification eines bäu— 
erlihen Provinzial: Landtags» Abgeordneten gefeglich erforderlihe Grundeigen⸗ 
thum befigen muß, 8.8. S. 64. 


3) a) Gesete v. 1. Juli 1823, wegen Anordnung der Provinzialſtände für Po m mern 
und Rügen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. ers 
theilen, in Folge des wegen Anordnung der Provinzialſtände in Unſerer Mo— 
narchie am 5. Juni d. J. erlaſſenen allgemeinen Geſetzes, für den ſtändiſchen 
Verband im Herzogthum Pommern und Fürſtenthum Rügen, nachſtehende be 
ſondere Vorſchriften: 

I. Beſtimmung der in dieſem Verbande begriffenen Kandestheile. 
5. 1. Dieſer Verband begreift 
1) Altvorpommern, 
2) Neuvorpommern und Rügen, 
3) Hinterpommern. 

Die vormals zu Weſtpreußen gehörig geweſenen Orte Heinrichsdorf, Reppow, 
Blumenwerder und Wahrlang werden, in ſtändiſcher Beziehung, zum Neu: Stet: 
tiner Kreife von Hinterpommern gerechnet. 

Sonft giebt überall die frühere hiftorifche Begränzung die Regel für diefen ftän« 
difchen Verband, mit alleinigem Ausfchluß der Enklaven, welche bei den Kreifen 
bleiben, zu denen die neue Verwaltungs» Eintheilung fie gelegt hat. 


IL, Benennung der Provinzials Stände 
‚6.2. Die Stände dieſes Verbandes beftehen: 
I. der erfte Stand, 
aus der Ritterſchaft, wobei der Fürft zu Putbus, wegen feines Familien « 
Majorats, eine Birilftimme zu führen berechtigt fein foll; 
U. der zweite Stand, 

aus den Städten; 
III. der dritte Stand, 
aus den übrigen Gutsbeſitzern, Erbpächtern und Bauern. 

II. 2rnennung der Mitglieder des Landtags. 


$. 3. Alle Stände erfcheinen auf dem Landtage durch Abgeordnete, welche von 
ihnen durd Wahl beftiimmt werden. Nur der Fürft zu Purtbus führt die ihm $. 2, 
zugewiefene Virilſtimme in Berfon; im Werbinderungsfalle tritt ein aus der 
Kitterfhaft von Neuvorpommern und Rügen gewählter Abgeordneter an feine 


Stelle. 
IV. Beftimmung der Anzahl der Mitglieder des Landtags. 
$.4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2. benannten Stände 
beftinnmen Bir: 


A. Für Altvorpommern. 


I. für den erften Stand uf - 2.2... 2 2er ue een 4 
HU. für den zweiten Stand auf - -... screen. 4 
III. für den dritten Stand auf- - --- rer .. 2 


für Altvorpommern auf . . 10 Mitglieder. 
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B. Für Neuvorpommern und Rügen. 


für NReuvorpommern und Rügen auf . . 10 Mitglieder. 
C. Für Hinterpommern, 


I. für den erften Stand auf. -. »... . EEE EN 16 
II. für den zweiten Stand auf - -»- eve... 8 
UL. für den dritten Stand auf- - - - 22er n 0. 


4 
für Hinterpgommern auf. - Mitglieder. 

Hieraus ergiebt fi die Sefammtzahl von 48 Mitgliedern für diefen ganzen 

ftändifchen Verband. 
Die fpeziellere Vertheilung ber Abgeordneten jedes Standes, wird eine befon. 
dere Verordnung feftiegen. 
V. Bedingungen der Waͤhlbarkeit, 1) der Abgeordneten alier Stände; 
$.5. Bei der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provinzial« 
Landtage werben folgende Bedingungen vorausgefept; 

1) Grundbeflg im auf» und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe er 
worben, und zehen Jahre lang nicht unterbrochen. Im Bererbungsfalle wird die 
Zeit des Befipes des Erblaſſers und des Erben zufammengerechnet ; 

R die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 

die Vollendung des dreißigften Lebensjahres ; 
4) der unbefholtene Ruf. 
$.6. Bon der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu biepenfiren, behalten Wir 
Und Allerhoͤchſt felbft vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen, findet Leine 
Dispenfation ftatt. 
2) der Abgeordneten der einzelnen Stände, und zwar: a) des erften Standes; 
$.7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterſchaft ald Abgeordneter 
—— zu werden, wird durch den Beſitz eines Ritterguts in der Provinz, ohne 
ückſicht auf die adelige Geburt des Beſitzere, begründet. Wir behalten Uns jedoch 
vor, den Beſitz bedeutender Familien » Fideitommifgüter auf angemeſſene Weiſe 
bierbei zu bevorrechten. 
$.8. Der Beflg eines Ritterguts in einer andern Unferer Provinzen wird auf 
die beflimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 
6.9. Wenn Geiſtliche, Militair» und Eivilbeamte, die durch den mit vorſtehen⸗ 
den Bedingungen verknüpften Befig eines Ritterquts dem erften Stande angehören, 
alg Abgeordnete deffelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beurlaubung ihrer 


Vorgefegten. 
b) des zweiten Standes; 

$. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes fünnen nur ftädtifche Grundbefiger 
gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, oder ein bürgerli« 
des Gewerbe treiben. 

Dei den legtern muß der Brundbefig mit bem Gewerbe zufammen, einen nad 
der Verfchiedenheit der Städte abzumeffenden Werth haben, welchen die $. 4. vor. 
behaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

€) des dritten Standes, 

$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenſchaft eines Landtages » Abge- 
ordneten ber Befig eines ald Hauptgewerbe felbft bewirthſchafteten Landguts erfor⸗ 
dert, deffen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen wird. 

VE Bedingungen des Wabilrechts. 

$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für die Be 
fugnig zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählenden, oder Wahl. 
männer, die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt; umd nicht 
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zebnjähriger, fondern nur eigentbümlicher Beſitz, ohne Rüdfiht auf die bei dem 
dritten Stande nach $. 11, zu beftimmende Größe des Grundbefipes, erforderlich iſt. 
$. 13. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Vermögen 
beffen, dem diefe Befugniffe zufteben, der Konkurs eröffnet ift, imgleichen, während 
eines nicht einer moralifchen Perſon zuftändigen gefellichaftlichen Beſitzes. 
Bei dem erſten Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn durch Zer⸗ 
ftüdelung die Eigenfchaft eines Rittergutes vernichtet wird. 
$. 14. In mehreren Kreifen Angefeffene können in jedem der Kreife, in welchem 
fie anfäffig find, wählen und gewählt werden. In letsterem Falle bleibt es dem 
Gewählten überlaffen, für welchen Kreis er eintreten will. 
$. 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer andern Pro- 
vinz fein, wenn bie Zeit der Berfammlung es zuläßt. 
VIE Ausübung des Rechts der Standfchaft; a) von den gewählten Abgeordneten; 
$. 16. Wer durch Wahl beftimmt ift, ald Abgeordneter auf dem Landtage zu 
erfcheinen, kann feinen Andern für ſich bevollmächtigen. 
9 b) von den Waͤhlern; 
§. 17. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt werden. 
ec) bei Vollziehung des Wahlakts 3 1) vom erſten Stande; 
$. 18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem erſten 
Stande auf Kreistagen nady bisheriger Obfervanz vollzogen, 
2) vom zweiten Stande; 
$. 19. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befondere Verordnung 
($. 4.) Birilftimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum Landtage in fih; alle 
übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat, oder Mediatftädte find, wählen 
in fih Wähler. Diefe treten follettiv in Wahlverfammlungen nah Bezirken zus 
fammen, und wählen die Landtags: Abgeordneten. Die Zahl der Wähler wird die 
bemerkte Verordnung nach der Größe der Städte beftimmen. 
3) vom dritten Stande; 
$. 20. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede nach ihrer für andere Dorfan« 
gelegenbeiten bergebrachten Weife einen Wähler; die Wähler verfammeln fidy mit 
den Befigern der einzeln liegenden, zu feiner beflimmten Dorfgemeinde gebörenden 
Güter des dritten Standes, weldye aber das Maaß der Wahlfähigkeit ($. 11.) ba: 
ben müſſen, bezirtsweife zur Wahl des Bezirfswählers; die Bezirfswähler treten 
dann zulammen, und wählen den Landtags-Abgeordneten. 
$. 21. Die Zufammenleaung der Bezirke, fowohl für die Folleftiv wählenden 
Städte, ald für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 
4) in Anfebung aller drei Stände, 
$. 22. Die Wahlen der Abgeoröneten zum Landtage geichehen auf Sechs Jahre 
dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes 
ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen geichritten wird. 
$. 23. Die für das erftemal Ausicheidenden werden nad) drei Jahren durch das 
Roos beſtimmt. Ale Ausfcheidende find wieder wählbar. 
$. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gemäblt. 
§. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Landtags: Ab: 
geordneten, gleihe Stimmen entftehben; fo giebt die Stimme des Aelteften der 
Wählenden den Ausſchlag. 
$.26. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in deffen Kreife fie 
vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswähler und der Landtags: Abgeord» 
neten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennenden Stellvertres 
ter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dyrfgemeinden aber werden zu: 
nächſt von der Orts Obrigkeit geleitet. | | 
$. 27. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl ber Be 
zirfswähler und Landtags» Abgeordneten aber dem Landtags: Kommiffarius, mit 
Sinfendung der Wahl: Protokolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu vrüfen, ob ſolche 
rg und nad den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Vorfchrift gemäß, 
geſchehen find. 
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Kur wenn berfelbe in diefer Beziehung Mängel ‚findet, ift er u eine 
andere Wahl zu verlangen. 
5) Ernennung des Landtags « Warfchalle und defien en 
6.28, Den Vorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Charakter als 
Landtags: Marfchall beilegen, fo wie defien Stellvertreter, wollen Wir für die 
Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erften Standes Selbft er 


nennen. 
VIII. Berufung und Dauer des Provinzial; Kanbiags, 

6.29. Für die erſten ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial:Zand: 
* alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitraums aber ferner hierüber be: 

immen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach den Umſtänden von Uns 
feftgefegt werden. _ 

$.31. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Gröffnung des Landtags bes 
flimmten Zage gefchiebt zu geböriger Zeit durch Unfern Kommiffarius. 

. 32. Die Abgeordneten müffen jich fpäteftens an dem Tage vor der Eröffnung 
dee Zandtags einfinden, und fich fowohl bei dem Kommiffarius, als dem Landtags« 
Marfchall, melden. 

4. Eröffnung defjelben durch den Landtags s Kommiffarius und fonftige amtliche Beftimmun: 
gen des legtern, 

833. Der Provinziel:Landtag wird nach gehaltenem Gottetdienfte von Un⸗ 
ferm Rommiffarius eröffnet. 

6. 34. Derielbe ift die Mitteleyerfon aller Verhandlungen; an ihn allein haben 
ſich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, deren fie 
für ihre Geſchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen in Gemäßheit 
Unferer Inſtruktion die Propofitionen mit, und empfängt die von ihnen abzugeben: 
den Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftigen Vorftellungen,, Bitten und 
Beſchwerden. 

$.35. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eintritt zu 
mündlichen Gröffnungen verlangen , oder eine Deputation zu ſich entbieten, fo wie 
die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

$.36. Er ſchließt den Landtag, reicht Ing die Verhandlungen deffelben ein, und 
publizirt den hierauf zu ertheilenden Landtags-Abſchied den Ständen. 

B. Geſchaͤftsgang. 

6.37. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faffung gültiger Beſchlüſſe, 
müffen mwenigftens drei Viertheile der Gefammtheit der Abgeordneten auf demfel: 
ben gegenwärtig fein. 

6.38. In der Verfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände ihren if 
nach der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

$.39. Sobald die Bropofitionen mitgetbeilt find, ernennt der Landtags: Mar: 
{hal in der Plenar - Verfammlung, mit Beobachtung des Stimmen:Berbältniffes, 
nah Berfchiedenbeit der Segenftände, befondere Ausfchüffe, welche die an den Land« 
tag gelangenden Angelegenbeiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vor: 
zubereiten haben. Das Direktorium bdiefer Ausſchüſſe führt dasjenige Mitglied 
aus dem erften Stande, welches der Landtags» Marfhall ge beftimmt. 

$.40. Den Geichäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtage: 
Marſchall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächft alles ab, was auf Ruhe 
und Ordnung in den: VBerfammlungen Beziehung hat. Befonders bat er darauf 
zu Ieben, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichft befchleunigt 
werden. 

$. 41. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtags» Marfchalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der ferneren Theil: 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urſachen, fordert 
die Anzeige des Landtags: Marfhalls bei dem Landtags: Kommiffarius, welcher 
alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

$.42. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Antrag au 


- 
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die Berfammlung richten will, fo bat daſſelbe folches vor der Verſammlung fchrift- 
lih mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtags: Marfchall anzuzeigen, Letz⸗ 
terer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des Vortrags auf. Der Inhalt 
defjelben muß fchriftlich zum Protokoll gegeben werden. 

$.43. Die Abfaffung der ſtändiſchen Schriften trägt der Landtags: Marfchall 
den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede folhe Schrift wird in 
der Berfammlung verlefen, und, nach der Vereinigung über die Faflung, die Rein— 
fchrift von dem Landtags. Marfchall und den Ständen vollzogen. 

$.44. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Kommiffarius enthal. 
— ee an Uns zu richten, und demfelben durch eine ftändifhe Deputation zu 
übergeben. 

$.45. Die Mitglieder aller Stände von Pommern und Rügen bilden eine un. 
getheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfhaftlih. Zu einem gül« 
tigen Befchluffe über ſolche Gegenftände, weldhe von Uns zur Berathung an fie 
gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Worbehalt Unſerer Sanktion überlaffen, 
oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird eine Stimmenmebrbeit 
von zwei Drittheilen erfordert; ift diefe bei einer Sache, worüber von den 
Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird folches mit 
Angabe der Verfchiedenheit der Meinungen ausdrüdlid bemerkt. Alle andere 
era Beſchlüſſe künnen dur die einfache Mehrheit ihre Beſtimmung er« 

alten. 

6.46. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einan« 
der gefchieden ift, findet Sonderung in heile ftatt, fobald zwei Drittbeile der 
Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der Mehrheit ver 
legt glaubt, darauf dringen. 

In einem ſolchen Falle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in der Ga 
fammtheit, fondern nach den $.2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten ber ein« 
zelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$.47. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereffe eined ber ein- 
zelnen in diefem ftändiichen Werbande begriffenen im $.1. benannten Landes: 
tbeile betreffen, in der Gefammt»Berathung verhandelt werden, und die Stim« 
menmebrbeit fich gegen daſſelbe erklärt bat, fo find die Abgeordneten eines fol« 
hen Landestheils berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Un. 
fere Entfcheidung 8 den Landtags-Verhandlungen zu geben, worauf fie dann 
jederzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

6.48. Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus dem befondern 
Ointereffe der Provinzen und der mit ihnen verbundenen einzelnen Theile ber. 
vorgeben. Individuelle Bitten und Weichwerden hat der Landtag gleich an die 
betreffenden Behörden, oder an Uns ummittelbar zu verweilen; wenn aber Mit. 
glieder des Landtags von Bedrüdungen einzelner Individuen beftiimmte Üeber- 
zeugung erhalten, fo können fie bei dem Landtage, mit gehörig konftatirter An— 
zeige, darauf antragen, daß derfelbe ſich für die Abftellung bei Uns verwende. 

$.49. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von bemfelben ausge 
benden Anträge müſſen fihriftlich eingegeben werden. Sind die legtern einmal 
zurüdgewiefen,. fo dürfen fie nur aledann, wenn wirklich neue Veranlaffungen 
oder neue Gründe eintreten, und immer wur erft bei künftiger Berufung des 
Landtags erneuert werden. 

€. Verhältniß der Provinzialftände: =) zu den Bommunen und Breisftändenz 

5.50. Die Stände ftehen als berathende Verfammlung eben fo wenig mit 
den Ständen anderer Provinzen, als mit den Kommunen und Sreisftänden 
ao Provinz in Berbindung; es finden daher feine Mittheilungen unter ihnen 

att. 
b) zu den Abgeordneten, 


$.51. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten Feine bindende In: 
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firuftionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und 
Beſchwerden anzubringen. 
D, Schließung des Landtags. 


6.52. Sobald der Kommiffarius den Landtag geſchloſſen hat, ift das ftän. 
diſche Amt des Landtags: Marfchalld beendigt, die Jandftändifhen Berathungen 
bören auf, und die Stände geben auseinander, aud bleibt Bein fortbeflehender 
Ausfhuß zurüd. Für folhe Gegenftände der laufenden ftändifhen Verwaltung 
aber, welche Wir den Ständen künftig übertragen werden, fönnen fie die ge 
eigneten Perſonen wählen und beftellen, in fofern die Geſchäfte ſolches fordern, 

$.53. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird dur den Drud be 


kannt gemacht. 
E. Verfammilungsort. 
$.54. Zum Berfammlungsorte des Landtags keftimmen Wir bie Stadt Stettin. 
F. Reifekoften und Tagegelder. 

6.55. Die Landtags» Abgeordneten follen angemefjene Reifekoften und Tages 
gelder erhalten. 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durd den Landtag 
veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($.4.) feftfegen. - 

' IX Kommımal s Landtage. 

6.56. Die in jedem der einzelnen Landestheile diefes ſtändiſchen Verbandes 
beftebenden Kommunalverhältnifje gehen auf die Gefammtheit deffelben nicht 
über, wenn folches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 

Dis dabin dauern daher die bisherigen Kommunalverfaffungen diefer einzel: 
nen Zandestheile in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir geſtat⸗ 
ten, daß für diefe Angelegenbeiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Lands 
tags: Kommiffarius und deffen Bewilligung, jährlich befondere Kommunal-Land» 
tage, jedoch mit verhältnifmäßiger Zuziehung von erg aller Stände, 
welchem das gegenwärtige Gefeg die Landftandichaft beilegt, für Altvor: und 

interpommern in Stettin und für Neuvorpommern und Rügen in Stralfund ge 
Iten werden. Die Beſchlüſſe über Veränderungen in den Kommunal-Einridy. 
tungen und neue Kommunal» Auflagen, bedürfen Unferer Sanltion. 

Zur Feftfegung der deshulb nöthigen näheren Beftimmungen und Orbnun« 
gen erwarten Wir die Vorſchläge des nächſten Landtags. 

X. Reeisftändifche Verfammlungen, 

6.57. Was die Freisftändifhen Verſammlungen betrifft, fo follen foldhe, wo fie 
bi jet noch ftatt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftehen, und da, wo 
fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Zandtage, zu welchem diefer ftändifche Verband berufen werben 
wird, erwarten Wir die Vorſchlaͤge, wie die Breisftändifchen Berfammlungen mit den 
Modifikationen, welche der Zutritt aller Stände erfordert, einzurichten fein werden. 

| G. S. ©. 146, 

. b) Verordnung v. 17. Auguſt 1825, wegen ber nach bem Sdikt v. 1. Juli 1823, 
vorbehaltenen Beftimmungen für Pommern und Nügen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. 
haben über die einer befonderen Verordnung vorbehaltene nähere Feſtſetzungen 
einiger in Unſerm Gefege vom 1. Juli 1823. wegen Anordnung der Provin⸗ 
ial- Stände im Herzogtum Pommern und Fürſtenthum Rügen enthaltenen 

eftimmungen die gutachtlichen Vorſchläge Unferer dortigen getreuen Stände 
vernommen und ertheilen hierüber nunmehr die nachftehenden befonderen Vor 


ſchriften. 
Zu 8. 4. 


Art.I. Die Mitglieder eines jeden der 3 Stände werben, nachdem die Zahl 
der des 1ften Standes von Neu: Vorpommern nachträglich auf 5 feftgefegt ift, in 
folgender Art ertheilt: Ä 

7 %* 
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I. A. Bon der Ritterſchaft von Binterommern 
1) der Regenwalder Kreis: 
a) aus dem — des chemaligen Bork⸗ 
kenſchen Kreiſes. LAbgeordneter. 
b) aus dem Bezirke des ehemaligen de. 
tenſchen Kreifes . 
2). der Stolper Kreid . , 
R Lauenburger und Bütower Kreis ö 
-. Fürftenthbumfche Kreide . 
5 - « Greiffenberger Kreis . - - 
6) - Schlawer Kriid . 2 2.2. . 
7) - Belgardter Kreiid . . .. 
8) - . Rummelsburger Kreid . . . 
9) - Neuftettiner Kreis er 
10) -. Boriter Hreid . 2 2 00. 
1) - Saaßiger Sri . "2... 
12) - SKamminer Kreis 
13) - Naugardter Kreis . F 
14) - Greiffenhagner Kreis. . 
15) Ein Kreis der vorftehenden mit Aus 
ſchluß des Regenwalder, durch Alterna 
tion nach der hier bei Aufzählung der 
Kreiſe beobachteten Reihefolge beſtimmt, 
geſtellt auf die Dauer einer Wahlperio— 
de nicht dem Abgeordneten, zu welchem 
derſelbe ohnehin berechtigt ift,noh. . 1 — 


Zuſammen 16 Abgeordnete. 


B. Die Ritterſchaft von Alt. Vorpommern ſendet zum Landtage: 
1) der Anklammer und ————— Kreis 


———— jr jmd je fm fm ja Je Ze 
FF TATEEEIT EI 


- gemeinfchaftlih - . . .  1Nbgeordneten 
23) - Medom:Wolliner Kreis. .. 1 — 
3) - Demminer Kreis . . 1 — 
4) - Stettiner und der Randower Kreis 
gemeinſchaftlich - - - 1 — 


Zufanmen 4 Abgeordnete. 

F C. Bon dem erften Stande von Neu:Borpommern erfcheint auf 
dem Landtage: 

1) der Fürft von Puttbus perſönlich 
ohne Befugniß fi in Behinderungsfäl: 
len vertreten zu laffen . . x 2... 1 

2) vom Sranzburger Kreis . 1 

3) - Greiffenwalde ··.....1 — 

4) — Bergener er Pe ee are 

5) - Grimme . - 1 


5 Abgeordnete. 
II, Vom Stande der Städte erfcheinen auf dem Randtage 

A. aus den Städten von Hinterpommern : 
1) aus Stargardt . . . . 2. 1 Abgeordneter 
VE: ua 
3) - Goldbers. . . 1 — 
4) - TreptowanderRegan.Greifenderg — ä 
5) - Greiffenhagen, Bahn, Fiddichomw, 

Pyritz, Zachan, —— und 

Freienwalde..... 1 — 


Latus „ . 5 Abgeordnete. 
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F Transport , „5 Abgeordnete, 
6) aus Labes, Cammin, Daber, Maffow, * rn 
Naugardt, Plathe, Regenwalde, . Fr 


Wangerin, Golnw ..... 1L  — 
7) - Göslin, Cörlin, Belgard, Volzin, | 
| Zempelburg, News Stettin und © 
I Bubliz. ...cx. 1 — 
8 - Rügenwalde, Schlawe, Pollnow, 
| Zanow, Lauenburg, Leba, Bütow, 
Rummels hurg, BärwaldeundRat: - | 
jebuhr . — ea — 
8 Abgeordnete. 
B. aus den Städten von Alt-Vorpommern: u 
1) aus Stettin. . 2 2 0 0 00. 1 Abgeordneter 
2) - Anclam 1 — 


3) - Demmin, Treptow an der Tollenſe, 
armen, Smwinemünde, Neuwarp, 

fedom, Wollin . . » 2... 

4) - Paſewalk, Garz, Uckermünde, Pölig 
Penkun und Damm. - . . 


C. von den Städten von Neu: Borpommern: 
D aus Stralfud . » : 2 2 2.2. 
2) - GBreifswale . . . 2... 
3) - Wolgaft, Barth, Loig, Laſſahn 
4) - Grimmen, ZTribfees, Damgarten, 
Rüchtenberg, Sranzburg, Gützkow, 


Bergen und Garz — 


Abgeordneter 


1 
| 
4 Abgeordnete. 
1 
1 
1 


4 Abgeordnete. 
IH. A. Bon dem Bauernftande erfcheint für Hinterpommern: 
1) aus dem Greiffenhagener, Pyritzer und 
Saapiger Kreife - » “+. 1 Abgeordneter 
2) - dem Gamminer, Greiffenberger, Re: 
genmalder und Naugardter Kreiie l — 
3) - dem Belgardter, Fürftentbumfchen 
und Neu: Stettiner Kreile. . . 1 — 
4) - dem Stolper, Schlawer, Rummeld: | 
burger, Zauenburg.Bütower reife 1 — 
4 Abgeordnete. 
B. für Alt-⸗Vorpommern; | 
1) aus dem Anklammer, dem Demminer 
und Hedom-Wolliner Kreife . . 1 Abgeordneter _ 
2) - dem Randomwer und dem Uckermün⸗ 
der Kreife . ee ee 
\ . 2 Abgeordnete, 
C. für Reu:Borpommern; — 
1) aus dem Bergener und Greifswalder 
Re: > 2 een. 1 Abgeordneter 
2) - dem Franzburger u. Grimmer Kreifel — 
2 Abgeordnete. 


Zu &. 7. 

Art. II. Damit das Recht zur Wahl und der Wählbarkeit in der Ritterichaft 
vollftändig feftgeftellt werde, haben die Landräthe mit Zuziehung der ritterfchaftli« 
hen Kreisftände für einen jeden Kreis eine Matrikel von ſaͤmmtlichen im Kreife ge: ' 
legenen, ühre Befiger zu diefem Rechte befähigenden Gütern anzufertigen; biefel: 
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ben find dur Unſern Kommiffarius dem Staatsminifterio und von diefem Ins 
zur VBolljiehung vorzulegen. 
In diefe Matrikel werden aufgenommen: | 

1) diejenigen Güter, deren Eigenſchaft als Ritter: oder Neuvorpommerfche 
Lehngüter mit der Befugniß für einen adlichen Wefiger auf Kreis: und Landtagen 
zu erfcheinen in Altpommern im Jahre 1804. und in Reuvorpommern vor Eins 
führung der Konftitution vom Jahre 1811. unbeftritten feftgeftanden bat. 

2) Eine jede andere mittelft befonderer von Uns Höchſt Selbſt vollzogener Ur: 
kunde zu einem Rittergut erhobene Befigung, welche Auszeichnung Wir jedoch nur 
ſolchen Gütern gewähren wollen, die als vollftändiges Eigenthum befejlen werden, 
über welche einem andern Dominio die Oberherrlichkeit nicht zuftebet, und mit des 
ren Beftge die Gerichtsbarkeit mindeftens über die auf den dazu gehörenden Grund» 
ftüden wohnenden Richterimirten verbunden ift. 


Zu 8. 10, 

Art. III. Den Werth, den ftädtifcher Grundbefls und Gewerbe zufammen ge 
nommen haben follen, um die Wählbarkeit zum ftädtifchen Randtags « Abgeordneten 
zu begründen, wird 

1) in den Städten, welche mit Ausfchluß des Militairs, 10000 Einwohner und 
darüber haben, auf 10000 Rebir., 

2) in den Städten von 3500 bis 10000 Einwohner ohne Militair, auf 6000 Rthlr. 

3) in den Städten unter 3500 Einwohner auf 3000 Rthlr. \ 
biermit feftgefegt. | \ 

Der Werth des Gewerbes wird nach dem Betrage des in demfelben ſteckenden 
Betriebs «Kapitals berechnet. 

Zu den ftädtifchen Gewerben gehört weder die Ausübung der Heilkunde, noch 
die Praris der Juſtizkommiſſarien. | 


Zu 8. 11. 
Art. IV. Im Bauernftande muß der Grundbeſiz, um in diefem Stande zur 
MWählbarkeit zu befähigen, mindefteng enthalten: 
I. Im Allgemeinen: 
1) in Gegenden, wo guter und mittler Boden vorberrfhend vorhanden ift, 40 
Magdeburgifche Morgen Eultivirten Aderlandes, 
2) und in Gegenden die zumeift fchlechten Boden haben, 60 Magdeburgifche 
Morgen dergleichen Aderlandes, 1 
3) und in Neuvorpommern, 40 Magdeburgifche Morgen Eultivirten Aderlandes. 


Zu 9.14. 

Art.V. Der Berluft der Eigenfchaft eines Ritterguts durch Zerftüdelung 
tritt alsdann ein, wenn in Folge freiwilliger Parcellirung die Grundfläche ei. 
nes Gutes bis auf weniger ald 1000 Morgen, oder deifen Einnahme bis auf 
weniger J 1000 Rthlr. baare Gefälle, oder 50 Winſpel Roggen Pächte ver: 
mindert ift. | 


Zu 8. 18, 
Art. VI. Bei den Wahlen der ritterfchaftlihen Landtags: Abgeordneten auf 
Kreistagen, berechtigt der Befig mehrerer in demjelben Kreife gelegenen Güter 
zu nicht mehr als einer Stimme, 


Zu 8:19, | 

Art. VII. Zur Wahl der Landtags : Abgeordneten der collectiv. wählenden 
Städte ernennt eine jede Stadt unter 150 Feuerfiellen überhaupt einen, und 
die großen Städte auf jedwede 150 Feuerftellen einen Wähler. 


Zu 8. 20. 
Art. VII. Wegen Bildung der Diftricte für die Wahl der Bezirkswähler 
durch die Ortswaͤhler haben die Landräthe für einen jeden Preis die erforderli- 
hen Feltfegungen unter Zuziehung der Kreisftände zu treffen. 


Zu 8. 24, 
Art. IX. Wenn ein Landtags · Abgeordneter bei Eröffnung des Landtags 
bis zu Ablauf der erſten von dieſem Zeitpunkt an laufenden Woche ju erfchei- 
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nen behindert ift, fo verbleibt der für ibn einberufene Stellvertreter Mitglied 
des Landtags für die ganze Dauer deffelben, der Abgeordnete aber geht in die 
Stellung des Stellvertreters über. 


Zu 8. 26, 

Art. X. Bei Wahlen, bei weldhen mehrere Iandräthliche reife betheiligt 
find, gebührt dem -älteften, der mit einem Nittergute im Kreife angeſeſſenen 
Randräthe, die Leitung. | 

Zu 8. 26, 

Art. XI. Wenn in Neuvorpommern, wo bie erften Wahlen des Bauern. 
ftandes Kirchſpielsweiſe vorgenommen werden, zu einer Kirchſpielwahl Wähler 
ufammentreten, welche unter verfchiedenen Gutsherrfchaften ftehen, fo bat der 

ndrath einem der dabei concurrirenden Gutsherren die Leitung der Wahl zu 
übertragen. 


Zu 8.55, 

Art. XII. Die Landtags » Abgeordneten erhalten für die Zeit der Anmwefen- 
beit im Landtage und für die der Reife von ihrem Wohnorte dahin, und wie: 
der zurüd, ein jeder ohne Unterfchied des Standes 3 Rthlr. Diäten und eine 
Entihädigung für die Unkoſten der Reife von 1 Rthir. 10 Ser. für die Meile, 

Art. XUL In Neuvorpommern werden diefe Diäten und Reiſekoſten aus 
den zu dergleichen Ausgaben obfervanzmäßig beftimmten ſtändiſchen Gommunal- 
Fonds entnommen. 

In Altvommern bringt ein jeder Stand die für feine Abgeordneten erforder: 
lihen Koften in ſich auf. 

Art. XIV. Die nah der vorftehenden Beltimmung in Altpommern auf die 
Kitterfhaft fallende Quote wird nach der Zahl der Kittergüter, und die Diä- 
ten und Neifekoften für die Abgeordneten des Bauernflandes nad der Zahl der 
Wahlberechtigten VBefigungen — die jedoch zu diefem Behuf nah ihren Abftu- 
fungen von Boll: und Halbbauern und Kofläthen unter einander ausgeglichen 
werden müſſen — auf die einzelnen Kreife repartirt. Cine jede Stadt, welche 
nah Art. I. zu Abfendung eines eigenen Abgeordneten berechtigt it, bat für 
defien Remuneration allein, und die Städte, welche zur Wahl eines Gollectiv. 
Abgeordneten verbunden find, für deffen Remuneration gemeinfchaftlih zu for: 
gen. Bei legteren trägt eine jede nach Maafgabe der Zahl von Bezirkswäh- 
lern, mit der fie an der Wahl Theil nimmt, zu den Koiten bei. 

Art. XV. Die außer den Diäten und Reiſekoſten durch dem. Landtag ver: 
urfachten Koften, als z. B. die für die Einrihtung und Inftandhaltung des 
Lokals, Unterhaltung des Bureau's u. ſ. w. werden nach der Anzahl der Ab: 
geordneten jedes Landtheiles und Standes den Diäten zugeſchlagen, mit ihnen 
vertheilt und aufgebracht. 

Art. XVI. Der Landtags-Marſchall überreicht Unſerm Commiſſario vor dem 
Schluſſe eines jeden Landtages die Liquidation ſämmtlicher durch denſelben ver⸗ 
urſachten Koſten; Unſer Commiſſarius repartirt das, was den einzelnen Stän— 
den davon zukommt, auf die Kreiſe und Städte, und macht den Landräthen 
und Magiſträten diejenigen Summen bekannt, welche von den einzelnen Krei— 
fen und Städten aufzubringen und von ibm demnächft an diejenige Kaffe abzu— 
führen find, welcher die Stände die Ausreihung der Diäten und die übrigen 
Zahlungen übertragen haben. 

Art. XVII. Da die Königlichen Kaffen mit Vorſchüſſen für die Landtagsfoften 
nicht beſchwert werden können; fo haben die Sommunal; Landtage dafür Sorge 
zu tragen, daß diejenigen Kaſſen, welchen die Stände die Ausreichung der Diä- 
ten und die übtigen Zahlungen übertragen werden, vor dem Schluffe des Land: 
tages mit Zahlungsmitteln vorſchußweiſe verfehen werden. ®.©. ©. 210. 

e) ©. ©. 9.19. 3uni 1836, wegen Abänderung des Art. XIII. der Verordnung vom 
17, Yuguft 1825, betr, die Hufbringung der Landtagskoſten in Neuvorpommern. 

Da nad Ihrem Berichte vom 28. v.M. die ftändifhen Communalfonds in 

«Vorpommern, nach Aufhebung des Neben: Modus und der Accife- Septima, 
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nicht mehr hinreichen ‚ um die Landtagskoſten daraus zu beftreiten, fo wil Jh, auf 
den Antrag des dortigen Gommunal » Landtages, den Artikel XIII. der Verordnung 
vom 17. Auauft 1825, wegen der nach dem Edicte vom 1. Juli 1823 vorbehalte- 
nen Beflimmungen für das Herzogthum Pommern und Fürftenthbum Rügen, dahin 
abändern, daß in Neu-Vorpommern die Landtagskoften künftig ebenfo, wie in 
Altpommern, von jedem Stande in fi aufzubringen find, und werden demnach die 
Artitel XVI. und XVII. der gedachten Verordnung auch für den legteren Landes 
theil maaßgebend. G. S. S. 
d) Verordnung v. 17. Auguſt 1825, wegen zukünftiger Berfaffung des Co ms 
munal:Landtagd in Pommern und Rügen. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. 2c. er: 
theilen wegen der Verfaflung der in dem Herzogthum Pommern und Fürftenthum 
Rügen für deren Communal: Angelegenheiten anzuordnenden Sommunal: Zandtage, 
nachdem Wir die Borfchläge Unierer getreuen Etände auf dem im Herbfte vorigen 
Jahres in Stettin Statt gehabten Provinzial: Landtage darüber gehört haben, fol: 
gende Beltimmungen: 

$.1. Es finden in Pommern und Rügen zwei flir ſich beftehende Communal— 
Verbände Statt, von denen der eine Hinterpommern und AltVorpommern, und 
der andere Neu» Borpommern und Rügen begreift. Ein jeder derfelben hält einen 
befonderen Gommunal Landtag, fo lange die getrennten Gommunal: Berbältniffe 
ſolches erfordern. r 2 

$.2. Die Communal »Landtage werden für den Verband von Hinterpommern 
und Alt-Borpommern in Stettin, für Neu: Vorpommern in Stralfund abgehal: 
ten werden. 

$.3. Ein jeder derfelben wird aus den jedesmaligen Landtags. Abgeordneten 
ber betreffenden Landestheile zuſammengeſetzt fein. 

$.4. Zu Unſern Gommiffarien bei den Gommunal: Landtagen beftimmen Wir 
biermit ein für allemal den Ober : Präfidenten der Provinz. Derfelbe ift daher die 
Mittelsperfon bei allen Verhandlungen Unſerer Behörden mit den dort verfammel: 
ten Communal : Ständen. 

$.5. Der Vorfigende auf dem Communal-Landtage von Alt:VBor: und Hin: 
terpommern und deflen Stellvertreter werden von ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Ver: 
fammlung aus denen des erften Standes auf die Dauer der Hälfte einer Wahlpe— 
riode für den Provinzial: Landtag gewählt und von Uns beftätigt. Der Ober-Prä- 
fident hat Unfere Beftätigung durch den Minifter des Innern bei Uns nachzuſuchen. 
In Neu: Vorpommern führt der Fürft Putbus, und wenn derfelbe nicht anwe— 
fend ift, der jedegmalige Abgeordnete des Bergenfchen Kreifes den Vorſitz. 

$.6. Dem Vorfisenden fteht auf dem Kommunal: Landtage die nämliche Wirk: 
famteit mit gleichen Verpflichtungen und gleichen Befugniffen zu, welche dem Land: 
tags» Marfchall auf dem Provinzial: Landtage angewiefen ift. 

$.7. Ein jeder der 2 Communal:Landtage hat aus feiner Mitte einen engern 
Ausſchuß von 2 Mitgliedern des erften und einem Mitgliede eines jeden der beiden 
andern Stände auf Datıer der Wahlperiode zu erwählen, denen in Alt: Bor: und 
Hinterpommern die alte Benennung von „Vor⸗ und Hinterpommerfche Landftuben‘‘ 
und in Neu:Vorpommern die von „Land-Kaſten-Bevollmächtigten“ verbleibt, und 
denen in Beziehung auf Führung und Gontrollirung der Verwaltung der Gommu, 
nal: Angelegenheiten diejenige Gefchäftswirkfamkeit zuzuweiſen ift, welche jenen al- 
ten ftändiichen Bebörden früher und feither oblagen. 

Den Ständen bleibt die Beftellung eines Syndici und des erforderlihen Sub: 
altern» Perfonale überlaffen, 

$.8. Die Communal-Landtage treten alljährlich zufammen; den Zeitpunkt des 
Zufammentretens haben für die Zukunft die Stände auf dem erften Kommunal: 
Yandtage zu befchließen, dem Dber: Präfidenten aber in der Regel 8 Wochen vorher 
dieferhulb Anzeige zu machen. | 

Die Daner der Gommunal»Landtage darf nicht über 4 Wochen hinausgehen. 


* 
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$.9. Die Ladung der Mitglieder des Communal⸗Landtags geſchieht durch den 
Borfigenden. Mit derfelben ift eine Bekanntmachung der für die Verhandlungen 
der bevorftehenden Berfammlung beftimmten Gegenftände zu verbinden und dem 
Ober: Präfidenten mitzutheilen. Zu diefem Zwecke haben die im $. 7. angedenteten 
engern Ausfchüfle, die Kreife und Gemeinden die hierher gehörenden Anmeldungen 
und Anträge zu gehöriger Zeit dem Vorfigenden einzureichen. | k 

$.10. Zu den erften nach der gegenwärtigen Beftimmung anzuordnenden Com: 
munal»andtagen wird in Hinterpommern und Alt-Vorpommern der ältefte der 
dermaligen Landtags. Abgeordneten der Nitterfchaft die Ladungen ergeben laſ⸗ 
fen, den Gommunal » Landtag, wenn die Mitglieder zufammen getreten find, 
eröffnen und demnach die Direction bis nach erfolgter Betätigung des Vorfigenden, . 
führen. - 
$.11. Sämmtliche in dem Gefege vom 1. Julius 1823. 66. 38 bis 47. für die 
Geſchäftsführung auf dem Provinzial» Landtage enthaltene Beftimmungen find bei 
den Communal-Landtagen in Anwendung zu bringen. Es bleibt den Ständen 
überlaffen, die Gefhäftsorduung auf dem Sommunal: Landtage durch ein Regula: 
tiv noch näher feftzuftellen. 

$.12. Gegenftände des fpeziellen Intereſſes eines Standes können durch die 
Mitglieder diefes Standes ohne Zuziehung der übrigen Stände verhandelt werden. 

$.13. Die Befchlüffe der Gommunal:Landtage find für die zu dem betreffen. 
den Communal-Verbande gehörenden Landestheile bindend; find jedoch jedesmal 
dem Minifter des Innern einzureichen, welcher, da wo es erforderlich ift, Unſere 
Beftätigung nachſuchen wird. 

514. Sämmtlihe Beichlüffe find daher beim Schluffe des Eommunal : Land: 

tage an die Ober: Präfidenten abzugeben, welche die darauf zu ertbeilenden Ver⸗ 

fügungen den zur Ausführung beftimmten Behörden und den Ständen durch bie 

Landraͤthe mittheilen werden. G. S. ©. 215. 
e) Kreis-Ordnung für Pommern und Nügen v. 17. Auguſt 1825. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen ze. 2c. er: 
tbeilen, wegen Ginrichtung der Kreistage in dem Herzogthum Pommern und im 
Fürftenehum Rügen in Gemäßbeit des $. 57. Unferer Verordnung vom 1. Zuliug 
1823, nahdem Wir die Vorſchläge Unferer getreuen Stände diefer Landestheile 
auf dem Provinzial» Landtage darüber vernommen haben, folgende Vorfchriften: 

Zweck der Kreis Verfammlungen. = 
$.1. Die Kreisverfammiungen haben den Zwed, die Kreisverwaltung des Land. 
raths in Kommunal» Angelegenbeiten zu begleiten und zu unterftütsen. | 

Diefe Verwaltung innerhalb der beftehbenden Gefeßgebung macht den Gegen: 
fand ihrer Berathung und Befchlüffe ($. 18.) aus. u 

Kreisftändifche Bezirke. ‘ 
$.2. Die beftehenden Landräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreisftände, 
Befchäfte der Kreisftände, ä 
$.3. Die Kreisftände vertreten die Kreiskorporation in allen, den ganzen reis 
betreffenden Kommunal: Angelegenheiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen Kom: 
munen oder Individuen. Je: 

Sie haben Namens derfelben verbindende Erflärungen abzugeben. Sie haben 
Staats: Präftationen, welche Kreisweife aufzubringen find und deren Aufbringung 
durch das Geſetz nicht auf eine beftimmte Art vorgefchrieben ift, zu repartiren. 

Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu den Kreisbedürfniffen, 
follen fie zuvor mit ihrem Gutachten gehört werden, auch von allen Geldern, meldhe 
dahin verwendet, follen ihnen die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorgelegt wer: 
den, und wo eine ftändifche Verwaltung der Kreis: Kommımal: Angelegenheiten 
Ratt findet, verbleibt den Kreisftänden das Necht, die Beamten dazu zu wählen. 

: Zufammenfegung der Breisftände. 

$. 4. Die Kreisftändifche Verſammlung befteht: | 

A. Aus allen Rittergutsbefigern des Kreiſes, denen die im $.6. aufgeführten 
Beltimmungen sub a. und c. nicht entgegenfteht, nämlich: | 
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a) aus allen qualiſizirten Beſitzern eines in der Matrikel der Ritterſchaft aufge: 
führten Ritterguts, perfönlid; 
b) aus den nicht qualifizirten Nittergutsbefigern folher matrikulirten Güter, 
durh Bertretung ($.5.). 
B. Aus einem Deputirten von einer jeden in dem reife belegenen Stadt. 
C. Aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes, 
: 5. Vertretungen find geftattet 
a) Unmündigen Rittergutsbefigern durch ihren Water oder Vormund, und 
b) Ehefrauen durch ihre Ehegatten, in fofern Water, Vormund und Ehegatte 
felbft zur Ritterſchaft des preußifchen Staats gebören. 

Wenn dies jedoch nicht der Fall ift, fo fteht ihnen das Recht zu, zur Abgabe der 

Stimmen au bevollmächtigen. | 
“c) Unverbeiratbeten Beflgerinnen. 
d) Allen qualifijirten Befigern, in fofern fie behindert find, perſönlich zu er 
nen, 

Die Vertreter müffen jederzeit zur Nitterfchaft des-preußifchen Staats gehören, 
und die Bedingungen des $. 6. ihnen nicht entgegen ftehen. 

Eigenſchaft der Mitglieder der BRreisftände, 
$.6. Zur perfönlihen Ausübung des Stimmenrechts auf den Kreistagen iſt 
bei allen Ständen und geftatteten Vertretern, erforderlich: 
a) die Gemeinſchaft mit einer der chriftlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ften Lebensjahres; 
ec) unbeidholtener Ruf. 

Wo diefer Ruf von der Berfammlung beftritten wird, ift auf den Bericht des 

Oberpräfidenten von Unferm Staatsminifterio zu entfcheiden. 
Aubende Stimmen. 

6.7. Rittergutsbefiger, geiftliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, welche 
mehr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jederzeit nur zur Führung einer 
Stimme berechtigt. 

° Städtifche Abgeordnete, 


$. 8. Städte, welche als folde die Berechtiaung haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeordneten zu erfcheinen, und fich im Befig eines Ritterguts befinden, find 
ebenfalls nur zur Führung einer Stimme berechtigt. Wenn fie aber noch in einem 
— Kreiſe Rittergüter befigen, beſchicken ſie auch die dortigen ſtändiſchen Ver: 

ammlungen. 

$. 9. Die ſtädtiſchen Abgeordneten zu den Kreistagen, müſſen jederzeit wirklich 
fungirende Magiftratsperfonen fein. 

Bäuerliche Abgeordnete. 

6.10. Die Abgeordneten des Bauernftandes können nur aus wirklich im Dienfte 
befindlihen Schulzen oder Dorfrichtern gewählt werden, welche wenigften® das zur 
Qualifikation eines bäuerlichen Abgeordneten zum Provinzial: Landtag erforderliche 
Grundeigenthum befigen. 

Stellvertreter, 

$. 11. Für einen jeden Abgeordneten des zweiten und dritten Standes wird ein 
- Stellvertreter gewählt, welcher gleichfalls die $.6., $.9. und $. 10, beftimmten 
Eigenfchaften haben muß. 


Wahlen. 

$. 12. In den Städten erwählt der Magiſtrat den Kreistagd » Abgeordneten 
aus feiner Mitte, 

$. 13. Bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter des Bauernftandes, 
wird wie bei der Wahl der Bezirkswähler verfahren. Ein jeder Landrath hat Be: 
hufs diefer Wahlen feinen Kreis in drei Bezirken einzutheilen, in deren jeden ein 
Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

6. 14. Die Wahlen des dritten Standes ftehen unter Aufficht des Landraths. 

$.15. Sämmtlihe Wahlen erfolgen auf Lebenszeit, jedoch ift ein jeder Ge 
wählte bererbtigt, die Stelle nach drei Jahren niederzulegen. Mit dem Verluſte 
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des Grundbefipes oder der amtlichen oder moraliſchen Qualifikation, hört das Recht 
für Kreis. Standſchaft auf. 


Vorfig. 

$. 16. Der Landratb, oder wenn derielbe behindert ift, der ältefte Kreiedepu. 
tirte, beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft, wenn Rechte von Familien 
oder geiftlihen Stiftungen nicht eine emtgegenftehende Obſervanz begründen, den 
Vorſiß, leitet die Gefchäfte, und ift verpflichtet, die Ordnung in den Berathungen 
zu erhalten. Wenn feine Erinnerungen fein Gehör finden, iſt er befugt, die Ord» 
nungftörenden Mitglieder, von der Verſammlung auszufchließen, jedoch hat er dar: 
über fofort an den Oberpräfldenten der Provinz zur weitern Verfügung zu be 


richten, 
9 Zufammenberufung der Kreisftände. 

$. 17. Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenigftens einen Kreistag an« 
zufegen; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft als er es den Bedürfniffen 
der Sefchäfte für angemefjen hält, 

Er bat der ihm vorgefeßten Regierung von einem jeden anzufegenden Kreistage 
Anzeige zu machen. 

Vereinigung mebrerer Kreiſe zu einer Verſammlung. 

$. 18. So lange Kommunal» Gegenftände früherer Kreisverbände ahzuwickeln 
find, ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verichiedener Kreife, zu 
diefen Zwecken geftattet. Gegenftände, welche nur eine Klaffe der Stände betref- 
fen, können auf befondern Konventen diefer Stände verhandelt werden. 

In Reu:Borpommern bleibt es in diefer Beziehung bei den dort hergebrachten 
Städtetagen, unter dem Vorfig der Stadt Stralfund, 

Beſchluͤſſe. 

6. 19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaftlich. Die Be 
fhlüffe werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath hat als 
foicher feine Stimme. Er ſtimmt mit, wenn er zugleich Kreisftand ift, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorfig führen. 

Bei gleiben Stimmen entfcheidet die Stimme bed Vorfigenden, und wenn der. 
felbe nicht ftimmfäbig ift, die Stimme des älteften Kreisdeputirten. 

Er bat der ihm vorgefegten Regierung die Kreistagsbefchlüffe vorzulegen, welche 
zur Ausführung deren Sufimmung erfordern. | 

Sonderung. 

$.20. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbeſchluß in feinen Inte— 
reffen fich verlegt, fo fteht ihm, mittelft Einreichung eines Separat-:Woti, ber Re 
kurs an diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reffortirt. 

Bei Zufammenberufung der Kreisftände, hat der Landrath in der Kurrende die 
zu verbandelnden Gegenftände anzugeben. 

Die Erfcheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu faffen, und durch folchen 
die Außenbleibenden, wie die Abwefenden, zu verbinden. 

Ausführung, 

$. 21. Der Landrath führt die Beſchlüſſe der Kreis: Stände aus, in fofern die 
Regierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrüdlic beauftragt, 
oder die Sache als Nändifche Kommunal: Angelegenheit nicht befonders gewählten 
Beamten übertragen ift. . 

Aufhebung des Bensd’armeries@dikte, fobald die Mreisftände eintreten. 

$. 22. Der Ober: Präfident der Provinz hat die zu dem Yufammentritt der 
Kreis : Stände nach vorftehenden Vorſchriften erforderlichen Verfügungen unge 
fäumt zu veranlaffen, und bören mit deren Wirkſamkeit die durch das Gensd’arme: 
rie: Edikt vom 30. Julius 1812 angeordneten Kreis» Verwaltungen, da wo fie ein: 
geführt worden, auf. ®. ©: ©. 217. 

4) a) Gesetz v.27. März 1824, wegen Anordnung ber Brovinzialftände für Schles» 
fien und die Oberlaufig. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ıc. erthei- 
len in Folge des wegen Anordnung der PBrovinzialftände in Unferer Monarchie amt 


108 Zweiter Theil. Dreizehnter Titel. $. 18. 


5. Juni v. 9. erlaffenen allgemeinen Geſetzes, für den ftändifchen Verband des Her: 
zogthums Schlefien, der Graffchaft Glaß und des Preußiſchen Markgrafthums 
Dberlaufig nachftehende befondere Borfchriften. 
I. Beftimmung der in diefem Verbande begriffenen Landestheile. 
$.1. Diefer Verband begreift 
1) das Herzogthbum Schlefien | 
2) die Grafichaft Glatz 
3) das Preußiſche Markgrafthum Oberlaufig. 
Die Enklaven verbleiben den Kreifen, zu denen die neue Verwaltungs: Eintbei: 
lung fie gelegt bat. | 
IE. Benennung der ProvinzialsStände, 
$.2. Die Stände diefed Verbandes beftehen und zwar: 
I. Der erfte Stand: 
a) aus dem Fürften von Lichtenftein, wegen des Preußiſchen Antheils von 
Troppau und Jägerndorff; 
b) aus dem Fürften von Dels; 
c) aus dem Herzoge von Sagan; 
d) aus den Befigern der freien Standeöherrfchaften. 
II. Der zweite Stand: 


III. Der dritte Stand: 


IV. Der vierte Stand: 
aus den Übrigen Gutsbefigern, Erbpächtern und Bauern. 


UL Ernennung der Mitglieder des Landtags, 

$.3, Auf dem Landtage erfcheinen: die Fürften, fobald fie die Majorennität er: 

reicht haben, in der Regel in Perfon, mit der Befugniß, ſich in erheblichen Ver: 

binderungsfällen durch ein Mitglied aus ihrer Familie oder einen fonft geeigneten 
Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande, vertreten zu laffen. 

Die Standesherrn ftets in Perfon, mit der Beſchränkung jedoch, ihr Stimmrecht 
nur durch drei aus ihrer Mitte auszuüben. Alle übrigen Stände erfcheinen durch 
Abgeordnete, welche von ihnen dur Wahl beftimmt werden. 

IV. Beftimmung der Anzahl der Mitglieder des Landtages, 


$.4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2, benannten Stände be: 


ſtimmen Bir 
I. Für den erften Stand: 
a) der Fürft von Lihtenftein; 
der Fürft von Oels; 
der Herzog von Sagan, 
jeder mit einer Birilftimme; 
b) die Standesherren, gegenwärtig die Beſitzer 
der freien Standesherrfchaften Pleß, Wartenberg, Militſch, Zrachenberg, 
Dber-Beuthen, Nieder: Beuthen, Gofhüg, Ratibor, Muskau, gemein: 
fchaftlic mit drei Kuriatſtimmen, 
für den erften Stand zufammen auf ſechs Mitglieder. 
II. Für den zweiten Stand: 
im Herzogthum Schlefien und der Graffhaft Glag auf - - - --- 2...» 30 
im Markgrafthum Oberlaufiß auf - -...» 2. .... ee na 6 
zuſammen auf ſechs und dreifig Mitglieder. 
II. Für den dritten Stand: 
im Herzogthbum Schlefien und der Grafihaft Glatz auf .- +++... 24 
im Markgrafthum Oberlaufitz auf. - "onen enn nennen 4 
zuſammen auf acht und zwanzig Mitglieder. 


aus der Ritterfchaft. 
aus den Städten. 
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IV. Für den vierten Stand: 
im Herzogthum Schlefien und der Sraffchaft Slag auf - - --» 2... 12, 
im Markgrafthum Dberlaufig auf - --- vorn nennen 2 
zufammen auf vierzehn Mitglieder. 

Hieraus ergiebt fi die Gefammtzahl von Bier und Achtzig Mitgliedern für 
biefen ganzen ftändifchen Verband, 

Die fpezielle Vertheilung der Abgeordneten wird eine befondere Verordnung 
eftfegen. 
ſeſtſet V. Bedingungen der Waͤhlbarkeit; 1) der Mitglieder aller Staͤnde. 

$.5. Bei der Wählbarkeit der Mitglieder aller Stände zu Landtags-Abgeord⸗ 
neten, werden folgende Bedingungen vorausgefept: 

1) Grundbefis in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe er 
worben, und zehn Jahre lang nicht unterbrochen. Im Bererbungsfalle wird die 
Zeit des Beſitzes des Erblafjerd und des Erben zufammengerechnet; 

2) Die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen ; 

3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf. 

6.6. Bon der Bedingung des zehnjährigen Befiges zu dispenfiren, behalten Wir 
Uns Allerhöchſt Selbft vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen findet Feine 
Dispenfation ftatt. 

2) Der Mitglieder der einzelnen Stände und Zwar a) des erften Standes; 

$.7. Das Recht zur Theilnahme an den Kuriatftimmen der freien Standesher: 
ren ($$. 3. und 4.) wird durch den Befig einer bevorrechtigten freien Standesherr 
fhaft ($.4.) und durch die adelige Geburt des Beſitzers begründet. 

b) des zweiten Standes; 

6,8. Das Recht zu dem zweiten Stande für die Ritterfchaft als Abgeordne« 
ter gewählt zu werben, wird durd den Beſitz eines Ritterguts in der Provinz, 
ohne Rückſicht auf die adelige Geburt des Befigers begründet. — Wir behalten 
Uns jedody vor, den Befig bedeutender Familien: Fideilommiß: Güter auf ange: 
mefjene Weife hierbei zu bevorrechten. 

$.9. Der Befig eines Ritterguts in einer andern Unſerer Provinzen, wird 
auf die Dauer von zehn Jahren angerechnet. a 

6.10. Wenn GBeiftlihe, Militair: und Zivilbeamte, die durch den mit vor 
fiebenden Bedingungen verfnüpften Beſitz eines Nitterguts dem zweiten Stande 
angehören, als Abgeordnete defjelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beur- 
laubung ihrer Vorgeſetzten. 

€) des dritten Standes; 


6.11. Als Abgeordnete des dritten Standes können nur ftädtifche. Grundbes 
fiter gewählt werden, welche ‚entweder zeitige Magiftrats «Perfonen find, vder 
ein bürgerliches Gewerbe treiben. Ä 

Bei den letztern muß der Grundbefig einen nad der Verſchiedenheit der 
Städte abzumefienden Werth haben, welchen die $.4. vorbehaltene befondere 


Verordnung beftimmen wird. 
d) des vierten Standes. 


6.12. Bei dem vierten Stande wird zu der Eigenichaft eines Landtags:Ab: 
geordneten der Beſitz eines ald Hauptgewerbe felbft bewirthichafteten Landguts 
erfordert, defien Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen wird. 

VE Bedingungen des Wabhlrechts, 

$.13. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für bie 
Befugnig zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die MWählenden oder 
Wähler die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt, und 
nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Befig, ohne Rüdfiht auf die 
n — Stande zu beſtimmende Größe des Grundbeſitzes (12.), erfor 
erlich ift. | 
a. den Städten ftehet dad Wahlrecht denjenigen zu, welche den Magiftrat 
en. i 
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$.14. Wenn, wie in einigen Städten der Oberlaufig, die Beſtellung der 
Magiftrats: Mitglieder einem Dominio oder andern befonders Berechtigten iu 
ftebet, fo wird das Wahlrecht von den mit Grundeigenthum angefeffenen Bür: 
gern ausgeübt. Die Wahl der Abgeordneten ift aber auch bei diefen Städten 
immer an die Bedingungen der Wählbarkeit gebunden, welche der $.5. für alle 
Stände und der $. 11, für die Städte feſtſetzt. 

$. 15. Das Wahirecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Wermö- 
gen deſſen, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Konkurs eröffnet ift, imgleicheh 
während eines nicht einer moralifchen Perfon zuftändigen gefellfchaftlihen Be— 

Bei dem zweiten Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn durch 
„ Zerftüdelung die Eigenichaft eines Rittergutes vernichtet wird. 

6.16. In mehreren Wahlbezirten Angefeffene können in jedem Wahlbezirke, 
in welchem fle angefejfen find, wählen und gewählt werden. 

Im letztern Falle bleibt e8 dem Gewählten überlafien, für welchen Wahlbe 
zirk er eintreten will, 

$.17. Ein Abgeordneter Tann aucd Mitglied ded Landtags einer andern Pro 
vinz fein, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

VII. Ausübung des Rechte der Standfchaft a) Von den gewählten Abgeordneten, 


. $.18. Wer durd Wahl beftimmt ift, auf dem Landtage ald Abgeordneter zu er» 
feinen, kann feinen andern für ſich bevollmächtigen. 
b) Don den Wäblern. 
$.19. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeibt werden. 
€) Bei Vollziehbung des Wahlakts. 1) Vom zweiten Stande, 

$.20. Die Wahlen der Abgeordneten werden von dem zweiten Stande nad) 

Wahlbezirken vollzogen. | } 
2) Vom dritten Stande, 


$.21. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befnndere Verordnung 
($. 4.) Birilftiimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten in fih; alle übrigen Städte 
ohne Unterfchied, ob fie Jmmediat« oder Mediarftädte find, wählen in fih Wähler; 
diefe treten nach Bezirken zufammen und wählen die Abgeordneten. Die Zahl ber 
Wähler wird die bemerkte Verordnung nach der Größe der Städte beftimmen. 

3) Dom vierten Stande, 5 

6.22. Bon den Dorfgemeinden wählt in Schlefien eine jede nach ihrer für an- 
dere Dorfangelegenheiten bergebrachten Weife, in der Ober: Zaufig dagegen die an« 
gefeffenen Wirthe, einen Wäbler; die Wähler verfammeln ſich mit den Beſitzern der 
einzeln liegenden, keiner beftimmten Dorfgemeinde angebörigen Güter des vierten 
Standes, welche aber das Maaf der Wahlfähigkeit haben müſſen (12.), bezirksweiſe 
zur Wahl des Bejirkswählers; die Bezirfswähler treten dann zufanımen und wäh- 
len den Randtage» Abgeordneten. 

$.23. Die Zufammenlegung der Wahlbezirke und die Beftimmung ber Wahlorte 
für den — Stand (20.), für die kollektiv wählenden Städte (21.) und für den 
vierten Stand (22), wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 

4) In Anſehung der drei leuten Stände, 

6.24. Die Wahlen der Abgeordneten gefcheben auf ſechs Jahre bergeftalt, daß 
alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes ausfcheidet, und 
alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 

6.25. Die für das erftemal Ausfcheidenden werben nach drei jahren durch das 
Loos beftimmt; alle Ausfcheidenden find wieder wählbar. - 

6,26. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 

$.27. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirtswählern und Abgeordneten 
— — entſtehen; ſo giebt die Stimme des Aelteſten unter den Wählern 
den Ausſchlag. 

6.28. Ale Wahlen ſtehen unter der Aufſicht des Landraths, in deſſen Kreiſe 
fie vorgenommen werden. Die Wahlen ber Bezirtswähler und der Landtagsabge⸗ 


. 
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orbneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennenden Stellver 
treter; bie Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber werden zu. 
nächft von der Ortsobrigkeit geleitet. 

6.29. Die geſchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl der Bes 
zirtswähler und Abgeordneten aber dem Landtagstommiffarius, mit Einfendung 
der Wahlprotofolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob folche in der Form und 
nach den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Vorfchrift gemäß, gefcheben find. 
Nur wenn er im diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, eine andere 
Wahl zu erfordern. ‘ 

i 5) Ernennung des Landtages Marfchallse und deffen Stellvertreters, 

6.30. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Charakter als 
Randtags » Marfchall beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wollen Wir für die 
Dauer eines jeden Landtags aus den Mitgliedern der beiden erften Stände Selbft 
ernennen. 

VIEL Berufung und Dauer des Provinzials Landtags, 

6.31. Für die erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial. 
Landtage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf diefes Zeitraums aber ferner —* 
über beſtimmen. 

§. 32. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach den Umſtänden von Uns 
feftgefegt werden. 

6.33. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtags bes 
ſtimmten Zage, gefchiebet zu geböriger Zeit durch Unfern Kommiffarius, 

$.34. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftens an dem Tage vor der Eröffnung 
des Landtags einfinden, und fi fowohl bei dem Kommiffarius, als dem Landtags« 
Marfchall, melden. 

A. Eröffnung deffelben durch den Landtags» Rommiffarius-und fonftige amtliche Beftims 
mungen des legtern, 

6.35. Der Provinzial:Landtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von Unſerm 
Kommiffarius eröffnet. 

$.36. Derfelbe ift die Mittelsperſon aller Verhandlungen; an ihn allein haben 
fi) daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, deren fie 
für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen, in Gemaͤßheit 
Unſerer Inftruction, die Propofitionen mit, und empfängt die von ihnen abzuge- 
benden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftige Vorftellungen, Bitten 
und Beichwerden. 

6.37. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Cintritt zu 
mündlihen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fich entbieten, fo wie 
die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

6.38, Er fchlieft den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen deffelben ein, 
umd publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den Ständen. 

B. Befchäftsgang, 

6.39. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zu Faffung gültiger Beſchlüſſe, 
müſſen wenigftens drei Biertheile der Geſammtheit der Abgeordneten auf demfelben 
gegenwärtig fein. 

5.40. An der Verfammlung nehmen die Mitglieder der Stände ihren Sig 
nach der $. 2. beftimmten Reibefolge. | 

$.41. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Landtags : Mar- 
ſchall in der Plenarverfammlung, mit Berüdfihtigung des Etimmenverbälmiffes 
nach Verfchiedenheit der Gegenſtände befondere Ausſchüſſe, welche die an den Land: 
tag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vor 
zubereiten haben. Das Direktorium diefer Ausfhüffe führt dasjenige Mitglied 
aus dem erften ober zweiten Stande, welches der Landtags: Marfchall dazu be 


fimmt. 

6.42. Den Geſchäftsgang auf dem Landtage Teitet Üüberhanpt der Landtags. 
Marſchall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächſt alles ab, was auf Ruhe 
und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung bat. Befonders bat er darauf 
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zu * daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichſt beſchleunigt 
wer ei. . J — — 

$.43. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtags-Marſchalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der fernern Theil: 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urſachen fordert die 
Anzeige des Landtags: Marfchalls bei dem Landtags: Kommiffarius, welcher fodann 
in Anſehung der Fürften die erforderliche Bevollmächtigumg veranlaßt, bei dem 
2ten, 3ten und Aten Stande aber den Stellvertreter fofort einberuft. 

$. 44. Wenn ein Mitglied über einen befondern Geg’uftand einen Antrag an 
die VBerfammlung richten will, fo hat daffelbe foldhes vor der Verſammlung fchrift- 
lich mit der Bemerkung des Gegenftandes dem Landtags: Marfchall anzuzeigen. 
Lesterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vortrags auf. Der Inhalt 
deſſelben muß fchriftlich zu Protokoll gegeben werben. 

6.45. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften trägt der Landtags: Marfchall 
den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede folhe Schrift wird in 
der Berfammlung verlefen, und nad der Vereinigung über die Faffung, die Rein. 
ſchrift von dem Landtags: Marfchall und den Ständen vollzogen. 

6.46, Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Kommiffarius enthal« 
. m an Uns zu richten und demfelben durch eine ftändifche Deputation zu 

ergeben. 

$.47. Die Mitglieder aller Stände diejes Verbandes bilden eine ungetheilte 
Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinichaftlich. 

Zu einem gültigen Befchluffe über ſolche Gegenſtaͤnde, melde von Uns zur Be 
rathung art fie gewiefen, oder ihrem Beichluffe mit Vorbehalt Unferer Santtion 
überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird eine Stimmen. 
mehrheit von zwei Drittheilen erfordert; ift diefe bei einer Sache, worüber von den 
Ständen das Gutachten erfordert worden,inicht vorhanden, fo wirdfolches mit An« 
gabe der Berichiedenheit der Meinungen ausdrüdlich bemerkt. 

Alle andere ftändifche Beſchlüſſe können durd die einfache Mehrheit ihre Be- 
ſtimmung erhalten. 

6.48. Bei Gegenftänden, bei denen dag Intereſſe der Stände gegen einander 
geſchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim- 
men eines Standes, welcher fich durch einen Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. In. einem folchen Falle verhandelt die Verſammlung nicht mehr 
in der Gefammtbeit, fondern nach den $.2. beftinnmten Ständen. 

Die auf diefe Weile hervorgehende Berfchiedenheit der Gutachten der einzelnen 
Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. . 

6.49. Wenn Gegenſtaͤnde, welche das provinzielle Intereſſe eines der einzelnen 
in diefem ftändiihen Verbande begriffenen im $. 1. benannten Zandestheile betref: 
fen, inder Gefammtberathung verhandelt werden, und die Stimmenmehrheit ſich ge- 
gen daffelbe erklärt hat; fo find die Abgeordneten eines ſolchen Landestheils berech» 
. tigt, ihre abweichende Meinung mit Berufung auf Uniere Entfcheidung zu den 

Landtags: Verhandlungen zu geben, worauf fie dann jederzeit befondern Beſcheid 
erhalten werden. 

$.50. Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus dem befondern 
Intereſſe der Brovinzen und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Individuelle Bit- 
ten und Befchwerden hat der Landtag gleich an die betreffenden Behörden, oder an 
Uns unmittelbar zu verweilen; wenn aber Mitglieder des Landtags von Bedrüf: 
tungen einzelner Individuen beftimmte Meberzeugung erhalten, fo können fie bei 
dem Landtage, mit gehörig Eonftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe fich 
für die Abftellung bei Uns verwende. 

$.51. Alle bei dem Landtage eingehenden, fo wie die von demſelben ausgeben» 
den Anträge, müſſen fihriftlich eingegeben werden. Sind die legtern einmal zurüd: 
gewiefen, fo dürfen fie nur aledann, wenn wirklich neue Veranlafungen, oder neue 
Gründe —— und immer nur erſt bei künftiger Berufung des Landtags, er— 
neuert werden. 
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€. Verbältniß der Provinzials Ständer a) zu den Kommunen und Kreisftänden; 
29024, Die, Stände ftehen, als beratbende Berfammlung, eben fo wenig mit den 
‚Ständen anderer Provinzen, als mit den Kommunen und $reisftänden ihrer Pro: 
* in BVerbindung; ; es finden daher feine Mittheilungen unter ihnen ſtatt. 
b) zu dem Abgpordneten, 


$: 53, Die einjelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindenden Inſtruk. 
tionen ertbeilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Befchwer: 
den anzubringen, 

D. Schliefung des Landtans, 

6.54. Sobalb der Kommiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das ftändifche 
Amt des Landtags: Marfchalle beendigt; die Tandftändifchen' Berathungen bören auf 
und die Stände gehen auseinander, auch bleibt fein fortbeftehender Aus ſchuß zurück. 

Für ſoͤlche Gegenſtände der laufenden ſtändiſchen Verwaltung aber, welche Wir 
den Ständen künftig übertragen werden, fünnen fie die geeigneten Perfonen wäh: 
Ten und beftellen, in fofern die Gefchäfte foldhes fordern. 

$.55. Das Reſultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Druck bekannt 
gemacht. 

E. Verſammlungsort. 


$.56. Zum Verſammlungsorte des Landtags — Bir Unſere Stadt 


Breslau. 
P. Reifekoften und Tagegelbder, 
$.57. Die Landtags: Abgeordneten follen angemejlene Reifefoften und Tage: 
gelder erhalten. 
Das Weitere bierüber, fo wie wegen ber allgemeinen durch den Randtag veran- 
ga ee wird die befondere Verordnung ($.4.) feſtſetzen. 
IX. Kommunal: Landtage, 


$. 58, Die in den einzelnen Landestheilen diefes änbifhen Verbandes befte- 
henden Kommunalverhältniffe gehen auf die-Gefammtbeit deffelben nicht über, wenn 
ſolche nicht durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft beſchloſſen wird. 

Bis dahin dauern daher die bisherigen Kommunalverfaffüngen dieſer einzelnen 
Bandestheile in threr obſervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir geſtatten, daß 
Ffir dieſe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unſerm Landtags-Kommiſſa- 
rius und deſſen Bewilligung, jährlich befondere Kommunal: Landtage, jeboch mit 
verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Etände, welchen das gegen. 
wärtige Geſetz die Landſtandſchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Befchlüffe über Veränderungen in den Kommunal: Einrichtungen und neue 
Konmunglauflagen bedilrfen inferer Sanktion. 

Zur Fetiegung der deshalb nöthigen näheren Beftinimungen und —— 
erwarten —— die Vorſchläge des nächſten Landtags. 

— X. Kreisſtaͤndiſche Verſammlungen. 

59. Bat die freisftändifchen Verſammlungen betrifft, fo foflen ſolche, wo 
fie bie jegt noch ftatt finden, bie auf weitere Anordnung ferner beftehen, und da, 
wo fie früher.beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Randtage, zu welchem diefer ftändifche Verband berufen merden 
wird, erwarten Wir die Borfchläge, wie die Freisftändifchen VBerfammlungen mit 
den Modififationen, welche der Zutritt aller Stande erfordert, einzurichten ſein 
werben, G. S. ©. 62, 

b) Verordaung v2. Juni 1877, wigen der nach dem Geſetz 0.27, März 1824, 
vorbehaltenen Beftimmungen für Schlefien und die Oberlaufig. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ic. ze. ** 
über die in Unſerm Gefege wegen Anordnung von Provinzial-Ständen im Her— 
zogthum Schlefien, der Grafichaft las und dem Preußiſchen Marfgrafenthunte 
Dber:Laufis vom 27. März 1824 einer befonderen Verorbnung vorbehaltenen Ge: 
genftände, die autachtlichen Vorſchläge Unſerer dortigen getreuen Stände vernums 
men, und ertheilen darüber nunmehr die nachfolgenden Vorſchriften. 
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Artikel L 
Ein jeder, der den ftändifchen Verband bildenden Zandestheile, nämlich das Her 
zogthum Schlefien, die Grafſchaft Glatz und das Preußiſche Markgrafthum Ober 
laufig wird, die erftern beiden Randestheile in der im Jahre 1806 und der letztere 
in der im Jahre 1815 flatt gebabten Begränzung angenommen, mit alleinigem 
Ausſchluß der Enklaven, welche bei den Diftrikten verbleiben, zu denen fie, vermöge 
der neuern Verwaltungs : Eintheilung, gelegt find. 
Artikel II. 


Im Stande der Fürften und Standesherrn, find die. Fürften von Hatzfeld 
und von Carolath, in Gemäßbeit der, ihren Vorfahren bei der Erhebung der 
vormaligen freien Standesherrſchaften Trachenberg und Garolath. Beuthen zu 
Fürftenthümern, geſchehenen Berleihungen bereits auf Unſern Befehl aus der Zahl 
der $. 4. des Geſetzes vom 27. März 1824 benannten Standesherren ausgeichieden 
und den mit Biril- Stimmen berechtigten Fürften zugetreten. Demnähft haben 
Wir dem Durchlauchtigen Landgrafen zu Heifen:Rothenburg, wegen des 
Herzogthbums Ratibor und dem Durchlaudtigen Fürften zu Anhalt: Gdthen- 
Pleß, wegen der von Uns zu einem Fürftenthum erhobenen feitherigen freien 
Standesherrſchaft Pleß für Sich und die nachfolgenden männlichen Befiger des 
Herzogthums Ratibor umd Fürftenthums Pleß, fofern diefelben aus dem Landgräf: 
lich » Heſſiſch- Rothenburgiſchen oder Fürftlich « Anbattiich » Cöthen » Pleifiichen 

ufe fein werden, Biril: Stimmen verliehen und endlich auch die dem Erb: Land« 

ofmeifter Grafen von Schaffgotfch gehörende Majoratsherrfhaft Kienaft zu 
einer freien Standesherrfchaft erhoben, und denen im *. 4. des Geſetzes vom 27. 
März; 1824. aufgeführten Standesherrſchaften binzutreten laffen. 

Im Stande der Kitterfchaft ertheilen Wir hiermit den nachftehenden Majo— 

rats. und Gefchlechts » Fideilommiß: Befigern, nämlich: 
: ) F Hoheit dem Herzog von Würtemberg, wegen des Majorats von 
arlsruhe; 
2) dem Fürften von Hohenlohe, wegen des Beſitzes der Herrſchaften Ko⸗ 
ſchentin, Boronow und Harbultowig und Landsberg; 
3) -Dem Grafen zu Stolberg: Wernigerode, wegen ber Majoratd » Herr 
fhaft Dber-, Mittels und Nieder: Peterswaldau; 
4) dem Grafen von Hochberg, wegen der Herrſchaft Fürftenftein nebft Fried⸗ 
land und Waldenburg; 
5) dem Fürften von Lychnowoky, wegen der Majorats-Beſitzungen von 
Kuchelna, Grabowka und Krziczanowitz; 
6) dem Grafen von Sandretzky, wegen des Langen-Bielauſchen Majorats; 
7) dem Srafen von Dppersborff, wegen Ober: Glogau; 
2 Grafen von Althan, wegen des Beſitzes des Mittelwaldeſchen Ma- 
orats; 
9) dem Grafen von Herberſtein, wegen des Grafenorthſchen Majorats; 
Ri — York von Wartenburg, wegen der Majorats-Herrſchaft 

n« Delze; 

11) dem Grafen von Dobrn, wegen der Familien: Fideitommiß: Befigungen 
Reeſewitz, Mühlwitz und Gollbig ; 
die Befugniß, ſich aus einem von ihnen aus ihrer Mitte zu erwählenden Abgeord: 
neten in der Ritterfchaft vertreten zu laffen, beftimmen aber zugleich, daß diefer de 
nenſelben vermwilligse Abgeordnete in der Zahl der im $.4. des angeführten Geſetzes 
unter No. II. für die Ritterfhaft des Herzogtbums Schlefien und der Graffchaft 
Glag beftimmten Abgeordneten mit einbegriffen fein folle. 

Dem Stande der Städte und dem der Landgemeinden verleihen Wir das 
Recht, daß ein jeder derfelben über die, im Gefege vom 27. März 1824. $. 4. ihm 
— Zahl von Landtags. Mitgliedern noch 2 Abgeordnete auf den Landtag 

iden könne. Ä 


$.18. Nechte und Pflichten des Staats überhaupt, 


Artikel I. 


315 


Hiernach werden auf dem Provinzial: Landtage des 
der Grafſchaft Glap und Markgrafthum Ober: Laufig — 


1. In dem Stande der Fuͤrſten und Standesberren: 

1) Wegen des Fürftenthums Dels, Se. der Her. 
5) 308 un Brenuiänsts-Deis_ ; i 

wegen bes Fürſtenthums Jägerndorff und Tro au s 

fhen Antbeile, der Fürft von ee k Preufi 

3) des Fürftenthums Sagan die Ders von Ru r. 


4) Dein des Füũrſtenthums Trachen derg der ürf von Hat. 


5) Bun des Fürſtenthums Caroiath der Fürſt von Schön. 
aid: Pe — 
wegen des Herzogthums aikor, Se. Durchiaucht 
Landgraf zu Heffen-Rotbenburg . i 5 de 
7) wegen des Fürftenthums et Se. Vurchlaucht der Fürft 
zu Anhalt: Göthen«Plep - 
8) megen der Standesherricaft Dber- Beutben, der Erbland. 
Mundihent Graf Henkel von Donnersmart; 
9) wegen der Standesherrfchaft Wartenberg, der Prinz Biron 
von Eurland; 
10) wegen der Standesherrfchaft Wilitſch, der Erb: Ober⸗Käm⸗ 
merer Graf von Maltzabn 
11) wegen der Standesherrſchaft Goran, der Erblaud: Poſt⸗ 
meifter Graf von Reichenbach-Goſchü 
12) wegen der Standesherrfchaft Mustau,, der Für von Pück— 
ler: Musfau; 
13) wegen der Standesberrfchaft Kienaft, der Erblandhofmeifter 
Graf von Schaffgotfd; 


mit 1 Stimme. 


m er — ee u 


zuſammen 
mit 
3 Stimmen. 


zuſammen im Stande der Fürſten und Standesherren mit 10 Stimmen. 


IL Im Stande der Ritterfchaft. 


A. Für das Herzogthum Schleflen und die Graffchaft Glas, 


1) Der Abgeordnete der im Artifel IL. benannten Majorate 
und Familien «Fidei- Rommiß- Beflgungen - . . 

2) von der Ritterfehaft der Kreiſe Glogan, Grünberg, Freyſtadt, 
Sagan und Sprottau, 3 in dem Wahlort Gin zu er 
mwählende Abgeordnete . ; 

3) von ber Ritterfchaft ber Kreife Liegnitz Löwenberg, Bunj- 


mit 


lau; Haynan und Lüben, 3 in dem Wohlort Liegnitz zu er · 


wählende Abgeordnete . . 

4) von ber Ritterfchaft der Kreife Schönau, Hirfchberg, Bol. 
kenhayn und Jauer, 2 in dem Wahlorte Hirſchberg zu er⸗ 
wählende Abgeordnete . 

5) von der Ritterfchaft der Kreife Schweidnitz, Striegan, Lande. 
but, Waldenburg und Reichenbach, 3 m den Wahlorte 
Schweidnig zu erwählende Abgeordnete . . 

6) vrn der Ritterſchaft der Kreife Glatz, Habelſchwerd Fran: 


fenftein und Münſterberg, 2 in dem Wahlorte lag au er.· 


wäblende Abgeordnete - 


7) von der Ritterſchaft der Kreife Breslau, Neumarkt, Sireh Br 


len, Rimptfh und Ohlau, 3 in dem Wahlort Bteslan zu er · 


wählende Abgeordnete . 
8) von der Ritterfchaft der Kreife Deis, Trebnitz Namolau 
Latus 


8* 


1 Stimme. 


3. 


17 Stimmen 
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Transport 


und Wartenberg, 2 in dem Wahlorte Oels zu erwählende 
. mit 


Abgeordnete «, » 

9 von der Ritterfchaft "der Kreife Brieg, Oppeln, Greugburg 
und Falkenberg, 2 in dem Wahlorte Brieg zu erwählende 
Abgeordnete - - 

10) von der Nitterfchaft. der Rreife Groß: Streblit, Loft und 


Lublinig, 2 in dem Wahlorte Groß-Strehlig zu erwählende 


Abgeordnete - - 

11) von der Ritterſchaft der Greife Ratibor, Dief, Ober · Veu 
then und Rybnick, 2 in dem Wahlorte Ratibor zu erwäh ˖ 
lende Abgeordnete. . 

12) von der Ritterfchaft der Kreife Neuſſadt, Keiffe, Grottiau, 
Koſel und Leobſchlitz, Z in dem Wahlorte Neuſtadt zu er« 
wählende Abgeordnete 

13) von der Ritterſchaft der Kreiſe Wobilau, Steinau, Guhrau 
und Militſch, 2 in dem Ba Bohlau zu erwählende 
Abgeordnete — 

Zuſamuen 
B. Für das Vreußiſche Markgrafthum OberLauſitz. 

Von der geſammten Ritterſchaft des ————— —— 

Ober⸗Lauſitz, 6 Abgeordnete i 
der gefammten Nitterfchaft 


II. Im Stande der Städte, 


"A. Im Herzogthum — un * — u. 


2, von der Stadt Breslau. 
Brieg 
3) - ——GSlogau. 
) - - = Grünberg 
5) -.- .- Liegnitz - 
6) -- °- Neife - - 
n - - GSchmeidniß - 
8) - den Srädten Glatz und Frankenſiein, alternirend 
9) - Sirſchberg und Landshut, alternirend - 
10)::-, - © .:- . Zauer und Goldberg, alternirend - 
1) - - 0 Bunzlau und Sagan, alternirend - 
12) - - +. Oppeln und Ratibor, alternirend - 
13) - - . Freiftadt, Kontop, Naumburg am Bober, 


Reufalz,. Neuftädtel, Vriebus, Primkenau, Schlawa, 
Sprottau, Wartenberg, durch gemeinfhaftlihe Wahl 
in Glogau _ ... 

14) von den Städten Beutben,- Bolkenhayn, Haynan, Hoben: 
friedeberg, Köben, Lüben, Parhwig, Polkwitz, Raudten, 
Schönau, durd. gemeinfchaftliche Wahl ın Liegnig . 

15) von den Städten: Friedeberg, Greiffenberqg, Kupferberg, Lähn, 
Liebenthal, —* Naumburg am Queis, Schmiedeberg, 
Schöneberg, Liebau, durd — — Wahl in Hirſch⸗ 


erg. i 
16) von den Städten ‚Friedland, Gotiesberg, Münfterberg, 


Nimptſch, Reichenbach, Silberberg, Freiburg, Waldenburg, 
durch gemeinfchaftliche Wahl in Schweiduig - . 
17) von den Städten Habelihwerdt, Landeck, Lewin, Mittel: 
walde, Reurode, Keichenftein, Reinerz, Wartha, Wilhelms. 
| ar Binfäelbur, durch gemeinfchaftliche Wahl in Glatz 





$.18, 


17 Stimmen 


. mit 
. mit 36 Stimm. 


3 
—1 
1 
1 
1 
| 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


1 


1 


1 


ER A a — 
+. - 80 Stimm. 


Abgeordnete. 


Latus 19 Abgeordnete. 
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| Transport 19 Abgeordnete. 
18) von den Städten Canth, Neumarkt, Ohlau, Strehlen, Shrie Br 
gau, Wanfen, Zobten, dur gemeinfchaftlihe Wahl in  -: ' | 
121 EEE. Ba 
19) Von den Städten Freihahn, Guhrau, Herrnftadt, Leubus, 4 
Wilitſch, Stroppen, Sulau, Trachenberg, Groß-Tichirnau, ° 
Winzig, Wohlau, Steinau, durch gemeinſchaftliche Wahl 
in Wohluaauu. et — 
20) von den Städten Auras, Dyhrnfurth, Feſtenberg, Hunde: | 
feld, Juliusburg, Medzibor, Prausnig, Trebnig, Warten⸗ —F 
berg, durch gemeinſchaftliche Wahl in Oel....1 
21) von den Städten Carlsmarkt, Conſtadt, Creutzburg, Name: 
lau, Pitſchen, Reichthal, Bernitadt, Löwen, Falkenberg, 
durch gemeinfchaftlihe Wahl in Brig - - - » + 20. 
22) von den Städten Krappig, Landsberg, Leſchnitz, Lublinig, - 
Roſenberg, Groß: Streblig, Schurgat,, Soft, Ujeſt, Kiefer 
—— Guttentag, durch gemeinſchaftliche Wahl in Groß— 
ME u ee 
23) von den Städren Ober-Beuthen, Gleiwitz, Kofel, Loslau, 
Nicolai, Pleſſ, Peiskretſcham, Rybnick, Sobrau, Tarnowig, 
Hultſchin, durch gemeinfchaftlihe Wahl in Ratiborr. . - 1 - 
24) von den Städten Bauerwig, Ober: Glogau, Grottfau, Kat: 
ſcher, Leobfhüß, Neuftadt, Ottmachau, Patichkau, Ziegen: 
bald, Zülz, durch gemeinfchaftliche Wahl in Neuftadt . - 1 - 
Zufammen. - ».26 Abgeordnete. 
B. Im Markgrafthum Ober -Laufig. 
1) von der Stadt Görliz. nenn. 2 - 
3 RE ANNE | - 
3) - den Landftädten Reichenbach, Halbau, Schömberg, Sei: 
benberg, Markliffa, Wiegandsthal, Goldentraum, Rotbhen« 
burg, Muskau, Hoyerswerda, Wittichenau und Ruhland 
durch gemeinfchaftlihe Wahl in Görlif . - - - . ... 1 
Zufammen . . 4 Abgeordnete. 
dem III. Stand der Städte zufammen - - -» = +.» 30 Abgeordnete. 
IV. Im Stande der Landgemeinden, 
A. Für das Herzogthum Schlefien und die Grafſchaft Glag: 
aus einen jeden der vorftehend unter No. Il. für die Wahl der ritterfchaftlichen Ab: 
geordneten durch Zuſammenlegung mebrerer Iandräthlichen Kreiſe gebildeten 12 Ver— 
bände, mit Ausnahme des in den Kreifen Löwenberg, Bunzlau, Haynau, Liegnitz 
und Lüben beftehenden und des aus den Kreifen Neuftadt, Neiße, Grottkau, Coſel 
und Leobſchütz beftehenden Verbandes einen Abgeordneten, aus einem jeden der, 
zwei eben genannten Verbände aber zwei Abgeordnete, im Ganzen alio 


14 Abgeordnete. 

B. Für das Markgrafthum Ober - Laufig: 
aus den 4 landräthlichen Kreiien Görlig, Lauhan, Rothenburg und 
— „Behufs der Wahl und Zuſammentretung beſonderer 

ühllllee 2 
dem IV. Staude zufammen . - - - - 16 Abgeordnete. 
Artikel IV. 

Die Fürften nehmen nach der Reibefolge, in welcher fle in dem Artifel TIL. un: 
ter Ro. I. aufgeführt find, auf dem Landtage Plag, mit der Ansnahme, daß wenn 
der Fürft von Hatzfeld nicht in Perfon, fondern durch einen Bevollmächtigten, 
2 — von Tarolath aber in Perſon erſcheint, dieſer den Platz über jenen 
nehmen joll, Ä Zr 
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Artikel V. 


Es wird den Standesherren überlaffen, über die Ordnung, in welcher fie das 
ihnen $. 4. des Gefepes vom 27. März 1324 verliehene Stimmredyt ausüben wol⸗ 
len unter fi eine Einigung zu treffen; wenn aber eine Einigung dieſerhalb nicht 
zu Stande fommt, fo foll jenes Stimmrecht jedesmal durch 3 der anmefenden 
Standesherren ausgeübt werden, und diefelben hierin nach der durch das Alter 
ihrer Standesherrſchaft beftimmten Reihefolge abwechſeln. 

Artikel VI. 


Dem Kollektiv-Abgeordneten der Artikel IT in der Ritterſchaft bevorrechteten 
11 Majorats: und Familien : Fideifommißbefiger, gebührt am Landtage der erfte 
Platz unter den ritterfchaftlichen Abgeordneten. 

Derfelbe muß fi im Befig aller der im 9.5. des Gefepes vom 27. März 1824 
für die Waͤhlbarkeit vorgefchriebenen Erforderniffe befinden. 

Sämmtlichen 11 Theilhabern an diefer Bevorrechtigung verbleibt dad Recht 
der Wahl und der Wählbarkeit in den ritterfhaftlihen Wahlbezirken, in welchen 
bie zu ihrem Fideitommißbefig gehörigen Güter belegen find. 

Artikel VI. 


An dem Falle, wenn der Befit eines Grund - Eigenthums durch Abtretung des 
Vaters an den Sohn, auf diefen übergegangen ift, fol die Zeit des Vefiges des Va⸗ 
ters mit der des Sohnes in gleicher Art zufammengerechnet werden, als ſolches 
die Beftimmung des $.5. No. I. des Gefeges vom 27. März 1824 für den Verer- 
— rückſichtlich der Zeit des Beſitzes des Erblaſſers mit der des Erben vor. 

reibt. 
ſch pi Artikel VIII. 

Wenn Zweifel darüber obwalten, ob Jemand ſich in dem wirklichen Befig eines 
zur Standichaft qualifizirenden Grundftüds befinde, fo ift in der Nitterfchaft der 
Nachweis über Ableiftung des Homagii, in den andern Ständen aber der Beweis 
des wirklich erlangten Zivil: Befiges zu erfordern erforderlich. 

| Artikel IX. 


Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkeit in der Ritterfchaft vollftändig 
feftgeftellt werde; fo haben die Landräthe mit Zuziehung der ritterfchaftlichen Kreis. 
ftände für einen jeden Kreis eine Matrikel von ſämmtlichen im Kreife gelegenen, 
ihre Befiger zu diefem Rechte befäbigenden Gütern fofort anzufertigen, welche 
durch Unfern Kommiffarius demnächſt dem Staatsminifterio und von diefem Uns 
zur Vollziehung vorzulegen ift. 

In diefe Matrikel fönnen jedoch nur aufgenommen werden: 


1) a) In Echlefien und der Graffchaft Glatz Landgüter, deren Befigtitel in dem 
Hypothekenbuche eines O. L. Ger. oder eines Fürftenthbums: oder Stan« 
desherrlichen Gerichts unter Ableiftung des Homagii eingetragen werden 
—* und die gleichzeitig dem Domanial » Steuer » Divifor unterwor— 
en find, 

b) Im Markgrafthum Ober: Laufig Güter, von denen die Verreichung zu 
Zehn oder in Erbe von einem der O. L. Ger. zu Glogau und Frankfurth, 
ein eigenes Folium im Hypothekenbuche eines diefer O. L. Ger., oder einer 
Standeeherrlichen Kanzlei und die Entrihtung der Mundgutsfteuer nach⸗ 
gemwiefen werden kann; und 

2) außer diefen, fomohl in Schlefien und der Grafſchaft Glatz als in dem Marl: 

grafthbum Dber-Laufig Befigungen, denen Wir mittelft befonderer von Uns Aller- 
böchftfelbft vollzogenen Urkunde die Eigenichaft als zur Standfchaft im Stande der 
Nitterfchaft befäbigenden NRittergüter verlieben haben; weldye Auszeichnung Wir 
aber nur folhen Gütern gewähren wollen, die als vollftändiges Gigenthum befeffen 
werden, über welche einem andern Dominio die Oberherrlichkeit nicht zufteht, und 
mit deren Befige die Gerichtsbarkeit mindeftend, über die auf den dazu gehörenden 
Grundſtücken wohnenden Nicht: Erimirten, verbunden ift. 
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Artikel X, 

Der Werth welden ftädtifher Grundbefig und Gewerbe zufanmengenommen 
rein — um die Wählbarkeit zum ſtädtiſchen Landtags. Abgeordneten zu be 
gründen, wird: | 

a) in Schleften und der Graffchaft Glas in großen Städten auf 10,000 Rthlr. 
in den mittleren Städten auf - 2220 ee euren en 4,000 — 


In den Meinen Stäbten anf. core aan une ne 2,000 — 
b) in dem Markgrafenthum Ober  Laufig: 
in der Stadt Görlig IM - aaa ee 3,000 — 
in der Stadt Rauban auf - - >22 ce enernn ne 1500 — 
in den übrigen Städten auf .-- - rennen n.. 800 — 
biermit feſtgeſetzt. 


Der Werth des ftädtifchen Gewerbes wird nach dem Betrage des in demſelben 
ftedenden Betriebskapitals berechnet. Zu demfelben gebören weder die Ausübung 
der Heilkunde noch der Geſchäftsbetrieb der Juſtizkommiſſarien. | 

Artikel XL 


Im Stande der Landgemeinden muß der zur Wählbarkeit in dbemfelben befähi- 

gende Grundbefig 

a) in Schlefien und der Graffchaft Glatz, mit Ausnahme der Kreife Greupbur 
Roſenberg, Oppeln, Zublinig, Groß: Strehlig, Zoft, Beuthen, Pleß und Rybnid, 
einer jährlichen Grundfteuer von 12 Rthlr., in den genannten Kreifen aber einer 
von 6 Rthlr. unterliegen; 

b) im Markgrafthum Ober : Laufig dagegen mindeftend die Größe von 50 Berli. 
ner Scheffeln Ausfaat an Aeder: und Wieſewachs enthalten. 

Artikel XH, 

Die in den Oberlaufigifchen Städten von Magifträten, welche fich felbft ergän« 
jen, getroffenen und noch zu treffenden Wahlen ftädtiicher Kandtags » Abgeordneten 
find nur fo lange gültig, bis die Verfaſſung der Städte dafelbft gefeglich neu geord« 
net fein wird, indem fodann in jenen Orten eine neue Wahl der Landtags-Abgeord- 
neten, nad) Maafgabe der dann beftebenden Borichriften, und zwar das erſte Mal 
auf fo viele Jahre getroffen werben foll, als die frübere Wahl noch gültig geweſen 
fein würde, wenn fie felbft oder ihre Vorgänger gleich Anfangs mit ſämmtlichen 
übrigen Deputirten erwählt worden wären. 

Artikel XII, 
Der Berluft der Eigenſchaft eines Rittergutes durch Zerſtückelung tritt alsdann 
ein, wenn in Folge freiwilliger Parzellirung 
a) in Schlefien und der Graffhaft Glatz die beim Gute verbliebenen Grund» 
füde und Gefälle nicht noch einen, nad den Abſchätzungs⸗-Grundſätzen bes land⸗ 
fchaftlihen Kreditvereins der Provinz zu ermittelnden jährlichen Ertrag von min 
deftens 1000 Rthlr. gewähren; 
— Ober⸗Lauſitz, wenn bei einem Gute nicht mindeſtens 500 Morgen ver⸗ 
e nd, 

Nittergüter, welche bis unter dem bier vorgefchriebenen Betrage oder Umfange 
zerſtuͤckelt find, follen die Defugniß zum Wahlrecht und zur Wählbarkeit wieder er- 
langen, fobald fie die vorfchriftsmäßigen Säge wieder erreichen. 

⸗ Artikel XIV. 

Da bei der Wahl der Ortswähler im Stande ber Landgemeinden im Geſetze 
auf das Herkommen verwiefen ift, fo werden in denen Orten, wo es herkömmlich 
ift, daß die Ehemänner in allen Dorf: Angelegenheiten für ihre, Ackergüter befipende 
Ehefrauen ſtimmen, dergleichen Ehemänner bei dem Wahlgeſchäfte an Stelle ihrer 
Frauen zuzuzieben fein. — 

el XV. 


Arti 

Wenn ſich in Schleſten und der Grafſchaft Glatz in einer Gemeine nicht min⸗ 

deftens 12 ftimmfäbige Grundbefiger befinden, fo ift diefelbe Behufs der Wahl des 
Drtswählers mit einer benachbarten Gemeine zu vereinigen. 
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Artikel XVI. 


- Zur Wahl der Landtags: Abgeordneten der Follektiv: wählenden Städte ernennt 
eine jede derfelben von weniger ale 150 Feuerſtellen überhaupt einen, die Städte 
größeren Umfangs aber eine jede für jedwede 150 Fenerftellen allemal einen Wähler. 

Artikel XVIL 

Wegen Bildung. der Diftrikte für die Wahl der Bezirkswaͤhler durch die Orts— 
wähler, baben die Landräthe für einen jeden Kreis die erforderlichen Feſtſetzungen 
unter Zuziehung der Kreisftände zu treffeı. 

Artikel XVIII. 

Die Einberufung der Stellvertreter geſchieht nach der Reihefolge, in welcher 

fie in dem detreffenden Wahldiſtricte gewählt find. 
Artikel XIX. 

Wenn ein Landtags: Abgeordneter bei Eröffnung des Landtags bie zu Ablauf 
der eriten von diefem Zeitpunkte an, laufenden Woche zu ericheinen behindert ift, 
fo verbleibt der für ihn einberufene Stellvertreter für die ganze Dauer des Land: 
tags en deffelben, der Abgeordnete aber geht in die Stellung des Stellvertre: 
ters über. 


Artitel XX, ’ 

Dei Wahlen, wo mehrere Iandrärhliche reife betheiliget find, gebührt dem 
älteften der mit einem Rittergute angefeffenen Landrathe die Leitung. 

Artikel XXL 

Die Landtags: Abgeordneten erhalten für die Zeit der Anweſenheit am Land: 
tage, ben Tag vor Eröffnung deffelben mit eingerechnet, ımd für die Zeit der Keife 
von ihrem Wohnorte dahin und wieder zurüd, ein jeder ohne Unterfchied des Stan: 
des 3Rthlr. Diäten und eine Entſchädigung für die Unkoſten der Reife von 1Rthlr. 
10 Sgr. für die Meile. Bei der Hin- und Rückreiſe werden je 6 Meilen auf einen 
Reiſetag gerechnet. — 

Artikel XXII. 

Ein jeder Stand dringt die Diäten und Reiſekoſten für feine Abgeordneten be: 
fonders auf, 2; 

Artikel XXIII. 

In der Nitterfchaft bringt in Schlefien und der Grafichaft Glatz die Ritter: 
fchaft der Kreife, welche gemeinfchaftlih einen Abgeordneten zu geftellen haben, 
die für denfelben erforderlichen Unkoften nach dem fogenannten Keichsthaler-Ertrage 
unter fih auf. In der Dber-Laufiß werden die, für die von der dortigen Ritter— 
{haft zu geitellenden Abgeordneten erforderliben Unkoften auf ſämmtliche in den. 
ritterichaftlihen Matrikeln als ftimmfähige Rittergüter aufgenommene Güter zu 
gleichen Theilen ohne Anterichied der Größe der Güter vertbeilet, 

Im Stande der Städte hat eine jede Stadt, welche zu Abfendung eines eiges 
nen Abgeordneten berechtigt ift, die auf diefelbe fallenden Unkoſten allein zu tragen. 
Die zu Abiendung eines Eollectiv: Abgeordneten verbundenen Städte bringen die 
für denfelben erforderlichen Ünfoften durch Beiträge, welche nach der Zahl der von 
—* * von ihnen zu geſtellenden Bezirkswähler beſtimmt werden, gemeinfchaft: 
ih auf, . 

Im Stande der Landaemeinen werden die Koften für einen jeden einzelnen Ab- 
geordneten von den betreffenden Wahlbezirken befonders aufgebracht. 

In Schleſien und der Grafſchaft Glag werden diefelben nach dem Reichstbaler: 
Grtrage auf die einzelnen zu diefem Stande gehörenden Adfernahrungen; in der 
Dber:Laufig aber auf die einzefuen Dorf: Sommunen nad dem Berbältniß der da: 
rin vorhandenen Ackerwirthe vertbeilt, und in diefen, jedoch nad Orts: Obfervanz 
sufgebracht, en en 

Artiket XXIV. 

Die außer den Diäten und Reiſekoſten durd) den Landtag verurfachten Koften, 
als z. B, die für Einrichtung und Inftandhaltung des Lokals, Unterhaltung der 
Bnreaur u. ſ. m. werden nad) der Anzahl der Stimmen, welche den verfchiedenen 
Ständen am Landtage zuftehen, vertheilt, die auf die Ritterfchaft, die Städte und 

i 


>» 
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den Stand der Landgemeinden fallenden Beträge der Diäten für die einzelnen Ab: 
geordneten hinzugefchlagen und mit denfelben zugleich erhoben, die auf den Stand 
der Fürften und Standesherren fallende Rate aber, deren Aufbringung der Eini: 
gung der Mitglieder defjelben anheimgegeben, von denfelben in Folle u 


e) ©. ©. 0.9. Zeptbr. 1827, über die Theilnahme der Nitterfchaft des Nofenberger 
Kreifed und der Stadt Dels an den Wahlen der Abgeordneten zum Schlefifchen Provinzial: 
Sandtage. n 

Auf den Antrag der für die ftändifchen Angelegenheiten, unter dem Vorſitze 
Meines Sohnes des Kronprinzen Königliben Hoheit, angeordneten Commiſſion 
will Ich hiermit nachträslich anordnen, daf die Nitterfchaft des Roſenberger Kreis 


ſes den NRitterfchaften der in Meiner Verordnung vom 2. Juni d. J., wegen der 


nad dem Geſetze vom 27. März 1824 für Schlejien vorbehaltenen Beſtimmungen 
im Artikel III. Ar. II. Lit. A, unter Nr. 10. aufgeführten Kreife zur Wahl zweier 


genieinihaftlichen Brovinzial: Landtags: Abgeordneten und eben fo die Stadt Oels 


den daſelbſt Nr. III. Lit. A. unter Pr. 20. aufgeführten Städten zur Wahl eines 
gemeinichaftlihen Yandtags : Abgeordneten hinzutreten folle. ®.©. ©. 127. 


d) C. ©. v.24,Dctbr.1833, wegen Ausfcheidens der Stadt Halban aus dem ftäbti: 
fchen Wahlverbande. 

Da die Stadt Halbau in der Ober-Laufig aus dem Stande der Städte in 
den der Yandgemeinden überzugehen gewünſcht hat und ron Mir dem diesfallfigen 
Antrage ftartgegeben worden ift, fo fcheidet diejelbe auch in fRändifcher Beziehung 
aus dem in Meiner Verordnung vom 2. Juni 1827 wegen der nach dem Geſetze 
vom 27. März 1824 vorbehaltenen Beftimmungen für dus Herzögtbum Schlefien 
u,f. w. Artikel III. Ar. III. B. 3. feftgefegten Wahlverbande der zu einer Gollectiv: 
ftimme vereinigten Ober: Raufisiichen Städte aus und wird mit dem Wahlbezirke 
der Randgemeinen vereinigt, innerhalb deffen fie gelegen ift. Diefe Modification 
der gedachten Verordnung hat das Staatsminifterium durch die ©. ©. befannt zu 
machen. G. S. ©. 127. 

e) Kreis-Ordnung für Schlefien, bie Graffchaft Glag und die Oberlaufig vom 
2. 5uni 1827. _ 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. er 
theilen, wegen der Ginrichtung der Kreistage in dem Herzogtbum Schlefien,, der 
Srafichaft Glag und dem Markgrafthum Ober-Lauſitz, nach Anbörung der unter: 
thinigen Vorſchläge Unferer dortigen getreuen Stände, hiermit die nachfolgenden 
Deftimmungen; 

$.1. Die Kreisverfammlungen haben den Zweck, die Kreisverwaltung des Land: 
raths in Communalangelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. 

Diefe Verwaltung innerbalb der beftehenden Gefeggebung macht den Gegenftand 
ihrer Berathung und Befchlüffe aus, 

$.2. Die beftehenden landräthlichen Kreife bilden die Bezirke ber Kreisftände. 

$,3. Die Kreisftände vertreten die Kreisforporation in allen den ganzen Kreis 
betreffenden Communal. Angelegenheiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen Gom« 
munen oder Jndividuen, 

$.4. Die Kreisftändifche Verſammlung befteht: 

A. aus allen: qualifizierten Beſitzern von Fürftentbümern, Standesherrihaften, 
oder in der Mutritel der Ritterfchaft aufgeführten Rittergütern, fo wie derer ehe— 
malige Domainengüter, denen in Gemäßbeit Unferer Inftruction für Veräußerung 
der Domainen vom 10. Detbr. 1810 alle Ritterguts. Eigenſchaft im Veräußerungs— 
eontracte ausdrüdlich beigelegt worden ift, perfünlih: — aus den Vertretern der 
nad $.6. zur perfönfichen Erſcheinung nicht qualifizirten Standesherren und Kit: 
tergurebefiger folcher miatrifulirten Güter. 

B. Aus einem Depntirten von einer jeden in dem Kreife belegenen Stadt. 

C. Aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes— 


= 
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$.5. Vertretungen find geflattet: 
2) unmündigen Rittergutebefigern durch ihren Vater oder Bormund, und | 
b) Ehefrauen durd ihre Ehegatten; infofern Vater, Vormund und Ehegatten 
felbft zur Ritterfchaft des Preußiſchen Staats gehören. 
Wenn dies jedoch nicht der Fall ift, fo fteht ihnen das Recht zu, zur Abgabe 
der Stimmen zu bevollmächtigen. 
c) Unverheiratbeten Befißerinnen ; 
— allen qualifizirten Beſitzern, in ſofern fie verhindert find, perſönlich zu er- 
einen. 
Die Vertreter müffen jederzeit zur Ritterichaft des Preußiſchen Staats gehören, 
und die Bedingungen des $. 6. ihnen nicht entgegenfteben. 


$.6. Zur verfönlihen Ausübung des Stimmenrechts auf den Kreistagen ift bei 
allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlich: 
a) die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ften Lebensjuhres; 
c) unbefcholtener Auf. 


$.7. Wird die Unbefcholtenheit des Rufes beftritten, fo hat, wenn dies ein 
Mitglied der Ritterfchaft, oder einen Vertreter eines folchen betrifft, die Ritter 
fchaft des Kreifee die Befugniß, in einem befondern Konvente durch Stimmenmehr- 
beit von 3 der Anmeienden darüber in erfter Inftanz zu enticheiden, und falls die 
Entſcheidung für die Befcholtenheit des Rufs ausfällt, die Ausfchliefung zu beftim« 
men. Will der Betroffene oder die abgeftimmte Minorität bei dem Beſchluſſe ſich 
nicht beruhigen, fo ertheilen die Mitglieder des Provinzial: Landtages von der Rit« 
terſchaft die Enticheidung in der zweiten und legten Inftanz. Wird die Unbeſchol— 
tenbeit des Rufes eines Kreistags- Abgeordneten der Städte oder des Bauernſtan⸗ 
des in Zweifel gezogen, fo ift foldyes in erfter Inftanz zur Entfcheidung des Magis 
ftrats, der Stadtverordneten oder der. Bezirfswähler zu bringen, von denen die 
Wahl ausgegangen ift (15. 16.), und bei denfelben auf die Wahl eines andern De 
putirten anzutragen; die Enticheidung in zweiter Inflanz gebührt bier ebenfalls 
den Landtags: Mitgliedern desjenigen der beiden Stände, zu welchem der betreffende 
Kreistages: Abgeordnete gehört. 

$.8. Sobald eine Entſcheidung der zweiten Inſtanz nachgefucht worden, bleibt 
es den Kreistages: Mitgliedern ded Standes, zu dem derjenige gehört, deffen unbefchols 
tener Ruf beftritten worden, überlaffen, dad Theilnehmungsrecht deffelben an den 
Kreistagen bis zu erfolgter Entfcheidung zu fugpendiren. 

6.9. Auch die Wiederzulaffung zu den Kreistagen eines in denfelben Ausgefchlof« 
fenen, kann auf Antrag der Kreistages: Mitglieder des betreffenden Standes, durch 
die Mitglieder des Provinzial: Landtages vom nämlichen Stande verfügt werben. 

$.10. Ritterguts: Befiger, geiftliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, 
welche mehr als ein Rittergut im reife befigen, find jederzeit nur zur Führung eis 
ner Stimme berechtigt. 

$.11. Städte, weldhe als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage 
durdy einen Abgeordneten zu erfcheinen, und fich im Befig eines Rittergutes befin. 
den, find ebenfalls nur zu Führung einer Stimme berechtigt. Wenn fie aber noch 
in einem andern Kreife Rittergüiter befisen, fo find fie befugt, auch die dortigen 
Kreisftändifchen Berfammlungen zu beſchicken. 

$. 12. Die ftädtifchen Abgeordneten zu den Kreistagen, müffen jederzeit wirklich 
fungirende Magiftratsperfonen fein. | 

$.13. Die Abgeordneten des Bauernftandes können nur aus wirklich im Dienfte 
befindlihen Schulzen oder Dorfrichtern gewählt werben, welche wenigitens das zur 
Aualification eines bäuerlichen Abgeordneten zum Pruvinzial:Qandtage erforderliche 
Grund :Eigenthum befigen. ; i 

$.14. Für einen jeden Abgeordneten der Städte und der Landgemeinden wird 
ein Stellvertreter gewählt, der gleichfalls die $.6,, 12. und 13, beftimmten Eigen- 
fhaften haben mus. 
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« $, . In den Städten erwählt der Magiftrat den Kreistags- Abgeordneten aus 
ner Witte. 

$. 16. Bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter des Standes ber 
Landgemeinden wird wie bei der Wahl der Bezirfswähler verfahren. Ein jeder 
Landrath hat Behufs diefer Wahlen feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen, in 
deren jedem ein Deputirter und ein Stellvertreter zu wäblen ift. 

$. 17. Die Wablen der Landgemeinden ftehen unter Aufficht des Landraths. 

6.18. Die Wähler der Kreistags. Abgeordneten der Städte und des Standes 
der Zandgemeinden erfolgen auf ſechs Jahre; die des legteren Standes werden bei 
Gelegenheit der Wahlen der Landtags» Abgeordneten vorgenommen. 

$.19. Mit dem Verlufte des Grundbefiges oder der amtlichen oder moralifchen 
Aualıfication hört das Recht zur Kreisftandichaft auf. i 

$. 20. Der Landrarh ift verpflichtet, alljährlich wenigftend einer! Kreistag an⸗ 
jufegen ; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft als er es den Bedürfniffen 
der Sefchäfte für angemeffen bält. s 

Er bat der ihm vorgefepten Regierung von einem jeden anzufegunden Kreistage 
Anzeige zu machen. 

$.21. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinfchaftlih. Die Bes 
fhlüffe werden nad) einfaher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath bar als 
folcher feine Stimme. Er ftimmt mit, wenn er zugleich Kreisftand ift, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorfig führen. 

Bei gleihen Stimmen entfcheidet die Stimme des Borfißenden, und wenn der. 
felbe nicht ftimmfäbig ift, die Stimme des älteften Kreis: Deputirten. Gr bat der 
ihm vorgefeßten Regierung diejenigen Kreistags+ Beichlüffe vorzulegen, welche zur 
Ausführung deren Zuftimmung erfordern, ! 

$.22. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistages: Befchluf in feinem In— 
tereffe ſich verlegt, fo ſteht ihm, mittelft Einreichung eines Separat:Boti, der Re 
kurs an diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reffortirt. 

Dei Zufammenberufung der Kreisftände bat der Landrath in der Kurrende die 
zu verhandelnden Gegenftände anzugeben. Die Erfcheinenden find dann befugt, 
einen — zu faſſen, und durch ſolchen die Außenbleibenden wie: die Abweſenden 
zu verbinden. 

$.23. Der Landrath führt die Beſchlüſſe der Kreisſtände aus, in fofern die Re— 
sierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrücklich beauftragt, 
oder die Sache nicht als ftändifche Kommunal » Angelegenheit befonders gewählten 
Beamten übertragen ift. 

$.24. Der Oberpräfident der Provinz hat die zu dem Zufammemntritt der Kreis. 
fände nach vorftehenden Vorfchriften erforderlichen Verfügungen ungefäumt zu 
veranlafien, und hören mit deren Wirkfamkeit die dur das Gendarmerie: Edikt 
vom 30. Julius 1812, angeordneten Kreisverwaltungen, da, wo fie eingeführt wor« 
den, auf, . ©. ©. ©. 71. 

5) a) Gesetz». 27. März 1824, wegen Unorbnung ber Provinzialftände für bad 
Großherzogthum Poſen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc, erthei⸗ 
len, in Folge des wegen Anordnung der Provinzialftände in Unſerer Monarchie am 
5. Juni vorigen Jahres erlaffenen allgemeinen Gefeges, für den ftändifchen Verband 
im Großherzogthum Poſen nachftehende befondere Vorſchriften. 

L Beftimmung der in diefem Verbande begriffenen Landestheile, 


$.1. Diefer Verband umfaft alle diejenigen Landestheile, welche nach der Ver: 
ordnung vom 30. April 1815. die Provinz Poſen bilden. 
IL Benennung der Provinzials Stände, 
$.2. Die Stände diefes Verbandes beftehen, und zwar 
I. Der erfie Stand. 


ı) Aus dem Fürften von Thurn und Taxis, wegen des Fürftenthums Kro— 
N; 
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u aus dem Fürſten von Sulkowsky, wegen feines Familien-Majorats 
eiſen; 

ec) aus der Ritterſchaft. 
| Il. Der zweite Stand. 


Aus den Städten. 
II. Der dritte Stand. 
Aus den übrigen Gutsbefigern, mit Grundeigenthum verfehenen Bauern und 


Erbzinsmaͤnnern. 
III. Ernennung der Mitglieder des Landtags, 


$.3. Auf dem Landtage kann fich der Fürt von Thurn und Taris durd 
einen dazu geeigneten Bevollmächtigten aus der Nitterfchaft vertreten laffen. Der 
Fürft von Gulkowsky führt aber, fobald er die Majorennität erreicht hat, die 
ihm zugewiefene Stimme in Perfon. 

Alle übrigen Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen durch 
Wahl beftimmt werden, und wenn der Fürft von Sulkowsky behindert ift, auf 
dem Landtage zu erfcheinen, fo tritt ein von der Nitterfchaft gewählter Abgeordne: 
ter an feine Sitelle. 

IV. Beflimmung der Anzahl der Mitglieder des Landtags, 
$.4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $.2. benannten Stände be: 
flimmen ®ir 
1." Für den erften Stand: 
1) Ten Fürften von Thurn und Taxis auf 1 
2) Den Fürftenvon Sulkowsky auf. . A 


3) Die Ritterfhaft auf -. . . . 2 
24 Mitglieder. 


I. Für den’ zweiten Standauf . » 2 = 2... 16 Mitglieder. 

III. Für des dritten Stand uf. » 2 2 2 2 0. 8 Mitglieder. 

Hieraus ergiebt fih die Gefammtzahl von Acht und Vierzig Mitgliedern für 
diefen gamzen ftüindifchen Verband, 

Die ſpeziellerxe Bertheilung der Abgeordneten jedes Standes, fo wie die Bildung 
der hierzu erforiverlihen Wahlbezirke, wird eine befondere Verordnung feitfegen. 

V. Bedingungen der Wählbarkeit, 1) Der Abgeordneten aller Stände; 

$.5. Bei ber Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Yrovinzial: 
Landtage, werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 

1) Grundbefig, in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe er: 
worben, und zehn Jahre lang nicht unterbrodhen. Im Vererbungsfalle wird die 
Zeit des Befites des Erblafferd und des Erben zufammengerechnet; 

2) die Gemein fchaft mit einer der chriftlichen Kirchen; 

3) die Vollendung des dreifigften Lebensjahres; 

4) der unbefch oltene Ruf; und 

5) daf der zu MWaählende nady dem Staatsvertrage vom 3. Mai 1815. für einen 
Preußischen Unterthan zu halten fei. 

$.6. Bon der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu diepenfiren, behalten 
Wir uns. Allerhödftfelbft vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen findet Feine 
Dispenfation flatt. ae 
2) der Abgeordneten der einzelnen Stände und zwar: a) des erften Standes; |, 
$.7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterſchaft als Abgeordne: 
ter gewählt zu werden, wird durch den Beſitz eines Ritterguts in der Provinz, 
ohne Rückſicht auf die adelige Geburt des Befigerd, begründet. Wir behalten 
Uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Familien-Fideilommif:-Güter auf auge 
meffene Weife hierbei zu bevorredhten. 
$.8. Der Bells eines Ritterguts in «einer andern Unferer Provinzen wird 
auf die beitimmte Dauer von jehn Jahren angerechnet. | 

-6.9. Wenn Geiftlihe, Militair. und Civilbeamte, die durch den mit vorſte— 

henden Bedingungen verknüpften Befig eines Ritterguts dem erften Stande an: 


Y% 
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gehören, als Abgeordnete deſſelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beur— 
laubung ihrer Worgejegten. 

b) des zweiten Standes; . 

$. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur flädtifhe Grund: 

befiger gewählt werden, weldye entweder zeitige Magiftrateperfonen find, oder 
ein bürgerlihes Gewerbe treiben, welches eine Corporation, Innung oder Mei: 
fterfchaft erbeifht. Bei den Iegtern muß der Grundbefis mit.dem Gewerbe 
jufammen, einen nach der Verfchiedenheit der Städte abzumefjenden Werth ba» 
ben, welchen die $. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen wird, 

e) des dritten Standes. 5 


$.11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Landtags— 
Abgeordneten der Beſitz eines als Hauptgewerbe felbft bewirthfchafteten Land: 
guts erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feft: 


fegen wird. 
VI. Bedingungen des Wabhlrechts, 

$.12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für bie 
Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterſchiede, daß für die Wählenden, oder 
Bahlmänner, die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres genügt ; und 
nicht zebnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Beſizt erforderlidy ift. 

In den Städten wird das Wahlrecht von den mit Grundeigenthbum anges 
feffenen Bürgern ausgeübt. 

Bei dem dritten Stande wird bafjelbe durch den Beſitz eined Landquts von 
einer newiflen, durch die Verordnung ($.4.) zu beftimmenden Größe bedungen. 

6.13. Das Wahlrecht und die MWählbarkeit ruhen, wenn über das Vermö— 
gen deffen, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Goncurs eröffnet ift, imgleichen 
während eines nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen gejellfchaftlichen. Be: 


ſttzes. 
Bei dem erſten Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn durch 
Zerſtückelung die Eigenſchaft eines Rittergutes vernichtet wird. 

§. 14. In mehrern Wahlbezirken Angeſeſſene können in jedem derſelben, in 
welchem fie anſäßig find, wählen und gewählt werden. In ietzterm Falle bleibt 
es dem Gewaͤhlten überlaffen, für welchen Bezirk er eintreten will. 

$. 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtages einer andern 
Provinz fein, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

VII Ausübung des Rechts der Standfchaft a) von den zewählten Abgeordneten; 

$.16. Wer durd Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Landtage 
zu erfcheinen, kann feinen andern für fi bevollmächtigen. 

b) von den Wählern; 
$.17. Auch das Wahlreht muß in Perſon ausgeübt werden. 
e) bei Vollziehung des Wahlakts, 1) vom erftien Stande; 


$.18, Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem eriten 
Stande nad den, durch die Verordnung ($. 4.) zu beflimmenden Bezirken voll. 
ogen. . an | 
* 2) vom zweiten Stande; 

$; 19. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die beſondere Verord— 
nung ($. 4.) Birilftimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum. Landtage in 
fih; alle übrigen Städte ohne Ünterfchied, ob fie Immediat- oder Mediat: 
Städte find, wählen in fih Wähler. Diefe treten Zollektiv in Wahlverfamm: 
lungen nach Bezirken zufammen, und wählen die Landtags: Abgeordneren. 

Die bemerkte Verordnung wird ſowohl die Zahl der Wähler nady dem‘ Um. 
fange der Städte, als die Größe des Grundbefiges, weldes bei einem folchen 
Wähler erforderlich ift, beftimmen. 

3) vom dritten Stande; 
9.20. Bei dem dritten Stande wird jeder landräthliche Kreis in Bezirke 
getheilt, in welchen die zur Wahl bered;sigten Grundbeſitzer ($.12.) den Bezirke: 
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wäbler wählen. Dieſe Wähler treten dann zuſammen und waͤhlen ben Land: 
tags « Abgeordneten. 

$.21. Die Zufammenlegung der Bezirke, ſowohl für die kollektiv wählenden 
Städte, als für den dritten Stand, wird bie befondere Verordnung (8. 4) 


feftfegen. 
4) in Anſehung aller drei Stände, 

$.22. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf Sechs 
Sabre, dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden 
Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen geichritten wird, 

$.23. Die für das erftemal Ausicheidenden werden nad drei Jahren durch 
das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidenden find wieder wählbar. 

$.24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 

$. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Wezirfswählern, und Landtags: 
Abgeordneten gleihe Stimmen entitehen, fo giebt die Stimme des Aelteften der 
Waͤhlenden den Ausfchlag. 

5.26. Alle Wahlen fteben unter der Aufficht des Landraths, in deffen reife 
fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirtdwähler und der Landtagsabge— 
ordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ibm zu ernennenden Stellver- 
treter; die Wahlen in den einzelnen Städten aber werden zunächſt von der Orte. 

behörde geleitet. 2 

$. 27. Die gefchehene Wahl der Bezirkswähler und Landtagsabgeordneten ift 
dem Landtagstommiffarius mit Ginfendung der Wahlprotofolle anzuzeigen. Er 

° bat zu prüfen, ob joldhe in der Form, und nach den Eigenfchaften der Abgeordneten 
der Borfchrift gemäß gefchehen find. 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, eine 
andere Wahl zu verlangen. 

5) Ernennung des Landtages Marfchalls und deffen Stellvertreters. 

6.28. Den Vorſitzenden auf dem Landtage, welchen Wir den Charakter eines 
Landtagsmarſchalls beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wollen Wir für. die Dauer 
eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erften Standes Selbft ernennen. 

VIII. Berufung und Dauer des Provinzial: Landtage, 

$.29. Für die erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial 
Landtage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf diefes Zeitraums aber ferner hierü— 
ber beftimmen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach den Umftänden von Uns 
feftgeleßt werden. 

$.31. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtags be 
flimmten Tage gefchieht zu geböriger Zeit durch Unſern Kommiffarius. 

. 32. Die Abgeordneten müſſen fich fpäteftens an dem Tage vor der Eröffnung 
des Landtags einfinden, und fi ſowohl bei dem Kommiſſarius, ald dem Landtags: 
Marſchall, melden. 
A. Kröffnung deffelben durch den Landtags-Rommiffarius und fonftige amtliche 
Beftimmungen des lentern, 

$. 33. Der Provinzial:Landtag wird nad) gehaltenem Gottesdienfte von Unſerm 
Kommiſſarius eröffnet. | 

$. 34. Derfelbe ift die Mitteleperfon oller Verhandlungen; an ihn allein haben 
fi) daher die Stände megen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, de 
ren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen in Ge 
mäßbeit Ünferer Inſtruktionen die Propofitionen mit und empfängt die von 
ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftigen Bor: 
ftelungen, Bitter und Beſchwerden. 

$.35. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber den Gintritt zu 
miündlihen Gröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fich entbieten, fo 
wie die Stände Deputationen an ihn abſenden fünnen. 

$.36. Er fließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen beffelben ein, 
und publizirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den Ständen. 
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B. Gefchäftsgang, 


$.37. Bei Gröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faffıng gültiger We 
ſchlüſſe, müffen wenigftens drei Viertheile der Gefammtheit der Abgeordneten 
auf demfelben gegenwärtig fein. 

$.38. In der Berfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände ihren 
ihren Sitz nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

$.39. Sobald die Propofitionen mitgerbeilt find, ernennt der Landtags: - 
Marihall in der Wlenarverfammlung, mit Beobachtung des Stimmenverhält« 
niffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftände befondere Ausfchüffe, welche die an 
den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchlußnahme 
gebörig vorzubereiten haben. Das Direktorium diefer Ausfchüffe führt dasjenige 
Mitglied aus dem erften Stande, welches der Landtagsmarfhall dazu beftimmt. 

$.40. Den Geichäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtags- 
Marſchall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächft alles ab, was auf Ruhe 
und Drdnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Befonders bat er darauf 
zu ſehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichft befchleunigt 


werben. 

$.41. Ohne gültige Urfahen und Vorwiſſen des Landtagsmarfhalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung mwegbleiben; Verhinderung der fernern Theil. 
nabme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urſachen, for« 
dert die Anzeige des Landtagsmarfchalld bei dem Landtagslommiffarius, welcher 
alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

$.42. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Antrag 
an die Verſammlung richten will, fo bat dafjelbe foldhes vor der Verfammlung 
fhriftlich mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtagsmarfchall anzuzeigen. 
Letzterer ruft dann den Abgeordneten jur Haltung des Vortrags auf. Der In: 
halt deſſelben muß fchriftlich zum Protokoll gegeben werden. 

§. 43. Die Abfaffung der ftändifhen Schriften trägt der Landtagsmarfchall 
den bierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages auf. Jede folbe Schrift wird in 
der Verfammlung verlefen, und, nad) der Vereinigung über die Faflung, die Rein« 
fhrift von dem Landtagsmarfchall und den Ständen volljogen. - | 

$.44. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Kommiffarius enthal« 
I . an Uns zu richten, und demfelben durch eine ftändiiche Deputation zu 

ergeben. | 

$.45. Die Mitglieder aller Stände des Großherzogthums Poſen bilden eine 
ungetbeilte Einheit, fie verbandeln die Gegenftände gemeinfchaftlich 

Zu einem gültigen Befchluffe über ſolche Gegenftände, welche von Uns zur Ber 
ratbung an fie gewiefen, oder ihrem Beichluffe mit Vorbehalt Unferer Sanftion 
überlaffen, oder fonft zu Unſerer Kenntniß zu bringen find, wird eine Stimmen. 
mehrheit von zwei Drittheilen erfordert ; ift diefe bei einer Sache, worüber von den 
Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird folches mit 
Angabe der Berfchiedenheit der Meinungen ausdrüdlich bemerft. 

Alle andere ftändifche Befchlüffe können durch die einfache Mehrheit ihre Be 
flimmung erhalten. 

$.46. Bei Segenftänden, bei denen das ntereffe der Stände gegen einander 
geichieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim« 
men eines Standes, welcher fi durch einen Befchluß der Mehrheit verlegt glauht, 
darauf dringen. 

In einem ſolchen Falle verhandelt die Berfammlung nicht mehr in Gefammt: 
beit, fondern nach den $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weile hervorgehende Verjchiedenheit der Gutachten der einzelnen 
Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgeleat. 

$.47. Bitten und Beichwerden der Stände können nur aus dem befonderen 
Intereſſe ber Provinzen: und der mit ihnen verbundenen einzelnen Theile bervorge: 
ben. individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betreffen. 
den Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen; wenn aber Mitglieder des 
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Landtags von Bedrückungen einzelner Individuen beftinimte Ueberzeugung erhalten, 
fo können fie bei dem Landtage, mit gehörig Eonftatirter Anzeige, daranf antragen, 
daß derfelbe ſich für die Abſtellung bei Uns verwende, 

$.48. Alle bei dem Landtage eingehenden, fo wie von demfelben ausgehenden 
Anträge müffen fchriftlid eingegeben werden. Sind die Ieptern einmal zurüdge: 
wiefen, fo dürfen ſie nur alsdann, wenn wirklich neue Beranlaffungen oder neue 
Gründe eintreten, und immer nur erft bei Bünftiger Berufung des Landtags, erneu— 


ert werden. 
©. Verbältniß der ProvinzislsStinde: a) zu den Kommunen und Kreisftänden; 


8,49. Die Stände ftehen als berathende Verfammlung eben fo wenig mit den 
Ständen anderer Provinzen, als mit den Kommunen und Kreisftänden ihrer Pro— 
vinz in Verbindung ; es finden daher feine Mittheilungen unter ihnen ftatt. 

b) zu den Abgeordneten, 

8.50. Die einzelnen Stände fünnen ibren Abgeordneten feine bindende In— 
ſtruktionen erteilen, es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Be: 
ſchwerden anzubringen. 

D. Schliefung des Landtags, 

$.51. Sobald der Kommiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das ftändifche 
Amt des Landtagemarfchalle beendigt, die Tandftändiichen Berathungen bören auf 
und die Stände geben auseinander; auch bleibt Fein fortbeitehender Ausſchuß zurück. 
Für ſolche Gegenftände der laufenden ftändifchen Verwaltung aber, welche Wir den 
Ständen künftig übertragen werden, fönnen fie die geeigneten Werfonen wählen 
und beftellen, in fofern die Geſchäfte folches fordern. 

$. 52. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud bekannt 
gemacht. 

E. Verſammlungsort. 
$. 53. Zum Verſammlungsorte des Landtags beſtimmen Wir die Stadt Poſen. 
F, Reifeföften und Tagegelder, 
; N Die Landtagsabgeordneten follen angemefjene Reifekoften und Tagegel- 
er erhalten. 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Landtag veran: 

laften Koften, wird die beiondere Verordnung ($. 4.) feltfegen. 
IX. Rommunals Landtane, 

8.55. Die in den einzelnen Theifen diefes ftändiichen Verbandes beftebenden 
Kommunalverhältniſſe geben auf die Geſammtheit deſſelben nicht über, wenn fol: 
ches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunſt beichlofien wird. 

Bis dahın dauern daher die vorhandenen Kommunalverfaffungen in ihrer ob: 
ſervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten, daß fr dieſe Angelegenheiten, 
auf vorgängiae Anzeige bei Unſerm Landtagskommiſſ arius und deſſen Bewilligung, 
auch fernere Verſammlungen, jedoch mit, serbältnigmäßiger. Zuziehung von Abge— 
ordneten aller Stände, welchen das gegeumärtige Sefeh die Landſtandſchaft bei- 
legt, gebalten werden. 

Die Beihlüffe über Veränderungen in den Kommuntaleinrichtungen und neue 
Kommunalauflagen bedürfen Unferer Sanftion. 

Zur Feftfegung der deshalb nöthigen nähern Bejimmungen und Ordnungen, 
erwarten Wir die Borfchläge des nächften Landtags. | 

X, Kreisftändifche Verfammtlungen, 

$.56. Was die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen betrifft, fo erwarten Wir eben · 
falle von dem erften Landtage die Vorſchläge, wie ſolche unser Zutritt.aller Stände 
diefes Verbandes einzurichten fein werden. R G. S. S,14l. 

b) Verordnung v.15;Roobr.1830, wegen der nach dem Geſetz 027, März 1824, 
vorbehaltenen Beftimmungen für das Groüherzogthum Pofen, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Könia von Vreußen ic. ıc: haben 
über die einer befondern Verorduung vorbehaltenen näheren. Feſtſetzungen einiger 
in Unferm Geſetze vom 27. März 1824, wegen Anordnung der Provinzialſtände 
im Großherzogthum Pofen, enthaltenen Vorſchriften die gutachtlichen Vorſchläge 
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Un Stände d barüber bie 
——— Age: en ze 


Artikel I. 

Rachdem Wir dem von dem Grafen Athanaſius von Raczinski ge 
ftifteten Majorate in Verbindung mit den künftig noch zu ftiftenden Majoraten 
eine Kollektioftimme im erften Stande verliehen haben, befteht nunmehr diefer Stand: 
— dem Fürften von Thurn und Taxis, wegen des Fürſtenthums 

v ’ 
b) aus dem Fürften von Sullomwsty, wegen feines Familien: Dajorate- 


fen; 
ce) aus den Befigern ber zu einer Kollektivſtimme zu vereinigenden Majorate, 
welde Stimme einftweilen, und bis zu Errichtung anderer Stiftungen diefer Art, 
ber Graf Athanaſius von Raczinski allein zu führen bat; 
d) aus der Ritterfchaft. “ 
Artikel 


Die von der Ritterſchaft nad) dem Befepe vom 27. März 1824. zu beftellenden 
zwei und zwanzig Abgeordnnetert werben dergeftalt vertheilt, daß zu wählen bat: 


3* Ritterſchaft des landräthlichen Kreiſes * ... 1IAbgeordn. 


mm . . 1 

8 - - - - .Shroa .. 1 — 
r - - - - Breiden . .„. 1 — 
5) - - - - - Bfhen. .. 1 — 
6) - - - - Menu... 1 — 
N) - - - - Dein. . L — 
8) - - . - roten . „1 — 
9 — —* Aröben.. .1 — 
10 . - Frauftadt 1 — 
11 - = - - Koften . 1 — 
12 Samter. 1 — 
BB - = - Inowraclaw .-1 — 
14 - > - - Gneſen. 1 — 
15 - F Wongrowiechz. 1 — 
16 Schubin. 1 — 
18 - - - - Rift - - - 1 — 
18 - - - -  Birnbum. -. 1 — 

19) - - - Bombſt u. Me 
frt - - 1 — 
20) - - - . — Buku.Obornik. 1 — 

21) - - - Bromberg und 
Mogilno 1 — 

22) - - - -  Gjarnitau und 
Chodzieſen. - 1 — 

® Artikel TIL 
F den dem Stande der Städte zugeſtandenen ſechszehn Deputirten haben 
en: 

1) die Stadt Poſen.... A a ie 2 Deputirte 
1 er a 1 — 
Ba: ar A en ee en 1 — 
4) - - ar SR 5 1 — 
5) - - 1 — 
2 u Beeren EL 
2 7 — 
8) die kleinen mit Virilſtimmen nicht betheiligten Städte in 
. ben Kreifen Birnbaum, Bomft und Def ..: :1 — 
9) in den Kreifen Obornik, Samter, Buk und Yofen - - - 1 — 

10) - - -  BWrefchen, Schroda, Schrimm u, Plefhen. 1 — 
9 
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11) in den Kreifen Oſtrzeszow, Adelnau und Krotoßjin - 1 Deputirten 
12) - - -  Fraujtadt, Kröben und Koften -. . - - 1 — 
.13) - - -  Bromberg, Schubin und Würfg- - - - 1 — 
14) --- -  Mogilno, Gnefen und Inowracem. -. . 1 — 
* 15) - -  -  &parnikan, Chodziefen und Wongrowieg - 1 — 


44 Su.) Artikel IV, 

Zur Wahl der vom Stande der Landgemeinden abzufendenden acht Abgeorbne- 
ten beftehen diefelben Wahlbezirke, welche Artikel III. unter 8 bis 15 zur Wahl der 
Deputirten der mit Kollektivftimmen verfehenen Städte geordnet worden find. 


Ir ( Artikel V, 
Im Stande der Ritterfchaft : find, die fonftigen geſetzlichen Erforderniſſe vor- 
ausgefegt, wahlberechtigt und wählbar die Beſitzer derjenigen Güter, welche in 
den Hypothekenbüchern der Landgerichte zu Poſen und Bromberg als Rittergü— 
ter aufgeführt find. Hierüber foll eine Matrikul angefertigt und Ins zur Voll. 


ziehung vorgelegt werden. 
. Artikel VL 


Die Landtagsfähigkeit eines Guts geht durch Zerftüdelung verloren: 

a) bei Gütern, welche 1000 Morgen und darunter enthalten, bei jeder Ver— 
minderung der Subſtanz; 

b) bei größern Gütern, wenn fie bis auf weniger ald 1000 Morgen verklei- 
nert werden.‘ Inter diefen 1000 Morgen, welche zur Erhaltung der Rittergutd« 
Qualitãt erforderlich find, müfjen wenigftens 500 Morgen urbaren Landes ver 


bleiben. 
N‘ Artikel VIE 
Wenn im Hypothekenbuche mehrere vormals getrennt gewefene Güter auf 
einem Folio eingetragen find, fo behalten Wir Uns für den Fall der Trennung, we⸗ 
en Beilegung der Ritterguts «Qualität an die einzelnen Theile, auf befondere 
eg Entfhliefung vor. — 
rtikel 


Behufs der Wahlen der Landtags-Deputirten im Stande der Städte iſt 
zunächft, und bis zu anderweiter Beftimmung nad Regulirung des Kommunal 
Weſens in denjenigen Städten, welche Virilftimmen haben, nach der bei der er 
ften Wahl beobachteten: Weiſe zu verfahren. 

In denjenigen Städten dagegen, welche nach Artikel III. ad8:15. zu Kol. 
lektivſtimmen vereinigt find, wählt die Bürgerfchaft auf je 150 von Chriften 
bewohnte Feuerftölen einen Wähler, weldher, um wählbar zu fein, wenigſtens ein 
Grundeigentbum von 300 Rthlr. an Werthe befigen muß. 

F Artikel IX. 

Bei denjenigen fädtifchen Grundbefigern, welche aus der Klaffe der ſtädti— 
ſchen Gewerbetreibenden zu Landtags: Abgeordneten gewählt werden follen, muß 
der Grundbefig und das Gewerbe zufammen 

bei Städten mit Birilftimmen einen Werth von 4000 Rthlr., 

u. den übrigen Städten einen Werth von 1500 Rthlr. 


en. 

Der Betrieb des Aderbaues auf ftädtiichen Grundſtücken ift für ein ſtädtiſches 
Gewerbe zu achten. Die auf ftäbtifcher Feldmark wohnenden Grund» Beflger wer⸗ 
den den ftädtifchen gleichgeftellt. | 

Auch follen ftädtifhe Grundbefiger, die zum mindeften zehn Jahre lang ein ftäb. 
tifches Gewerbe betrieben, von demſelben aber fich zurückgezogen haben, gleich den 
wirklichen Gewerbetreibenden wählbar fein. 2 

Artikel X. 

Diejenigen ländlichen Grundeigentbümer, welche das Wahlrecht ausüben ($. 12. 
des Gefepes vom 27. März 1824.) follen zum wenigften ein Tändliches Grundftüd 
von dreißig Magdeburger Morgen befigen. 


Artiket XL 
Ein Befig von demfelben Umfange wird auch für die Bezirkswãhler erfordert. 
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Artikel XII. Zu 
Behufs der Wahlen der Bezirkswähler ift jeder Iandräthliche Kreis in drei Be 
zirke zu theilen, und von jedem derfelben ein Bezirkswähler zu ernennen. - 
Artikel XIII. 


Als Deputirte der Landgemeinden ſelbſt ſind aber nur diejenigen wählbar, 
welche ein ländliches Grundftüd von wenigſtens ſechszig Magdeburger Morgen. bes 


en. | 
Mh Artikel XIV. 

Zu den Wahlen der Abgeordneten der Folleftiowählenden Städte und der Zand« 
gemeinden ift vom Landtags. Kommifjarius eine möglichft in der Mitte jedes Wahl. 
beſirks gelegene Stadt zu beftimmen, wobei jedoch zugleich auf Zugänglichkeit des 
Wahlorts und auf das Vorhandenfein eines fchidlichen Lokals für die Wahlver: 
fommlung Rüdfiht zu nehmen ift. Auch hat derfelbe denjenigen Landrath zu er« 
nennen, welcher die Wahl zu leiten bat. 

Artikel XV, 
"Damit die Landtags » Berfammlungen immer möglichft vollzählig bleiben, find 
für jeden Landtags» Abgeordneten zwei Stellvertreter zu wählen, von welchen der« 
jenige zuerft einberufen wird, weldyer die meiften Stimmen für ſich gehabt hat. 

*_ Der einberufene Stellvertreter bleibt, wenn ein Landtags » Abgeordneter bei der 
Eröffnung des Landtags bis zu Ablauf der erften von diefem Zeitpunkte an Taufen« 
den Woche zu ericheinen behindert ift, für die ganze Dauer des Landtags Mitglied 
defielben, der Abgeordnete gebt aber unterdef in die Stellung des erften Stellvertre 
pi ! 


über. 
Artikel XVL 


Die Landtags » Abgeordneten der Ritterichaft, Städte und Landgemeinden er 
halten für jeden Tag drei Thaler täglicher Diäten und für jede Meile der Hin+ und 
Rückreiſe einen Thaler und zwanzig Silbergrofchen an Reifegelden. 

Artikel XVIL 

Jeder Wahlbezirk und jeder Stand hat abgefondert die Entfchädigung der von 
ihm gewählten Abgeordneten in ſich aufzubringen. | 

Auf die Rittergüter jedes Wahlbezirts werden diefe Koften nach der Grund 
feuer oder Ofiara vertheilt. 6 

Die mit Birilftimmen verfehenen Städte deden die Koften gleich andern Kom. 
munal» Bedürfnifien. j 7 

Auf die kollektivwählenden Städte werden die Koften für den Abgeordneten bed 
Bezirks auf die einzelnen zum Bezirke gehörigen Städte nach der Bevölkerung ver- 
theilt. Der hiernach jeder Stadt zufallende Beitrag aber ift demnächft wie andere 
Kommunal » Bedürfniffe zu deden. 

Die Koften für die Deputirten der Landgemeinden find von fämmtlichen nicht 
zu der Ritterfchaft oder den Städten gehörenden Einſaſſen des Wahlbezirts nad) 
dem Fuße der Klaffenfteuer aufzubringen. R | 

Artikel XVIII. 

Die allgemeinen Koſten des Landtags find auf ſämmtliche Mitglieder des Land. 
tags gleichmäßig zu vertheilen, wobei der auf jeden Abgeordneten fallende Betrag 
von dem Bezirke und Stande gleich den Diäten und Reiſekoſten aufzubringen if. 

Artikel XIX, 

Endlich beftimmen Wir zu Erläuterung des Geſetzes vom 27. März 1824. 6. 5., 
1, daß die Abtretung eines Grundftüds vom Water an den Sohn bei Kebzeiten des 
Grfteren, und in der Ritterfchaft die Sufzeffion der Seitenverwandten in einem 
Stamm » und Fideifommiß: Gute, welches von einem gemeinfchaftlichen Stamm. 
vater herrührt, der Vererbung in abfteigender Linie gleich gehalten werden fol. 

—G. S. de 1832, S. 9. 
e) Kreis- Ordnung für dad Grofherzogthum Poſen v. 20. Deebr. 1826. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. erthei⸗ 

len, wegen Einrichtung der Kreistage in Unferm Großherzogthume Poſen, in Ge 
. 9* 
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mäßheit des $. 56. Unferes Gefeßes vom 27. März 1824., nahdem Wir die Vor: 
fehläge Unferer getreuen Stände darüber vernommen haben, folgende Vorſchriften: 
$.1. Die Kreisverfammlungen haben ben Zwed, die Kreisverwaltung des Land. 
raths in Kommunal: Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. Diefe Ber 
waltung innerhalb der beitehenden Geſetzgebung macht den Gegenftaud ihrer Bera- 
thungen und Befchlüffe aus. 
$.2. Die beftehenden Tandräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreis Stände. 
$.3. Die Kreisftände vertreten die Kreiskorporation in allen, den ganzen Kreis 
‚ betreffenden Kommunal: Angelegenheiten, ohne Rüdiprache mit den einzelnen Kom: 
‚.munen oder Individuen. Sie haben Namens derjelben verbindende Erklärungen 
abzugeben. Sie haben Staats » Präftationen, welche Kreisweife aufzubringen find, 
und deren Aufbringung durch das Gefeg nicht auf eine beftinnmte Art vorgefchries 
ben ift, zu repartiren. Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu den 
Kreisbedürfniffen, follen fie zuvor mit ihrem Gutachten gehört werben, au von 
_ allen Geldern, welche dahin verwendet, follen ihnen die Rechnungen alljährlich zur 
' Abnahme vorgelegt werden. Wo eine fländifche Verwaltung der Kreis: Kommus 
nal» Angelegenheiten ftatt findet, verbleibt den Kreisftänden das Recht, die Beam⸗ 
ten dazu zu wählen. 
$.4. Die kreisftändifhe Verſammlung befteht: 
s. A. aus dem Fürften von Thurn und Taris und dem Fürften Sulkowski, 
in den Kreifen, in welchen ihre Befigungen liegen, imgleichen aus allen Ritterguts« 
Befigern des Kreiſes, welchen die im $. 6. aufgeführten Beftimmungen nicht entge- 
genftehen und welche in Unferer Monarchie ihren Wobnfig haben ; 
B. aus einem Deputirten von einer jeden im Kreife belegenen Stadt ; 
4" C. aus drei Deputirten der Landgemeinen. 
$.5. Vertretungen find geftattet: 
a) unmündigen Ritterguts » Befigern durch ihren Bater oder Vormund; 
h) Ehefrauen durch ihre Ehegatten ; 
ce) Vätern oder Müttern durd ihre volljährigen Eöhne; 
+: d) unverheiratheten Befigeriunen; 
e) allen qualifizirten Befigern, in fofern fie behindert find, perſönlich zu erfcheinen. 
Die Vertreter. müffen jederzeit ſelbſt Befiger Iandtagsfähiger Nittergliter im 
Preußiſchen Staate fein, und die Bedingungen des $. 6. ihnen nicht entgegenfteben. 
Auch iſt es geftattet, einen andern beim Kreistage erfcheinenden Gutäbefiger zu Ab: 
“ gabe der Stimme befonders zu bevollmächtigen. 
$.6. Zur perfünlihen Ausübung des Stimmrechts auf den Kreistagen ift bei 
allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlich: 
» bie Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen; 
by Die Vollendung des 24ften Lebensjahres; 
c) unbeſcholtener Ruf. 
Wo dieſer Auf von der Berfammlung beftritten wird, iſi auf den Bericht des 
Dber: Präfidenten von Unſerm Staatsminifterium zu entfcheiden. ' 
$.7. Ritterguts.Beſitzer, geiftliche oder milde Stiftungen, fo wie Stäbte, welche 
mehr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jederzeit nur zur Führung einer 
Stimme berechtigt. 
$.8. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeordneten zu erfcheinen, und ſich im Befig eines Nitterguts befinden, find 
ebenfalls nur zur Führung einer Stimme berechtigt. 
Wenn fie aber no in einem andern Kreife Rittergüter befigen, befchiden fie 
auch die dortigen ftändifchen Verſammlungen. 
$.9. Zu ftädtifhen Abgeordneten auf den Kreistagen können alle diejenigen 
Perſonen gewählt werden, welche die einem Landtags» Deputirten dieſes Standes 
nothwendige Befähigung, jedoch in Beziehung auf das Alter unter der $.6.b. aus. 
geiprochenen Modifikation, befigen. 


$.18. Nechte und Pflichten des Staats überhaupt. 133 


$. 10. inter derfelben Modifikation find zu Abgeordneten der Landgemeinen 
die zu Deputirten diefes Standes auf dem Provinzial:Landtage qualtfizirten Grund: 
befißer wählbar. ’ | | 

$.11. Für einen jeden Abgeordheten der Etädte und Randgemeinen wird ein 
Stellvertreter erwählt, welcher ebenfalls die $$. 6., 9. und 10. angegebenen Eigen: 
ſchaften haben muß. 

"8.12. In den Städten erwählt der Magiftrat und die Gemeine: Vertreter, 
welche zu diefem Behufe zu einem Wahl: Kollegio vereinigt werden, die Kreistages: 
Abgeordneten. 

$. 13. Bei der Wahl der drei Abgeordneten und Stellvertreter der Land-Gemein- 
den, wird wie bei der Wahl der Bezirtswähler verfahren. Ein jeder Landrath hat 
Behufs diefer Wahlen feinen-Kreis in drei Bezirke einzutbeilen, in deren jedem ein. 
Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

6.14. Die Wahlen ber Landgemeinden ftehen unter Aufficht des Landraths. 

$.15. Die Wahl der Deputirten der Städte und Landgemeinden erfolgt auf 
ſechẽ Jahre, dergeftalt, daß von drei zu drei Jahren die Hälfte, das erfte Mal nad) 
dem Looſe ausſcheidet. J 

$. 16. Der Landrath, oder wenn derſelbe behindert ift, der aͤlteſte Kreis: Depu- 
tirte, beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft den Vorſitz, leitet die Ges 
{häfte und ift verpflichtet, die Ordnung in den Derathungen zu erhalten. Wenn 
feine Erinnerungen fein Gehör finden, ift er befugt, die ordnungsftörenden Mit. 
glieder von der Verſammlung auszuſchließen; jedoch hat er darüber fofort an dem 
Ober: Präfidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu berichten. 

6.17. Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenigftens einen Kreistag anzu 
fegen; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft ald er es dem Dedürfniffen der. 


Geſchäfte für angemeffen hält. Er hat der ihm vorgefeßten Regierung von einem 


jeden — Kreistage Anzeige zu machen. 

$.18. So lange Kommunal:Segenftände früherer Kreieverbände abzumideln find, 
ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verfchiedener Kreife, zu dieſem 
Zwecke geftattet. Gegenftände, welche nur eine Klaffe der Stände treffen, fünnen 
auf befondern Konventen diefer Stände verhandelt werden. . 

6.19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinfhaftlih. Die De 
fhlüffe werden nad) einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Landrath hat als 
folder feine Stimme. Er ftimmt mit, wenn er zugleich Kreisftand ift, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorſitz führen. 

Bei gleichen Stimmen entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden, und wenn der⸗ 
ſelbe nicht ſtimmfahig iſt, die Stimme des älteſten Kreisdeputirten. Er hat alle 
Kreistag » Befchlüffe zur Kenntniß der ihm vorgefegten Regierung zu bringen, zu 
denjenigen Befchlüffen aber, durch welche neue Verwaltungs: Normen feftgefegt, und 
den Kreis-Einfaffen neue Verbindlichkeiten aufgelegt werden follen, die Beftärigung 
der Regierung befonders einzuholen und big zu deren Eingang mit der Ausführung 
Anftand zu nehmen. 

$.20. Findet. ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbefhlug in feinen inte: 
reſſen fich verletst, fo ſteht ihm mittelft Einreichung eines Separat:Boti der Res 
curs am diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reflortirt. 

Dei Zufammenberufung der Kreieftände hat der Landrath in der Kurrende die 
zu verhandelnden Gegenflände anzugeben. 

Die Erfcheinenden find dann befugt, einen Beſchluß zu faſſen, und durch ſolchen 
die Außenbleibenden wie die Abwefenden zu verbinden. 

$. 21. Der Landrath führt die Befchlüffe der Kreieftände aus, infofern die Re 
gierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrüdlich beauftragt, 
oder die Sache als ftändifche Kommunalangelegenheit nicht befonders gewählten 
Deamten übertragen ift. 

5.22. Der Oberpröfident der Provinz hastsdie zu dem Yufammentritte der 
Kreisftände na vorftehenden Vorſchriften erforderlichen Verfügungen ungeſäumt 
ju veranlaſſen. G. ©, de 1829. ©. 3. 
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d) Verordnung ». 21.Rovbr.1837, betr. die Wbänberung des 8.9. der vorſte⸗ 
henden Kreisorbnung. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. finden 
auf den Antrag Unſerer, zum letzten Poſenſchen Provinzial: Landtage verfammelt 
geweſenen getreuen Stände und auf den Vorfchlag Unferes Staatsıninifteriums, 
Uns bewogen, eine Modification des $.9. der Kreistagsordnung für das Großher⸗ 
zogthum Pofen vom 20. Dechr. 1828,, binfichtlich der Aualiftcation der ftädtifchen 
— —— zu den Kreistagen, eintreten zu laſſen, und verordnen daher fol« 
gendes: * 

1) In denjenigen Staͤdten, in welchen die revidirte Städteordnung eingeführt 
iſt, ſollen kuͤnftig die Magiftrats: Mitglieder und Stadtverordneten, in den 
übrigen Städten aber die Bürgermeiſter, auch ohne Grundbeſitz, zu ſtädtiſchen 
KreistagsAbgeordneten gewählt werden können. 

2) Die Beigeordneten und Mitglieder der Gemeinderäthe in den letztbenannten 
Städten dagegen, ſollen zwar auch künftig nur dann, wenn ſie ſtädtiſche 
ee find, jedoch ohne Rückſicht auf die Dauer des Beſttzes, wähl- 

ar fein. 

3) Das Vorbandenfein der $. 6. vorgefchriebenen allgemeinen Nequiftte bleibt 
bierbei allenthalben vorausgejeßt. G. S. ©. 217, 

6)a) Gesetz v. 27. März 1324, wegen Anordnung der Provinzialftände für die Bros 
vinz Sachfen. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. 
ertheilen, in Folge des megen Anordnung der Provinzialftände in Unferer Mo« 
narchie am 5. Juni v. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges, für den ftändifchen Der 
band in der Provinz Sachſen, nachftehende befondere Vorſchriften. 

I. Beftimmung der in diefem Verbande begriffenen Landestbheile, 

$.1. Diefer Verband umfaßt, mit alleiniger Ausnahme der in ftändifcher Bes 
ziehung zur Mark Brandenburg gewiefenen Altmark, alle diejenigen Landestheile, 
welche nach der Verordnung vom 30. April 1815. die Provinz Sachſen bilden. 

U. Benennung der Provinzial:Stände, 
$.2. Die Stände diefes Verbandes beftehen, und zwar 
. I. der erfte Stand: 

T) aus dem Domkapitel zu Merfeburg; 

2) aus dem Domkapitel zu Naumburg; 

3) aus dem Grafen zu Stolberg» IBernigerode; 

4) aus dem Grafen zu Stolberg: Stolberg; 

5) aus dem Grafen zu Stolberg: Rosla; 

6) aus dem DBefiger des Amts Walternienburg. 

II. der zweite Stand: 
aus der Ritterfchaft. 


II. der dritte Stand: 


IV. ber vierte Stand: 
aus den übrigen Gutsbefigern, Erbpächtern und Bauern. 
IL. Ernennung der Mitglieder des Landtags. 

6.3, Auf dem Landtage erfcheinen die beiden Dom - Kapitel zu Merfeburg und 
Naumburg jedes durch einen aus feiner Mitte zu ernennenden Bevollmächtigten 
und die Grafen zu Stolberg: Wernigerode, Stolberg: Stolberg, und Stolberg» 
Roßla, fobald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regel in Perſon, mit der 
Befugniß, fi in erheblichen Verhinderungsfällen durch ein Mitglied aus ihrer Fa— 
milie ar einem forft geeigneten Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande vertre« 
ten zu laſſen. 

Wegen des Amts Walternienburg, welches von dem herzoglichen Haufe Anhalt. 
Deffau beſeſſen wird, findet aber unbedingt die Vertretung durch einen Bevollmäch 
tigten aus dem zweiten Stande ftatt. 


aus den Städten. 
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Alle übrigen Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von Auen durchwabl 
beftimmt werden. 
IV, Beftimmung der Anzahi der Mitglieder: des Landtags 
$.4. Die un der Mitglieder eines jeden der im 9.2. benannten Stände 
beftimmen Wir: 


1: für den erften Stand auf = 22222. .6 
wie folche. $. 2. bereits namentlich aufgeführt find. 
für den zweiten Stand auf - : » » 2. en nu“ 29 
Ir. für den dritten Stand auf - - - - - 22000. r 


IV. für den vierten Stand auf - - - = =... 

Hieraus ergiebt fi) die Gefammtzahl von 72 Witgliedern” ir hieſen ganzen 
fländifhen Verband. 

Die fpeziellere Bertbeilung der Abgeordneten des 2ten, Iten und aten Stan 
des, fo wie die Bildung ber hierzu erforderlichen Wahlbezirke, wird eine beſondere 
Verordnung feſtſetzen. 

V. Bedingungen der Waͤhlbarkeit, 1) der Abgeordneten aller Gtähte; 

$.5. Bei der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provinzial: 
Landtage werden folgende Bedingungen voransgefept; 

1) Grundbefig in auf» und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weife er- 
worben, und zehn Jahre lang nicht unterbrochen. Im Wererbungsfalle wird die 
Zeit des Beſitzes des. Grblaffers und des Erben Unfanımengeredinet;; 

2) die Semeinfchaft mit einer der chriftlichen Kirchen ; — 

3) die Vollendung des —— Lebensjahres ; 

4) der unbefcholtene R 

$.6. Bon der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu Diöpenfiren, behalten Wir 
Uns Allerh ͤchſt Selbſt vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen findet feine 
Dispenfation flätt. 

2) der Abgeordneten der einzelnen Stände, "und Zwar: a) des zweiten Standes; 

$. 7. Das Recht zu dem zweiten Stande als Abgeordneter gewählt zu 
werden, wird durch den Beſitz eines Rittergutd in der Provinz, ohne Rüd: 
fiht auf die adelige Geburt des Beſitzers, begründet. Wir behalten Ung jedoch 
vor, den Beſitz bedeutender Familien: Fideitommißgüter auf angemeflene Weife 
hierbei zu bevorrechten. 

$.8. Der Befis eines a in einer andern Unferer Provinzen wird auf _ 
die beſtimmte Dauer von zehn Jahren angerechnet. 

$.9. Wenn Geiftliche, Militair: und Eivilbeamte, die durch den mit vorftehen» 
den Bedingungen verknüpften Befig eines Ritterguts dem eo. Stande angehören, 
als Abgeordnete deffelben gewählt werden, fo bebürfen fie der Beurlaubung ihrer 
BVorgefegten. 

b) des dritten Standes; 


$. 10. Als Abgeordnete des dritten Standes können nur ftädtifhe Grundbeſiter 
ewählt — — entweder zeitige Magiſtratsperſonen find, oder ein bürgerli⸗ 
8 Gewerbe treiben. 

Bei den legtern muß der Grumdbefig mit dem Gewerbe zufammen einen nad 
der Verfchiedenheit der Städte abzumefjenden Werth haben, welchen die $. 4. vor: 
behaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

€) des vierten Standes, 

$. 11. Bei dem vierten Stande wird zu der — eines Landtags Abge⸗ 
ordneten der Beſitz eines als Hauptgewerbe ſelbſt bewirthſchafteten Landguts erfor⸗ 
dert; deſſen Größe ebenfalls die beſondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen wird. 

VL Bedingungen des Wahlrechts. 

$. 12, Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für die De 
fugniß zur Wahl ein, mit dem.Unterfchiede, daß für die Wählenden oder Wahl 
männer, die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt, und nicht 
webnjähriger, fondern nur eigenthüm Defis, ohne Rüdficht auf die bei dem 
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.. Stande nad: 5. 11. zu beſtimmende Größe des Grundbefiges, erforder 
Bei den Städten fteht dad Wahlrecht denjenigen zu, die den Magiftrat wählen. 
$.13. In denjenigen Städten, wo die Beftellmg der Magiftratsmitglieder 

Unfern Regierungen oder einem Dominto zuftebt, wird das Wahlrecht von den mit 

Grundeigenthum angefeffenen Bürgern ausgeübt. Die Wahl des Landtagsabge: 

ordneten ift aber auch bei diefen Städten immer an die Bedingungen der Wählbar: 

keit gebunden, welche der $. 5. für alle drei Stände und der $. 10. für die Städte 
eßt. 


f 

$.14. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Vermögen 
deffen, dem diefe Befugniffe zufteben, der Goncurs eröffnet ift, imgleichen während 
eines nicht einer moralifchen Perſon zuftändigen gefellichaftlichen Beſitzes. 

Bei dem zweiten Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn durch 
Zerftüdelung die Eigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

$.15. In mehrern Wahlbezirken Angefeffene können in jedem derfelben, in wels 
chem fie anfäffig find, wählen und gewählt werden. In letzterm Falle bleibt es 
dem Gewählten überlaffen, für welchen Bezirk er eintreten will. 

$.16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer andern Pro: 
vinz fein, wenn die Zeit der Berfammlung es zuläßt. 

VIL Ausübung des Rechts der Standfchaft. a) Von den gewählten Abgeordneten; 

$. 17. Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Landtage zu 
erſcheinen, kann feinen Andern für fi bevollmächtigen. 

b) Don den Wählern; 
$.18. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgeuͤbt werden. 
€) Bei Vollziehung des Wahlakts. 1) Vom zweiten Stande; 


$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem zweiten 
Stande nady den, durch die Verordnung ($. 4.) zu beftimmenden Bezirken dergeftalt 
vollzogen, daß alle in einem Bezirke begriffene ältere Landestheile gegenfeitig an der 
Wahl der Abgeordneten Theil nehmen, 


2) Vom dritten Stande; 


$.20, Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befondere Verordnung 
($. 4.) Biritftimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum Landtage in fi; alle 
übrigen Städte ohne Unterſchied, ob fie Immediat » oder Mediat-Städte find, wäh. 
len in fich Wähler. Diefe treten collektiv in Wablverfammlungen nach Bezirken 
zufammen, und wählen die Landtags » Abgeordneten. 

Die Zahl der Wähler wird die bemerkte Verordnung nad der Größe der 
Städte beftimmen. 

3) Vom vierten Stande; 


$.21. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede nach ihrer für andere Dorf: 
angelegenheiten hergebrachten Weife einen Wähler; die Wähler verfammeln- fi) 
mit den Befisern der einzeln liegenden, zu feiner beflimmten Dorfgemeinde ges 
börenden Güter des vierten Standes, welche aber das Maaß der Wahlfähigkeit 
($.11.) haben müffen, bezirtsweife zur Wahl des Bezirkswählers; die Bezirks. 
wähler treten dann zufammen und wählen den Landtags» Abgeordneten. Ä 

$. 22. Die Zufammenlegung der Bezirke ſowohl für die collectivwählenden 
— als für den vierten Stand, wird die beſondere Verordnung ($. 4.) 


ehjegen, 4) In Anfebung des 2., 3, und 4. Standes, 
$. 23. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefhehen auf Sechs 
Sabre dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden 
Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 
8.24. Die für das erftemal Ausfcheidenden werden nach drei Jahren durch 
das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidenden find wieder wählbar. 
6.25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 
5.26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirtewählern und Landrags 


! 
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Abgeordneten gleiche Stimmen entftehen, fo giebt die Stimme des Aelteſten 
der Wäblenden den Ausfchlag. 

6.27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in deſſen Kreife 
fie vorgenommen werben. Die Wahlen der Bezirfswähler und der Landtage- 
Abgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennenden 
Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber, 
werden zunäcft von der Drts: Obrigkeit geleitet. 

In den Grafichaften Wernigerode, Stolberg und Roſſla wird das Wahl: 
geihäft von den dortigen Behörden beforgt. 

6.28. Die gefchebene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl ber 
Beirtswähler und Landtags » Abgeordneten aber dem Landtags: Sommiffarius, 
mit Einſendung der Wahl: Protocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob 
ſolche in der Form und nad den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Vorfchrift 
gemäß, gefcheben find. Nur wenn berfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, 
ik. er berechtigt, eine andere Wahl-zu verlangen. 

5) Ernennung des Landtags s Marfchalls und deſſen Stellvertreters. 


$.29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Character 
old Landtags: Marfchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir für 
die Dauer eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erften oder zweiten Stan: 
des Selbft ernennen. 

VIE Berufung und Dauer des ProvinzialsLandtage. 

$.30, Für die eriten fechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial 
Landtage alle zwei Jahre berufen, nad Ablauf diefes Zeitraums aber ferner 
bieräber beftimmen. 

$.31. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nad den Umftänden von 
Uns feftgefegt werden. | 

$.32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Gröffnung des Landtags 
beſtimmten Zuge gefchieht zu geböriger Zeit durch Unſern Commiſſarius. 

8.33. Die Abgeordneten müffen fich fpäteftend an dem Tage vor der Eröff: 
nung des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Gommiffarius, als dem 
Landtags» Marfhall, melden. 

4. Eröffnung deffelben durch den Landtages Kommiffarius und fonftige amtliche Beftims 
mungen des legtern. 

$. 34. Der Provinzial» Landtag wird nach gehaltenem Gottesdienſte von Un 
ferm Gommiffarius eröffnet. - ; 

$. 35. Derfelbe ift die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn allein 
haben fih daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien 
deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen in 
Gemäßheit Unferer Inftruction die Propofitionen mit und empfängt die von 
ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftigen Vorftel« 
lungen, Bitten und Befchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eintritt zu 
mündlichen Gröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu ſich entbieten, fo 
wie die Stände Deputationen an ihn abjenden können. 

$.37. Gr ſchließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen deffelben ein, 
und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtags: Abfchied den Ständen. 

B. Befchäftegang. | 2 

$. 38. Bei Eröffnung des Landtags fowohl, als zu Faffıng gültiger Be 
fhlüffe, müffen wenigftens drei Biertheile der Geſammtheit der Abgeordneten auf 
demfelben gegenwärtig fein. | | a 
8.39, & der Berfammlung nebmen die Mitglieder der vier Stände ihren Sitz 
nad der $. 2. beftimmten Reihefolge. ; 
- 8.40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags: Mar: 
ſchall in der Plenar-Berfammlung, mit Berüdfihtigung des Stimmenverhältniffes, 
nad) Verfchiedenheit der: Gegenftände, befondere Ausfchüffe, welche die an den Land» 
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tag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vor. 
zubereiten haben. Das Directorium diefer Ausfchüffe führt dasjenige Mitglied aus 
dem erften ober zweiten Stande, weldyes der Landtags: Marfchall dazu beftimmt. 

$.41. Den Gefhäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtags. 
Marfhal. Bon feiner Anordnung hängt auch zumächft alles ab, was auf Ruhe 
und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Beſonders hat er darauf 
zu — daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichſt beſchleunigt 
werden. J 

$. 42. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtags» Marfchalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der ferneren Theil. 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urfachen fordert 
bie Anzeige des Landtags⸗Marſchalls bei dem Landtags» Sommiffarius, welcher 
alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmächtigung veranlaßt, bei dem 
zweiten, dritten und vierten Stande aber den Stellvertreter fofort einberuft. 

$.43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Antrag an 
die Berfammlung richten will, fo hat daffelbe folches vor der Verſammlung fchrift- 
lich. mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtags: Marfchall anzuzeigen. Letz⸗ 
terer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des Vortrags auf. Der Inhalt def 
felben muß fchriftlich zum Protokoll gegeben werden. 

$.44. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften trägt der Landtags Marfchall 
ben hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede ſolche Schrift wird in 
der Berfammlung verlefen, und nach der Vereinigung über die Faflung, die Rein⸗ 
fehrift von dem Landtags» Marfchall und den Ständen vollzogen. 

$.45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſarius enthal« 
ten, find an Uns zu richten und. demfelben durch eine ftändifche Deputation zu über- 


eben. ’ 

$.46. Die Mitglieder aller Stände diefes PBrovinzial- Verbandes bilden eine 
ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlid. Zu einem 
gültigen Befchluffe über ſolche Gegenftände, welche von Uns zur Berathung an fie 
gewiefen, oder ihrem ——— mit Vorbehalt Unſerer Sanction überlaſſen, oder 
fonſt zu Unſerer Kenntniß zu bringen ſind, wird eine Stimmenmehrheit von zwei 
Drittheilen erfordert; iſt dieſe bei einer Sache, worüber von den Ständen das Gut« 
achten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird ſolches mit Angabe der Ver- 
fhiedenheit der Meinungen ausdrüdlich bemerkt. 

Alle andere ftändifche Befchlüffe können durch die einfache Mehrheit ihre Be 
ſtimmung erhalten. | | 

$.47. Dei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einander 
geſchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim« 
men eines Standes, welcher fich durch einen Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. 

In einem ſolchen Falle verhandelt die Berfammlung nicht mehr in der Gefammt- 
beit , fondern nad) den $.2. beftimmten Ständen. Die auf diefe Weife hervorge 
bende Berfchiedenheit der Gutachten der einzelnen Stände wird dann zu Unferer 
Entiheidung vorgelegt. 

Gegen Beichlüffe, welche die befondern Rechte der einzelnen zum erften Stande 
gehörigen Meitglieder berühren, bleibt ihnen der Rekurs an Uns vorbehalten. 

$.48. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereſſe eines einzelnen, in 
diefem ftändifchen Verbande begriffenen Landestheils betreffen, in der Geſammt⸗ 
berathung verhandelt werden; und die Stimmenmehrheit fich gegen daflelbe erklärt 
bat, fo find: die Abgeordneten des Wahlbezirk, zu welchem diefer Landestheil ges 
bört, berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Unfere Entichei- 
dung, zu den Landtags «Verhandlungen zu geben, worauf fie dann jederzeit befon- 
dern Beſcheid erhalten werden. 

$. 49. Bitten und Befchwerben der Stände können nur aus dem befonderen 
Intereſſe der Provinzen und der mit ihnen verbundenen einzelnen Theile hervorge⸗ 
ben. Individuelle Bitten und Befchwerden bat ber Landtag gleich am die betref- 
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fenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweiſen; wenn aber Mitglieder 
des Landtags von Bedrückungen einzelner Individuen beſtimmte Ueberzeugung er⸗ 
halten, fo können fie bei dem Landtage, mit gehörig konſtatirter Anzeige, darauf an⸗ 
tragen, daß bderfelbe ſich für die Abftellung bei Uns verwende. | 

$. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demfelben ausgehenden 
Anträge müfjen fchriftlich eingegeben werden. Sind die legtern einmal zurüdge: 
wiefen, fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Veranlaſſungen oder neue: 
Gründe eintreten und immer nur erft bei künftiger Berufung des Landtags er 
neuert werden. 

C. Verbältniß der ProvinzialsStände, a) zu den Kommunen und Kreisftänden; 

8, 51. Die Stände fteben als berathende Berfammlung eben fo wenig mit dem 
Ständen underer Provinzen, als mit den Kommunen und Kreisftänden ihrer Pro» 
vinzin Verbindung; es finden daher feine Mittheilungen unter ihnen ftatt. 

b) zu den Abgeordneten, " 
$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten feine bindende In« 
ftruetionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Bes 
fhwerden anzubringen. 
D. Schliefung des Landtags. 

$, 53. Sobald der Kommiſſarius den Landtag gefchloffen hat, ift das ftändifche- 
Amt des. Landtags: Marfchalls beendigt, die landftändifchen VBerathungen hören : 
auf, und die Stände geben auseinander ; auch bleibt fein fortbeftehender Ausſchuß 
zurüd, Für folhe Gegenftände der laufenden ftändifchen Verwaltung aber, welche 
Wir den Ständen künftig übertragen werben, können fie die geeigneten Perſonen 
wählen und beftellen, in fofern die Gefchäfte foldhes fordern. 

$. 54. Das Refultat der Landtags» Verhandlungen wird durch den Drud be«, 
fannt gemacht. 

" E. Verfammlungsort, 


i $. 55. Zum Verfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir die Stadt Mer: 
eburg. | 
j B F. Reifefoften und Tagegelder. 

$. 56. Die Landtags: Abgeordneten follen angemeffene Reifefoften und Tage 
gelder erhalten. 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Landtag veran- 
laßten Koften wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. Ä 

IX. Rommunals Landtage, 

$. 57. Die in jedem der einzelnen Randestheile diefes ftändifchen Verbandes be⸗ 
fiehenden Kommunal : Berhältniffe geben auf die Gefammtheit deffelben nicht über, 
wenn ſolches nicht durch gemeinichaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 

Dis dahin dauern daher die bisherigen Kommunal: Berfaffungen diefer einzel» 
nen Zandestheile in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort und Wir geftatten, 
daß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtags: Kom. 
mifjarius und deſſen Bewilligung, auch fernere Berfammlungen, jedoch mit verhält: 
nigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, welchen das gegenwärtige 
Geſetz die Landftandichaft beilegt, gehalten werden. 

Die Beſchlüſſe über Veränderungen in den Kommunal« Einrichtungen und neue 
Kommunal: Auflagen bedürfen Unferer Santtion. 

Zur Feſtſetzung der deshalb nöthigen näheren Beftimmungen und Ordnungen: 
erwarten Wir die Borfchläge des nächften Landtags. 

X. Keeisftändifche Verfammlungen, 

$. 58. Was die kreisftändifchen Verſammlungen betrifft, fo follen foldhe, wo 
fie bis jegt noch ftatt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftehen, und da, wo 
fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Zandtage, zu welchem biefer ftändifche Verband berufen werden 
wird, erwarten Wir die Vorfchläge, wie bie Freisftändifchen Berfammlungen mit 
a ———— welche der Zutritt aller Stände erfordert, u = 
werben. Ä .©. 
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b) O. @®. 0.9. Sebr.1825, Berk, bie Wahl der ſtãdtiſchen Banbtagd» Deputirten in 
SDachſen. 
Da Zweifel darüber entſtanden ſind, ob in denjenigen Städten der Provinz 
Sachſen, in welchen die Magiſtrate bei entſtehenden Vakanzen durch die Wahl der 
neuen Mitglieder ſich ſelbſt ergänzen, die ſtädtiſchen Provinzial⸗Landtags-Depu— 
tirten nach der im $. 12. des Geſetzes vom 27. März v. J. enthaltenen Vorſchrift, 
oder ob fie nah $. 13. von den mit Grundeigenthum ee Bürgern zu er« 
wählen find; fo beftimme Ich zwar, daß gegenwärtig die Wahlen in der erft gedach- 
ten Art, folglich von den Magiftraten gefcheben follen. Jedoch follen diefe ſowohl, 
als die nad $. 13. in Sachſen und den andern Provinzen getroffenen und noch zu 
treffenden Wahlen nur fo lange gültig fein, bis die Verfaſſung der Städte gefeglich 
neu geordnet fein wird, indem fodann in jenen Orten eine neue Mahl der flädti. 
ſchen Deputirten nach Maaßgabe der dann beftehenden gefeglichen Vorfchriften und 
zwar das erftemal auf fo viele Jahre getroffen werden fol, als die frühere Wahl 
noch gültig gewefen fein würde, wenn fie felbft, oder ihre Vorgänger glei Anfangs 
mit fänmtlichen übrigen Deputirten erwählt worden wären. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterinm, hiernach nicht nur die Oberpräfidenten 
von Mop und von Schönberg, wegen der bevorftehenden Provinzial: Landtage 
von Sachſen und Schlefien, zu beſcheiden, fondern auch gegenwärtige C. D. öffent« 
lich bekannt zu machen. G. S. S. 12. 

c) Verordnung v. 17. Mai 1827, betr. die nach dem Geſetz v. 27. März 1824, 
vorbehaltenen Beftimmungen für die Provinz Sachfen. - ’ 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden‘, König von Preußen ıc. ꝛc. haben 
über die im nen vom 27. März 1824, wegen Anordnung der Provinzialftände 
in der Provinz Sachen, vorbehaltenen Feltfegungen und nähern Beftimmungen 
bad Gutachten Unſerer dortigen getreuen Stände vernommen und ertheilen hierl- 
ber nachftehende VBorfchriften. 

Artikel 1, 


Um die nach $. 4. des Gefeges für die Ritterfchaft, die Städte und Landgemein. 
den beflimmte Anzabl von Abgeordneten gehörig zu vertheilen, werden aus der Pros 
vinz Sachen ſechs Wahlbezirke gebildet, als: 

1). Der Thüringifhe Wahlbezirt , welcher enthält: den Alt: Thüringifchen, den 
Alt: Duerfurtbifchen Kreis, die Theile des Stift Naumburg: Zeik und des Ne 
Kädtifchen Kreifes mit den Boigtländifhen Enklaven, des Fürftentbumd Erfurt, 
die Grafſchaft Henneberg.-Schleufingen, und die Sraffhaften Stolberg und Rosla; 
nach ben Iandräthlichen Kreiſen: Sangerhaufen, Eckartsberge, Weißenfels, Quer: 
Det Kaumburg, Zeig, Weißenſee, Langenfalze, Ziegenrüd, Schleufingen und 

urt. 


2) Der Wittenbergiſche Wahlbezirk, welcher enthält: die bei der Provinz Sach— 
fen befindlichen Theile des Alt: Wittenbergiſchen Kreiſes, fo wie die Theile des 
Reipziger und Meißner Kreiles und des Stiftes Merfeburg; nad) den Iandräthlichen 
—— Wittenberg, Liebenwerda, Schweinitz, Torgau, Bitterfeld, Delitzſch und 

erſeburg. 

3) Der Mansfeldiſche Wahlbezirk, welcher enthält: die Graſſchaft Mansfeld, 
den Saalfreis und das Kreitamt Ermsleben, nach dem landräthlichen Mansfeldis 
fhen See: und Gebirgskreife, dem Saalkreife und dem Stadtkreife Halle. 

4) Der Eichsfeldifhe Wahlbezirk, welcher enthält: das Fürſtenthum Eichsfeld, 
die Grafſchaft Hobenftein, die Diftricte von Treffurt und Dorla, und die Städte 
Kordhaufen und Mühlbaufen mit ihren, Gebieten ; nach den landrätblichen Kreifen: 
Mühlhauſen, Heiligenftadt, Worbis und Nordhaufen. | 

5) Der Mugdeburgifche Wahlbezirf, welcher enthält: das Herzogthum Miagde: 
burg, die Grafſchaft Barby, das Amt Gommern und das Amt Walter-Nienburg; 
nad den Iandräthlichen Kreifen z Magdeburg, Galbe, Wanzleben, Wolmirftädt, 
Reuhaldensleben, Jerichow I., Jerichow LI., mit Einſchluß des beim Kreife Garde: 
legen befindlichen Sheiles vom Herzogthum Magdeburg. 2 
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6) Der Halberftädtiche Wahlbezirk, welcher enthält: das Fürſtenthum Halber: 
ftadt, die Graffchaft Wernigerode und die Baronie Schauen; nad) den landraͤthli— 
hen Kreifen: Halberftadt, Aichersleben, Dfchersleben und der, einen eigenen Kreis 
bildenden Grafihaft Wernigerode, mit Einfluß des beim Kreife Gardelegen 
befindlichen Theiles des Fürftenthums Halberftadt. . 

Alle Enklaven, wenn fie auch biftorifch mit einem andern Zandestheile verbun: 
ben waren, werben, in fofern fie nicht bereits fpeziell ausgenommen find, oder fünf: 
tig ausgenommen werden, auch in fHändifcher Beziehung zu denjenigen Iandräthli» 
den Kreifen gewiefen‘, welchen die Verwaltungs » Eintheilung fie beilegt. 

Artikel 2. 


Nach der in vorftehender Maaße gefchehenen Eintheilung der Provinz in Wahl. 
bejirke werden zugewiefen: 
A. der Ritterfchaft: 
1) im Shüringifchen Beirle - 2 2 2 2 20 cn 8 Abgeordnete. 


jedoch mit der Beftimmung, daß Einer aus dem Alt. Quer: 
furtifchen Kreife, Einer aus dem Stifte Naumburg» Zeig 
und Einer aus dem Neuftädtifchen Kreife gewählt werde; 

2) im Wittenbergifhen Beirfe . . 2 2 2 20. > % 
jedoch mit der Beftimmung, daß Zwei aus dem Alt- Witten. 
bergifchen, Einer aus dem Meißner, Einer aus dem Leipzis 
ger und Einer aus dem Merfeburger Theile gewählt werde; 

3) im Mansfeldiihen Bir . . » .. een 

4) im Eihefediihen - ee 4 

5) im ur are Eee ee a ‚6 

R im Halbertädtiihen - . . ... Er DENE 3 - 

\ der Ritterfchaft zufammen . . - . 29 Abgeordnete, 
Miefern es — ſei, die auf einen einzelnen dieſer Wahlbezirke angewies 
fene Anzahl der Abgeordneten auf einzelne Theile eines folchen Bezirks fpezieller 

u vertheilen, behalten Wir Uns vor, nad) gefchebener Anfertigung der Matrikel 

ber die Rittergüter anzuordnen. 
B. den Städten: 


1) im Thüringiſchen Bejirke, 


5 - 


a) für Eıfut . . 2. 2 2.2. a ee 1Xbgeorbdneter. 
b) - Raumburg . - 2 2 2 2 2 0. a ae - 
2, - Rangenfale -. - 2 2 0°. a a ——— | - 
x, - Zeig und Weiffnfd . . . 2 2... 1 - 
e) - Sublund Schleufngeen - » - 2 2 2 2 2. 1 - 


f) - die Städte Sangerhbaufen, Artern, Brüden, Kelbra, 
Heringen, Wallbaufen, Stolberg, Hohenmölfen, 
Dfterfeld, Schkölen, Stöffen, Teuchern, Querfurt, 
Freiburg, Lauche, Miücheln und Nebra . . -» » 
8) - die Städte Bihra, Cölleda, Eckardtsberge, Wiche, 
Meißenfee, Sömmerda, Kindelbrüd, Gebefee, Tenn⸗ 
ſtaͤdt, Thamsbrück, Ziegenrück, Ranis und Gefil 1 
2) im Wittenberger Bezirk, 
a) für Wittenberg - - 2 2 2. ar 
- Torgau und Merfeburg - - 2 2 2. | 
ec) - dieübrigen Stätte -» - 2 + 2 1 - 
3) im Mangfeldifchen, 
a) für Hole - - » 2... 1 
b) - die übrigen Städte 1 
4) im Eichsfeldifchen, 
a) für Mühlhauſen 


1 R 
eo 


Latus 13 Abgeordnete. 
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3 für Nordbaufen - - » . . 1 
c) - bie übrigen Städte - . 1 = 
5) im Magdeburgifchen, 
a) für Magdeburg -» > 2 2 2 2 2 ne. . 2 a 
b) - Burg, Schönebed und Gale . -. -. - ... 1 = 
c) - Reuftadt- Magdeburg, Subenburg, Aden, Barby, 
Frohſe, Groß. Sala, Stafffurt, Wanzleben, Had: 
mersleben, Seehaufen und Egeln. - . » . . 1 - 
d) - Wolmirftädt, Neubaldensleben, Görzke, Gommern, 
Leitzkau, Loburg, Mödern, Ziefar, Genthin, Je 
rihow und Sandau - - - > > 2 2... l - 
6) im Shalberftädtifchen Bezirk, 
a) für Halberftladtt - - . .1 R 
5b) - Quedlinburg - . 1 
c) - Afersieben - - - > 2 22. . 1 e 
d) — die übrigen Städte . - . - . EEE E 
den Städten zufammen. . - - » Abgeordnete, 


C. Den Landgemeinden: 
1) im Thüringifchen Bezirk, 
a) für die Iandräthlichen Kreife Schleufingen und Erfurt al» 
ternireud........ ERS ESTIEEDEREER 1 Abgeordneter. 
b) für die Kreiſe Querfurt, Sangerhaufen, Weißenfels, die 
Graffhaften Stolberg: Stolberg, und Stolberg: Rosa. 1 — 
c) für die Kreife Langenfalze, Weißenfee und Edardtsberge 1 — 
d) für die Kreiſe Naumburg, Zeig und Ziegenrück .... 1 — 
2) im Wittenbergiſchen, 
a) für die Kreiſe Wittenberg, Schweinitz und den Bitterfel- 
>  difchen und Gräfenhainifhen Wahlbezirk des DBitterfel: 
EEE TEEN TEN TEN 1 — 
b) für die zwei Zörbigſchen Wahlbezirke des Bitterfelder Kreis 
ſes, den Kreis Merfeburg und für den Landsberger und 
die drei Deligfchen Wahlbezirke des Delisfchen Kreifes . 1 — 
c) für die beiden Eilenburger Wahlbezirke des Delitzſcher 


Kreifes, die Kreife Torgau und Liebenwerda....... 1 — 
3) im Mansfeldiſchen Bezirk............. | — 
4) im Eichsfeldiſchen, 
a) für die Kreiſe Heiligenſtadt und Mühlhauſen ...... 1 — 
b) für die Kreiſe Nordhauſen und Worbis ......... 1 — 
5) im Magdeburgiſchen, 


a) für die Kreife Galbe, Wanzleben, Wollmirftädt, Neubal- 
densleben und den hierher gehörigen Theil des Gardele- 


genfchen Kreiſesßss oo 0000 nenn nce 1 — 
b) für den erſten und zweiten Jerichowſchen Kreis ..... 1 — 
6) im Halberſtädtiſchen Bezirk ..........44 1 — 
| den Landgemeinden zufammen .. . - 13 Abgeordnete. 
Artikel 3. 


Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkeit in der Ritterfchaft vollftän. 
dig feftgeftellt werde, fo haben die Landräthe mit Zuziehung der Kreisftände 
für einen jeden Kreis eine Matrikel von fämmtlichen, im reife belegenen, 
ihren Beſitzer nach dem Gefege vom 27. März 1824 zu dem Rechte der Stand: 
ſchaft — Rittergütern ſofort anzufertigen, welche durch Unſern Kom: 
miſſarius demnächſt dem Staats-Miniſterium, und von dieſem Uns zur Voll 
ziehung vorzulegen iſt. 
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In diefe Matrikel können jedoch nur aufgenommen werben: | 

1) Rittergüter, deren Eigenfchaft ale folche ‚bereits im Jahre 1805 umbeftrit: 
ten feftgeftanden hat; 

2) ein jedes andere, mittelft von Uns vollzugener befonderer Urkunde zu ei⸗ 
nem Nittergute erhobene Gut, weldhe Auszeihnung Wir jedoch nur ſolchen 
Gütern gewähren wollen, die als vollftändiges Eigenthum befeffen werden, über 
welche einem andern Dominio die Dberherrlichkeit nicht zuftehet, und mit de 
ren Befig die Gerichtsbarkeit mindeftens über die auf den dazu gehörigen Grund« 
ftüden wohnenden Nichterimirten verbunden ift. 

Artikel 4. 

Der Werth, den ftädtifcher Grundbefig und Gewerbe zufammengenommen’ ba. 
ben follen, um die Wählbarkeit. zum Landtags: Abgeordneten des Standes ber 
Städte zu begründen, wird 

1) in den Städten, welche, mit Ausfchluß des Militairs 10,000 Einwohner und 
darüber haben, auf 10,000 Thaler; 

2) in den Städten von 3500 bis 10,000 Einwohnern auf 4000 Thaler und 

3) in den Städten unter 3500 Einwohnern auf 2000 Thaler, hiermit feftgefegt. 
Der Werth des Gewerbes wird nach dem Betrage des in demfelben ſteckenden An- 
Inge: und Betriebe:Kapitald berechnet. - Sobald die Wähler mit dem Wahl: 
Kommiſſarius darüber einig find, daß der Grumbdbefis und das Gewerbe des 
Erwählten zufammen den vorftehend beftimmten Werth haben, ift eine nähere 
Ausmittelung dieſes Werths nicht erforderlich. 

Zu den ftädtifchen Gewerben gehört weder die Ausübung der Heilkunde, 
noch die Praris der Juſtiz⸗Kommiſſarien. 

Artikel 5. 

Im Bauernftande muß der Grumdbefig, um zur Wählbarkeit in diefem 
Stande zu befähigen, 

1) im Shüringifhen Wahlbezirk mindeftens 40 Magdeburgifhe Morgen. oder 
50 Berliner Scheffel Ausfaat; | 

2) in den fünf andern Wahlbezirfen mindeftens 80 Magdeburgifche Morgen 
= ng: Berliner Scheffel Ausfaat artbaren Landes, nah Winter: Roggen bes 
rechnet, betragen. 

Wenn die Wähler mit dem Wahl: Kommiffarius darüber einig find, daß 
der Srundbefig des Erwählten die vorſtehend beftimmte Größe babe, fo ift eine 
nähere Ausmittelung derfelben nicht erforderlich. 

Artifel 6. 
Die in denjenigen Städten von Magiftraten, welche bei entftehbenden Wakan- 
un fi felbft ergänzen, getroffenen oder noch zu treffenden Wahlen ftädtifcher 
andtags: Abgeordneten find nur fo lange gültig, bis die Verfaſſung der Städte 
dafelbft gefeglich nen geordnet fein wird, indem fodann in jenen Orten eine 
neue Wahl der Landtags » Abgeordneten, nad Maafgabe der dann beftehenden 
Vorfhriften, und zwar das erfiemal auf fo viele Jahre getroffen werden foll, 
ald die frühere Wahl noch gültig gemwefen fein würde, wenn fie felbft oder 
F Vorgänger gleich Anfangs mit ſämmtlichen übrigen Deputirten gewählt 
en wären. 


Artikel 7. 
Der Verluſt der Eigenfchaft eines Nittergutes durch — tritt ale. 
dann ein, wenn in Folge der Parzellirung fi der Ertrag defielben bis zu me» 
niger ald 1000 Thaler reines Einkommen aller Art, nah landwirthſchaftlichen 
Prinzipien berechnet, vermindert hat. 

| | Artikel 8. 

Wo es in den Dorfgemeinden herkömmlich ift, daß die Ehemänner von 
Aderguts:Befigerinnen in allen Gemeinde: Angelegenheiten für ihre Ehefrauen 
—— — weil Mr — — ri — auf = —— im 
— d e verwieſen iſt, dergleichen Ehemänner em ge⸗ 
ſchaft für ihre Ehefrauen zuzulaffen. | 
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Artikel 9. . 

Zur Wahl des Landtags. Abgeordneten der kolleltiv mwählenden Städte, er. 
nennt eine jede derfelben von weniger ald 150 Feuerftellen überhaupt einen, die 
—— größeren Umfangs aber eine jede für jedwede 160 Feuerſtellen allemal einen 

er 


Bei den Städten ftebet das Wahlrecht des Landtags: Abgeordneten, und bei 
den kollektiv wählenden Städten die der Bezirtswähler denjenigen zu, welche den 
Mogiftrat wählen. 
et 10, 


Artir ' 

Wegen Bildung der Diftrikte für die Wahl der Bezirkswaͤhler der Landgemein. 
ben durch die Ortswähler, haben die Landräthe für einen jeden Kreis die erforder: 
lichen Feftfegungen unter Zuziehung der Kreisftände zu machen. 

Artikel 11. 

Bei Wahlen, bei welchen mehrere Iandräthliche Kreife betbeiligt find, gebührt 

dem älteften, der mit einem Rittergute anfäßigen Landräthe, die Leitung. 
Artikel. 12. 

Zur Erhaltung der Vollzähligkeit der Landtags» Abgeordneten verordnen Wir 
biermit, daß für folche Abgeordnete der Nitterfchaft, deren Einer aus einem einzel: 
nen beftimmten Zandestheile zu wählen ift (Art. 2.), fo wie für die Abgeordneten 
der Städte und Landgemeinden nicht ein Stellvertreter, fondern ein erfter und 
ein zweiter Stellvertreter gewählt werde. Für diejenigen Wahlbezirke der Rit- 
serfchaft hingegen, welche mehrere Abgeordnete zu ftellen haben, fol zwar die An⸗ 

bi der zu wählenden Stellvertreter der Anzahl der Abgeordneten gleich fein; fie 
ollen jedoch nicht namentlich für einen einzelnen, fondern für die ſämmtlichen Ab» 
—— eines ſolchen Bezirks gewählt und nach der Ordnung der ſie getroffenen 
timmzahl zur Vertretung dieſer Abgeordneten einberufen werden. 
Artikel 13. 

Wenn ein Landtags. Abgeordneter bei der Eröffnung bes Landtags bis zum 
Ablauf der erften, von diefem Zeitpunkte an laufenden Woche zu erfcheinen behindert 
ift, fo verbleibt der für ihn einberufene Stellvertreter Mitglied des Landtags für 
die ganze Dauer deſſelben; der Abgeordnete aber geht in die Stellung des Stell: 
vertreters über. 

Artikel 14. 


Die Landtags «Abgeordneten erhalten für die Zeit der Anwefenheit am Land. 
tage und für die der Reife von ihrem Wohnorte dahin und wieder zurück, ein jeder 
ohne Unterſchied des Standes, Drei Thaler Diäten, und eine Entfhädigung für 
die Unkoſten der Reife von 1 Thaler 20 Ser. für die Meile. G. S. ©.47. 


d) C. ©. ». 2. Septbr. 1827, betr. die Mobification der vorſtehenden Verorbnung 
in Beziehung auf die Stadt Debidfelde, 

Auf den Mir gemachten Vortrag beftimme Ich hiermit, daß die Stadt Debis. 
felde den im Geſetze vom 17. Mai d. %. Art. 2. B. 5. d. aufgeführten Magdeburg: 
fchen Städten, Behufs der Wahl eines Abgeordneten zum Provinzial: Landtage, 
zutreten foll, G. S. S. 122, 

e) C. ©. v. 1. Auguſt 1831, betr. die Erhaltung ber Landtagsfähigkeit ritterſchaft⸗ 
licher Güter in Sachfen und Weftphalen nach Ublöfung der Neallaiten. " 

Da nach der unterm 13. Juli 1829 publicirten Ordnung, wegen Ablöfung ber 
Reallaſten in denjenigen Landestheilen, welche vormals zum Königreiche ba» 
len, zum Großberzogthbum Berg und zu den Franzöfifchen Departements diefjeits 
des Rheins gehört haben, die Ablöfung durch Kapitalzahlung erfolgen, und dadurch 
das Einkommen eines Iandtagsfähigen Ritterguts aus dem Grundeigenthbum und 
den Realgerechtfamen unter denjenigen Betrag berabfinten kann, welcher in der 
Verordnung vom 17. Mai 1827, — die im Gefeße vom 27. März 1824 wegen 
Anordnung der Provinzialftände in der Provinz Sachſen vorbehaltenen Beftimms 
mungen betreffend, — Art. 7. imgleichen in den, denfelben Gegenſtand betreffenden 
Verordnungen für Weftphalen und die Aheinprovinz, vom 13. Juli 1827, zefp. 
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Art, 11 und 16; zur Erhaltung der Landtagsfähigkeit eines Ritterguts bei vorfom: 
menden Zerftüdelungen für nothwendig erachtet. worden ift; gleichwohl, da. diefe 
Art von Zerftüdelung von Seiten des Berechtigten oft eine unfreiwillige fein kaun, 
die Billigkeit erfordert, dem, Butgbefißer gefegliche Mittel: zu Erhaltung der, Land: 
tagsfähigkeit feines Guts darznbieten, fo finde Ich Mich, bewogen, auf den Bericht 
des Staatsminifterii vom 12. Juli d. J. Folgendes zu verordmen: un}... = 
1) Wenn in Folge des Gefepes vom 13. Juli 1829 die Ablöfung der Dienſte, 
Natural» und Geldleiftungen durch; Kapitaljahlung erfolgt, und dadurch dag Ein; 
kommen eines landtagsfähigen Ritterguts unter den, eizag vermindert wird, wel: 
cher nach den oben erwähnten: Verordnungen vom 17, Mai und. 19, 1,1827, 
reſp. Art. 7, 11 und 16, in den benannten Provinzen ald nöthwendig zu Erhaltung 
der Landtagsfähigkeit bei: eintretender Zerftücdelung erachtet worden ift, fo. Joll es 
dem Befißer geftattet jein, die Qualität feines Gutes zu erhalten, wenn er ſich an- 
heiſchig macht, den Ertrag defjelben zu ergänzen. — 

2). Dieſe Ergänzung kann durch neu anzukaufende Grundſtücke erfolgen, welche 
fo gelegen find, daß fie mit dem Gute verbunden und mit demſelben hewirthſchaftet 
werden Fünnen. TR : 

3) Bei Gütern, welche vor der Ablöſung mehr, ald Eintauſend Thaler Rein: 
extrag gewährt haben, müffen fo viele neue Grundftüde diefer Art mit dem Gute 
verbunden werden, daß der Keinertrag deſſelben wieder bis auf wenigſtens Eintau: 
ſend Thaler gebracht wird. 

4) Wenn aber ein Gut zeither bereitd weniger ald Eintaufend Thaler Reiner: 
trag gewährt bat, fo muß nachgewiefen werden, daß das ganze Ablöfıngscapital auf 
den Ankauf folder, mit dem Gute Eonfolidirter Grundjtüde verwandt worden fei, 

5) Zu dem Ankaufe wird denjenigen, welche ſich zu folchem bereit erklären, eine 
vierjäbrige Frift geftattet. Während der erften zwei Jahre verbleiben jie ungeftört 
in dem Defige der zeither ausgeübten ritterfchoftlihen Rechte. Wenn fie nach Ab: 
lauf derfelben nicht die Ergänzung der Güter in der oben vorgefchriebenen Art nad: 
weifen, fo ruben diefe Rechte während der beiden nächftfolgenden Jahre, und ‚find 
nad Berfluß derfelben, wenn die Ergänzung nicht nachgewieſen wird, als erloſchen 
zu betrachten. 

6) Wenn ein Gutsbeſitzer vor Ablauf der erften zweijährigen Frift dem Land: 
rath des Kreifes glaubhaft zu beicheininen vermag, daß es ihm während derfelben 
an Gelegenheit zum Ankaufe der Behufs der Ergänzung erforderlichen Grundſtücke 
gefehlt, daß er aber das Ablöfungefapital in dem nah $. 3 und 4 erforderlichen 
Betrage auf ein fremdes Gut hypothekariſch verfichert habe, fo foll die Landtags— 
fähigkeit auch im dritten und vierten Jahre von ihm oder feinem Nachfolger im Be— 
fie ausgeübt werden dürfen, fo lange das Kapital unvermindert in feiner oder ſei— 
nes Rachfolgerd Hand bleibt. Auch fol dem Gutsbeſitzer geftatter fein, während 
diefer zwei Jahre durch ein eigenes, zum Gute nicht gehörige andermeites Grund- 
fü für die Sicherheit des Ablöfungsfapitals Kaution zu ftellen. Nach fruchtlo: 
ſem Ablauf diefer Frift erlifcht die Kandtagsfähigkeit, und der Landrath willigt in 
die Löſchung der etwa eingetragenen Kaution, | 

7) Die Landtagsfähigkeit folder Güter, welche felbft ohne einen Ritterfig bloß 
in Natural: oder Geldrenten befteben, erlifcht durch“die Ablöfung gegen Kapital 
fofort. Sollte der Befiger das Ablöſungskapital zurrwerbung und Konfolidi: 
rung von Grundſtücken verwenden, fo werde Ich dariiber, ob einer folchen neu ge: 
bildeten Befigung die Rittergutsqualität zu verleihen fei, auf Antrag des Befigers, 
nach Lage der Umſtände, befondere Entjchliefung faffen. | 

8) Die Landräthe find beauftragt, über die Befolgung diefer Borfchriften zu 
wachen; den Oberpräfidenten aber ſieht, mit Vorbehalt des Rekurſes, die Entichei- 
dung und Feftfegung zu. G. S. © 17. 

f) C. ©. v.15. Juni 1833, wegen Mobification ber VBorfehrift Art. ?. 4. 1. der Ver: 
ordnung v.17.Mai 1827, hinfichtlich der. Wahl der ritterfchaftlichen Abgeordueten bed Thür 
ringer Wahlbezirks. 

Da fidy bei Ausführung der Verordnung vom 17. Mai 1827, die nad) dem Gr: 
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ſetze vom 27. März 1824 wegen Anordnung der Provinzialftände in der Provinz 
Sachſen vorbehaltenen Beftimmungen betreffend, in Hinficht der Art. 2. A. 1. ent: 
baltenen Borfchrift, nach welcher von den acht ritterfchaftlichen Abgeordneten des 
Thüringiſchen Wahlbezirts Einer aus dem Alt: Querfurtber, Einer aus dem Neu: 
frädeifchen Kreife und Einer aus dem Stifte Naumburg : Zeig gewählt werden foll, 
Schwierigkeiten ergeben haben, indem es in dem einen diefer Landestheile an einem 
zur Annahme der Wahl bereitwilligen gefeplich qualifizirten Kandidaten gefehlt hat, 
umd daher die dem ganzen Wahlbezirke beigelegte Zahl von Abgeordneten nicht hat 
erfüllt werden können, fo genehmige Ich den zur Abftellung diefes Mangels von 
dem legten Landtage der Provinz Sachſen geſchehenen Antrag, und beftimme bier 
daß, wenn auf den zu Ernennung ber ritterfchaftlichen Deputirten des Thü- 
ringifhen Wahlbezirks zuſammen berufenden Wahlverſammlungen aus den 
benannten Landestheilen kein wahlfähiger Gutsbeſitzer erſcheint, oder der Er⸗ 
ſchienene die Wahl ablehnt, die Wähler beim Erſatze eines ausſcheidenden De— 
putirten aus einem ſolchen Landestheile nicht auf die Gutsbeſitzer deſſelben be⸗ 
ſchränkt, fondern befugt fein ſollen, für die nächſte Wahlperiode einen Gute: 
befiger aus dem Wahlbezirke ohne Befchränktung in Hinficht des Orts feiner 
Anfäffigkeit zu wählen. G. S. S. 74. 
8) Kreis- Ordnung für die Provinz Sach ſen v. 17. Mai 1827. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc.2c. er⸗ 
theilen wegen Einrichtung der Kreistage in Unferer Provinz Sachſen, in Gemäß. 
beit des $. 58. Unſeres Geſetzes vom 27. März 1824, nahdem Wir die Vorfchläge 
Unſerer getreuen Provinzial» Stände darüber vernommen haben, folgende Vor⸗ 


ſchriften: 
Zzweck der Breios Verſamwiuugen. 
$.1. Die Kreisverſammlungen haben den Zweck, die Kreisverwaltung des Land: 
raths in Sommunal: Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. 
Diefe Berwaltung innerhalb der beftehenden Gefeggebung macht den Gegenftand 
ihrer Berathungen und Befchlüffe aut. 
Rreisftändifche Bezirke, 
6,2. Die beftehenden Iandräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreisftände, 
Befchäfte der Kreisftände, 
$.3. Die Kreisftände vertreten die Kreisforporationen in allen den ganzen Kreis 
betreffenden Sommunal:Angelegenbeiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen Com: 
munen oder Individuen. Sie haben Namens derfelben verbindende Erklärungen 
abzugeben. Sie haben Staatspräftationen, welche Kreisweife aufzubringen find, 
und deren Aufbringung durch das Gefeg nicht auf eine beitimmte Art vorgefchrie: 
ben ift, zu repartiren. Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu 
den Kreisbedürfnifien follen fie zuvor mit ihrem Gutachten gebört auch von allen 
dazu verwendeten Geldern, follen ihnen die Rechnungen zur Abnahme jährlich vor« 
gelegt werden, und wo eine ftändifche Verwaltung der Kreistommunal: Aisgelegen: 
beiten Statt findet, oder künftig ftatt finden dürfte, verbleibt den Kreisftänden das 


ds 


Recht, die Beamten bay pählen. 
bfammenfegung der Kreisftände. 
$.4. Die Kreisftändifche Verſammlung beftebt: 
A. aus den zum perfünlichen Erfcheinen auf dem Provinzial: Kandtage berech- 
tigten Prälaten, Grafen und Herren, oder deren Bevollmächtigten; 
B. aus allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen die im $. 6. aufgeführten 
Bellimmungen sub a. und c. nicht entgegenftehen, namlich: 
a) aus allen qualifizirten Beſitzern eines in der Matrikel der Ritterſchaft auf: 
geführten Rittergutes oder fonftigen zur Kreisftandfchaft altberechtigten 


Gutes, 
perſönlich 
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b) aus'den nicht qualifizierten Befigern folder matrikulirten Ritter: oder fon. 
fligen zur Kreisſtandſchaft altberechtigten Güter durch Vertretung ($. 5.); 
C. aus einem Deputirten, von einer jeden in dem Kreife belegenen Stadt; 
D. aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes, 
Vertretung, 
6,5. Vertretungen find geftattet: 
a) unmündigen Rittergutsbefigern durch ihren Vater oder Vormund und 
b) Ehefrauen durch ihre Ehegatten, in fofern Vater, Vormund umd Ehegatte 
felbft zur Ritterfchaft des preufifchen Staats gehören. Wenn dies jedoch 
nicht der Fall iſt, fo fteht ihnen das Recht zu, zur Abgabe der Stimmen zu 
bevollmächtigen ; 

c) unverheiratheten Befigerinnen; 

. = qualifizirten Beſitzern, in fofern fie behindert find, perfönlich zu er⸗ 

einen. 

Die Vertreter müflen jederzeit ſelbſt zur Ritterſchaft des preußifchen Staats ges 
bören, und die Bedingungen des $.6. ihnen nicht entgegenftehen. 

Wir wollen auch der ganzen Ritterfchaft des Kreiſes geftatten, fich, wenn die 
Mehrzahl derfelben e8 wünfcht, durch eine aus ihrer Mitte zu erwählende Deputa- 
tion auf den Kreistagen vertreten zu laffen. 

Qualification, der Mitglieder. 
. 6.6. Zur perfünlichen Ausübung des Stimmenrechts auf den Kreistagen iſt 
bei allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlich: | 
a) die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen, 
Ai die Vollendung des 24ften Lebensjahres, 
c) unbefcholtener Ruf. 
Aubende Stimmen. 
$.7. Rittergutöbefiger, geiitliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, welche 
mehr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jederzeit nur zur Führung einer 


Stimme berechtigt. 
Städte, welche Rittergüter befigen. 


$.8. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 

einen Abgeordneten zu erfcheinen, und ſich im Beſitz eines Ritterguts befinden, find 

ebenfalls nur zu Führung Einer Stimme auf dem Kreistage berechtigt. Sie be: 

ſchicken aber-die ritterfchaftlichen Verſammlungen und, wenn fie noch in einem an- 

dern Kreife Rittergüter befigen, auch die dortigen Freisftändifchen Berfammlungen. 
Städtifche Abgeordnete. 


$.9. Die ftädtifchen Abgeordneten zu den Kreistagen müffen jederzeit wirklich 
fungirende Magiftratsperfonen fein. 
Bäuerliche Abgeordnete, 


$.10. Die Abgeordneten der Landgemeinden können nur aus wirklich im Dienfte 
befindlichen Schulzen oder Dorfrichtern gewählt werden, welche wenigſtens das zur 
Aualification eines bäuerlichen Abgeordneten zum Provinzial-Landtage erforderliche 
Srundeigenthum befigen. | 
Stellvertreter. 
$.11. Für einen jeden Abgeordneten der Städte und Landgemeinden wird ein 
Stellvertreter gewählt, welcher gleichfalls die $$.6, 9 und 10, beftimmten Eigen- 
ſchaften haben muß, 


Wablen, 

$.12. In den Städten erwählt der Magiftrat den Kreistages » Abgeordneten aus 
feiner Mitte. 

$.13. Bei der Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden und der Stellver⸗ 
treter derfelben wird wie bei der Wahl der Bezirkswähler verfahren. Ein jeder 
Landrath bat Behufs diefer Wahlen feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen, in 
deren jedem ein Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

$.14. Die Wahlen der Landgemeinden ftehen unter Aufficht des Landraths. 


10* 
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$.15. Sämmtlihe Wahlen erfolgen auf Lebenszeit, jedoch iſt ein jeder Ge— 
wählte berechtigt, die Stelle nach drei Jahren niederzulegen. Mit dem Berlufte des 
Grundbefiges oder der amtlichen oder moralifchen Qualification hört das Recht für 
Kreisftandichaft auf. ee 

Vorfig, 

6.16. Der Landratb, oder wenn derfelbe behindert ift, der ältefte reis: Depu- 
tirte, als der. gefegliche Vertreter des Landraths, beruft die Stände zum Kreistage, 
führt dafelbft , wenn Rechte von Familien oder geiftlichen Stiftungen nicht eine 
entgegenftebende Obſervanz begründen, den Vorſitz, leitet die Geichäfte, und iſt 
verpflichtet, die Ordnung in den Berathungen zu erhalten. Wenn feine Erinnerun- 
gen fein Gehör finden, ift er befugt, die ordnungeftörenden Mitglieder von der Ber: 
fammlung einftweilen auszufchließen, jedoch hat er darüber fofort an den Ober: 
Präjidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu berichten. Ä 

Zufammenberufung der Zreisftände. J 

8.17. Der Landrath iſt verpflichtet, alljährlich wenigſtens einen Kreistag ans 
zufegen; außerdem iſt er aber hierzu berechtigt, fo oft als er es den Bedürfniſſen 
der Gefchäfte für angemeflen hält. 

Er bat der ihm vorgejeßten Regierung von jedem Kreistage Anzeige zu machen. 


Verfammlung der Stände mehrerer Kreife oder Kreistheile, 


$.18. So lange Eommunal : Gegenftände früherer Kreisverbände abzumwideln 
find, ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verichiedener Kreife, 
zu diefen Zweden geftattet. Gegenftände, welche nur eine Klafje der Stände de. 
treffen, fünnen auf befondern Gonventen diefer Stände verhandelt werden. 

In Gemäßheit der zeitherigen Verfaſſung bleibt die Zufammenberufung, nicht 
minder die Direction diefer Berfammlungen derjenigen Behörde, weldye bisher diefe 
Function ausgeübt hat, überlaffen ; fie werden aber, in fofern fie das gemeinfchaft: 
liche Intereffe aller Stände umfaffen, aus eben den Deputirten oder zum perfönli. 
hen Erfcheinen Berechtigten der betreffenden Kreife ober Kreistheile zufammenges 
fegt fein, welche zum Erjcheinen auf den Kreistagen befugt find. 

Befchlüffe, 

6.19. Die Stände verhandeln auf den Kreistagen gemeinichaftlih. Die Be 
fchlüffe werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Yandrath bat als fol 
cher feine Stimme, Er ſtimmt mit, wenn er zugleich Kreisitand it, kann jedoch 
auch ohne Stimme den Vorfig führen. Bei gleiben Stimmen enticheidet die 
Stimme ded VBorfigenden, und wenn derfelbe nicht ſtimmfaͤhig ift, die Stimme des 
älteften Kreisdeputirten.. Er hat der ihm vorgefegten Regierung die Kreistagsbe: 
ſchlüſſe vorzulegen, welche zur Ausführung deren Zuftimmung erfordern. 


Sonderung, 


$.20. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbeſchluß in feinen Interef» 
fen jich verlegt, fo teht ihm mittelft Einreichung eines Separat:Boti der Rekurs an 
diejenige Behörde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit reffortirt. Bei der 
Zufammenberufung der Kreisftände hat der Vorfigende in der Gurrende die zu ver: 
handelnden Gegenftände anzugeben. Die Erfcheinenden find dann befugt, einen 
Beichluß zu faſſen, und durch folchen die Ausbleibenden, wie die Abmwefenden, zu 
verbinden. 

Ausführung der Befchlüffe, 

$.21. Der Landrath führt die Beichlüffe der Kreisftände aus, in fofern die 
Regierung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrüdlich beauftragt, 
oder die Sache, als ftändiihe Gommunal: Angelegenheit, nicht befonders gemwähl: 
ten Beamten übertragen if. 


Einführung der Kreisordnung, 


$.22. Der Ober: Vräfident der Provinz hat die zu dem Zufammentritt der 
Kreieftände nach vorftehenden Vorſchriften erforderlichen Verfügungen ungefäumt 
zu veranlajlen. | G. S. ©.54. 
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74) Gesetä v. 27. Murz 1824, wegen Anordnung der Provinsialtände für die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. er- 
ertheilen , in Folge ded wegen Anordnung der Provinzialftände in Unferer Monar— 
die am 5. Juni v. J. erlaffenen allgemeinen Geſetzes, für den ftändifhen Verband 
der Provinz Weftphalen nachitehende befondere Worfchriften. 

I. Beftimmung der in diefem Verbande begriffenen Landestheile, 

$.1. Diefer Verband umfaßt alle diejenigen Landestheile, welche in Beziehung 
auf die Verwaltung die Provinz Weftphalen bilden. _ 

IE, Benennung der Provinzial: Stände 
6.2. Die Stände dieſes Verbandes beftehen: 
I. Der erfte Stand: 

aus den vormals unmittelbaren Reichsftänden ; 


II. Der zweite Stand: 


- III. Der dritte Stand: 
aus den zur Vertretung des bürgerlichen Gewerbes geeigneten Städten ; 
- IV. Der vierte Stand: 
ans den Übrigen, Im zweiten und dritten Stande nicht begriffenen, Grundbefigern. 


IL Ernennung der Mitalieder des Landtags. 


$.3. Auf den Landtagen erfcheinen die vormals unmittelbaren Reicheftände, fo. 
bald fie die Majorennität erreicht haben, in der Kegel in Perfon, mit der Befug⸗ 
niß, fich in erheblichen Verbinderungsfällen, durch ein Mitglied aus ihrer Familie, 
oder ne fonft geeigneten Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande, vertreten 
laſſen. | 
r Alle übrigen Stände erfcheinen dur Abgeordnete, welche von ihnen burch 
Wahl beſtimmt werden. | 
IV, Beftimmung der Ylitglieder des Kandtags, 
$.4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $.2. benannten Stände be. 
fimmen Wir: 
1) für den erften Stand, und zwar: | 
den Herjogvon Aremberg, dieFürften von Salm-Salm, von Salm: 
Kyrburg, von Kaunig:- Rietberg, den Herjoq von Looz, die Fürften 
von Sann-Wittgenftein: Berleburg, von Sayn-Wittgenftein: 
Wittgenfiein, von Bentheim - Teklenburg, von Bentheim 
Steinfurt, von Salm-Horftmar, den Herzog von Eroy, 
jedem mit einer Birilftimme, zufammen auf eilf Mitglieder; 
-, für den zweiten Stand auf zwanzig Mitglieder; 3 
3) für den dritten Stand auf zwanzig Mitglieder ; 
4) für den vierten Stand auf zwanzig Mitglieder. 
Hieraus ergiebt fich für diefen ganzen ftändifchen Verband die Gefammtzahl von 
ein und fiebenzig Mitgliedern, 
Die fpeziellere Bertheilung der Abgeordneten wird eine befondere Verordnung 
etzen 


aus der Ritterſchaft; 


V. Bedingungen der Waͤhlbarkeit. 1) Der Mitglieder aller Stände. 


6.5. Bei der Wählbarkeit der Mitglieder aller Stände zu Landtags. Abgeord« 
neten werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 

1) Grunbbefig in auf: und abfleigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe er. 
worben, und zehn Jahre lang nicht unterbrohen. Im VBererbungsfalle wird bie 
Zeit des Beſitzes des Erblaffers und des Erben zufammen gerechnet; 

2) die Gemeinſchaft mit einer der hriftfichen Kirchen ; 

- 3) die Vollendung des dreifigiten Lebensjahres; 

4) der unbeſcholtene Ruf. 
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$.6. Von der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu diepenſiren, behalten 
Wir Uns Allerhöchftfelift vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen findet keine 
Dispenfation ftatt. 2 

. 2) Der Mitglieder, a) des erften Standes; 

$.7. Das Recht zu einer Virilftimme in dem erften Stande wird durch dem 
Beſitz eines vormals unmittelbaren Landes, nach Maaßgabe Unferer Inftruftion 
vom 30, Mai 1820, $$,2 und 63., begründet ; mehrere dergleichen in der Perſon eis 
nes Beſitzers vereinigte Länder berechtigen nur zu einer Stimme, auch kann das 
Stimmrecht durch Theilung nicht vermehrt werden. Wir behalten Uns jedoch vor, 
den Befig bedeutender Familien» Fideitommißgüter durch Ertheilung von Birilftim» 
men in diefem Stande zu bevorrechten. 

b) des zweiten Standes; 

$.8. Indem zweiten Stande wird die Wählbarkeit begründet: 

1) durdy den Befig eines früher Iandtagsfähigen Ritterguts, von welchem jähr- 
lich an Grundfteuer wenigfteng fünf und fiebenzig Thaler entrichtet werden; 

2) durch den Befiß eines andern größern Landguts, welches in den zweiten Stand 
aufzunehmen Wir für angemeffen erachten. Cine Matrikel wird die biernach zum 
zweiten Stande gehörenden Zandgüter feitfegen. | 

$.9. Grundbefiß in einer andern Unſerer Provinzen, welcher nach $.8. zum 
zweiten Stande eignet, wird auf die Dauer von zehn Jahren ($. 5.) angerechnet. 

6.10. Wenn Geiftlihe, Militair: und Zivilbeamte, die durch den mit vorfte: 
benden Bedingungen verknüpften Beſitz eines Guts dem zweiten Stande angehd: 
ren, als Abgeordnete deffelben gewählte werden, fo bedürfen fie der Beurlaubung 
ihrer Vorgeſetzten. 

! e) des dritten Standes; 

6.11. Als Abgeordnete des drirten Standes können nur in den zu vertretenden 
Städten wohnbafte ftädtifche Grundbefiger ermählt werden, weldye entweder ges 
wählte Magiftratsperfonen find, oder ein bürgerlidhes Gewerbe betreiben. Die 
letztern müffen einen nach der Verfchiedenheit der Städte abzumefjenden Betrag von 
Grund: und Gewerbefteuer entrichten, welchen die $. 4. vorbehaltene befondere Ber 
ordnung beftimmen wird. 

d) des vierten Standes. 

6.12. Im vierten Stande erfordert die Wählbarkeit einen felbft bewirthſchaf⸗ 
teten eigentbümlichen oder erblich nugbaren Grundbefig im Wahlbezirke, von einem 
Grundfteuerbetrage, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($.4.) feft- 


feßen wird. 
VL Bedingungen des Wablrechts, 

$. 13. Die vorbemerkten Bedingungen-der Wählbarkeit, treten auch für die Be- 
fugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählenden oder Wähler, 
bie Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres genügt, auch nicht zehnjährt« 
ger Grundbefiß, und diefer für den dritten und vierten Stand nur in einem gerins 
gern Umfange, welchen die vorbehaltene befondere Verordnung ($. 4.) näher beftim- 
men wird, erforderlich ift. | 

$.14. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Vermögen 
deſſen, dem diefe Befugniffe zuftehen,, der Konkurs eröffnet ift, imgleichen während 
eines, nicht einer moralifchen Perſon zuftändigen gefelichaflichen Beſitzes. Bei dem 
zweiten Stande hören Wahlreht und Wählbarkeit auf, wenn durch Zerftüdelung 
die Eigenſchaft eines größern Grundbefiges ($. 8.) vernichtet wird. 

$.15. In mehrern Wahlbezirken Angefeflene können in jedem derfelben wählen 
und gewählt werden ; im legtern Falle bleibt e8 dem Gewählten überlaffen, für wel 
chen Wahlbezirk er eintreten will, 

$.16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer andern Pros 
vinz fein, wenn die Zeit der Verfammlung es zuläßt. 

VIEL Ausübung des Rechts der Standfcyaft. a) Von den Abgeordneten; 

$.17. Wer dur Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter zu erfcheinen, kann kei⸗ 

nen Andern für ſich bevollmächtigen. 
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b) Von den Wählern, 
$.18,. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgeübt werden. 
e) Bei Vollziehung des Wahlakto. 1) Vom zweiten Stande, 
$.19. Die Wahlen der Abgeordneten werden in dem zweiten Stande von ben 
Mitgliedern defjelben in jedem Wahlbezirke vollzogen. 
2) Vom dritten Stande, 
$.20. Für den dritten Stand erwählt die wahlberechtigte Bürgerfchaft ($. 13. 
a) in denjenigen Städten, welche durch die befondere Verordnung ($.4-) Viril- 
ftimmen erhalten, die Abgeordneten in fi; 
b) in den übrigen Städten, weldye gemeinfchaftlich eine Stimme erhalten wer: 
den, zunächft Wähler und diefe nach den Wahlbezirken die Abgeordneten. 
Die Zahl der Wähler und die Weife der Wahl, wird die bemerkte Verordnung 
näber beitimmen. 
3) Vom vierten Stande, 
$.21. In dem vierten Stande werden von den wahlberedhtigten Grundbefigern 
in näher ($.4.) zu beſtimmenden Abtheilungen zunächft Wähler, von den Wählern 
eines jeden Kreiſes Bezirkswähler, von dem legtern aus dem ganzen er 
vereinigt, die Abgeordneten gewählt; die befondere Verordnung ($. 4.) wird bier 
über das Nähere feftfegen. 
$.22. Die Zufammenfegung der Wahlbezirke für den zweiten, dritten und vier: 
ten Stand, wird die befondere Verordnung ($-4) feftfegen. 
4) In Anſehung aller drei Stände, 
$.23. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf fech® Jahre, dergeftalt, bA 
alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes ausfcheidet und 
alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. | 
$.24. Die für das erftemal Ausfcheidenden werden nach drei Jahren durch das 
2008 beftimmt ; alle Ausfcheidenden find wieder wählbar. 
6.25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 
$.26. Wenn bei den Wahlen ju Wählern, Bezirkswählern und Abgeordneten 
gleiche — entſtehen, ſo giebt die Stimme des Aelteſten der Wählenden den 


ſchlag. 

6.27. Alle Wahlen ſtehen unter der Aufſicht des Landraths, in deſſen Kreiſe fie 
vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirtswähler und der Landtags:Abgeord» 
neten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennenden Stellvertre- 
ter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Landgemeinden aber, werden zunächft 
von den Ortsbehörden geleitet. 

6.28. Die gefhehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl der Be: 
——— und der Landtags⸗Abgeordneten aber dem Landtags⸗Kommiſſarius mit 

infendung der Wahlprotofolle anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob ſolche in 
* os nach den Eigenfchaften der Abgeordneten, der VBorfchrift gemäß, ge: 
nd. 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, eine 
andere Wahl zu verlangen. , - 

5) Ernennung des Landtagss Marfchallse und deſſen Stellvertreter. 

$.29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Charakter als 
Landtags: Marfchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir für die Dauer 
eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erften oder des zweiten Standes 
Selbft ernennen. 

VIII. Berufung und Dauer des Provinzial: Landtags, 

$.30. Für die erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial:Land- 
— zwei Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitraums aber ferner hierüber 

men 


e * 
$.31. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach den Umſtänden von Uns 
feitgefegt werden. : j 
$.32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtags be 
fimmten Zage gefchieht zu gehöriger Zeit, durch Unfern Kommiflarins. 
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$.33. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftens an dem Zage vor der Eröffnung 
des Landtags einfinden und ſich ſowohl bei- dein Kommmiffarius, als bei dem Land. 
tage: Marichall, melden. — - Ä 

A. Eroͤffnung deffelben durch den Landtags; Rommiffarius umd fonftige amtliche 
Beſtimmungen des legtern, 

. 34. Der Provinzial: Landtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von An: 
ferm Konmiffarius eröffnet. 

$.35. Derfelbe ift die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn allein haben 
ſich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, deren fie 
für ihre Gefhäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Ständen in Gemäßheit Unſerer 
Inſtruktion die Propofitionen mit, und empfängt die von ihnen abzugebenden Erklä- 
rungen und Gutachten, fo wieihrefonftigen Borftelungen, Bitten und Befchwerden. 
- 9.36. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber den Eintritt zu 
mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fich entbieten, fo wie 
die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

$. 37. Er ſchließt den Landtag, reicht Ins die Verhandlungen deffelben ein, und 
publizirt den hierauf zu ertheilenden Landtags: Abfchied den Ständen. 

B. Gefchäftsaang, 

$.38. Bei Eröffnung des Landtags fowohl, ald zur Faffung gültiger Be: 
fhlüffe, müſſen wenigftens drei Viertheile der Abgeordneten des zweiten, dritten 
und vierten Standes auf demſelben gegenwärtig fein. 

$. 39. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der Stände ihren Sig nach 
der $,2 beftimmten Reihefolge. 

$.40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags: Mar: 
Shall in der Plenarverfammlung, mit Berüdfichtigung des Stimmenverbältniffeg, 
nad) Berichiedenbeit der Gegenftände befondere Ausfchüffe, welche die am den Land: 
tag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vorzu— 
bereiten haben, Das Direktorium diefer Ausfchüffe führt dasjenige Mitglied aus 
dem erften oder zweiten Stande, welches der Landtags: Marfchall dazu beftimmt. 

$.4l. Den Gefhäftegang auf dem Landtage leitet überhaupt der Landtags: 
Marſchall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächft alles ab, was auf Ruhe 
und Ordnung in den VBerfammlungen Beziehung hat. Beſonders hat er darauf zu 
fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichit befchleunigt werden. 

5.42. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen des Landtags: Marfchalle darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben ; Verhinderung der fernern Theil- 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urſachen, fordert 
die Anzeige des Landtags: Marfchalls bei dem Landtags: Sommiffarius, welcher 
alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmächtigung veranlaßt, bei dem 
zweiten, dritten und vierten Stande aber den Stellvertreter fofort einberuft. 

5.43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Begenftand einen Antrag an 
die Berfammiung richten will, fo bat daffelbe folches vor der Berfammlung fchrift: 
li, mit Bemerkung des Gegenftandes , dem Landtags: Marfchall anzuzeigen. Lei: 
terer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vortrags auf. Der Inhalt deffelben 
muß fchriftlich zum Brotocoll gegeben werden. 

$.44. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften trägt der Landtags: Marfchal 
den bierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede folhe Schrift wird in 
der Verſammlung verlefen, und nach der Bereinigung über die Faffung , die Rein: 
fchrift von dem Landtags: Marichall und den Standen vollzogen. 

$. 45. Alle Schriften, weiche nicht einen Antrag an den Commiſſarius enthal: 
en — fund an Uns zu richten, und demfelben durch eine ftändifche Deputation zu 
übergeben. 

$.46. Die Mitglieder aller Stände der Provinz Weſtphalen bildew eine unge: 
theilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfhaftlic. 

Zu einem gültigen Befchluffe über folche Gegenftände, welche von Uns zur Be: 
rathung an fie gewiefen, oder ihrem Befchluffe mit Vorbehalt Unſerer Sanction 
überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu brüngen find, wird eine Stimmen: 
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Mehrheit von zwei Drittheilen erfordert; iſt diefe bei einer Sache, worüber von 
den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird folches, 
mit Angabe der Berfchiedenheit der Meinungen, ausdrüdlich bemerkt. * 

Ale andere ſtändiſche Beſchlüſſe können durch die einfache Mehrheit ihre Be: 
ſtimmung erhalten. | 

$.47. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einander 
gefchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim- 
men eines Standes, welcher ſich durch einen Beichluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. 

In einem folhen Falle verhandelt die Berfammlung nicht mehr in der Gefammt: 
beit , fondern nad) den $.2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife bervorgehende Berfchiedenheit der Gutachten der einzelnen 
Stände wird dann zu Unſerer Entfcheidung vorgelegt. | 

$.48. Wenn Gegenftände, welche das befondere Intereſſe eines der Wahlbezirke 
diefes ſtändiſchen Verbandes und der darin begriffenen befondern Randestheile ange» 
ben, in der Sefammtberatbung verhandelt werden, und die Stimmenmehrheit ſich 
gegen daſſelbe erklärt, fo können die Abgeordneten eines ſolchen Wahlbezirks ihre 
abweichende Meinung, unter Berufung auf Unfere Entſcheidung, zu den Landtags⸗ 
verhandlungen geben, worauf fie dann jederzeit befondern Befcheid erhalten werden. 

$.49. Bitten und Beichwerden der Stände können nur aus dem befondern In: 
terefie der Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Individuelle Bitten 
und Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betreffenden Behörden, oder an Uns 
unmittelbar zu verweifen; wenn aber Mitglieder des Landtags von Bedrüfungen 
einzelner Individuen beftimmte Ueberzeugung erhalten, fo können fie bei dem Land» 
tage, mit gehörig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe ſich für die 
Abftellung bei Uns verwende. 

$.50. Alle bei dem Landtage eingehenden , fo wie die von demfelben ausgehen: 
den Anträge, müffen fchriftlich eingegeben werden. Sind bie legtern einmal zurüd: 
gewiefen , fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Veranlaffungen oder neue 
Gründe eintreten, und immer nur erft bei künftiger Berufung des Landtags, er: 
neuert werben. 

C. Verhältniß der Provinzial,Stände. a) Zu den Kommunen und Kreisftänden, 


$.51. Die Stände ftehen als berathende Verfammlung eben fo wenig mit den 
Ständen anderer Provinzen ald mit den Communen und Kreieftänden ihrer Pro: 
vinz in Verbindung; es finden daher feine Mittheilungen unter ihnen ftatt. 

b) Zu den Abgeordneten, 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten Feine bindenden Ins 
fiructionen ertheilen, es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Be» 
fhwerden anzubringen. 

D. Schliefung des Landtags. 

6.53. Sobald der Commiſſarius den Landtag gefchloffen bat, ift das ftändifche 
Amt des Landtags » Marichalls beendigt, die Iandftändifchen Berathungen hören 
auf, und die Stände gehen auseinander, auch bleibt kein fortbeftehender Ausſchuß 
zurück. Für ſolche Gegenftände der laufenden ftändifchen Verwaltung aber, welche 
Wir den Ständen fünftig übertragen werden, können fie die geeigneten Perſonen 
wählen und beftellen, in fofern die Sefchäfte folches fordern. 

$.54. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud bekannt 
gemacht. 

’ E. Verfammlungsort. 


$.55. Zum VBerfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir Unfere Stadt 


Münfter. / 
F. ReifeEoften und Tagegelder. 
$.56. Die Landtags» Abgeordneten ſollen angemeffene Reiſekoſten und Tage: 
gelder erhalten. Ä 
Das Weitere hierüber, jo wie wegen der allgemeinen durch den Landtag veran: 
laßten Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen- 
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IX. Rommunals Landtage. 

8.57. Die in den — Theilen dieſes ſtändiſchen Verbandes beſtehenden 
Kommunalverhältniſſe, gehen auf die Geſammtheit deſſelben nicht über, wenn fol- 
ches nicht durch gemeinfchaftliche Hebereinkunft beſchloſſen wird. Bis dahin dauern 
die vorhandenen Kommunalverfaffungen in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung 
fort und Wir geftatten,, daß für diefe Angelegenbeiten, auf vorgängige Anzeige bei 
Unferm Landtagstommiffarius und deffen Bewilligung, auch fernere Berfammluns 
gen, jedoch mit verhältnißmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, wel. 
chen das gegenwärtige Gefeg die Landftandfchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Befchlüffe über Veränderungen in den Kommunal: Einrichtungen und neue 
Kommunal» Auflagen bedürfen Unferer Sanction. Zur Feftfegung der deshalb nö— 
thigen nähern Beftimmungen und Bedingungen, erwarten Wir die Vorfchläge des 


nächſten Landtags. 
X. Kreisſtaͤndiſche Verſammlungen. 

F. 58. Was die kreisſtändiſchen Verſammlungen betrifft, fo erwarten Wir eben. 
falls von dem erften Zandtage die Vorfchläge, wie foldye unter Zutritt aller Stände 
diefes Verbandes einzurichten fein werden. G. S. S. 108. 

b) Verordnung v. 13. Juli 1827, wegen ber nach dem Geſfetz dv. 27. März 1824, 
vorbehaltenen Beitimmungen für die Provinz Weitphalen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben 
über die einer befondern Verordnung vorbehaltenen näheren Feftfegungen einiger, in 
Unferm Geſetze vom 27. März 1824 wegen Anordnung der Provinzialftände in 
Weitphalen enthaltenen Beftimmungen, die gutachtlichen Vorſchläge Unferer, auf 
dem Landtage verfammelt gewefenen, getreuen Stände vernommen, und ertheilen 
darüber nunmehr die nachftehenden befondern Borfchriften. 

Artikel I. 


zu 88. 4. u. 22, 

Nachdem der Fürft von Salm:Kyrburg ſeine ſtandesherrliche Beſitzung ver» 
äußert hat, und Wir die Unſerm Staatsminiffer Reichsfreiherrn vom Stein ge 
hörenden Befigungen Gappenberg und Scheda zu einer Herrichaft mit Birilftimme 
im Stande der Fürften und Herren erhoben haben, fo befteht diefer Stand gegen» 
mwärtig aus 
1) dem Herzoge von Aremberg, 

2, - Fürftenvon Salm:Salm, 


3) - Fürften zu Sayn: Wirtgenftein: Berleburg, 

4) - Fürften zu Sayn: Wittgenftein- Wittgenftein, 

5) - nun ce 

6) - Fürften von Bentheim Tecklenburg-Rheda, 

7) - Fürften von Bentbeim-Steinfurtb, 

9 - Fürſten von Salm-Horſtmar, 

9) - Berzoge von Looz, 

10) - Herzoge von Groy, 

11) - Freiherrn vom Stein, wegen der Herrfchaften Gappenberg und Schebda. 


Artikel II. 
Zur Vertheilung der Abgeordneten der Ritterfchaft, der Städte und ded Stan: 
des der Landgemeinden, werden mit Beachtung des früheren biftorifchen Verbandes, 
ſechs Wahlbezirfe gebildet: 
1) Der Minden: Ravensbergiche, 
diefer enthält Minden, Ravensberg, Reckenberg, Aheda und Rietberg; 
2) der Paderbornſche, 
welcher Paderborn und Corwey umfaßt; 
3) der Weltphälifche, 
er — das Herzogthum Weſtphalen, Siegen, Wittgenſtein und Lipp⸗ 
t; 


ftadt; 
4) der Märkifche, 
diefer umfaßt die Sraffchaft Mark, Dortmund und Limburg; 
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5) der Öftlich Münfterfche, 
welcher den öftlichen Theil von — — und Lingen um⸗ 


faßt; 
6) der weilich Münſter ſche 


welcher den weftlichen Theil von Münfter, Redlinghaufen, Anholt, Geh⸗ 
men und Steinfurth enthält. 


Nach dieſer Eintheilung in Wahlbezirke werden zugewieſen und zwar: 
A. Der Ritterſchaft: 


1) im Minden : Ravensbergfchen en A . 2 Abgeordnete. 
2) - Vaderbornfhen Wahlbejire . . . .» . — . 8 - 
3) - Weſtphäliſchen Wahlbggire . » 2 22... R 
4) - Mörkihen Wahlbegirte-. - - 2 2 0 0. ..c 5 - 
5) - öftlih Münfterfhen Wablbeiire . . . 2... . 4 - 
6) - weitlih Münfterfchen Wahlbejire . . . . . 3 - 


Ueberhaupt der Ritterfchaft . 20 Abgeordnete. 
B. Den Städten: 
I) im Minden: Ravensbergifhen Wahlbezirke: 
a) den zu Biril: Stinmmen beredhtigten Städten 
DER een 1 Abgeordn. 
RER Leere rennen u — 
Herford und Vlotho dergeftalt mit einander 
wechfelnd, daß erftere zwei Landtage hinter ein: 
ander und legtere den dritten befchidt.. - - - - 1 - 
b) - m Lübbede, Petershagen, Wieden: 
brüd,; Rheda, Gütersloh, Halle, Versmold, 
Borgholzbaufen, Werther, Bünde, Rietberg, 
SHÜRRWEN 1 euere 1 - 


2) im Paderbornſchen Wahlbezirke : 
a) den zu. Birilftimmen berechtigten Städten Pas: 
derborn und Hörter dergeftalt mit einander 
wechſelnd, daß erftere zwei Landtage und letz ⸗ 
tere den dritten befchiden . - .----...- 1 Abgeorbn. 
b) den Städten Bradel, Warburg, Borgentreich, 
Nieheim, Beverungen, Lügde, Steinheim, Salz: 
kothen, Driburg, Dellbrüd ........ En 


3) im MWeftphäliichen Wahlbezirt: 
a) den mit Virilſtimmen berechtigten Städten Fe 
En ee ae ie 1 Abgeordn. 
Hamm und Arnsberg mit einander wechlelnd 1 - 
b) den Städten Gefede, Brilon, — Hal. 
Ienberg, Berleburg, Laasphe, Dlpe, Freuden: 
berg, Hilchenbach, Schmalenberg, — 
Reheim, Winterberg, Marsberg, Meſchede. 


4) im Märkiſchen Wahlbezirk: 

a) den zu Birilftimmen Vehtigten Städten Iſer⸗ 
J Abgeordn. 
DEE en ae - 
Soeft und Lippftadt dergeltalt mit — 

wechſelnd, daß erſtere zwei Landtage und Lipp⸗ 
ſtadt den dritten beſchict ........ 1 


Latus 3 Abgeorin. 9 Abgeordn. 


156 Zwelter Theil. Dreizehuter Titel. $18, 


Transport 3 Abgeordn. 9 Abgeordn. 
Hagen, Altena und Schwelm, mit einander 
10101. GERNE HEERES 1 - 
b) den Städten Unna, Herdede, Bodum, Hörde, 
Lünen, Schwerdte, Welthofen, Brederfelbdt, 
Rüdenfcheid, Plettenberg, Neuenrade, Hattin: 
gen, Samen, Werl, Menden, Limburg, Witten 1  - 


e % 
5) im öftlih Münfterfchen Wahlbezirk: 
a) den zu Wirilftimmen berechtigten Städten 
KERE N Si keneenr 2 Abgeordn. 
TBarendorf und Bochold dergeftalt wechfelnd, 
daß erftere zwei Landtage und legtere den drit: 
In BIS ae ae 1 - 
2 den Städten Ahlen, Beckum, Olde, Werne, 
Sendenhorſt, Lüdinghauſen, Telgte, Jbben: 
bühren, Lengerich, Tecklenburg ...... —1 
6) im weſtlich Münſterſchen Wahlbezirke: 
a) den zu Birilftimmen berechtigten Städten Ned: 
lingshauſen, Dorften, Rheine, Coesfeld und 
Stadt-Lohn, unter einander wechfelnd .. . . 1 Abgeordn. 
‚b) den Städten Dülmen, Steinfurth, Ahaus, 
Breden, Borken, Anholt, Gronau, Horftmar, 
Billerbeck, Haltern............... 1— 
Zufammen 20 Abgeordn, 
C. Dem Stande der Landgemeinden: 
1) im Minden: Ravensbergfchen Wahlbezirk: 
2 bem Kreife Minden „2.2 c une eenen : Abgeordn. 
= RIM asien - 
c den Kreifen Bimde und Herford ....... 1 - 
d) - - Bielefeld, Halle und Wiedenbrüd 1 - 
4 Abgeordn. 
2) im Paderbornfhen Wahlbezirk: 
a) den Kreifen Paderborn und Bühren ...... 1 Abgeordn. 
b) - - Bradel, Warburg und Hörter. . 1 - 
2 
3) im Weſtyhäliſchen Wahlbezirke: 
den Kreiſen Lippſtadt und Brilon ....... Abgeordn. 
b) - -  Mittgerftein, Siegen und Dipe . 
c) -  - Arnsberg und Eslohe ...... ee 1 oo i 
-4) im Märkſchen Wahlbezirk: 
a) den Kreifen Soft und Hamm ......... 1 Abgeordn. 
b) - - Dortmund und Bohum ...-. 1 - 
c) - -  Gierlohn und Altena ....... 1 - 
d) dem Kreife Dagen .............. 1 - 
u 4, 
5) im öſtlich Münſterſchen Wahlbezirke: 
2) dem Kreife — ERROR TR 1 Abgeordn. . 
b) - — ae 1 — 
c) — - Warendorf und Bedum ...... 1 - 
d) - - Lüdinghauſen „2222... — 
4 ı. 


Latus 17 Abgeordn. 
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6) im weſllich Munſterſchen Wahlbezirke: 


a): dem Kreife Redlinghaufen.. „ur... ...1 = \ 
b) den Kreifen Borken und Ahaus ..... — 
Od) +: -  Goesfeldaumd Steinfurt.. .. 1— 


— 


Zuſammen 20 Abgeordn. 


Artikel HL 

Die Bertheilung der Abgeordneten der Städte behalten Wir Uns vor, wenn fich 
nach Einführung der Städteordnung in dortiger Provinz das Bedürfniß dazu er: 
weifen follte, mit Beirath Unſerer getrenen Stände, anderweit feftzuftellen. 

Artikel IV. 
zu 8.5. 

Die Abtretung eined Grundftüds vom Vater an den Sohn, bei Rebzeiten des 
Erftern, und in der Ritterfhaft, die Sukzeffion der Seitenverwandten in ein Lehns, 
Stamm» oder Fideilommißgut, wenn das Gut fi) in dem Befi eines gemein» 
ſchaftlichen Stammpvaters des Erben und Berftorbenen befunden hat, find der Ber: 
erbung in abfteigender Linie gleich zu achten, und ift die Zeit des Befiges des Vor: 
befigerd mit dem des Befigers in diefen Fällen zufammen zu rechnen. E 

Artikel V. 2 
zu 8.8, 


Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkeit in der Ritterfchaft vollftändig | 


feftgeftellt werde; fo haben die Zandräthe mit Zuziehung der Kreisitände für einen 
jeden Kreis, eine Matrikul von ſämmtlichen im Kreife gelegenen, ihren Beſitzer zu 
diefem Rechte befäbigenden Gütern fofort anzufertigen, welche durch Unfern Kom 
miffarius demnächft dem Staatsminifterio und von diefem Uns zur Vollziehung 
vorzulegen ift. 

In diefe Matritul werden aufgenommen: 

a) die vormals reicheritterfchaftlichen, vormals Tandtagsfähigen und in denen 
Sandestheilen, in welchen es Feine Landftände gab, die fogenannten adelichen exem— 
ten Güter, von welchen im Jahre 1824. 75 Rthlr. jährliher Hauptgrundfteuer 
entrichtet worden; 


b) die durch beiondere von Uns volljogene Urkunden zu Iandtagsfähigen Ritter» 


gütern erhobenen Befigungen. 
Diefe Bevorrechtigung wollen Wir jedoch, vorbehältlidh von Begnadigungen in 
einzelnen Fällen und aus befondern Rüdfihten nur 

1) denjenigen, welche in Gemäßheit der Vorfchriften Unferes A. L. R. einen In: 
begriff Ländlicher von allen gutsherrlichen Laſten freien Grundftüde von mindeftens 
2500 Rthlr. jährlihen reinem Ertrage mit Feltfegung einer gefeglichen fideikom— 
miffarifchen Erbfolge in denfelben zu einem Familien: Fideitommiffe in der Provinz 
ftiften, für fie und ihre Nachfolger in ſolche Fideikommiſſe gewähren; 

2) wollen Wir Unfern getreuen auf den dortigen Zandtagen verfammelten Stän- 
den der Ritterfchaft verftatten, Uns dazu Befiser von Güter: $ompleren von min: 
deitens 1000 Rrhir. reinen Ertrag, bie von allen gutsherrlichen Laſten frei find, 
und als ein Ganzes bewirthichaftet werden fünnen, in Borfchlag zu bringen. 


Artikel VI 


Den vormaligen unmittelbaren Reichsſtänden ift der Zutritt auf den Landtagen 
nur nach vorhergegangener Huldigung nach Vorfihrift des $. 3. Unferer Inftruftion 
vom 30. Mai 1820. den übrigen Mitgliedern des Standes der Fürften und Herren 
und der Ritterfchaft, fo wie den Befißern Iandtagsfähiger Rittergüter die Wahl 
* Wählbarkeit in der Ritterſchaft nur nach vorher abgeleiſteten Homagio zu ge 

atten. 
Artikel VH, 
zu 8. 11, 


Der Betrag der nach $. 11. des Geſetzes vom 27. März 1824. die Wählbarkeit 
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ale Abgeordneter der Städte begründenden Grund und Gewerbeſteuer⸗Entrich- 
en wird beftimmt, an beiden zuſammen oder an Grundfteuern allein: 
a) in den Städten der 2ten Gewerbefteuer - Abtheilung auf 24 Thaler Haupt: 


teuer; 
b) in den Städten der Zten und Aten Gewerbeſteuer. Abtheilung anf 16 Thaler 
Hauptfteuer, 
Artikel VOL 


Städtifhe Grundbefiger, welche gewählte Vertreter der Gemeinden find, wer: 
” - TERN in Beziehung auf die Wahlfähigkeit zum Abgeordneten 
gleich geachtet. 

Der Betrieb des Aderbaues auf ftädtifchen Grundftüden ift für ſtäbtiſche Ge- 
werbe, und die außer den ftädtifchen Mauern aber auf ftädtifcher Feldmark wohnen: 
den Grundbefiger den ftädtifchen gleich geftellt. 

Auch follen ftädtifche Grundbefiger, die zum mindeften 10 Jahre lang ein ftäd» 
tiſches Gewerbe betrieben, von demfelben fich aber zurückgezogen haben, gleich deu 
Sewerbetreibenden wählbar fein. 

Die Gewerbefteuer, welche von Kompagniehandlungen entrichtet wird, kann 
einem der Theilnehmer einer ſolchen Handlung, nicht aber mehreren derfelben zu 
gleicher Zeit in Beziehung auf feine Wählbarkeit im Stande der Städte zu gut 
gerechnet werden. | 

Artikel IX. 


zu 8,12, 

Der Betrag der nach $. 12. des Gefetes von einem Abgeordneten des Standes 
der Landgemeinden zu entrichtenden Grundfteuer wird auf 25 Thaler feftgefeßt; in 
den Gegenden, wo Gewerbsbetrieb mit dem Srundbefige verbunden zu fein pflegt, 
fol diefer Betrag an Grund» und Gewerbefteuer zufammen die Wählbarkeit be 


gründen. 
Artikel X. 


zu 8.14, j 
- Bei dem gemeinfchaftlichen Beſitze, welcher Brüdern oder mehreren Mitgliedern 
eines Geſchlechts zufteht, ift einer der Mitbefiger zur Ausübung des Wahlrechts 
und zur Wählbarkeit in der Ritterfchaft befugt. 
Artikel XL 
Der Verluſt der Eigenfchaft eines Iandtagsfähigen Ritterguts tritt in Folge 
von Zerftüdelungen ein: | 
a) bei denen von weniger ald 1000 Thaler reinem Ertrag, bei einer jeden Vers 
äußerung eines Theils deffelben, ohne Rüdficht auf den Umfang des Veräußerten 
oder des bei dem Gute verbleibenden; 
b) bei denen von mehr als 1000 Thaler reinem Ertrage, fobald das beim Gute 
verbleibende nicht mehr 1000 Thaler reinen Ertrag gewährt. 
Artikel XI. 


zu 8. 20, 

In den zu Birilftimmen berechtigten Städten wählen künftig, nach Einführung 
der Städteordnung, die von den ftimmfähigen Bürgern, als erfte Wähler zu er 
wählenden Stadtveroröneten, die Abgeordneten oder Stellvertreter. In den zu 
Kollektivftimmen berechtigten Städten wählen die Stadtverordneten aus ihrer 
Mitte, in den Städten von weniger ald 150 Feuerftellen einen, in den Städ— 
ten größern Umfangs aber auf jede 150 Feuerftellen einen Wähler, welde dann 
aus dem ganzen Wahlbezirk zur Wahl der Abgeordneten und der Stellvertreter 


jufammentreten. 
Artikel XII, 


zu 8. 21, 

Die Bezirkswähler zur Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden werden 
fünftig, nach Regulirung bed dortigen bäuerlichen Kommunalwefens, von den 
Gemeinde: Berordneten jeder Sammtgemeinde aus ihrer Mitte erwählt. Das 
Weitere hierüber wird nach Publication der Landgemeinde: Drönung für Welt: 
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ohalen beftimmt werden. Zur Wahl der Abgeordneten treten die Bezirkswäh 
— nach den Art. III. angegebenen Wahlbezirken zur Wahl des Abgeordneten 
ammen. Ä 
ö In den aus mehreren Iandräthlichen Kreifen zufammengefegten Wahlbezir 
ten darf der Abgeordnete und Stellvertreter nicht aus ein und demfelben reife 
entnommen werden, und ift mit Eintritt einer neuen Wahlperiode der Abgeord: 
nete fowohl, wie der Stellvertreter, jedesmal aus einem andern reife zu ent. 
nehmen, wobei die Kreife nach der im Art. LIT. Litt. C. bei den einzelnen Wahl. 
beſirken getroffenen Reihefolge untereinander abwechfeln. 
Artikel XIV. 


zu 8. 25, 

Die Einberufung der Stellvertreter der Abgeordneten der Ritterichaft und 
der kollektiv. wãählenden Städte geſchieht in den betreffenden Wahlbezirten nach 
der Reihenfolge, welche durch die Stimmenmehrheit, die fie bei der Wahl ge- 
babt haben, entfteht. 

Artikel KV. 


Wenn ein Landtags. Abgeordneter bei Eröffnung des Landtages bis zu Ab: 
lauf der erften von diefem Zeitpunkte an laufenden Woche zu erfcheinen behin— 
dert ift; fo verbleibt der für ihn einberufene Stellvertreter für die ganze Dauer 
ded Landtags Mitglied deffelben, der Abgeordnete aber geht unterdeß in die 


Stellung des Stellvertreters über. 
Artikel XVL 


| zu 8. 56, 

Die Landtags: Abgeordneten erhalten für die Zeit ihrer Anmwefenheit beim 
Landtage und für die Tage der Keife von ihrem MWohnorte dahin und wieder 
zurück, ein jeder täglich drei Thaler Diäten, und für die Unkoſten der Reife 
rt ———— von 1 Thaler 20 Sgr. für die Meile der Hin- und Zu— 
rüdreife. 


Artifet XVII. 

Ein jeder Stand bat die Diäten und Reiſekoſten für feine Abgeordneten 
unter fi aufzubringen ; die Beiträge der Ritterſchaft werden nach der Grund: 
fteuer der ftimmberechtigten Güter auf die einzelnen Güter, die der Städte und 
der Landgemeinden nad dem Fuße der Fumulirten Grund» und Gemwerbefteuer 
auf die einzelnen Kommunen vertheilt. 

Die durch den Landtag verurfachten fonftigen Koften werden auf bie vier 
Stände zu gleichen Theilen vertheilt und in dem drei letzten Ständen in glei» 
Her Art, wie die Diäten, aufgebracht. ®.©. ©. 109. 

ec) ©. ©. v.1.Yuguft 1831, betr. die Erhaltung der Landtagsfähigkeit ritterſchaft⸗ 
liher Güter in Sachfen und Weitphalen nach Ublöfung der Reallaften. G.S. S. 171. (f.oben 
nad) ber Verordnung v.17. Mai 1827, für Sachfen.) 
— Kreisordnung für Weſtphalen und die Rheinprovinzen vom 13. 

Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc.ıc. er: 
heilen wegen der Cinrichtung der Kreistage in Weftphalen und den Rhbeinpro: 
dinzen, nachdem Wir das Gutachten Unferer getreuen Stände diefer Provinz 
darüber vernommen haben, folgende Borfchriften. 

Zweck der Kreis:Verfammlungen. 

$.1. Die Kreisverfammlungen haben den Zweck, die Kreisverwaltung des 
Kandraths in Communal- Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftüßen. 

Diefe Verwaltung innerhalb der beftebenden Geſetzgebung macht den Gegen: 
Rand ihrer Berathung und Beſchlüſſe ($. 21.) aus, 

Bezirke, 
$.2. Die Iandräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreisſtände. 
Gefchäfte der Kreisftände. 
9.3, Die Kreisftände vertreten die Kreiskorporation in allen, den ganzen 
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Kreis betreffenden Kommunal: Angelegenheiten, ohne Rückſprache mit den eins 
zelnen Kommunen oder Individuen, 

Sie haben Namens derfelben verbindende Erklärungen abzugeben. Sie ha— 
ben Staatspräftationen, welche Freisweife aufzubringen find, und deren Aufbrin: 
gung durch das Gefeg nicht. auf eine beftimmte Art: vorgefchrieben ift, zu re: 
partiren, . ur Ä 
Bei allen Abgaben, Leifhingen und Naturaldienften zu den Kreisbedürfniſ— 
fen follen fie: zuvor mit ihrem Gutachten gehört werden, aud von allen Gel- 
dern, welche dahin verwendet werden, jollen ihnen die Rechnungen jährlich zur 
Abnahme vorgelegt werden, und wo eine ftändiihe Verwaltung der Kreiskom— 
munal: Angelegenheiten eintritt, verbleibt den Kreisfländen das Recht, die Be: 
amten dazu zu wählen. Auch wählen fie die Givilmitglieder der Kreis: Erjap. 
Kommiffion. ar 
; ’ Zufammenfegung der Kreisftände, 

8,4. Die Freisftändifche Verſammlung beftebt: 

A. aus denjenigen Befigern der im reife gelegenen, ehemals reihsunmittel- 
baren Landestheile, welche auf die durch Unfere Verordnung vom 30, Mai 1820. 
den Standesherren zugeftandenen Negierungsredte Verzicht geleiftet haben, und 
aus denjenigen, welchen Wir im Stande der Fürften und Herren Birilftimmen 
verlieben haben oder verleihen werden. 

B. Aus fämmtlihen Befißern der in die Matriful der Witterfchaft aufzu— 
nehmenden. Güter. Bid zu Entwerfung der Matritul erjcheinen diejenigen, 
welche bei der erſten Wahl der ritterichaftlichen Deputirten zu dem Provinzials 
Landtage als ftimmfähig anerkannt worden find. 

C. Aus einem Deputirten von jeder im reife gelegenen, an der Wahl ber 
ftädtiihen Deputirten zu dem Provinzial:Laudtage, Theil nehmenden Stadt, wo— 
bei Wir jedoch Uns vorbehalten, den größeren Städten, beionders in folchen 
Kreifen, in welchen außer denfelben Feine, oder nur wenige Städte find, nach 
Verhältniß ihrer Bevölkerung und Bedeutſamkeit, auf befondern Antrag, die 
Abfendung mehrerer Deputirten zu geftatten. 

D. Aus einem Deputirten jeder im reife befindlichen, aus Landlemmunen 
zufammengefegten Sammtgemeinde (Bürgermeijterei oder Amt). J 


Vertretungen. | 
$.5. Vertretungen find geftattet: 


A. den $.4. A. benannten Befigern der ehemals reichsunmittelbaren Zandes- 
tbeile, imgleichen den Inbabern der Virilſtimmen dur ein Mitglied ihrer Fa— 
milie, oder einen fonftigen zur Kitterfchaft des Preußiſchen Staats gehörigen 
Bevollmächtigten- 

B. Im Stande der Ritterichaft den Ehefrauen dur ihre Ehegatten, den 
Kindern durch ihren Water und den Minderjährigen dur ihren VBormund, 
nicht minder den Vätern oder Müttern durch ihre volljähriaen Söhne. Ehe. 
männer und Vormünder müſſen jedoch ſelbſt zur Kitterfchaft des Preußischen 
Staats gehören. Perfönlich qualificirte Befiser können, wenn fie durch triftige 
Entihuldigungsgründe, über deren Zuläffigkeit die Kreisverfammlung enticheider, 
am Erſcheinen behindert find, über die in der Kurreude angegebenen Gegenftände 
ihre Stimme fchriftlich abgeben. 

€. Den Deputirten der Stadt- und Landgemeinden im Behinderungsfalle durch 
die für fie zu erwählenden Stellvertreter. 

Eigenſchaften der Mitglieder, 

$.6. Zur perfönlichen Ausübung des Stimmenrechts auf den Kreistagen, ift 
bei allen Ständen und geftatteten Vertretern erforderlich: 

a) die Gemeinfchaft mit einer der chriftlichen Kirchen; 

b) die Vollendung des 24ften Lebensjahres; 

c) unbefcholtener Ruf. 
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Entfcheidung über die gegen die Unbefcholtenheit eines, Mitglieds erregten ‚Zweifel. 

$.7. Bird die Unbeſcholtenheit des Rufes beftritten, fo bat, wenn dies ein Mit. 
glied der Ritterſchaft, oder den Vertreter eines folchen betrifft, die Ritterfchaft des 
Kreifes die Befugniß, in eirtem befondern Konpente durh Stimmenmehrheit 
von z der Anmwefenden darüber in erfter Zuftanz au entſcheiden, und falls die Ent» 
fheidung für die Befcholtenheit des’ Rufes ausfällt, die Ausſchließung zu beftimmen. 

Will ‚der Betroffene oder die abgeflimmte Minorität bei dem Beſchiuſſe ſich 
nicht beruhigen ; fo ertheilen die Deputirten der Ritterfchaft beim Provinzial-Land- 
tage die Entſcheidung in zweiter und leter Inftanz. Er N 

ft die Zahl der Rittergutsbefiger im Kreife fo gering, daß nicht wenigftens au: 
fer dem Betheiligten drei zur Abftimmung vorhanden find; fo haben fich die vor- 
bandenen mit der Ritterſchaft eines von ihnen auszuwählenden benahbarteu Krei- 
fes zu diefer Entfcheidung zu vereinigen. Wird die Unbefcholtenheit des Rufes ei: 
nes Kreistagsabgeordneten der Städte oder der Landgemeinden in Zweifel gezogen; 
fo ift darüber die Entfcheidung in erfter Inftanz dem Wahlkollegio, von welchem er 
gewählt worden ift, überlaffen und bei demfelben die Wahl eines andern Deputir: 
ten in Antrag zu bringen. Die Entfcheidung in zweiter Inftanz gebührt ebenfalls 
den Landtagsmitgliedern von demjenigen der beiden der Stände, zu welchen der bes 
treffende Kreistagsabgeordnete gehört. — 

Suspenſion des Theilnahmerechts. 

$.8. Sobald eine Entſcheidung der zweiten Inſtanz nachgeſucht worden, bleibt 
es den Kreistages » Mitgliedern desjenigen Standes, zu welchem der, deffen Ruf be 
ftritten wird, gehört, überlaffen, das Theilnehmungsrecht deffelben an den Kreista— 
gen bis zu erfolgter Entfcheidung zu juspendiren. | 

Wiederzulaffung, 

8.9. Auch die Wiederzulaffung eines Ausgefchloffenen zu den zung fann 
auf Antrag bes betreffenden Standes durch die Mitglieder des Provinzial:Landtags 
vom nämlichen Stande verfügt werden. —— 

Ruhende Stimmen. 

$.10. Rittergutsbeſitzer, geiſtliche oder milde Stiftungen, fo wie Städte, 
welche mehr als ein Rittergut im Kreife befigen, find jeder Zeit nur zur Führung 
einer Stimme berechtigt. 

$.11. Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage 
durch einen Abgeordneten zu erfcheinen, und fi im Beſitz eines Nitterguts befinden, 
find ebenfalld nur zur Führung der Stimme im Etande der Städte berechtigt. 
Wenn fie aber noch in einem andern Kreife Nittergüter befigen, fo befchiden fie 
auch die dortigen Kreieftändifchen WVerfammlungen, dergeftalt, daß ihr Deputirter 
zu dem Stande der Ritterſchaft gehört. 

Abgeordnete a) der Städte; 
$, 12. Die Abgeordneten der Städte follen nur aus den Magiftratsperfonen 


oder Gemeindevertretern gewählt werden. 
b) der Landgemeinden, 


8.13. Desgleichen follen die Abgeordneten der Landgemeinden nur aus den Ad. 
miniftrationd: Beamten oder den Vertretern der Samıntgemeinden gewählt werden. 
Deren Stellvertreter.. ’ 
$. 14. Für jeden Abgeordneten der Städte und Yandgemeinden wird ein Stell: . 
vertreter ernannt, weldyer alle bei den Deputirten ſelbſt erforderlichen Eigenfchaf: 
ten befigen muß. 


Wahlen, 
615 Die Wahlen der Deputirten der Städte und Landgemeinden werden 
von den in ein Wahl» Kollegium zu vereinigenden Mitgliedern der ſtädtiſchen oder 
ländlihen Adminiftrationg » Behörden und Wepräfentanten der Stadt oder der 
ländlichen Sammtgemeinde vollzogen. Er 
N Auf welche Zeit fie erfolgen, 

$.16. Die, Wahlen zum Kreistage erfolgen auf ſechs Jahre dergeftalt, daß alle 

drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten der Städte und Landgemeinden ausfcheidet, 
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und zu neuen Wahlen gefchritten wird. Die nach den erften drei Jahren Ausfchei- 
denden werben durch. das Roos beſtimmt. 
_ Verluft des Theilnahmerechts, 
$. 17. Mit dem Berlufte des Grundbeſitzes oder der amtlichen oder moralifchen 
Aualifitation erlifcht das Recht zur Kreisſtandſchaft. 
u Vorfig. 
$.18. Der Landrath, oder wenn derfelbe behindert ift, der ältefte Kreis: Depu- 
tirte, beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft den Vorfig, leitet die Ge— 
ſchäfte, und it verpflichtet, die Ordnung in den. Berathungen zu erbalten. : 
Wenn feine Erinnerungen fein Gehör finden, ift er befugt, die Ordnung ftören« 
den Mitglieder von der Berfammlung auszufchließen ; jedoch hat er darüber fofort 
an den Oberpräfidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu berichten. 
. Zufammenbernfung der Kreisftände. 
$. 19. Der Landrath ift verpflichtet, aljährlich wenigfteng einen Kreistag anzu- 
fegen ; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, fo oft, ale er es den Bedürfniffen der 
Geſchäfte für angemeffen halt. In der deehalb zu erlaffenden Kurrende hat der 
Randrath alle diejenigen Gegenftände anzugeben, welche er der Kreis: Verfammlung 
zur Berathung vorzulegen beabfichtigt. Er hat der ihm vorgefegten Regierung von 
einem jeden anzufegenden Kreistage Anzeige zu machen. 
Zufammentritt mehrerer Kreife- 

6.20. So lange Kommunal: Gegenftände früherer Landesverbände abzumideln 
find, ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder der Theile verfchiedener Kreife, zu 
diefen Zweden geftattet. Gegenftände, welche nur eine Klafle der Stände betref: 
fen, können auf befondern Konventen diefer Stände verhandelt werden. 

. Befchlüffe. 

$.21. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinichaftlih. Die Be 
fchlüffe werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, dergeitalt, daß die Anwe⸗ 
fenden, ohne Hinficht auf ihre Anzahl, die Außengebliebenen und Abwejenden durch 
ihre Befchlüffe verbinden. Der Landrath hat als folcher keine Stimme. Er ſtimmt 
mit, wenu er zugleich Kreisitand ift, kann jedeh auch ohne Stimme den Vorfig 
führen. Bei gleihen Stinnmen entfcheidet die Stimme des Vorfigenden, und wenn 
derfelbe nicht ſtimmfähig ift, die Stimme des älteften Kreisdeputirten. 

Sonderung, 

$.22. Findet ein ganzer Stand, durch einen Kreistagsbeichluf in feinen Inte— 
refien ſich verlegt, fo ſteht ihm mittelſt Einreichung eines Seyarat: Voti der Re 
kurs an diejenige Behörde zu, von welder die betreffende Angelegenheit refjortirt. 

Beftätigung der Regierung, 

6.23. Der Landrath hat alle Kreistagsbefhlüffe der ihm vorgefegten Regierung 

vorzulegen, und es bedürfen folche zur Ausführung der Genehmigung; berfelben. 
Rechte der ehemaligen Reichsftände, 

$. 24; In denjenigen Kreifen, welche aus Mediataebieten beftehen, welchen ebe: 
malige Reichsftande die in der Verordnung vom 30. Mai 1820 denfelben vorbehal: 
tenen Regierungeredhte ausüben, hat der Zandrath die Befchlüffe der Kreistage zu— 
vörderft dem Befiger des Gebietes, in fofern derfelbe darin wohnhaft ift, vorzulegen. 
Der letstere ift berechtigt, feine Erinnerungen dagegen beizufügen, über welche dann 
in gefeglicher Art zu entfcheiden if. Die Regierung bat in allen Fällen den Be 
fchlüffen nicht eher ihre Zuftimmung zu ertbeilen, ale bis fie ſich überzeugt bat, da 
fie den anmwefenden Fürften vorgelegen haben. Sind die legtern nicht im Kreife 
wohnhaft, fo bat der Landrath dies im Berichte zu bemerken, und die Regierung 
dann wegen Beſtätigung der Befchlüffe Entfchliefung zu fafien. 

Ausführung der Befchlüffe, 

$.25. Der Landrath führt die Befchlüffe der Kreisftände aus, in fofern die Regie: 

rung nicht eine andere Behörde mit der Ausführung ausdrücklich beauftragt, oder 


die Sache als ftändifche Koınmunalangelegenheit nicht befonders gewählten Bean 
ten übertragen ift. - 


» 
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2inführung des Geſetzes. 

$.26, Der Oberpräfident der Provinz hat die zu dem Zufammentritt der Kreis. 
ftände nach vorftehenden VBorfchriften erforderlichen Verfügungen ungefäumt zu _ 
treffen. G. S. ©. 117. 

e) C. ©. v. 7. Febr. 1829, betr. die Mobificationen ber Beftimmungen im 8. 24. der 
vorftchenden Kreidordbnung. ' i 

Da nab dem Berichte des Staatsminifterii einige der ehemaligen Reich: 
ftände, welche die durch die Verordnung vom 30. Mai 1820 ihnen vorbebaltenen 
RKegierungsrechte ausüben, ſich durd die $. 24. der Kreisordnung vom 13. Juli 
1827. enthaltene Beftimmung, wonach die Kreistages: Befchlüffe ihnen vor der Aus: 
führung, Behufs der etwa zu machenden Erinnerungen, vorgelegt werden follen, 
noch nicht hinreichend gefichert glauben, vielmehr die Beeinträchtigung ihrer gefep- 
und recefmäfigen Rechte von Seiten der Kreistage befürchten: fo will Ich, dem 
Gefuche derfelben und dem Antrage des Staats: Minifterii gemäß, denenfelben ge» 
ftatten, zu den Verfammlungen der Kreisftände in denjenigen Kreifen, in welchen 
ibre Mediatgebiete liegen, ein Mitglied ihrer ftandesherrlihen Regierungen, oder 
ihren Ober » Beamten, ale Bevollmächtigten abzufenden, welcher den Berathſchla— 
gungen beimohnen kann ; jedoch lediglich zu dem Zwecke, um fich zu überzeugen, daß 
nichts gegen die ftandesherrlihen Rechte vorgenommen werde, und gegen diejenigen 
Beichlüffe, durdy welche er deren Beeinträchtigung fürchtet, die den Standesherren 
felbft, nach $. 24. der Kreisordnung, zuftebenden Erinnerungen zu machen. Eine 
befondere Vorlegung der Kreistags:Beichlüffe an diejenigen Standesherren, weldye 
von diefer Befugnip Gebrauch machen, ift daher fernerhin nicht erforderlich; viel: 
mebr kann die Regierung diejenigen Kreistags » Befchlüffe, gegen welche der Bevoll: 
mächtigte nicht8 erinnert hat, ohne weitere Rüdfrage, beftätigen, wogegen fie, wenn 
Erinnerungen gezogen werden, wegen deren Erledigung das Erforderliche verfair 
fungsmäßig einzuleiten bat. G. S. S. 17. 

f) C.©. v. 5. April 1836, betr. die Ergänzung ber 88. 12. und 13. der Kreisordnung 
für die Nheinprovinz und Weitphalen. 

Nach den Vorfchrfften der Kreisordnung für die Aheinprovinz und Weftpha- 
len vom 13. Juli 1827. $$. 12.13. follen die Abgeordneten zu den Kreistagen für 
die Städte nur aus den Magiftrats: Perfonen oder Gemeinde » Vertretern und für 
die Landgemeinden nur aus den Adminiftrationg » Beamten oder den Bertretern der 
Sammt Gemeinden gewählt werden. Auf die Beſchwerde der Rheiniſchen Bro: 
vinzialftände, daß hiernach die Wahl oft auf Perſonen gerichtet werde, die den Krei- 
fen mit keinem Beſitzthum angebören, will Jh, im Verfolg der den Rheiniſchen 
Brovinzialftänden im Landtags : Abfchiede vom 3. März v. J. ertheilten Refolution, 
die VBorfchriften in den $$- 12. 13. der Kreis: Ordnung vom 13. Zuli 1827 dahin 
ergänzen, daf in der Rheinprovinz für die Stadtgemeinden nur foldhe Perfonen, 
die in der Stadt ein Haus, und für die Landgemeinden nur folche zu den Kreista- 
gen abgeordnet werden follen, die innerhalb ihres Wahlbezirts ein Haus mit einem 
ländlichen Grundftüde eigenthümlich befigen. G. ©. ©. 171. 

8) a) Gesetz v. 27. März 1824, wegen Anorbnung ber Provinzialftände für die 
Nheinpropinzen, 

Wir Friedrib Wilhelm, von Gottes Gnabden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. erthei⸗ 
Ien in Folge des wegen Anordnung der Provinzialftände in Unferer Monarcdie am 
5. Juni v. 3. erlaffenen allgemeinen Gefetes, für den ftändifchen Berband Unferer 
Rheinprovinzen nachſtehende befondere Vorſchriften. 

I. Beſtimmung der in dieſem Verbande begriffenen Landestheile. 
§. 1. Dieſer Verband begreift alle Landestheile, welche 
1) das Großberjogthbum Niederrhein, 
2) die Herzogthümer Kleve, Jülich, Berg in Beziehung auf die Verwaltung bil 
den. ' 


II. Benennung der Provinzial;Stände, 


$.2. Die Stände diefes Verbandes beftehen: 
11” 
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Der er ſte Stand: 
aus den vormals ——— Reichsſtänden; 


— II. Der zweite Stand: 
aus der Ritterſchaft; 

» U. Der dritte Stand: 
aus den Städten; 


IV. Der vierte Stand: 
aus den übrigen Grundbefigern, welche im zweiten und dritten Stande nicht be» 
griffen find. 
UL Ernennung der Mitglieder des Landtags, : 

$.3, Auf dem Landtage eriheinen die vormals unmittelbaren Reicheftände,.f 
bald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regel in Perfon, mit der — 
niß, ſich in erheblichen Verhinderungsfällen durch ein Mitglied aus ihrer Familie 
oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande, vertreten zu 


el übrigen Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen durch 
Wahl beſtimmt werden. 
IV; Beſtimmung der Anzahl der Mitglieder des Landtages, 
$.4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $ 2. benannten Stände be- 
flimmen Wir 
1) für den erften Stand und zwar: 
die Fürften von Wied-Neumied, von Wied: Runkel, von Solms: 
Braunfels,von nk Hobenfolms-Lid, jeden mit einer Biril- 


ftimme, zufammen.. . . ns auf 4 Mitglieder 
2) für den zweiten Stand ... 25 
3) für den dritten Stannnn. 2235 - 
4) für den vierten Stand . - 25 — 


Hieraus ergiebt ſich die Geſammtjahl von Neun und Siebemig Mitgliedern 
für dieſen ſtändiſchen Verband. 

Die ſpeſielle Vertheilung der Abgeordneten des zweiten, dritten und vierten 
Standes wird eine beſondere Verordnung feſtſetzen. 

V. Bedingungen der Waͤhlbarkeitz 1) der Mitglieder aller Staͤnde. 
$.5. Bei der Wählbarkeit der Mitglieder aller Stände zu Landtags-Abgeord⸗ 
nneten, werden folgende Bedingungen vorausgeſetzt: 

1) Srundbefiß in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weife er: 
worben, und zehn Jahre nicht unterbrochen, 

Im "Bererbungsfalle wird die Zeit des Beſitzes des Erblaffers und des Erben 
jufammengerechnet ; 

2) die Gemeinfchaft mit einer der hriftlichen Kirchen ; 
3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 
4) der unbefcholtene Ruf. 

6.6. Von der Bedingung des ——— Beſitzes zu diepenſiren, behalten Wir 
Uns Allerhöchſt Selbſt vor. nfehung der übrigen Bedingungen findet Feine 
Dispenfation ftatt. 

2) Der Mitglieder der einzelnen Stände und zwar A) des erfien Standes; 

$.7. Das Recht zu einer Birilftimme im erften. Stande wird durch den Be— 
fig eines vormals unmittelbaren Landes nah Maaßgabe Unjerer Inftruction vom 
30. Mai 1820. $$.2. und 63. begründet; mehrere deraleichen in der Perſon eines 
Beſitzers vereinigteLänder, berechtigen nur zu einer Stimme, auch kann das Stimm: 
recht durch Theilung nicht vermehrt werden. Wir behalten Uns jedoch vor, den 
Befig bedeutender Familien » Fideikommißgüter durch Ertheilung von Virilſtimmen 
in diefem Stande gu bevorrechten. 

b) des zweiten Standes; 
$.8. In dem zweiten Stande wird die Wählbarkeit begründet: 
1) durch den Befig eines früher reichöritterfchaftlichen oder landtagsfähigen Gute in 
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der Provinz, von welchem jäbrli an Grundſteuer wenigftens Fünf und Stebenzig 
Thaler entrichtet werden ; 
2) durch den Beflt eines andern größeren Landguts, welches in den zweiten 
Stand aufzunehmen Wir für angemefjen erachten. 
— Matrikel wird die hiernach zum zweiten Stande gehörenden Landgüter 
$.9. Grundbefig in einer andern Unferer Provinzen, welcher nach $. 8. zum 
zweiten Stande eignet, wird auf die beſtimmte Dauer von zehn Jahren —* 5.) 


angerechnet. 

10. Wenn Geiſtliche, Militair⸗ und Zivilbeamte, die durch den mit" vor» 
ftebenden Bedingungen verfnüpften Befig eines Guts dem zweiten Stande qange— 
bören, als Abgeordnete deffelben gewählt werden, fo bedürfen fie der Beurlaubung 


ihrer Vorgefegten. 
e) des dritten Standes; 


$.11. Als Abgeordnete des dritten Standes können nur in den zu vertre: 
tenden Orten wohnhafte Grundbefiger erwählt werden, welche entweder ge 
wählte Magiftrats » Perfonen find, oder ein bürgerliches Gewerbe betreiben; die 
legtern müſſen einen nad Berfchiedenheit der Drte abzumeflenden Betrag von 
Grund» und Gemerbfteuer entrichten, welchen die $. 4. vorbehaltene befondere 


Verordnung beftimmen wird. 
d) des vierten Standes. 


$.12. Bei dem vierten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Abgeordneten 
ein als Hauptgewerbe felbft ehe eigenthümlicher oder erblich nutzba⸗ 
zer Srundbefig in dem Wahlbezirfe, von einem Grunditeuerbetrage, welchen die 
befoudere Verordnung ($. 4.) feffegen wird ‚erfordert. 

VE Bedingungen des Wabhlrechte, 

$.13. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten — für die 
Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterſchiede, daß für die Wählenden oder 
Wähler die Vollendung des vier und zmwanzigften Lebensjahres genügt, auch 
nicht ererbter oder zehnjähriger Beflg, und diefer für den dritten und vierten 
Stand nur in einem geringern Umfange, welchen ‘die befondere Verordnung ($.4.) 
näher beflimmen wird, erforderlich ift. 

$. 14. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Vermö— 
gen defien, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Konkurs eröffnet ift, imgleichen 
sr eines nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen gefellfchaftlichen Be: 


Bei dem zweiten Stande hören Wahlrecht und Wählbarkeit auf, wenn durch 

Zerftüdelung die Eigenichaft eines größern Grundbefiges (. 8.) vernichtet wird. 
6.15. In mehreren Wahlbezirten Angefeflene können in jedem derfelben wäh- 

len An gewählt werden; in le&term Falle bleibt es dem Gewählten überlafien, 
für welchen Wahlbe;irk er eintreten will, 

$.16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer andern Pro: 
vinz fein, wenn die Zeit der Berfammlung es zuläßt. 

Vo, Ausübung des Rechts der Standfchaft. a) Von den Abgeordneten, 

$.17. Wer dur Wahl beftimme ift, als Abgeordneter zu —— kann kei⸗ 

nen andern für ſich bevollmächtigen. 
b) von den Wählern. 


5.18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgelibt werden. 
c) Bei Vollziehung des Wahlakts. 1) Vom zweiten Stande. 

6.19. Die Wahlen der Abgeordneten werben für den zweiten Stand von den 

Mitgliedern deffelben in Wahlbezirken vollzogen, 
2) Vom dritten Stande, 

6.20. Für den dritten Stand erwählt die wahlberechtigte Blirgerſchaft ($. 13.) 

a) in den Städten , welche durch die befondere Berordnung ($. 4.) Virilftimmen 
erhalten, die Abgeordneten in ſich; 
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b) in den Orten, welche eine gemeinfchaftlihe Stimme erhalten werben, zunächft 
Wähler und diefe die Abgeordneten. 

Die Zuhl der Wähler und die Weife der Wahl wird die bemerkte Verordnun 

näber beftimmen. 
3) Vom vierten Stande, 

6.21. In dem vierten Stande werden von den wahlberechtigten Srundbefigern 
nad) näber ($.4.) zu beftimmenden Abtheilungen zunähft Wähler, von den Wäh— 
lern eines jeden Kreifes Bezirkswähler, von den legtern aus dem ganzen Wahlbe- 

irke vereinigt, die Abgeordneten gewählt; die befondere Verordnung ($. 4.) wird 
ierüber das Näbere feſtſetzen. 

$.22. Die Zufammenlegung der Wahlbezirke für den zweiten, dritten und vier⸗ 

ten Stand wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 
Zu 4) In Anſehung aller drei Stände, 

6.23. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre dergeftalt, daß 
alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes ausfcheidet, und 
alle drei Jahre zu neuen Wahlen geichritten wird, 

6.24. Die für das erftemal Ausicheidenden werben nad) drei Jahren durch das 
2008 beftimnit; alle Augfcheidenden find wieder wählbar. 

6.25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. | 

6.26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswählern und Abgeordneten 
— rg entfteben; fo giebt die Stimme des Nelteften der Wählenden den 

usſchlag. 

$.27. Alle Wahlen ſtehen unter der Aufſicht des Landraths, ın deſſen Kreiſe 
fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswähler und der Landtagsabge⸗ 
ordneten leitet er unmittelbar, oder durdy einen von ihm zu ernennenden Stellver- 
treter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Landgemeinden aber werden zus 
nächſt von den Drtsbehörden geleitet. 

6.28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Laudrath, die Wahl der Be: 
zirkowaͤhler und der Landtagsabgeordneten aber dem Landtagstommifjarius, mit Ein: 
fendung der Wahlprotofolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob folche in der 
—* og nad den Eigenfchaften der Abgeordneten der Borfchrift gemäß, gefche: 

en find, 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt eine 
andere Wahl zu verlangen. 

5) Lrnennung des Landtages Marfchalls und deffen Stellvertreters, 

$.29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Charalter als 
Landtags »Marfchall beilegen, fo wie defien Stellvertreter, wollen Wir für die 
Dauer eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erften oder des zweiten Stan- 
des Selbft ernennen. 

VIIE Berufung und Dauer des Provinzials Landtags, ‚ 
$.30. Für die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Provinzial. 
Landtage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf diefes Zeitraums aber ferner bier. 
über beftinmen. | 

$.31. Die Dauer des Landtages wird jedesmal nach den Umſtänden von Uns 
feftgefegt werden. 

$.32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtags be 
ſtimmten Zage, geichiehet zu geböriger Zeit durch Unſeren Kommiſſarius. 

$.33. Die Abgeordneten müffen ſich ſpäteſtens an dem Tage vor der Eröffnung 
des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Kommiffarius, als bei dem Land: 
tags: Marfchall, melden. 

A. Eröffnung defjelben durch den Landtages Rommiffarins und fonftige amtliche Beſtim⸗ 
mungen des legtern, 

$.34. Der Brovinzial:Landtag wird nach gehaltenem Bottesdienfte von Unſerm 
Kommiflarius eröffnet, 

6.35, Derfelbe ift die Mittelsverfon aller Verhandlungen; an ihn allein haben 
fi) baber die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materialien, deren fie 


' 
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für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. :Er.theilt den:Ständen, in Gemaͤßheit 
Unferer Inſtruction die Propofitionen mit, und empfaͤngt die von ihnen abzuge- 
benden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre fonftigen- Vorſtellungen, Bitten 
und Beſchwerden. 

§. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber den Eintritt Mm 
mündlichen Gröffnungen verlangen, oder eine Depntation zu ſich entbieten, ſo wie 
die Stände Deputationen an ihn abſenden können. 


$.37. Er fchließt den Landtag, reicht Uns bie Berhandlunggit haſelben ein, 
und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den Standen. 
B. Seſchaͤftsgang. 

$.38. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zu Faſſung gültiger Deihläfe, 
müffen wenigftens drei Viertheile der Abgeordneten des: zweiten, - dritten und vun 
ten Standes auf demfelben gegenwärtig fein. 

$.39. In der. Berfammlung tmehmien die Mitglieder der’ Stände ‚ten en 
nach der 8. 2. beſtimmten Reihefolge. 

$.40. Sobald die Sropofitionen mitgetheilt find, ernennt. der —*8* ‚Mar. 
ſchall in der Pienarverfammlung, mit Verüdfichtigung des Stimmenverhältniſſes, 
nah Berichiedenheit der Gegenftände befondere Ausfchüffe,' welche die an den Land⸗ 
tag gelangenden Ungelegenbeiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vor— 
zubereiten haben. Das Direktorium diefer Ausſchüſſe führe dasjenige Mitglied 
F dem erſten oder zweiten Stande, welches der Landtags: Marſchall dazu be⸗ 

mmt. 

41. Den Gefhäftsgang auf. dem Landtage ‚leitet ‚überhaupt der Landtags- 
Marihall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächſt alles ab, was: anf Rube 
und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Befonders bat er darauf 
zu — daß die Berathungen und Arbeiten der Stände moͤglichſt beſchleunigt 
wer 


2. Ohue gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtags. Marſchalls darf 
fein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ‚der ferneren Theil 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende Urſachen fordert die 
Anzeige des Landtags: Marfchalls bei dem, — ae alsdann 
beim erſten Stande die erforderliche Bevollmächtigung veranl t,. bei, ‚dem. wer 
ten, dritten und vierten Stande aber den Stellvertreter fofort einberu 5 

$.43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand ai lila an 
die Verſammlung richten will, fo hat daffelbe folches vor der Berfommlung 
ſchriftlich mit — des Gegenftandes dem Landtags: Marfchall anzuzeigen 
Legterer ruft. dann das Mitglied .zur.Haltung des Vortrags. auf. Der, Inhalt 
defjelben muß ii zum Protokoll gegeben werden. 

- 944. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften. trägt der Landtags· Marſchall 

den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede ſolche Schrift wird in 
der Verfammlung verleſen, und nach der Vereinigung über die Faſſung, die Rein— 
ſchrift von dem Landtags: Marſchall und den Ständen vollzogen. 

8.45. Ale Schriften, welche nicht einen Antrag an den Kommiffarius enthal- 
ri — an Uns zu richten, und demſelben durch eine ftändifche Deputation zu 

ergeben. 

$.46. Die Mitglieder aller Stände der Nheinprovinzen bilden eine unge: 
theilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinihaftlih. Zu einem gül— 
tigen Befchluffe über ſolche Gegenſtaͤnde, welche von Uns zur Berathung an fie 
gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſerer Sanktion überlaffen, oder 
fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird eine Stimmenmehrheit von zwei 
Drittheilen erfordert; ift diefe bei einer Sache, worüber von den Ständen das Gut- 
achten erfordert worden, nicht vorhanden, fo wird ſolches mit Angabe der Verſchie— 
denheit der Meinungen ausdrüdlich bemerkt. 

Alle andere ftändifche IT können duch die einfache Mehrheit ihre Be- 
ftimmung erhalten. 
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8.47. Bei Gegenftänden, bei: denen das Intereffe der Stände gegen einander 
geſchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald zwei Drittheile der Stim: 
men eines Standes, welcher ſich durch Ainen Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, 
darauf dringen. In einem folchen Falle verhandelt die Berfammlung nicht mehr 
in der Geſammtheit, fondern nach den 8. 2. beftimmten Ständen. Die auf diefe 
Weiſe hervorgehende Verfchiedenheit der Gutachten der einzelnen Stände wird 
dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

6.48. Wenn Gegenftände, welche das befondere Intereſſe eines der Wahlbe: 
zirke diefes Mändifhen Verbandes und der darin begriffenen befondern Landestheile 
angehen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die Stimmenmehrheit ſich 
gegen dafjelbe erklärt, fo können die Abgeordneten eines ſolchen Wahlbezirks ihre 
abweichende Meinung, unter Berufung auf Unfere Entfheidung, zu den Land« 
——— geben, worauf fie dann jederzeit beſondern Beſcheid erhal 
ten werden. 

$.49, Bitter und, Beſchwerden der Stände können nur aus dem beſondern 
Intereſſe der Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Individuelle Bit- 
ten und Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betreffenden Behörden oder au 
Uns unmittelbar zu verweifen; wenn aber Mitglieder des Landtags von Bebrüf: 
kungen einzelner Indipiduen beftimmte Weberzeugung erhalten, ſo fünnen fie bei 
dem Landtage, mit gebörig Eonftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe fich 
für die Abſtellung bei Ins verwende. | a 

$.50. Alle bei dem Landtage eingehenden, fo wie die von dbemfelben ausgehen: 
ben Anträge müſſen fchriftlich eingegeben werden. Sind die legtern einmal zurüd: 
gewielen, fo dürfen fie nur alddann, wenn wirklich neue Veranlaffungen, oder neue 
Gründe eintreten, und. immer nur erft bei. künftiger Berufung des Landtags, er: 
neuert werden. | | 

1 & Vorhältnig der Provinzialfiände: a) zu den Kommunen und reisftändenz 
$.51, Die Stände ftehen, als berafhende Verfammlung, eben fo wenig mit 
den Ständen anderer Provinzen, als mit den Kommunen und Kreiefiänden ihrer 
Provinz in Verbindung ; es finden daher Feine Mittheilungen unter ihnen ftatt. 
eb) zu den Abgeordneten, 

6.52, Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten Feine bindenden In— 
firuftionen ertheilen, es fteht ihnen aber, frei, fie zu beauftragen,, Bitten und 
Beſchwerden anzubringen. ' ne 
a DZ Sue D. Schließung des‘ Landtags. x 
6,58. Sobald der Kommiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das ſtän— 
difche Amt des Landtags: Marfchalls beendigt, die Iandftändifchen Berathungen 
hören auf, und" die Stände gehen auseinander; auch bleibt Bein fortbeftehender 
Ausſchuß zurück. | | 
5 Für ſolche Gegenflände der laufenden ſtändiſchen Verwaltung aber, welche 
Wir den Ständen Tünftig übertragen werden, können fie die geeigneten Per.“ 
fonen wählen und beitellen, in fofern die Gefchäfte ſolches fordern. 

$.54. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud be 
kannt gemacht. 


E. Verfammlungsort. 


$.55. Zum Verfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir Unſere Stadt 


Düjjeldorff. 
A, F, Reifefoften und Tagegelder. 

$.56. Die Landtags: Abgeordneten follen angemeſſene Reifekoften und Tage: 
gelder erhalten. 

Das Weitere hierüber, ſo wie wegen der allgemeinen dur den Landtag 
veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feltfegen. 

IX. Rommunal: Landtage. 

$.57. Die in den einzelnen Theilen diefes ftändifchen Verbandes beftehenden 
Konmunalverbältniffe geben auf die Gefammtheit deffelben nicht über, wenn- 
folches nicht durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft befchlofien wird. Bis dahin 
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dauern die vorhandenen Kommunalverfaſſungen im ihrer obſervanzmäßigen Ein: 
rihtung fort und Wir geftatten, daß für diefe Angelegenheiten, auf vorgän- 
gige Anzeige bei Unferm Landtags-Kommiffarius und deffen Bewilligung, auch 
fernere Berfammlungen, jedoch mit verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeord» 
neten- aller Stände, welchem das gegenwärtige Gefeg die Landftandfchaft bei» 
legt, gehalten werbem. : 

: Die Beichlüffe Aber Veränderungen in den Kommunal⸗-Einrichtungen und 
neue Kommunal: Auflagen, bedürfen Unſerer Santtion, Zur Feftfegung ber 
deshalb nöthigen näheren Beſtimmungen und Ordnungen erwarten Wir die 
Borfchläge des nächſten Landtags. ‘ , 

X. Reeisftändifche Verfammlungen, 
$.58. Was bie Freisftändifchen Berfammlungen betrifft, fo erwarten Wir eben- 
falls von dem erften Landtage die Vorfchläge, wie ſolche unter Zutritt aller Stände 
diefed Verbandes einzurichten fein werden. G. S. ©. 101. 
b) Verordnung v. 13. Zuli 1827, wegen ber nach dem Gefet v. 27. März 1824, 
vorbehaltenen Beftimmungen für ie Nheinproviuzen. ——— 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben 
über die einer beſondern Verordnung vorbehaltenen näheren Feſtſetzungen einiger in 
Unferm Gefeße von 27. März 1824, wegen Anordnung der Provinzialftände in 
den Rheinprovinzen enthaltenen Vorſchriften, die gutachtlichen Borfchläge Unferer, 
anf dem Landtage verfammelt gewefenen, getreuen Stände vernommen und erthei: 
len nunmehro darüber die nachftehenden befondern Beftimmungen. 

Artikel T. 


. a4, 

Nachdem die Graffhaft Wied-Runkel dem Fürften von Neumied anheimge: 
fallen ift, Wir auch dem Fürften von Hatzfeld für feine Herrfhaft Wildenburg- 
Schönftein, nicht minder den Fürften von Salm:Reifferfheidt:Dpd für 
fein großen Theils aus ehemaligen reichsunmittelbaren Befigungen geftiftetes Ma: 
jorat Biriftimmen im Stande der Fürften verliehen haben, befteht diefer Stand aus 

dem Fürften von Solms» Braunfels; 
dem Fürften von Solms«Hohbenfolms- Lid; 
dem Fürften von Wied; 
dem Fürften von Hagfelbd; 
dem Fürften von Salm⸗Reifferſcheidt⸗Oyck. 
Artikel II. . 
ad 8.8.1, 

Zum Stande der Ritterfchaft qualifizirt nach dem Geſetze (die nöthige perſön— 
lihe Qualifitation vorausgefegt) der Beſitz eines ehemals reichsritterfchaftlichen 
oder Jandtagsfähigen Gutes in der Provinz, von welchem wenigftens jährlich eine 
Grundfteuer von Fünf und Siebenzig Thalern als Hauptfteuer entrichtet wird. 

— Artikel IM. 

Das Normaljahr, in welchem die gedachte Steuer entrichtet worden ſein muß, 
iſt das Jahr 1824. It ſeitdem die Subſtanz des Gutes vermindert worden, fo 
treten die Art. XVI. feftgefepten Grundfäge ein. Dahingegen fol ein im Jahre 
1824 dur, feine Grundfteuer_ zur Ritterfchaft geeignet geweſenes Gut auch ferner 
dazu qualifiziren, wenn die Steuer ohne Verminderung der Subftang durch die Ka- 
taftrirung beruntergefegt worden — 

rtikel IV. 

Beim gemeinſchaftlichen Beſitze eines Ritterguts, welcher Brüdern oder mehre- 
ren Mitglieder eines Gefchlechts zuſteht, ift einer der Mitbefiger in der Ritterfchaft 
Rimmfähig und wählbar. Dagegen befähigt der Befls mehrerer nicht Eonfolidirten 
Meinen adlichen Güter, deren jedes einzeln weniger als 75 Thaler jährlich entrichtet, 
nicht zur Theilnahme am Stande der Ritterfhaft. Vielmehr ift dazu der Beſitz 
eines hauptfächlich aus altritterfchaftlichen ehemals Tandtagsfähigen Grundſtücken 
beftehenden konfofidirten Gutes, welches die erwähnte Grundfteuer ald Minimum 
entrichtet, erforderlih. Die mit einem ſolchen Gute konfolidirten andern Perti— 
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.. können jedoch zur Erfüllung des gedachten Steuerbetrages mit angerechnet 
werden. | 
| Artikel V. | 

Nach diefen Grundſätzen fol Unfer Landtags. Rommiffarius eine Matritul der 
zu diefem Stande gehörigen Güter, nad den Kreifen geordnet, entwerfen, zu deren 
Prüfung Wir eine aus acht Mitgliedern, nämlich aus zwei wen jedem Stande, be: 
ftehende ftändifhe Kommiffton beftimmen, deren Mitglieder der Kommiffarius aus 
den Fürften und Deputirten zum Provinzial: Landtage zu wählen bat. Diefer 
Kommiffion follen alle Beweife über die Eigenfchaften eines in die Matrikul auf: 
zunehmenden Gutes und deſſen Zubehörungen vorgelegt werden. | 

Die Entfheidung über die etwa fich ergebenden Erinnerungen und die Beftäti- 
gung der Matrikul behalten Wir Uns Allerhöchftfelbft vor. 


Artikel VE 
u ad 8.8.2, 

In diefe Matrikul follen Fünftig auch die von Uns mittelft befonderer Urkunde 
zu Iandtagsfähigen NRittergütern zu erhebenden Befigungen aufgenommen werden. 
Borbehäitlich der Begnadigung mit diefer Verleihung aus befondern Rüdfichten, 
wollen Wir diefe Bevorrechtung angedeihen lafjen: 

1) denjenigen, welche, unter Beobachtung der in Unferm A, L. R. Thl. U. Tit. 
4.9.47. und ff. aufgeftellten Grundfäge, einen Inbegriff von ländlichen, in der 
Provinz gelegenen Grundftüden, welche mindeftens einen Rein: Ertrag von 2500 
Rthlr. jährlich gewähren und von allen gutsherrlichen Laſten frei find, zu einem 
Familien » Fidei: Kommiß Riften, für fie und ihre Nachfolger im Fidei-Kommiß. 

Wir wollen jedoch 

2) au Unſern auf den dortigen Randtagen verfammelten Ständen der Ritter: 
fchaft verftatten, Uns zur Aufnahme in ihren Stand auch Befiger folder Güter, 
welche wenigftens Eintaufend Thaler Rein: Ertrag gewähren, von allen gutöberr: 
lichen Zaften frei find, und als ein Ganzes bewirthichaftet werden können, in Vor: 

ſchlag zu bringen, g j 


ı 


Artikel VIE 
ad 8, 22, 


Zur Wahl der der Nitterfchaft zugewiefenen fünf und zwanzig Abgeordneten 
werden zwei Bezirke gebildet: 


1) aug den Regierungs: Bezirken Cöln, Coblen; und Zrier; 
2) aus den Regierungsbezirken Düfjeldorf und Aachen, * 


In dem erſtern find zwölf, in dem zweiten dreizehn Abgeordnete zu wählen. Es 
fol jedoch im erftern Wahlbezirte aus jedem der Negierungs Departements Trier, 
Goblenz und Cöln, im zweiten aber aus den Departements Aachen und Düffeldorf 
und dem ehemaligen Regierungebezirfe Cleve vorweg ein dort angefeflener Ritter: 
gutsbefiger, und für jeden derfelben ein ebenfalls dort angefeflener Stellvertreter 
von der Geſammtheit der Wähler erwählt werden. Die übrigen Deputirten 
werden, ohne Rückſicht auf die Lage ihres Beſitzes, aus der Geſammtheit der 
Wahlfähigen durch Stimmenmehrheit ernannt, eben fo die nach vollbrachter Wahl 
der Deputirten befonders zu wählenden Stellvertreter. Xeßtere vertreten in Bes 
hinderungsfällen die Deputirten des Wahlbezirk, zu welchem jie felbit gehören, 
und treten nach der Zahl der Stimmen, welche fie für fih gehabt haben, ein. 


Wenn einer der aus den Negierungsbezirfen befonders gewählten Deputir: 
ten und zugleich deſſen Stellvertreter behindert ift, fo wird er, dafern unter den 
aus der Gejammtheit gewählten Stellvertretern noch einer aus dem betreffenden 
Regierungsbezirte vorhanden iſt, durch diefen erfegt, im entgegengefegten Falle 
aber durd denjenigen der noch nicht einberufenen Stellvertreter aus der Ge 
ſammtheit, welcher die meiften Stimmen für fich gehabt hat. 


! 


$.18 Nechte und Pflichten des Stqats überhaupt. 171 


Artikel VIIL 
Bon den, den Städten — 25 Landtags » Abgeortueten erhalten 
a) die Städte: 
2 Be Pa a re 2 Abgeordnete 


Elberfeld ren — 
NEE te et ee rn 
Geil. 2 5 6 


Zufammen . 9 Abgeordnete. 
BR, ee — — Wahl von Abgeordneten werden vereinigt die Städte 


— jmd gun je fd Jen puma 


ar Kirn, Sobernheim, St. Goar, Boppart, Ober⸗ 

weſel, Bacharachh. 2 2 2 2. zu 1 Abgeordneten 
Stromberg, Trarbach, Zell, Cochem, Mayen, Ander: 

nad, Archweiler, Sinzig, Remagen, Simmern - 1 - 
Ehrenbreitftein, Vallendar, Bendorf, Neumied, Linz, 

Weglar, Braunfld 2 2 2 2 2 02. - 
Saarlouis, Saarbrüden mit St. Johann, Ottweiler - 
Mei, nn Bittburg, Wittlich, Bernkaſtell, Saarı 
— Eupen, Malmedy, St. Vith.. » . - 
Düren, Gemünd, Stolberg, Burtfheid . . . .» » - 
Jülich, Eihweiler, Heinsberg, Erkelenz, Geilentir: 

hen inch. Hünchbven . » 2: 2 2 20. - 
Bonn, Münftereifel, Enskirchen, Züpih . . . - 
Deug, Mühlheim a. Rhein, Gladbach, Gummersbach, 
| Wipperfürth, Piegburg, Königswinter . . . - 1 - 
Ratingen, Kaiferewertb, Angermünd mit Gerresheim, 

Mettmann, Hardenberg mit Langenberg, Külf. 

rath, Valbert, Kronenderg » - 2 2. - 1 - 
Duisburg, Mühlheim a. d. Ruhr, Eſſen, Kettwig, 

Werden, Ruhrort, Dinslaken, — (im 


ud a u u zum feel 
—4 


Kreiſe Rees) Rees, Iſelburg... -1 „ 
Cleve, Weſel, Goch, Geldern, Rheinberg, Deut, - 
Dielen, Zaun: a, na aa 0 nu -1 = 


Neuß, Grevenbroich, Webelinghofen, Giadbach, Vier⸗ 
ſen, Dahlen, Odenkirchen, Rheydt, Uerdingen, 
Kempen, Süchteln, Dülken, Kaldenlirhen . . - 1 - 
Lennep, Ronsdorf, Lüttringhaufen, Rade vorm Wald, 
Burg, Hülleswagen . . . » ; -1 - 
Solingen, Remfcheid, Dorp, Gräfrath, Walt, Höhe: 
fcheid mit Meiswinel, Burfcheid mit Seid; 
nn Dpladen mit Keutirchen, Hittrf . . - 1 - | 
Zufammen . . 16 Abgeordnete. 
Bei den Bablen concurriren blos die ebengenannten Orte felbft und die in den 
Feldmarken derfelben gelegenen ftädtifhen Etabliffements. Die mit ihnen in einem 
Bürgermeifterei» Berbande ftebenden Dörfer dagegen werben zu den Wahlen der 
Landgemeinden gezogen, 
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Pas die mit Gollectivftimmen verfehenen Städte anlangt, ſo behalten Wir 
Ins, nady Regulirung des Kommunalweſens wegen anderweiter Beflimmung ihrer 
Verbände, Entſchließung vor. | 

Für jeden ftädtifchen Abgeordneten follen binführo zwei Stellvertreter gewählt 
werden, welche nad) der bei der Wahl derfelben flattgefundenen Stimmenmehrheit 


einrüden. nr 
2000. Wrtiet IX. 
Zur Vertheilung der den Landgemeinden beftinmten 25 Landtags: Abgeorbnne: 
ten, werden nach dem Umfange der dermaligen Regierungsbezirke 5 Wahl« Bezirke 
gebildet, und hiernach zugemiefen: 


1) dem Wahlbezirke Köln . . 4 Abgeordnete, 
2) - - Düffeld 6 = 


orf 
3) - - Adhen » «2... 4 - 
4) - - Goblen - » » +. 6 - 
5) - = Trier . Pe er . 5 — 
Zufammen . . 25 Abgeordnete. 


Den Randtagscommiffarius bleibt überlaffen , den Wahlort zu beftimmen, und 
bafern in einem Orte gewählt wird, in welchem fein Landrath ift, einen benachbar: 
ten Landrath zum Wahlcommiffarius zu ernennen. Wir behalten Uns jedoch vor, 
nad Requlirung des ländlichen Kommunalweſens, nach Befinden die Abgeordneten 
auf die dann zu errichtenden Sammtgemeinden fpecieller zu vertheilen. 


Artikel X, 
Ä ad g. 11, 

Der Betrag der die Wahlfähigkeit im Stande der Städte begründenden Grund: 
und Gewerbefteuer: Entrichtung wird beftimmt: . 

a) in den zu Virilftimmen berechtigten Städten auf 30 Thaler, einfchließlich 
wenigftens 18 Thaler Gewerbefteuer; 

b) in den zu einer gemeinfchaftlihen Stimme berechtigten Städten und Der: 
tern auf 15 Rtihlr. einfchließlich mindeftens 8 Rthlr. Gewerbefteuer. 

Städtifche Grundbefiser, welche Vertreter der Gemeine find, werben den Magi- 
ftratsperfonen in Beziehung auf die Wahlfähigkeit zum Abgeordneten gleich geachtet. 

Die Gewerbeſteuer, welche von Kompagnie- Handlungen entrichtet wird, kann 
einem der Theilnehmer einer ſolchen Handlung, nicht aber mehreren derfelben zu 
gleicher Zeit in Beziehung auf. feine Wählbarkeit im Stande der Städte zu gut ge: 
rechnet werden. 

Der Betrieb des Aderbaues auf ftädtifchen Grundftüden ift für ein ſtädtiſches 
Gewerbe zu achten. Die auf Nädtifcher Feldmark wohnenden Grundbefiger werden 
den ftädti „hen gleichgefteflt. 

Auch ſollen ftädtifhe Grundbefiger, die zum mindeften 10 Jahre lang ein ftäd: 
tifches Gewerbe betrieben, von demfelben aber fich zurückgezogen haben, gleich den 
wirklichen Gewerbetreibenden wählbar feyn. “_ 

Artiket XI. 


ad 8,12, 

Der Betrag der von einem Abgeordneten der Landgemeinden zu entrichtenden 
Grundftener wird auf zwanzig Thaler beftimmt. In den Gegenden jedoch, in wel- 
‘chen: der Gewerbebetrieb mit dem Grundbefig verbunden zu fein pflegt, foll ein 
Steuerbetrag von zwanzig Thalern an Grund» und Gewerbefteuer zufammen, die 
Wäbhlbarkeit begründen. . ee 

rtifel . 


ad g, 13, 

In den zu Virilſtimmen beredhtigten Städten wählen fünftig nah Einführung 
der Städteordnung bie von den ftimmfähigen Bürgern, als erften Wählern zu er: 
wählenden Stadtverordneten, die Landtags» Deputirten und Stellvertreter. 
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Dagegen wählen in den zu Kollektivſtimmen berechtigten Städten die Stadtver: 
ordneten aus ihrer Mitte in den Städten von weniger ald 150 Feuerftellen einen, 
in den Städten größern Umfangs aber auf jede 150 Feuerftellen einen Wähler, 
welche denn aus dem ganzen Wahlbezirt zur Wahl des Abgeordneten und der Stell: 
vertreter zufammentreten. 

Artikel XIII. 

Die Bezirkswähler zur Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden werden fünf: 
tig nad) Regulirung des Tändlihen Kommunalmefens von den Gemeindeverordne- 
ten jeder Sammtgemeinde aus ihrer Mitte erwäblt. Das Weitere wird nach Pu: 
blication der Kommunal: Ordnung beftimmt werden. | 

Artikel XIV, 

Den ehemals unmittelbaren Reichsſtänden ift der Zutritt zum Landtage nur 
nach Ableijtung der $. 3. der Inftruction vom-30, Mär; 1820 vorgefchriebenen Hul: 
digung , den fonftigen Inhabern von Birilftimmen aber und den Rittergutsbefigern, 
welche im Auslande wehnen, ift diefer Zutritt, nicht minder den letzteren die Sheil- 
‚nahme an den Wahlen nur nach Zeiftung des Homagü geftattet. | 

Artikel XV, 

Wenn ein Landtagsabgeordneter bei der Eröffnung des Landtags bis zu Ablauf 
der erfien von diefem Zeitpunkte an laufenden Woche zu erfcheinen behindert ift, fo 
verbleibt der für ihn einberufene Stellvertreter für die ganze Dauer des Landtags 
Mitglied deffelben, der Abgeordnete aber geht unterdeſſen in die Stellung des Stell: 


vertreters über. 
Artikel XVL 


ad 8. 14. 

Die Landtagsfähigkeit eines Rittergutes geht durch Zerſtückelung verloren: 

1) bei Gütern, welche mehr als Eintauſend Thaler Rein: Ertrag gewähren, 
wenn foldyer bis unter diefen Betrag vermindert wird; 
2) bei Eleineren Gütern fofort nach jeder Verminderung ihrer Subftanz. 
Artißel XVIL | 
ad 8.5.1, 

Mas den zur Randtagsfähigkeit ſämmtlicher Abgeordneten erforderlichen zehn- 
jährigen Befig anlangt, fo beftimmen Wir, daß die Abtretung eined Grundftüdg 
vom Vater an den Sohn bei Lebzeiten des Erfteren, und in der Ritterfchaft die 
Succeffion der Seitenverwandten in einem Lehnftamm: oder Fideitommiß: Gute, 
welches von einem gemeinfchaftlihen Stammvater berrührt, der Vererbung in ab: 
fteigender Linie gleich geachtet werden foll. 

Artiket XVIII. 
ad 8. 56, 

Die Landtags. Abgeordneten erhalten für jeden Tag ihrer Anwefenheit beim 
Landtage und der Hin: und Zurücreife Drei Thaler an Diäten und Einen Thaler 
zehn Siübergrofchen an Reiſekoſten für jede Meile bin und zurüd. Die Beiträge 
dazu und zu den fonftigen Zandtagskoften, follen zwar nach den Berhältniffen der 
Grund: und Gewerbefteuer auf die Gemeinden repartirt, von den leßtern aber ihre 
Quoten aus den Kommunalkaſſen gededt und, da nöthig, gleich den andern Kom: 
munalbedürfniffen aufgebracht werden. G. S. ©. 103. 

ec) C. ©. v. 1. Auguſt 1831, betr. die Erhaltung der Landtagsfähigkfeit ritterfchaft: 
licher Güter in Sachen, Weftphalen und den Nheinprovingen nach Ablöfung der Neallaiten. 
S. S. 8.171. (f. oben nach ber Verordnung 0.17. Mai für Sachfen.) 

d) Kreis-Ordnung für Weftphalen und die Rheinprovinzen v. 13. Juli 1827, 
©.&. &.117. und C. ©. 0.7. %ebr. 1829, betr. die Modification des $. 24, derfelben. G. S. 
&.17, (f. oben bei ben Gefegen für Weftphalen.) 
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Vierzehnter Titel. 


Von den Staatseinkünften und fiskalischen 
Rechten. 


Begriff des Fiskus, 

8.1. Alle Arten der Staatseinkünfte, welche aus dem Besteurungs- 
rechte, aus dem besondern Staatseigenthume, den nutzbaren Regalien, 
und andern Staatsabgaben fliessen, werden unter der Benennung des 
Fiskus begriffen, und haben besondere Vorzugsrechte. 


„! 


Besteurungsrecht, 

8.2. Dem Besteurungsrechte, als einem Hoheitsrechte des Staafs 
(Tit. 13. 8.15.) sind alle diejenigen unterworfen, die für ihre Personen, 
Vermögen, oder Gewerbe den Schutz des Staats geniessen. 

8.5. Welchen Classen von Landeseinwohnern oder Besitzungen 
die Befreiung von einer oder der andern Art der Staatsabgaben zu- 
komme, ist, nach, Verschiedenheit der Provinzen, in den besondern 
Gesetzen derselben bestimmt. 

8.4. Einzelne Landeseinwohner, Corporationen oder Gemeinen 
können die Befreiung von den Abgaben derjenigen Classe, zu welcher 
sie gehören, in der Regel nur durch Verträge oder ausdrückliche Pri- 
vilegia erlangen. 

8.5. In wie fern dergleichen Befreiung durch Verjährung erworben 
werden könne, ist gehörigen Orts bestimmt. (Th.1. Tit.9. $. 656-659.) 

S. 6. Alle solche ausdrückhch oder stillschweigend erlangte Befrei- 
ungen sind nach den Vorschriften der Einleitung $. 58-62. und $. 66-76. 
zu beurtheilen. 

8.7. Durch dergleichen Ausnahmen sollen die übrigen Mitglieder 
derselben Classe mit höhern Lasten nicht beschwert werden. 

8.8. Wer ein solches zur Belastung der übrigen Mitglieder gerei- 
chendes Privilegium für sich anführt, gegen den gilt die Vermuthung, 
dass er selbiges erschlichen habe. 

8.9. Streitigkeiten, welche über die Vertheilung der aus dem Besteu- 
rungsrechte fliessenden Abgaben unter den Contribuenten entstehen, 
werden, in Ermangelung hinlänglicher durch Verträge, wohlbergebrachte 
Gewohnheiten, oder besondere Gesetze begründeter Bestimmungen, 
nach den Regeln einer ohne ausdrücklichen Vertrag entstandenen Ge- 
meinschaft (Th. 1. Tit. 17. Abschn. 1.) beurtheilt. 

8.10. Streitigkeiten über Befreiungen sollen nach obigen Gesetzen 
(8.2-8.), übrigens aber nach denjenigen, welche über den angeführten 
Grund der Exemtion ergangen sind, entschieden werden. 


1) a) Accise-Beglement v. 3. Mai 1787. N.C.C,T.VIIL &,1113. v. X. 8. L7. 
@. 588.5; 
b) Edict v.27.Octbr.1810, betr. bie Finanzen des Staats und Einrichtung ded 
Abgabenweſens. G. S. ©. 24.5 
©) Fernerweites Hdlet über die Finanzen des Staats und das Abgabenſyſtem vom 
7. Septbr. 1811, G. S. S. 253,; 
(antiquirt durch die nachfolgenden Berordnungen.) 
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d) Gesetz v.30. Mai 1820, betr. die Einrichtung des Abgabenwefens. 

Um die Reform der Steuer: Gefeggebung zu vollenden, welche Wir in der Ver: 
ordnung vom 27. Oktober 1810 Unfern getreuen Unterthanen zugeſagt, würden 
Wir vor Allem eine Revifion der Grundfteuer in Unfern fämmtlichen Provinzen 
nöthig gefunden haben, wenn Wir nicht in Betracht der Schwierigkeiten, die da- 
mit ungertrennlich verbunden find, rathfam gefunden hätten, diefen, die Wrovin- 
zial- Intereſſen mehr berübrenden Gegenftand der Berathung mit den Ständen 
vorzubehalten. 

Da jedoch der Staatsbedarf, namentlich, neben dem, nach möglichfter Be 
fhräntung unvermeidlidy gebliebenen Aufwande für die Kriegsmacht und die Ver: 
waltung, ganz befonders auch die Verzinfung und der durch Unfere Verordnung 
vom 17, Januar diefes Jahres feftgefegte jährlihe Abtrag der größtentheild zur 
Befreiung und MWiederherftellung des Landes aufgenommenen Staatsſchuld fort: 
dauernd gefichert bleiben muß; 

Da ferner diefer Bedarf, bei geftiegenen Preiſen aller Arbeiten und Leiftun- 
gen, nach Aufhebung der Univerfalaßzife, Binnenzölle, Naturallieferungen für das 
Militeir, auch Vorſpanns in den alten Provinzen, fo wie der droits reunis 
in den fonft von Frankreich beſeſſenen Landestheilen, felbft mit Beihülfe der 
durch die Geſetze vom 26. Mai 1818 und 8, Februar 1819 eingeführten Steuern 
noch nicht vollftändig gededt ift; | 

und da endlich auch diejenigen Verminderungen der Ausgaben, welche fowohl 
nad Unferer Verordnung vom 17. Januar d. 3. durdy Erfparung der Zinfen von 
den abgelöfeten Staatsihulden, als aus den fih nach und nach ausführbar zeigen: 
den Verbefferungen der Verwaltung erwartet werden dürfen, und zur Grleichterung 
der Steuern bereits beftimmt find, doc erft nach Verlauf einiger Jahre wirkjam 
bervortreten können: 

fo haben Wir nicht anftehen wollen, auch die Erhebung der zu Beſtreitung des 
gefammten Staatsbedarfd annod erforderlichen übrigen Abgaben fofort zu verfüs 
— verordnen deshalb, nach vernommenem Gutachten Unſers Staatsraths, 
wie folgt: 

§. 1. Die Auflagen find fernerhin: 

a) die Zölle und die Verbrauchsſteuer von ausländiſchen Waaren, nach den Ge 
fes vom 26. Mai 1818; 

b) die Abgabe vom Salz, nach dem Gefe vom 17, Januar 1820 und den frühe: 
ren, dieſen Gegenftand betreffenden Verordnungen; 

c) die Stempelfteuer, wie ſolche durch ein beſonderes Gefeg beſtimmt werden 
wird; 
3 die Sewerbefteuer, nad einem neuen Gefeke vom heutigen Zage; 
e) die Grundfteuer in ihrer gegenwärtigen DBerfaffung, und nad den Beltim: 
mungen, die dieſes Gefeg im $. 3 bis 7 enthält; 

f) die Steuer von inländifhem Branntwein, Braumalz, Weinmoft und Ta: 
badsblättern, nach dem Geſetze vom 8. Februar 1819; 

g) an die Etelle der abzuichaffenden perfünlihen Steuern, eine Klafjenfteuer, 
und da, wo biefe nicht erhoben wird, 

h) eine Mahl: und Schlachtſteuer, beides (g, b,) nach Inhalt der heute be» 
fonders ergebenden Geſetze. 

$.2. In Bollziehung Unferer, den Staatshaushalt und das Staatsfchulden- 
weien betreffenden, Kabinetsorder vom 17. Januar d. I. No. 11. (G. S. Ro. 579.) 
laffen Wir den von Uns genehmigten allgemeinen Etat der gewöhnlichen Aus- 
gaben und Einnahmen des Staats, für die drei nächſten Jahre vom 1. Januar 
1820 bis 31. Dezember 1822 hier beifügen. * 

$.3. Die Grundfleuer wird in jeder Provinz nad den Grundfägen und Vor: 
färiften erhoben, weldye darin gegenwärtig zur Anwendung fommen. 

94. Doc wird hierbei verordnet, daß ſchon jegt an feinem Orte, wofelbft 
die Grundfteuer in Folge der feit 1789 eingetretenen Staatsveränderungen neu 
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eingeführt oder erhöhet worden iſt, der Belauf derfelben den fertten Sheil des 
Kein: Ertrages vom verpflichteten Grundftüde überfteigen dürfe. 

Der Grundbefiger, der eine höhere Belaftung durch die Grundfteuer behaup- 
tet, und zu erweifen vermag, kann die Herabfegung auf den fünften Theil des 
Ertrages fordern. 

— und Gemeindeabgaben dürfen hierbei nicht in Anſchlag gebracht 
werden. 

$.5. Die Domainengrundftüde und Forften find ftenerpflichtig, und wenn fie 
nach Anleitung des Geſetzes vom 9. März 1819 veräußert werden, überall mit 
der Iandüblichen Grunditeuer, jedoch in feinem Fall niedriger, als. dem fecheten 
Theil des Rein: Ertrages, zu belegen, 

$. 6. Der Servis, welcher bisher von den Städten und Diftriften in dem 
öftlihen Provinzen zur General: Servisfaffe oder zu den Haupt: Inftitutenkaffen 
bezahlt wurde, wird von denfelben im bisherigen Betrage bis zu der im Ein - 
* dieſes Geſetzes angedeuteten Reviſion der Grundſteuer zu den Staatskaſſen 
entrichtet. 

Wo gar kein Realſervis erhoben wird, oder wo der Beitrag zur allgemei— 
nen Serviskaſſe oder den Haupt-Inſtitutenkaſſen mehr beträgt, als der Neal: 
fervis, ſteht es der Gemeine frei, ihren Servisbeitrag den Grundbefigern als 
Grundftener verhältnißmäßig aufzulegen, oder andere, den örtlichen Verhältniſſen 
— Abänderungen bei der oberſten Verwaltungsbehörde in Antrag zu 

ringen. 

§. 7. Die Gemeinden find ſchuldig, die Grundſteuer mit Einſchluß des im $. 6. 
—— Serviſes von den Zahlungspflichtigen einzuzieben, und in monatlichen 

eiträgen vor Ablauf jeden Monats an die ihnen angemwielene Kaffe abzufüh— 
in Zukunft die Servis: Angelegenheiten in der bisherigen Art zu be 
arbeiten. 

6.8. Die Erhebung der Mahl» und Schlachtftener gefchieht im denjenigen 
Städten, die in dem anliegenden Berzeichniffe benannt find. Wenn jedody eine 
diefer Gemeinen, in welchen bisher eine Mablitener nicht erhoben wurde, vor- 
ziehen follte, das von der Mahl: und Schlactfteuer zu erwartende Einkommen 
auf dem Wege der Klaffenfteuer aufzubringen, fo bat fie ihren Antrag zu Un» 
ferer unmittelbaren Entſcheidung an die vorgefegte Behörde zu richten. 

Auch foil den Städten, die im DVerzeichniffe nicht genannt find, die Wahl 
ber Mahl: und Scladtfteuer ftatt der Klaffenfteuer aeftatter fein, wenn die 
oberfte Berwaltungsbehörde die Hebung, den örtlichen Verhältniſſen nach, bin- 
länglich gefichert findet. 

$.9. Gegen Entrihtung der im $. 1. feftgefegten Steuern hören alle bis— 
berigen darunter nicht begriffenen Abgaben auf, namentlich, 


A. an Ronfumtiongfteuern: 

a) die Akzife vom Gemahl, Fleifch und Brennmaterial, fo wie die Land«Kon- 
fumtionsfteuer vom Schlachtvieh in den alten Provinzen (59. 4-6. Verordnung 
vom 8. Febr. 1819); 

b) die Generalafzife, Landakziſe, Fleifchftener und der Mahlgrofchen, oder deflen 
Surrogat im Herzogthbum Sachſen; 

c) die befondere Mahl» und Schlachtſteuer in einzelnen Diftritten zwifchen der 

* Elbe und Wefer, und im Mindenfchen Regierungsbezirk; 

d) die Schlachtfteuer im Großherzogthum Pofen umd in einem Theile des 
Marienwerderfhen Regierungsbezirks ; Ä 

e) die Oktroi in den weftphälifchen und rheinifchen Städten. ($. 13.) 


B. An perſönlichen Steuern: 
a) die durch das Edikt vom 7. September 1811 eingeführte Perfonenfteuer, 
überall, wo fie bisher erhoben worden; | 
b) die Perfonen- und Karakterfteuer im Herzogthum Sachſen; 
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in bie im einem Theile des Arnsberger Regierungsbezirks erhobene Vermögens. 
er; e 

d) die franzöfifche und bergifche Perſonal und: Mobiliarſteuer in den weftlichen 


ovinzen ; z 
e) bie Thür: und Fenfterfteuer, wo fie noch ftatt findet. 

C. Die Gewerbefteuer: 
a) die durch das Edikt vom 2; November 1810 eingeführte allgemeine Gewerbe: 


euer; RR 
b) fämmtliche Gewerbe:, Patent: und Nahrungsfteuern, die in ben feit dem 
1. — 1813 wieder: oder neu erivorbenen Zandestheilen bisher erhoben worden 


D. Alle unter den direften Steuern in den Etats aufgeführte Abgaben, 
bie nach einer von dem Finanzminifter anzuftellenden Prüfung, ihrer jegigen Natur 
nad, [u einer der unter A. B. C. benannten Steuern zu rechnen find. 

. Desgleichen: foll dem Herzogthum Sachſen fo viel an Abgaben erlaffen 
werden, als der ganze jekige Betrag-der Quatemberfteuer ausmacht, diefer Erlaß 
jedoch in der Art ftatt finden, daß. darauf zunächft.die unter der Benennung der Ma- 
gazinmeße oder des Magazingetreides. noch beftehende Naturallieferung, ferner die 
auf die Gewerbe, oder auf die Perfonen gelegten Quatember: oder Schodfteuern, 
fo weit ſolche noch aus dem Kataftern mit Weberzeugung zu ermitteln find, in Ans 
rechnung fommen. Ä | 

- Was dann nody übrig bleibt, foll zur Erleichterung derjenigen Unterthanen des 
Herzogthums Sachſen verwendet werden, welche durch die neuen Steuern verhält: 
nißmäßig am meiften belaftet werden. 

$. 10. Es hören ferner auf: er 

a) das Naturaiquartier des garnifonirenden Militairs in den Bürgerhänfern, 
und zwar der Offiziere binnen längftens fehs Monaten nad Verkündigung diefes 
Gefeges, der Gemeinen und Unteroffiziere aber in dem Verhältniſſe, in welchem die 
Kaferneneinrihtung nad, dem Maaße der vorhandenen Mittel fortichreiten kann; 

b) vom Jahre 1321 ab die auferordentlihen Zufchüffe der Städte zum regles 
mentsmäßigen Servis für die Offiziere, oder der fogenannte Hülfsfervig; 

c) ferner vom Jahre 1821 ab die Beiträge der Stadtgemeinden zur Unterhal. 
tung der Gerichts», imgleichen der vom Staate außerhalb den Magifträten befon: 
ders angeordneten Polizeibehörden, jedoch verbleiben beide Behörden im ungejtörten 
ai der Lokale, die jie gegenwärtig inne haben. 

.11. Staatteintünfte, die auf einem fpeciellen Erhebungstitel beruhen, 5. B. 
die dermalige befondere Abgabe der Mennoniten u. d. m. find unter den aufgehobe- 
nen Abgaben nicht begriffen. | 

$. 12. Diejenigen Zandestheile, worin wegen ihrer abgefonderten Lage bie im 
$. 1. Buchſt. a. b. u. f. angeordnete Verbrauchsabgaben nicht erhoben werden kön— 
nen, find verpflichtet, andere Abgaben dagegen zu übernehmen, welche nach ihren 
befondern Berbältniffen durch befondere Verordnungen feſtzuſetzen find, 

$.13. Die Bezirks: und Gemeineausgaben müſſen von den Bezirken und Ges 
meinen befonders aufgebracht werden. Glauben fie auf dem Wege einer Erhöhung 
der Klaſſen- oder der Mahl: und Schlachtfteuer die Beiträge der einzelnen Mit: 
glieder am angemeffenften erheben zu können, fo ift ihnen foldhes unter Genehmi« 
gung der vorgefegten Regierungen, welche deshalb von dem Finanzminifterium mit 
allgemeiner Anweifung verfehen werden follen, verftattet. Andere Auflagen und 
Ausfchläge für die Bezirks. und Gemeinebedürfniffe können jedoch nur dann er- 
hoben werden, wenn fie bereits beftehen, und das Bedürfuiß derſelben noch fort- 
dauert, oder wenn fie in der Verfaffung oder auf Iandesherrlicher Bewilligung be: 
ruben, in allen Fällen aber nur, in fofern fie den Beftimmungen der allgemeinen 
Steuergefee und der Freiheit des innern Verkehrs nicht hinderlich find. 

$.14. Mit der Ausführung diefes Gefeges foll der Finanzminifter fi ohne 
Verzug und in der Maafe befhäftigen, daß, fo wie die Einrichtungen zu Grbebung 
der neu angeordneten Steuern vollendet worden, und mit deren Einführung vorge« 
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gangen werden Tann, die laut $.9, aufgehobenen, bis dahin noch zu erbebenden 
Steuern, aufhören. 

Wir befehlen ‚allen Unfern Behörden und Unterthanen, ſich nach den Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzes gehorſam zu achten. Gegeben Berlin, den 30. Mai 1820. 


Beilage B. ” 
‚4m 6.8, des Gefepes wegen Ginrichtung des Abgabenweſens. 


Berzeichniß der Städte, in welchen die Mahl: und Schlacht⸗ 
fteuer erhoben: wird, 


1.  Königeherg in Preußen. 47. Randeberg a, d. W. 
| 48. Küſtrin. 
il Er 49. Züllichan, 
4. Pillau mit Feltung. - 50. Kottbus. 
5. Gumbinnen. 51. Königsberg ind. R. 
6. Tilſit. 52. Kroffen. 
7. Infterburg.: 53. Guben, 
8. Danzig. 54. Stettin mit Damm. 
9. Elbing. 55. Stargard, 
10. Marienburg. 56. Anklam. 
11. Grauden; mit Feſtung. 57. Demmin. 
12. Marienwerder. 58. Treptow a. d, Rega. 
13. Thorn. 59. Schwienemiünde. 
14. Poſen. 60. Kolberg. 
15. Life. 61. Köslin. 
16. Rawig. 62. Stolye. 
17. Frauftadt, 63. Stralfund. 
18. Bromberg. 64. Greifswalde, 
19. Krotoſchin. 65. Wolgaft. 
20. Kempen. 66, Breslau, 
21. Gnefen. 67, Brieg. 
22. Inowrazlaw. "68, Del. 
23. Meferip. 69. Groß: Glogau. 
24. Oſtrowa. 70, Liegnip. 
25. Schwerin 71. Grüneberg. 
26. Zduny 72. Görlig. 
27. Rogafen 73. Goldberg. 
28. Schönlanfe 74. Sagan, 
29, Filehne 75. Lauban. 
30. Gräß. 76. Reiffe. 
3l. Bojanowo. 77. Ratibor. 
32. Schneidemühl. 78. Reuftadt. 
33. Chodzieſen. 79. Oppeln. 
34. Gzarnitomw 80, Schweidnig. 
35. Berlin. 81. Glatz. 
36. Charlottenburg. 82. Hirfchberg. 
37. Potsdam. 83. Jauer. 
38. Brandenburg a. d. 9. 84. Frankenſtein. 
39. Prenjlow. 85. Reichenbach. 
40. Spandow. 86. Magdeburg. 
41. Neu: Ruppin, 87. Burg. 
42. Wrießen. 88, Halberfadt. 
43. Rathenow. 89. Afchersleben. 
44. Schwedt. 90. Quedlinburg. 
45. Wittſtock. 91. Stendal. 
46. Frankfurth. 92, Salzwedel. 


——— 
= 
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93. Halle. 113.: Paderborn. 
94. Wittenberg. 114. Söſt. 
95. Torgau. 115. Dortmund, 
96. Merfeburg. 116. Hamm. _ 
97. Naumburg a. d. ©. 117. Arnsberg. 
— 118. Cölln mit Deutz. 
99. Weiſſenfels. 119. Bonn. 
100. Eilenburg. 120, Düffeldorf. 
101. Erfurth. 121. Wefel. 
102. Mühlhauſen. 122, Kleve, 
103, Rordhaufen. 123. Duisburg. 
104. Langenfalja. 124. Emmerich. 
105. Heiligenſtadt. 125. Koblenz mit Ehrenbreitftein. 
106. Münfter. 126. Wetlar. 
107. Kösfeld. 127. Kreuznach. 
108. Wahrendorf. 128. Trier. 
109. Bocholt. 129. Saarbrüd. 
110. Minden. 130. Saarlouis, 
111. Bielefeld. 131. Aachen. 
112. Herford, 132. Jülich. 


G. S. ©, 134. 
e) C. ©. v. 19. Novbr. 1821, betr. die Unwenbung ber Stemergefege auf Men: Bor: 
yommern. _ 

Eine nähere Erwägung der für die Provinz Neu: Vorpommern beftebenden 
Verhältniffe hat Mich überzeugt, daß eine längere DBerzögerung der bis jept 
Anftand gefundenen Maafregel, das in die Übrigen Provinzen Meines Staats 
eingeführte Beſteuerungsſyſtem auch für Neu-Vorpommern gleihfürmig in An— 
wendung zu bringen, namentli die Ausfchliefung derielben aus dem Zollver: 
bande, weder an fich nothwendig, oder durch die abgefchloffenen Traktaten ge 
rechtfertiget, noch dem wohlerwogenen ntereffe der Einwohner felbft zuträglich 
fei, daß fie dagegen einen Zuftand berbeiführe, der auf der einen Seite die 
Steuerverwaltung verwirrt und koſtbarer macht, indem er auf der andern den 
Einwohnern der Provinz die Vortheile einer allgemeinen Freibeit des Verkehrs 
mit ihren eigenen Mitbürgern entzieht. Ich habe daher befchloffen, die Aus. 
führung der Steuergefege vom 30. Mai 1820, in fomweit folche noch nicht ftatt 
gefunden, auch für die Provinz Neu-Vorpommern in derſelben Ausdehnung 
anzuordnen, im welcher fie in den übrigen Yrovinzen vollzogen worden, fo daf 
darin namentlich auc die Steuergefege vom 26. Mai 1818 und 8. Februar 
1819 zur Anwendung kommen follen. ch überlaffe Ihnen, diefer Meiner Be- 
ftiimmung zu Folge das Erforderlihe zu veranlafien, und dem Finanzminifter 
befonders auch die Berüdjichtigung des frühern VBerhältniffes aegen Schweden 
in der Maafje zu empfehlen, daß den Einwohnern der Provinz in Anfehung 
ſolcher Artikel, welche fie bisher hauptfächlih aus Schweden bezogen, eine Be: 
günftigung gegen die allgemein vorgefchriebenen Zoll» und Steuerſätze auf ein 
angemeffenes Verbrauchsquanium, geftattet werde, weshalb Sie mit demfelben 
das Nähere zu verabreden haben. ®.©. ©. 193. 

Sf) ©. ©. v.3.0ctbr. 1326, über bie Negulirung ber Steuern in ben vom Zollverbande 
audgeichloffenen Landestheilen. 

Auf Ihren Bericht über die Regulirung der im $.12. des allgemeinen Ab» 
—— vom 30. Mai 1820 vorbehaltenen Steuern in den außerhalb der 
Zoll: a gelegenen Kreifen der Regierungsbezirke Erfurt und Coblenz, geneh— 
mige Ich: 

I. daß in den nachbenannten Zandestheilen erhoben werden: 

1) in der Stadt Erfurt Ä a 
a) die Steuer vom inläudifchen Branntwein und Braumalz, nah dem Geſetz 
vom 8, Februar 1819, und den dazu ergangenen Deklarationen; 
12* 
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b).eine Gingangs» und Durdgangsabgabe, nach der beigefügten von Dir be 
fonders volljogenen Erhebungsrolle, mit der Maafgabe, das die nah Er« 
furt beftimmten, dort von diefer Eingangeabgabe zu betreffsnden Gegen: 
ftände, welche zuvor das gefchloffene Land berühren, von der geſetzlichen 
Durchgangsabgabe in demfelben befreit bleiben; \ 

2) in den Städten Schleufingen und Suhl, der Kreifes Schleuſingen, eine 
Braumalsfteuer mit funfzehn Silbergrofhen vom Zentner, deren Hebung jedoch 
gegen eine zu regulirende Firation den dortigen Stadtbehörden überlaffen wer— 
den kann; 

3) in den übrigen Drtfchaften des Kreiſes Schleufingen, in dem yanzen Kreife 
Ziegenrück, im Landkreiſe Erfurt, in der im Kreife Nordhauſen gelegenen Stadt 

ennedenftein und SHittendorfe Sorge, fo wie in den zum freie Mühlhaufen 
aehörigen Ortichaften, Groß: Burfhla und Schnellmannshauſen: 

a) ein Klaffenfteuerzuichlag, nad Maafgabe der Ihrerſeits zu beftimmeuden 
Reiftungefäbigkeit der einzelnen Ortſchaften mit 163 bis zu 50 Brozent von 
den, zu den verichiedenen Klaffen eingefchägten Steuerpflichtigen ; 

b) ein Gewerbefteuerzuihlag von den Brauereien und Schankwirthſchaften, 
nah Maaßgabe des Ertrages der einzelnen Anlagen bis zu 50 Prozent über 
die Steuerläße, welche das Gejeg vom 30. Mai 1820 enthält; 

4) in dem ganzen Umfange der Kreife Schleuſingen und Ziegenrüd, alfo eins 
fhlieflih der Städte Schleufingen und Suhl, die Salzabgabe nady dem Gefeg 
vom 17. Januar 1820, welche in den übrigen Kreiſen des Regierungsbezirks Ers 
furf bereits eingeführt ift und dort fortdauert, jedoh, unter Firation des Salzver⸗ 
braud;s zu 12 Pfund für jede Perſon und mit Feftfegung des Faktoreipreifes zu 
10 Rthlr. für eine Tonne Salz von 400 Pfund; 

5) in der Stadt Weplar 

a) die Branntwein- und Braumalzfteuer nach bem Gefe& und der Stenerorbuung 
vom 8. Februar 1819 und den fpäterbin ergangenen Beflimmungen, jedoch 
mit Feitießung der Steuer zu 1 Sgr. von 20 Quart Maifchraum<bei jeder 
Ginmaifchung ; 

b) die Saljabgabe nach dem Geſetz vom 17. Januar 1820, jedoch mit Beftim: 
mung des Faktoreipreiies von 10 Rtbir. für die Tonne von 400 Pfund Salz; 

c) eine Eingangsabgabe von fremdem Branntwein aller Art für den Eimer mit 
3 Rthlr., von Bier und Eifig für die Tonne mit 1 Rtblr., von baummollenen, 
wollenen, feidenen Stubl: und geftridten Waaren mir 1 Rebir. für den Zent: 
ner, von Wein mit 20 Sur. für den Eimer; von Zuder, Kaffee, Reis, Taback 
mit 15 Sr. für den Yentner, desgleihen von Eifenbleh, Eiſenwaaren, von 
Kupfer und Meffing und daraus gefertigten Sachen von kurzen Waaren, ge 
gerbtem Leder, Del, Porzellan und Steingut mit 10 Sgr. für den Zentner; 
und von Eiſengußwaaren, geichmiedetem Eifen und Stahl mit 5 Sar. für den 
Zentner nach den Vorfchriften, welche für die Hebung und Beauffihtigung 
der Abgaben, fo wie für die Beltrafung der Kontraventionen in der Zollord: 
nung vom 26. Mai 1818 und in der Verordnung vom 19, November 1824 
gegeben worden, deren Anmendung auf den Steuerbezirf Weplar in einem Ne: 
gulativ durch Sie näher beftimmt werden muß; 

6) in den Kreifen Weplar und Braunfels, ausfchlichlich der Stadt Wetzlar, 

a) ein Klaffenftener- Zufchlag von allen Steuerpflichtigen; 

b) ein Gewerbefteuer : Zufchlag von den Brauereien und Schanfwirtbichaften, 
nad) den unter 3. für die ausgeſchloſſenen Kreife des Regiexungsbezirks Erfurt 
vorgefchriebenen Maapftäben; und 

c) die Saljabgabe nach dem Gefeg vom 17. Januar 1820, mit Beftimmung des 
Faktoreipreifes von 10 Rthr. für die Zone von 400 Pfund Sal;. 

II. Gegen Entrichtung der voritehend feftgeiegten Steuern hören folgende 
bisher in den genannten Kreifen und Ortſchaften, nach vormaligen Landesverfaffun: 
gen erhobene landesherrliche Abgaben auf: 
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1) in der Stadt Erfurt, die nach dem interimiftifchen Stenertarife-vom 4. Fe 
bruar 1816 erhobene Eingangs» und Durchgangsabgabe, fo wie der ehemals Kur 
mainziſche Stadtzoll; 
2im Kreife Schleufingen, die Akzife von Häuten, von Taback, von Bier und 
Wein die Ohmgelder und die Yölle; 

3) im Kreife Ziegenrück, die General: Akzife, die Land Akjife, die Zranffteuer, 
die Branntweinfhrot-Steuer und die Beleite, mit Ausfchluß der bisherigen Durch⸗ 
gangsabgabe in Gefell, die mit dem dortigen Wegegelde vereinigt werden kann; 

4) im Landkreiſe Erfurt, die Abgabe von verkauften Pferden, der Jmpoft von 
anderem verkauften Vieh, die Trankiteuer, das Obmgeld, fo wie jede andere firirte 
oder unfirirte Abgabe, vom Brauen oder Braumalz; und vom Branntmwein oder 
Brunntweinbrennen das Stenerfirum des Fledens Wandersleben und der Impoſt 
in Ringleben; 

2 Bennedenftein und Sorge, die weftphälifche Eingangsabgabe und Brau« 
maljfteuer; 

6) in Groß⸗Burſchla und Schnellmannehaufen, die bisherigen Steuerfira; 

7) in der Stadt Weglar, die Akzife-, Rent-, Niederlage: und Ausfubrgebühren, 
fo mie das MWaagegeld, ferner das Standgeld von fremden Krämern auf den Jahr: 
märften, das Jahrmarkts-Hauſirgeld und die Perſonenſteuer; 

8) in den Kreifen Weglar und Braunfels, die Akzifen von inländiſchem und aus: 
ländiſchem Wein, von Dbftwein, von Bier, von Branntwein, von Del und Thran, 
von Fleifh, von Wolle, von Vieh und von Zeugen, unter welhem Namen fie im« 
mer erhoben fein mögen, ferner das Kefelgeld, das Einzugegeld, das Schankwirths⸗ 
geld und der Landzoll; | | 

9) endlich jede andere zu den Iandesherrlichen Kaſſen gefloffene Verfonal» oder 
Gemwerbsabgabe oder indirekte Steuer, die nicht durch das Abgabengeſetz vom 30. 
Mai 1820. erhalten oder angeordnet worden. 

III. Den durd gegenwärtige Verfügung oder nah Meiner Beftimmung vom 
25. Mai 1822 befteuerten, außerhalb der Zoll»Linien gelegenen Ortſchaften, fol 
geftattet fein, ibre roheri Erzeugniffe des Landes und der Viehzucht, fo wie die aus 
dort erzeugten Stoffen gefertigten Waaren, ganz abgabenfrei über die Zoll: Linie 
einzuführen, die Fabrikate aber, welche ganz oder zum Theil aus fremden Stoffen 
dort gefertigt werden, gegen Gntrichtung der Eingangs» Abgabe, welche nach der 
allgemeinen Erhebungsrolle, auf den fremden Stoffen, die zur Fabrikation benugt 
werden, ruhet. | | 

Ausgenommen bleiben jedoch die in den Gefegen vom 8. Februar 1819 wegen 
Befteuerung des Branntweins, und vom 30. Mai 1820 wegen der Mahl: und 
Schlachtfteuer begriffenen Gegenftände der Beſteuerung, in jofern an den Orten, 
woher fie kommen, nicht diefelben Abgaben auf ſolchen Gegenftänden ruhen, als 
diefe Gefeße auferlegen. 

Rach Maafgabe der Beftimmungen in der allgemeinen Zoll: und Steuer: Orb 
* —— Sie die Kontrollformen vorſchreiben laſſen, welchen dieſer Verkehr un« 
terliegen ſoll. 

IV. In allen, mit Erſatzſteuern belegten Landestheilen, iſt der Verkehr mit 
ausländiſchen Waaren denjenigen Auffichtemaafregeln unterworfen, melde nad 
der Lage derfelben, zur Sicherung der Abgaben von ausländifchen Gegenftänden im 
geſchloſſenen Lande und in den, mit einer Gingangeabgabe belegten Städten Er: 
furt und Weglar, für erforderlich zu halten, und innerhalb der Vorſchriften der Zoll: 
ordnung vom 26. Mai 1818 und der Verordnung vom 19, November 1824, anzu 
ordnen find. 

Insbeſondere follen dort unverfteuerte Waarenniederlagen nicht geduldet werden, 

Die Krämer in den ausgeichloffenen Ortfchaften des Regierungsbezirks Min. 
den und in den Kreifen Erfurt, Wetzlar und Brounfels und anderwärs, find des. 
halb an die Vorfchriften der gedachten Gefege gebunden und namentlich gehalten, 
nur Waaren aus verfteuerten Waarenlagern der Städte eben deffelben Landestheis 
les zu beziehen, in welchem fie fich niedergelaffen haben. 
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Diefe Beſtimmungen follen mit dem erften Januar 1827 in Kraft treten, und 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. G. S. S.8 
) Gesetz v. 30.Zuli 1835, wegen Einrichtung des Abgabewefens im Kreiſe St. 

Wendel. 
. "um in dem durch Unſere Verordnung vom 25. März d. J. dem, Regierungsbe- 
zirke Trier einverleibten, früher das Fürftenthum Lichtenberg bildenden Kreije St. 
Wendel das Abgabeweien gleihmäßig wie im übrigen Umfange Unſerer Staaten 
einzurichten, haben Wir befchloffen und verordnen, wie folgt: 

$.1. Bon ben zur Zeit im Kreife zu St. Wendel beftehenden Abgaben dauern 


fort: 

A. die Grundfteuer, welche unter Vorbehalt der Gleichſtellung mit den übrigen 
Kreifen der Provinzen Rheinland und Weftshalen vorläufig auf den Grund 
der zeither zur Anwendung gebrachten VBorfchriften in ihrem gegenwärtigen 
Detrage an Prinzipalfteuer und Beifchlägen forterhoben wird; 

B. die Hypotheken- und Gerichtsfchreiberei: Gebühren, welche von jetzt an jedoch 
nad denfelben Vorfchriften und Sägen, die in den übrigen Theilen des Ne 
gierungsbezirks Zrier zur Anwendung kommen, zu liquidiren und einzuziehen 


find; 
C. die in Folge des Staatövertrages vom 6. März 1830 von der vorigen Randes: 
Regierung durch die Gefege vom 12. Novbr. 1830 eingeführten Abgaben: 
I. vom Berfehre mit dem Auslande (Ein-, Aus: und Durchfuhrzölle), 
II. von der Jabrikation des Branntweing, 
II. vom Braumal;e, | 
weldye fortan jedoch nad) dem Gefege über die Zoll: und Verbrauchd: Steuer von 
ausländifhen Waaren und über den Verkehr zwifchen den Provinzen des Staats 
vom 26, Mai 1818, der Zoll: und Verbrauchsſteuer-Ordnung von demfelben Tage, 
dem Gefege wegen Beltenerung des inländifchen Branntweing, Braumaljes, Wein: 
moftes und der Tabadeblätter vom 8, Febr. 1819, und der Ordnung zu diefem Ge. 
fege von demfelben Tage, fo wie nach den diefe Gejeße und Ordnungen abändern: 
den, ergänzenden und erläuternden Beltimmungen und Staatsverträgen, ſoweit 
—* auf den Regierungsbezirk Trier Anwendung finden, zu verwalten und zu er: 
eben find, 
$.2. Außer den vorgedachten werden von den in Unſeren Staaten allgemein be. 
ftehenden Abgaben: 
I. die Klaffenfteuer, 
II. die Gewerbeſteuer, 
III. die Steuer vom inländiſchen Weine, 
IV. die Steuer vom Tabacksbau, 
V. die Abgabe vom Salze, 
VI. die Stempelſteuer, und 
VII. auf allen aus Staatsfonds zu unterhaltenden Kunſtſtraßen das tarifmä— 
ige Ehanffeegeld, 
auch im Kreife St. Wendel eingeführt und nad) dem Gefege wegen Einführung 
der Klaffenfteuer vom 30, Mai 1820, dem Gefege wegen Entrichtung der Gewerbe: 
fteuer von demfelben Tage und den vier Beilagen diefes Geſetzes, dem obgedachten 
Geſetze wegen Befteuerung des inländifhen Branntweins, Braun: Malzes, Wein: 
moftes und der Tabadsblätter vom 8. Febr. 1819, fo wie der Ordnung zu diefem 
Gefege, der Verordnung wegen Gleichftellung der Salz: Berkaufspreife auf den 
Saljniederlagen der Monardie vom 17. Januar 1820, dem Geſetze wegen ber 
Stempelfteuer vom 7. März 1822, und dem Chauffee- Geld: Tarif vom 28. April 
1828, fo wie nad den diefe Gefeße und Verordnungen abändernden, ergänzenden 
und erläuternden Beftimmungen und Staats-Verträgen, infoweit diefelben auf den 
Regierungsbezirk Trier Anwendung finden, veranlagt und erhoben. 
$.3. Die Stempelfteuer nach dem Gefege vom 7. März 1822 wird mit dem 
1. Septbr. d. 3. eingeführt. Die Klaſſen- und Gemerbeftener nach den Gefepen 
vom 30. Mai 1820 werden mit dem 1. Januar 1836 in Hebung gefegt. Mit die: 


* 
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fem Zeitpunkte treten. auch die Beftimmungen wegen der Steuer vum Inländifchen 

Weine und Tabadsbau in Kraft. Die Chauffee- Geld : Erhebung nach dem Tarif 

vom 28. April 1828 beginnt, fobald bie Imterhaltung einer Chauſſee auf die öffent. 
lichen Staatdfonds übernommen wird; 

Die Bellimmung des Tages, mit welchem bas Sefe vom 12, Januar 1820 
wegen Gleichſtellung der Salzuerkaufspteife im Kraft treten, imgleichen des Zeit. 
punktes, mit welchem bei der Klaſſenſteuer die durch unſere Order vom 1. Dechr. , 
In für die Rheinifhen Negierungsbezirke 'nachgelaffene Kontingentirung auch 

den Kreis St. Wendel jur Anwendung kommen fol, bleibt Unferer weiteren 
Beſchlußnahme vorbehalten. 

$.4. Mit Ausnahme folder Hebungen, "welche wie z. B. die unterm 16. Mai 
1830 angeordnete Abgabe der Mennoniten auf’ einem fpeziellen — 
beruhen, werden künftig im Sreije &t. —— keine audere, als die im.$. 1 * 2 
benannten Abgaben erhoben, | 

Kamentlich werden 

I. Die jegige Perſonal⸗ und Mobitiarfteuer, bie jeßige Patent. oder Gm: 

beſteuer, die Kanons von den Gemwerben , und die Beiträge au den Mediji. 
nal⸗ Anfialten, mit. Ablauf diefes Jahres, 

II. die jegige —— die jetzige Einrichtung der Spielkarten · Regie, 

“and unbeſchadet des: Enregiſtrements, welches mit ben durch das Geſetz vom 

23. April 1824. angeordneten Modifikationen fortbefteht, die jet dadurch 

auflommenden Gefälle mit dem 1. Septbr. d. J. imgleichen 

mi. die jetzige Einrichtuag der Salz: Regie mit der Einführung des Salj. Dei 

bits nad) der Verordnung vom 17. Januar 1820, 

— aufgehoben und abgeſchafft. 

Die durch die Verordnung vom 26. Juli 1830 bis zum 1. Juli b. J. fuspendir. 
ten Dftroi. und Akzife- Abgaben und die Thür· und Fenſterſteuet werden nicht 
wieder in Hebung geſeßzt. 

6.5. Die zur Beſtreitung der Kreis:, Soyietäts. und Gemeine» Ausgaben er⸗ 
forderlichen Beiträge müſſen von dem Kreiſe, den Sozietätsverbänden und Gemei— 
nen beſonders aufgebracht werden, Die Einführung. der zu dieſem Behufe zu er 
bebenden Auflagen oder Steuerbeiichläge erfordert die vorherige Zuſtimmung der 
dieferhalb mit näherer Anweifung verfehenen Staatsbebörden, und ift in allen Fäl- 
Ien nur dann zuläffig, wenn dadurch weder der freie Verkehr im Innern gehemmt, 
noch der Eingang der Staatsſteuern gefährdet wird. 

$.6. Für die Ausführung der vorftehenden Beftimmungen bat das Finanzmi⸗ 
nifterium Sorge zu tragen. 

Wir befeblen allen — Behörden und Unterthanen im areiſ⸗ St Wendel, 
nad den Beftimmungen diet:s Gefepes fich gehorfam zu achten. G. S. S. 142 


2) a) Verordnung v. 12. Jebr. 1809, wegen Unfanf des Gold und Zilbergeräthes 
durch die Miünzämter und die Beſtenrung deffelben und der Juwelen. v. R. XS. 26, 
b) Verordnung v.9.5uli 1812, wegen Aufhebung biefer Beftenerung und der 
Gtempelung des Goldes und Silbers. G. S. ®. 121, 
3) a) Edict ». 23. Octbr.1810, betr. die Confumtiond » und Luxusſteuer. G. S. Z. 38. 
b) Declaration v, 14. Septbr. 1811, über die Erhebung der Lürxusfteuer. G. S. 
S. 317, 
ec) Verordnung v.2. März 1814 ‚wegen Aufhebung ber Luxusſieuet. ©. ®&&.17. 
(antiqnirt. ) 
4) a) Verordnung über die Erhebung einer Vermögens» und Einfommenöftener 
v. 6, Decbr. 1811, G. S. S. 361, 
b) Verordnungen ».23. Mai 1812, wegen Erhebung einer Bermögens: und 
Einfommendfteuer. G. S. &.49,54,f”, 
e) Bekanntmachung and Instructionen zur Ausführung bed Vermö⸗— 
gendfteners@dictö v. 24, Mai 1812, v. 6. Juni 1812, G. S. S. 69. 71. 74. 716. 89. 
d) Verordnung v. 20. Ini 1812, betr. die Bermögens⸗ and Einfomnrenöftener. 
S. S. 8.96. 


\ 
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©) Verordnung v. 2. Juli 1812, wegen Snöpenfion bed Bermögend» und Eins 
Fommenftener s Ediets in Oft: und Weftpreufen. G. S. S. 119. 

) ernerweite Bekanntmachungen in Betreff ber Erhebung der Bermös 
gend » und Einfommenjteuer, v. 10. Juli, 15. Juli, 29, Juli, 20. Auguſt und 19. Derin. 1812; 
G. S. 8.124.125. 128.139,173,199, 203, 

@) Publicandum 0.10. Septbr. 1815, wegen Ubfchluffes der — uundb 
Einfommenftener: Angelegenheit, G.S. S. 97. 

(antiquirt.) 
5) a) Accise-Beglement ».3. Mai 1787. ».R.1.7.@. 558, ne. c, ros.viu. 


.1118. 


b) Patent ..10. Detbr. 181 0, wegen, Beftenerung der Eolonial: Waaren, Rx. 
S. 427. 

e) Verordnung v.26. Juli 1811, wegen ernenerten Berbots der Einfuhr aller 
Eolonials Waaren und wegen der nachgelaffenen Ausfuhr inländifcher Erjeugniffe zur Sec, 
nebſt Declaration v. 2. Auguſt 1811. G. S. S. 241. u. 246, 

d) Verordnungen v. 6. Juni und 29, Zul 1 1811, wegen ber Ausfuhr der Wolle 
und Schagffelle. 6.8. 8.197.244, 

e) Verordnungen v. 13. Septbr. 1811 u. 9. Juli 1812, Site. die Abgaben von 
fremdem Schlachtvieh, Butter und Wolle und geräuchertem Bleifeh. DR de 1. S. 312. 
G. ©:de 1812. S. 124. 

#) Edict ». 20, März 1813, wegen Aufhebung ded Coutinentalfpiems und ber Abs 
gaben von Überferifchen Waaren, G. S. &. 39, 

8) Verordnung ». 13. März 1814, betr. den Kriegsimpoft von fremden Waaren. 
6.8. S. 20. 

h) C.©.v.16, Mai 1812, wegen Aufhebung des Kriegd: Impofts und aller feie 1807 
angeordneten Ubgaben von bem Tranfitohanbel. ©.&. 2.45, 

i) C.©.v.3.Septbr. 1814, wegen Aufhebung ber. Großdandtungs- Heel, Durch⸗ 
und Ausfuhrgefälle und Einführung des Erſatzzolles. G.S. S. 106. 

k) C. ©. v. 7. Febr. 1816, betr. die Abgabe von fremden Zuckern. G.S. S. 121. 

1) C. ©. v. 18. Juni 1816, betr. die Abgaben von Alaun. G. S. S. 205. 

(antiquitt Durch die Gefege v. 26. Mai 1818.) 

m) Verordnung'v. 11. Juni 1816, wegen Aufhebung einiger und Beftimmung 
anderer Waffer :, Binnen: und PBrovinzialzölle in den alten Provinzen ber Monarchie. G. S. 
&.193, (f. zu IL. 15. 8.88, u. folgde.)- 

‚n) Gesetz». 26. Mai 1818, über die Zoll: und Berbrauchäftener von aus⸗ 
länbifchen Waaren und ben Berkehr zwifchen ben Provinzen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von. Preußen zc. ıc. 
Haben bereit6 durch die Finanz» Gefege vom 27. "Sctbr. 1810 umd 7. Septbr. 
1811 die Vorzüge einer einfachen Steuerverfaffung anerkannt. Eine gründlich 
verbefjerte Finanz: Gefeßgebung kann fich jedoch um fo mehr nur allmählig ent 
wideln, als der Staatsbedarf niemald dem Zufalle preisgegeben werden darf. 

Die bisher erwogene DBerbefferungen des Steuerwefens beruhen auf befon- 
dern Verhältniſſen des Innern, und unterliegen noch der nähern Prüfung. Al: 
gemein und Mar zeigt fih aber ſchon jegt das Bedürfniß, die Beſchränkungen 
des freien Verkehrs zwifchen den verfchiedenen Provinzen ded Staats felbft auf: 
zubeben, die Zoll: Linien überall auf die gegenwärtigen Grenzen der Monarchie 
vorgurüden, auch durch eine angemeffene Befteuerung des äußern Handeld und 
des Verbrauchs fremder MWaaren, die inländifche Gewerbſamkeit zu ſchützen, 
und dem Staate das Einkommen zu fihern, welches Handel und Luxus, ohne 
Erfchwerung des Verkehrs, gewähren fünnen. 

Wir haben alle fi hierauf beziehende und zu Unſerer Kenntniß gekommene 
Verhältniſſe forgfältig prüfen laffen, und verordnen, nachdem Wir darüber das 
Gutachten Unfers Staatsraths vernommen haben, deshalb nunmehr wie folge: 

L Verkehr mit dem Auslande. 1) Allgemeine Brundfäge. a) Kinfuhr und Verbrauch 

fremder Waaren, 

$.1. Alle fremde Erzeugniffe der Natur and Kunft können im ganzen Um: 
fange des Staats eingebracht, verbraucht und durchgeführt werden. 
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b) Ausfuhr intändifcher Erzeugniſſe. 
$.2. Allen inländifchen Erzeugniffen der Natur und Kunft wird die Aus. 
fuhr verftattet. J— 
2) Ausnahmen hiervon: a) allgemeine wegen polizeilicher Ruͤckſichten, 
. 3. Ausnahmen hiervon find zuläffig aus polizeilichen Rückſichten, und auf 


beftimmte Zeit. 
b) befondere für Salz und Spielkarten, 
6.4. Der Verkehr mit Salz und Spielkarten ift, nach den befondern An— 
ordnungen deshalb, zu beurtheilen. N 
3) Derondere Verbältniffe des Verkehrs mit einzelnen auswärtigen Staaten. 


.$.5. Die vorſtehend ausgeſprochene Handelsfreiheit foll den Verhandlungen 

mit andern, Staaten in der Regel zur Grundlage dienen. 
a) Welche den dieffeitigen Handel erleichtern 

x Erleichterungen, welche die Unterthanen des Staats in andern Ländern bei 
ihrem Verkehr genießen, follen, ſoweit es die Verſchiedenheit der Verhäftniffe 
geitattet, ermwiedert, und zur Beförderung des wechfelfeitigen Verkehrs follen, 
wo es erforderlich und zuläffig, befondere Handelsverträge gejchloffen werden. 
a ı b) oder denfelben erfchweren, 

:: Dagegen bleibt es aber auch vorbehalten, Belchränkungen, wodurd der Ver 
kehr der Untertbanen des Staats in fremden Ländern wefentlich leidet, durdy 
angemeffene Maafregeln zu vergelten, 

1I. Abgaben vom Handel mit dem Auslande, 1) Zölle. a) Einfuhrzoll. 
6.6. Bei der Einfuhr wird von fremden Waaren ein Zoll erhoben, der in 
der Regel einen halben Thaler für den Preußiſchen Zentner beträgt. 

Die Waaren, welche, von diefer Kegel ausgenommen, zollfrei eingeben, 
oder mit niedriger‘ oder höhern Zollfägen belegt find, weifet der Zarif (die 
Erhebungs- Rolle) beſonders nach. 

b) Ausfuhrzoll. 

6.7. Bei ber Ausfuhr gilt die Zollfreibeit als Kegel. Die Ausnahmen 
ergiebt der Zarif. | 
2) Verbrauchsfteuer. 

6.8. Außer dem Cinfuhrzolle foll von mehreren fremden Waaren des Aus. 
landes, bei deren Verbleiben im Lande, eine Verbrauchsfteuer erhoben werden. 
Diefe Steuer foll bei Fabrif: und Manufaktur: Waaren des Auslandes 
Zehnm vom Hundert des Werths nach Durchfchnittspreifen, in. der Regel, nicht 
überfteigen, fie fol aber geringer fein, wo es, unbefchadet der inländifchen Ge: 
werbfamfeit gefcheben kann. 
Die Waaren, welhe der Berbrauchsfteuer unterworfen find, benennet der 


Zari 
f 3) Befondere Beftlimmungen für beiderlei Abgaben. a) Erhebungsart. 
9. Die Erhebung diefer Gefälle gefhicht nah Gewicht, Maaß oder Krüd. 
zahl. 


b) Siegel⸗ und Zettelgelder. 
$.10. Außer den Gefäallen find, wenn Waaren nad den Vorſchriften der 
befondern Zoll» und Steuer: Ordnung mit Begleitfcheinen verfehen, oder mit 
u belegt werben, die im Tarife beftimmten Zettel» und Siegelgelder zu 
entrichten. 


e) Tarife. 
6.11. Rad diefen Grundfägen ift: 
ein Tarif für die öftlichen Provinzen, 
nämlih: Preußen, Weftpreußen, Brandenburg, Pommern, Sclefien, Po: 
fen und Sachen, unter A.; Ä 
ein Zarif für die weltlichen Provinzen, 
nämlich: Weftphalen, Cleve, Jülich, Berg und Niederrhein, unter B.; 
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d) Zolls und Verbrauchsfteuers Orönung. 
eine Zoll» und Verbrauchsfteuer: Ordnung, 
welche bie Maafregeln zur Sicherung der Einnahme und zum Schupe ‚des 
inländifhen Gewerbfleißes durch Auffiht an den Grenzen, und die dabei 
ftattfindenden Controllen und Formen, auch die Folge der Uebertretung 
diefer Vorſchriſten beftimmt, | 
vollzogen und gegenwärtigem Gefege beigefügt worden. 
4) Behandlung des Tranfitos Buts. : 

$.12. Bon Gegenftänden, die nicht im Lande bleiben, fondern Bloß durch: 
geführt werden, wird ald Durchfuhrabgabe nur der Einfuhr» und Ausfuhr » Zoll 
nad dem Zarif erhoben. — 

Erleichterung der Durchfuhr; aa) durch Erlaubniß zum Umladen und Kagern, 

6.13. Gegenſtände der Durchfuhr können innerhalb des Landes unter ber 
geordneten Auffiht umgeladen, aud, der Spedition oder des Zwifchenhandels 
wegen, gelagert werden, ohne deshalb eine Werbrauchsftener zu zahlen, 

bb) durch Ermäßigung der Durchfuhrs Abgabe in befondern Sällen. 

$.14. In nacftehenden Fällen findet ausnahmsmeife eine Verminderung 
der Zollgefälle bei der Durchfuhr ftatt: 

a. In den öftlichen Provinzen follen alle Gegenftände, welche im Zarife mit 
mehr als einem halben Thaler Zoll für den Zentner, fei es bei der Einfuhr 
oder bei der Ausfuhr, oder bei beiden zufammen genommen, belegt find, dem 
noch überhaupt nur einen halben Thaler für die Durchfuhr entrichten, wenn 
fie lints der Oder eingeben, und entweder unmittelbar, oder auch nach vorgän: 
giger Lagerung, * Spedition oder zum Zwiſchenhandel auch wiederum links 
der Oder ausgeführt werden. | 

Bei der Landfracht kann diefer verminderte Zoll, wo es zuläffig befunden 
wird, nach. Pferdeladungen beflimmt und erhoben werden. . 

b. Eben diefe Ermäßigung des Zolls gilt für Waaren, die mit der Beſtim— 
mung zur Frankfurter und Naumburger Meſſe links der Dder eingehen, und 
von diefer Meſſe auch wiederum links der Dder ausgeführt werden. 

e. Auch gilt diefelbe Ermäßigung fir Waaren, melde feewärts durch die 
Ddermündungen eintommen, und links der Dder ausgehen. 

$.15. Wo auferdem in Folge befonderer Dertlichleit eine Ermäßigung der 
Zollgefälle bei der Waaren-Durchfuhr begründet ift, wird folche befonders an⸗ 
geordnet und befannt gemacht werben. 

III. Verkehr im Innern. 1) Sreibeit deffelben, 

6.16, Der Verkehr im Innern fol frei fein, und keine Beſchränkungen 
deffelben zwiſchen den verfchiedenen Provinzen oder Landestheilen des Staats 
fünftig ftatt finden. | 

2) Aufhebung der Binnen: Abgaben vom Handel, insbefondere a) der Binnenzoͤlle, 

$.17. Alle Staats-, Kommunal: und Privat: Binnenzölle, welche bin und 
wieder noch beftehen, fallen daher weg, und zwar mit dem Zage, wo diefes 
Geſch in Kraft tritt. 

b) der Rommunals und Privats Abgaben vom Handel und von der Konfumtion, 

$.18. Auch auf Kommunal: oder Privat: Handels: und Gonfumtions: Abga- 
ben von ausländifchen Waaren, erftredt fich die vorbeftimmte Aufhebung. 

e) beides mit Entſchaͤdigung in befondern Sällen, 

$.19. Iſt indefien die Kommunal: oder Privar Erhebung ($. 17 und 18.) durch 
fpecielle läftige Erwerbs » Titel begründet; fo wird dafür fofort ein Erfaß nad dem 
Durchfchnitts« Betrage des reinen Einfommens aus den drei legten Jahren ermit- 
telt, und zur Zahlung in monatlichen Raten auf die Regierungskaflen angewiefen. 

3) Vorbehalt wegen Entrichtung der Rommunifations s Abgaben. 

$.20. Die Rhein : Detroi: Gefälle, die Elb- und Weſer-Zölle, und alle andere 
wohlbegründete Erhebungen und Leiftungen, welche zu Unterhaltung der Strom 
fchiffahrt und Flöfferei, der Kanäle, Schleufen, Brüden, Fähren, Kunftftraßen, 
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Wege, Häfen; Leuchtthürme, Seezeichen, Krahne, Waagen, Niederlagen und an⸗ 
derer Anftalten für die Erleichterung des Verkehrs beftimmt find, gehören nicht zu 
ben $. 37 und 18. aufgehobenen Abgaben, und bleiben vielmehr für jetzt ausdrüd. 
lich vorbehalten. 
4) Befondere Vorfchriften für den Verkehr zwifchen den oͤſtlichen und weftfichen Provinzen, 
a) wegen Nachbeſteuerung des Weins; 

' — 21. Wird der in den weſilichen Provinzen gewonnene Wein aus diefen zur 

Verzehrung in die öftlichen Provinzen verfendet, fo wird ausnahmsweife davon in 
legteren ein Rachſchuß an Verbrauchsfteuer von Zwei und einem halben Thaler vom 
Eimer erhoben, fo lange eine Gleichftellung der Steuer vom fremden Weinen in 
beiden Landestheilen , aus Rückſichten auf den Weinhandel, nicht thunlich ift. 

b) vr fremder Waaren, welche aus einem Landestheile in den andern uͤbergehen; 
aa) zum Verbrauch; 

$. 2. Fremde, blos zollpflichtige Gegenftände, die den völfigen tarifmäßigen 
Einfuhrzoll und fremde zugleich auch verbrauchsfteuerpflichtige Gegenftände, welche 
auch die Verbrauchsfteuer in den öftlichen oder in den meftlichen Provinzen entrich- 
tet haben, mwersen bei ber VBerfendung aus einem diefer beiden Haupttheile des 
Staats in ben andern, wie einländifche angefehen und behandelt. 

bb) zur Durchfuhr 

6.23. Fremde, blos zur Durchfuhr durch beide Ländertheile beſtimmte — 
ſtände erlegen nur einmal den Ein- und Ausführzoll, und zwar nach dem vollen 
— derjenigen Provinz, welche ſie bei der Einfuhr und bei der Ausfuhr zuerſt 

ren. 
6) Beſondere Vorſchriften wegen der eigenen Lage einiger Landestheile. 

$.24. Abgeiondert gelegene, auch vorſpringende Landestheile, für welche befon. 
dere Berbältnifie es erfordern, können von Entrichtung des Zolles und der Ver: 
brauchsfteuer für fremde Gegenftände ausgeſchloſſen bleiben, und in diefer Bejie. 
hung eigene, der Oertlichkeit angemeſſene Verfaſſungen erhalten. 

Der Verkehr folcher Landestheile mit dem übrigen Inlande unterliegt den Be 
ſchränkungen, welche diefes Verhältniß erfordert. 

IV. Allgemeine Beſtimmungen. 1) Reviſton der Tarifs. 

$.25. Abänderungen des Tarife können, der Kegel nah, nur nach den in dies 
ſem Gefeg ausgefprochenen Grundſätzen heſchehen. 

Mit Rückſicht hierauf und auf die Veränderungen der Waarenpreife ſoll der Ta— 
riffag alle drei Jahr berichtiget, und der Tarif felbft alsdann jedesmal Iandesherr: 
lich vollzogen und vollftändig von neuem herausgegeben werden. 


2) Erläuterungen des Tarife. 

6.26. Erläuterungen des Tarife, welche von Einfluß auf die Steuerpflichtigen 
find, follen nur jährlich auf einmal ausgefprochen, wenigftens acht Wochen vor dem 
1. Januar zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und erſt von diefem Tage ab ange- 
wandt werden. 

3) Aufhebung der KEremtionen. 

$.27. Eine Befreiung von den durch diefes Geſetz beſtimmten Abgaben, oder 

eine Schadloshaltung wegen etwa behaupteter Eremtionen findet nicht flatt. 
4) Auslegung diefes Geſetzes. 

$.28. Bei der Auslegung diefes Gefeges und feiner Beilagen fol nirgend auf 
die ältern Steuergefepe zurüdgegangen, fondern nut in Anwendung gebracht wer» 
den, was wegen Auslegung jmeifelhafter Geſetze im Allgemeinen vorgefchrieben ift. 

5) Vollziehung deffelben. 

$.29. Die Anordnungen diefes Gefetzes treten in den drei weftlichen Provinzen, 
fobald das Geſetz bekannt gemacht worden, in den fieben öftlichen Provinzen aber 
erft mit dem Tage in Kraft, welchen eine befondere Bekanntmachung des Staats. 
Minifteriums annoch beftimmen foll. G. S. 

(Das vorſtehende Geſetz iſt durch die weiter unten folgende Verordnung v. 23. Fan. 1838 
und das derfelben beigefügte neue Bollgefeg, bid auf bie Beftimmung bes 6. 19. aufgehoben.) 


— — 
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0) Den Betrag ber für bie einzelnen Gegenftänbe au entrichtenben 
Sollabgaben beftimmen: 
1) die Tarife ald Beilage bed Gefeged 0.26. Mai 1818, für die Jahre 1818- 1821. (8.8. 
8.70,) 


2) Die Erhebungsrolle v.25.0ctbr. 1824, für die Jahre 1822-1824, (6.6. S.165,) 
3) Die Berorbnung v. 10. April 1823, betr. einige Ndänderungen ber vorbemerften Erhe⸗ 
bungsrolle. (G.S. 8.45.) 
4) Die Erhebungsrolle u, 19. Novbr. 1824, für bie Jahre 1825-1827 (6.8. S. 185.) nebft 
G..DO. v. 28, Juni 1825 (G.6. 8.160.) und €; DO, v. 9. Decbr. 1826 (G. S. S,117.). 


5) Die Erhebungsrolle v. 30, Detbr. 1827, für die Jahre 1828-1830, (6. S. S.131,) 


6) Die C. O. 0.30. Detbr. 1830, wonach vorbemerfte Erhebungsrolle mit einigen Mobifis 
eationen auch für bad Jahr 1831 in Gültigfeit geblieben. (6.6. 6.130.) 


7 Die Erhebungsrolle v. 30. Octbr. 1831, für die Jahre 1832-1834, (9.8. 8.1837.) 


8) Die C. O. v. 18. Novbr. 1833 nebft Anlage, enthaltend einige Abänderungen ber vorbes 
merften Erhebungsdrolle in Folge der gefchloffenen Zollvereinigungsverträge. (G. S. 
5,129.) 

9) G. O. v. 21. Oetbr. 1834, v. 29. Oetbr. 1835 und v. 21.Detbr.1. 27, Moybr,1836, wonach 
vorbemerkte Erhebungsrolle auch für die Jahre 1835, 1836 und 1837 bis 1859 in Gül⸗ 
tigfeit geblieben, (6.8. de 1834, 6,170, de 1835, S. 226, u. de 1836, 8,253, u. 313.) 


P) leber die Zolls und Steuerverhältniffe mit auswärtigen Staa= 
ten find folgende ® erträge gefhloffen: 

1) Verträge mit Unhalt Bernburg v.10.Dectbr.1823, wegen der VBerbrauchöftenern, 
welche an der äufiern Grenze deö Preufifchen Gebietd von dem Verkehr bed darin einges 
fchloffenen Unhaltifchen Umts Mühlingen erhoben werben follen (6.8. S. 177) und 
wegen Unfchluffes des obern Herzogthums Anhalt Bernburg an bad Breufifche indirecte 
Steuerſyſtem (G. S. de 1824, 6,1.) deögl. v.17. Juni 1826, wegen Anfchluffes des uns 
tern Serzogthums (G. S. 6.65.) und wegen Erneuerung und Modifieirung diefer Vers 
eine, v. 17. Mai 1831, (6.68. S. 63.) 

2) Bertrag mit Medlenburg Schwerin v. 2. Deebr. 1826, wegen Beitritts zum Preu⸗ 
fliſchen Indireeten Steuerfuftem mit den vom Preußifchen Staate umfchloffenen Landes: 
theilen. (8.8. de 1827, 8,1.) 

3) Vertrag mit Unhalt Köthen und Anhalt Deffau v.17.Zuli 1328, wegen Uns 
fchluffes berfelben an das Preußische Zoll: und Steuerfyftem (6.6. 8.99.) desgl. vom 
26. Jan.1836, wegen Erneuerung und Modifichrung dieſes Unfchluffes. (6.68. 8.157.) 

4) Vertrag mit dem LandgrafthbumBeffen v. 31. Decbr. 1829, wegen Unfchluffes des 
landgräflichen Amts Meiſenheim an das Preußiſche Zoll: und Steuerfnftem der preußis 
fchen Brovinzen. (G. S. de 1830, 8, 49.) 

5) Bertrag gleicher Art mit Sachfen:Koburg Gotha in Anfehung des Fürftenthums 
Zichtenitein, v. 6. März 1830, (6.8. &,57,.) 

6) Vertrag gleicher Art mit dem Fürftenthum Walde in Anſehung biefed Fürftens 
thums, 0.16. April 1831, (6.8. 8,159.) 

7) Zollvereinigungsvertrag zwifchen Breufien und dem Großherzogthum DB effe n, 
v. 14. Febr. 1828, (6.8. &.50,) 

8) Zollvereinigungsvertrag zwifchen vorbenannten Staaten und dem Rurfürftenthbum 
Beffen, 0,25. Auguſt 1831. (6.6, 8.227.) 

9) Zollvereinigungsvertrag zwifchen vorbenannten Staaten und den Königreiden 
Baiern und Würtemberg v. 22,März 1832, nebft Zufagartifel v. 31. Octbr. 1833. 
(6.8. 8.145.162,) 


10) Zollvereinigungsvertrag zwifchen den Horbenannten Staaten und bem Königreich 
Sach ſen v.30, März 1833, nebft Zuſatzartikel v. 31. Oetbr. 1333, (6.S. S. 210. 228.) 


11) Bertrag zwiſchen Preuſſen und Sahfen: Meiningen wegen Erleichterung des ges 
genfeitigen Berkehrs ber beiderfeitigen Unterthanen v. 3. Zuli 1829. (G. S. S. 105.) 


12) Vertrag gleicher Art mit Sach ſen-Foburg Gotha v.4.Zuli 1829, (6.5. 8.111.) 

13) Vertrag gleicher Art mit Neun: Schleig und Neuß: Lobenftein und Eberddorf 
v.9,. Deebr. 1829, (6. S. de 1830, 8,105.) 

14) Vertrag gleicher Art mit Sachfen: Weimar v.11. Febr. 1831, nebft Hebereinfunft 
9. 10, Auguſt 1831. (6.8. S.46. 175.) 
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15) Bertrag zwiſchen Preußen, Kurheſſen, Sachfens Baimar, Sachfen Meiningen, Sach⸗ 
fen «Altenburg, Sachfen: Koburg Gotha, Schwargburg » Sonberöhaufen, Schwarzburg« 
Nudolitadt, Neuß: Schleig, Neuß: Greig, und NeufrLobenftein : Ebersborff, wegen 
Errichtung eines Thüringifhen Zoll» und Sandelsvereins v.10.Mai 1832, 
(6.8. 6©.233,) 

16) Zollvereinigungdvertrag zwifchen Breufien, Kurheſſen, Großherzogthum Seifen, Baiern, 
Würtemberg und Sachen und ben übrigen zum Thüringiſchen Sollvereine 
gehörenden Staaten,'wegen Anfchluffes der legteren zu dem Gefammt: Zollverein 
der erfieren Staaten, v.11.Mai 1833, (6.8. S. 240.) 

17) Zollvereinigungdvertrag zwiſchen ben vorgebachten Staaten und bem Großherzog: 
tbum Baden v. 12, Mai 1885, (6.8, 8.145.) 

18) Zollvereinigungdvertrag zwifchen ben vorgebachten Staaten und bem Her zog thum 
Raffau v. 10. Decbr. 1835. (G. S. de 1836, S. 126.) 


19) Zoflvereinigungsdvertrag zwiſchen den vorgedadhten Staaten unb ber freien Stabt 
Fraukfurth v. 2. Januar 1836, (6.5, S. 141.) 

20) Soll: Kartel zwifchen ben ad 16. gedachten Staaten v. 11, Mai 1833 (8.8. 8. 258.) und 
Erflärung wegen Zutritts zu dieſem Kartel Seitens Mecllenburg: Schwerin, Oldenburg, 
Sadhfen:Koburg: Gotha, Anhalt: Köthen, Unhalt- Bernburg, Anhalt: Deffau, Walded, 
Lippe und Heffens Bomburg, rüdfichtlich der von denfelben Durch frühere Verträge dem 
Yreuf. Zollipgfteme angeichloffeuen Landen und refp. Laubdestheilen, v. 11. Zuli 1834, 
(6.6. 8.90,); deögl. Nefer. v. 12. Yuguft 1835, wegen Unfchluffed bes Grofherjogs 
thums Baden an diefen Zoll:Kartel (0.8.5. 3.46. 8.165.) uud Nefer. v. 16. Zuli 1836, 
wegen Unfchluffes des Herzogthums Naſſau und ber freien Stadt Franffurth an diefen 
Zoll: Kartel (0.8.3. 8.48. S.278,), 

21) Bertrag gwifchen Preufen und dem Königreih Sach ſen, wegen gleicher Beftenes 
rung der innern Erzengniffe v. 30. März 1333, (6.6, S. 280.) 

22) Vertrag zwiſchen Preuſten uud Sachfen und den übrigen zum Thüringer Zolls 
vereine gehörenden Staaten wegen gleicher Befteuerung ber innern Erzeugniffe, 
v.11.Mai 1833, (6.8.8.265.) 

23) Verträge v. 24. Juni 1822 und 25. Mai 1833, zwifchen Breußen und Shwargburgs 
ARudolftabt, betr. die Zoll⸗ und Handels⸗Verhältniſſe und bie Beſteuerung der innern 
Grzeugniffe in der IUnterherrfchaft des Fürſtenthums. (G. S. de 1822, 5,225 und de 
1833, ſ8. 269.) 

24) Vertrag gleicher Urt mit Sachfen:Baimar rückſichtlich ber Aemter Allſtädt und DI: 
bisleben v. 27. Zuni 1823. (6.6. 8.169.) und v. 30, Mai 1833, (G. S. &.274,) 


25) Bertrag gleicher Urt mit Shwarsburg- Sonberöhaufen, vom 25, Oetbr. 1819, 
(6.5. de 1820, 8,1,) und v. 8. Juni 1833, (8.5. 6.279.) 


26) Bertrag gleicher Art mit Sach fen: Koburg: Gotha rückfichtlich bes Amts Bolten: 
robe v. 4. 5uli 1829 (6,8. 8.121.) und v. 26. Juni 1833, (8,6. 8.284,) 

27) Bertrag zwiſchen Preuſſen und Oldenburg, betr. die 3oll » unb Handelöverhältniffe 
und bie Beftenerung der innern ne in bem Fürfteuthum Birkenfeld, v.31.Dechr, 
1836, (G. S. de 1837, 6, 33,) 


28) Berträge vom 1, November 1837 

a) mit Hannover, Didbenburg und Braunfchweig, wegen Beförberung ber 
gegenfeitigen Berfehröverhältniffe; 

P) mit den ſelben, wegen Unterdrückung des Schleihhandels; . 

YP mit Sannover, wegen Unfchluffed der Grafichaft Hohnfteim und bes Amts El: 
bingerobde an das Zollſyſtem Preußens und der übrigen Staaten des Zollvereind; 
mit Braunfchweig, wegen gleichen Anſchluſſes des Fürftentbums Blanken⸗ 
burg nebft dem Stiftsamte Walfenried, des Amts Calvörde und ber Dörfer 
Pabitorf und Heffen; 

e) mit Hannover, Oldenburg und Brauufchweig, wegen Anfchluffes ver 
fchiebener Breufifher Gebietstheile an dad Steuerfpftem der genannten 
Staaten; 

O mit denfelben wegen Erleichterung bes gegenfeitigen Verkehrs; 

’) mit Hannover und mit Braunfchmweig wegen ber Befteunerung innerer Er: 
zeugniſſe in dem Zollvereine Preußens und der mit Diefem zu einem gemeinfamen 
Zoll: und Handelsſyſteme verbundenen Staaten angefchloffenen Bannöverfcheu und 

Braunfchweigfchen Landestheilen. 
G. S. de 1837. 8,173, u. folgbe. 
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q) Nuckſichtlich der Mhein«Detrois@efälle, der Elb+ und Weferzölle und anderer 
SHiffahrtsabgaben und in Anſehung des Chauffees Geldes ($. 20, des Gefeges v. 26. Mai 
1818,) f. Ergänzungen zu 11.15. 8.83. folgb. und 8.17. folgb. 

r) Verordnung o. 26. Mai 1818, betr. bie tranfitorifchen Beftimmungen in Ab⸗ 
ficht des innern Berkehrs und ber Nachftener von audländifchen Waaren. (G. S. S. 143,) 

s) Verordnung v. 8. Febr. 1819, wegen der veränderten Einrichtungen in Folge 
der Zoll: und Stenergefege v. 26. Mai 1818 und 8. Febr. 1819. (6.2. &.118,) 

(antiquirt.) 

t) Zoll- und Verbrauchssteuerordnung v. 26. Mai 1318, (G. S. 
8.107,); aufgehoben durch die nachfolgende Verordnung v. 23, Januar 1838 und bie ber- 
felben beigefügte neue Zollordnung. 

u) Gesetz v.31.Dechr. 1819, wegen ber den Beamten zu bewilligenden Untheile 
an den Strafen und Eonfiscaten bei Hebertretung bed Zolls und Steuergefeges v. 26. Mai 
1818 (G. S. de 1820, S. 31.)3 aufgehoben durch $.6, bed weiter unten folgenden Gefeges 
wegen Beftrafung ber Zollvergehen, v. 23. Januar 1838, 

v) Declaration o. 19, Auguſt 1823, wegen Beftrafung der von Gewerbetreiben« 
den in den Grenzbezirfen nicht nachgewiefenen Beſteuerung (G.&. &.161.); erledigt durch 
bad Gefey v. 23. Januar 1838, f. weiter unten. 

w) Verordnung ».19.Roobr.1824, betr. die Ergänzung der Zollordnung vom 
26, Mai 1818 (6.8. S. 181.); aufgehoben burch die nachfolgende Berordnung vom 23. Jar 
nuar 1838, a 

x) Verordnung v. 30. Octbr. 1827, betr. die Erhebung der Eingangd+, Durchs 
gangsd: und Nusgangsabgaben (G. S. &.131.) und bie Erläuterung und refp, Abänderung 
der 88.77.u. 108, ber Zollordnung (G.&. &.131,). 

y) Deelaration ves $. 69. der Zoll: Ordnung, v. 8. Januar 1828, (6.S. 3.19.) 

z) Verordnung v. 13. Juli 1829, zur Erläuterung der Beftimmungen 88. 80. 81. 
82, 1.121, der Zollordnung v. 26. Mai 1818 (G. S. &.95). 

aa) Bekanntmachungen v.8.Octbr. 1826 und 14..Octbr. 1829, betr. bie 
Unzuläffigfeit der Subhaftation von Grundftücen zur Deedung von Geldftrafen wegen Steu« 
erdbefraudation (G. S. S. 106, und 127.). 

bb) Declaration des 8.155. der Zollordnung v. 26. Mai 1818, in Betreff der 
Suläffigkeit der Brovocation auf rechtliche Gehör in Zolldefraubationsfachen, v. 20. Januar 
1820, u. Declaration ves 8.156. ber Zollordnung, betr. die Berwarnung der Contraver 
nienten bei Publication ber Straferfenntniffe; (f. Diefe Berorbunngen in Bezug auf Die Steu⸗ 
erorbnung v. 8. Febr. 1819 weiter unten nach der legteren.) 

(Die vorgedachten Verordnungen find erledigt Durch die nachfolgenden Berorbnungen 
v. 23, Januar 1838,) 

cc) Verordnung ». 23. Jannar 1838, betr. das mit den jollvereinten Staaten 
vereinbarte Zollgeſetz und bie demfelben entfprechende Bollordnung, nebft Zollgefeg und 
Sollordbuung. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen ac. 2c. haben 
mit den zollvereinten Staaten ein gemeinfchaftliches Zollgefe und eine demfelben 
entfprechende Zollordnung vereinbart, und verordnen auf den Antrag Unſeres 
Staateminifteriums wie folgt: 

$.1. Dem anliegenden Zollgefege und der gleichfalls beigefügten Zollordnung 
ertheilen Wir hierdurch für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, Gefepeskraft. 

$.2. Gleichzeitig heben Wir das Zollgefeg und die Zollordnung vom 26. Mai 
1818,, erfteres jedoch mit Ausnahme des $.19., auch die Verordnung vom 19. Novbr. 
1824. hierdurch auf, nicht minder alle andere über diefen Gegenftand ergangenen 
Verordnungen, injofern in den anliegenden Gefeken etwas anderes beftimmt wor: 
ben ift. Gegeben Berlin, den 23. Januar 1838, 


Boll: Gefeß,. 
A. 


Allgemeine Beftimmungen. 
I. Verkehr mit anderen Ländern, 
$.1. Alle fremden Erzeugniſſe der Natur und Kunſt können im ganzen Im 
fange des Staatögebietd eingebracht, verbraucht und durchgeführt werden. 
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* 2. Allen inländiſchen Erzeugniſſen der Natur und Kunſt wird die Ausfuhr 
attet. 
e 6.3. Ausnahmen hiervon ($$. 1—2.) treten ein beim Verkehr mit Salz und 
‚denjenigen Stoffen, woraus Salz ausgeſchieden zu werden pflegt, fo wie mit Spiels 
Torten, und können auch für andere Gegenftände aus polizeilichen Rüdfichten auf 
beftimmte Zeit angeordnet werben. Ä 4 

11. Abgaben vom Verkehre mit andern Ländern (Zoͤlle). 1) Eingangs⸗Zoll. 

6.4. Bon eingehenden fremden Waaren wird ein Eingangszoll erhoben, deſſen 
Höhe, fowie die von demfelben. ganz befreiten Gegenftände, die Erhebungsrolle 
(der Zolltarif) nachweifer. 

Welche Waaren als fremde anzufeben. 

9:5. Alle aus anderen Ländern eingehenden Gegenftände werden in Beziehung 
auf die Zollpflichtigkeit, der Regel nach, und nur unter Zulaffung der im gegenwär⸗ 
tigen Geſetze ausbrüdlich beffimmten Ausnahmen, als fremde Waaren angefehen. 

2) Ausgangs + Zoll. 

6.6, Bei dem Ausgange gilt die Zollfreibeit ald Negel. Die Ausnahmen er 
giebt der Tarif. 

3) Durchgangss3Zoll, . 


6.7. Bon fremden Waaren, die nicht im Lande verbleiben, fondern bloß durch 

geführt werden, wird ein Durchgangszoll erhoben, defien Höhe der Tarif beftimmt. 
: 4) Krleichterungen des Durchgangs. 

6.8. Gegenftände des Durchgangs können gegen Entrichtung der Durchgangs« 
abgabe innerhalb des Staatögebietes, unter der angeordneten Aufficht, umgeladen, 
auch der Spedition oder des Zwijchenhandeld wegen gelagert werden. 

II." Ausnahmsweife Erleichterung in den Abgaben beim Verkehr mit anderen Ländern. 
1) Im Allgemeinen, 

$.9. Erleichterungen, welche die Bewohner des Landes in anderen Ländern bei 
ihrem Verkehr genießen, können, foweit es die Verfchiedenheit der Verhältniſſe ges 
ftattet, ermwiedert werden. Dagegen bleibt es vorbehalten, Beſchränkungen, mo. 
durch der Verkehr der Bewohner des Landes in fremden Ländern wefentlich leidet, 
durch angemeffene Maafregeln zu vergelten. 

2) Insbefondere beim Verkehr mit den zum Zollverein gehörigen Ländern. 
5. 10. Mit Ländern, die fich mit dem Staate zu einem gemeinfchaftlichen Zoll: 
ſyſteme (zu dem Zollvereine) verbunden haben, bejteht, — unter Ausfchluß der im 
6. 3. bezeichneten Gegenftände — ein unbefchränkter und der Regel nach völlig ab» 
gabenfreier Verkehr, wie unter den einzelnen Theilen des eigenen Staatsgebietes. 
Ausnahmsweiſe unterliegt diefer Werkehr bei einigen Erzeugniffen einer Abgabe 
zur Ausgleichung der in beiden Ländern beftehenden innern Steuern. 

Die näheren, diefem Verhältniſſe entfprechenden Beftimmungen werden, foweit 
ed noch nöthig, befonders befannt gemacht werden. 


B. 
Befondere Beftimmungen. 
L. Erhebung des Zolles. 1) Erhebungs-Fuß. 
$.11. Die Erhebung des Zolles gefchieht nach Gewicht, nach Maaß oder nad 


Stüdzahl, 
2) Bezettelungs s und Verfchlußgelder, 
$.12. Außer dem Zolle kann, wenn Waaren nach den Vorfchriften diefed Ge: 
feßes unter befonderen Kontrollformen abgefertigt, oder mit Verſchluß belegt wer⸗ 
den, die Entrichtung des im Zolltarif beftimmten Bezettelungs» oder Verfchluß. 
gelbes verlangt werden. 
3) Berichtigung des Zolls Tarife, 


$.13. Der Zolltarif kann nur alle drei Jahre im Ganzen berichtigt, und muß 
fodann für die nächften drei Jahre acht Wochen vorher vollftändig von Neuem her: 
ausgegeben werden. Abänderungen einzelner Zufäße, oder Erläuterungen über 
letztere, follen der Regel nad) nur jährlich auf einmal ausgefprochen, weniaftens 
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acht Wochen vor dem erften Januar zur öffentlichen Kunde gebracht und. erft von 
diefem Tage an angewendet werben. 
4) Waarens Verzeichniß, 
$.14. Zur richtigen Anwendung des Zolltarifs dient das amtlich befannt zu ma: 
chende Waarenverzeichniß, welches die einzelnen Waarenartikel nach ihren im Han« 
del und fonft üblichen Benennungen in alphabetifcher ‚Ordnung aufzäblt und den 
auf jeden derfelben anmendbaren Zariffag bezeichnet. Wo dennoch über die rich» 
tige Anwendung des Zarifs auf die einzelnen zollpflichtigen Gegenftände ein Zwei. 
fel eintritt, wird Tegterer im Berwaltungswege und in legter Inftanz von dem Fi: 
nanzminifter entfchieden. J 
5) Verpflichtung zur Entrichtung des Zolles. 

$. 15. Zur Entridtung des Zolles ift dem Staat derjenige verpflichtet, welcher 
zur Zeit, wo der Zoll zu entrichten, Inhaber, (natürlicher Beſitzer) des zollpflichti- 
gen Gegenftandes ift. Dem Inhaber fteht derjenige gieich, welcher den gollpflichtigen 
Gegenftand aus einer öffentlichen Niederlageanftalt entnimmt. 

Inwiefern der Inhaber, der nicht zugleich Eigenthümer ift, von legterm. oder 
dem Abfender oder Empfänger des zollpflichtigen Gegenftandes die Erftattung der 
Abgaben verlangen könne, ift nach den, unter ihnen beftehenden rechtlichen Werbält: 
niffen, den Grundfägen des Givilrechts gemäß, zu beurtheilen und in ftreitigen Fäls 
len ausfchließend von den Gerichten zu entfcheiden. 

6) Haftung der Waare, 

$.16. Die zollpflichtigen Gegenftände haften ohne Rückſicht auf die echte 
eines Dritten an denfelben, für pünktliche und vollftändige Einrichtung des darauf 
rubenden Zolles, und können, fo lange diefe nicht erfolgt ift,. von der Zollbehörde 
zurüdbehalten oder mit Befchlag belegt werden. Das an den Inhaber des zoll. 
pflihtigen Gegenftandes von einem Zollbeamten ergangene Verbot über den fragli« 
chen Gegenftand weiter zu verfügen, hat die volle Wirkung der Beſchlagnahme. 

. Die Berabfolgung der Waaren, auf welchen noch ein Zollanfprudy haftet, kann 
in feinem Falle, audy nicht von den Gerichten, Gläubigern und Gütervertretern 
(Maffa-Kuratoren) bei Goncurfen eher verlangt werden, als bid die Abgaben das 
von bezahlt find. & 

. 7) Verjährung der Abgabe, 

$.17. Für die Erhebung der Zollgefälle findet, fomohl gegen den Etaat als 
gegen den Zollpflichtigen, eine einjährige Verjährung in der Art Statt, daß nur 
binnen Zahresfrift, vom Zage der geleifteten Verzollung an, ein Anfprud auf Er: 
fag wegen zu viel entrichteter Gefälle angebracht und binnen gleicher Frift, von gleis 
hen Zeitpunkte an, eine Nachforderung an den Zollpflichtigen wegen zu wenig er» 
bobener Kollbeträge geftellt werden darf. Auf das Kegrefverbältuiß des Staats 

die Zolbeamten und auf Nachzahlung hinterzogener (defraudirter) Gefälle fin 
det diefe abgelürzte Verjährungsfrift keine Anwendung. | 
8) Verkehr im Innern, 

$.18. Der Verkehr mit zollfreien oder verzollten ausländifchen und mit gleich. 
artigen inländifchen Waaren im Innern des Staats ift frei und unterliegt nur den 
zum Schuge der Zolleinrihtung nörhigen Auffichtsmaafregeln- j 

Bon Gegenftänden, für welche der tarifmäßige Eingangszoll entrichtet ift, 
fann weiter feine Verbrauchs. noch fonftige- Abgabe für Rechnung des Staats ers 
boben werden, mit Ausichluß jedoch derjenigen innern Steuern, welche auf die weis 
tere Verarbeitung, oder auf anderweite Bereitungen aus foldyen, fowohl fremden 
als inländijchen gleichartigen Gegenftänden gelegt find. 

9) Unzutläffigkeit der Binnenzölle, 

$. 19. Binnenzölle, ſowohl des Staats, als der Kommunen und Privaten, find 
unzuläffig. 

10) Desgleichen der Kommunal⸗ und Privat: Abgaben vom Sandel und Verbrauche auss 
ländifcher Waaren. 

$.20. Abgaben an Kommunen oder Privaten vom Handel und Verbrauche aus. 

ländifher Waaren dürfen nicht Statt finden, wenn nicht. ähnliche Umftände, wie 
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begründen. 


11) Vorbehalt wegen der Wafferzölle und andern Abgaben, 

$. 21. Die conventionellen Waſſerzölle auf denjenigen fchiffbaren Flüffen, 
welche das Gebiet verfchiedener Staaten berühren, fowie alle anderen wohlbegrüns 
deten Erhebungen und Leiftungen, welche zur Unterhaltung der Stromſchiffahrt 
und Flöfferei, der Kanäle, Schleufen, Brüden, Fähren, Kunftftraßen, Wege, Krah⸗ 
nen, Waagen, Niederlagen, und anderer Anftalten für die Grleichterung des Ver 
kehrs beftimmt find, gehören dagegen auch Fünftig nicht zu den in den $$. 19. und 
20. als unzuläffig begeichneten Abgaben. 

12) Beſondere Vorfchriften für einzelne Landestheile, 

$. 22. Abgefondert gelegene, auch vorfpringende Zandestheile, für welche be 
fondere Verhältniffe es verfordern, können von Entrichtung der durch diefes Geſetz 
angeordneten Abgaben ausgenommen bleiben und in diefer Beziehung eigene, der : 
Oertlichkeit angemeffene Einrichtungen erhalten. 

Der Verkehr diefer Randestheile mit dem übrigen Staatsgebiet unterliegt den 
Beſchränkungen, welche dies Verhaͤltniß erfordert. 

13) Ausfchluß von Defreiungen. 

$. 23. Eine Befreiung von den durch dieſes Gefeg beftimmten Abgaben findet 

nicht Statt. % 
IL Zinrichtungen zur Beauffichtigung und Erhebung des Zolles. 
1) Zollskinie, — Srenz⸗Bezirk, — Binnenlinie, 

§. 24. Wo das Staatsgebiet an Ausland d. i. an fremde nicht zu demfelben 
Zollfufteme gehörige Länder angrenzt, bildet die Landesgrenze zugleich die Zollgrenze 
oder Zolllinie, und der zunächſt innerhalb derfelben gelegene Raum, defien Breite 
nach der Ortlichkeit beftimme wird, den Grenzbezirk, welcher vom übrigen Staats. 
gebiete durch die befonders zu begeichnende Binnenlinie getrennt ift. 

2) Zouftraßen und KLandungspläge, 

$.25. Bon den aus dem Auslande in und durch den Gremzbezirk führenden 
Larid» und Waflerftraßen follen die zum Waarenverkehr mit dem Auslande vor: 
zugsweife geeigneten, als Zolftraßen bezeichnet werden. Auch follen, wo die Zoll. 
grenze durch ein fchiffbares Waſſer gebildet wird, die erforderlichen Landungspläge 
beftinnmt werben. 

3) Zollbehörden, 


$.26. Zur Feftftellung und Erhebung der Ein-, Aus» und Durchgangs: Zölle 
werden im Grenzbezirke, Srenzzollämter, in den übrigen Theilen des Landes andere 
Sebeftellen, auch da, wo die Grenzjollämter nicht nahe genug an der Zolllinie lie: 
gen, am diefer befondere Anfagepoften errichtet. 

4) Grenzbewachung, 

$. 27. Die Auffiht auf den Waaren Ein» und Ausgang wird längs der Zoll. 
grenze und im Grenzbezirke durch eine uniformirte und bewaffnete Grenzwache ge 
übt, die zum Gebrauche ihrer Waffen nad den Beftimmungen des Gefeges vom 
28. Juni 1834. befugt ift. 

5) Verpflichtung anderer Angeftellten in Bezug auf den Zollfchug, 

6. 28. Andere Staatd« und Kommunalbeamte, namentlich die Polizei und 
Forftbedienten, find zur Unterftügung der Grenzwache verpflichtet. Sie haben ins. 
befondere Webertretungen der Zollvorfchriften, welche bei Ausübung ihres Dienftes 
zu ihrer Kenntniß kommen, möglichft zu hindern und auf jeden Fall zur nähern Un. 
terfuchung fofort anzuzeigen. 

6) Allgemeine Vorfchriften für die Waarensins, Durchs und Ausfuhr, 
a) Straßen und Seit, an welche die Weberfchreitung der Zolllinie gebunden ift, 
$.29. Wer zollpflichtige oder zolfreie Waaren mit ſich führt, darf über die 
ue zu Waſſer oder zu Lande nur während der Tageszeit und nur auf einer 
Bern ein» oder austreten, auch nur bei einem erlaubten Landungsplage an« 
anbden. 
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Die Häfen am Megre, mit den polizeilich dazu angemwiefenen Einfahrten, find 
die —— an der Seeſeite. 
nwiefern der Gin: oder Ausgang zu anderer, als ber vorbeſtimmten Beil und 
auf anderen:als den Zollitraßen, auch das Anlanden an anderen als den bezeichne: 
* Landungsplätzen ausnahmsweiſe zuläſſig iſt, wird durch die Zoll» Ordnung be: 
immt. 
b) Sortſetzung des Weges bis zum Zollamte; Deklaration, Reviſion. 

$. 30. Der Weg von der Zolllinie bis zum Grenzzollamte muß ununterbrochen 
fortgefegt, auch mülfen beim Zollamte die Menge und die Art der Waaren vollitän: 
dig und genau angegeben (deflarirt) und letstere dem Zollamte zur Einficht (Revi— 
fion) vorgezeigt werden. | a 

e) Behandlung der eins und durchgehenden Waaren. 

$. 31. Eingehende, fei es nach einem inländiichen Beftimmungdorte, oder zum 
unmittelbaren Durchgang deflarirte Waaren, werden nad) Berfchiedenheit der Fälle 
entweder jogleich beim Grenzzollamte vollftändig abgefertigt (in freien Verkehr ge: 
fegt) oder von ſolchem unter Zollfontrofle (mittelft Begleitfchein) und geeigneten 
Falls unter Verſchluß und gegen Sicherheitsleiftung für den Betrag des Zolles an 
eine andere Sebeftelle zur Schlußabfertigung verwieſen. 

d) Behandlung der dusgebenden Waren, 
$. 32. Bei ausgehenden, einem, Ausgangszolle unterliegenden Waaren ges 
fchieht die Ermittelung der Menge und Art derfelben, fowie die Erhebung des Zol: 
les nach der Wahl des Waarenführers entweder beim Grenzzollamte am Ausgangs- 
punkte, oder bei einer Hebeftelle im: Innern mit Vorbehalt der Revifion beim 
Örenzjollamte, 
e) Weiteres Verhalten der Waarenführer und Verpflichtungen derfelben im Allgemeinen. 
$. 33. Waaren, die nah $. 31. an eine andere Sebeftelle zur weiteren Abferti- 
gung verwiefen, oder zur unmittelbaren Durchfuhr beftimmt, oder nach $. 32. zum 
Ausgange deklarirt find, hat der Waarenführer unverändert ihrer Beftimmung zus 
‚zuführen, dem Zollamte, von welchem die Schlußabfertigung zu bemirken ift, zuzu— 
De auch bis dahin den etwa angelegten amtlichen Verſchluß umverlegt zu er: 
alten, 

Die näheren Borfchriften über die Verbindlichkeiten, welche in Hinficht auf 
Deklaration und Revifion der Waaren, auf die Sicherbeitsleiftung für die ſchuldi— 
gen Zollgefälle und auf den Waarenverſchluß von Seiten der Verkehrtreibenden zu 
erfüllen find, enthält die Zollordnung. 

7) Waarens Verkehr und Transport im Grenzbezirke. R 

$. 34. Innerhalb des Grenzbezirtd unterliegt aller Waarenverkehr und Trans: 
port einer genauen und fpeziellen Aufficht und ift denjenigen Beſchränkungen und 
Kontroll: Maafregeln unterworfen, welche zur Sicherheit gegen die verheimlichte 
Waaren : Einfuhr und Ausfuhr erforderlich und in der Zollordnung näher angege- 
ben worden find. 

8) Bewerbsbetrieb im Brenzbezirke, 

$. 35. Innerhalb des Grenzbejirks können früher beftandene Gewerbe mit zoll: 
pflichtigen fremden, einem böbern als dem allgemeinen Eingangszoll unterliegenden 
oder mit gleichnamigen inländifchen, fowie mit allen, einem Ausgangszolle unter: 
worfenen Gegenftänden nur fortzefest und neue nur angefangen und betrieben wer: 
den, unter Beobachtung derjenigen Vorichriften, welche von den oberften Verwal—⸗ 
tungs: Behörden mit Berückſichtigung der örtlichen Berhältniffe anzuordnen, fo wie 
durch die gewerbspolizeilichen Gefege gegeben find, um das Gewerbe: und Zoll: Ju: 
tereffe zu fichern. 

Die weiteren Beflimmungen hierwegen und zwar insbefondere wegen Führung 
von Handelsbüchern von Seiten der Kaufleute im Grenzbezirke, dann wegen Be— 
fhränktung der Krämer und anderer Gewerbtreibender in Fleineren Orten des 
Grengbedrts bei dem unmittelbaren Waarenbezuge aus dem Auslande, fomie wegen 
der Beſchraͤnkung der Haufirgewerbe im Grenzbezirke, find durch die Zollordnung 
ertheilt worden. 
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9) Waarens Verkehr außerhalb des Grenzbezirks. 


$. 36. Ueber den Grenzbezirt hinaus findet im Innlande nach Anleitung der 
näbern Borfchriften, welche die Zollordnung hierüber enthält, eine weitere Beauf: 
fichtigung des Waarenverkehre nur infoweit Statt, daf 
1) die aus dem Auslande oder aus dem Grenzbezirke in das innere des Lan- 
bes übergehenden Waaren mit den im Grenzbezirte empfangenen Abferti« 
gungsſcheinen bis zum Beftimmungsort begleitet fein müſſen, daf 
2) bei gewiflen bochbefteuerten Waaren die DBerfendungen im Innlande zu 
i A ——— nur auf Frachtbriefe oder Transportzettel geſchehen 
ürfen, da 
3) von den Handeltreibenden, welche dergleichen hochbeſteuerte Waaren um. 
mittelbar aus dem Auslande beziehen, über den Handel mit denjelben Buch 
zu führen und darin der Tag und der Drt, an welchem die Verzollung 
gone worden, jedesmal beim Empfang der Waare anzumerken ift; daß 
endli 
Woaarenführer und SHandeltreibende bei dem Transporte zollpflichtiger 
fremder oder gleihnamiger inländifcher Waaren auch außerhalb des Grenz» 
bezirts den Zoll», Steuer» oder Polizei: Beamten über die transportirten 
Waaren, — und infofern es Artikel der vor» (2.) bezeichneten Art find, 
auch darüber aufrichtige Auskunft zu geben haben, von wen und woher 
die Waaren bezogen worden find und wohin, aud an wen fie abgeliefert 
werden follen. 
10) Hausvifitationen und Reviflonen der Waarenlager, 


$. 37. Sind Gründe vorhanden, zu vermuthen, daß irgend jemand im Grenz: 
bezirke fi einer Uebertretung der Zollgefeße fchuldig gemacht habe, oder zu ei. 
ner foldyen Hebertretung durch Bergung verbotener oder zollpflichtiger Waaren 
mitwirfe, fo fünnen zur Ermittelung derartiger Rontraventionen Nachſuchungen 
nah folhen Vorräthen unter Erforderung des Ausweiſes über die gefchehene 
Berzollung oder den inländifchen Urſprung der vorgefundenen Waaren und felbft 
Hauspifitationen von Zollbeamten unter Leitung eines Ober» Kontrolleurs oder 
eines andern Beamten gleichen oder höheren Ranges vorgenommen werden ; 
Hausvifitationen jedod nur umter Zuziehung der DOrtsbehörden und nur nach 
Sonnenaufgang und vor Sonnenuntergang. Ä 

Der Beobachtung diefer Förmlichkeiten bedarf es nicht, wenn auf der That 
betroffene, von den Zollbeamten verfolgte Schleichhändler in Hänfern, Scheunen 
u. ſ. w. einen Zufluchtsort fuchen. 

In folben Fällen müſſen die verbächtigen Räume den verfolgenden Zollbe: 
amten auf Verlangen fofort und zu jeder Zeit geöffnet, und es dürfen legtere 
in Ausübung ihrer Dienftpflicht gegen die Flüchtigen auf feine Weife gehindert 
werden. 

Auch find unter den vorgedachten Nachſuchungen die gewöhnlichen Revifionen 
bei den, auf den Grund des $. 35. dieſes Geſetzes unter Kontrolle ftehenden 
Gewerbtreibenden nicht begriffen. 

$. 38, Hausfuchungen außerhalb des Grenzbezirtd zum Zwecke der Verfol: 
gung einer- Mebertretung der Zollgefege können nur von den, zur Unterfuchung 
folcher Uebertretungen fompetenten (Gerichts:) Behörden angeordnet und unter 
deren Leitung vorgenommen werden. 

11) Körperliche Vifitstionen, 

6. 39. Verfonen, gegen welche der Augenfchein den Verdacht erregt, daß fie 
Waaren unter den Kleidern verborgen haben und welche der Aufforderung der 
tape fi diefer Gegenftände freiwillig zu entledigen, nicht fogleich voll: 

ändig genügen, können der körperlichen Bifitation unterworfen werden. Gie 
müffen jedoch — wenn fie die Vifitation nicht bei der nächften Zollftelle oder 
Drtsbehörde wollen gefchehen laſſen — deshalb vor die zur Ünterfuchung der 
Zolftraffälle Tompetente Behörde geführt werden. 


4 


— 
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12) Anftalten sur Beförderung des mittelbaren Durchfuhrbandele und des innern Verkehrs, 

6.40. Zur Beförderung des mittelbaren Durchfuhrhandeld und des innern 
Verkehrs dienen die in den wichtigern Handelsplägen des Inlandes unter amt: 
licher Auffiht ſtehenden öffentliben Niederlags» Anftalten, — Packhöfe, Hallen, 
Freihäfen, nad welchen die zollpflichtigen Waaren von der Grenze aus, unter 
den vorgefchriebenen Sicherheits: Maafregeln abgefertigt werden. 

Nicht minder werden auch bei den Haupt: Zollämtern an der Grenze, wo 
fi ein desfallfiges Bedürfniß zeigt, Niederlagen eingerichtet, in welchen Waas 
ren bis zu ihrer weitern Beftimmung unverzöllt gelagert werden können. 

Ausnahmemeife endlich kann für ſolche Waaren, welche fi zur Aufbewah- 
rung in dem öffentlichen Niederlagen nicht eignen, bei genügend gewährter Si» 
cherheit gegen Weruntreuungen und Berlufte au die Befugniß zum NPrivatla- 
ger, jedoch jederzeit widerruflih und nur auf befondere Genehmigung der ober« 
ften Finanzbehörde geftattet werden. 

Ueber die Verpflichtungen bei biernächitiger Verzollung der niebdergelegten 
Maaren, imgleihen über die Friften, binnen welchen die eingegangenen Waas 
ren auf den Packhöfen und Zollniederlagen lagern dürfen, fowie endlich über 
das Verfahren mit den nah Ablauf jener Friften nicht abgeholten Waaren, 
find durch die Zollordnung die nöthigen Vorfchriften ertheilt worden, 

Der Inhaber, Eigenthümer oder Abfender der Waaren muß fi, wenn er 
bie Waaren zum Pachof deflarirt oder deflariren läßt, jenen Vorſchriften uns 
terwerfen, ohne daß es darüber einer befondern Erklärung bedarf. 


13) Ausnahmsweife Zolifreiheit, 
a) für Verfendungen aus dem Inlande durch das Ausland nach dem Inlande, 

$. 41. Verzollte oder inländiiche Erzeugniffe, melde vom Inlande durd das 
Ausland nah dem Inlande verfendet werden, bleiben beim Aus» fowie beim 
Miedereingange dann von aller Zoll» Entrichtung befreit, wenn die vollftändige 
Heberzeugung vorhanden ift, daß diefelben Gegenſtände wieder eingehen, welche 
aus dem Inlande ausgegangen find. 

Fremde Waaren, welche unter Zolllontrolle verfendet werden und auf ihrem 
Wege zum Beltimmungsorte zwifchenliegendes Ausland berühren, werden hierdurch 
unter gleicher Borausfegung von feiner andern, als der vermittelft der Zollkontrolle 
vorbehaltenen Zoll: Entrichtung betroffen. 

Wo die eine oder die andere diefer Begünftigungen zugeftanden wird, müffen 
genau die Vorfchriften und Bedingungen erfüllt werden, welche die Zollverwaltung 
ertbeilen wird, um die obige Heberzeugung zu begründen, 

b) beim Meß: und Marktverkehr. 

$.42. Zur Erleichterung des Befuchs auswärtiger Meſſen und Märkte mit in« 
ländifchen Erzeugniffen kann für gemiffe, fich hierzu eignende Gegenftände, unter 
Beobachtung der erforderlichen Kontrollvorſchriften die zollfreie Rückbringung der 
unverkauft gebliebenen Waare verftattet werden. 

Nicht minder wird den fremden Handel: und Gewerbtreibenden, welche inlän: 
difche Meffen und Maͤrkte befuchen, von ihren unverkauften Waaren Erlaß des 
Eingangeyolls bei der Wiederausfuhr, auf vorfchriftsmäßigen Nachweis über die 
entität der ein. und zurüdgeführten Waaren, gewährt. 

e) bei Waaren, die zur Verarbeitung oder Vervolllommnung mit der Beftimmung des 
Ausgangs eingebracht werden und umgekehrt, 
$.43. Gegenftände, welche zur Verarbeitung oder zur Vervolllommnung ber 
Arbeit mit der Beftimmung, die daraus gefertigten Wuaren auszuführen, eingehen, 
können im Zoll erleichtert werben. 

In befonderen Fällen kann dies auch gefihehen, wenn Gegenftände zur Verar— 
beitung oder zur Vevollkommnung nach dem Auslande gehen und im vervollkomm— 
neten Zuftande zurüdfommen. Ausnahmen der einen wie der andern Art bedür: 
fen aber jedesmal der Genehmigung des Finanzminifters. | 
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d) beim Srenzverkehr. 

$.44 a. Ob und welche Grleichterungen.in Bezug auf den kleinen Grenzverkehr 
mit dem benachbarten Auslande Statt finden können, wird nach Maaßgabe des ört: 
lichen Bedürfniffes von dem Finanzminifter durch befondere Verfügungen beftimmt. 

e) beim Seeverfehr. 

$.44 b. In weldhen Fällen bei dem Seeverkehr Ausnahmen von den allgemei: 
nen Regeln wegen Entrichtung des Zolles eintreten, ift in der Zollordnung be: 
ftimmt worden. 


’ 


IH. Vollzugss Vorfchriften, 
$.45. Die näheren Beftimmungen über die Ausführung und Anwendung des 
gegenwärtigen Gefeges find in der Zollordnung enthalten. 


ZollOrduung. 


Grſter Abſchnitt. 
Von der Erhebung der Zölle und der Waaren-Abfertigung, ſo 
weit ſolche ander Gränze Statt finden. 


L Beim WacrensEingange, A. Allgemeine Beftimmungen, 
1) Verhalten beim Eingange über die Zolllinie. 


$.1. Wer aus dem Auslande fommt, und zollpflichtige Waaren, oder zollfreie 
Gegenftände, legtere im verpadten Zuftande, mit fich führt, durf ſolche, den im 
$. 29, und $. 30. des Zollgefeges enthaltenen Beftimmungen zufolge, nur während 
der Zageszeit ($. 86.) und nur auf einer Zollftraße in das Land bringen. Er darf 
von der Zolllinie ab die Zollſtraße nicht verlaffen, fondern muß ſich auf derfelben, 
ohne Abweichung und willführlichen Aufenthalt, und ohne eine Veränderung an 
der Ladung vorzunehmen, mit diefer zum Grenzzollamte begeben. Auf Gewäflern, 
welche längs der Zollgrenge fich erftreden, darf, Fälle dringender Gefahr oder höhe: 
rer Gewalt ausgenommen, nur an den dazu bezeichneten Zandungsplägen gelandet 
und ausgeladen werben. 

Was Eeefchiffer beim Einlaufen auf den Rheden und in den Häfen und Bin: 
nengewäflern zu beobachten haben, beflimmen die Hafenordnungen und die vom 
Finanzminifter für den Waareneingang feewärts erlaffenen Regulative. 

Au der Seefeite leidet die Beftimmung ($. 29. des Zollgefeges), wonach Waa— 
ren nur in Häfen (Zollftrafen) einzuführen find, Ausnahme; 

a) bei Fiſcherfahrzeugen, welche blos frifche Erzeugniffe des Meeres einführen; 
b) bei der Bergung des Strandgutes. 
2) Anmeldung bei dem Brenzzollamte, oder dem vorliegenden Anfages (Anmeldungs s) Poften. 
$.2. Bei dem Grenzjollamte bat der Waarenführer feine fämmtlichen, die Las 
dung betreffenden Paviere zu übergeben, 

$.3. Wo das Grenzjollamt entfernter von der Grenze gelegen und deshalb nä» 
ber an der Grenze ein Anfagepoflen errichtet ift, hat der Waarenführer feine Pa- 
piere über die Ladung bei letzterem abzugeben und überdies die Zahl der Wagen und 

Pferde und, wo möglich, audy die der geladenen Stüde anzumelden. 
| Die von dem Waarenführer übergebenen Papiere werden in feiner Gegenwart 
eingefiegelt, an das Grenzzollamt adreffirt und einem Grenzauffeher überliefert, wel» 
cher das Fuhrwerk oder Schiffegcfäß zum Grenzzollamte begleitet. 

Diefe Begleitung foll regelmäßig und fo oft gefchehen, als es die Befchaffenheit 
des Verkehrs erfordert und die Stärke des Werfonals, fowie die Entfernung des 
Grenzzolamtes zulaffen. 

Bei jedem Anfagepoften wird an der Thür des Abfertigungszimmersd eine Be— 
Fanntmachung angebeftet feyn, aus der zu erfehen ift, zu welchen Stunden täglich 
die Begleitung der bis dahin eingetroffenen Waarentraneporte zum Zollamte erfolgt. 
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$.4. Neifende, welche Gepäck bei fi) führen, und weder mit der gewöhnlichen 
Poſi, noch mit Ertrapoft reifen, find zur Anmeldung nad) den Vorſchriften der 66. 2. 
und 3, verpflichtet, mit dem Unterfchiede, daß fie dem Anfagepoften nur ihren Na« 
men, Stand und Wohnort, fowie den Namen und Wohnort des Fuhrmanns an: 
zeigen und einen Schein darüber erhalten, mit dem fie fich bie zum — ——— 
ausweiſen, bei welchem derſelbe abgeliefert wird. In beſonderen Fällen kann der 
Anſagepoſten, wenn er ed nöthig erachtet, Reiſende begleiten laſſen, jedoch ohne Auf. 

alt, 
enib 3) Deklaration. a) Aufforderung dazu, 

8.5. Nach Ablieferung der über die Ladung fprechenden Papiere an das Zoll. 
amt, fordert diefes den Waarenführer zur Deklaration der Ladung auf, welche, mit 
Ginfhluß des Reife» oder Schiffegeräths und etwaniger Mundvorräthe, fo lange 
völlig unberührt bleiben muß, bis das Zollanıt die Anweifung zum Ab: oder Ausla: 
den ertheilt. 

b) Sorm und Inhalt der Deklaration, 

9 Die Deklaration muß, dem darüber vorgeſchriebenen Formulare gemäß, 

enthalten: 
a) die Zahl der Wagen und Pferde, aus welchen der Transport befteht; 
b) den Namen des Fuhrmanns, bei Schiffen den Namen oder die Nummer des 

Schiffsgefäßes und den Namen des Schiffsführers; 

c) Namen und-Wohnort der Waarenempfänger (nach den Frachtbriefen); 

2 die Zahl der Kolli und deren Zeichen und Nummern im Einzelnen; 

e) die Menge und Gattung der Waaren, für jedes Kollo nach den Benennungen 
und Maapftäben des Tarifs; 

f) die Abfertigupgsweife, welche der Waarenführer für die ganze Ladung oder für 
einzelne Theile derfelben begehrt; 

g) r ee des MWaarenführers, daß die Deklaration richtig fei und feine 

ntericprift. 

Die Deklaration muß fih auf alle Theile der Ladung, nichts davon ausgefchlof: 
fen, erfireden, mithin, wenn zollpflihtige Waaren mit zollfreien Gegenftänden zu: 
fammengelabden find, auch Iegtere enthalten. 

e) wie folche ausgefertigt werden muß, 

6.7. Es fteht dem Waarenführer frei, ob er über jeine ganze Ladung nur eine 
Deklaration, oder mehrere Theildeklarationen übergeben will. Im letzteren Falle 
muß er folche aber felbft beforgen, wenn auch fonft die Fertigung der Deklaration 
durch das Zollamt nach den Beftimmungen der folgenden $$.8. und 9, zuläffig wäre; 
auch muß er den einzelnen Declarationen noch eine befondere General: Declaration 
beifügen, und in derfelben die Verfiherung abgeben, daß der ganze Inhalt der La— 
dung richtig declarirt fei. | . 

Die Declarationen müffen in Deuticher Sprache abgefaßt, Ieferlih und — be: 
fonders, was die Zahlen betrifft, — deutlich gefchrieben fein, und dürfen weder 
Abänderungen noch Rafuren enthalten. Declarationen, welche diefen Erfordernif. 
fen nicht entiprechen, fünnen zurüdgemwiefen werden. 

Jede Declaration über Ladungen, von welchen der Eingangszoll mehr als 10 
Thaler beträgt, muß zweifach ausgefertigt werden. Bei Ladungen, von welchen 
der Eingangszoll nicht über 10 Thaler und nicht unter 3 Thaler beträgt, ift nur 
eine einfache Ausfertigung der Declaration nothwendig. Bei Ladungen, von wel« 
chen der Eingangszoll weniger ald 3 Thaler beträgt, kann der Zollpflidtige verlan: 
gen, daß an die Stelle der Ausfertigung einer förmlichen Declaration die Eintras 
gung ‚der Gegenftände nad) feiner mündlichen Angabe in das für die Zollguittung 
vorgefchriebene Formular trete. 

d) Wem die Ausfertigung der Deklaration obliegt, 

$.8. Die Ausfertigung der Declaration muß in der Regel der Waarenführer 
felbft beforgen, oder durch eine fich hiermit befchäftigende Privatperfon (Rommiffio: 
nair, Zollabrechner) — laſſen, welcher Letztere dann, ſofern der Waarenführer 
des Schreibens unkundig iſt, die Declaration im Namen und aus Auftrag des De 
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elaranten unterzeichnet. Iſt der Waarenführer des Schreibens unkundig, und be: 
findet fi fein Kommiffionair am Drte, fo erfolgt die Ausfertigung der Declara: 
tion durch das Zollamt, welches diefelbe unentgeltlich auf den Grund der übergebe: 
nen Papiere oder der mündlichen Anzeige bewirkt. Gleiches gefchieht, wenn der 
Eingangszoll von der ganzen Ladung nicht über 10 Thaler beträgt und der Waaren- 
führer in diefem Falle die Ausfertigung von dem Zollamte verlangt. 

Der vom Zollgmte angefertigten Declarativn muß, nach vorheriger Vorlefung, 
ber Declarant feine Unterfchrift oder fein gewöhnliches Handzeichen beifügen, deffen 
Richtigkeit von zwei Beamten oder geugen zu befcheinigen ift. 

Der Declarant haftet für die Nichtigkeit der Declaration, ohne Unterfchied, 
ob diefe von ihm felbit, oder für ihn von einem Dritten, oder dem Zollamte aus— 
gefertigt worden iſt. . 

§. 9. Beſitzt der Waarenführer Feine Frachthriefe oder andere über feine Ladung 
fprechende Papiere, oder nur folche, die zur Anfertigung einer vollſtändigen Decla: 
ration unzureichend find, und ift ihm fonft die Ladung nicht genug befannt, um die 
vorgefchriebene Declaration zu fertigen, oder fertigen zu laffen, fo muß er, wenn er 
nicht den höchſten Eingangszoll zu entrichten erbötig ift, die VBerfiherung zu Pro: 
tofoll abgeben, daß er gar feine, oder keine anderen als die vorgelegten Papiere be 
fige, und auch fonft die Ladung nicht vollftändig kenne. Es tritt aledann die Ans 
fertigung der Declaration durch das Zollamt ein, welches ſolche nach vorheriger 
fpezieller Revifion der Ladung, in Gegenwart des Waarenführers, auf den Grund 
einer darüber aufzunehmenden Verhandlung bewirkt. Die vom Zollamte aufge: 
nommene Declaration muß von dem Maarenführer, welcher für die richtige Stel: 
lung der Ladung zur Revifion haftet, unterfchrieben, oder, wenn derfelbe des Schrei. 
— unkundig iſt, nach Vorſchrift des vorhergehenden $. unterzeichnet und beſchei⸗ 
nigt werden. 

Der Waarenführer muß in dieſem Falle ſich gefallen laſſen, daß die gehörig de: 
clarirten Ladungen, auch wenn fie fpäter eintreffen, in der Abfertigung ihm vorge: 
zogen werden, und daß die Ladung inzwifchen auf feine Koften unter amtlicher Bes 
wahung und Verſchluſſe gehalten wird. Iſt derfelbe nur Frachtführer, fo ift er, 
wenn er jenes Verfähren nicht eintreten laſſen will, und zuvor die oben vorgefchrie: 
bene VBerfiherung abgegeben hat, einen Zeitraum zu beſtimmen befugt, innerhalb 
defien er die Declaration nachträglich beibringen will. Letzteren Falls bleiben die 
Waaren bis dahin auf Koften des Waarenführers in Gewahrfam des Amtes. 


€) Anleitung zur richtigen Anfertigung der Deklaration und Bekanntmachung der Dienfts 
Inftruftionen in Bezug auf die Abfertigung, 

$. 10. Eine befondere Anleitung jur Ausfertigung der Declaration ift bei je 
dem Zollanıte und Anfagepoften zur allgemeinen Kenntnifnabme auszuhängen. 

Auch wird aus den Gefchäftsanmweifungen für die Zollimter datjenige, wad-fich 
auf die Abfertigung bezieht, und neben den gefeglichen Beftimmungen dem Publi— 
a befonders zu willen nöthig ift, zur Nachachtung öffentlich befannt gemacht 
werden, 

Die nöthigen gedrudten Formulare zu den Declarationen werben den Decla- 
ranten einzeln unentgeltlich von den Zollämtern verabreicht, von denen foldhe auch 
in beliebiger größerer Menge gegen Erftattung der Papier» und Drudkoften ent 
nommen werden fünnen. . 

f) befondere Vorfchriften für Reifende, 

$.11. Neifende, mit Ausfchluß derjenigen, welche zur gewerbetreibenden Klaſſe 
gehören, ſteht es frei, bei ihrer Ankunft am Zollamte auf die Frage der Zollbeam: 
ten, ob fie verbotene oder zollpflichtige Waaren bei ſich führen, ftatt eine beftimmte 
Antwort zu geben, ſich fogleich der Revifion zu unterwerfen. Im diefem Kalle find 
fie nur für die Waaren verantwortlich, welche fie durch die getroffenen Anftalten 
zu verheimlichen bemüht geweſen find. Weber die vorgefundenen zollpflichtigen 
Waaren hat das Zollamt die Declaration zu fertigen. 

4) Revifion der Waaren. Zwec der Revifion. 
$.12. Rah Berichtigung des Declarationspuntted wird, foweit nicht aus. 
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nabmsmwelfe das im $. 9. bezeichnete Verfahren hat eintreten müffen, zur Revifion 
ber Waaren gefchritten. Vermöge derfelben follen die Beamten, entweder durdy 
den Augenſchein, oder durch Werkzeuge fich die Heberzeugung verfchaffen, daf die 
zum Eingange angemeldeten Gegenftände nah Menge und Gattung mit der Des 
claration übereinftimmen, und daß weder ein verbotener Gegenftand, noch ein mit 
einer höheren Abgabe belegter als der angemeldete, vorhanden ift- 


Allgemeine Revifton, Spezielle Revifion. 

6.13. Es gefchieht die Prüfung entweder bloß nach Zahl, Zeichen, Berpadungs: 
art und Gewicht der Kolli, ohne Eröffnung der Fäffer, Ballen u. ſ. w. (allgemeine 
Waarenrevifion), oder es findet außerdem noch Eröffnung Statt, um die eigent: 
liche Menge der in dem Kolli enthaltenen Waaren zu ermitteln, und die Ueberzeu— 
gung zu erlangen, daß feine andere als die angemeldete Waarengattung, oder daß 
diefe in ihrer urfprünglichen Befchaffenheit vorhanden fei (fpezielleWaarenreviflon). 

BruttosBewicdht, Tara. 

$. 14. Es wird bei der Revifion entweder bloß das Bruttogewicht, oder auch 
das Nettogewicht ermittelt. Unter Bruttogewicht wird das Gewicht der Waare 
in völlig verpadtem Zuftande, mithin in ihrer gewöhnlichen Umgebung für die Aufr 
bewahrung, und mit ihrer befonderen für den Transport, verftanden. Das Ge 
wicht der für den Transport nöthigen befonderen äußeren Umgebungen wird Zara 
genannt. 

ft die Umgebung für den Transport und die Aufbewahrung nothwendig eine 
und diefelbe, wie e8 3.8. bei Syrup ꝛc. die gewöhnlichen Fäffer find, fo ift das Ge 
wicht diejer Umgebung die Zara. 

Nettogewicht. 


Das Nettogewicht iſt das Bruttogewicht nach Abzug der Tara. Die kleineren, 
zur unmittelbaren Sicherung der Waaren nöthigen Umſchließungen (Flaſchen, Pa— 
pier, Pappen, Bindfaden u. dgl.) werden bei Ermittelung des Nettogewichts nicht 
in Abzug gebracht, ſo wenig wie Unreinigkeit und fremde Beſtandtheile, welche der 
Waare beigemiſcht ſein möchten. 

Weiteres Verfahren nach Verſchiedenheit der Faͤtte. 

6.15. Wie weit die Reviſion auszudehnen und welches Verfahren für die fer: 
nere Abfertigung in Anwendung e bringen fei, richter ſich nach der näheren Be: 
ftimmung über die eingegangenen Waaren, und ift verfchieden, je nachdent diefe 

1) gleich an der Grenze in den freien Verkehr treten; oder 
2) bei dem Eingangsamte-niebergelegt werden follen; oder 
3) nad) einem andern Drte beftinnnt find, wo fich ein Zoll» oder Steueramt mit 
Niederlage befindet; oder ' 
4) zur Verzollung bei einem Zoll» oder Steueramte ohne Niederlage; oder 
5) zur unmittelbaren Durchfuhr angemeldet werden. 
Obliegenheiten der Zollpflichtigen bei der Aevifion, 

$.16, Der Zollpflihtige muß die Waare in folhem Zuftande darlegen, daß die 
Deamten die Kepifion, wie erforderlich ift, vornehmen können; aud muß er die 
dazu nöthigen Handleiftungen, nach der Anmeifung der Beamten, auf eigene Ges 
fahr und Koften verrichten oder verrichten laffen. 


B, Weitere Behandlung, wenn die Waaren gleich an der Grenze in den freien VerPehr 
treten follen. 1) Ermittelung des Zollbetrags durch die Kevifion. 
$.17. Sollen die eingegangenen Waaren gleich an der Grenze in den freien 
Verkehr übergeben, fo muß die Reviflon, da es in diefem Falle auf die Feftftellung 
des Zollbetraged von den angemeldeten Waaren ankommt, eine fpezielle fein. 
Wünſcht der Waarenführer, daß die Ladung, oder ein Theil derfelben, von ber 
fpeziellen Revifion befreit bleibe, fo kann hierin, gegen Entrichtung des höchften 
Zollſatzes im Tarif, gewillfahrt werden, infofern nicht befonderer Verdacht vorhan- 
den ift, daß dadurch die Mebertretung anderer Landesgeſetze beabfichtigt werde, 3. B. 
die Einbringung falfcher Münzen u. f. w., in welchem Falle die Revifion und, nad) 
dem Befunde, die Befchlagnahme der betreffenden Gegenftände eintreten muß. 


' 
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2) Ermittelung des Yettogewichte, 


6.18. Es bleibt der Wahl des Zollpflichtigen überlaffen, ob er bei Gegenſtãn 
den, deren Verzollung nach dem Nettogewichte geſchieht, die tarifmäßige Zara gel: 
ten, oder das Nettogewicht, entweder durch Verwiegung der Waare ohne die Zara, 
oder der legteren allein, ermitteln laffen will. 

Bei Flüffigkeiten und Anderen Gegenfländen, deren Nettogewicht nicht ohne 
Unbequemlichkeit ermittelt werden kann, weil ihre Umgebung für den Transport 
und für die Aufbewahrung diefelbe ift, wird die Tara nad dem Zarif berechnet, 
„ und ber Zollpflichtige bat fein Widerfpruchsrecht gegen Anwendung deffelben. 

In Fällen, wo eine von der gewöhnlichen abweichende Verpadungsart der Waa- 
ren und eine erheblihe Entfernung von den in dem Tarif angenommenen Zaras , 
fägen bemerkbar wird, ift auch bie Zollbehörde befugt, die Nettoverwiegung eintres 
ten zu laſſen. 

3) Eintrichtung des Kingangszolle, 

6.19. Nach beenbigter Reviſton erfolgt die Entrichtung des Eingangs-Zolles. 

Der Waarenführer erhält darüber eine Quittung, und zwar, wenn die Declas 
ration zweifach ausgefertigt worden ift, auf dem einen Eremplare derfelben. 

Hat der Waarenführer über Waaren für verfchiedene Empfänger nur eine De: 
claration übergeben, fo fann er verlangen, daß das Zollamt neben Ertheilung der 
allgemeinen Quittung auf dem Duplicateder Declaration, auf jedem Frachtbriefe 
ben fummarifchen Betrag des entrichteten Eingangszolles von den darin verzeichne: 
_ ten Waaren anmerfe, 

4) Schluß der Abfertigung, 

$.20. In dem quittirten Gremplar der Declaration, oder in der befonders aus: 
nefertigten Quittung, wird dem Waarenführer vorgefchrieben, innerhalb welcher 
Frift und auf welcher Straße er feine Ladung durch den Grenzbezirk zu führen, und 
ob und bei welcher Kontrollftelle er folhe anzumelden habe. Sollen die Waaren 
im Grenzbezirk bleiben, fo wird demgemäß das Erforderliche bemerft. 

6.21. Hiermit ift die Abfertigung gefchloffen, und der Waarenführer erhält 
fämmtlihe Frachtbriefe und fonftige, in Bezug auf feine Ladung von ihm überge . 
bene Papiere ($.2.), nachdem jedes einzelne Stüd derfelben mit dem Zolftempel ' 
verfehen worden, zurüd, um fi damit gegen die Waarenempfänger über die ord« 
nungsmäßige Declaration der Waaren ausmeifen zu können. 

5) Anmeldung bei einer Rontroliftelle an der Binnenlinie. a) Beim Landtransporte, 


6.22. JR ‚die fernere Anmeldung bei einer Kontrollftele an der Binnenlinie 
vorgefehrieben, fo müflen bderfelben die Duittungen oder die Duplifate der Decla: 
rationen übergeben werden, Die Ladung wird mit diefen fie begleitenden Papieren 
äußerlich verglichen, welche, wenn ſich dabei nichts zu erinnern findet, der Waaren» 
führer, mit der Beicheinigung über die gefchehene Anmeldung verfeben, zurück er 
hält. Die Kontrollftelle ift indeffen auch zur näheren, und bei erheblichen Grün» 
den felöft zur fpeziellen Revifion befugt. 

b) beim Waffers Transporte, 


$.23. Waarentransporte auf gr — Strömen in Gefäßen, die eine Tragfä. 
higkeit von 5 Laſten (die Laft zu 4000 pfd.) und darüber haben, find nur zur ein. 
maligen Anmeldung im Grenzjollamte, und nicht zu einer zweiten bei einer Kon« 
trollftelle an der Binnenlinie verpflichtet. Dagegen unterliegen Transporte in 
Heineren Gefäßen, wie bei dem Verkehr zu Lande in den vorgefchriebenen Fällen, 
der nochmaligen Anmeldung bei einer foldyen. 

6) Abfertigung zolifreier Begenftände, 


6.24. Weber zollfreie Gegenftände, foweit fie nach $..1. anzumelden, erhält der 
Waarenführer einen Legitimationsichein, um ſich damit bei dem weiteren Trans: 
port durch ben Grenzbezirt ausweifen zu können. 

C. Weitere Behandlung, wenn die Waaren bei dem Zingangsamte niedergelegt werden follen. 
$.25. Wenn eingegangene Waarex bei dem Eingangsamte niedergelegt werden 
follen, fo it zu unterfcheiden: 
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a) ob der Ort das vollländige Niederlagsrecht ($. 60.) hat; ober 
i 2 nur ein gewöhnliches Zollager ($. 68.) bei dem Hauptzollamte vorhan- 
en ift. 

Im erften Falle ift das Abfertigungsverfahren durch das fiir den Ort erlaffene 
Packhofsregulativ ($. 67,) beftimmt. 

in dem zweiten Falle erfolgt die Annahme der Waaren zum Lager, nach vor: 
ausgegangener fpezieller Revifion, auf den Grund der Gingangsdeclaration. 

D. Weitere Behandlung, wenn die Waaren nach einem Orte beftimmt find, wo fich eine 
öffentliche Yliederlage für unverzollte Waaren befindet. 

$. 26. Sind Waaren nad einem Orte beftimmmt, wo fi eine öffentliche Nie: 
derlage für unverzollte Waaren befindet, und wird von dem MWaarenführer darauf 
angetragen, folche unverzollt dahin abzulaffen, fo muß für den Eingangszoll entwe- 
der durch Pfandlegung, oder durch einen ficheren Bürgen, der fi als Selbftfchuld- 
ner verpflichtet und den bürgfchaftlichen Rechtsbehelfen entfagt, Sicherheit geftellt 
werden. Ob ftatt derfelben in einzelnen Fällen die Begleitung des Transports auf 
Koften des Waarenführers Statt finden könne, hänge von der Beſtimmung des 
Abfertigungsamtes ab. | 

Die Pfandlegung oder Bürgfchaft muß, wenn die Waare genau befannt ift, 
auf den zu berechnenden Betrag des Eingangszolls, fonft aber auf den höchſten 
Zollſatz gerichtet werden. 

Das Abfertigungsamt ift befugt, befannte fihere Waarenführer, fowohl In: 
als Ausländer, von der Sicherheitsleiftung zu entbinden. 

$.27. Das Abfertigungsamt hat die Waaren zur Reviſion zu ziehen. Diefe 
ift eine allgemeine, infofern nicht befondere Gründe eine Ausnahme erfordern. 
Statt der Zollentridhtung tritt die Ertheilung eines Begleitfcheins Nr. I. ($. 41.) 
ein, und die Waaren werden unter Verſchluß gefept. 

Auch können nah den Niederlagsorten Waaren auf Begleitfchein No. II. 
($.59.) abgelaffen werben, um bei den dort beftehenden Zollftellen fofort zur Ver: 
zollung zu gelangen, 

Die erforderliche Legitimation zur Durchfahrung des Grenzbejirfs erhält der 
Waarenfübrer in diefen, wie in allen übrigen Fällen der Begleitichein: Ertheilung, 
nach Vorſchrift des $.20. durch das Duplifat der Declaration. 


E. Weitere Behandlung, wenn die Waaren zur Verzollung bei einem Amte ohne Yiederlage 
deflarirt werden, 

$.28. Für die Prüfung der Zuläffigkeit des Antrages, Waaren unverzollt ab: 
zulafien, um bei einem hierzu befugten Amte ohne Niederlage die Berzollung vorzu: 
nebmen, gelten beziehungsweiſe die VBorfchriften des 6.26. Wird der Antrag zu: 
läfiig befunden, fo erfolgt die fpezielle Reviſion ganz ebenfo, ald wenn der Ein: 
gangszoll fofort entrichtet werden follte. 

Nach Beendigung derfelben wird ein Begleitſchein No. II. ($.50,) ertheilt, 
wogegen die Anlegung des Verſchluſſes unterbleibt. 

F, Weitere Behandlung, wenn die Waaren zur unmittelbaren Durchfuhr beftimmt find, 
1, Allgemeine Vorfchriften, 

$.29. Bei den Abfertigungen zur unmittelbaren Durchfuhr werden die Waa- 
ren foweit revidirt, als folches zur Ermittelung des Durdygangezolld erforder: 
lich if. Die fpezielle Reviſion kann unterbleiben,, wern die Waaren auf einer 
Straße durchgeführt werden follen, für welche ein Unterfchied in dem Durch 
gangezoll den Gegenftänden nah, nicht Statt findet, oder, wenn da, wo ein 
folder Unterfchied befteht, der Waarenführer den Durchganoszoll nach dem höch— 
ſten Satze für die zu befahrende Strafe entrichtet; in beiden Fällen jedoch un— 
ter der Borausfegung, daß die Waaren — worüber das Zollamt allein zu ent: 
fheiden hat — unter völlia fichern Verſchluß genommen werden können. 

Nah Beendigung der Revifion wird der Durchgangszoll erhoben, wobei für 
die Ertheilung der Quittung die in $.19. wegen des Eingangszolls gegebi-m 
Beltimmmngen gelten und für den Ünterfchied zwifchen dem Durdgangs: und 
dem auf den angemeldeten Waaren rubenden Gingangszoll die Sicherheit nach 


8.10, Von den Staatseinkünften. 203 


den Beflimmungen des $.26. zu leiften ift. Hiernächſt wird ein Begleitſchein 

No. I. ausgefertigt, und der Waarenverfchluß angelegt. Wegen des weitern 

Verfahrens mit den Begleitfheinen kommen die Borjchriften $$. 36. 43. und 

folgende in Anwendung. 

2) Beſondere Vorfchriften, a) für Waaren, wovon der Ausgangszoll höher ift, ala der 
Durchgangszoll, 

$.30. Werben Waaren zur unmittelbaren Durchfuhr deflarirt, von welchen 
der NAusgangszoll höher ift, als der Durchgangsjoll, fo unterbleibt die Begleit- 
fein» Ausfertigung. 

Statt derfelben wird in dem Duplikat der Deklaration aufer der gewöhn⸗ 
lichen Zollquinung, angegeben, daß und wie die Waaren unter Verſchluß geſetzt 
worden find, und innerhalb welcher Frift und über welches Zollamt der Wie 
berausgang derſelben ohne weitere Zollentrichtung erfolgen dürfe. “ 

b) auf Furzen Straßenftrecken, 

6.31. Auf kurzen durch das Land führenden Strafen können bei der Ab» 

a. Erleichterungen eintreten, welche dann befonders befannt gemacht wer 
ollen. 
e) auf Slößen, auf welche befondere Staatsverträge Anwendung finden, 

$.32. Deim Zranfit auf Flüffen, für welche in Folge beftebender Staats— 
verträge befondere Sicherungsmaafregeln zem Schuge der Zolleinrichtungen durch 
Maonifeftirumg, Verſchluß der dazu gehörig vorgerichteren Schiffe oder durch 
Sciffsbegleitung un. ſ. w. vereinbart find, treten diefe, foweit fie Plag greifen, 
an die Stelle des gewöhnlichen Abfertigungsverfahrens und es ergeben hierüber 
befondere Bekanntmachungen. . 

II Beim Waarens Ausgange, A. Waaren, die einem Ausgangszoll unterworfen find, 

$.33. Werden Waaren ausgeführt, welche mit einem Ausgangszjoll belegt 
find, fo muß der Zoll entweder bei dem Grenz, Zollamte, über welches der 
Ausgang Statt findet, oder vorher bei einem hierzu befugten Amte im Innern 
entrichtet werben. 

6.34. Bei der Declaration der ausgehenden Waaren find die Worfchriften 
der 66. 5— 10. und bei der Reviflon die Vorfchriften der 65.12 — 18. zu be 
obachten, Tegtere jedody mit der Maafgabe, daß die Prüfung darauf gerichtet 
wird, daß nicht mehr und feine mit einem höhern Zolle belegte Waare, als 
deflarirt worden, ausgehe. 

5 35. Ueber die Zollentrihtung wird auf dem Duplitate der Deklaration 
quittirt. r 

ft der Ausgangszoll bei einem Amte im Innern entrichtet, fo wird in Der 
-Quittung zugleich bemerkt, auf wie lange ſolche gültig ift und welche Straße 
nach der Angabe des Waarenführers befahren werden muß. 

Der Ausgang darf nur über ein Grenz.Zollamt Statt finden, bei welchem 
die Quittung vorgezeigt werden muß. Die Ladung mwird mit der Ouittung 
verglichen, und, wenn ſich dabei nichts zu erinnern findet, letztere mit darauf 
gefegter Bemerkung, daß der Ausgang erfolgt fei, dem MWaarenführer zurüd« 


egeben. 
. Wählt der Waarenführer die Entrichtung des Ausgangszolles bei dem Gren'z 
Zollamte, fo ift er, infofern die Verfendung nicht aus einem Orte des Grenzbeziri!s 
Felbſt erfolgt, jedesmal zur Anmeldung und Stellung der Waare bei einer Kontroll: 
ftelle an der Binnenlinie, oder zunächſt derfelben verpflichtet. 

Er leiftet dafelbft Sicherheit für die Entrichtung des Zolles bei dem Grenz : 
Zollamte und erhält einen Legitimationsfchein ($.83.) über die Waaren, um fid 
im Grenzbezirke ausweifen zu können. Die erfolgte Abgabenentrihtung wird von 
dem Grenz» Zollamte auf dem Legitimationsicheine bemerkt, und letzteter zurüdges 
geben, um zur Einlöfung des Pfandes bei der Kontroliftelle zu dienen. 

B. Waaren, deren Ausfuhr erwiefen werden muf. 

$.36. Kommt es. auf den Beweis der wirklich erfolgten Ausfuhr an, fo muß 

ber Waarenführer den Begleitfchein, welcher ihm auf feinen Antrag ausgefertigt 
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wird, von der an der Binnenlinie belegenen Kontrollftelle (wenn die zum Zollamte 
führende Straße mit einer folchen befegt it) befcheinigen laffen, und die Waaren 
dafelbft zur Befichtigung ftellen. Hierauf muß ohne Unterfchied, ob eine Voran⸗ 
meldung Statt gefunden hat, oder nicht, die Waare hei demjenigen Grenz-Zollamte 
angemeldet und geftellt werden, über welches die Ausfuhr nach Inhalt des Begleit: 
ſcheins gefcheben foll, und dieſes bewirkt die Abfertigung, nachdem es fich durch ge 
naue Reviſion der Waare die Sleberzeugung verfchafft hat, daß diejenigen Gegen» 
ftände vorhanden find, auf welche der Begleitfchein lautet. 

Iſt eine diefer Förmlichkeiten verabfäumt, fo bleibt e8 dem Grmeffen des Fi- 
nanzminifters überlaffen, ob der Ausgang in Bezug auf die Anfprüche der Zollver: 
waltung als erwiejen anzunehmen fei. 

€. Waaren, die einem Ausgangszolle nicht unterworfen find, 

$. 37. Gehen Waaren aus, die einem Ausgangszolle nicht unterworfen find und 
deren Ausgang auch nicht ermiefen zu werden braucht, fo bedarf es einer Anmels 
dung bei dem Ausgangszollamte in der Regel nicht; die Waaren unterliegen aber der 
gewöhnlichen Transportkontrolle im Grenzbezirke ($$. 83. u. ff.). 

Das Gepäd der Keifenden ift bei dem Ausgange nur aus befonderen Verdachts⸗ 
gründen einer Reviſion unterworfen. R 

UL DBefondere Vorfchriften für die Behandlung des Verkehrs mit den Staatspoften, 
A. Bewöhr.eche SabhrsPoften. 
‚8838. Die mit gewöhnlichen Fabrpoften eingehenden Waaren müffen mit 
einer Inhaltserklärung in Deutfcher oder Franzöfifher Sprache verfehen fein, und 
werden im erften Umfpannungsorte entweder revidirt oder unter Verſchluß geleat. 

Die Entrihtung des Eingangszolles erfolgt demnähft im Wohnorte des Em» 
pfängers, oder, wenn feine dazu befugte Erhebungsbehörde dafelbft vorhanden ift, 
bei der zunächft gelegenen. 

Die zum Durchgange beftimmten Voftftüde werden im legten Umfpannungss 
orte von den Zollbeamten des Verſchluſſes wegen nachgefehen und der Durchgangs- 
zoll wird von dem Poftamte vorſchußweiſe berichtigt. 

Sollen Gegenftände mit der Poſt verfendet werden, welche einem Ausgangs: 
zolle unterliegen, fo muß diefer vorher entrichtet werden. 

Das Paflagiergut wird im erjten Umfpannungsorte revidirt und abgefertigt. 

Beſteht dajjelbe aber in Gegenftänden, welche zum Handel beftimmt find, fo 
kommen die allgemeinen Vorfchriften für die Waaren-Abfertigung zur Anwendung. 

Die näheren Beftimmungen wegen der Behandlung des Verkehrs mit den Fahr: 
poften find in einem befondern Regulative enthalten. 

a B. Ertrapoften, 1) mit Reiſenden und Beifegepäck, 

$.39. Für alle vom Auslande eingehenden Straßen, weldhe von Ertrapoften 
befahren werben, werden die Drte beſtimmt, und öffentlich bekannt gemacht, wo die 
Gj:trapoft » Reifenden verpflichtet find, anzubalten, ihr Reiſegepäck zur Revifion zu 
fielen, und von zollpflichtigen Gegenftänden den Eingangszoll zu entrichten. 

Gegen Leitung vollftändiger Sicherheit für den höchftmöglichen Zollbetrag, 
fann die Revifion beim Gingange unterbleiben; der Waarenverfhluß muß aber an» 
gelegt, und die weitere Behandlung einem zuftändigen Amte im Innern, oder dem 
Ausgangsanıte vorbehalten bleiben. 

2) mit Kaufmannswaaren, 

Grtrapoften mit Kaufmannswauren find den allgemeinen Vorfchriften unter 
vorfen. Sie werden ohne Rüdfiht auf den Ort, wo ſich die Poſtſtation befindet, 
Bei dem Grengzollamte revidirt, geben aber in der Abfertigung anderen Waaren vor. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon verfhiedenen Einrihtungen und Anftalten zur Erhebung 
und Sidherung der Zölle. 
L Von der BegleitfcheinsKRontrolle, A. Zweck und Ausfertigung der Begleitfcheine, 


$. 40. Begleiticheine find amtliche Ausfertigungen zu dem Zwecke, entweder 
a) den richtigen Eingang im inländifchen Beftimmungsorte, oder die wirklich er 
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folgte Aus: oder Durchfuhr folder Waaren zu fichern, bie fi:h nicht im freien 
Verkehr befinden, fondern auf welchen noch ein Zollanfpruch haftet (Begleit- 
fchein No. I.), oder - 

b) lediglich die Erhebung des durch vollländige Nevifion ermittelten und feft: 
geftellten Eingangszolls für folhe Waaren einem andern dazu befugten Amte 
gegen Sicherheitsleiftung zu überweiſen ( Begleitichein No. II.). 

B. Begleitfchein YTo.1, 1) Wefentlicher Inhalt deffelben, 

$.41. Der Begleitfhein No. I. welcher die Ladung bis zum Beftimmungsorte 
begleiten muß, foll ein genaues DVerzeichniß der Waaren, auf die er lautet, nach 
Manfgabe der vorhandenen Deklaration, die Zahl der Kolli, Fäffer u. f. w. und 
deren Bezeichnung, ferner den Namen und Wohnort der Waarenempfänger, das Er« 
ledigungsamt, fowie den Zeitraum enthalten, für welchen er gültig ift, oder inner: 
halb deffen der Beweis der erreichten Beſtimmung geführt werden muß. 

Der nad) Umftänden und Entfernung abzumeffende Zeitraum foll in der Regel 
für den Traneport zu Lande und auf Strömen vier Monate, beim Transporte über 
See aber ſechs Monate nicht überfchreiten. Iſt der beftimmte Zeitraum wegen 
ungewöhnlicher Zufälle nicht inne gehalten worden, fo entfcheidet die dem Ausfer« 
tigungsamte vorgefe&te Dberbehörde, ob die gefeglichen Folgen diefer Berfäumniß 
eintreten follen, oder eine weitere Nachficht zu geftatten ift. 

Auch foll in dem Begleitfchein bemerkt werden, ob und durch welche Pfänder 
oder Bürgfchaften Sicherheit für die Erreihung des Beftimmungsorts geleifter, 
— welche Art des Waarenverſchluſſes gewählt und wie derſelbe angelegt 
wor 11/9 
2) DBefchränkung bei der DBegleitfcheins Ausfertigung auf Aemter im Inneren mit Yiederlage, 


5.42. Bei ber Deflaration zur Abfertigung auf Aemter im Innern mit Nies 
derlage werden Begleiticheine, wenn deren Ertbeilung auch fonft zuläfftg wäre, nur 
dann gegeben, wenn der Eingangszoll von den Waaren, auf welche ein Begleitichein 
begehrt wird, über drei Thaler beträgt. 

Eine Ausnahme hiervon findet nur in Betreff der Keifenden Statt. 
3) Verpflichtung aus dem DBegleitfcheine, 

$.43. Derjenige, auf defien Verlangen ein Begleitfchein ausgeftellt wird (Er: 
trahent des Begleitfcheine), übernimmt mit der Unterzeichnung und dem Empfang 
deffelben, die Verpflichtung, für den Betrag des Eingangsjolld von den darin vers 
zeichneten Waaren und wenn die Art berfelben durdy fpezielle Revifion nicht feftges 
ftellt worden, für den Betrag diefes Zolles nach dem darauf anzumendenden höch⸗ 
ſten Erhebungsfaß des Tarifs zu haften, imgleichen die Verbindlichkeit, diefelbe 
Waare in unveränderter Geftalt und Menge in dem beftimmten Zeitraume und an 
dem angegebenen Orte zur Reviſion und weitern Abfertigung zu ftellen. 

4) Yiachweis, daß diefelbe erfüllt worden fei, 

$.44. Diefe Verpflichtungen erlöfchen nur dann, wenn durch das im Vegleit- 
ſchein beftimmte Amt befcheinigt wird, daß jenen Obliegenheiten völlig genügt fei, 
worauf fodann die Löfchung der geleifteten Sicherheit oder Bürgfchaft erfolgt. 

5). Solgen vorkommender Gewichts s interfchiede, | 

8.45. Das auf den Grund allgemeiner oder fpezieller Reviflon beim Eingang 
ermittelte und im Begleitichein angegebene Gewicht dient in der Regel zur Grund» 
lage, nad) welcher die Verzollung der eingegangenen Waaren, es ſei zum Verbrauch 
im Lande oder für den Durchgang, zu leiften ift, unbefchadet jedoch der näheren Ans 
terfuchung, welche wegen etwa vorgefommener Irrthümer in der Abfertigung, oder 
wegen verfuchter Zolldefraudationen einzuleiten ift, wenn bei der im Beſtimmungs— 
oder Ausgangsorte veranlaften abermaligen Verwiegung ſich Gewichtsverfihieden: 
beiten gegen das beim Gingange ermittelte Gewicht herausftellen. 

Gewichtsunterfhiede von 2 Prozent und darunter, gegen das beim Gingang 
über die Grenze ermittelte Gewicht der einzelnen Kolli oder einer zufammen abges 
fertigten gleichnamigen Waarenpoft, bleiben indeffen bei der Abfertigung am Bes 
fimmungs» oder am Ausgangsorte für die Staatskaſſe jowohl als für die Zoll: 
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pflichtigen dergeſialt außer Berüdfiästigung, daß ſolchen Falls die Zollſchuldigkeit 
unbedingt nad) dem bein: Eingange ermittelten Gewichte zu bemeffen ift. 


6) Verpflichtung des Wasrenführers bei eintretender Transportverzögerung, 


$.46. Sollten Naturereigniffe oder Unglücksfälle bei dem Transporte innerhalb 
Landes den Waarenführer verhindern, feine Reife fortzufegen und den Beftim- 
mungsort in dem durch den Benleitichein feftgefegten Zeitraume zu erreichen, fo ift 
er verpflichtet, dem nächften Zoll» oder Steueramte Anzeige davon zu machen, wel: 
ches, der Fünftigen Erledigung des Bürgfchafs- Punktes wegen, entwederden Auf: 
enthalt auf dem Begleitichein bezeugen, oder, wenn die Forrfegung der Reife ganz 
unterbleibt, die Waaren unter Auffiht nehmen muß. 

Privatbeſcheinigungen können diefe amtliche Beurkundung nicht erfeßen. 

7) Wie zu verfahren ift, a) wenn eine Ladung für verfehiedene Empfänger oder Orte 
beftimmt ift, 

$.47. Der Begleitfcheins » Ertrabent kann verlangen, daß für jeden Waaren- 
empfänger ein befonderer Begleitichein ertheilt werde; mindeftens aber muf, wenn 
die Ladung für verfchiedene Drte beſtimmt it, für jeden Abladeort ein eigener Be: 
Hleitfchein ausgefertigt werden. 


b) wenn die Beftimmung der ganzen Ladung unterweges verändert wird. 


5.48. Wenn eine Waarenladung, worüber nur ein Begleitſchein ertheilt wor: 
den, eine veränderte Beftimmung erhält, fo muß dies fofort dem nächſten Amte an« 
gezeigt werden, welches aledann, infofern hiedurch in den übrigen von dem Extra— 
benten des Begleitfcheins aus legterem übernonmenen Verpflichtungen nichts geän- 


. - bert wird, den abgeänderten Beftimmungsort auf dem Begleitfcheine nachrichtlich 


zu bemerken befugt ift. 
©) wenn eine Ladung unterweges getbeilt -werden muß, 

5.49. Machen befondere Verhältniffe es nötbig, daß eine Waarenladung, or 
rüber nur ein Begleitfchein ausgefertigt ift, während des Transports getheilt wer: 
den muß (was jedoch nur der Kollizahl, nicht aber dem Inhalte der einzelnen Kolli 
nach, gefhehen darf) fo fol den Waarenführer freiftehen, den Begleitichein bei dem 
nädften Hauptzoll» oder Haupt: Steueramte abzugeben und die Ladung dafelbit 
auf ſolche Weife unter Aufficht ftellen zu laffen, daß nach Berichtigung der ältern 
DENE neue Begleitſcheine auf einzelne Theile der Ladung ausgefertigt wer: 

en können. 
C. Begleitfchein No. II. 1) Wefentlicher Inhalt deffelben, 

8.50. Der Begleitfhein No. II. foll die Menge und Gattung der Waaren 
nadyden Ergebniffen der fpeziellen Revifion, die Zahl der Kolli, Fäffer u. f. w. 
und deren Bezeichnung, den Namen und Wohnort des MWaaren » Empfängers, den 
Betrag des geitundeten Eingangszolls, wo derfelbe zu entrichten, welche Sicherheit 
geleiftet, was wegen Vorlegung des Begleitfcheing und Stellung der Waaren zu 
erfüllen ift, fowie den Zeitraum enthalten, für welchen er gültig fein foll, oder in- 
nerbalb defien der Beweis der erfolgten Zollentrichtung geführt werden muß. 

Die Stellung der Waaren im Beltimmungsorte ift nur fomweit erforderlich, als 
folches in Bezug auf die Waaren: Kontrolle im Binnenlande ($. 92. und ff.) vor: 
gefchrieben ift. 

Wegen Beftimmung der Gültigkeitsfrift gelten die Borfchriften des $. 41. 
2) Befchränkung bei deren Krtheilung, ’ 

$. 51. Begleitfcheine No. II. werden nur dann ertheilt, wenn der Eingangs: 

zoll von den Waaren, auf welche ein Begleitfchein begehrt wird, 10 Rthlr. oder 


mehr beträgt. 
3) Verpflichtung aus dem DBegleitfcheine, 


$.52. Jeder, auf deffen Verlangen ein Begleitfchein ausgeftellt wird, über« 
nimmt aus legterem die Verpflichtung, für den Eingangszoll zu haften und denſel— 
ben in dem beftimmten Zeitraume bei der dazu bezeichneten Erhebungsftelle zu ent» 
richten, auch dasjenige zu erfüllen, was wegen Stellung der Waaren und Abgabe 
des Begleitjcheines im leßteren vorgefchrieben wird. 
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4) Ylachweis, daß diefelbe erfüllt worden fei. 

$. 53. Diefe Verpflichtung erlifcht, fobald dem Waarenführer durch das zur 
Empfangnahme des Eingangszolles beftimmte Amt befcheinigt wird, daß er jenen 
Obliegenheiten völlig genügt habe, worauf fodann die Löfchung der geleifteten Si« 
cherheit oder Bürgſchaft erfolgt, 

D. Vorbehalt eines fpeziellen Regulativs über die Begleitfcheinausfertigung, 

$.54. Ueber das bei der Ausfertigung und Erledigung der Begleitfcheine zu be- 
obachtende Verfahren wird ein befonderes Regulativ erlaffen und, fomweit bei deffen 
Inhalt das Publikum betheiligt ift, auszugsweife bekannt gemacht. 

II. Von dem WaarensVerfchluffe, 1) Zweck deffelben, 

$.55. Der Waarenverfchluß foll das Mittel fein, fich zu verfihern, daß bie 
Waare, bis zur Löſung des Verfchluffes durch ein dazu befugtes Amt, nach Menge, 
Gattung und Befchaffenheit unverändert erhalten bleibe. Ä 

2) Worin er befteht, auch wann und wie er anzulegen ift, 

$. 56. Er befteht in der Regel in ausgeprägten Bleien (Plomben) begreift aber 
aud die Anwendung jedes andern paflenden Verſchlußmittels, z. B. die Verfieges 
lung u. f. w. in fi. 

Das abfertigende Amt hat allein zu beſtimmen, ob Verſchluß eintreten, welche 
Art deffelben angewendet und welche Zahl von Bleien, Siegel u. f. w. angelegt 
werden fol. Es kann verlangen, daf derjenige, welcher die Abfertigung begehrt, 
die Vorrichtung treffe, welche es für nöthig hält, um den Verſchluß anzubringen. 

Wie die am häufigiten vorkommenden Berpadungen befchaffen und vorgerichtet 
fein müffen, um als verfhlußfäbig anerkannt werden zu können, ergiebt eine befon: 
dere Anleitung, welche bei den Aemtern ausgehändigt und auf Verlangen gegen Er: 
ftattung der Papier» und Drudkoften verabreicht wird. 

j 3) Roften defjelben, 

$. 57. Das Material an Blei, Lad, Lichte und Verfiherungsfchnur hat bie 
Zollverwaltung anzuschaffen, welche dafür die im Zarif feltgefegten Gebühren zu be 
ziehen befugt 4 

Das übrige zu der Vorrichtung erforderliche Material hat derjenige zu beſor— 
gen, welcher die Waare zum Verſchluß ftellt. 

4) Verfahren bei Verlegung des Verfchluffes, 

5.58. Bei eingetretener Verlegung des Waarenverichluffes kann in Folge des 
Begleitfcheins für die Waaren, je nachdem fie genau befannt find oder nicht, die 
Entrichtung ihres tarifmiäßigen oder des höchften Eingangezolles verlangt werden. 

Wird der Verſchluß nur durch zufällige Umftände verlegt, fo Fann der Inhaber 
der Waaren bei dem nächften zur Verſchlußanlegung befugten Zoll» oder Steuer: 
amte auf genaue Interfuchung des Thatbeitandes, Reviſion der Waaren und neuen 
Verfhluf antragen. 

Er läßt fich die darüber aufgenommenen Verhandlungen aushändigen und giebt 
fie an dasjenige Si,’t, welchem die Waaren zu ftellen find, ab. Die dem Amte am 
Beſtimmungsorte vorgefegte Dber- Behörde wird alsdann entfcheiden,. in wiefern 
ur ea Folge des verlegten Waarenverſchluſſes eintreten foll oder zu 
mildern ift. 

IL Don den Yliederlagen unverzoliter Waaren, A. Packhöfe, Hallen, Lagerhaͤuſer, Freihaͤfen. 
1) Was darunter verftanden wird, 

$.59. Deffentliche Niederlagen, in welchen fremde unverzollte Waaren un: 

ter Aufficht des Staats aufbewahrt werden, heißen Packhöfe, Hallen, Lagerhäufer 


und Freibäfen. 
2) Yliederlagsrecht, Lagerfrift und Lagergeld. 

$.60. Das Recht, fremde, unverzollte Waaren auf gewiffe Zeit in einem Pad: 
bofe niederzulegen, heißt daß Niederlagsrecht, diefe Zeit die Zagerfrift, und die Ges 
bühr für die Benugung das Ragergeld. 

Das Niederlagsreht wird nur Kaufleuten, Spediteuren und Fabrikanten, und 
auch diefen nur für folche fremde Waaren bewilligt, von welchen der Durchgangs— 
zoll geringer als der Eingangs: oder als der Ausgangszoll, oder als beide zufam: 
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men ift, und welche nicht durch die befondern Padhofsregulative von der Lagerung 
ausgeichloffen find. 

Auf Wein findet dad Niederlagsreht nur ausnahmsweiſe und nur dann An« 
wendung, wenn dazu geeignete Räume im Packhofe vorhanden find, und die Weine 
keine Behandlung erfordern. 

Die Lagerfrift foll einen Zeitraum von zwei Jahren nicht überfchreiten. 
3) Betrag des Kagergeldes, 


8,61. Das Lagergeld wird für jeden Packhof nach dem örtlichen Koftenbedarf 
befonders feftgeftellt, darf jedoch (wo die Niederlagen für Rechnung des Staates 
verwaltet werden) die folgenden Säge nicht überfchreiten. 

Für das Lager monatlich | 

a) von trodenen Waaren vom Gentner 3, Thaler, 

b) von flüffigen Waaren vom Gentner # Thaler. 

4) Rechte des Staats auf die Waaren im Packhofslager, 

$. 62. Die im Packhofslager befindliche Waare haftet dem Staate unbedingt 
für die davon zu entrichtenden Abgaben nach demjenigen Tarif, welcher am Zage der 
Berzollung gültig ift. 

Wird die Verabfolgung der Waaren aus bem Packhofslager vom Deponenten 
oder einer dritten Perſon verlangt, fo ift diefem Verlangen nur unter den $. 16. des 
Zollgefeges enthaltenen Beftimmungen zu willfahren. 

5) Befugniß zur Bearbeitung der Waaren auf dem Kager. 

$. 63. Den Eigenthümern und Disponenten der lagernden Güter ſteht es frei, 
in der Niederlage, unter Aufficht der Beamten, die Maafregeln zu treffen, welche 
die Erhaltung der Waaren nöthig macht, und Ieptere zu dem Ende umzuſtürzen, an« 
ders zu verpaden oder aufjufüllen, 

as Rettogewicht oder der inhalt der Kolli bei der erflen Reviſion ift jedoch 
auch diefen Falls als Grundlage der Verzollung feſtzuhalten, fowie bei der Berab« 
folgung der Waaren aus der Niederlage feine Vergütigung für verzollte Waare ers 
folgt, welche zur Ergänzung der unverzollten gedient bat. 

Veränderungen des Gewichts der Zara find unter obigen Umftänden erlaubt. 

In wie weit eine Bearbeitung der auf dem Packhofe Jagernden Waaren auch 
für andere Zwecke, als den der bloßen Erhaltung Statt finden könne, beftimmen die 
befondern Packhofsregulative ($. 67.) nach dem Örtlichen Bedürfniſſe. | 


6) Verminderung der Waaren während des Lagers, 


$.64. Eine Verminderung der Waaren, welche erweislich im Packhofslager 
Bo — Ereigniſſe Statt gefunden hat, begründet einen Anſpruch auf 
ollerlaß. 
8 Unter ſolchen zufälligen Ereigniſſen wird aber eine Verminderung des Ge. 
wichts, welche durch Eintrodnen, Einzehren, Verftäuben und Verdunſten der 
Waaren, und namentlich bei Flüſſigkeiten durch die gewöhnliche Lekkage entſteht, 
nicht verſtanden. 
7) Verpflichtungen der Verwaltung ruͤckſichtlich der lagernden Waaren. 

8.65. Die Packhofsverwaltung muß für die wirthſchaftliche Erhaltung der 
Padhofsräume in Dach und Fah, für fichern Berfchluß derfelben, für Aufrecht- 
baltung der Ruhe und Ordnung unter den im Packhofe befchäftigten Herfonen, 
fowie für Abmwendung von Feuersgefahr im Innern des Gebäudes und feinen 
nächften Umgebungen durch Anfchaffung und gehörige Inftandhaltung der erfors 
derlihen Feuerlöfch: Geräthichaften forgen, und haftet für Vefchädigungen der las 
gernden Waaren, welche aus einer ihr zur Laft fallenden Unterlaffung oder Ber: 
nadläffigung diefer Fürforge entftehben. Diefe Verpflichtung tritt erft ein, nach⸗ 
dem die Waare in die Niederlage aufgenommen und die amtliche Befcheinigung 
hierüber ertbeilt worden ift. 

Andere Beſchädigungen der lagernden Waaren und Unglüdsfälle, welche biefel« 
ben treffen, hat die Packhofsverwaltung nicht zu vertreten. 
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8) Verfahren mit unabgeboften Waaren, a) deren Eigenthuͤmer unbePannt ift, 


5.66. Sind Güter, deren Gigenthümer und Disponenten unbekannt find, ein 
Jahr im Padhofe neblieben, fo foll ‘dies. unter genauer Bezeichnung derfelben zu 
zwei verfchledenen Malen, mit einem Zwifchenraume von mindefteng vier Wochen, 
durch die amtlichen Blätter befannt gemacht werden, und wenn fich hierauf binnen 
ſechs Monaten nach der letzten Bekanntmachung Niemand meldet, die Packhofsver⸗ 
waltung berechtigt fein, die Güter öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Der Er— 
lös bleibt nach Abzug der Abgaben und des Lagergeldes, ſechs Monate hindurch 
aufbewahrt, und fällt, wenn er bis zu deren Ablauf von Niemand in Anſpruch ges 
nommen wird, einem Wohlthätigkeitsfonds anheim. 

Sind dergleichen Waaren einem ſchnellen Verderben ausgefegt, fo kann ein 
früherer Verkauf mit Genehmigung: der dem Hauptamte vorgeſetzten Behörde in 
der Art yasn. daß der Lizitationstermin im Orte zu zwei verichiedenen Malen | 
innerhalb acht Tagen öffentlich befannt gemacht wird. y > A: 

b) deren Zigenthümer befannt ift, 


Haben Güter, deren —— oder Disponent bekannt iſt, länger als mei 
Jahre gelagert, fo ift derfelbe aufzufordern, ſolche binnen einer Friſt, welche vier 
Wochen nicht Überfchreiten darf, vom Packhofe zu nehmen, Genügt er diefer Auf: 
fordberung nicht, fo wird zum öffentlichen Verkauf der Waaren geichritten und der 
Erlös, nach Abzug der Koften und Abgaben, dem Eigenthümer oder — 


zugeftellt. | 
9) Befondere Packhofs: Regulative, 
S. 67. Für jeden Badhofic. wird nah Maaßgabe der örtlichen Berbältniffe, ein 
befonderes Regulativ von dem Finanzminifter erlaffen, welches die nähern Bedin- 
gungen für die Benugung des Lagers und die fpeciellen Vorfchriften über die Abfer 
tigung der zur Riederlage gelangenden und aus derjelben zu entnehmenden Waa- 
ren enthält. ' 
B. Zölls Lager bei Sauptzolls Aemtern. 1) Was darunter verftanden wird. - +. 

$. 68. Bei den Haupt: Zolämtern an ſolchen Grenzorten, welche nicht im Ge 
nuffe des Niederlagsrechts find, fönnen, wo fi ein Bedürfniß dazu ergiebt, und 
geeignete Tagerräume vorhanden find, Waaren zu dem wid niedergelegt werden, 
um folche, befonders bei ftatt findenden Frachtwechſel, ihrer weitern Beftimmung 
bequemer zuzuführen. 

Dergleichen Lager bei Haupt» Zollämtern werden Zoll »Zager genannt, 

2) Allgemeine Vorfchriften wegen deren Benugung, 


8.69. Die Benugung der Zoll: Lager ift nur den im Drte wohnenden Kaufleu. 
ten und Spediteuren geftattet, deren Bermittelung fich daher Frachtführer; welche 
Waaren niederlegen wollen, bedienen müffen. 

Die La gerfeift darf nicht über ſechs Monate dauern, und nach Ablauf berfelben 
treten die im $. 66. enthaltenen Beftimmungen ein. 

Waaren, , die fhon in einem Packhofe gelagert haben, dfirfen in der Regel, und 
wenn nicht befondere Gründe dafür nachgewieſen werden fönnen, nicht weiter zu 
einem Zoll:Lager gelangen. 

In keinem Falle aber darf durch die nochmalige Lagerung bie zweijährige Lager: 
frift ($. 60.) überfchritten werden. | 

Wegen des Lagergeldes kommen bie diesfälligen Beſtimmungen für Vackhofs · 
niederlagen ($. 61.) in Anwendung. 

Eine Umpadung der Waaren in den Zoll: Lagern ift, unter Beobachtung der 
in dem $. 63. enthaltenen Borfchriften, nur injoweit zuläffig, ale die Erhaltung der 
Waaren fie erfordert. 

3) Befondere Lagers Regulative, 


$.70. Für jeden Ort, wo ein es Lager vorhanden ift, follen die näheren Be⸗ 
bingungen der Benugung und die VBorfchriften über die Abfertigung durch ein von 
dem Finanzminifter zu erlaffendes Regulativ beftimmt werden, welches in dem Ges 
fchäftslofale des Haupt: Zollamtes auszuhängen ift. 
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©. Deffentliche Bredits Lager, 

8. 71. Wo örtliche Dedürfniffe es erfordern ,-fönnen auch —— — auf 
Begleitſchein Nr. II. zum Verbrauch im Lande eingegangen find, bis zur Entrich⸗ 
tung des darauf haftenden Eingangszolls in ‚öffentlichen Niederlagen unter Ver⸗ 
ſchlun der Zollbehörde gelagert werden. 

Auf Riederlagen dieſer Art finden hie Vorlchriſten ber $$. 60 — 66. ebenfalls 
Anwendung, mit der Maaßgabe jedoch/ dad die Lagerungsfrift fich der Regel nach 
uicht über 6 Monate und - bei längerer Lagernug menigſtens nicht über das Bela 
derjahr des Eingangs binaus,erfireden darf. ı- - 

D. Privats&ager.i..1): Was. darunter verſtanden wird, NPELEL IT 

972. Niederlagen fremder unverjollter Waaren in Privaträumen unter oder 
er Mitverſchluß der Zollbehörden heißen Privatlager , und find entweder Credit: 
lager, wenn Waaren, welche bloß zum Ablage im Inlande beſtimmt find, zur Si: 
derung des Staats wegen des darauf ruhenden aber kreditirten Eingangszolles nie 
dergelegt werden, oder Zranfitlager, wenn die zu lagernden Rbnaren zugleich oder 
aus ſchließlich zum Abſat nad) dem Auslande beſtiumt Am. 

x 2) Befcehränfungen iderfelben. ' 

- 8,73. Bei Privat: Kreditlagern darf: die Logerüngefrit nö; der Regel * 
nicht über 6 Monate und — bei längerer Lagerung — wenigſtens nicht über das 
Kalenderjahr des: Eingangs hinaus erſtrecken. Privat: Zranfitlager: ‚finden - für 
— bei welchen es auf die Feſthaltung der Identitat ankömmt, in der Regel 
nicht Statt. 

Dem Ermeſſen des Finanzminiſters bleibt es überlaſſen, wo und unter welchen, 
in jedem einzelnen Falle feſtzuſetzenden Bedingungen, ein — zu bewilligen, 
” — wieder aufzuheben oder zu beſchränken ſei. | 

3 Verpflichtungen des Inbabers eines Deiselägers, 

5 74. Der Inhaber eines Privatlagers haftet für die Abgaben von den zum 
Lager verabfolgten Waaren, infofern er die Entrichtung der Abgaben an andern 
— oder die Ausfuhr der Waaren in vorgeſchriebener Art nicht nachweiſet. 

4) Privat⸗Tager von fremdem wein. 

$ 75. Bas die Bewilligung der Privatlager von fremdem Wein betrifft, 
fo werden die Bedingungen, unter welchen fie zuläffig ift, und Die näberen 
Verpflihtungen der Lagerinhaber durch ein beſonderes Reguͤlativ des Finanz 
Minifters beſtimmt. 


3 - Dritter Abfchnitt. 
Bon Verkehrs - Erleihterungen, Befreiungen und Ausnahmen. 
1. Derfendungen aus dem Inlande durch das Ausland nadı dem Inlande, 

$.76. Bei Verfendungen inländifher Waaren und allgemein der im freien 
Verkehr ftebenden Gegenftände aus dem Inlande durch das Ausland. nad) dem 
Inlande ($.41. des Zollgeſetzes) ift dem Zollamte der AYusgangsftation eine De 
Haration vorzulegen, worin die Art umd Menge der zu verfendenden Waaren 
und deren Beltimmungsort anzugeben ift. 

Es tritt fodann die Reviſion und, der Regel nach, der amtliche Verſchluß 
der Waaren ein, und der Abfender erhält die hienach befcheinigte Deklaration, 
auf welcher zugleich bie zum Cintreffen beim Wiedereingangsamte — 
Friſt bemerkt wird, zurück. 

Bei Iegtgedachtem Amte werden die Gegenfläude auf den Grund der zu 
übergebenden Deklaration revidirt und, nad richtigem Befund, unter Regitima- 
—— zum Transport durch den Grenzbezirk nah dem Beltinnmungsort 
abgefertigt 

Sind die Waaren vom der Beſchaffenheit, daß ein fiherer Verſchluß nicht 
angebracht werden kann, ſo müffen M ihrer Art und Menge nad befonders 
kenntlich befchrieben werden. 


— 
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Bei derartigen Verſendungen von Flüſſigkeiten muß außer der. Berfchluf: 
Anlage, bei Branntweinen jedesmal die. Alkoholſtärke nach dem Alkoholometer 
von Tralles geprüft und im Deklarationsſcheine bemerkt, auch hiernach die Ne 
pifion beim Wiedereingange- vorgenommen werden; — bei Weinen für jedes 
Pi oder für Fäffer, welche einerlei Weingattung enthalten, ein mit demfelben 

Wein gefülltes Probefläfchhen mit dem Amtsfiegel-werfiegelt und dem: Dekla: 
‚rationsicheine beigefügt werden... 

: ‚Die Abfertigung und Verſchlußanlegung Tann für die zum Wiedereingang 
beftimmten Waaren auch ſchon bei Aemtern im Innern, welche biezu mit den 
nöthigen Requiſiten verfehen find, Statt finden, und bedarf es für diefen Fall 
bei dem Ausgangsamt nur der Rekognition des Verſchluſſes. 

Bei derartigen Verſendungen von ‚ ausgangszollpflichtigen Haaren ift für 
+ Po durch pfandweiſe Hinterlegung oder durch Bürgſchaft Sicher: 
‚beit zu leiſten 

Wird bei dem &raufport von fremden Waaren, welche unter Zolltontrölle 
fteben, zwifchenlirgendes Ausland berührt, fo muß die Waare dem Ausgangs: 
und: dem, Wiedereingangsamte ‚zur Reviſion geftellt und der. richtige Augaang 
teip; ‚der ‚Wiedereingang ah dem. Begleitfchein. beicheinigt; werben. 

ML Mehr ı und Marktverkehr⸗ Ası Vetkehr inländifcher«Sabrikanten und Produzenten nach 
ausländifchen — und Märkten, 1) Beſuch fremder Meſſen. 

-8. 77. Wegen: der Bedingungen und Kontrollmaafregeln, unter welden in: 
ländiſche Fabrifanten, die mit ‚eigenen Fabrikaten. fremde Meſſen beziehen, den 
unverkauften Theil -diefen:'ermeiglich ‚eigenen Tabritate ohne Entrichtung des 
Eingangezolls, zurückbriugen können (Zollgefet 5.42.) wird das Nähere durch, 
ein von dem Finanz Miniſter zu erlaſſendes beſonderes Regulativ beſtimmt. 
2) Beſuch benachbarter fremder Maͤrkte. 

$. 78. Inlänbifche Handwerker, welche die Märkte in benachbarten Orten 
des Auslandes mit ihrer ſelbſt verfertigten Waare, die jedoch kein Gegenſtand 
der Verzehrung fein darf, beſuchen, koönnen den unverkauften Theil derſelben 
unter folgenden ‚Bedingungen zollfrei ‚wieder einführen: l- 

a) die Aus» und Wiedereinfuhr muß über eine und biefelbe Zoliftelle, umd 
zwar über ein Haupt-Zölfamt oder über ein Neben: Zollamt erfter Klaſſe 

Statt finden. 

b) Ueber die Gegenftände der Ausfuhr muß dem Ausgangsamte eine voll: 

ſtändige fchriftliche Anmeldung übergeben werben. 

ec) Sie müffen demfelben zur Befichtigung vorgezeigt und auf Koften des In: 
habers, fo weit fie bezeichnungsfäbig find, bezeichner werden. 

d) Die Wiedereinfuhbr des unverfauften Theils muß in einer, von dem 
Amte zu beftimmenden, kurzen Zeitfrift erfolgen, und. die zurüdgeführ: 
ten Gegenftände müffen demfelben Amte wieder zur Befichtigung vorge: 
legt werden. 

-$, 79, Inländer, welche Vieh auf’ ausländifche Märkte bringen, können das 
unverfauft gebliebene Vieh zollfrei wieder einführen, wenn fie die Vorfchriften des 
$. 78. — foweit ſolche anwendbar find — erfüllen. 

B. Verkehr ausländifcher Handels und Bewerbtreibender auf inländifchen Meffen und 

Märkten, 

$.80. Wenn audländifhe Handel» und Gemwerbtreibende inländifche Meffen 
und. Märkte beziehen und für den unverfauften Theil ihrer Waaren den im $. 42. 
des Zollgefeßes zugeftandenen Erlaß des Eingangszolls bei der Wiederausfuhr in 
Bnfpruch nehmen, fo kommen, mit den fi von felbft ergebenden Abweichungen, 
diefelben Beſtimmungen zur Anwendung, welche im $. 78. für den umgekehrten 
Fall ertheilt find. Es wird fodann von den unverkuuft zurüdgehenden Waaren 
nur der Durchgangszoll erhoben. 

Der Betrag des Eingangszolls von den eingeführten Waaren wird durch 
Pfandlegung oder nah Umftänden * die Ausfertigung von Begleitſcheinen 
ſicher geſtellt. 

14* 
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§. 81. Für diejenigen Orte, wo ein ſolcher Verkehr von Wichtigkeit iſt, und 
eigenthümliche Ginrihtungen und Vorſchriften erforderlich macht, follen dieſe 
durch beſondere Regulative näher beſtimmt werben. 

II. Sonſtige Erleichterungen und Ausnahme-Segenſtaͤnde, welche zur Verarbenuns oder 
Vervollkommnung eins oder ausgeben, 

$. 82. a. Wer-auf die im 9.43. des. Zollgefeges erwähnte Grleichterung Ans 
ſpruch macht, muß genau dasjenige befolgen, was die Zollbebörde in jedem ein. 
zelnen Falle zur Verhütung von Mifbräuchen vorfchteiben wird. Gegenſtände 
der Verzehrung bleiben. von diefer Erleichterung :ansgefchloffen: Ausnahmsweiſe 
kann diefelbe auf Getreide, welches, unter Vorbehalt der Wiebereinfuhr des da- 
raus gewonnenen Mehls, auf ausländiiche Mühlen gebracht wird, und auf Ge 
treide, «welches Ausländer, unter Vorbehalt der Wiederausfuhr des daraus ge: 
wonnenen Mebles, auf inländifhe Mühlen bringen, Anwendung finden. 

Die näheren Beftimmungen über die Ausführung des $. 43. des Zollgeſetzes 
bleiben in vortommenden Fällen dem Finanzminifter vorbehalten. 

IV. Seeverkehr 

$.82.b. Inländiſche Strandgüter von Schiffen, welche nach dem‘ Auslau. 
fen verunglücken, bleiben frei vom Eingangszolle, wenn die Tharfache vollſtän⸗ 
dig nachgemiefen und die-Bergung und Lagerung des Guss a Aufſicht von 
Beamten gefchehen ift. 

Güter auf Seefchiffen, welche in einen Nothhafen einlaufen, Mind vom Durch 
gangszolle frei, wenn die Ladung des Schiffes, welches den Nothhafen erweislich zu 
fuchen gezwungen ift, nach einem andern Hafen beftimmt war, und wieder ausgeht, 
ohne def etwas davon im Orte abgefegt oder Verkehr damit getrieben: worden, 

it das Schiff fo beichädigt, daß es die Ladung nicht wieder einnehmen kann, 
fo ift der zollfreie Transport nach einem andern Hafen in andern Schiffen verftat« 
tet: Die- Ausfuhr dahin muß aber längftens binnen Jahresfrift: erfolgen und die 
Waare bis zur Ausfuhr in-einem Vackhofe gelagert haben. 

Seeſchiffe, welche mit Frachten für in: und ausländiſche Häfen einlaufen, jab: 

len von demjenigen Theile der Ladung, welcher nach. einem fremden Hafen beftimmt 

ift, dann feinen Zoll, wenn diefe Beſtimmung unbezweifelt nachgewieſen ift, Fein 

*— mit den Waaren im Hafenplatz getrieben wird und die Waare unberührt 
eibt 

Hiernach find auch Seeſchiffe zu behandeln, melde nach einem anbern Hafen 
beftimmt find, aber in der Abficht zu überwintern einlaufen, und davon gleich bei 
dem Eingange Anzeige machen. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den zum Schutze der Zollabgaben dienenden Euren 
und Borfhriften. 


I. Von den Kontrollen im Grenzbezirke. A. Transport + Kontrolle, 1) Inwiefern ein 
Transport » Ausweis erforderlich ift, 
$. 83. Auf allen Straßen und Wegen im Grenzbezirt muf jeder, der Waaren 
oder Sachen transportirt, fich durch Befcheinigung gegen die zur Aufficht verpflich 
teten Beamten ausmeifen, daß er befugt fei, die gehörig bezeichneten Gegenftände in 
einer gewiffen Frift und auf dem vorgefchriebenen Wege ungetheilt zu trangportiren. 
Nur beim Eingange aus dem Auslande und nur in der Richtung. von der 
Grenze nach der Zollftelle findet hiervon die Ausnahme Statt, daß der Transport 
von Waaren oder Sachen auf den Zollftraßen bis zur Zollftelle ohne amtlichen Ye: 
weis geitattet ift. 
Bon der Zollitelle bis zur Binnenlinie haben fich auch diefe Transporte durch 
die bei erjterer erhaltene Bezettelung zu legitimiren. 
2) Befreiung von der LKegitimationspflichtigfeit. 
6. 84. Bon der Verpflibtung zur Legitimation im Grenzbezirfe durch Trans. 
port-Ausweife (Legitimationsſchein $. 8%) find nur befreit: 


at 
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-a) ganz zollfreie. Gegenftände (Abtheilung I: des Tarife), infofern fie unverpadt 
find oder dergeftalt vor Augen liegen, daß fie ohne Weitläuftigkeit fogleich er: 

- fannt werden können; * * 1 

b) Gegenſtände, deren Menge in einem Transport ſo gering iſt, daß ſie deshalb 
— * Verzollung nach den Tarifsbeſtimmungen außer Betracht bleiben 
würden; — 

c) rohe Erzeugniſſe des Bodens und der Viehzucht eines und deſſelben inländifchen 
Randgurs, welches entweder ganz im Grenzbezirke liegt, oder von der Binnen: 
linie ‘oder von der Grenzlinie unmittelbar durdfchnitten wird, im legteren 
Falle jedoch nur unter befondern, nach der Dertlichleit vorzuſchreibenden Auf: 
fichts Maafregeln; | | 

d) Gegenftände,.die innerhalb einer Stadt, eines Dorfes oder einer gefhloffenen 
Ortſchaft des Grenzbezirts von Haus zu Haus geſendet werden, vorbehaltlich 

der auch über folche Transporte auf Verlangen der Zollbeamten zu liefernden 

Kachmeifung der Berzollung oder zollfreien Abſtammung der Waaren; 

e) Der Gütertransport mit den gewöhnlihen Fabrpoften. Die Poftanftalten 
im Grenzbezirke dürfen jedoch, wenn eg für. nöthig erachtet und ihnen bekannt 
gemacht wird, entweder allgemein oder von gewiflen Perſonen Päckereien zur 

- Beförderung landeinwärts nur gegen eine, für jeden einzelnen Fall zu erthei: 

Iende fchriftliche Erlaubniß des betreffenden Zollamts annehmen, welche dann 

das Poſtſtück zum Beftimmungs : Drte begleitet. | 

Auch bleibt es dem Finanzminifter zu beftimmen überlaffen, wiefern unter- Bes 
rüdfichtigung örtlicher und perfönlicher Verbältniffe noch andere Erleichterungen 
durch Befreiung. gewiffer Gegenitände von dem fchriftlichen Transport : Yusmweis 
oder durch Seftattung des Transports auf befondere für einen gewiſſen Zeitraum 
zu ertheilende Freikarten eintreten können. * ———— 

3) Sachens Transport auf Gewaͤſſern. 

$.85. An den Ufern der Gewäfler in dem Grenzbezirke und auf den in diefen 
Gewäſſern gelegenen Infeln darf ohne befondere Grlaubnif nur an foldhen 
Stellen aus: und eingeladen werden, weldhe zu Landungsplägen beftimmt und 
als folche bezeichnet find. | 

Den Ufern der Gewäſſer, welche längs der Zollgrenge fich erſtrecken, dürfen 
beladene Fahrzeuge ohne Erlaubniß des nächften Zollamtes fib nur bis auf 
funfzig Fuß näbern, wovon folde unverdedte Nahen eine Ausnahme machen, 
welche zollfreie Gegenftände (Abtbeilung I. des Zarifs) geladen haben. Wo au: 
ferdem die Beſchaffenheit des Fahrwaſſers eine größere Annäherung erforderlich 
macht, wird ſolches befonders bekannt gemacht werden. 

4) Befchränkung des Sachentransports in Abficht der Zeit, 

8.86. Der Transport von zollpflihtigen ausländifchen und aleichnamigen 
inländifhen Gegenftänden über die Zollgrenze und innerhalb des Grenzbezirkes 
ift nur in der Tageszeit erlaubt. | 

Als Tageszeit werden in diefer Beziehung angefehen : 
in den Monaten Januar und Dezember 

“ die Zeit von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende; 
in den Monaten Februar, Dftober und November 

die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends; 
in den Monaten März, April, Auguft und September 
‚bie Zeit von 5 Uhr Morgens bis 8 hr Abends; 
in den Monaten Mai, Juni und Juli 
die Zeit von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abende. 

Ausnahmen hiervon finden nur Statt: 

a). in Anfehung der Waaren, welche mit den gewöhnlichen Fahrpoften verfen 
det werden, oder. welche Grtrapoft: Reifende mit ſich führen, was fidh aber 
auf den Transport von Kaufmannswaaren durch Ertrapoft nicht erftredt; 

b) wenn in außerordentlichen Fällen, die Erlaubniß des: betreffenden Haupt« 
Zolamts oder Neben: Zolamss Ifter Klaſſe, foweit Iegteres zur. Abferti- 
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gung der Ladung überhaupt‘ befugt ift, vor dem Beginn ded Transports 
ertheilt worden if. + + : 

Der Erlaubnigihein muß den Waarenführer, die Waare felbft, die Strafe 
und Zeit, für welche er gültig ift, bejeichnen. ; u 
5);Von!wem der Transport: Ausweis ertheilt wird.’ 
$. 87. Der zum Transport von Waaren und Sachen innerhalb des Grenz: 
bezirks erforderliche Ausweis, deffen Ertbeilung die Ueberzeugung ber Behörde 
von den MBorbanbenfein UND der Verzollung oder zollfreien Abſtammung der da: 
bei in Rede ftehenden Gegenſtände vorausfest, wird ausgeftellt: 
a) bein Eingange aus dem Auslande von demjenigen Grenzzollamte, ‚bei wel. 
chem die Anmeldung und Abfertigung gefhieht; I 
b) beim Webergange aus dem Binnenlande in den Grenzbezirf von denjenigen 
Aemtern und Erpeditiongitellen. in. der Nähe der Binnenlinie, welche zur 
Ausfertigung von Legitimationsfcheinen ermächtigt find; 
c) bei Verfendungen aus Orten des Grenzbezirts von der nächſten Zoll» oder 
GErpeditionsftelle ; 
d) auch kann geftattet werden, daß Ortsbehörden über die Erzeugniffe des Dres 
und der nächſten Umgegend, fomie Inhaber größerer Gewerbe» Anlagen über 
Gegenftände ihres Gewerbes felbft DBerfendungsfcheine ausftellen. . 


B. Rontrollirung der Handels und GBewerbtreibenden, 


$. 88. Die im $. 35. des Zollgeſetzes vorbehaltenen Kontroll» Maafregeln 
follen nach der Eigenthiimlichkeit des zu beanffichtigendeh Handels» oder Gewer- 
bebetriebs vorgefchrieben werben. u — 

$. 89, Insbeſondere hat jeder Kaufmann im Grenzbezirke ein Handlungsbuch 
zu führen, worin rüdfichtlid aller unmittelbar aus dem Auslande bejogenen 
MWaaren beim Enipfang derfelben der Zag und Drt, an und in weldem die 
Verzollung Statt gefunden hat, bemerkt, und rüdjichtlich der aus dem Inlande 
empfangenen Wuaren der Nachweis hierüber enthalten fein muß. 

$..90. Krämer und andere Gewerbtreibende, welche fih in dem Grenzbezirke 
in Orten unter 1500 Einwohnern niedergelaffen haben, dürfen Material:, Spe— 
jerei: und Stuhlwaaren nur dann unmittelbar aus dem Auslande einführen, 
wenn fie orönungsmäßige, faufmännifche Bücher führen und ‚die befondere Er: 
laubniß der ‚betreffenden Behörden erbalten haben, 

Iſt letzteres nicht der Fall, fo dürfen dergleichen Krämer und Gewerbtreis 
bende Waaren fraglicher Art nur von inländifchen Handlungen, welche orönunge: 
mäßige Bücher führen, beziehen, folche lediglich in ihrem Laden abjegen und 
feine Verfendung davon machen. | 

$. 91. Haufirgewerbe dürfen im Grenzbezirfe nur mit befonderer Erlaubniß 
und unter denjenigen Befchränkungen betrieben werden, welche zum Zwecke des 
Zollſchutzes bereits beftehen oder noch weiter angeordnet werden. 

Auf Material» und Spezereimaaren, auf Wein, Branntwein und Liqueure 
aller Art, fo wie auf Zeuge, die aus Baummolle, Seide oder Wolle, ganz oder 
RIO mit anderen Stoffen, gefertigt find, foll fi die Erlaubnig nicht 
erſtrecken. | 
I. Don der Kontrolle im Binnenlande, 1) Waaren die aus dem BrenzsDBezirke in das 

Binnenland übergeben, rg ter 
$.92. Wer mit den aus dem Auslande oder aus dem: Grenzbejirke bezoge: 
nen Waaren ein Gewerbe treibt, ift, wenn die Waare mit. einem höhern Ein— 
gangszoll, ald vier Thaler vom Centner, belegt ift, und ihre Menge einen Bier 
telzentner überfteigt, verbunden, die im Grenzbezirke empfangene Wezettelung in- 
nerbalb der in derielben vorgeichriebenen Frift der darin genannten, oder fofern 
Peine benannt ift, derjenigen Bienftftelle, am welche der Beftimmungsort in die: 
fer Beziehung gewiefen ift, und zwar vor der Abladung zum Bifiren vorzulegen. 
— ſind auch die Waaren, bevor ſie abgeladen werden, zur Reviſion 
zu ſtellen. | | | 


'$:10, + Bon den Staatseinfünften., 215 
Kann für ſolche Waaren ein einziger Beſtimmungsort nicht angegeben: wer: 
den, fo müflen fie der Dienftftelle des jenigen Orts zur Vefichtigung geftellt wer: 
den, wo der erfte Abfag von den geladenen Waaren gefchehen fol. J 
2) Waaren, welche bei der Verfendung im Binnenlande kontrollpflichtig find. 
a) Vorfchriften für den Verfender, er 
$. 93. Wer im Binnenlande folgende Waaren: Artikel, ald 
1) baummollene und dergleihen mit andern Gefpinnften gemifchte 
J Stuhlwaaren und Zeuge, 
| 2) Zuder aller Art, | 


3) Kaffee, 
4) Tabaks-Fabrikate, 
5) Mein und 


6) Branntwein aller Art, GARTEN 
verfendet, muß foldhe, wenn die Menge der genannten Stublwaaren und Zeuge, 
fowie des Zuders, einen halben Geniner Nettogewicht, und die der anderen Waa— 
ren einen Gentner Nettogewicht überfteigt, mit einem rachtbriefe verfeben. 

Derſelbe muß enthalten: : BERN 
a) die Bor: und Zunamen des MWaarenführers und des Waaren: Empfängers; 
b) die Dienge der Waaren (von den unter 1. bis 4. genannten nah Gentner 

und. Pfunden, von Wein und Branntwein nad Drhoften und Cimern) 
in Buchftaben; | 
c) die Gattung der Waaren; 
 d) die Anzabl der Kolli und deren Zeichen und Nummern; 
e) een ‚und den Ablieferungstermin, den letzteren mit Buch- 
aben, un | } 
N den Bor: und Zunamen des Verſenders, den Berfendungsort, den Zag 
und das Jahr der Abfendung. | 

Der Frachtbrief muß vor dem Abgange der Waare der Zoll» oder Kontroll. 
ftelle des Abfendungsorts oder, derjenigen, an welche der Ort in diefer Bezie: 
bung gewiefen ift, zum Bifiren und Abſtempeln vorgelegt, auch die Waare auf 
Verlangen jur Reviſion geftclle werden. 

Bon der Vorlage an die Zoll: oder Kontrolfftelle find die Frachtbriefe aus: 
genommen, melde von dem Inhaber einer Fabrit, Brennerei oder Siederei 
über Gegenftände feines Gewerbes, oder von einem Weinbergebefiger über eige: 
nes Erzeugniß an Mein ausgeſtellt werden; jedoh muß diefe Eigenſchaft des 
Ausitellers in dem Frachtbriefe neben der Unterfchrift angegeben und von der 
Drtsbehörde oder einer Zoll» oder Kontrollitelle beglaubigt fein. 

b) Vorfchriften für den Waaren : Empfänger, 

$.94. Der Empfänger folcher Waaren ift verpflichtet, gleich nach der An« 
kunft derfelben den Frachtbrief der betreffenden Zoll» oder Kontrollftelle vorzu— 
legen, welche denfelben, wo nöthig, nach vorgängiger Kevifion der Waaren, ab» 
geftempelt zurüdgiebt. Ä 

Gine Ausnahme biervon mahen Fabrikanten von baumwollenen Waaren, 
welche Gewebe zur weiteren Veredelung, ingleichen Brivatperfonen, welche. Wein 
zum eigenen Gebrauche, nicht über einen Oxhoft, und diejenigen, welche Brannt: 
wein aus Brennereien des eigenen Landes erbalten; jedoch müſſen fie die Fracht: 
briefe ein Jahr lang aufbewahren und auf Erfordern vorlegen. 

©) DBefondere Beftimmungen für den Markt s Verkehr, 

$.95. Sollen Gegenftände, welche nah $.93. mit einem Frachtbriefe ver- 
ſehen fein müffen, auf Jabrmärtte gebracht werden, fo muß der Verſender der 
betreffenden Zoll: oder Kontrollftelle ein Verzeichniß übergeben, worin die Zahl 
und das Gewicht der zu verfendenden Ballen oder Kiften zc., die Gattung 
der darin befindlichen Waaren, der Markt:Drt, wohin der Transport ‘geht, 
und die Frift, binnen welcher der unverkaufte Theil der Waaren zurückkehren 
foll, angegeben ift. 
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Dieſes Verzeichniß dient, nachdem es viſirt und abgeſtempelt worden, für 
den Weg zum Markie und von dort zurück als Transport: Befcheinigung. 

Erfolgt jedoh. am Marktorte eine Zuladung foldher Waaren, fo muß darü- 
ber ein befonderes Verzeichniß gefertigt und von der Kontrollftelle im Markt: 
orte vifirt und abgeftempelt werden. 

3) Allgemeine Vorfchriften für den Transport der im Binnenlande Fontrolipflichtigen 
Waaren. 

$.96. Sowohl die amtlichen Bezertelungen aus dem Grenzbejirke, als bie 
für den Transport im Binnenlande ausgeftellten Frachtbricfe müffen mit der 
Ladung volllommen übereinftimmen, und es werden foldye, wo diefe Ueberein— 
flimmung mangelt, al® gar nicht vorhanden angeſehen. Es kann daher der 
Frachtbrief oder die amtliche Bezettelung über eine geringere Menge eben fo 
wenig als Beicheinigung für eine größere Ladung gelten, als es zuläffig ift, mit 
einer auf eine größere Menge lautenden Bezettelung einen Theildiefer größern 
Ladung zu befcheinigen, 

$. 97, Waarenführer, weldhe für verfchiedene Empfänger geladen haben, folfen 
in der Regel für jeden einzelnen Waaren: Empfänger einen befondern Frachtbrief 
bei fich führen. Mindeftens aber muß ein für verfchiedene Drte beftimmter Tran: 
port mit einer befondern amtlichen Bezettelung oder einem Frachtdriefe für jeden 
Ort verfeben fein. - | 

Erbält die Ladung während des Traneports eine andere Beftimmung, fo find 
bie Zrangportzettel der nächften Zul: oder Kontrollitelle zur Bemerkung des neuen 
Beftimmungsorts vorzulegen. 

Woarenführer, welde auf dem Wege zu dem, in den Transportzetteln angege: 
benen Beltimmungsorte einen Theil der dazu gehörigen Ladung abfeen, müflen 
fih vom Empfänger der abgefegten Waaren ein fchriftliches Empfangs » Bekennt: 
niß geben laffen, aus welchem die Gattung und Menge der abgefegten Waaren, der 
Tag und der Ort, an welchem die Ablieferung gefchehen, und der Name des Waa— 
ren: Empfängers erfichtlich if. Diefe Befcheinigung muß mit den Zransportjet. 
teln über die Ladung, von welder ein Theil abgeſetzt worden, bei der Dienftftelle 
des Orte, wo die Abladung geſchieht, oder, wenn eine ſolche am Orte der Abladung 
nicht vorhanden ift, bei der nächſten Dienftftelle auf dem Wege zum Beſtimmungs. 
orte der übrigen Ladung zum Viſiren vorgelegt werden. | 

4) Vorfchriften für den WaarenzUebergang aus einem Vereinsftaate in den anderen. 

$.98. In Bezug auf den Waaren-Üebergang aus und nach ſolchen Ländern, 
welche fih mit dem Staate zu einem gemeinfcaftlihen Zollinfteme vereinigt ha: 
‚ben. ($. 10. des Zollgefeges), ergehen in Gemäßheit der diesfallfigen Verträge die 
nähern Beftimmungen, nad, denen fi die Waarenführer genau zu achten haben. 

II. Allgemeine Rontrolls Vorfchriften, 
1) Sausrifitationen und Revifionen der Waarenlager, . 

$.99. Hausvifitationen und Nevifionen der Waarenlager dürfen, fo weit fie 
erforderlich find, nur nach den in den $$. 37. und 38, des Zollgefeges hierüber ent. 
baltenen Vorfchriften Statt finden. 

2) Rörperliche Vifitationen, 

$. 100. Im ‘Falle körperliche Vifitationen für nöthig erachtet werden, iſt nach 

‚den im $. 39, des Zollgefeges gegebenen Beftimmungen zu verfahren, 


Fünfter Abfchnitt. 


Bon den Dienftftellen und Beamten, ihren amtliden Befug: 
nijfen und Pflihten gegen das Publikum. 
1. Von den Dienftftellen und Beamten und deren amtlichen Befugniffen, 
A. Im Grenzs Bezirke, 1) Legitimation der Dienftftellen und Beamten durch äußere 
Bezeichnung, 
$. 101. Jede nach den Vorfchriften des Zollgeſetzes ($. 26.) einzurichtende Er: 
hebungs- oder Abfertigungsfteile ſoll durch ein Schild mit dem Landeswappen und 
einer Inſchrift begeichnet werden, aus welcher hervorgeht, welche Behörde dafelbft 
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ihren Sig bat. Ueberdies ſoll bei jedem Anſagepoſten oder, wenn ein ſolcher nicht 
vorbanden ift, bei dem Grenz. Zollamte ein Schlagbaum errichtet werden. | 

Die nach $. 27. des Zollgefeges zum Zollihuge beftimmten Grenz-Auffeber fol- 
len mit einem Bruftfchilde, worauf ſich eine Nummer befindet, verfehen fein. 

2) Deren Bekanntmachung, 

$.102. Eine öffentliche Bekanntmachung bezeichnet die angeordneten Zollftra- 
fen und giebt an, auf welchen derfelben und wo die Anfagepoften, Haupt : Zolläm« 
ter und Neben Zollämter Ifter Klaffe ($- 103.) errichtet worden find, und wo ſich 
Revifionsftellen zur Abfertigung der eingehenden Ertrapoften ($.39.) befinden. 

— 3) Zollaͤmter. 

$. 103. Die Zollämter find entweder Haupt-Zollämter oder Reben⸗Zollämter 
erfter oder zweiter Klafle. | 
‘ Beiden Haupt: Zollämtern ift jede Zoll. Entrichtung und jede durch biefe Orb: 
numg vorgefchriebene Abfertigung ohne Einſchränkung, ſowohl bei der Ein», als 
bei der Aus: und Durchfuhr zuläffig. 

Neben» Zollämter erfter Klafje werden an denjenigen Straßen errichtet, auf 
welchen zwar ein Handelsverkehr mit dem Auslande Statt findet, diefer jedoch nicht 
von ſolchem Umfange ift, um die Errichtung eines Haupt =»Zollamtes erforderlich 
zu machen. Neben Zollämter zweiter Klaffe werben für den kleinen Grenzverkehr 
da errichtet, wo örtliche Verhältniſſe es erbeifchen. 

Mir Rüdfiht auf die biernady den Neben » Zollämtern beigulegende Wirkfam: 
keit find ihre Erhebungs : Befugniffe im Tarif näber beftimmt. 

Innerhalb diefer Befugniffe können Neben: Zollämter erfter Klaffe Waaren, 
welche mit Berührung des Auslandes aus einem Theile ded Inlandes in den an— 
dern verfendet werden ($.76.) bei dem Aus» und Wieder: Eingang abfertigen. 

Zur Ertheilung und Erledigung von Begleitfheinen ($. 40. u. ff.) find fie ohne 
ausdrüdliche Genehmigung des Finanjminifters nicht ermächtiget. 

. 4) Anfagepoften. 

6.104. Mit den Anfagepoften werden, zum Zwecke der Abfertigung von Rei: 
fenden und des jonftigen Beinen Verkehrs, in der Kegel Neben: Zollämter zweiter 
Klafje verbunden, Auf befonders lebhaften und mit einem Haupt: Zollamte be 
fegten Zollftraßen kann der Anfagepoften auch in einem Neben »Zollamte. erfter 


Klaſſe befteben. 
5) Kegitimationsfcheins Erpeditionsftellen. 

$.105. Erpebitionsftellen, zur Ertbeilung von Legitimationsfcheinen follen, 
wo es an Zollämtern fehlt, nach dem örtlichen Bedürfniffe angeordnet werden, um 
die Waaren, welche innerhalb des Grenzbezirks’verfendet werden oder aus dem Bin⸗ 
nenlande in denfelben eingehen, mit dem vorgefchriebenen Transport : Augmweife zu 
verfehen. Zu Geld: Erhebungen find fie nicht befugt. 

6) Brenzauffeber. 

$.106. Die Grenz.Auffeber follen fi durchaus mit feiner Geld-Erhebung be 
foffen. Es liegt ihnen ob, den Grenzbezirk und die Binnenlinie ununterbrochen 
zu beauffichtigen, und es find alle Werfonen, welche Fuhrwerk, Schiffe, Gepäd oder 
zollpflichtige Gegenftände führen, verpflichtet, denfelben Folge zu leiften und das» 
jenige zu unterlaffen, wodurd fie in Ausübung ihres Amtes gehindert werden 
würden. | 

Die Grenz: Auffeber find befugt: 

a) Frachtfuhrwerk und Heerdenführer anzubalten, ſich den Transport: Ausweis 
vorzeigen zu laffen, Notizen daraus zu nehmen und ihn durch äußere Beſich⸗ 
tigung der Ladung mit diefer zu vergleihen. Stimmen beide nicht überein, 
fo behalten fie die Wezettelung bei fi und begleiten die Gegenftände in der 
Richtung, worin fie diefelben finden, zur nächften Dienftftelle. 

b) Kiepen, Korb: und Padträger, Handfuhrwerke, Bauern: Fuhrwerke und be: 
ladene Laſtthiere, welche nicht verpadte Waaren führen, können von den 

‚ Grenz: Auffebern auf der Stelle revidirt werben, um ſich die Ueberzeugung 
zu verfchaffen, daß entweber Feine zollpflichtigen Gegenftände geladen oder 
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dieſe gehörig angemeldet find. Bei förmlich verpackten Waaren verfahren fie 
entweder, wie zu a. vorgefchrieben ift, oder führen folche zur Obrigkeit des 
nächſten Orts, um mit diefer eine Nachfuchung vorzunehmen. Bei Perfo- 
nei, gegen welche der Augenfchein den Verdacht erregt, daß fie Waaren um 
nr den Kleidern verborgen haben, ift nach $. 39. des Zollgefepes zu ver: 
ahren. | 

c) Ledig angegebenes Fuhrwerk ohne Ausnahme Fönnen die Grenz» Aufjeher an- 
balten, um Heberzeugung zu nehmen, daß es wirklich unbeladen ift. 

d). Führer von Sciffsgefäßen, welche weniger als fünf Laſten tragen, müffen 
auf den Anruf der Grenz: Auffeher fobald wie möglich anhalten und, je nach» 
dem es verlangt wird, entweder dem Ufer zufteuern und dort an fchidlichen 
Stellen anlegen, oder die Ankunft der Grenz: Auffeber abwarten, 

e) Wer Gegenftände führt, welche von dem Transport» Ausweife befreit find 
($. 84. a. — d.) ijt verbunden, den Grenz: Auffehern zur Stelle die nöthige 
Auskunft zu geben, um fie zu überzeugen, daf die transportirten Gegenftände 
‚eines Ausweiſes nicht bedürfen. Kann dies nicht fofort genügend gefchehen, 
fo find die Grenz» Auffeher befugt, den Transport dahin zu führen, wo die 
verlangte Auskunft mit Sicherheit zu erlangen ift, \ J 

h) Reiſende zu Wagen mit Gepäck, zu Pferde und zu Fuß mit Felleiſen und 
dergleichen, welche ſich aufeiner Zollftrafein der unbezweifelten Richtung nach 
dem Brenz: Zollamte befinden, dürfen von den Grenz: Auffehern gar nicht 
angehalten werden. Zreffen fie aber dergleichen Neifende entweder anf ei» 
nem Punkte der Zollftraße, wo diefelben das Grenz. Zollamt fhon im Rüden 
baben, oder außerhalb einer Zollftraße, fo können fie, mit Ausnahme der mit 
den gewöhnlichen Poften oder: mit Ertrapoft Reifenden, den Nachweis der 
geſchehenen Meldung fordern. 

Grfolgt diefer, fo müffen fie die Perfonen ohne Störung reifen laffen, 
im entgegengefegten Falle aber zum nächften Zollamte führen. 

9) Gegenftände, welche nicht mit: dem vorgefchriebenen Ausweife verfehen find, 
damit nicht übereinftimmen, oder auf einer Straße betroffen werden, welche 
von der darin vorgefähriebenen abweicht, find von den Grenz: Auffehern in 
Defchlag zu nehmen und an das nächte Zollamt abzubiefern. 

h) Die Grenz: Auffeber find eben fo befugt al& verpflichtet, die aus dem Grenz. 
bezirke in das Binnenland geflüchteten oder mit Gewalt entfommenen Des 
fraudanten dahim zu verfolgen, und fih im Betretungsfalle ihrer Perſon und 
Waaren zu bemädhtigen. 

7) Andere Staatss und Rommunalbesmte, 

$. 107. Die im $. 28. des Zollgefeges bezeichneten Beamten haben, um ber ih 
nen dort auferlegten Verpflichtung genügen zu können, bei vorhandenem Werdachte, 
daß eine Verlegung der Zollgefege beabfichtiat werde, die Befuanif, Perſonen und 
Waaren foweit anzubalten, als folches den Grenz: Auffehern felbft verfiattet iſt. 

B. Im Innern des Landes, 1) Sebeſtellen. J 

$. 108. Im innern des Landes beſtehen zur Erhebung des Ein:, Aus» und 
Durchgangszolls Haupt: Zoll: oder Haupt: Steuerämter und Zoll» oder Steuer: 
ämter. Sie find entweder folche, mit denen eine Niederlage für fremde unverzollte 
Waaren (Madhof, Halle, Lagerhaus, Freihafen) verbunden, oder folche, bei welchen 
dies nicht der Fall ift. 

Die Haupt: Zoll» oder Haupt: Steuerämter mit Niederlage find zu jeder Zoll: 
Erhebung von fremden Gegenftänden befugt, welche nach Muafgabe diefer Ord⸗ 
nung im Innern gefchehen darf. 

Sie find iin Innern in der Negel allein befugt, Begleitfcheine zu ertheilen. 

Die Hauptämter ohne Niederlage, ingleichen die hierzu befonders ermächtigten 
Zoll- oder Steuerämter können den Eingangsjoll von fremden Waaren nad 
Maafigabe der auf fie gerichteten Begleitfcheine Mr. II. erheben. Zur Ertheilung 
von Degleitfcheinen find fie ohne befondere Genehmigung nicht ermächtigt, es fei 
denn, daß die Theilung eined Waarentransporis nach $. 49. nöthig würde. 
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In welchen Orten der Vereinelande ſich Hebeftellen befinden, auf welche Waa⸗ 
ren mit Begleiticheine Ar. I. oder Nr. IT. abgefertigt werden können, foll öffentlich 
befanng gemacht werden.. Ä | .” | | 
3 J— 2) Andere Dienftftellen. u. 

$. 109. Wo in andern Drten zur Erhebung innerer Berbrauchsfteuern befon- 
dre,Empfangeflellen vorhanden find, werden diefe, ſoweit es erforderlich ift, als 
Mufnichts Nemter und Legitimationsſcheins-Stellen an der Binnenlinie, zur Er 
bebung des Ginganarzelles von den mit den Fahrpoften transportirten Gegenftän- 
den und zur Mitwirkung bei der Waarenkontrolle benust. 

Wo dergleichen nicht vorhanden find, follen die ftatt ihrer mit den obigen Ver: 
richtungen beauftragten Dienfttellen zu öffentliber Kenntniß gebracht werden. 

3) Auffichtss Beamte, i 

$.110. Steuer: Auffeher und andere Beamte im Innern, welche mit ber 
Sandhabung der Maaren: Kontrolle im Binnenlande beauftragt find, müffen, 
wenn fie fich in Dienft: Ausübung befinden, entweder in Uniform gefleidet oder mit 
einer vom. Ober-Inſpektor des Bezirks ausgeftellten und unterfiegelten Zegitima- 
tiong » Karte verfehen fein. 
. Eie find befugt, Fuhrwerke und Padenträger, welche dem äußern Anfcheine 
nad fontrolpflihtige Waaren führen, während des Transports anzubalten und 
die Moarenführer zur Auskunft über die geladenen Waaren, fomwie, in geeigue: 
ten Fällen, zur Vorzeigung der erforderliben Zransportzettel aufzufordern, und 
dur äußere Befihtigung der Ladung, wobei eine Veränderung in der Lage der 
geladenen Kolli und eine Eröffnung der Verpadung nicht Statt finden darf, 
— der Uebereinſtimmung der Ladung mit der erhaltenen Auskunft zu uns 
terrichten. ’ unh: 

Findet fich bierbei, daß über eine Tontrollpflichtige Ladung die Transport. 
Beicheinigung fehlt, oder ergiebt fich ein Verdacht, daß andere, als die angege- 
benen Waaren geladen find, oder daß die Ladung in der Menge von der vor: 
gezeigten Bezettelung erheblich abweicht, fo müflen die Auffichtebeamten die 
Ladung zu der auf dem Wege zum Beflimmungsorte zunächft gelegenen Dienft« 
ftelle, oder wenn foldhe über eine halbe Meile von dem Orte entfernt liegt, 
wo der verdäwtige Transport angetroffen worden, zu ber nächften in dieſer 
Richtung vorhandenen Polizei-Behörde begleiten, um dafelbft die nähere Unter« 
fuchung der Ladung vorzunehmen. | 

In Ctädten, wo zur Erhebung und Beauffihtigung innerer Steuern be. 
fondere Beamte an den Thoren ftationirt find, haben auch diefe die Befugniß 
zur Nachfrage über die geladenen Gegenftände, und fofern ſich darunter kon— 
trollpflichtige Artikel befinden, zur Vefihtigung der Ladung. 

II. GBefcäfts Stunden. 1) Bei den Abfertigungsftellen im Brenzbezirke, 

$. 111: Bei fämmtlichen Grenz..Zollämtern und fonftigen im Grenzbezirke 
vorhandenen Abfertigungsftellen follen an den Wochentagen in folgenden Stun: 
den. die Gefchäftslofale geöffnet und die Beamten zur Abfertigung der Zoll. 
pflichtigen dafelbft gegenwärtig fein, nämlich: 

- - in, den Wintermonaten Detober bis Februar einſchließlich, Vormittags 
von 74bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 54 Uhr, in den übri. 
2 —n Vormittags von 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 


8 8 ihr. 
= Abfertigung der Reiſenden muß an allen Zagen ohne Ausnahme ge: 


eben. - 

Wo außerdem der Umfang des Verkehrs es erfordert, daß auch andere Ab: 
fertigungen an Sonn: und Feſttagen in beftimmten Stunden ertheilt, oder 
gewiſſe Dienftleiftungen auch zu andern, als den oben feftgefeßten Stunden 
verrichtet werden, foll darüber eine Bekanntmachung der dem Amte zunächft 
vorgefegten Behörde an der Aufßenfeite der Cingangsthür zu dem Geſchäftslo— 
tal angebeftet werden. 
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2) Dei den Abfertigungsftellen im — 
. 112. Bei den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt: Steuerämtern im Innern follen 
die Dienfiftunden folgende fein: \ 
in den Wintermonaten October bis einfchließlich Februar, Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, in den übrigen 
Monaten von 7 bis 12 Uhr und von 2 bis 5 hr. 

Für die übrigen Dienftftellen im Innern follen die Stunden, in \e.hen 
die aus der gegenwärtigen Ordnung entfpringenden Abfertigungen ertheilt mer: 
den müfjen, näber beſtimmt und in gleicher Art, wie im $. 111. vorgefchrieben 
ift, zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 

TI. Allgemeines Verbalten der Zollbeamten und der Zollpflichtigen gegen einander. 

$.113. Es ift Pflicht der — die Perſonen, mit welchen ſie im 
Dienſte zu thun haben, ohne Unterſchied anſtändig zu behandeln, bei ihren 
Dienſtverrichtungen beſcheiden zu verfahren und ihre Nachfragen und Reviſio— 
nen nicht über den Zweck der Sache auszjudehnen. Inſonderheit dürfen fie un— 
ter feinen Umftänden für irgend ein Dienftgefhäft, es beftehbe in Nachfragen, 
Revifionen, Auefertigungen u. f. w. ein Entgelt oder Gefchent, es fei an Geld, 
Saden oder Dienftleiftung und habe Namen wie es wolle, verlangen oder an— 
nehmen. Damit Beſchwerden des Publikums, befonders an den’ Grenzen, wo 
der Fremde feine Zeit zu einem umftändlichern Verfahren hat, zur Kenntniß der 
vorgefegten Behörde gelangen, foll bei jeder Zoll» und Abfertigunesftelle ein 
Befchwerderegifter vorhanden fein, in welches jeder, der Urfache zur Beſchwerde 
zu haben vermeint, feinen Namen, Stand und Wohnort, fowie die Thatfache, 
worüber er ſich befchweren zu können glaubt, eintragen Tann. 

Bei Beichwerden gegen Grenz» Auffeber, deren Namen dem Beſchwerdefüh— 
rer unbekannt find, reicht es bin, die Nummer des Bruftfchildes anzuführen, 
welches der Auffeber auf Verlangen vorzuzeigen verpflichtet if. Hat irgend Je: 
mand Gründe, feine Beſchwerde nicht in das Beſchwerde-Regiſter einzutragen, 
fo kann er. fie bei der höhern Behörde anbringen. 

Webrigens wird von demjenigen, melde bei den Zollftellen zu thun haben 
oder mit den Aufſichts Beamten in Berührung kommen, erwartet, daß fie ih. 
rerfeits zu feinen Beſchwerden über ihr Betragen gegen die Zollbeamten Anlaf 
geben werden, 


dd) Gesetz wegen Unterfubung und Beftrafung ber Sollvergehen, 
v. 23, Januar 1838, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnäden, König von Preußen ıc. 2c. haben 
eine Revifion der Beftimmungen wegen Unterfuhüng und Beftrafung der Zoll: 
vergehen veranlaft und verordnnen nach dem lt Unſers Staatsminifterii für 
den ganzen Umfang Unferer Monarchie, wie folat: 

A. Von den Strafen der Zollvergelren. a) Strafe der KRontrebande, 

$.1. Wer es unternimmt, Gegenftände, deren Ein: oder Ausfuhr verboten ift, 
diefem Werbote-zumwider, ein» oder auszuführen, hat die Konfisfation der Gegen: 
ftände, in Bezug auf welche das Vergehen (die Kontrebande) verübt worden ift, 
und infofern nicht in fpeciellen Gefeßen eine höhere Strafe feftgefegt ift, zugleich 
eine Geldbuße verwirkt, weldhe dem doppelten Werthe jener Gegenftände, und wenn 
‚foldyer nicht Zehn Thaler beträgt, diefer Summe gleihlommen foll. 

b) Strafe der Zoll: Defraudation, 

$.2. Wer es unternimmt, dem Staate die Ein, Aus: oder Durchaangs:, 
oder die an der Grenze eines Zollvereinsftaats zu erhebenden Ausgleihungsabgaben 
zu entziehen, bat die Konfisfation der Gegenftände, in Bezug auf welche das Ber: 
geben (die Zolldefraudation) verübt worden ift, und zugleich eine, dem vierfachen 
Betrage der vorenthaltenen Abgaben gleichlommende Geldbuße, welche jedoch nie 
mals unter einem Thaler betragen foll, verwirkt. Diefe Abgaben find außerdem 
nad dem Zolltarife zu — 

aa) Strafe des erſten Ruͤckfalls. 
$.3. Im Wiederholungsfalle, nach vorhergegangener rechtskrãftiger Verur⸗ 
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theilung wird die nach 65.1. und 2. aufer der Konfiskation der Gegenftände des 
Vergehens eintretende Geldbuße verdoppelt. m 
Sobald eine Geldbuße von dem Verurtheilten wegen feines Unvermögend nicht 
beizutreiben ift, tritt an deren Stelle eine verhältnigmäßige Gefängniß., Zuchthaus: 
oder Feftungsarrefl-Strafe, welche jedoch im erffen Falle des Vergehens die Dauer 
von Einem, und bei dem erften Rüdfall die Dauer von Zwei Jahren nicht über: 


fteigen fol. 
bb) Strafe des ferneren Rückfalls. 

6.4, Jeder fernere Rüdfall ift mit der Konfistation der Gegenftände der Ueber⸗ 
tretung, mit dem Doppelten der $.3. bejtimmten Geldbuße, fowie auf die Dauer 
von 1 bis 5 Jahren mit Verluſt des Rechts zum Betriebe desjenigen Gewerbes zu 
a. ‘bei. deffen Ausübung die Kontrebande oder Defraudation begangen wor: 

i 


In der Regel aber fol in diefen Fällen ftattı der Geldbuße auch verhältniß: 
mäßige Gefängniß», Feltungsarreft» oder Zuchthausſtrafe erkannt werden, deren 
Dauer aber niemals auf länger als 4 Jahre, beim dritten oder einem ferneren 
Rückfall dagegen nicht unser einem halben Jahre Feftungsarreft » oder Zuchthaus: 
ſtrafe zu beftimmen iſt. oo. 

Ausnahmsweiſe kann aber auch nach richterlihem Ermeſſen mit Berüdfid« 
tigung aller Umſtände des vorliegenden und der vorausgegangenen Fälle auf die 
oben bezeichnete Geldbuße erfannt werden, und die Unterfagung des Gewerbebetrie: 
unterbleiben. Diefe Ausnahme findet aber niemals Statt, wenn ber An 
geflagte n. 

a) das Kontrebandiren ober Defraudiren erwerbsmäßig betreibt, oder 

b) eine der frühern oder die legte Webertretung unter erichwerenden Umftänden 

($$. 11— 14.) oder in betrüglicher Abficht begangen hat. 

Neben der Geldbuße ift in dem Erkenntniß zugleich, für den Fall des Unvermö. 
gens des Verurtheilten, eine verhältnifmäßige Freiheitsftrafe nach den obigen Bes 
fimmungen fetufeßen. ; 

$.5. Die Strafen des Rückfalls ($$. 3. 4.) treten auch dann ein, wenn die 
‘ frühere Verurtbeilung ded Angeklagten nicht im Julande, fondern in einem andern 
der Zollvereinsftaaten erfolgt ift. 

Auch macht es dabei Beinen Unterſchied, ob die frühere gegen den Angeklagten 
erkannte Strafe eine ordentliche, oder nur eine außerordentliche war. 

Ferner find bei Beurtbeilung der $rage, ob ein Rückfall vorliegt? die Kontre: 
bande und die Zolldefraudation ald ganz gleichartige Vergeben zu betrachten, ders 
geftalt, daß 3. B. derjenige, welcher früher einer Zolldefraudation fchuldig befunden 
ift, und dann eine Kontrebande verübt, mit der Strafe des Rüdfalls belegt wer: 
den muß, 

’ ec) Faͤlle, wo die Defraudation ale vollbracht angenommen wird. 
$.6. Die Kontrebande oder Zolldefraudation wird als vollbradht angenommen: 
1) wenn bei der Anmeldung an der Zollftätte 
a) Gewerbetreibende und Frachtführer verbotene oder abgabepflichtige Gegen. 
ftände gar nicht, oder in zu geringer Menge, oder in einer Befchaffenheit, 
die eine geringere Abgabe würde begründet haben, deflariren, oder 
b) andere Perfonen deraleihen Gegenftände wider befferes Wiffen unrichtig be: 

kariren, oder bei der Revifion verheimlichen ; 

2) wenn beim Transport verbotener oder abgabepflichtiger Gegenftände im 
Grenzbezirke 
a) die Zollftätte, bei welcher diefelben bei dem Ein. oder Ausgange hätten an« 
gemeldet oder geftellt werben follen, obne folhe Anmeldung überfchritten 
oder ganz umgangen, 

b) die — Zollſtraße oder der im Zollausweiſe bezeichnete Weg nicht 

inne gehalten, 

c) der Transport ohne Erlaubniß der Behörde außer der geſetzlichen Tageszeit 

bewirkt wird, oder 
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d) Gegenftände ohne den vorfhriftemäßigen Zollausweis betroffen werden, 
oder mit diefem nicht übereinftimmen; u * ET 
8) wenn. über verbotene oder abgabepflidtige Gegenftände, welche aus dem 
Auslande eingeben, vor der Anmeldung und Reviſion beider Zollſtätte, 
oder wenn über derartige zur-Durhfuhr oder zur Verſendung nach einer 
Öffentlihen Niederlageanftalt delarirte oder fonft unter Zollkontrolle be: 
findlihe Gegenftände auf dem Zraneporte eigenmächtig verfügt wird; 
4) wenn Gewerbetreibende im Grenzbejirke ſich nicht, in Gemäßheit der nach 
$.35.. des Zollgeſetzes getroffenen Anordnungen, über die erfolgte Ver: 
> fteuerung oder die fteuerfreie Abftammung der vorgefundenen Gegenftände 
ausweifen können; TE 
5) wenn unverzollte Waaren aus einer Anftalt zur Niederlage, derfelben-ohne 
vorfchriftsmäßige Deklaration (Abmeldung) entfernt werden. tn 
Das Dafenn der in Rede ftehenden Vergeben und: die Anwendung ber ‚Strafe 
derfelben wird in den vorftebend unter 1. bis 5, angeführten Fällen lediglich durch 
die dafelbft bezeichneten Thatſachen begründet. | DE 
>. Kann jedoch in den unter 2.3. 4. angeführten Fällen der Angeſchuldigte voll: 
ftändig nachweifen, daß er eine Kontrebande oder Zolldefraudation nicht habe ver: 
—— oder wollen, ſo findet nur eine Ordnungsſtrafe nach Vorſchrift des 
.18, Statt. * er A — 
§. 7. Wenn in den im $. 36. des Zollgeſetzes bezeichneten Fällen der zollord— 
nungsmäßige Ausweis über die im Binnenlande traneportirten Waaren nicht zur 
Stelle ertheilt werden kann, oder der erforderliche Vermerk in den Handelshichern 
fehlt, oder. die verordnete Anmeldung unterblieben ift, fo wird zwar hierdurch die 
Vermuthung einer begangenen Zölldefraudation und dem Befinden nad) die vor: 
läufige Befchlagnahme der ohne die vorgefchriebene Sezettelung oder Vermerkung 
in den Handelsbüchern vorgefundenen Waaren begründet. - 

Miderlegt fih aver diefe Vermuthung bei näherer Anterfuchung, fo findet nur 
eine Ordnungsitrafe nach $. 18. Statt. 

6.8. Bei Defraudationen fol ohne Rüdfiht auf die Behauptung, daß bie 
Gegenftände, woran die Defraudation verübt worden, zum Durchgange beftimmt 
geweſen feien, auf die Entrichtung des Eingangs» und, nach Unterfchied, des Aus— 
gangszolles und auf die nah Maafgabe diefes Zolles Statt findende Strafe er 
kannt werden. Eine Ausnahme hiervon und die Berüdfichtigung der obigen Be: 
bauptung ift nur dann zuläffig, wenn die Defraudation erft bei dem Ausgangs- 
amte, und unter ſolchen Umftänden entdedt wird, daß dabei nur eine Verkürzung 
des Durchgangszolles beabfichtigt fein kann. | 

6.9, Wenn ein Frachtführer nad Vorfchrift des $.6. Nr. 1. Litt. a. wegen 
unrichtiger Deklaration verurtheilt, derfelbe jedoch durch die ihm von dem Befrach- 
ter mitgegebenen Deklarationen, Frachtbriefe oder andere fchriftlihe Notigen über 
den Inhalt der Kolli zu der unrichtigen Deklaration veranlaft worden, ‚oder, wenn 
in den $. 6. Nr. 4. angeführten Fällen die Verurtbeilung lediglih auf den Grund 
der dafelbft bezeichneten Thatfachen erfolgt ift, ohne. daf die Defraubdation felbit 
meiter nachgemwiefen worden; fo findet im MWiederholungsfalle die Strafe des 
Rückfalls nicht Statt, auch fol eine ſolche Verurtheilung diefe Strafe bei einem 
nachfolgenden Zollvergeben nicht begründen. —— — 

$.10. Werden Gegenſtände, deren Ein-, Durch» oder Ausfuhr verboten iſt, 

1) bei dem Grenz: Zollamte von Gemwerbetreibenden ausdrücklich angezeigt, 
oder von andern Perſonen vorfchriftsmäßig zur Reviſion geftellt, oder 
2) kommen ſolche Gegenftände mit der Poft an, und kann derjenige, an welchen 
fie gefendet find, einer beabfihtigten Kontrebande nicht überführt werden, 
fo findet feine Strafe, wohl aber Zurüdichaffung der Gegenftände Statt. 

Im erfien Falle gefchiebt die Furückſchaffung auf Koften detjenigen, welcher die 
verbotenen Gegenitände bei fich geführt hat; im zweiten Falle haften für die etwa 
dem Staate verurfachten Koften die Gegenitände felbft. 
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dd) Zoll⸗Defraudation unter erſchwerenden Umſtaͤnden. 

J Die Strafe der Kontrebande oder Defraudation wird um die Hälfte 

geichärft: 

1) wenn die Gögenftände. beim Transport in geheimen Behältniſſen, und fonft 
auf eine künſtliche und Schwer zu entdedende Art verborgen, und Ä 

2) wenn zum: Durchgang 'oder Wiederausgange angemeldete oder fonft unter 
Begleitſcheinkontroͤlle gehende Begentande auf dem Transport vertauſcht 
oder in ihren Beſtandtheilen verändert worden ſind, 

wobei jedoch das im $.4. feftgefegte Maximum der Freibeitsftrafe nicht uberſchrit. 
ten werden darff. 

$.12. Dieſe Strafe ($. 11.) tritt gleichfalls ein, wenn Gewerbtreibende, denen 
zur Beförderung ihres Gewerbes, und unter der Bedingung der Verwendung zu 
dieſem Zwede, abgabepflichtige Begenftände ganz frei oder gegen eine geringere Ab-. 
gabe verabfolgt worden find, diefelben ohne vorberige Nachjahlung der Gefälle an: 
dermweit verwenden oder veräußern; oder wenn Perionen, denen Waaren umverzollt 
anvertraut worden, mit denfelben Unterſchleif treiben <oder zu treiben verſtatten. 
Außerdem geben fie in dem einen wie in dem andern Falle der ihnen. gewährten 
Begünftigung für immer verluftig. 

$.13. Wird eine Kontrebande oder Defraudation von drei oder mehreren Per: 
fonen, gemeinfchaftlich: mit oder ohne vorherige Verabredung verübt, fo wird. bie 
Strafe für diefe Vergeben gegen den Anführer durch eine drei» bis fehsmonatliche, 
gegen jeden der übrigen Theilnehmer aber durch ein- bis dreimonatliche Gefängniß., 
Zuchthaus s oder Feftungsarreft- Strafe gefchärft. 

Wird diefes Vergehen nach vorbergegangener Strafverurtheilung wiederholt, 
oder iſt eine derartige Verbindung für die Dauer eingegangen worden, ſo trifft den 
Anführer ein: bie zweijährige, die übrigen Theilnehmer ſechsmonatliche bis einjäh- 
rige Gefängniß:, Zuchthaus: oder Feftungsarreft:Strafe neben der verwirkten De⸗ 
fraudationg» oder -Kontrebandeftrafe. 

$, 14. 2) Derjeitige, welcher Kontrebande uber Zolldefraudation unter dem 

Schutze einer Verficherung (Aſſekuranz) verübt, verfällt neben der auf das 
Vergehen ſelbſt geſetzten Strafe in eine Gefängniß, Zuchthaus- oder Ges 
ftungsarreft: Strafe von zwei bis drei Monaten. 

b) Wird die Kontrebande oder Zolldefraudation von drei oder mehreren zu dies 
fem Zmwede verbundenen Verfonen unter dem Schuße einer Verſicherung 
verübt, fo iſt die nach Verſchiedenheit der im 6. 13. verzeichneten Fälle ver: 
wirkte Strafe gegen ben Anführer mit achtmonatlicdyer bis einjähriger und 
gegen die übrigen Theilnehmer mit vier» bis fechdmonatlidyer Gefängniß:, 
Zuchthaus: oder Feftungsarreft : Strafe zu fchärfen, 

e) Der Verfihernde (Affelurateur), ſowie der Worfteher einer Verſicherungs. 
gefellichaft verfällt in den Fällen a. und b. in eine Gefängniß-, Zuchthaus. 
oder Feftungsarreft - Strafe von ein und einhalb bis zwei Jahren, der Rech: 
nungsführer der Verfiherungs : Gefellihaft in eine foldhe von ſechs Mona: 
ten bis zu zwei Jabren, jeder der übrigen Mitglieder der Gefellihaft in eine 
foldhe von ſechs Monaten big zu einem Jahre. 

Die in dem Verficherungsgeichäft angelegten Fonds werben konfiszirt; 
kann die Gonfisfation nicht volftredt werden, fo ift an deren Stelle auf Er: 
legung einer Geldfumme von 500 bis 5000 Rthlr. zu erkennen, für welche 
fämmtlihe Theilnehmer folidarifch verhaftet find. 

$.15. Wer im Grenzbezirke auf Nebenwegen oder zur Nachtzeit bei einer Kon- 
trebande oder Defraudation mit Waffen oder anderen dergleihen gefährlichen 
Werkzeugen betroffen wird, fol außer der Strafe für diefes Vergehen mit-einer 
ein» bis dreijährigen und, wenn er fich der Waffen zum Widerftande gegen bie 
Zollbeamten bedient hat, nad Berhältniß der den letzteren zugefügten Beſchädi— 
gung, infofern bierdurch nach den allgemeinen Strafgefegen nicht eine härtere” 
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Strafe verwirkt it, mit einer drei» bis fünfjährigen ir oder —— 
arreſt⸗Strafe belegt werben. 
ee) Strafe der Theilnehmer. 

$.16. Die Strafen der Miturbeber, Gebülfen und Begünftiger. einer — 
bande oder Defraudation, ſowie derjenigen, welche an den Vortheilen dieſer Berge 
ben nach deren Verübung wiſſentlich Theil nehmen, find, ſoweit nicht die befondern 
Vorſchriften der $$. 13. und 14. Anwendung finden, nach den Vorſchriften der all: 
gemeinen Strafgefeße zu beftimmen. 

Die für den Rüdfall beftiimmte Strafe trifft aber nur diejenigen. Theilneh- 
mer einer Kontrebande oder Defrandation, welche ſich jelbft eines Rückfalls ſchuldig 
gemacht haben. N 
ec) Strafe der Rontravention. 

$. 17. Die Verlegung, des amtlihen Waarenverfchluffes ohne Seobfihtigung 
einer Gefälle-Entziehung wird, wenn nicht nachgewiefen werden fann, daß diefelbe 
durch einen unverfchuldeten Zufall entftanden, und fofort nad) der Entdedung dem 
nächſten Steueramte hierüber Anzeige gemacht ;ift, mit einer Geldbuße geahndet, 
welche bei verbotenen Gegenftänden dem fechften Theile des Werths derfelben, und 
bei anderen Gegenftänden dem fehlten Theile der Eingangsabgabe gleihfommt. 

6.18. Die Mebertretung der Vorfchriften des Zollgefeges und der Zoll: Orb: 

nung, fowie der in Folge derfelben öffentlich bekannt gemachten Verwaltungs: 
Vorſchriften, für welche keine befondere Strafe angedroht ift, wird mit einer Di 
nungsftrafe von einem bis zehn Thaler geahndet. 

d) Subfidiarifche Vertretungsverbindlichkeit dritter Perfonen. 

$.19. A) Handel» und Gewerbtreibende haben für ihre Diener, Lehrlinge, 

Markthelfer, Gewerbsgehülfen, Ehegatten, Kinder, Sefinde, und die fonft 
in ihrem Dienfte oder Zagelohn ftehenden oder fich gewöhnlich bei der Tas 
milie aufhaltenden Perſonen, 

B) andere nicht zur handel» und gemwerbtreibenden Klaffe — Verſonen 
aber nur für ihre Ehegatten und Kinder rückſichtlich der Geldbußen, Zoll: 
gefälle und Prozeßkoſten zu haften, in welche die folchergeftalt zu vertre: 
tenden Perſonen wegen Verlegung der bei Ausführung der ihnen von den 
fubfidiarifch Verhafteten übertragenen Handels, Gewerbs und anderen 
Verrihtungen zu beobachtenden zollgefeßlichen oder Zoll: Verwaltungs: 
Vorſchriften verurtheilt worden find. 

Der Zollverwaltung bleibt in dem Falle, wenn die Geldbuße von dem 
Angeichuldigten nicht beigetrieben werden kann, vorbehalten, die Geldbuße 
von dem fubfidiariich Verhafteten einzuziehen, oder ftatt deſſen und mit 
Verzichtung bierauf die im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße 
tretende Freiheitsftrafe fogleich an den Angefchuldigten vollftreden zu laſ⸗ 
fen, ohne daß leßteren Falls die Verbindlichkeit des fubfidiariih Verhaf— 
teten — der Gefälle und Prozeßkoſten dadurch aufgehoben wird. 

e) Deftimmungen wegen der Konfisfation, 
$.20. Der in Folge eines Zollvergehens eintretende Verluſt der Gegenftände 
des Vergehens trifft jederzeit den Eigenthümer. Eine Ausnahme findet nur dann 
Statt, wenn die Kontrebande oder Defraubdation von dem bekannten Frachtfuhrs: 
mann oder Schiffer, welchem der Transport allein anvertraut war, ohne Theil» 
nahme oder Mitwiffen des fi als ſolchen ausweifenden Eigenthümers, oder in 
defien Namen handelnden Befrachters verübt worden ift, und letztere ihrerfeits die 
ihnen ale Abfender der Waare obliegenden Verbindlichkeiten erfüllt und dadurch 
den Waarenführer in den Stand gefett Haben, die Ladung vorfchriftsmäßig zu des 
Hariren und die gefeplichen Gefälle zu entrichten, der Waarenführer auch nicht zu 
denjenigen Perfonen gehört, für welche der Gigenthümer oder der Befrachter nach 
Borfchrift des $. 19, fubfidiarifch verhaftet ift; in diefem Falle tritt ftatt der Con: 
nn die Verpflichtung des Waarenführers ein, den Werth jener Gegenftände 
zu entrichten. 
$.21, In allen Fällen, in denen die Gonfisfation felbft nicht vollzogen wers 
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den kann, iſt ſtatt derfelben auf Erlegung des Werths der Gegenftände, und wenn 
Kieler nicht zu ermitteln ift, auf Zahlung einer Geldfumme von 25 bis 1000 Kthir, 
zu erfennen. : | — — 
8. 22. Das Eigenthum der Gegenſtände, die der Confiskation unterliegen, 
geht in dem Augenblick, wo dieſelben in Beſchlag genommen worden ſind, ſogleich 
auf den Staat über und kann nach den Grundſätzen der Civilgeſetze über die Bin. 
dication gegen jeden dritten Beſitzer verfolgt werden. R 
f) Sufammentreffen mit anderen Verbrechen, | : ’ 
6.23. Treffen mit einem Zollvergehen andere Verbrechen zufammen, fo kommt 
die für erftere beftimmte Strafe zugleich mit der für legtere vorgefchriebenen zur 
. Anwendung. 1 
9.24. Wird eine Kontrebande oder Defraudation mittelft Abnahme, Verlez— 
ung oder fonftiger Unbrauchbarmachung des amtlichen Waarenverfchluffes verübt, 
do tritt außer der Strafe der verübten Kontrebande oder Defraudation diejenige 
- ein, welche nach dem allgemeinen Strafgefege bei Fälfhungen öffentlicher Urkunden 
Statt findet, jedoch mit Ausnahme der darin vorgefchriebenen Geldftrafe.. . 
\ g) Strafe der Beitechung. IRRE 
6.25. Wer einen zur Wahrnehmung des Zollintereffe verpflichteten Beamten, 
mit dem er im Amte zu thun hat, oder den Angehörigen deffelben Geld oder Geldes: 
werth ſchenkt oder zum Geſchenk anbietet, wird mit einer dem vier und zwanzig. 
fachen Betrage oder Werthe des Geſchenks oder des Angebotenen gleichfommenden 
Geldbuße, und wenn der Betrag oder Werth nicht zu ermitteln tft, mit einer Geld: 
buße von Zehn bis Fünfhundert Thalern belegt: Im Fall des Unvermögens zur 
Erlegung der Geldftrafe tritt eine nach dem allgemeinen Strafgefege abzumef: 
fende Freiheitsſtrafe ein. ae 
h) Strafe der Widerfeglichkeit. 


13 ;:, 1 

$.26. Wer fih Handlungen oder Unterlaffungen zu Schulden kommen läßt, 
mwodnrch ein foldher Beamter in der rechtmäßigen Ausübung feines Amts verbin. 
dert wird, hat, infofern damit Feine Beleidigungen und Thätlichfeiten gegen die 
Perſon des Beamten verbunden find, eine Geldbuße von Zehn bis Funfjig Thalern 
verwirft. Sind dabei zugleich Beleidigungen oder Thätlichfeiten verübt, fo treten 
die in dem allgemeinen Strafgefeße angeordneten Strafen der Injurien oder thät: 
licher Widerfeslichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, jedoch mit einer Berfchär. 
fung um die Hälfte ein. Jeder etwanige Mißbrauch der Amtsgewalt von Seiten 
der Beamten bewirkt eine Milderung der Strafbarkeit desjenigen, der fich wider: 
est hat. f 
ſes b i) Entfchuldigung mit der Unbekanntfchaft der Zolls Befege. 

6.27. Unbekanntfchaft mit den Borfchriften des Zollgefeges, der Zoll-Drdnung 
und diefed Geſetzes, und der in Folge derfelben gehörig befannt gemachten Verwal— 
— ſoll Riemand, auch nicht den Auslaͤndern zur Entſchuldigung ge— 
reichen. 


* 


B. ‚Von dem Straf⸗Verfahren: 
a) Verfahren bei Entdeckung einer Zollgeſetz⸗Uebertretung. 

6.28. Der erfte Angriff und die vorläufige Feltftellung des Thatbeftandes bei 
Entdeckung einer Zollgefeg: Üebertretung erfolgt durch die mit der Wahrnehmung 
des Zollintereffe beauftragten Beamten, welche ſich der Gegenftände des Berge: 
bens, und wenn es zur Sicherftellung der Abgaben, Strafen und Unterſuchungs— 
foften erforderlich ift, auch der Zransportmittel dur Beſchlagnahme verfichern 
müffen. Fremde und unbefannte Pontravenienten können verhaftet und, bis fie 
fi Tegitimiren und Sicherheit beftellen, an das nächte Gericht zur Verwahrung 
abgeliefert werden. 

b) Verfahren binfichtlich der in Befeblag genommenen Sachen. 
6. 29. Die Freilaſſung der in Befchlag genommenen Gegenftände vor ausge - 
machter Sache ift.nur zuläffig, wenn. eine Verdunkelung des Sachverhältniſſes da- 
von nicht zu beforgen ift. Alsdang ift ſolche in Anſehung der Transportmittel 
durch.die Zoll» oder Steuerftellen ohne Verzug zu verfügen, wenn entweder nach 
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den obwaltenden Berhältniffen wahrscheinlich ift, daß der KRontravenient dem Staate 
aud ohne Sicherheitsleiftung für das Vergeben werde gerecht werden können, oder 
wenn genügende Sicherheit auf Höhe des Betrags der Gefälle, Strafe und Ko» 
ften oder auf Höhe des Werths der Transportmittel, Falls diefer geringer ift, ges 
feiftet worden. 

In Anfehung der in Befchlag genommenen Waaren, in Bezug auf welche die 
Uebertretung verübt worden, findet unter obigerBorausfegung die Freilaffung durch 
die Zoll» oder Steuerftellen nur Statt, wenn bei Vergeben, welche nicht die Con— 
fisfation der Waaren nach fich ziehen, die wahrfcheinliche Summe der’ Strafe und 
Koften, und in andern Fällen der anerfannte oder gehörig ermittelte Werth der 
Waaren einſchließlich der Gefälle, eutweder baar deponirt, oder völlige Sicherheit 
dafür auf andere Art geleitet wird. * 


$. 30. Inſofern die in Beſchlag genommenen Transeportmittel, als Zugthiere 
u. ſ. w. nicht innerhalb acht Tagen freigegeben werden können und deren Pflege 
und Unterhaltung Koſtenaufwand Seitens der Zoll: oder Steuerbehörde erfordert, 
oder die in Beichlag genommenen Waaren dem Verderben bei der Aufbewahrung 
unterworfen find, muß die Veräußerung derjelben alsbald veranlaßt werden. 

e) Seftftelung des Thatbeftandes durch Protokolle der Beamten. 

$.31. Die Zollgefeg » Lebertretungen werden, foweit fie von dem Zoll»: oder 
Steuerbeamten entdedt worden, durch Protokolle derfelben feftgeftellt. 

$.32. Diefe Protokolle müffen enthalten: 

1) das Datum und den Ort der Aufnahme; 
2). die Namen der dabei anweſenden Perſonen; 
3) die vollftändige Angabe des Hergangs der Sache, und 
4) die Unterzeichnung der anweſenden Perſonen, oder die Erwähnung, daß die: 
felben nicht haben unterzeichnen wollen oder fünnen. | 

Das Protokoll muß unverzüglih nah Entdedung der Mebertretung aufgenom- 
men, von den Beamten mit der Verficherung der Richtigkeit des Inhalts auf den 
Dienfteid unterfchrieben und fpäteftens binnen drei Tagen, bei Verluft feiner Glaub» 
würdigkeit, der Behörde eingereicht werden. 

Das von zwei Zoll» oder Steuerbeamten über eine von ihnen entdedte Zoll. 
gefegübertretung vorſchriftsmäßig aufgenommene Protokoll begründet einen vollen 
Beweis der Thatfache, welche fie darin aus eigener Wahrnehmung angeben. 

d) Kompetenz. 

6.33. Die Unterfuhung und Entfcheidung fteht in den Fällen, wo eine Frei. 
beitsftrafe unmittelbar Statt findet, oder beim Zufammentreffen mit anderen Ber: 
brechen ($. 23.) den Gerichten, und in den Fällen, wo es nur auf eine Drdnungs. 
ftrafe antommt, der Zoll: oder Steuerbehörde ausfchließlih zu. In den übrıgen 
Fällen wird die Unterfuchung von den Hauptzoll» und Steuerämtern geführt, und 
darauf im Verwaltungswege, wenn die gefegliche Geldftrafe und der Werth des 
der Confiskation unterliegenden Gegenftandes zufammengenommen Funfig Thaler 
nicht überfteigt, von den genannten Aemtern, fonft aber von der Provinzial: Zoll: 
behörde entfchieden. Letztere kann jedoch, fo lange noch fein Strafbefcheid erlaf: 
fen worden ift, die Verweiſung der Sache zum gerichtlichen Verfahren verfügen, 
und eben fo der Angefchuldigte während der Unterfuchung bei der Zoll: oder Steuer. 
behörde, und binnen zehn Zagen präflufivifcher Frift nach Eröffnung des von leg. 
terer abgefaßten Strafbeicheides, auf rechtliche® Gehör antragen. Der Strafbe: 
fcheid wird alsdann als nicht ergangen angefehen. 

e) Verfahren bei gerichtlichen Unterſuchungen. 

6.34. Die Berufung auf rechtliches Gehör ift bei dem Hauptzoll. und Steuer: 
amte anzumelden, bei welchem die Sache anhängig iſt. Daffelbe veranlaft hierauf 
die Einleitung der gerichtlichen Unterfuchtung, zu deren Führung bei einem jeden 
Hauptzoll: und Steueramte ein Unterfuchungsrichter anzuftellen ift. 

$. 35. Nach gefchloffener Unterſuchung werden die Verhandlungen durch bie 
Provinzial: Zollbehörde an das kompetente Gericht zur Entſcheidung eingefandt. 
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Kompetent ift in dem Falle, wenn bereits ein Strafbefcheid im Verwaltungswege 
ergangen iſt, nur das Obergericht. 

$. 36. Die Führung und Entſcheidung der gerichtlichen Unterſuchungen erfolgt 
NS —* * = Fr , welde a diejenige Gattung von Vers 

eben, zu welcher die Zollgeſetz-Uebertretung gehört, in den ‘ 
Ohrichen Ad, geſetz g geh n Prozeßgefetzen vorge: 
.,$.37. Wenn die Fähigkeit des Angefhuldigten zur Zahlung der Geldbuße 
nicht außer Zweifel ift, fo muß zugleich auf die im Unvermögensfalle eintretende 
Sreibeitsftrafe erkannt werden. 
‚ f) Verfahren bei Unterfuchungen im Verwaltungswege. 

$.38. Die Hauptzoll: und Steueraͤmter unterfuchen die Hebertretungen ſum— 
marifh und Fönnen fich hierbei der ihnen untergeordneten Aemter und Beamten 
bedienen; die Betheiligten und Zeugen werden mündlich verhört und ihre Yusfagen 
zu Protokoll genommen. 

$.39. Die Vorladungen gefchehen durch die Steuerauffeher oder Unterbedien— 
ten der Zoll: oder Steuerämter, oder auf deren Requifition durch die Ortsbehör— 
den nad den für die gerichtlichen Infinuationen beftehenden Vorfchriften. 
S. 40. Erſcheint der Angeihuldigte auf die Vorladung nicht, oder verweigert 
er die Auslafjung vor der Zoll: oder Steuerbehörde, fo wird die Sache nach Vor: 
ſchrift des $. 33, jur gerichtlichen Unterfuchung und Entſcheidung abgegeben. 

$.41. Iſt jedod die Sache zur gerichtlichen Kognition nicht geeignet, fo wird, 
wenn die Hebertretung von einem Beamten aus eigener Wiffenfchaft angezeigt wor: 
den, oder durch Urkunden befcheinigt ift, der Angefchuldigte der That in contuma- 
Liam für geftändig erachtet ; wenn aber zum Beweiſe der Mebertretung noch Zeugen 
zu vernehmen find, mit deren Vernehmung in contumatiam verfahren und nur auf 
ſolche Einwendungen gegen die Glaubwürdigkeit derfelben Rüdficht genommen, 
welche fich aus deren Ausfagen von felbit ergeben. 

Die Unterfuhung wird obne weitere Borladung des Angefhuldigten zu Ende 
geführt und entſchieden. Diefe Nachtheile müſſen demfelben in der Borladung auss 
drüdiich befannt gemacht werden. 

$. 42. Die Zeugen find verbunden, den an fie von den Zoll» oder Steuerftel. 
len ergebenden Borladungen Folge zu leiften. 

Wer ſich deſſen weigert, wird dazu auf Requifition ded Zoll: oder Steueramtes 
durch das Gericht in gleicher Art, wie bei gerichtlichen Vorladungen, angehalten. 
‚Bei Vereidung von Zeugen, welche nur in folden Fällen Statt findet, in denen 
der Antrag auf gerichtliche Unterfuhung und Entſcheidung ausgeſchloſſen bleibt, 
ift ein mit richterlicher Qualität verfehener Juftizbeamter zuzuziehen oder die Zeu: 
gen find zur Vereidung vor einen ſolchen Juftizbeamten zu ftellen. 

$.43. In Sachen, wo die Geldbuße und der Konfiskationswerth zufammen 
den Betrag von 50 Thalern überfteigen, muß dem Angefchuldigten auf Verlangen 
eine Frift von Acht Tagen bis Bier Wochen zur Einreichung einer ſchriftlichen Ver 
theidigung geftattet werden. 

$.44. Findet die Zollbehörde die Anwendung einer Strafe nicht begründet, fo 
verfügt fie die Zurüdlegung der Akten. 

$.45. Der Strafbefcheid, welhem die Entfheidungsgründe beigefügt fein 
müffen, wird durch das Zoll» oder Steueramt dem Angefchuldigten nah Be— 
finden der Umftände zu Protokoll publizirt oder in der für die Vorladung vor: 
gefchriebenen Form infinuirt. Bei Eröffnung des Strafbefcheides find dem An- 
gefhuldigten zugleich die ihm dagegen zuftehenden Rechtsmittel bekannt, auch ift 
derfelbe auf die Erhöhung der Strafe aufmerkffam zu machen, welde er, im 
Fall der Wiederholung feines Vergehens, zu erwarten hat, und daß dieſes ge- 
(eben, der Publikations- Verhandlung zu erwähnen. Wird folches bei den 
abminiftrativen oder auch dem gerichtlichen Unterſuchungen unterlaffen, fo bat 
die mit der Publikation beauftragte Behörde eine Drdnungeftrafe von Fünf 
bis Zehn Zhalern verwirft, den Kontravenienten trifft jedoch deſſenungeachtet 
bei der Wiederholung des Vergebene die auf legtere gefegte Strafe. 

15* 
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8 Refure » Inftanz. 

$.46. Der Angeſchuldigte kann, wenn er von der Befugniß zur Berufung auf 
richterlihe Entfcheidung feinen Gebrauch machen will, gegen den Strafbeicheid den 
Rekurs an die zumächlt vorgefegte Finanzbehörde ergreifen. Dies muß jedoch bin« 
nen Zehn Tagen präflufivifcher Friſt nach der Eröffnung des Strafbeicheides ge« 
fchehen und fchließt fernerhin jedes gerichtliche Verfahren aus. Der Rekurs ift bei 
dem — oder Steueramte, welches die Unterſuchung geführt hat, anzumelden. 

enn mit der Anmeldung des Rekurſes nicht zugleich deſſen Rechtfertigung ver- 
bunden ift, fo wird der Angefchuldigte durch das Zoll: oder Steueramt aufgefordert, 
die Ausführung feiner weitern Bertheidigung in einem nicht über vier Wochen bin» 
aus anzufeßenden Termin zu Protokoll zu geben oder bis dabin fchriftlich einzureichen. 
$.47. Die Verhandlungen werden biernächft zur Abfaffung des Rekurs-Reſo— 
luts an die kompetente Behörde eingefandt. Hat jedoch der Angefchuldigte zur 
Rechtfertigung des Rekurfes neue Thatfachen oder Beweismittel, deren Aufnahme 
erheblich befunden wird, angeführt, fo wird mit der Inſtruktion nad) den für die 
erite Inftanz gegebenen Beftimmungen verfahren. F 

5.48. Das Rekurs-Reſolut, welchem die Entſcheidungsgründe beizufügen find, 
wird an das betreffende Zoll» oder Steueramt befördert und nad) erfolgter Publi— 
kation oder Infinuation vollſtreckt. 

bh) Roften, 

$.49. Bei der Unterfuhung im Verwaltungswege kommen außer den baaren 

Auslagen an Porto, Stempel, Zeugengebübren u. f. w. feine Koften zum Anfage. 
i) Strsfrollftrecfung. 

8.50. Die Veräußerung der Konfiskate wird ohne Unterfchied, ob die Entfchei: 
dung im gerichtlichen oder im Verwaltungswege erfolgt ift, durch die Zoll» oder 
Steuerbehörde bewirkt. Die Vollſtreckung der rechtskraͤftigen Erkenntniffe gefchieht 
von den Gerichten, die der Reſolute aber von der Zoll: oder Steuerbehörde, welche 
dabei nach den für Erefutionen im Verwaltungsmwege ertbeilten Vorfchriften zu 
verfahren bat. Die Zoll» oder Steuerbehörde kann nach Umſtänden der Vollftres 
ckung Einhaltthun, und die Gerichte habenihren desfallfigen Anträgen Folge zugeben. 

$.51. Zur Beitreibung von Geldbußen darf ohne die Zuftimmmug des Ver: 
urtbeilten, infofern diefer ein Inländer ift, Fein Grundſtuͤck fubhaftirt werden. 

$.52. Die Veräußerung der Konftskate erfolgt in den Formen, welche für die 
Veräußerung von Pfandftüden vorgefchrieben find. 
k) Vollftrecfung der fubfidiarifch eintretenden Sreiheitsftrafe. 

$.53. Kann die Geldbuße ganz oder theilweife nicht beigetrieben werden, fo ift, 
wenn nicht fhon für den Unvermögensfall auf eine Freiheitsftrafe erfannt worden, 
die Geldbuße von dem Gerichte dur ein Refolut in eine verhaͤltnißmaͤßige Frei- 
beitsftrafe zu verwandeln und letztere zu vollftreden. 

Dei den im Verwaltungswege feitgefegten Geldbußen gefchieht die Verwand— 
lung auf den Grund eines von den Zollbehörben unter der Ausfertigung des Straf: 
refoluts zu feßenden Atteftes über die Uneinziehbarkeit der Geldbuße durch das com: 
petente Ober: Gericht, welches dabei auf eine Prüfung der erfolgten Entfcheidung 
nicht weiter eingehen darf. 

) Verfahren bei der Krefution gegen Ausländer. 

$.54. Ausländer, welche die gegen fie erfannte Geldbuße nicht abtragen, find, 
fobald fie im Inlande betroffen werden, von der Zoll» oder Steuerbehörde unter 
Zuziehung der Dress Obrigkeit zu verhaften, und wenn fie hierauf nicht binnen ei: 
ner, nach den Umftänden zu beftimmenden Frift für die Berichtigung oder Eicher: 
ftellung der Geldbuße forgen, an die Gerichte Behufs der Vollftrefung der fubfidia: 
rifch eintretenden Freiheitsftrafe abzuliefern. 

$.55. Der Verurtheilte kann von der ftatt der Geldbuße bereits in Vollzug ge« 
fegten Freiheitsſtrafe fih nur durch Erlegung des vollen Betrages der erkannten 
Geldbuße befreien. | 

„. m) Verfahren gegen die fubfidiarifch Verhafteten. N 
$.56. Iſt für die Geldbuße ein Anderer nach Vorſchrift des $. 19. verhaftet, fo 
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veranlaßt die Zoll» oder Steuerbebörde die Zuziehung deffelben zu der gegen den 
Kontravenienten eingeleiteten Unterfuchung, worauf in dem Strafbefcheide der Zoll: 
behörde oder in dem gerichtlichen Erkenntniſſe wegen der Zollgeſetz⸗Uebertretung zu: 
gleich über die fubfidiarifche Verhaftung mit entfchieden wird. 5 

. $.57. Dem fubfidiarifch Verhafteten fteht gegen die Entſcheidung der Zollbe: 
börde die Berufung entweder an die zunächft vorgefegte Jnftanz oder an die Gerichte 
offen. Hat der Kontravenient gegen den Strafbefcheid eine andere Art der Beru— 
fung, als der fubfidiarifch Verhaftete, gewählt, fo ſteht es dem Letzteren frei, ſich 
der von dem Erfteren gewählten Berufung nachträglich enzufchließen. Will er die: 
ſes nicht, fo bleibt das weitere Verfahren ausgefept, bis über die Zollgefeg: Heber: 
tretung in dem von dem Kontravenienten gewählten Wege entfchieden worden ift. 

6.58. Iſt die Zuziehung des fubfidiarifch Verhafteten unterblieben oder Letzte⸗ 
rer auf die Borladung der Zollbehörde bei der im Verwaltungswege rechtskräftig 
beendigten Unterfuchung nicht erfchienen, fo fertigt diejenige Zollbehörde, melde 
nad) $. 33. zur Entſcheidung der Hauptſache competent war, nachdem die Erecution 
gegen deu Kontravenienten vergeblich verfucht worden, einen Zahlungsbefehl aus 
und fäßt denjelben dem fubfidiarifch Werhafteten mit dem Bedeuten zugeben, daß 
wenn er fih zu der Vertretung nicht verpflichtet halte, ihm dieferbalb binnen Zehn 
Tagen präflufivifcher Fri die Berufung an die höhere Finanzbehörde oder an die 
Berichte offen ſtehe. 

$.59. Die abgefondert von der Unterſuchung wider den Kontravenienten zur 
gerichtlichen Kognition gelaugende fubfidiarifche Verhaftung wird im Wege des ſum— 
marifchen Procefjes erörtert und entichieden. 

Das Gericht darf hierbei nur auf die Beurtheilung der Frage eingehen, ob der 

U der fubjidiarifhen Verhaftung nach den Gefegen vorhanden fei. Eben diefes 
ndet ftatt, wenn der Kontravenient ſich bei dem verurtheilenden Erkenntniſſe be 
ruhigt, der fubfidiarifch Verhaftete aber von den in den Proceß⸗Geſetzen geordne⸗ 
ten Rechtsmitteln Gebrauch macht. 
i 0) Verfahren gegen einen unbeFannten Defraudanten. 

$.60. Wenn ein Unbekannter, welcher auf einer Mebertretung der Zoll: Ge: 
fege betroffen worden, fich entfernt und verbotene oder abgabepflidtige Gegen 
ftände ohne oder mit andern Sachen zurüdgelaffen bat, fo wird bierüber eine 
Öffentliche Bekanntmachung von der Provinzial» Zollbehörde erlaffen, und drei 
mal von vier zu vier Wochen in die amtlichen Blätter eingerüdt. Meldet fi 
hierauf Niemand binnen vier Wochen nad der letzten Bekanntmachung, fo 
werden die Sachen zum Vortheil der Staatslaffe verkauft, dem Inhaber oder 
Gigenthümer bleibt aber vorbehalten, feine Anfprüche auf Erftattung des Er» 
löfes noch bis zum Ablauf eines Jahres, von der erften Belanntmahung an 
gerechnet, geltend zu machen. 

Beträge der Werth der Sachen nicht über Funfzig Thaler, fo bedarf es der 
Öffentlichen Bekanntmachung nicht. Der Verkauf kann alsdann, wenn ſich bin: 
nen Bier Wochen nad der Beſchlagnahme Niemand gemeldet hat, verfügt_wer- 
den, und die einjährige Frift für den Eigenthümer oder Inhaber der Sache 
ur Geltendmadhung feiner Anfprühe auf Erftattung des Erlöſes wird vom 

age ber Beichlagnahme an gerechnet. 
Beftimmung der Strafs Sonde. 

6.61. Der Betrag der mac diefem Gefege feſtgeſetzten und eingezogenen 
Geldftrafen, fo wie der Erlös aus den Konfiskaten (Iegterer nach Abzug der 
dorauf ruhenden Abgaben) foll zu einem befonderen Fonds fließen und derfelbe 
theild zu Gratificationen für die zur Wahrnehmung des Zoll-Intereſſe ver 
pflihteten Beamten, mit Ausſchluß der Mitglieder der Hatptzollz und Steuer: 
ämter und der höber geftellten Beamten, theils zur Unterftügung ihrer Witt⸗ 
wen und Waifen verwandt werden. 

Ueber die Vertheilung ſolcher Gratificationen bat Unfer Finanzminifter das 
Nähere zu beftimmen, dur die Theilnahme daran wird die Glaubwürdigkeit 
der amtseidlichen Angaben gedachter Beamten nicht geſchwächt. 
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Die bisher geſetzlichen Straf-Antheile der Denuncianten fallen fort. 


» Verjährung der Strafen, 

6.62. Die durch dieſes Geſetz für das Vergehen der Kontrebande und Des 
fraudation beftimmten Strafen verjähren in Fünf Jahren, bloße Ordnungsſtra⸗ 
fen aber in Einem Jahre feit Verübung des Vergehens oder der Kontravention. 

$. 63. Auch die nicht in der Zollordnung vom 26. Mai 1818 und in der 
Verordnung vom 19. November 1824, deren Aufhebung durch das Patent vom 
beutigen Tage erfolgt ift, enthaltenen gefeglichen Beftimmungen über die Un- 
terfuchung und Beſtrafung der Zollvergehen werden, infoweit in diefem Gejege 
etwas anderes verordnet worden ift, hierdurch aufgehoben. 

Gegeben Berlin, den 23. Januar 1838, ©. ©. 118, 


ee) In Betreff der Zuläffigfeit des Waffengebrauchd ber Grenzauffichtöbeamten bei 
Sutbeckung von Boll: und Steuerdefraubationen; vergl. bad Gefey v. 28. Juni 1834, zu IL 
20, 8.313, ö 

6) a) Verordnung v.17.3annar 1820,jwegen Feftitellung des Salzverfauföpreifes. 

Da ein Haupt: Zwed Unferer neuen Steuergefeggebung in der Beförderung des 
freien innern Verkehrs beftebt, und mit diefem Zwed die in Unferem früheren Edikt 
vom 10. Junius 1816 vorgefchriebene Verfchiedenbeit der Salzpreife in verfchiede 
nen Theilen Unferer Staaten nicht länger vereinbar ift, gleichwohl die nothwendi— 
gen Ausgaben des Staats, welche durch den bedeutenden Bedarf an Zinfen für die 
in Folge der legten Kriege entftandenen Schulden, fo wie durch die zu deren allmäh: 
liger Zilgung erforderlichen Deittel, fehr vermehrt worden find, nicht geftatten, den 
in den Provinzen Schlefien und Poſen ohne Nachtbeil für den Gewerbebetrieb feit 
mehreren Jabren fchon erhobenen Breis von 15 Rthlr. herabzuſetzen: fo verordnen 
Wir, nad) erfordertem Gutachten Unfers Staats-Raths, wie folgt: 

$.1. Das Salz foll zum inländifchen Verbrauch aus den Niederlagen der Sa. 
linen und der Faktoreien überall zu einem und demfelben Preife und zwar die Tonne 
von 405 Pfund zu funfzehn Thaler Kourant verkauft werden. Bei den Magazinen 
und Faktoreien, wo das Salz in kleinen Gebinden und Quantitäten verkauft wird, 
ift der Preis nach dem Sage von 15 Rthlr. für 405 Pfund zu berechnen und zu bes 
zahlen. Auf die außerhalb der Zoll:Linien belegenen Landestheile finden diefe 
ie nur in fofern Anwendung, als die befonderen Verhältniſſe derfelben es ge- 

atten. 

$.2. Außer dem Preife von 15 Rthlr. für die Tonne dürfen weder Emolumente 
für die Faktoren, noch befondere VBergütigungen für Transport» Koften, für Fäſſer 
und Emballage gezahlt werden. 

Die Verabfolgung der Tonnen gefhieht in den Salz: Niederlagen, in welchen 
die Käufer das Salz vom Stapel nehmen, und auf Verlangen der Käufer müſſen 
die Salztonnen unentgeldlich gewogen werden, 

$.3. Ein Jeder kann den Bedarf an Salz aus derjenigen Niederlage entneh— 
men, welche ihm gelegen ift; es foll aber durch die Anlequng mehrerer Faktoreien 
in den weftlihen Provinzen auch den dortigen Unterthanen der Ankauf des Salzes 
möglicyft erleichtert werden. | 

$.4. Die Kontrebande mit Salz wird nad den Vorſchriften geahndet, melde 
der $. 111. und folgende der Zoll» und Verbrauchefteuer: Ordnung von 26. Mai 
1818 enthalten, und foll der Werth des eingefhmwärjten Salzes nach den Verkaufs: 
preifen in den Faktoreien berechnet werden. G. S. & 127. 

b) O. O. ». 31. Decbr. 1835, wegen Gleichitelung bes Salzverkaufspreiſes im 
Kreife St. Wendel, ‚ 

Unter Bezugnahme auf den Vorbehalt im $. 3. des Gefetes vom 30. Zuli 1835 
über die Einrichtung des Abgabeweſens im Kreife St. Wendel beftimme ch, auf 
Ihren Bericht vom 19, d. M., daß das Gefeg vom 17. Januar 1820, wegen Gleich 
ftellung des Salzverlaufs: Preifes aus den Salz: Niederlagen der Monarchie, mit 
dem 1. Febr. 1836 in dem gedachten Kreife in Kraft treten fol. 

G. S. de 1836. ©. 8. 
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+7) a) Gesetz v. 8. Februar 1819, betr. die, Beftenerung bed inländifchen 
Branntweind, Braumalzjes, Weinmoftes und ber Tabacksblätter. 

Die fortgefepten Berathungen über die Verbeflerung. des Steuerwefens haben 
Uns die Heberzeugung gewährt, daß nächft den durch das Gefeg vom 26. Mai 1818 
angeordneten ‚Zöllen und Verbrauchsſteuern von ausländifchen Waaren, die Be 
fteuerung des inländifhen Branntweins, Braumalzes und Weins, wie auch der 
inländifchen Zabadeblätter vorzüglich geeignet ift, mit der-mindeften Beläftigung 
des. Landes einen bedeutenden Theil des. erforderlihen Staatseinkommens herbei zu 
ſchaffen, welches durch die zur Beförderung der Gewerbe und des freien. inneren 
Verkehrs getroffenen Maafregeln verringert worden, | | 

: Wir haben die hierauf fich beziehenden Berhältniffe forgfältig prüfen laffen, und 
— nach erfordertem Gutachten Unſers Staatsraths deshalb nunmehr wie 
olget: — AR 
$.1. Einer Steuer find folgende Gegenftände unterworfen, wenn fie im In— 
lande erzeugt werden: 

1) der Branntwein, 2) das Braumalz, 3) der Weinmoft, 4) die Tabacksblätter. 

1. Beftimmung des Branntweins Blafenzinfes. *) u a 
$.2. Die Steuer vom Branntwein foll durd einen Blafenzins in dem Maafe 
erhoben werden, daß von jedem Quart Branntwein (zu 50 vom Hundert Alkohol 
nad dem Altoholometer von Zralles) welcher bei dem als Regel angenommenen 
Detriebe gewonnen werden kann, 1gGr. 3 Pf entrichtet wird. 

Als Negel wird angenommen, daf der in 24 Stunden erzeugte Branntwein 
von 50° Alkohol fi zum Blafenraum wie 1 zu-4. verhält, wonach der Blafenzins 
1g6r. 3 Pf. auf Vier Quart Blafeninhalt für jene Zeit beträgt. TR 

6.3, Bei Brennereien, welche auf einen fchnelleren Betrieb als h.2, angenom: 
men worden, eingerichtet find, wird der Blafenzins: verhaͤltnißmäßig erhöht.: Es 
findet jedoch die Erhöhung erft Statt, wenn 4 mehr an Brauntwein nach Befchafı 
fenheit der Einrihtung in 24 Stunden erzeugt werden kann, und dann auch ledig 
lich in gleichen Abftufungen mit $ der Steuer. | ' F 

$.4. Für die ſchon beſtehenden Brennereien, welche erweislich um und mehr 
in der oben angenommenen Produktionsfähigkeit zurückbleiben, kann in den nächſten 
zwei Jahren eine Erleichterung des Steuerſatzes, nach Maaßgabe der zu ermitteln 
den Produftionsfähigkeit, auf $ oder 4 auch bis auf 3 des $.2. feſtgefetzten Steuer: 
ſatzes verlangt werden. 

6,5. Bei abgelegenen Brennereien von umbebeutendem Umfange kann eine Fi 
ration ded Blafenzinfes geftattet werben. \ i 
Wem die Entrichtung des Blafenzinfes obliegt, , 2 
$.6. Zur Entrichtung des Blafenzinfes ald Branntweinfteuer ift ein Jeder ver⸗ 
pflichtet, der Deftillirgerätbe zur Bereitung von Branntwein oder Liqueurs benutzt. 
Eine Benugung der Deftillirgeräthe zu diefem Zwede wird allemal vermuthet. 


Ausnahme, — 

$.7. Frei von der Steuer iſt für eine jede Apotheke eine Blaſe für das Labora 
torium bis zu 15 Quart Inhalt. | | 
"6.8." Blafen, welche der Gewerbtreibende auf einige Zeit zum Waſſerkochen 
oder zu einem anderen aufergewöhnlichen Zwecke benugen will, folfen ohne Entrich 
tung einer Steuer dazu freigegeben werden, wenn der Inhaber die Maafregeln, bei 
folgt, weiche die Steuerbehörde vorfchreibt, um die Weberzeugung zu erhalten, daß 
fie nicht zur Branntweinsbereitung benugt werden. | FR 
Wann und für welchen Zeitraum der Blafenzins zu‘ zahlen ift. . 

$.9. Der Blaſenzins muß in der Regel auf einen Zeitraum von 24 Stunden 
voraus entrichtet werden. Es ftehet aber, wenn die Deftillirgeräthe auf längere 
Zeit im Gange bleiben follen, dem Steuerpflichtigen frei, ihn auch auf beliebige 
längere Zeit, jedoch immer von 24 zu 24 Stunden fortlaufend voraus zu bezahlen. 
$.10. Wer erflärt, auf einen Monat, naͤmlich 30 Tage, oder auf eine längere 


*) ©. weiter unten sub k) das Kegulativ 9.1. Dechr. 1820 wegen Erhebung der Maifchftemer fatt 
des Nlafenzinfes. 
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Zeit fein: Defkilltrgeräth benutzen zu wollen, dem foll-verftattet fein, den Blaſenzins 
erft am legten Monatstage zu entrichten. Wer aber den Zahlungstermin einmal 
— bat, kann in der Folge auf biefe Grleichterung nicht mehr Anſpruch 
machen 
AI. Wird wochen» oder monatsmweife die Verſteuerung angemeldet; fo wird 
der Blafenzing für eine volle Woche auf ſechs Tage, und für einen ganzen Kalender: 
monat auf 25 Tage berechnet. 
$, 12. Bei Verſteuerungen über 24 Stunden findet ein verhältnißmäßiger Er. 
fat der entrichteten Steuer Statt, wenn wegen eines außerordentlichen Unfalls die 
Deſtillation nothwendig aufhören mußte. 
6. 13. Brennereien in Verbindung mit einer: Ackerwirthſchaft, zu welcher Kind. 
vieh gehalten wird, kann eine .12ftündige Verftenerungsfrift verftattetiwerden,; wenn 
mit Brenngeräthen, welche die $. 2. angenommene Erzeugungsfähigkeit nicht über: 
Reigen; , gebrannt und auch nur eine Blafe bis 330 Quart Inhalt darin gebraucht 
wird. 
Aufficht der Steuerbehörde, 
$. 14. Das vorhandene Brenngeräthe und die Räume, in welchen Send 
betrieben wird, ftehen unter Aufficht der. Steuerbehörbde. Bon derfelben werden die 
Deftilfirgeräthe für die Zeit, waͤhrend welcher das Abziehen von Branntwein nicht 
geſtattet iſt, auf angemeſſene Weiſe außer Gebrauch geſetzt. 
Einſchränkungen beim Betriebe der Brennerei u. bei Haltung von Brennereigeraͤthen. 
"15. Wer Deſtillirgeräthe fertigt, oder zum Verkaufe vorräthig hält, kann 
—— weder an demſelben Orte, noch im Umfange von 2 Meilen 
treiben 
6516; Innerhalb des Grenzbezirks können frfiber. beftandene sBrennereien nur 
erhalten und fortgefegt; und: neue nur angelegt und betrieben werden, unter Beo- 
bachtung der Vorſchriften; welche die Verwaltung anzuordnen nöthig erachtet, um 
das Akgabenintereffe zu fi bern... 
$. 17. Wer durch rechtskräftiges Urtheil das Recht, Branntwein zu brennen, 
verloren hat, darf ſich Bein Deſtillirgeräthe ganz oder theilweiſe halten. 
U. Beſteuerung des Braumalzes. *) 
* is Wer Bier aus Getreide verfertigt, ſoll von jedem Zentner Walzfhroot, 
welches zum DBierbrauen verwendet wird, 16 gGr. entrichten. 
ft mit der Bierbrauerei zugleich eine Eſſigbereitung verbunden, oder wird Eſ⸗ 
fig. aus Malz in eigends dazu beſtimmten Anlagen im Großen zum Verkauf bereitet; 
fo muß auch von dem Malzſchroot zu Eifig,.diefe Steuer — werden. 
Wann die Steuer vom. Braumalz zu zahlen iſt. 


8.109. Die — be⸗ Braumalzes muß erfolgen, bevor bie Einmalſchuns 
ieh ht. 
ai - Yuanghmen, 


$.20. Wer in Brauanlagen lediglich zum Bedarf ſeines Sausſtandes zu brauen 
ſich verpflichtet ; kann die Erlaubniß dazu gegen Vorausbezahlung einer Abfindungs⸗ 
ſumme auf einen beſtimmten Zeitraum erhalten. 
$.:21. Die-Berfertigung.des Haustrunkes in gewöhnlichen Kochkeſſeln iſt von 
der Steuerentrichtung ganz frei, wenn die Zubereitung allein zum eignen Bedarf 
in Familien von nicht mehr als sehn Perfonen über vierzehn Jahren gefchieht. 
UL DBefteuerung des Weinmoftes. **) 
$. 22. Die Steuer vom Weinmofte (Zraubenjaft) wird, mit Rüdficht auf die 
— —— des Gewächſes, auf 
1Rthlr., 
— — 16 6Gr., 
10 — 


JE Fe Bu — — 6 — 
für den Eimer auf der Kelter gewonnenen Moſtes beſtimmt. 
") Bergl. weiter unten die Verordnungen aub J. 


”) Bergl. die abändernden Verordnungen weiter unten sub m. 


’ 
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+ 20 Es ſoll nach der Lage ımd der Beſchaffenheit der Weinberge und Bein. 

—8 feftgefegt werden, nach welchem Satze der in jedem gewonnene Moſt zu ver- 
euern ſei. 
’ Ju allen öftlichen Provinzen des Staats, imgleichen in der Provinz Weſtphalen, 
und in den Regierungsbezirken von Aachen, Eleve und Düffeldorf finden, wenn da» 
felbft Weinbau getrieben wird, blos —— niedrigſten Sätze Anwendung. 
igun f 

6. 24. Gine Ermäßigung ber Steuer bis auf den geringften Sap, findet in ſo⸗ 
welt ſtatt, als gehörig erwieſen wird, daß a —2 in der erſten Hand be⸗ 
enge Wein umgeſchlagen iſt. 


5.2. Wenn der Ertrag eines Meinbergs in einem Jahre nicht zu einen Sechs. 
tbeil. eines guten Herbſtes geſchabt wird, ſo ſoll davon die Steuer nicht erbaben wer⸗ 
den, vielme tr, erlaſſen ſeiinn. 4 

Zahlungofriſt. 

"8.26, Die Zahlung der Steuer in der Steuerfähldige in der Siegel erft ſege 
Monate ad Aufnahme des Weingewinns zu erlegen verpflichtet. Innerhalb die— 
fer Friſt muß aber ein Steuerfhulöner die Abgabe von feinem ganzen Gewinn ent: 


richten, fobald er die Hälfte davon in andere Hände gebracht hat. 
IV. Befteuerung der Tabacsblätker.”) 


$.27. Wer eine Grundfläche von mehr als fünf Quadratruthen mit Sabat be 
Plane bat, fol vom Sentner getrodneter Zabadsblätter einen Thaler an Steuer 


en en 
$.28. Was in Anfehüng der Zahlung der Seeuer vom Weinmoſt ($.26) vor 
u. worden, findet auch bei Zahlung der Steuer von den Zabadeblättern, 
nwendlng. 

Der Eigenthümer, Wächter oder andere Inhaber eat Srumdfüds haftet. dem 
Staate für den vollen Betrag der Steuer von dem darauf gewonnenen Tabad, 
auch in dem Fall, daß er den Taback gegen: einen beftimmten Antheil, oder unter 
fonftigen Bedingungen durch einen Andern hat anpflanzen und bebandeln laſſen. 

V. Allgemeine Beſtimmungen: a) wegen der eignen Lage einiger Landestheile; 

6.29. Adgefondert gelegene und ſolche andestheile, welche von Entridtung 
bes Zolls und der Verbrauchefteuer für fremde Segenftände ausgefchloffen find, —* 
nen auch in Beziehung auf die durch diefes Gefeg beftimmten Gegenftände und auf 
den Verkehr mit dem übrigen Inlande, eigene, der Dertlichkeit angemeffene Berfaf- 
fungen erhalten. 

b) wegen Vergütungen bei Verfendungen ins Ausland; 

6,30, Vergütungen der Gefälle bei Berfendungen in das Ausland, finden in 
der Regel nicht ſtatt. Grfordern jedoch örtliche Verhältniſſe zur Grbaltung des 
Handels verkehrs im Großen folche Vergütungen, fo follen diefe Berhältniffe berüd: 
fihtigt und ‚befondere Beltimmungen deshalb ertheilt werden. 

©) wegen der Exemtibnen. 

$. 31. Eine Befreiung von den angeordneten Abgaben oder eine Schadloshal⸗ 
tung wegen behaupteter Exemtionen findet nicht ſtatt. 

VI. Tranſitoriſche Beſtimmungen wegen der Vorrätbe 

$, 32. Die Vorräthe an Branntwein, welche Gewerbtreibende zu der Zeit, warm 
diefes Gefeg in Kraft tritt, befigen, und welche bisher mit gar Feiner, oder mit ei. 
ner. geringern Abgabe an den Staat belegt worden, als das Edict vom 28. Detbr. 
1810, Abtheilung H. Rr.5. (G. ©. vom pen 1810 Seite 36.) feftgefegt hat, 
find einer Nachverftenerung unterworfen. Es gelten dabei die Beftimmungen, wel, 
de J Verordnung vom 26. Mat 1818, Vbtheilung II. Nr. 2 bis 5. vorgeſchrie⸗ 

n bat. 


$ 33. Eine biefem Gefeße — igefũgte Ordnung beſtimmt die Erbe: 


*) Vergl. die abändernden Verordnungen weiter unten sub n. 
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bungsmweife der hierin angeordneten Steuern und die Verpflichtungen derer, welche 
diefelben zu entrichten und dabei etwas zu.beobachten haben. G. S. S. V7. 


b) Ordnung zum vorſtehenden Geſetz wegen Beſteuerung bed inländifchen 
Brauntweind, Braumalzes, Weinmoftes und ber Tabadsblätter », 3, 
Febr. 1819, j s 

Ueber die Erhebungsweife bei der, durch das Geſetz vom heutigen Tage ange: 
ordneten Beſteuerung des inländifchen Branntweins, Braumalzes, Weinmoftes 
und’ der Tabadeblätter, fegen Wir nad) erfordertem Gutachten Unfers Staatsraths 


wie folget feſt: 
I. Verſteuerung des Branntweins, *) 

$.1. Auf den Grumd des allgemeinen Steuerfages von 1 gGr. 3 Df., von Vier 
Quart Blafeninhalt, follen nach der in den verfchiedenen Provinzen geltenden Münz— 
eintbeilung, Erhebungstarifs befannt gemacht werden, wonach die Steuer in ftei- 
genden Säten von 4 zu 4 Quart Blafeninhalt, ohne Berüdfihtigung der Zwiſchen⸗ 
fummen, zu erlegen ift. Den Brennereibefigern, welche zu einem böbern Blafen- 
zinfe verpflichtet find, oder melden ein minderer Blafenzins verftattet wird, follen 
in gleiher Art ausgerechnete Specialtarifs zugeftellt werden. 

$.2. Wo es auf die Ausmittelung des Gehalts an Alkohol im Fabrikate an- 
tommt, foll dazu allein der Alkoholometer von Tralles gebraucht werden. 

Erhoͤheter Blafenzins. er 

6.3. Bei ſchon jegt vorhandenen Brennereien, deren Inhaber ſolche zu einem 
ſchnellern Betriebe verändern, tritt der durch die Verbeſſerung erhöhete Steuerfag 
erft vier Wochen nad) dem Anfange der Benugung der veränderten Anlage ein. 

6.4. Brennereien , welche fi zu einem erhöheten Blafenzinfe eignen, zeigt das 
— der Regierung an, welche nach erfolgter Prüfung den erhöhten Satz 

immt. * — 

6. 5. Hält ſich der Beſitzer der Brennerei durch dieſe Beſtimmung verlegt, und 
findet eine Vereinigung mit ihm nicht ſtatt, fo tritt, nachdem er zu einem Satze, 
den er mit Berüdfichtigung der Beſtimmung im Gefeg $. 3. geben zu Fönnen glaubt, 
fi erflärt hat, eine fhiederichterliche Enticheidung auf folgende Art ein: 

$.6. Es bildet fi eine Kommiffion von drei oder fünf Mitgliedern, nämlich 
aus dem Landrathe des Kreiles und aus Männern, welche mit dem Betriebe der 
Branntweinbrennerei vertraut find. In Städten von mehr als 3,500 Eivileinwoh- 
nern nimmt die Stelle des Landraths der Bürgermeifter oder ein anderes Mitglied 
des Magiftratd ein, welches der Bürgermeifter ernennt. 

Wenn fich beide Theile nicht auedrüdlich einigen , jeder nur einen Sachfundigen 
zu geftellen; fo wählt der Inhaber der Brennerei, welche geſchätzt werden fol, zwei, 
und die Steuerbehörbde die beiden übrigen Perſonen, welche legtere indeß nicht Bren- 
ner aus dem Drte fein dürfen, in welchem die zu beurtheilende Brennerei bele: 


en ilt. 
z Nur in Folge folher Gründe, welche gefeglih von der Zeugnifablegung vor 
Gericht entbinden, können ſich die gewählten Perſonen entziehen, in der Sache, 
nach deren möglichft genauen Unterfuchung, zu enticeiden. 

$.7. Dieſer Kommiffion gefellt fi no ein Steuerbeamter bei, der jedoch an 
dem Beichluffe keinen Theil nimmt, fondern nur Nachrichten über die Gründe, wel 
che den Antrag auf Erhöhung des Blaſenzinſes veranlaft haben, mittheilt. 

6.8. Die Kommiffion entfcheidet auf vorbergeaangene Erörterung nad) Mehr: 
beit der Stimmen, ob und um wieviel Sechftel der Blaſenzins zu erhöhen fei. Ge: 
gen diefe Entfcheidung findet ein weiterer Rekurs nicht ftatt. 

$.9. Bis die Kommiſſion entfchieden hat, wird bei ältern Brennereien nach dem 
bisherigen, bei neuangelegten Brennereien nach dem allgemeinen Sate (Geſetz h. 2.) 
die Steuer gezahlt. Iſt durch diefe Entfcheidung eine Erhöhung ausgefprochen,, fo 


*) ©. weiter unten dad Negulativ v. 1. Dechr. 1820, wegen Entrichtung der Maifchftener fkatt des 
Vlafenzinfes, 
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muß der erhöhete Blafenzing von bem Tage an bezahlt werben, an welchen die Be: 
flimmung der Regierung nach $.4. hätte zur Ausführung kommen follen. 

$.10. Die Entiheidung der Kommiſſion bleibt fo lange in Kraft, bis in der 
Einrichtung der Brennerei eine Veränderung ‚vorgenommen wird. Alsdann. ftebt 
es ſowohl der Steuerbehörde als dem Inhaber der Brennerei frei, auf eine neue 
Schägung anjutragen, wenn eine Bereinigung unter ihnen nicht ftatt findet; 

$.11. Die Koften der Schägung trägt derjenige Theil, gegen deſſen Behaup— 
tung die Enticheidung der Kommiffion ausfällt. Beftätigt fie feine der gegenfeiti, 
gen Behauptungen; fo werden die Koften von beiden Theilen getragen, 

ESErmaͤßigter ‚Zins, 

$.12. Die Ausmittelung der geringern Productionsfähigkeit zur Beſtimmung 
eines ermäßigten Blaſenzinſes findet, wenn ſich der Inhaber der Brennerei bei der 
Beſtimmung der Steuerbehörde nicht beruhigen zu können glaubt, in eben der Art 
ſtatt, wie oben in Betreff des erhöhten Blaſenzinſes vorgeſchrieben worden, zu wel⸗ 
chem Ende derjenige, welcher darauf anträgt, von den Sägen $.4. des Geſetzes 
denjenigen beftimmt angeben muß, welchen er der Brobuctionsfähigfeit feiner Blafe 
angemefien hält. 

$. 13. Eine geringere Productiondfähigkeit einer Brennereianlage, welche durch 
bloße Umänderung der Feuerung verbefjert werden kann, begründet die Ermäßigung 
des Blafenzinfes nicht. 


» 6.14. Eine Firation des Blafenzinfes. "no ſolche nad 8.5. des Geſetzes ftatt 
finden kann, hängt von dem freien Ilebereintommen der Verwaltung mit dem Steuer: 
pflichtigen ab. In dem Firationsvertrage find zu dem Ende die gegenfeitigen Bes 
dingungen beſtimmt auszudrüden.. . 

Jedenfalls kann aber die Steuerbehörde den Firationdvertrag als aufgehoben 
betrachten, wenn die Brenn: Geräthe verändert. worden, oder wenn eine Erweite: 
rung des Betriebes, der dem Abkommen zum Grunde iag, ſtatt gefunden hat. 

Verguͤtung für unterbrochenen Betrieb. 
$.15. Wenn wegen eines Unfalls: die Deſtillation unterbrochen werden muß; 
fo ift dies -fogleich dem Steueramte anzuzeigen, welches die Richtigkeit der‘ Angabe 
an Drt und Stelle unterjuchen, und das Deftillirgeräth vorfchriftsmäfig außer Ges 
brauch fegen läßt. Die Steuervergütung erfolgt durch Rüdzablung für diejenige 
Zeit, während welcher noch zu brennen war, nach erfolgter Genehmigung der Re 
ierun 
— Ermittelung der Brenngeraͤthe, u. Aufſicht darauf: 

6.16. Jeder Inhaber einer Brennerei oder eines eingerichteten Deftillirgeräth® 
ift gehalten, innerhalb eines Termins, welchen jede Regierung befannt machen foll, 
dem Steueramte eine Nachweiſung einzureichen, worin die Räume zur Brennerei, 
die Brenngeräthe, ale: Dlafen, Schlangen, Kühler, Helme, Maiſchwärmer 
und Maifchbottiche, imgleihen der Quartiuhalt der Blafen, Maiſchwärmer und 
Maifchbottiche genau und vollftändig angegeben fein müſſen. Gleiche Verpflichtung 
zur Anzeige binnen drei Tagen liegt ihm ob, wenn neues Geräthe angeſchafft, oder 
wenn: das vorhandene ganz oder zum Sheil abgeändert, oder in ein anderes Lokal 
gebracht wird. 

$.17. Inhaber von Brennereien fo wie andere Serfonen, wenn legtere Deftil- 
lirgeräthe, nämlich Blafen, Helme und Kübler blos befigen, oder ſolche verferti: 
gen, oder Handel damit treiben, dürfen diefelben weder ganz noch theilweife, we: 
der neu, noch ausgebejfert, aus ihren Händen geben, bevor fie eg dem Steueramte 
habe Wohnorts angezeigt, und darüber eine Befcheinigung von diefem erhalten 

aben. 
Vermefjung der Blafen. 

$.18. Die vorhandenen, die künftig aus den Fabricationsftellen verkauften, bie 
vom Auslande eingehenden, und die umgeänderten Blafen werden von den Steuer: 
ämtern nachgemefjen,, der Quartinhalt wird darauf eingegraben, und fie ſowohl, 
als die Helme und Kühler, werden mit Nummern, und foweit es. thunlich ift, mit 
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einem Stempel verfeben. Auch: bie Maiſchbottiche muß der. Brennerei» Jrihaber ° 
numeriren, und die Zahl fo wie den Quartinhalt darauf deutlich mit Oelfarbe be— 
zeichnen oder eingraben. i 

$. 19, Bei Vermefjung der Blafen ift derjenige innere Raum, welchen fie vom 
ne bis zur äußerften Mündung des Randes haben, ohne allen Abzug, auszu⸗ 
mitteln. 

9.20. Die Steuerämter find verpflichtet, eine amtliche Befcheinigung der ge 
fhehenen Anmeldung, der Bermeffung, ihres Ergebniffes, und der Art der Bezeidh: 
uung zu ertheilen, worin die Befchaffenheit der Brenngeräthe genau befchrieben fein 
muß. Diefe Befcheinigung dient zur Ausweifung über den Beſitz der Geräthe. 

ae Aufficht auf die DBlafen.: : — 

$.21. Die zu den Brennereien gehörigen Geräthe müſſen in den Brennerei- 
Räumen zufammen aufbewahrt werden. Ginmaifchungen außerhalb der anges 

ebenen Räume, audy in andern als den verzeichneten Maifchbottichen find. ver: 
oten. 

Deftillirgeräthe, vornehmlich Blaſen, ftehen fo lange, als’ fie nicht zum Ge 
brauch angemeldet werden, bdergeftalt unter befonderer Aufſicht der Steuerbes 
hörde, daf ihre Benugung nicht erfolgen darf. Bei Verfonen, welche blos da: 
mit handeln, oder fie zum Handel'verfertigen, find. folche diefer Aufficht nicht 
unterworfen. | 

Verfahren bei der Benugung und Verfteuerung. 

. 6,22. Wer fteuerbare Deftillirgeräthe benugen will, erhält unentgeldlich vom 
Steueramte ein VBerfteuerungebuch, in welchem die Brenngeräthe und die Räume 
verzeichnet werden. Der Brennbereihtigte ift gehalten, in den dazu beftimmten 
Spalten des Verftenerungsbuchs jedesmal vor der Ginmaifhung, den Tag warn 
die Ginmaifchung Statt bat, die Gattung und Scheffeljahl des gemaifchten Ge: 
treides, oder anderer Fruchtarten,; einzutragen,‘ das. Verſteuerungsbuch bei An— 
meldungen des Brennereibetriebes mitzubringen, imgleichen. daffelbe an einem 
dazu beſtimmten Drte reinlich und dergeftalt aufzubewahren, daß es dem revi— 
direnden Beamten zu jeder Zeit zugeftellt werden kann. 

Bon vier zu vier Monaten wird foldes vom Brennereiberechtigten an das 
Steueramt gegen ein neues abgeliefert, jedody fann das Alte, nach davon ge 
machtem Gebrauche bei der Regifterrevifion als Eigenthum zurüdverlangt werden. 


6.23. Sollen die Blafen in Gang gefegt werden, fo zeigt der Brennerei: 
befiger dem Steueramte, innerhalb der Dienftftunden, die Stunde an, warn dies 
geſchehen foll, imgleichen, wie lange fie nach Maaßgabe der gefeplichen Beftim- 
mungen im Gange bleiben follen. 

Das Verſteuerungsbuch wird dem Amte dabei mit vorgelegt, welches darin 
bie. jedesmalige‘ Anmeldung nach ihrem ganzen Umfange einträgt und den Be 
trag der Steuer vermerkt. Unterbleibt die Vorlegung des Verſteuerungsbuches, 
fo muß der Anmeldende gewärtigen, daß die Freimachung des Deftillirgeräthe 


nicht erfolgt. 
Sreimachung des Deftillirgerätbe, 

6.24. Sind die Deftillirgeräthe durch Ablieferung eines Theils derfelben 
außer Gebrauch gefeßt, fo veranlaft das Steueramt die Auslieferung des auf. 
bewahrten Geräths in der angezeigten Stunde. Sit die Brennerei über eine 
halbe Meile vom Orte der Aufbewahrung des Geräths entlegen, fo wird für 
das Hin» und Herbringen defielben, jedesmal eine Stunde für jede halbe Meile 
an Zeit zugegeben. : 

Wenn die Deftillirgeräthe an Drt und Stelle außer Gebraudy gefeßt find; 
fo beftimmt das Steueramt, nad) Maafgabe der früheren Anmeldungen Andes 
rer, wenn fi ein Beamter zur Aufhebung des Verſchluſſes in der Brennerei 
einfinden wird. Der Brenner ift nicht gehalten, länger als eine Stunde über 
die beftimmte Zeit auf den Beamten zu warten, und kann nach deren Ablauf, 
wenn ein bekannter und glaubwürdiger Dann gegenwärtig ift, und diefer den 
Verſchluß als unverfehrt anerkannt bat, denfelben abnehmen. Der Befiger der 


. 
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Brennerei muß die Materialien zur-Berfiegelung oder zum Verfchluffe und. zwar 
in guter brauchbarer Eigenfchaft liefern. " 
| Verlängerung der Anmeldung, J 

6.25. Dem Steuerpflichtigen ſteht es frei, vor Ablauf der Verſteuerung fie 
von Neuem anzumelden und die Steuer für einen weitern Termin zu entrich⸗ 
ten; gefchieht dies nicht, fo muß er das Deftillirgeräch, welches er von der 
Steuerbehörde empfing, zur Stunde abliefern. _ | 

Wird die Ablieferung unter 24 Stunden verfpätet, fo folgt daraus bie 
Nachzahlung eines Blafenzinjes von 24 Stunden. Bei längerem Verzuge muß 
der Blafenzins doppelt erlegt werden. | 

$.26. Findet Verſchluß in der Brennerei Statt, fo foll fi ein Steuerbe- 
amter dafelbft einfinden, und nach Ablauf der Werfteuerungsfrift den Verſchluß 
obne Aufenthalt vornehmen. 

IL Verfteuerung des Braumalzes*) Erforderniß einer Waage, 

$. 27. Jede Brauerei fol mit einer Waage mit eifernem gleiharmigen Bal- 
ten, worauf wenigftens 5 Zentner auf einmal abgewogen werden fünnen, und 
mit den erforderlichen geaichten Gewichten verfehen fein. Bis ſolche angefchafft 
worden, kann der Betrieb der Brauerei verfagt werden. 

Anzeige vorhandener Braupfannen und Bottiche. 

6.28. Ein Jeder, welcher Bier und Eifig zum Verkauf brauet, (Gefeh $. 18.) 
ift in eben der Art, wie oben $.16. im Abficht der Brenngeräthe vorgefchrieben 
worden, verpflichtet, dad Steueramt in Kenntniß. davon zu ſetzen, wie viel 
Hfannen und Bottiche er befigt, und welche Veränderungen in der Folge damit, 
oder in Anfehung des Raums vorgehen. 

Inhaber von Brauereien und andere Perfonen, wenn Leitere Braupfannen 
blos befigen, oder fie verfertigen, oder Handel damit treiben, dürfen diefe Pfan- 
nen nur unter Beobachtung eben der Beftimmungen aus den Händen geben, 
welche im $.17. in Anfehung der Deftillirgeräthe vorgefchrieben find. 

Verfahren bei der Verfteuerung, Anmeldung. 

6.29. Wer eine Brauerei betreibt, ift verpflichtet, dem Steueramte fchrift- 
lich anzuzeigen, wie viel Malzfchroot er zu jedem Gebräude nehmen, an welchem 
Zage und zu welcher Stunde er einmaifchen wird, und die Steuer von der ans 
gemeldeten Beſchickung gleichzeitig zu entrichten. 

Es fteht dem Steuerpflichtigen frei, diefe Anzeige, fo oft er brauet, zu ma«- 
hen, oder im Voraus für einen beftimmten Zeitraum. Im legtern Falle kann 
er die Steuer für den ganzen Zeitraum voraus bezahlen, oder für jede Mai. 
fhung befonders, vor deren Eintritt. | 

6.30. Die Anmeldung muß, wenn ded Vormittags gemaifcht werden fol, 
fpäteftend am Nachmittag des vorhergehenden Tages, und wenn Nachmittags 
gemaifcht werden foll, fpäteltens am Wormittage deffelben Tages drei Stunden 
vorher, in beiden Fällen auch während der Dienftjtunden erfolgen. 

Berichtigung derfelben, = 

6.31. Berichtigungen diefer Anmeldungen beim Amte find zuläffig, wenn fie 
mindeftends an dem der ‚beabfichtigten Weränderung vorhergehenden Tage ges 


ſchehen. 

Soll die Beſchickung darnach verſtärkt werden, oder ſollen neue Gebräude 
hinzutreten; ſo wird die Steuer davon gleichzeitig entrichtet. 

Soll ein Gebräude eingeſtellt, oder die Beſchickung vermindert werden; ſo 
bringt der Steuerſchuldige die ſchon entrichtete Steuer bei der nächſten Zah— 
lung in Anrechnung. 

Einmaiſchung · 
$.32. Die Einmaiſchungen dürfen nur geſchehen in den Monaten vom Oktober 


”) Berg. weiter unten die Verordnungen sub 1. 
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bis einſchließlich März von Morgens 6 bis Abends 10 Uhr, in den übrigen Deona- 
ten aber von Morgens 4 bis Abende 10 Uhr. | 

$. 33. Der Brauer ift verpflichtet, die Ankunft eines Steuerbeamten zur ans 
gezeigten Stunde des Einmaiſchens ($. 32.) abzuwarten. Findet ſich derfelbe ein, 
fo muß alsdann fogleih das Malz in defien Gegenwart abgemogen, und mit der 
Einmaifhung vorgeihritten werden ; der Brauer darf aber die Einmaifchung erft, 
nachdem eine Stunde gewartet worden, ohne defjen Gegenwart verrichten. 

j YHachmaifchen. 

$.34. In der Regel foll die ganze Beſchickung auf einmal eingemaifcht werden, 
fo daß feine Nachmaiſchung Statt finden darf. | 

Wird aber eine Brauerei regelmäßig mit Nachmaifchen betrieben; fo muß ein 
für allemal angezeigt werden, in wie viel Abtheilungen, und mit welchem Gewichte 
für jede Beſchickung, gemaifcht werden foll. 

. Brauen zum Sausbedarf. 

$.35. In den Fällen $.20. und 21. des Geſetzes, ift ein jedes Aölaffen der zu- 
bereiteten Getränfe an nicht zum Haushalt gehörige Perfonen unterfagt. 

Die Firation ($.20. dafelbft) gefhieht nach freiem Uebereinkommen mit der 
Steuerbehörde. 

Wer von der Bewilligung im $.21. des Gefeges Gebrauch machen will, muß 
folches der Steuerbebörde zuvor in jedem Jahre anmelden, und darüber einen An- 
meldungsjchein fich ertheilen laffen. 

IIL Verfteuerung des Weinmoftes, *) 

6.36. Zur Ermittelung des Steuerfaßes, welcher vom Weinmoft bezahlt wer: 
den muß, follen vollftändige Nachmeifungen von den vorhandenen Weinbergen und 
MWeingärten aufgenommen werden, woraus die Größe der mit. Weinftöden be- 
pflanzten Fläche, die Eimerzahl, welche in einem guten Herbſte davon gewonnen 
a und der Mittelpreis der vom Eimer Wein bezahlt zu werden pflegt, erficht: 

ich find. | 

$. 37. Diefe Klaffificationsverzeichniffe werden von ortsfundigen und fachver: 
ftändigen Beamten aufgenommen, dann in jeder Gemeinde 14 Tage lang zur Ein: 
fiht der Weinbauer offen gelegt, deren Erinnerungen niedergeichrieben, von dent 
Randrathe des Kreifes geprüft, und nach deſſen Gutachten an die vorgefeßte Regie 
rung befördert, welche darüber zu entfcheiden, und die in der Klaffififation etwa 
nörhigen Abänderungen zu verfügen hat. 

Veränderungen durch Anlegung neuer Weinberge, werden mit jedem Jahre 
zum Katafter gebracht, genießen aber drei Freijahre, eingehende werden abgefept. 
* geſchieht jährlich im Monate September, ſobald die Weinberge geſchloſ— 
en ſind. 

$.38, Alsdann läßt jede Regierung zugleich durch unbefangene Sachverſtändige 
in den verſchiedenen Weinbezirken unterſuchen: ob Ausſicht zu einem vollen, 5, &, 3, 
3, oder + Herbft vorhanden. Die Ergebniffe dienen zur kontrollirenden Bergleis 

hung mit den nachherigen Angaben. 

939. Wird der Ertrag zu + eines guten Herbftes oder höher gefchägt; fo be 
ſtimmt die Regierung dur öffentliche Kundmachung den Zeitraum, mo jeder Eis 
genthümer des Gewinns verpflichtet fein foll, deffen Betrag nach Eimern der Steuer: 
oder Gemeinde: Behörde, anzuzeigen, der Wein mag fi noch in Butten befinden, 
oder auf Fäffer geichlagen fein. Jeder Eigenthümer bat hiermit zugleich die be 
ftimmte Angabe des Aufbewahrungsorts, und des in einzelnen Fällen etwa nöthig 
gewordenen Aufſchubs der Leſe oder Kelterung zu verbinden. 

$.40. Nach: gefchloffener Anmeldung findet die Unterfuchung der Beftände 
Statt. Gefchieht folche von einem Steuerbeamten, fo find die Gemeindebeamten 
verpflichter, denfelben bei diefem Geſchaͤfte nach feiner Anleitung zu unterftügen. 
Hat die Lefe und Kelterung in einzelnen Weinbergen bis dahin noch nicht Statt 


Vergl. die abändernden Verordnungen weiter unten sub m. ' 
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gefunden; fo kann die Behörde Maaßregeln treffen, um eine Vermiſchung des zu 
erwartenden Ertrags mit den bereits aufgenommenen Beltänden zu verhindern. 
..$.41. Unerbeblihe Verſchiedenheiten zwifchen der Anmeldung und der wirkli« 
hen Aufnahme werden nach legterer berichtigt. Als unerbeblihe Abweichungen 
find folche anzujehen, die „',, oder weniger betragen. 
IV, Verfteuerung der Tabacksblaͤtter. ! 

$.42. Wer eine Grundfläche über fünf Ruthen mit Tabad bepflanzt hat, ift 
ift verbunden, der Gemeinde: Behörde 


1) die mit Zabad bepflanzten Grundſtücke, einzeln nady ihrer Lage und Größe, 
2)den Gewinn an getrodneten Tubadeblättern und deren Aufbewahrungsort, 
genau und wahrhaft fchriftlich oder mündlich anzugeben. 
$.43. Die Angabe, wo die bepjlanzten Grundftüde belegen find, und wie viel 
Morgen und Ruthen preußifch fie enthalten, muß allemal vor Ablauf des Monats 
Juli erfolgen. . | | 
Die Angabe des Gewinns foll gefchehen, durch Anzeige der erhaltenen Anzahl 
Bunde getrodneter Blätter und des Gewichts nach Zentnern und Pfunden preufs 
ſiſch, und zwar innerhalb acht Tagen, nachdem das Abnehmen der getrodneten Blät- 
ter von: den Stöden oder Fäden gefcheben ift. 
Ueber die angezeigten Tabadspflanzungen ſowohl, als biernächit auch über bie 
erfolgte Anmeldung der Bunde und des Gewichts der gewonnenen Tabadsblätter, 
muß die Bemeindebehörde eine Befcheinigung ertbeilen. 


6.44. Der Gemeindebehörde liegt ferner ob: 

a. bie Neberzeugung fich zu verſchaffen, ob die mit TZabad bepflanzten Grundftüde 
fämmtlich auch dem Augenfchein nach, richtig angegeben worden, und wenn Tabacks— 
pflanzungen vom Inhaber gar nicht, oder deren Größe dem Befunde nach, unrichtig 
angezeigt worden, folches dem Steueramte bei der Heberfendung der erfolgten Ans 
gaben, welche in der Mitte des Monats Auguft erfolgen muß, anzuzeigen ; 

b. von dem Ausfall der Zabadserndte, wiefern ſolche als vorzüglich, mittelmäßig 
oder mißrathen anzufeben fei, oder befondere Unfälle eingetreten find, fich zu unter: 
richten; darnach, wiefern die Angaben über den Gewinn an getrodneten Tabads- 
blättern mit der Wahrfcheinlichkeit übereinfimmen, zu beurtbeilen, und von des⸗ 
folfigen Wahrnehmungen dem Steueramte bei der Ueberfendung der eingegangenen 
Angaben Rachricht zu geben, welches von 8 zu 8 Tagen gefchehen muß. 

$.45. Die Eteuer wird nach dem angezeigten Gewinn getrodneter Blätter bes 
rechnet, und Summen unter + Gentner, bleiben bei der Steuer unbeachtet, fo wie 
nachherige Gewichtsveränderungen, welche durch Anziehen von Feuchtigkeit, oder 
durch Austrodnen u. f. w. entftehen möchten; aud kann wegen Verderbens, oder 
Entwendung fein Steuererlaß Statt finden. 
$. 46. Die Bebörden find befugt, innerhalb 4 Wochen nach gefchehener Einrei« 
der Angaben, fi von deren Richtigkeit durch Revifion und Nachwiegung zu 
erjeugen. 
$. 47. Um ſolche bewerkftelligen zu können, dürfen bis zum Ablauf diefes Zeit. 
punkts feine Verfendungen von Zabadsblättern, fie mögen ungetrodnet oder getrod. 
net fein, außerhalb der Gemeine Statt finden, ohne zuvor der Steuerbehörde, oder 
wenn ſolche über eine Meile entfernt ift, der Gemeinebebörde davon Anzeige zu 
—— > deren Anordnung abzuwarten, damit die Steuer gehörig ſicher ge: 
ellt werde. 
$.48. Das Verfahren bei Verfteuerung der Tabacksblätter $. 42. bis 47. gilt 
als die Regel. Wo die Verhältniſſe, der Steuer unbefchadet, eine andere Erhebungs— 
weiſe geftatten, kann ſolche, auf Antrag einer Kreisbehörde oder eines Magiftrars, 
der Minifter der Finanzen genehmigen. 


Vergl. die abändernden Verordnungen weiter unten sub n. 


240 Zweiter Theil: Vierzehnter Zitel. 8,10, 


V. Reviflonebefugniß der Steterbeamten. a) In Brennerelen und‘ Brauerelen. . 
$.49. Das Gebäude, in welchem eine Brennerei oder Brauerei betrieben: wird, 
wohin auch die Räume, in welchen die Gefäße zum Einmaifchen, Kochen und'Däm- 
pfen des Materials aufgeftellt find, gehören, kann, fobald darin gearbeitet wird, zu 
jeder Zeit, fonft aber nur von Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr, von den Steuer: 
— un der Revifion befucht, und mup ihnen zu den Behufe fogleich ge- 
net werden. 

$.50. In demfelben erftredt fi ihre Revifionsbefugniß darauf, nachzufeben: 

daß Feine andere, als die verfteuerten Deftillirgeräthe im Gange find, daf die 
Brenngeräthe, imgleihen Braupfannen und Bottiche unverändert ſo diefel- 
ben find, wie fie angegeben, auch bezeichnet worden; daß feine unangemeldete 
Geräthe vorhanden, daf die Eintragungen der Einmaifchungen in das Ber: 
ftenerungsbuch gehörig gefcheben find, daß aufer- Gebrauch gefegte Geräthe 
fih nod in diefem Zuftande befinden, und daß, in Brauereien indbefondere, 
nur zur angemeldeten Zeit und Stunde eingemaifcht, auch die Ginmaifchung 
gehörig verfteuert fei. " 
b) Bei Befigern von BDeftillirgeräthen. 

6.51. Wer Deftillirgeräthe befist, welche nicht im Gebrauch find, ift 
dennoch verbunden, fie dem Steuerbeamten auf Erfordern vorzuzeigen, "damit er 
fi) überzeugen könne, daß fie noch in dem Zuftande befindlich find, in welchen 
fie zur Verhütung des Gebrauchs gefeßt worden. 

Die Deftillirgeräthe derjenigen, welche foldhe blos verfertigen, oder damit 
handeln, find bierunter nicht zu verftehen. ($. 17.) < 

e) Die Aufbewahrungsbehältniffe des Weins und der Tabacksblätter. _ 

$.52. Verfonen, welche Wein: und Tabacksbau treiben, find verpflichtet, den 
Eontrollirenden Beamten die. Behältniffe, wo der Grndtegewinn ſich befindet, 
Behufs der Revifion und Ermittelung der Steuern ($. 40. u, 46.) nachzuweiſen 
und zu Öffnen. ER 
Auch muß diefen Behörden fernerbin, fo lange der Steuerbetrag Freditirt 
worden, geftattet werden, noch unverfteuerte Beſtände in ſoweit nachzjufehen, 
wie erforderlich fein möchte, fi von der Gröfe des Vorraths, in Beziehung 
auf die Sicherheit der verfhuldeten Steuer und der etwa eingetretenen. Zah: 
lungsverpflichtung (Geſetz $.26.) zu überzeugen. ee 

d) Im Allgemeinen, 

6.53. Aufer dem $.49. beftimmten Fall können Revifionen und Nachſu— 

chungen nur von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr Statt finden. 
6. 54. Iſt gegründeter Verdacht vorhanden, das Unterfchleife um dem Staate 
die verfchuldeten Gefälle zu verkürzen, begangen worden, und deshalb eine fürm- 
lihe Hausfuchung erforderlich, es fei bei Perfonen, welche Brennerei, Brauerei, 
Mein: und Tabacksbau betrieben, oder bei Andern: fo ift dazu ein fchriftlicher 
Auftrag eines Oberbeamten oder einer noch höhern dem Steueramte vorgefep- 
ten Behörde erforderlih, und fie darf nur unter Zuziehung eines Gemeindebe- 
amten an folhen Orten Statt finden, die zur Begehung des Unterſchleifs oder 
Verheimlihung von Beftänden fteuerpflichtiger Gegenftände geeignet find. 

. $.55. Diejenigen, bei welchen revidirt wird, und deren Gewerbsgehülfen find 
verbunden, ſich rubig und befcheiden zu verhalten, und dem revidirenden Beam: 
ten diejenigen Hülfsdienfte zu leiften oder leiften zu laſſen, welche erforderlich 
find, um die Nevifion in den vorgefchriebenen Grenzen zu vollziehen. _ 

VL Verpflichtungen der Steuerbeamten bei Ausführung ihres Dienftee gegen das 

Publifum. Dereite Abfertigung: - 

$.56. Die Dienfiftunden, in welchen die-Steuerbeamten ‚zur Abfertigung der 
"Steuerpflichtigen bereit fein müffen, beſtimmt die Verwaltung. Als Regel wird 
feftgefegt, daß, wo die Steuerämter mit zwei oder mehreren Kafenbeamten be» 
fegt find, die Dienftftunden folgende fein folen: 

in den Wintermonaten Oktober bis Februar einfhlieplih, Vormittags von 
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8 bis 12 Uhr, und Rachmittags von 15i8 5 Uhr. In den fibrigen Deona. 
ten von 7 bis 12 Uhr, und von 2 bis 5 Uhr. 

An andern Orten find die Dienfiitunden auf die Wormittagszeit von 9 bis 
12 Uhr eingefchräntt. 

Wenn es nöthig if, muß aud außer diefer Zeit die Abfertigung der Steuer: 
pflichtigen möglihft bewirkt ‘werden. 

Abweichungen von vworftehenden Beftimmungen follen an den Drten, wo der: 
gleichen Statt finden, beionders bekannt gemacht werben. 
Anftändige Behandlung, Befcheidenheit bei Kevifionen, 

$.57. Es ift Pflicht eines jeden Steuerbeamten, er fei Staate: oder Ge: 
meindebeamter, den Steuerfhuldigen anftändig zu behandeln, bei feinen Dienft: 
verrihtungen befheiden zu verfahren, feine Nahforfhungen und Revifionen 
nicht über den Zwed der Sache auszudehnen. 

Bon den Steuerfhuldigen wird aber auch erwartet, daß fie ihrerſeits zu 
feinen Beſchwerden über ihr Betragen gegen die Steuerbeamten Anlaß geben 
Ablehnen von Privatremunerationen und GBefchenken, welche auch nicht angeboten 

werden dürfen. 

Insbeſondere dürfen die Steuerbeamten unter keinen Umfländen für irgend 
ein Dienftgefhäft, ein Entgeld oder Gefchent, es fei an Geld, Sachen oder 
Dienftleiftung, es habe Namen wie es wolle, verlangen oder annehmen. 

Steuerpflichtige dürfen dergleichen dagegen unter keinen Umftänden und un. 
ter keinerlei Vorwand geben oder nur antragen, ohne ſich firaffällig zu machen. 

Richtige Berechnung und Erhebung der Befäle. 

$.58. Die Beamten müffen bei der ihnen anvertrauten Steuererhebung ſich 
genau nad den vorgefchriebenen Sägen richten und find dafür verantwortlich, 
Die bei geböriger Anmeldung zur Berfteuerung durch die Schuld der Hebungs. 
behörden, gar nicht oder unzureichend erhobenen Gefälle, follen daher nicht von 
dem Steuerfchuldigen, fondern von dem Erhebungsbeamten eingezogen, und dies 
fem fol nur das Recht auf Erflattung gegen jene vorbehalten werden. 

Zu viel erhobene Gefälle follen. dagegen aus der Staatskaſſe zurücgezahlt 
werden, wenn binnen Jahresfrift, vom Tage der Verfteuerung am gerechnet, der 
Anſpruch auf Erfat angemeldet und befcheinigt wird. Geſchieht dies nicht, fo 
geht nad Ablauf diefer Frit der Anfpruch verloren. Außer den beftinmten 
Steuerfägen wird nichts erhoben; Quittungen und Befcheinigungen der Steuer: 
behörden werden gebührenfrei ertheilt. 

_—_ VIE Uebertretungen der Vorfchriften und deren Strafen. 

. 1) Dienftvergeben der Beamten, 

6.59. Die Vergeben der Steuer: und Gemeindebeamten, welde an ber 
Steuerverwaltung Theil haben, follen nach ben Vorfchriften des A. L. R. Thl. II. 
Fit.20. Abſchn. 8., und nad ben fpäter erfolgten Abänderungen und Dellara- 
tionen dieſer Vorſchriften beftraft werden, . 

2) Vergeben der Steuerpflichtigen. »)  Strafbeflimmungen allgemeiner Art: 
$. 60. Brauer und Branntweinbreuner, imgleichen diejenigen, welche den Wein. 
und Zabadsbau betreiben, verfallen in die Strafe ber Defraudation, wenn fie G& 
werbshandlungen,, von deren Ausübung in jedem einzelnen Falle oder in be 
flimmten Fällen, dem Staate, nad) Maafgabe des Gefeges vom heutigen Tage, 
eine Abgabe zu entrichten ift, entweder gar micht oder unrichtig anzeigen. 

6.61. Die Strafe der Defraudation befteht in einer Geldbuße, welche dem 
vierfahen Betrage der vorenthaltenen Gefälle. gleih kommt. 

Die Abgaben find überdem von der Strafe unabhängig zu entrichten.. 

6.62. Im Falle der Wiederholung nad) vorbergegangener Beftrafung, wird 
die Strafe auf den achtfahen Betrag der Abgaben bejtimmt, und außerdem 
darf der Schuldige, wenn er Brenner oder Brauer ift, das Recht zu bremen 
oder zu brauen, in einem Zeitraum von drei Monaten weder felbft ausüben, 
noch durd einen Andern zu feinem Vortheile ausüben laffen, 
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6.63. Im dritten Falle der Uebertretung, nach vorhergegangener zweimali: 
ger Beſtrafung iſt der ſechzehnfache Betrag der nicht erlegten Abgaben als Strafe 
verwirkt, und iſt der Schuldige ein Brenner oder Brauer, fo darf er das Ge 
werbe des Brennens oder Brauens nie und zu keinen Zeiten weder felbit aus. 
üben noch durch einen Andern zu feinem Vortheile ausüben laffen. 

$.64. Im Falle des Unvermögens zur Entrichtung der Geldftrafe, tritt ver 
——— Gefängnißſtrafe nach den Beſtimmungen des A. L. R. e 

$.65. Wer ohne Befugniß dazu zu haben Brennerei oder Brauerei betreibt, 
und fich dabei zugleich einer Handlung ſchuldig macht, die als Defraudation zu 
beftrafen ift, dem werden außer der Defraudarionsftrafe, die Brennerei· oder 
Braugeräthe Lonfiseirt. 

b) Beſondere Strafbeftimmungen, im Anfehung der Brennereien, 

$.66. Wenn die Brenngeräthe, oder die damit vorgenommenen Beränderun. 
gen nicht, wie-vorgefchrieben ift ($. 16.) angezeigt werden; fo ift die Gonfisca- 
tion. der verfchwiegenen, veränderten oder anders wohin - gebrachten Stüde dar 
von die unmittelbare Folge. Auf gleiche Weile erfolgt die Confiscation der 
Geräthe, wenn die befohlenen Bezeihnungen ($. 18.) unterlaffen, zerftört oder 
verfälfcht worden find, auch wenn die Ginmuiichungen in andern ald den be— 
kannten Maifchbottichen ($. 21.) oder außer den angezeigten Räumen gefcheben. 

Ueberdem bat der Brenner, eine Geldftrafe von 25 bie 100 Rthlr. verwirkt, 
welche im NWiederholungsfalle verdoppelt wird. 

Sind unangezgeigte Defkillirgerätbe zum Brennen auch benutzt worden; fo 
wird die dadurch begangene Defraudation noch beſonders nach den Beftimmun- 
gen 6. 61. 62. 63. und $. 67. beſtraft. 

$.67. Sind Deftillirgerätbe, welche von ber Steuerbehörde außer Gebrauch 
geſetzt worden, eigenmächtig wieder in Gang gebracht; fo Toll die Berechnung 
der Gefälle und‘ der Defraudationsftrafe von der Stunde an gefchehen, in J 
cher der letzte Verſchluß Statt fand, bis zur Zeit der Entdeckung. 

Eben daſſelbe findet, wenn ein Brenner andere gleichartige Theile der De 
ftillirgerätbe, Statt der außer Gebrauch gelegten, zur Deftillation benugt bat, 
infofern Anwendung, als nicht eine größere Gefälleverfürzung ermittelt wird. 

$.68. Iſt eine Blaſe, die zu einem amdern Gebrauche freigegeben worden, 
zum Brennen ibenußt; fo wird der Blaſenszins und die Strafe wie $.67. be 
rechnet, und dem Befiger die Blaſe niemals wieder unverfteuert freigegeben. 

$.69.. Eine Berlegung. des amtlichen Verfchluffes der Deftillirgeräthe zieht, 
auch wenn kein Verdacht einer Steuerkontravention dabei obwaltet, dennoch eine 
Geldſtrafe von. 2 bis 20 Rthlr. nach ſich, falls nicht glaubwürdig dargethan wird, 
daß die Verletzung durch einen vom Steuerſchuldigen nicht verſchuldeten Zufall 
entſtanden, und davon ſogleich nach der Entdeckung Anzeige geſchehen iſt. 

$. 70. Wer die im Fixationsvertrage ($. 14.) A a Bedingungen zur 
Benachtheiligung der Gefälle verlegt, bat die Strafe der Defraudation verwirkt, 
auch wird dadurch der bisherige Vertrag aufgehoben. 

$.71. Wird in den Fällen, wo nah $.13. des Steuergefepes vom heutigen 
Tage eine zwölfftündige Berfteuerungsfrift: verftattet: worden: tft, diefer Zeitraum, 
welcher jedenfolld von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends hindurch umabweichlich 
beftimmt wird, überfchritten, oder in andern Stunden als von 6 bie 6 ;gebrennt, 
fo ift neben der verwirften Strafe der Defraudation, die Berftattung einer foldhen 
— — verloren, und ſelbige ſteht für den Gontravenienten nie wieder 
zu erlangen. 

$. 72. Brennereiberechtigte, welche die Vermerkung ber Einmaiichnngen t in das 
Verftenerungsbuch nicht gehörig und volftändig, wie $. 22. vorgefchrieben worden, 
bewerkitelligen, werden, wenn das Verſteuerungsbuch unrichtig befunden wird, oder 
abhänden gebracht ift, mit 2 bis 50 Thalern beftraft. Im erftern Wiederholungs» 
falle tritt Verdoppelung der Strafe, und im dritten Hebertretungsfalle überdem ber 
Berluft der Befugnif zur Betreibung der Brennerei ein, 

Auch derjenige, welcher fein Berfteuerungsbuch nicht reinlich aufbewahrt, oder 
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nicht bereit hält, folches jederzeit dem Reviftonsbeamten gle en zu. fönnen, 
wird fchon deshalb um 1 bis 5 Rthlr. beitraft, wenn auch nicht erwei li ift, daß 
ſolches um eine Gontravention zu verbergen, w li oder befchädigt worden, 

$. 73. Brennerei» Jubhaber.,fo- wie te. andere $.17 te P befond s 
alle Kupferſchmiede, welche Deſtillirgeräthe der A ng $.17. en He eh, ohne 
Anzeige beim Steueramt und darüber erhaltene. efheintgung, einem n liber. 
geben, verfallen in eine Strafe von’ 5 bis 20 Rtihr wu De WBiderfölingen 
von 20 bis auf 50 Rthlr. erhöht wird. * 9} —— 

u Anſehung der Pe a2 si mi 
$.74. Wenn die Braupfannen und Bottiche * * damit vorgenommenen 
Veränderungen nicht, wie $.28, vorgeſchrieben iſt, gejetgt, m werden, Yale pie * 
— der verſchwiegenen, v veränderten, on "ander 100 9, "hingebra 
räthe ein 

eberdem hat der Brauer" eine —2 — von. as 10:8 er 
welche iur Wiederholungsfalle "verdoppelt w rar En Ä 

— —39 Ki Ani, + —— ttid ht zum Sue * bei it 
worden, ſo wird die dadurch bega at no e 
62. und 63. beſtraft. Mi lan — 

$.75. Hat ein Brauer ohne" vorhergegangene Amenn und ——— 
eingemaiſ t, jo. wird die, Steuer und die Strafe nach der Beſchidung/ die zu 
einem ganzen Gebräude genommen zu werden pflegt, voll berechnet "Sat "er 
aber bios eine Nahmaifchung unbefugterweife vorgenommen; fo‘ wird er, es 
‚mag eine Verkürzung der Gefälle: ermittelt: werden oder nicht, ‚allemak. in eine 
Strafe von 5 Rthir. genommen; welche bei‘ Wiederholungen: verdoppelt wird. 
Die Strafe der Defraudation befteht npabDangigh hiervon, ‘ — Verkunr. 
zung der Gefälle Start gefundenhat 

$.76, ‚Wer blos zum eigenen Hausbedarf au Broich bie Befupnig, erbalten 
"bat, und Bier gegen Beratung iin Haufe ausſchenkt, oder außer feiner: Woh⸗ 
nung an Perſonen, welche nicht zum Hausſtande zu rechnen ‘fi adaggegen Be: 
zahlung oder Vergeltung überläßt, hat, ſofern die Kr und gewähtliche De: 
fraudationsſtrafe nicht höher ermittelt wird, gehn Thaler Str N zu⸗ erlegen, und 
wird mit Michſicht hierauf‘ bei —— * den allgemeinen Po 
mungen 62063 beftraft. un: 

16.77. Wem die: freie. Bnbereitung. von, Bier. aus "Nalgfehroot, eat, iſt, 
der verfält, wenn er eh unterlaßt jaͤhrlich einen: Anmeldunge — 
aus zuwirken/ ($.35.) in: eind.Drdsmngsitrafe von. L;bis,,3 Rih bie,, bei e 
derholungen von 2 bis zu 10 Rihlr. fteigt. 

$.78. Hat ein Brauer zu einer andern Zeit, als ‚wech N ($.32.) 
und don ihm angezeigt watden, oder vor Ablauf der Stunde, „welche ‚auf den 
‚Steuterbeamten gewartet werden, muß -($. 33.) eingemaifcht; {o. verfällt er in 
eine Strafe vonRthlr. welche bei Wiederholungen Fr hir 20,Rtblr. er- 
höhet wird. Anferdem annf, wenn nicht, die Deichidung, für ein v9 ie vr 
bräude angemeldet fein folltg, die „Steuer, und, ‚die Strafe, für fo hi 
ſchroot erlegt werden, ald au, einem vollen "Sebräude mehr. genommen“ Ku 2 
den: pflegt; wie. im vorliegeuden Falle angemeldet, worden. 

979; Brauerei: Inhaber. und andere im $.28. erwähnte Perfonen, beſon⸗ 
ders Kupferſchmiede, welche Braupfannen der Vorſchrift des 6. 28. zuwider, vhne 
Anzeige ‚bei dem Steueramte und darüber erhaltene Beſcheinigung, einem An- 
berm übergeben, fallen in eine Strafe von 5 bie 20 2* welche bei Wieder⸗ 
holungen von 20 bis 50 Rthlr. zu erhöhen iſt. | 

d) In Anſehung der Verfteuerung des Weinmofles und der Tabacksblätter. 
$.80,:Die Strafe der Defraudatioh der Steuer von dem Weinmoſt, im- 
hen von den Tabaceblättern, findet insbefondere Statt, wenn in den Anga- 
n, welche fiber den Ertrag der Erndte eingereicht werden, folcher über ein 
Zehntel, zu gering angegeben if, oder auch bei der Revifion Vorräthe an früher 
nicht bezeichneten Drten vorgefunden werden. 


ee 
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Ru © 8ı. Wer Teba anpflant und nicht zur gehörigen gar oder unrichtig die 
Rage und den Flacheninbalt der mit Taback bepflanzten Grundſtücke, auch dieſen 
über .'s zu gering angegeben hat, ſoll einen Thaler Extrafe erlegen ; wenn aber die 
firafbar verfchwiegene Grundfläche mehr als 15 Ruthen beträgt, fon fortlaufend 
für jede 15 Ruthen mehr, die Strafe um einen Thaler erhöhet werden. 


56. 82. Wer die, Hälfte der aufgenommenen Beltände an Wein oder Tabaks. 
blättern einem Andern überläßt, und nicht innerhalb des Verlaufs von -8 Tagen 
nachher, die Seener vom ganzen entrichtet, bezahlt, ein Viertel der Steuer als 

ẽ. 

TER — 5) Vertretungs verbind lichkeit fuͤr verwierte Geldſtrafen. 

$.83, Wer, Brauerei als Gewerbe, und Brantitweinbrennerei, Weinbau und 
Tabackobau betreibt, muß für fein Gefinde, Dienet, Gewerbsgehülfen und feine im 
ar befindliche. Ehegattin, Kinder und. Anverwandten, was die verwirften Stra. 

en betrifft, mit feinem Vermögen haften, (Deklaration vom 19. Oktbr. 1812.) je: 

‚doch nur dann, ‚wenn bie. Geldfträfe wegen Unvermögens des eigentlichen Verbre. 
chers, fo, wie auch die an deren Stelle zu erfennende Sefängnißftrafe nicht zur Boll 
gehradt werden kann. 

r a). Zufammentreffung mehrerer Verbrechen. 

k % 34. Treten bei einer Kontravention gegen bie ni — 
Verbrechen hinzu, ſo kommen die Vorſchriften def A.L. R. Thl. 2. Tit. 20. $.54, 
his 57. in Anwendung, 

 &85, Iſt mit einer Defraudation zugleich eine Verlegung befonderer Vorſchrif 
ten dieſer Ordnung verbunden; fo tritt die darauf geſetzte Strafe in ber, ‚Regel: der 
Strafe der: Defraudation hinzu. 

$.86. Wer, um dem Stonte die ſchuldigen Gefälle zu entziehen, ſich verfälid 
ter und überhaupt unrichtiger Papiere oder Beicheinigungen bedient, foll dafür be 
ſonbers mit der durch. die allgemeinen Strafgeſetze für foldhe Fälfchungen geordneten 
Ahndung durch das Gericht, — das für — Vergehen auftändige iſt, he⸗ 
legt werden. 

6, 87. Die vorbeſtimmte Strafe ‚trifft auch — welder in — Ab. 
ſicht, durch Abnahme; Verlegung, oder fonftige Unbrauchbarmachung des: amtlichen 
Verſchluſſes, wodurd Deftillirgeräthe außer Gebrauch gefegt worden; mit oder auch 
ohne a eined-andern, durch eigenmächtige Beränderung des anf Veranlaf- 
fung der Steuerbehörde eingegrabenen Vermerks der. Größe eimer Branıttmeinbinfe, 
durch Veränderung oder Rachmachung der —— oder Ruunnern auf den Se: 
rächen eine Fäalſchung begeht. a 

5) Strafe der —— ber — Vichiten ER 

8.88. Wer einem zur Wahrnehmung des Steuerintereſſe verpflichteten Sn 
ten, mit welchem er im Amte zu thun hat, Geldoder Geldeowerth: zum Geſchenke 
anbietet, oder wirffich macht, foll den vier und zwanzigfachen Betrag des angebote: 
nen per gegebenen Geſchenks zur Strafe erlegen: Iſt Aber den: — eg aus. 
zumitteln; ſo tritt eine Geldbuße don Zehn Thalern ein. 

6) Strafe, der WiderfeglichFeit gegen — 88 Tu De Dil —* 

65580. Eine jede MWiderfetslichkeit gegen die in Ausubung ihres Amts: Begriffe: 
nen Verionen, mögen e8 Steuer ; oder andere zur Wahrnehmung des Stetterinter: 
effe verpflichtete Beamte fein, fo wie auch eine Verſagung der Hülfsleiftung, deren 
die Beamten bei ihrem Kevifionsgefchäfte abfeiten der Gewerbetreibenden ‚bedlir. 
fen ($.55.), fol an dem Schuldigen mit 10 bie 50 Thalern, oder mit verhaltniß 
mäßiger Gefähgnißftrafe geahndet werben. 

Die Wahl der Strafgattung bleibt nen den Umſtänden eines jeden Einzelnen 

Falles der Behörde überlaffen, welche in di Sache felbft zu entfcheiden hat. Sind 
aber. mit einer ſolchen Widerfeglichfeit zugleich wirkliche oder thätliche Weleidigun. 
gen verübt; fo treten. die dafür geltenden allgemeinen Strafbeftimmungen in Kraft. 

Jeder etwanige Mißbrauch der Amtsgewalt von Seiten der Beamten, wirkt 
eine Milderung der, Strafbarkeit desjenigen, der fich wibderfetst hat. 


5. 10 Bon den Staatseluküunften. 245 


7) Steafe der Uebertretung fonftiger Vorfchriften diefer Ordnung. . i 
.$. 90. Die Uebertretung aller andern, in diefer Ordnung gegebenen Vorſchriften 
worauf feine —— Strafe geſetzt worden, ſoll mit einer Geldbuße von 1 bis 


10 Rthlr. geahndet werden. 
Verfahren gegen die Rontravenienten. 


8) 

6.91. Sobald ein Uebertreter der Steuergefeße betroffen, oder auf. andere 
Beife eine Gontravention zuverläffig befannt wird, müffen die Steuerbeamten fidh 
ohne Zeitverluft der Waaren und Sachen, woran das Verbrechen verübt worden, 
durch Beſchlagnahme verfidhern, in fofern es zum Beweiſe der begangenen Contra: 
vention fowohl an fih, als in Bezug auf den Betrag der defraudirten Gefälle er- 
forderlich ift, oder auch begründete Beforgniß entftebt, daß fonft wegen der zu erle: 
genden Gefälle, der verwirkten Strafe und der Koften die Staatskaſſe nicht ge- 


ei. 
Iſt der Beſchuldigte der Flucht verdächtig, fo iſt er perfönlich anzuhalten, und 
dem nächften Gericht zu übergeben. en ö J 

$. 92. Eine Freilaſſung der in Beſchlag genommenen Waaren und Sachen iſt 
zuläſſig, wenn eine Verdunkelung des Sachverhältniſſes davon nicht weiter zu beſor⸗ 
gen, und wenn entweder nach dem obwaltenden Verhältniß wahrſcheinlich ift, daß 
der Gontravenient dem Staate auch ohne Sicherheitsleiftung werde für das Verge— 
ben gerecht werden können, oder genügende Sicherheit geleiftet ift. 

Ob Verfonalarreft fortzufeßen oder zu verhängen fei, bleibt der richterlichen 
Beurtbeilung nach Beſchaffenheit der Perſon und des Falles überlaffen. 

$.93. Dei der Unterfuhung und Beftrafung der Steuervergeben finden bie 
barüber in der Verordnung wegen Einrichtung der ——— vom 
26. Dechr. 1808. $.34. und 45., und in dem Anhange jur A. G. O. 6. 243. 
244. 250. 251. und 253. enthaltenen Vorfchriften Anwendung, jedoch mit fol- 
genden Modalitäten: 

a. bie Steuerämter führen bie Inſtruktion der Sache nah Anleitung des 
eben allegirten 9.253. im Anhange zur A. G.O. Die Entfcheidung gebührt 
der Regierung des Bezirko. Es können die Steuerämter Strafrefolute nur ab- 
faffen, in fofern ihnen folches befonders übertragen wird, und zudem die gefeß- 
lihe Strafe Zehn Thaler nicht überfteigt ; | 

b. dem Angefchuldigten ſteht es frei, während der ſummariſchen Unterfuchung 
bis zu deren Schluß auf gerichtliche Unterfuchung und Abfaffung eines fürmli» 
den Erkenntniſſes anzutragen; 

c. dem Angefchuldigten it auch unbenommen, binnen Zehn Tagen gegen ein 
Reſolut des Steueramts den Rekurs an die vorgefepte Regierung, und gegen 
ein Refolut der Regierung den Rekurs an das Minifterium der Finanzen zu 
ergreifen. Bat jedoch der Angefchuldigte einmal diefen Weg gewählt; fo muß 
er bei dem, was auf den eingelegten Rekurs feftgefegt wird, fich berubigen, und 
kann nicht weiter auf den Antrag einer gerichtlichen Unterſuchung zurüdgehen ; 

d. in den Rheinprovinzen, fofern dort noch eine abweichende Gerichtsverfaf- 
fung befteht, desgleichen in dem Großherzogthum ofen, ift indeflen die $. 250. 
des Anhangs der A. G. O. angeordnete Kompetenz der Untergerichte nicht an« 
wendbar. Es wird daher den dortigen Juſtizbehörden zur Pflicht gemacht, der⸗ 
gleichen Steuerfontraventionsfahhen, wenn die Alten von ben Regierungen an 
fie abgegeben werden, am diejenigen Gerichte zu verweifen, welche nach dortiger 
Berfaffung dafür Tompetent find. 

$.94. Bei der Verkündung eines jeden Straferkenntniffes oder Reſoluts ift 
der Angefchuldigte auf die Erhöhung der Strafe aufmerkfam zu machen, melde 
er nach gegenwärtiger Verordnung im Falle einer Wiederholung feines Verge—⸗ 
heus zu erwarten hat, und daß * geſchehen, in der Verhandlung zu erwähnen. 

Wird ſolches unterlaſſen, fo bat die Behörde eine Ordnungeſtrafe von 5 bie 
10 Thalern verwirkt, den Webertreter aber trifft bei der Wiederholung des Ber: 
gehens dennoch die erhöhete Beldfirafe. | 

6.95. Die Vollſtreckung rechtskraͤftiger Erkenntniſſe geſchieht von ben Ge— 
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richten, die der Reſolute aber von den Steuierbehörden. Die Regierungen Fön. 
nen ‚nach Umſtänden der Vollſtreckung Anftand geben, und die Gerichte haben 
dem, was von den Regierungen deshalb an fie ergehet, Folge zu leiſten. 

VIEL Anwendung diefer Ordnung. 

$.96. Die Vorfhriften diefer Ordnung follen in dem Maafe, wie das Ges 
feß vom heütigen Tage zür Ausführung gelarigt, auch in allen Provinzen ohne 
Ausnahme befolgt, und es muß au in den Provinzen, worin das A. L. R., 
die A. G. O. und die A. Cr. O. noch nicht eingeführt find, nach den in diefe 
Ordnung aufgenommenen Borjchriften erfannt werben. 

Behörden. 

6.97. Die Erhebung der jetzt angeordneten Steuern und deren Controll 
rung geſchiehet im Grenzbezirk durch die ————— und die dazu gehörigen Be— 
amten (Zollordnung vom 26. Mai v. I. 8. 9. bis 12.) im Innern des Landes 
durch Steuerämter (ebendaſelbſt $: 14.) welche in größeren und gewerbreichen 
Städten eingerichtet und denen zur Sicherheit der Gefälle, Steuerauffeher und 
Oberaufſeher, imgleichen zur Erleichterung der Steuerpflichtige, un 
mer nad dem Grforderniß zugeordnet werden follen. G. S. ©. 102, 


ec) Declarationen ». 19. Octbr. 1812 und 6, Detbr. 1821, betr. die fubfidia: 
rifche Verhaftung derjenigen Perfonen, beren Gefinde oder Angehörige wegen Steuerverge— 
hen geftraft werden follen,. _ 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gotted Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. finden 
Uns durch die über die Auslegung der $$. 293 und 294. Tit. 20. Thl. 2, des A.L. R. 
entſtandenen Zweifel veranlaft, hierdurch zu erklären und feftzufegen: 

daß die daſelbſt vorgefchriebene Verhaftung mehrerer Gewerbtreibenden und ans 
derer Perſonen für die Eontraventionen und Defraudationen ihres Gefindes 
und ihrer Angehörigen ſich nicht blos auf die Gonfiscation der Waaren oder 
Sachen, woran das — 5* verübt worden, ſondern auch auf die verwirkte 
Gelöftrafe beziehe. Berlin d. 19. Octbr. 1812. G. S. ©. 193. 


Zur Löfung der nah Ihrem Bericht vom 15. Mai d. J. entftandenen Zweifel 
über den Sinn und die Anwendung des $. 139. der Zoll: und Verbrauchefteuer: 
Drdnung vom 26. Mut 1818 und $. 83. der Ordnung zum Sefeg, wegen Verfteues 
rung des inländifhen Branntweine ꝛc. vom 8. Februar 1819 in Betreff der darin 
ausgefprochenen Verhaftung mehrerer Gewerbtreibenden und anderer Perfonen für 
die, wegen Defraudetionen ihres Gefindes und ihrer Angehörigen, verwirkften Stra» 
fen, beftimme Ih, daß, wenn die verbotwidrige Handlung oder Unterlaſſung in 
den Gefegen mit einer Geldftrafe verpönt ift, der fubfidiariich Verhaftete felbige zu 
zahlen verpflichter ift, wenn fie wegen Unvermögens des. eigentlichen Verbrechers 
an demfelben nicht zur Bollziehung gebracht werden kann, und daf die körperliche 
Strafe an dem eigentlichen Verbrecher erft dann zu vollziehen ift, wenn der fubfi: 
diarifch Verhaftete zur Zahlung der Geldbuße ebenfalls nicht im Stande fein follte; 
dagenen in denjenigen Wiederholungsfällen, wo nach den $$. 113 und 114. der Zoll. 
und Verbraudsiteuer : Drdnung vom 26. Mai 1818 anftatt der Geldbuße auf ver: 
hältnißmäßige Gefängniß-, Zuchthaus» oder Feftungsftrafe zu erkennen ift, die fub- 
fidiarifche Zahlungs: Verpflichtung einer dafür eintretenden verhältnifmäßigen Geld: 
ftrafe erft eintreten foll, fofern die förperliche Strafe an dem eigentliken Verbre— 
cher nicht zur Bollziehung gebracht werden kann. Berlin, d. 6. Octbr. 1821. 

G. S. ©. 137. 
d) C.®. v.23.Zanuar 1838, betr, bie Mobificatlon der Strafen bei Defraudationen 

der Innern Steuern. 
. Mn die Strafen für die Defraudationen der Branntwein:, Braumalz:, Ta: 
backs und Weinmoft:, fo wie der Mahl. und Schlachtfteuern, mit den trafen 
für Zollvergeben nad dem heute von Mir vollgogenen Gefeg in Uebereinſtimmung 
zu bringen, verordne Ich auf den Antrag des Staatsminifteriume, mit Abänderung 
der Geſetze vom 8. Febr, 1819. und 30. Mai 1820,, daß bei dem Unvermögen des 
Defraudanten der gedachten Steuern zur Entrihtung der gefeglichen Geldbuße, eine 
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Gefängnißfirafe fubftituirt werden fol, die "beim erften Straffalle- die Dauer von 
Einem Jahre, beim erften Rüdfalle die Dauer von Zwei Jahren und bei weiteren. 
Kädfällen die Dauer von Vier Jahren nicht überfteigen darf. Diefer Befehl ift 
durch die ©. ©. zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 6.8. S. 92. 

e) Bekanntmachungen v. 8. Oetober 1826 und 14. Oetbr. 1829, betr. die 
Unzuläffigkeit der Subhajtation von Grundjtücen zur Deckung der Geldftrafen wegen 
Steuerdefraudationen, 

Des Königs Majeftät haben mitteljt Allerhöchfter ©. DO. vom 10, April d. J. zu 

beſtimmen gerubet: 
daf zur Einziehung von Geldbußen für Steuer:Defraudationen niemald Sub» 
baftationen von Grundftüden ertrabirt, fondern in diefem Falle die Geldbußen 
allemal in Gefängniß» oder nad Befinden der Umftände in Zuchthausftrafen 
durch das betreffende Gericht verwandelt werden follen. 
Berlin, den 8. Octbr. 1826, G. S. ©. 106. 

In Bezug auf die Befanntmahung vom 8. Detbr. 1826, betreffend die Unzu— 
läffigkeit der Anträge auf Subbaftation zur Dedung der in Steuerdefraudationen 
erkannten Geldbußen, wird hierdurch fernerweit befannt gemacht, daß nach der Als 
lerhöchſten C. O. vom 12. Juli d. J. durch jene Verfügung die Erecntion in die 
Subftang von Grundftüden, deren Eigenthümer für Steuer: Strafen verhaftet, 
aber aufer Landes find, und Fein anderes Vermögen im Lande, aus welchem die 
Strafe erfolgen kann, befigen, nicht ausgefchloffen fein foll. 

Berlin, den 14. Detbr. 1829, G. S. ©. 127. 

f) «) Declaration v. 20, Januar 1820, betr. die Provocation auf rechtliches 

Gehör in Steuerbefraudbationsfachen, bie Competenz zur Abfaſſung der Strafrefolute und 
die Verwandlung der Gelditrafen in Gefängnififtrafen. 

Zur Löfung mehrerer Zweifel, welche fi) über den Sinn und die Anwendung 
des 9.155. der Zoll: und Verbrauchsfteuer - Ordnung vom 26. Mai 1818, fo wie 
bes $. 93. der Drdnung zu dem Steuergefep vom 8, Februar 1819, ergeben haben, 
verordnen Wir, nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, wie folgt: 

$.1. Wir erklären hierdurch den $. 155. der Zoll» und Verbrauchsſteuer-Ord⸗ 
nung vom 26. Mei 1818 imgleichen den $. 93. der Ordnung zu dem Steuergeſetz 
vom 8. Febr. 1819 dabin, daß die Befugniß des Angeichuldigten, auf fürmliches 
rechtliches Gehör und Erkenntniß anzutragen , nicht bloß während der von den Ver: 
waltungs: Behörden geführten Unterfuchung, fondern auch in den erften zehen Ta— 
2 © — Eröffnung des von einer ſolchen Behörde abgefaßten Reſoluts, ſtatt 
nden fo 

$.2. Die Befugniß der Verwaltungsbehörden in Steuerfachen Strafrefolute 
abzufaffen, foll binfort auf diejenigen Fälle eingefchränkt fein, in welchen nadı Vor: 
fchrift der Gefege auf Geldftrafe oder Gonfiscation zu erkennen ift. Dagegen fol 
in allen Fällen, in welchen auf Gefängniß:, Zuchthaus» oder Feftungsitrafe, uns 
mittelbar nad) Vorſchrift der Gefege zu erkennen ift, die Unterſuchung und die Ab: 
faffung des Erkenntnifjes fogleich den ordentlichen Gerichten überlaſſen werden. 

6.3. Wenn bei der Erekution eines Refoluts der Verwaltungs: Behörden, die 
Zahlungsunfähigkeit des Berurtheilten erbellet, fo ift in den Rheinprovinzen nach 
Vorſchrift des Art. 165 und 197. der Griminal: Prozefordnung und des Art. 52 
und 53. des Strafgeſetzbuchs zu verfahren, in den übrigen Provinzen hingegen ha: 
ben die Gerichte in diefem Fall durch ein Reſolut, gegen weldes fein Nechtsmittel 
zuläfftg ift, die Berwandlung in Gefängnißftrafe zc. vorzunehmen, ohne in die Be 
urtheilung der Sache felbft einzugehen. 

$.4. Wenn bei wiederholten Steuervergeben neben der andern Strafe auch die 
Unterfagung des Gewerbes erfolgen muß; fo wird diefe jedesmal von derjenigen 
Behörde ausgefprochen, welcher nach dem $.2. des gegenwärtigen Gefetses die Feftieg- 
zung der andern Strafe zufteht. G. S. ©. 33, 

ß) Beseript v.12.April1832, betr. die Nichtbefugnift der Haupt: Stenerämter, 
die zu ihrer Competenz gehörigen Defrandationsjachen ohne Genehmigung der vorgefegten 
Behürbe zur gerichtlichen Unterfuchung abzugeben. . 
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Sämmtlihen Königl, Gerichtsbehörden wird zur Nachricht und Achtung bekannt 
gemacht, daß nah einer Beftimmung des nad Finanzminifters die Hauptzoll» und 
Be nr in den Fällen, wo ihnen die fummarifche Unterfuhung und Abfaſ— 
ung des Straf-Refoluts über Zoll» und Steuervergehen zufteht, nicht befugt fein 
follen, diefem Rechte ohne —— — vorgeſetzten Provinzialbehörde zu entſa⸗ 
gen, und ohne eine ſolche vorherige Genehmigung die zu ihrer Entſcheidung gehöri— 
gen Proceffe zur gerichtlichen Unterſuchung abzugeben. 

Die Konigl. Gerichtsbehörden werden ſich daher in einem foldhen Falle die er 
folgte Zuftimmung durch Mittheilung einer einfachen Abfchrift der diesfälligen Ver» 
fügung ftets nachweifen laffen, v. K. J. 8.39, 


8) «) Rescripte v. 9. Juni 1820 und 3. Jan, 1825, betr. die Competenz reöp. 
ber Obergerichte und ber Untergerichte zur Verwandlung ber feftgefegten Geldftrafen. 

em Königl. O. L. Ger. wird auf deffen Bericht vom 26. v. M. und die darin 
wifhaltene Frage: 

ob die Lntergerichte bei Zoll: und Steuer: Defraudations:Sahen zur Verwand⸗ 

lung der von den Regierungen per resolutum rechtskräftig feitgeftellten Geldbu- 

Ben in eine verhältnißmäßige Gefängnißftrafe, für befugt zu erachten find, 
eröffnet, daß der Chef der Tuftiz, der auf den Vorfchriften des Anhanges zur A. G. O. 
$.250. Nr. 3, gegründeten Meinung des Collegii, hinſichtlich der in jenen Fällen aus« 
fhlieglich eintretenden Competenz der O. L. Ger., volllommen beipflichtet. 

Berlin, den 9, Juni 1820, v. K. J. B. 15. ©. 306, 


Es iſt beſtimmt worden, daß die Verwandlung der von den Königl. Haupt: Zoll 
und Steuer: Xemtern, nah Maaßgabe ihrer Entfcheidungsbefugniß, felbit erfannten 
Geldftrafen in —— unmittelbar von dieſen bei dem betreffenden Land» 
und Stadtgerihte in Antrag gebracht, und von gr hierauf ohne Weiteres be 
wirkt werde, die Königl, Regierungen dagegen nur in folhen Fällen ihre Anträge an 
die D.2, Ger, zu richten haben, worin die Berurtheilung in die Geldftrafe von ib: 
nen felbft ausgegangen ift, i 

Nah diefen Belimmungen haben fih fämmtlihe Könige, FZuftiz» Behörden zu 
achten. — Berlin, den 3, Januar 1825, v. K. J. B. 25. ©. 132, 


#) Bescript ». 5, März 1821, betr. bie Abmeſſung ber zu ſubſtituirenden Ges 
fängnififtrafen bei Strafverwandlungen in Steuerbefraudationdfachen. 


Auf Veranlaſſung eines Schreibens des Königl. Finanz: Minifterii, in Betreff 
ber demfelben von der Regierung zu Breslau vorgetragenen Berfchiedenheit der Ans 
ft, welde zwifhen ihm und dem Königl. D. 2. Ger., Dinfäns der, durch Feſtſetzung 

eſſelben in Leibesitrafen zu verwandelnden, durd die Negierung erkannten, Geldbus- 
fen in Abgabe Defraudations-Sahen, entftanden ift, wird dem Königl. D. 2. Ger. 
eröffnet: daß der Chef der Zuftiz fich mit der, in dem am die Regierung, in der fis— 
caliſchen Unterfuhungsfache wider den Branntweindrenner N. unterm 13. Detbr. und 
11, Decbr, vor. Jahres erlaffenen Schreiben geäuferten Anficht des Collegii nicht ein 
verftanden erflären kann. 

Wo auf Geldfirafen erfaunt it, muß es bei Subftituirung der Gefängnißftrafe, 

bei der Vorfchrift des A.L. R. Thi. Il. Tit. 20. $.88. verbleiben. Sie gilt für den 
Richter als Negel, und greift in allen Fällen, wo das Gefeg nicht felbit hiernächſt 
eine Ausnahme gemacht hat, Platz. . 
. Was von der Subitituirung der Geldftrafen da, wo Gefängnißftrafe erkannt 
iR, gilt, fan im umgekehrten Falle nicht zur Norm dienen, vielmehr liegt es in der 
Natur der Sache, daß dabei die Vermögenheit und der Stand des Verurtheilten bes 
rückſichtigt werden muß, um die Gefängnißitrafe in gehörigen Verhältniß mit der 
Geldſtrafe p ſetzen, und ihr nicht die nothwendige fühlbare Wirkung zu nehmen. 

Das Koͤnigl. O. L. Ger, hat ſich künftig nach obigen Grundſätzen zu achten. 

Berlin, den 5. März 1821. v. K. J. B. 17. S. 115. 


y) Bergl. wegen des höchſten Maafted ber Gefängniſiſtrafen wegen Steuervergehen 
die E. DO. v. 23. Januar 1938 oben unter d. 


6) Meseriptov. 6. Juni 1835, betr. dad Verfahren, wenn in Steuercontraven⸗ 


tionsfällennach gefchebener Berwandlung der Geldftrafe in Gefängnififtrafe der Berurtheilte 
fich zur Erlegung der Geldbuße erbietet, 


In der Unterfuhungsfahe wider die verehelihte Gaſtwirth K. zu T. hat das 


König. D,.®, Ger, in der mit der dortigen Königl. Regierung geführten Gorrefpon- 
benz den Grundfag aufgeftellt: 


. 468, 
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wenn in Steuerfontraventionsfällen die Berwaltungsbehörbe bie Geldftrafe durch 

ein Nefolut feftgefegt hat, und folche wegen Umvermögens durch die Gerichte in 

Sefängnißftrafe verwandelt worden, fo ftehe dem Debenten dennoch frei, noch 

fpäter die Geldbuße an das Gericht zu zahlen, und diefes fei alsdann fchuldig, 

die Vollſtreckung der fubftituirten Gefängnibfrafe zu unterlaffen, 

Diefe Anſicht ift den beftehenden Vorſchriften nicht angemeſſen. Nach 8.3. der 
Allerhöchſten Declaration vom 20, Sanuar 1820 (G. S. ©. 33. 34.) haben die Ge 
richte die Geld: in Gefängnißftrafe umzuwandeln, wenn bei der Erefution des Straf: 
refoluts der Verwaltungsbehörde die Zahlungsunfähigkeit des Verurtheilten fich erges 
ben hat. Iſt in Folge deffen die Gefängnißtrafe einmal ausgefprodhen, fo ift das 
> 9 nicht befugt, die Vollſtreckung derſelben durch die Annahme der Geldbuße 

u beſeitigen. 

Nach 157. der Zollordnung und 8. 95. der Steuerordnung dürfen die Gerichte 
der Vollſtreckung nur alsdann Anſtand geben, wenn die Verwaltungsbehörden 
dies beantragen. Wenn daher zur Abwendung der ſubſtituirten Gefängnißſtrafe die 
Geldfirafe offerirt wird, fo hat fih das Gericht mit deren Annahme nicht zu be— 
faffen, fondern den Denunciaten mit Beftimmung einer fehswöchentlihen Frift zur 
Beibringung der Erklärung der VBerwaltungsbehörde an diefe zu verweifen. Geht 
binnen diefer Frift eine Erklärung der Verwaltungsbehörde ein, fo iſt darnach zu 
verfahren. Geht feine Erklärung ein, fo ift die Gefängnißftrafe ohne Weiteres ſo—⸗ 
fort zu vollſtrecken, und nur erft auf den ’ausdrüdlichen Antrag der Verwaltungsbe⸗ 
börde wieder aufzuheben, ia 

Nach diefen im Einverftändnig mit dem Königl. Finanzminifterium ergebenden Bes 
fimmungen hat fih das Königl, D.2.Ger. genau zu achten, und feine hierbei bes 
theiligten Unterbehörden danach anzumweifen. v. K. J. B. 45. ©,548, 

h) Deeclaration v. 27. Septbr. 1833, betr. die Form der Belehrung ber Eontras _ 
venienten über die bei ber Wiederholung der Stenerdbefraubation verwirkte höhere Strafe, 

Auf den Bericht und nach dem Antrage des Staatsminifteriums deflarire Ich 
hiermit die Vorfchriften des $. 156. der Zoll» und Verbraudhsfteuer » Ordnung vom 
26. Mai 1818 und des $. 94. der Ordnung zu dem Gefege über die Verfteuerung 
des inländifchen Branntweins u. |. w. vom 8. Februar 1819 dahin; daß in den Faͤl 
len, in welchen die Publikation des gegen einen Steuer: Kontravenienten erganges 
nen Straf. Erkenntniffes oder Reſoluts, durch fchriftlihe Zufertigung erfolgt, auch 
bie Belehrung, die dem Kontravenienten über die bei Wiederholung des Verbrechen 
verwirkte höhere Strafe gleichzeitig zu ertheilen ift, durch eine Schriftliche Verfügung 
mit eben der Wirkung erfolgen kann, als wenn fie mündlich zu Protokoll ertheilt 
worden wäre. Es muß jedoch die Jufinuation dieſer Verfügung vorfchriftemäßig, 
wenigſtens auf die im $. 253. Nr. 8, des Anhangs zur A. G. O. bezeichnete Weile, 
befcheinigt werben. Ä G. S. S. 118, 

1) Bergl. übrigend wegen bed Verfahrens in Steuerdefraudationsſachen. A. G. O. J. 
36. 9. 34. Anh. 8. 243 u. flgde. 

K) «) Interlmiſtiſches Megulativ über die Beftenerung bes inländifchen 
Branntweins durch Erhebung einer Maifchfteuer ftatt des Blafenzinfed, vom 
1. Decbr. 1820, 

In Berückſichtigung der Beſchwerden, melde die Erhebung der Steuer [von 
inländifhem Branntwein durch den Blafenzins veranlaßt hat, und aus der Bes 
triebsjeit, fo wie aus der unfihern Beftimmung der Blafenzinsfäge nach der Er» 
zeugungsfähigkeit der zum fchnelleren Betriebe verfchiedenartig eingerichteten Brenn- 
geräthe hervorgegangen find; haben des Königs Majeftät nach erfordertem Gutach⸗- 
ten des Staatsraths, durch eine Allerhöchſte C. O. vom 20. Novbr. cr. befoblen, 
daß ein neues Gefeg vorgelegt werden fol, wonach die Befteuerung des Brannt⸗ 
weins nad) dem Quart⸗ Inhalt, der zur Maifchfertigung benußten Bottiche feſtge⸗ 
ftellt, und bis diefes Geſetz emanirt worden, ſchon vorläufig nach berfelben Grund» 
lage bei der Branntweinbefteuerung verfahren werben fol. 

Es find daher nachfolgende Beftimmungen vom 1, Januar 1821. an, zur An 
wendung zu bringen. 

$.1. An Steuer ift Ein Grofchen von 20 Quart Inhalt des Bottichs bei je- 
der Einmaifhung Behufs der Brantwein-Fabrikation zu erlegen. Es wirb mithin, 


! 
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da die Abgabe von einem Quart Brantwein 1 Gar. 3 Pf. nach dem Geſetz vom 
8. Febr. 1819. betragen fol, angenommen, daß, um ein Quart Branntwein zu 
50 pCt. Alkohol (na Tralles) zu erzeugen, mit Rüdficht auf das Auffteigen der 
Maiiche bei der Gährung, 25 Quart Maifchraum erforderlich ſei. 

$.2. Wer eine Brennerei in Betrieb fegen will, ift verpflichtet, minbdeftend 3 
Zage vor der erften Ginmaifchung feinen Betriebepları, nach einem dazu vorges 
fchriebenen Mufter, für einen vollen Kalender: Monat, oder, fofern der Betrieb 
zuerft, während des Laufes des Monats feinen Anfang nehmen foll, bis zu Ende 
des Kalender: Monats dem Steueramte zu erklären, und bei dem Betrieb genau 
und ohne alle Abweichung die Erklärung zu befolgen. 

$.3. Die Erklärung muß deutlich gefchrieben, und ohne daf darin etwas ab» 
neändert, oder ausgelöfcht ift, zwiefach dem Steueramte übergeben werden. Beide 
Eremplare werden vom Amte genehmigt und vollzogen, das eine bleibt bei demiel: 
ben, das andere wird dem Brennerei: nhaber zurücgegeben, welcher gehalten ift, 
noch vor Anfang der erften Einmaifchung, daffelbe an einem hellen Orte in der 
Brennerei, welchen der Steuerbeamte dazu ausmwählt, auf einer Tafel offen anzus 
beften, und dort, fo lange der Betrieb deklarirt ift, unbefchädigt zu erhalten, damit 
ber Auffichtd- Beamte und jedweder, der in die Brennerei eintritt, alsbald folches 
einfehen fann. Wenn die Betriebszeit abgelaufen ift, wird diefes Eremplar an das 
Steuer: Amt zurüdgeliefert und kann alddann gegen das erfte umgewechfelt werden. 

$.4. Dem Brennerei: Inhaber ift geftattet, die Maifche am Iten und 4ten 
* nad der Einmaiſchung abzubrennen, und darnach die Deklaration einzu— 
richten. 

Ein früberes oder fpäteres Abbrennen der Maifche, ift in der Regel nicht ge: 
ftattet. Wird in außerordentlihen Fällen eine Ausnahme nötbig, fo muß zuvor 
dem Steuer:Amte davon Anzeige gefchehen, und deffen fchriftliche Genehmigung dazu 
ertheilt fein. Splches kann bei Unterfteuerämtern nur unter Mitunterfchrift des 
Dber: Kontrolleurs gefchehen, und muß die Genehmigung ebenfalls an der Tafel 
in der Brennerei angejchlagen werben. 

$.5. An jedem zur Cinmaifhung deflarirten Tage dürfen nicht unter 600 
Quart Maifchraum deklarirt werden, auch werden Pleinere Maiich:Bottiche, ale von 
300 Quart, fünftig nicht mehr zugelaffen. Die Einmaifchungen dürfen nur in der 
$, 32. der Steuerordnung vom 8. Febr. 1819. beftimmten Zeit gefchehen. 

Dem Brennerei: Ynhaber bleibt zwar freigeftellt, wie oft und warın er während 
des Monats, für welchen er deflarirt, die deflarirten Maifchgefäße und Blaſen, 
benugen will, die Benutzung der deflarirten Maifchgefäße, muß jedoch in einer re 
gelmäßigen Reihefolge, dergeftalt gefcheben, daß in dem zuerft geleerten Maifchbot- 
tich, die Einmaifchung auch wieder zuerft begonnen wird. Während des Betriebs 
der Brennerei darf die angezeigte Stellung der Maifchgefäße in dem Brennhaufe 
nicht verändert werden. Etwanige Maifhwärmer und Maifch: Refervoirs, müf: 
fen befonders deflarirt werden und dürfen nie andere, als reife Maifche, auch nur 
während der Zeit, wo die Maifchblafen in Betrieb find, enthalten. 

Sind fämmtliche deflarirteMaifchgefäße nach einander abgebrannt, fo Fann eine 
neue Ginmaifchungs: Periode, zwar erft nach einer beliebigen deflarirten Friſt, wie: 
der begonnen werden. Iſt aber zwiichen mehreren Ginmaifchungen ein Zwifchen: 
raum von der Art, daß ein oder dag andere Maiichgefäß, einen Tag oder länger 
dergeftalt außer Gebrauch bleibt, daß an demfelben Tage, wo es leer geworden, 
nicht wieder darin eingemaifcht wird, fo muß es für den Zag, oder die Tage des 
Nichtgebrauchs fchief geftellt, oder wenn derfelbe Länger, als drei Tage dauert, nad) 
Befinden der örtlichen Umſtände, durch Verſchluß oder Verfiegelung von Seiten 
des Steueramts, außer Gebrauch gefegt werden. | 

$.6. An den Tagen, wo Brantweinblafen zum Betrieb deklarirt find, darf-in 
der Regel von 7 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens, nicht gebrannt werden, es müßte 
denn, nach dem Ermeſſen der Steuerbehörde, der Maifch- Inhalt der verfteuerten 
Maiſchbottiche, welche an diefem Tage abgebrannt werden follen, in 14 Stunden 
nicht verarbeitet werden können, in welchem Fall der Steuerbeamte in der Deklara- 
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tion zu. bemerken hat, warın und auf wie lange das Nachtbrennen nachgegeben mor» 
den ift. Ob die Blafen für den ganzen Monat der Deklaration außer Berfhluß 
bleiben, oder während ihres Nichtgebrauchs unter Verſchluß zu fegen find, bleibt 
gleichfalls dem Ermeſſen des Steueramts, nad der Dauer des Nichtgebrauchs, und 
den örtlichen Umftänden überlaffen. 

Für den Zeitraum, wo nicht deklariert worden, können bie Blafen und die 
Maiſchbottiche unter Verſchluß gefegt werden. 

$.7. Die Steuer für den deflarirten Monat muß in der Regel am legten Tage 
seffelben entrichtet werden... Wer aber diefen Zahlungs. Termin einmal verabfäumt 
bat, kann in der Folge auf diefe Erleichterung nicht mehr Anfpruch machen, fons 
dern muß die Steuer bei jeder fernern Deklaration vorausbezahlen. 

$.8. Eine Vergütung, oder ein Erlaß der Steuer kann nur dann erfolgen, 
wenn dem Inhaber der Brennerei durch einen außerordentlichen unverfchuldeten 
Zufall, ein verfteuerter unangebrochener Maifchbottich gänzlich unbrauchbar gewor: 
den, und muß aledann dem Steueramt fogleich davon Anzeige gemacht werden, um 
die Richtigkeit der Angabe an Drt und Stelle zu unterfuchen. Daß die Maiſche 
fauer geworden, wird jedoch, als ein folher Zufall nicht angenommen. 

$.9. In Anfehung der Branntweinfteuer ſolcher Gewerbetreibenden, welche nes 
ben der Branntweinfabrikation, oder auch ohne diefelbe Branntwein über Ingredien- 
zien abziehen, oder Branntwein aus Weinhefen, Zuderwaffer oder andern Subftan: 
zen, welche vorher feine Zubereitung durch Einmaifchen bedürfen, oder aus Wein- 
ireftern, Obſt und andern nicht mehlichten Subftanzen brennen, bei deren Ginmai» 
{chung die Gährungszeit an keine vorher zu beſtimmende zmwei« oder dreitägige Frift 
gebunden werden kann, bleibt es einftweilen bei den bisherigen Beftimmungen. 

Deftillirgerätbe, welche ausfchließlich zu anderem Gebrauch als zur Brannt: 
mein» oder Liquer: Fabrikation, gehalten werden, hören zwar auf, ftenerpflichtig zu 
fein und unter der bisherigen engern Kontrolle, fomweit folde für die Branntwein: 
brenner und Ligneur: Fabrifanten hiernach fortdauert, zu fteben, bleiben aber zur 
Verhütung etwanigen Mißbrauchs, einer allgemeinen Auffiht von Seiten der 
Steuerbebörde unterworfen. | 

$.10. In Folge der angeordneten Beſteuerung der Maifchbottiche ftatt des 
Dlafenzinfes kommen aus dem Gefeke vom 8. Febr. 1819. wegen Befteuerung des 
inländifchen Branntweins und der dazu gehörigen Ordnung, einftweilen folgende Pa⸗— 
ragrapben nicht mehr zur Anwendung, außer wo in den Fällen des $.9. diefes Re— 
gulativs etwa noch Bezug darauf zu nehmen fein möchte; und zwar aus dem Ge- 
feß die Paragraphen 2. bis 4, und 9. bis 13, aus der Ordnung die Paragraphen 
1, 3 bis 13, (alles einfchließlich) 15, 22, 23 und 25. 

$.11, Die biernady ferner in Kraft bleibenden $$. der Steuerordnung, erhalten 
folgende zufägliche oder abändernde Beſtimmungen. Was darin von dem Deftillir: 
oder Brenngerätbe und defien unbefugtem Gebrauch zum Brennen gefagt worden, 
gilt im Allgemeinen au von dem Mailchgeräth und deffen unbefugtem Gebraudy 
zum Maifchen. Der nach $. 16. einzureichenden Nachmeifung über die Räume zur 
Brennerei, die Brenngeräthe ꝛc., ift ein einfacher Grundrif desjenigen Raumes, in 
welchem ſich die Maifchgefäße befinden und ihrer Stellung in demfelben, nach dem 
beifpielsweifen Schema doppelt beizufügen. Gin Gremplar vom Steuer» Amte 
befcheinigt, muß im derfelben Art, wie im $. 3. diefer Verordnung wegen ber De: 
klaration beftimmt worden, in der Brennerei aurgebängt, und die darin bezeichnete 
Stellung während jeder Betriebszeit, fo lange unverändert beibehalten werden, als 
etwanige Abänderungen dem Steueramte nicht mittelft Ginreichung eines abgeän- 
derten Grundriffes angezeigt worden find. Was $.18. und 19. wegen Vermeſſung 
der Dlafen angeordnet worden, gilt auch von den Maitch: Bottichen. 

Die den Steuerbeaniten im $. 50. beigelegte Revifions : Befugniß, erftredt ſich 
auch — die Kontrolle der pünktlichen Beobachtung der Deklaration in allen ihren 


en. 
Zu den Fällen, wo nad $.60. die Defraudationsſtrafe eintritt, gehört auch 
der, wenn Gewerbshandlungen, von deren Ausübung dem Staat nach diefem Re 
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gulattv eine Abgabe zu entrichten iſt, entweder gar nicht, oder unrichtig angezeigt 
werden. - 

Jede Einmaifchung in andern, als den dazu deflarirten Gefäßen oder außer den 
angezeigten Räumen, oder zu einer andern als der im $. 5. diefes Regulativs be 
-ftimmten Zeit oder an andern als den für jeden Bottich deflarirten Tagen, ohne 
Rückſicht auf die Größe deilelben, zieht außer der gewöhnlichen Defraudations. 
ftrafe und der, Gonfistation der Geräthe noch die im $. 66. feftgefegte höchſte Geld» 
firafe von 100 Rtbir,, welche dem Entdeder ganz zu Theil werden foll, nach ſich. 

Die $$. 67. und 68. ändern ſich dabin, daß wenn Maifchgefäße, welche von der 
Steuerbebörde außer Gebrauch gefegt waren, eigenmächtig zum Ginmaifchen bes 
nugt worden find, die Berechnung der Gefälle und der Defraudationdfirafe, in ber 
Art gefhehen fol, daß auf jeden dritten Tag von da ab, wo der legte Verſchluß 
Statt fand bis zur Zeit der Entdedtung, eine Einmaifchung angenommen wird. 

Der $.71. ändert fih dahin ab, daß Abweichungen von ben deflarirten Stun: 
den, wo eingemaifcht oder angefangen werben foll, die Maiſche abzubrennen, dee» 

leihen Abweihungen von den deklarirten Tagen des Blaſenbetriebs, oder der im 

8.6. diejes Negulativs beftimmten, oder vom Et >ueramte weiter nachgegebenen 
Breunzeit nach Analogie des $. 78. der Steuerordnung, mit 2 Rıblr. und bei Wie: 
derholungen mit 5 bis 20 Rthlr. beftraft werden. , 

Was im $.72. von dem Verfteuerungs » Buch gefagt worden, ift Ar 
die Deklaration zu beziehen. Amtsbl. der Negier. zu Stettin de 1821. ©. 9. 


) C. ©. v. 20. Juni 1822, betr. die Anwendung ber Strafbeftimmungen bed vors 
ſtehenden Negulativd bei Maifchfteuer: Eontraventionen. | 
Aus Ihrer, des Finanminifters, Anzeige vom 27. April d. J. geht hervor, da 
bie Gerichtsbehörden im Widerfpruch mit dem Verfahren der Finanzbehörden, An» 
ftand nehmen, bei Maifchiteuers Gontraventionen nach dem durd die Amtsblätter 
der Regierungen zur öffentlichen Kenntniß gebrachten interimiftifhen Regulativ 
vom 1. Dechr. 1820. zu erkennen, und nad) wie vor auf das Gefeg vom 8. Febr. 
1819. zurüdgehen zu müffen glauben. Ich beftimme daher, daß bis zur Pro: 
mulgation des neuen Getränkeftener- Gefepes, durch welches im Wejentlichen, die 
jegige Befteuerungsweife beibehalten werden wird, die Gerichte eben fo, wie die 
Steuerbehörden gehalten fein follen, bei Beurtheilung und Entfcheidung der 
Gontraventionen gegen das gedachte Regulativ vom 1. Dechr. 1820, fih nad 
ben darin enthaltenen Strafbeftimmungen zu achten und nur in fo weit auf die— 
jenigen des Geſetzes vom 8. Febr. 1819, zurüdzugehen, ald ed mit dem Regula: 
tiv verträglich ift. G. S. ©. 176. 
y) C. ©. v. 10. Januar 1824, wegen definitiver Einführung der Malfchftener. 
Nah dem Antrage des Staats: Minifteriums babe Jh nunmehr definitiv 
genehmigt, daß in die Stelle des, dur das Geſetz vom 8. Febr. 1819. ange: 
ordneten Blafenzinfes, eine Maifchbottich » Steuer eingeführt, und bei deren Er. 
bebung nad dem vorläufig von Mir gebilligten NRegulativ vom 1.Dechr. 1820, 
verfahren werde. Um jedoch den gefeglichen Steuerfag von 1 Sgr. 3 Pf. vom 
Quart gewonnenen Brantwein zu erreichen, und dabei dem ländlichen Gewerbe 
eine Erleichterung zu gewähren, ſetze Ich folgende nähere Maaßregeln feft: 


1) Die Abgabe von der Bereitung des Branntweins aus Getreide oder meh: 
ligen Subftanzen, ohne Unterfchied der Stärke oder Beſtimmung deſſelben, fol 
von den zur Ginmaifchung oder Gährung der Maifche benupten Gefäßen mit 
Einem Silberarofhen Sechs Pfennigen für jede 20 Auart ihres Raum-Inhalts 
und für jede Ginmaifchung erhoben werben. . 

2) Landwirthichaftliche Brennereien, die nur vom J. Novbr. bis 1. Mai im 
Gange find, nur aus felbft gewonnenen Grjeugniffen breunen, und an einem 
Zage nicht über 900 Quart Bottichraum zum Einmaiſchen anfagen, entrichten 
einen Silbergrofhen Bier Pfennige von 20 Quart Maifchraum, 

3) Die Gewerbfteuer der Branntweinbrenner, wie fie durch das Geſetz vom 
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30. Mat 1820. angeordnet iſt, wird neben ber Steuer von der inländifchen 
Branntmweinbereitung ferner nicht erhoben. 

4) Für die Branntweinbereitung aus andern, als mehligen Subftanzen, ift 
flatt des Blafenzinfes eine gleichmäßige Steuer von der zu verarbeitenden Sub- 
ftanz nach deren Quantität feftzufegen und zu erheben. Sie haben dieſerhalb 
das Grforderliche zu verfügen, und zugleich Sorge zu tragen, daß da, wo foldhe 
Branntweinbereitung nur eine Rebennutzung bed Mein. und Obſtbaues ift, 
eine ähnliche @rleichterung wie unter Nr, 2, eintrete, 

5) Die Cinmaifchung oder Zubereitung von Maiſche, die dem Steuerbeam- 
ten gar nicht angefagt, oder die an andern Tagen, in andern Räumen oder in 
andern Gefüßen, ald den angefagten, vorgenommen wird, foll an und für ſich 
mit einer Geldbuße von 100 Rthlr. und der Confiskation der gebrauchten Ge 
füße beftraft werden, bie —— Defraudationsſtrafe daneben aber nur als. 
dann eintreten, wenn die Abſicht einer. Verkürzung der Steuer nachgewiefen wird, 

Diefe Beftimmungen follen vom 1. Febr. d. J. an in Kraft treten, weshalb 
fie folche ungefäumt bekannt zu machen haben. 

Nach Ablauf des Jahres haben fie über den Erfolg der gegenwärtig ange 
ordneten Maaßregeln und fiber beren ger rn Bar Modifikation an Mid 
zu berichten, und dann das Negulativ vom 1.Dechr. 1820, als Geſetz abgefaßt, 
mit Aufnahme der nad vorftehender Maafgabe bleibenden Beltimmungen zu 
Meiner Bollziehung einzureichen. | v. K. J. B. 23. S. 94. 


1) a) O. ©. v. 10. Januar 1824, wegen Beſteuerung des Braumalzes. 

Die Mangelhaftigkeit der durch das Geſeßz vom 8. Febr. 1819. angeordne⸗ 
ten Gontrolle für die Braufteuer und bie daraus emtftehende Ungleichförmigkeit 
der Beſteuerung, zum Nachtheil der gemwiffenhafteren Gewerbetreibenden, veran- 
Joffen Mid, auf den Antrag des Staats» Minifterii Folgendes zu beftimmen: 

1) Jeder Brauer ift verbunden, feinen Vorrath an Malzfchroot nur an einem 
gewifien, ein für allemal zu beftimmenden Ort, welcher zu jeder Zeit der Nevis 
fion der Steuerbeamten unterliegt, aufjubewahren. Alles — welches 
fi) ſowohl an diefem Orte, als anderwärts bei dem Brauer, über das zur Ein 
maifhung längftens für den folgenden Tag deflarirte und verfleuerte Duantum 
vorfindet, fol ohne Rüdfiht auf die angeblihe Beſtimmung als Gegenftand 
einer beabfichtigten Defraudation angefehen und die Aufbewahrung an einem an: 
dern als dem dazu deflarirten Ort, abgefeben von der Defraudationsftrafe, mit 
einer Drönungsftrafe von Einem Thaler für den Gentner geahndet werden. 


I) Die Deflaration des Brauers, Behufs der Verfteuerung, foll ſich auch da⸗ 
rauf erfireden, wie viel Bier er aus dem angegebenen und zu verftenernden Dialz: 
fchrot ziehen will. Abweichungen von diefer Angabe, welche 10 pC. überfteigen, 
— eben fe wie Abweichungen von der angemeldeten Zeit der Einmaifchung, 

eftraft werden. 

3) Beim nemeinichaftlichen Betriebe ber Brauerei und Brennerei darf zu letz⸗ 
terer reines Malzfchrot nicht verwendet werden. Gin Gemenge von Schrot aus 
gemaljtem und ungemalztem Getreide ift zuläffig, die Miſchung muß jedoch, vor 
dem Schroten auf der Müble, in den Körnern gefcheben. Wird neben der Braue: 
rei Branntwein von Kartoffeln gebrannt, fo fol zwar der Gebrauch von reinem 
Malzſchrot zu letzterm Behuf geftattet werden, das hierzu ſowohl als zur Braue⸗ 
rei zu verwendende muß jedoch befonders deklarirt und aufbewahrt werden, und 
find auch die Räume für jenes unter Auffiht und Gontrolle der Steuer: Be 
amten zu ſetzen. 

Diefe Vorfchriften haben fie vom Tage der Bekanntmachung ab in Ausfüb- 
zung zu. bringen. v. K. J. B. 23. ©. 96. 


6) Verordnung v. 2. Juni 18237, über die Anwenbung des 8. 4. litt. b unbe. des 
Gefeged wegen Entrihtung der Mahlı und Schlachtfteuer auf die Braumalsfteuer und 
deren Firation. 


Auf dem Bericht umd nach dem Antrage des Staatsminifteriums, will Ich 
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in Ergänzung und'Erläuterung des Befehes wegen Beftenerung bed imländis 
fhe Branntweins, Braumalzes ꝛc. vom 8, Febr. 1819, und der zu diefem Ges 
fepe gehörenden Ordnung vom. gleichen Tage, beftimmen, daß die Vorfähriften 
des Geſetzes über die Mahl: umd Schladhtiteuer vom 30. Mai 1820. $.4. wonach 
zu b. bei der Verwiegung von fteuerpflichtigem Korn oder Mahlwerk für 
den Sad nichts abgerechnet wird, auch es keinen Unterſchied macht, ob das 
Getreide troden oder angefeuchtet ei, und | 
zur c. dagegen bei der Verwiegung jeder Getreidepoft ein Uebergewicht 

unter „'; Yentner nicht berüdfichtigt wird, 
in gleichem Maafe auf das zur VBerfteuerung fommende Braumalz; Anwendung fin: 


den foll. 

Zugleih will Ich den Finanzminifter ermächtigen, Abfindungen wegen der 
Braumaljfteuer bei kändlichen Grundbeſitzern auch in weiterem Umfange, als 
dies nach $.20 des Geſetzes vom 8. Februar 1819 zuläffig fein würde, ina 
mentlich auch: bei bezwecktem Abfag an die, dauernd oder zeitweife, im Lohne 
des Gewerbtreibenden ftebenden Zagelühner und Dienftfamilien, jo wie zum 
Debit an einzelne, beftimmt anzugebende ländlihe Schanfftätten, unter‘ Feft- 
fegung der erforderlichen Kontrollvorfchriften,: zu geftatten. Jeder Abſatz an 
andere, ald die im Firationsvertrage ‚bezeichneten Perſonen, fol im einem 
folhen Falle nah Vorſchrift ‚der. $$. 35.und. 76. der Ordnung vom 8. Fe 
bruar 1819 geahndet werden. ke G.S. ©75, 


y) ©. ©. ». 17.Anguft1931, betr. die Erweitering der nachgelaffenen Ubfindungen 
wegen ber Braumalzſteuer. Eine: ste, gig 
Zur Grleihterung und. Vereinfachung der Brauftener: Kontrolle wil Ich 
nach Ihrem Antrage die durh Meine‘ Order vom 2, Juni 1827 ertheilte Er» 
mächtigung zu Abfindingen wegen der Braumalzſteuer dahin erweitern: daß der: 
gleihen auf Firation der Brauftener zeitweife gerichtete Abfindungen: nicht blos 
auf dem Lande den Brauern ohne Unterfchied,' fondern auch in Städten. der 
gefammten Brauerfchaft der Stadt, nach dem Antrage der Mehrzahl ihrer Mit: 
glieder, aeftattet werden kölnen, in’ ſo weit es mit Sicherung der geſetzlichen 
Steuer: Gimmahme vom verbrauchten Braumalze vereinbar if. Auch kann die 
Braufteuer in ihrem Bisherigen Betrage von 20 Silbergrofchen für den. Zent: 
ner Malzſchroot als Mablitener, ſowohl bei Abfertigung des Malzes zur Mühle 
als beim Eingang von Mal;fchtoot in die Stadt, in denjenigen: mahlitener 
pflichtigen Städten erhoben werden, wo diefe Einrichtung nad den: ürtlichen 
Verbältniffen und nad Ihrem: Ermeffen für ‚zuläffig erachtet. wird und die 
Mehrzahl. der Brauer ſich dafür erklärt. In diefem- Falle: bleibt Gerften- und 
Weisen: Malzichroot, welches zu andern Zwecken als zum Brauen beftinmt, it, 
von der. Mahlftener für Braumalz nur dann. befreit, wenn entweder das Malz 
vor der Abfertigung zur Mühle, mit rohem Getreide, oder das Malzichroot, 
vor der Einfuhr in die Stadt, mit Schroot aus. rohen Getreide hinlänglich 
gemengt iſt, um nicht zum DBierbrauen ‚verwendet werden zu können. Malz— 
fchroot ohne diefe Beimengung kann ‚in ſolchen Städten, frei von: der Mahl: 
fteuer, nur ‚für diejenigen Brennereien bereitet oder eingeführt ‚werden, welche 
lediglich Kartoffeln verarbeiten und die von Ahnen über den Verbrauch folches 
reinen Malzſchroots anzuordnenden Kontroll: Maafregeln befolgen. Wo die 
Braumaljfteuer hiernach als Mahlſteuer erhoben wird, finden die gefeplichen 
Vorfchriften und Strafbeftimmungen, welche für die Mabifteuer beftehen, auch 
auf die Bereitung des Braumalzichroots in fontrollpflichtigen Mühlen und. auf 
den Eingang des Braumalzfchroots Anwendung. ®.©. ©. 173. 


m) «) Verordnung v. 25, September 1820, betr, die Veränderung der Wein: 
fteuer. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ze. ꝛc. 
find durch die Wünfche Unferer Weinbau treibenden Üuterthanen, und durch 
deren eigenthümliche Berhältniffe bewogen worden, die bisherige Weinmofl:Steuer 
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in eine Weinſteuer zu verwandeln, die Steuerfäge der geringeren Sorten zu 
ermäßigen, eine manigfaltigere Abftufung zu verordnen, umd die Steuer in 
manden Fällen nicht mehr von dem Weinbauer, fondern von dem Käufer ent 
richten zu laffen. Wir verordnen deshalb, mit Aufhebung der $$.22 bis 26, 
des Gefeges vom 8. Februar 1819 und der 69. 36 bis 41. der dazu gehörigen 
— nach eingeholtem Gutachten Unſers Staatsraths, wie folgt: 

1. Die Steuer von dem in Unſerer Monarchie erzeugten Bein wird nach 

der verfchiebenen örtlichen re auf 

Kthir r. 


für den Eimer beſtimmt. 

$. 2. Die Weinberge und Weingärten ſollen nach ihrer Lage und Beſchaffenheit 
in Bezirke eingetheilt und für jeden derſelben ein für allemal, jedoch mit Vorbehalt 
der unten bemerkten Revifion, die ihm zugehörige Steuerklaffe-beftimmt werben. 

Diefe Eintheilung gefchieht in den Rheinprovinzen durch eine einzige aus Mit: 
gliedern der betreffenden Regierungen und Sachverſtändigen gebildete Kommiilfion, 
Auch können für die übrigen Weingegenden ähnliche Kommiſſionen zu dieſem Zweck 
angeordnet werden, im Fall das Finanzminifterium folches für erforderlich hält. . 

Die Bezirke können nach der Oertlichkeit mehrere Gemeinen, oder eine ein» 
zelne Gemeine, oder auch nur einzelne Weinberge umfaflen, je nachdem der darin 
erzeugte Wein auf einem oder. mehreren Kelterhäufern zufammen gekeltert zu wer: 
den pflegt, oder fonft ziemlich von einerlei Befchaffenheit und Preis ift, und * 
einerlei Namen zum Verkauf kommt. 

Die Klaſſifikation wird an das Finanzminiſterium eingereicht, und von demſel. 
ben genehmigt, welches auch beſtimmt, wie oft eine Reviſion derſelben vorgenom⸗ 
men werden ſoll. 

In allen öſtlichen Provinzen des Staats finden feine andere als die drei unter: 
ften Klaffen Anwendung. 

8.3: Wird der Wein vor dem 1. Auguft des auf feine Erzeugung folgenden Jah. 
red verkauft und abgeliefert, fo ift der Käufer verbunden, die Steuer vor Empfang 

des Weins zu erlegen, und dem Weinbauer die Quittung einzubändigen, kann fich 
jedoch eine-Duplifat- Quittung von der Steuer: Behörde geben laſſen. Geſchieht 
die Ablieferung nad dem Abſtich, fd wird der-abgelieferte Wein unmittelbar nady 
den im: $. L. vorgefchriebenen "Sägen verfteuert; gefchieht ſie vor dem Abftich, jo 
werden von der. abgelieferten Quantität Wein Funfzehn Prozent abgerechnet, und 
von dem Ueberreſt wird die Steuer nach jenen Sägen entrichtet. 

6.4. Mit dem 1. Auguft:des auf die Erzeugung des Weines folgenden Jahres 
erhebt die Steuerkafje von fänmtlichen Weinbauern die Steuer nach den für jeden 
Drt in Gemäßheit der 69. 1 amd 2 feftgeftellten Sätzen. Bet diefer Verftenerung 
wird die Quantität des gewonnenen Moftes zu * Grund gelegt, nachdem davon 
Funfzehn Prozent abgerechnet fein werden. Sind dem Weinbauer bei dem frühe: 
ren Verkauf des Weines, in Gemäßbeit des $.3. Steuerquittungen überliefert 
worden, fo kann er diefe der Steuerkaſſe ald baare Zahlung zurechnen. 

$.5. Da es zu der im $.4. angeordneten Steuererhebung nöthig ift, zu wiſſen, 
wie viel Moſt von jedem einzelnen Weinbauer gewonnen wird, ſo ſoll zum Zweck 
dieſer Ausmittelung folgendes Verfahren beobachtet werden. 

Jährlich macht die Regierung den Zeitraum öffentlich bekannt, wo jeder Wein⸗ 
bauer verpflichtet fein foll, den Betrag feines Gewinnes nady Eimern der Steuer- 
behörde anzuzeigen, der Wein mag fi noch in Butten befinden, oder auf Fäffer ges 
ſchlagen fein. Jeder Eigenthümer hat hiermit zugleich die beftimmte Angabe des Aufbe- 
wahrungsorts, und des in einzelnen Fällen etwa nöthig gewordenen Aufſchubs der 
Lefe oder Kelterung, zu verbinden. 


256 Zweiter Theil. Vierzehnter Titel. 4.10. 


5. 6. Rach geſchehener Anmeldung findet die Unterſuchung ber Beftände Statt. 
Die Gemeinebeamten find verpflichtet, die Stenerbeamten bei diefem Gefchäft nach 
ihrer Anleitung zu unterftügen. Hat die Lefe und Kelterung in einzelnen Wein 
bergen bis dahin noch nicht Statt gefunden, fo kann die Behörde Manfregeln tref: 
fen, um eine Bermifchung des zu erwartenden Ertrags mit den bereits aufgenom: 
menen Beftänden zu verhindern. 

Ueberhaupt bleiben während der Leſe und Kelterung, und bis dahin, daf die Un: 
terfuchung der Beftände gefcheben ift, die einzelnen Weinſteuerbezirke dergeftalt ge 
fhloffen, daß Fein Transport von Trauben oder Moft aus einem in den andern, 
oder im Orte, wo die Weinfteuer gar keine Anwendung findet, anders, als unter 
ſteueramtlicher Kontrolle; geſchehen kann, ; 

$.7. Unerhebliche Verſchiedenheiten zwifchen der Anmeldung und ber wirklichen 
Aufnahme, werden nad) leterer berichtigt. Als unerhebliche Abweichungen find 
ſolche anzufehen, die ein Zehntel oder weniger betragen. 

6.8. Eine Ermäßigung der Steuer bis auf den geringften Sap findet in fo 
weit Statt, 'ald gehörig erwiefen wird, daß noch unverfteuert in der erfien Hand 
befindlicher Wein umgefchlagen und untrinkbar geworben ift. 

6.9. In Jahren, wo ungewöhnlich fchlehter Wein gekeltert wird, Tann 
mit Genehmigung des Finanzminifteriums die Steuer bis auf drei Viertel oder 
felbft bis auf die Hälfte ermäßigt werben, welche Ermäßigung nad Verhältniß 
der Weinpreife um bie Fee des erſten Abſtichs zu den Preiſen gewöhnlicher 


6.10. Was in der Ordnung vom 8. Februar 1819 von den Befugniffen 
umd Pflichten der Steuerbeamten, fo wie von den Üebertretungen der geſetzli⸗ 


Die Beltimmung des $.82, der letztern in Anfehung der Beſtrafung derje 
nigen, welde die Hälfte der aufgenommenen Beftände an Wein einem andern 
überlaffen, und nicht innerhalb des Verlaufs von acht Zagen nachher die Steuer 
vom Ganzen entrichten, wird aufgehoben. G. S. ©. 193, 

£) Verordnung v. 23. Septbr.1834, betr. bie Ubänberung bed $.3 und 4. bed 
vorftchenden Weinſteuergeſetzes. 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 29.0. M. fege Ich, um dem 
Weinbauern die Abgabe der Weinſteuer zu erleichtern, unter Aufhebung der 
66.3 und 4. des Geſetzes vom 25. September 1820 hierdurch Folgendes feit: 


1) So lange Wein im Beſitze deffen, ber ihn gewonnen, und in der Ge 
meine verbleibt, in deren Seberegifter er eingetragen. ift, foll die Verſteuerung 
deffelben künftig nicht gefordert werden. Nur, wenn der Weinbauer ale Gaft: 
und Schankwirth oder ald Weinhändler gewerbefteuerpflichtig: ift, liegt ibm ob, 
am 1. Mai nad der Lefe, von dem gewonnenen Wein fo viel als bis dahin 
verfauft oder verbraucht ift, und am folgenden 1. Rovember den ganzen Weber. 
reſt zu verfteuern. 

2) Am 1. Mai und 1. November jeden Jahres tritt audy für alle übrige 
Weinbauer die Verbindlichkeit zur Verſteuerung desjenigen Weines ein, welchen 
fie bis zu jedem diefer Termine verzehrt, oder aus der. Gemeine in deren Steuer: 
regifter derfelbe eingetragen fteht, weggebracht haben. 

3) Wein, der von dem erften Befiger an einen andern übergeht, muß von 
diefem fofort verfteuert werden. Wer daher Wein von einem Weinbauer er: 
wirbt, der ſich nicht durch ein Zeugnig der Steuerbehörde darüber ausmeifet, 
daß er mur verfteuerten Wein befige, ift verpflichtet, bevor ihm der Wein über 
eben und verabfolgt wird, bie Steuer davon bei der betreffenden Steuerbe. 
Börde. zu entrichten, und derfelben den Anmelde» oder Steuerjettel des Berkäu 
fers zur Abfchreibung des verkauften Weins vorzulegen. Wird der Wein ver- 
abfolgt ehe diefes gefchehen ift, fo verfallen Käufer und Verkäufer in die 8. 90. 
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der Steuerorbnung: vom 8; Februar 1819. angedrohte Ordnungsſtrafe von J bie 
10 Thlrn. und :bleiben: für die nachträgliche, Entrichtung. der Steuer folidarifch 
Gnbaftei-. . : nien 3 | — nd 
4) Die Berechnung der: Steuer, erfolgt, wie bisher , unter Gewährung. eines 
Abzugs von funfzehn Procent ded gewonnenen Moſtes. En — 
9)ODie unverſteuert gebliebenen Weinvorräthe werden in die. Steuer: Regifter 
des folgenden Jahres übertragen. - Die Weinbauer haben diefe Vorräthe: zugleich 
Bei: Anmeldung des: Weingewinnes aus der Leſe des laufenden Jahres, oder, 
wenn feine Weinerndte ftattfindet, in jedem Jahte bis zum I. Rovbr, anzuzeigen. 
6) Außer der tm $: 6. des Gefepes voin 25. Sehtbr: 1820. angeordneten Auf: 
nahme des neu gewonnenen Weine, welche fich künftig auch auf die anzumel 
denden ältern, unverfteuert gebliebenen Beftände erfiredt, und für dieſe jedenfalls 
auch dann, wenn Teine Weinerndte erfolgt, ftattfinden muß, fol zur Sicherung 
der Steuer auch im Mai jeden Jahres eine Nevifton der Weinbeftände in al. 
len Gemeinen in welchen unverfleuerter Wein vorhanden ift, gehalten werden. 
Diefe Beftimmungen find durch die ©. ©. bekannt zu machen, ımd von dem 
ee ar mit Ausdehnung auf die noch in der erften Hand befindlichen 
einvorräthe aus frühern Jahren, von melchen die Steuer einftweilen blos ge 
fundet worbeil, in Ausführung zu bringen. G. S. S. 165. 
n) «) O. ©. v.9. Januar 1822, betr. die Steuer vom Taback. G. S. S. 40. 
LEER (antiquirt.) E 
#) C+ O,9.29. März 1828, Betr. die Steuer vom inläubifhen Tab a ck. 
‚ Rad dem Antrage des Staatsminifteriums. vom 17,,0.M; fepe Ich zur Er» 
leichterung des inländiſchen Tabacksbaues, mit Aufhebung aller im Steuergeſetz 
and. in der Steserordnung vom 8. Febr. 1819, fo wie in Meiner Drder vom 
9, Januar 1822. über die DVerfteuerung des Tabacks und die Erhebungskontrol. 


f / 7 


len enthaltenen Beſtimmungen, hierdurch Folgendes feft: 

1) die Steuer vom inländiſchen Taback Toll künftig nach. der Größe der. all, 
Heli weit Audad. bepflangten Grundfläche, in vier Abftufungen, entrichtet werden. 
..2) Sie foll von je ſechs Quadrafruthen. Preußiſch (einem Dreifigtheil Mor: 


en) .mit..Sabad bepflangten Bodens, 
m in der erſten Klaffe 6 Silbergrofchen, 


un den - -·5 Ä 1 
- - dritten - 4 — 
= = Bieren - 3 — 


jährlich betragen... .  . ee. 

3) Rad. welchem diefer Sätze die Steuer in jedem reife gleichfürmig zu 
entrichten ift, fol auf erftattetes Gutachten des Ober» Präfidenten der. Provinz, 
nad. defien näherer, Berathung mit den. Regierungen: und dem Provinzialfteuer- 
Direktor, dur den Finanzminifter, im Ginverftändniß mit dem Minifter des 
Innern, zeitweife feltgefegt werden. - 
- 4) Wo. die Quadratruthenzahl der Gefammtfläche, von welcher die Steuer 
erhoben wird ‚. durch ſechs nicht theilbar ift, bleibt das unser 6 Ruthen betra- 
gende Maaß bei der Steuer unberüdfichtigt. 3 

5) Der Inhaber einer. mit Taback bepflanzten Grundfläche von 6 und mehr 
Quadratruthen ift verbunden, vor Ablauf des Monats Juli, der Steuerbehörde 
die bepflanzten Grundftüde einzeln nach ihrer Lage und Größe in Morgen und 
Quadratruthen Preußifh, genau und wahrhaft, ſchriftlich oder auch mündlich 
anzugeben, und erhält darüber von derfelben eine Beſcheinigung. 2 

6) Die Steuerbehörde prüft diefe Angaben auf: dem einfachſten und zuver- 
Yäffigften Wege, ohne daß dadurch jedoch dem Tabadepflanzer. befondere Vermeſ— 
fungstoften verurfacht werden dürfen. Die Gemeindebeamten. find verpflichtet, 
fie bei diefer Prüfung zu unterftügen. j 

7) Wer eine mit Tabak bepflanzte Bodenfläche unrichtig angiebt, oder ganz 
verfchweigt, macht ſich einer Steuerdefraudation fehuldig, und wird nad) den De» 

Mannkopff Aug, Landrecht VI, 17 
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ſtimmungen der Stenerötdninte vom 8. Febr: 2819. 66. 60. u. f. beſtraft, fobalb 
das verfehmiegene Flächenmaaß über: den zwanzigften Theil des ganzen mit Tabac 
bepflanzten Bodens, und 6 Quadratruthen oder mehr beträgt. Iſt der Unterſchied 
zwiſchen der Angabe und dem Befunde geringer, fo wird die geſetzliche Steuer 
ohne weitere Strafe nacherhoben 

8) Der Eigenthümer, Pächter ober. andere Inhaber eines mit Tabad bepflanzten 

Grundftäde, haftet für den vollen Betrag der Steuer, auch wenn er den Taback ges 
gen einen beftimmten Antheil, oder unter: fonftigen Bebingungen, durch einen ms 
bat anpflanzen und Behandeln laffen. 
9): geſchehener Prüfung der Angaben, wird dem Fabadspflanzer die zu ent. 
richtende Steuer berechnet und bekannt gemacht. Die Zahlung muß erfolgen, ſo— 
bald der Steuerfchuldner die Hälfte feines Erndtegewinns in andere ‚Bine bringt, 
oder, wen eine Veräußerung des Tabacks nicht. früher ftatt gefunden hat, au Ende 
Julius des nach der Erndte folgenden Jahres. 

10) Eine Bonifitation auf die Steuer für den ins Ausland verkauften Zabadl 
findet nicht. Statt. Zreten dagegen gänzlicher Mißwachs oder. andere Unfälle -ein, 
die-außerbalb des gewöhnlichen Witterungswechſels liegen und die Erndte ganz ober 
zum- größten Theil verderben, jo ſoll die Steuer nach dem Umfange des Schadens 
erlaffen werden können. Ueber die Bedingungen und dag Cerfahrtn bei diefer Mes 
miifion bleibt Ihnen, dem Finanzminifter, überlaffen, das Nähere anzuordnen und 
befannt zit machen. 

11) Die Steuer für die Tabadserndte des Jahres 1827. wird nach den bisheri— 
gen gefeglihen Beftimmungen erhoben. Firationsverträge, ſoweit fie ſich über fol- 
gende Erndten erſtrecken, bleiben nur infofern beftehen, als die Steuerpflichtige des 
ren Aufhebung, welche ihnen freigeſtellt wird, bis zum Möner u 1828. nicht 
nachſuchen. G. S. ©. —* 

8) a) Accise-Reglement». 4 wai 1787. uN. 17.8.5388, er * Ehre 

„») Edict ».28. Getbr. 1810 und Hegirment de eodem wegen Srhebung, der 
Landeonfumtionsftener. G.2.8.33,40, 

c) Verordnung vo, 8. Februar 1819, wegen veränderter Eintihtund in Folge 
der Zoll⸗ und Steuergefege v. 26. Mai 1818 und 8. Februar 1819, namentlich wegen Erhe⸗ 
bungder — — von Schlachtvieh, Gemahl und ———— ON: S. 118. 

Aantiquirt.) 

d) Gesetz v. 30, Mai 1820, wegen Euirichtung einer Mabt: und Schladhts 
fteuer. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen x. ıc. ver: 
ordnen hiermit, im Verfolg Unſers heutigen Gefeges über die Einrichtung des Ab- 
gabenmefens, wegen Erhebung einer Mahl« und Schlacht⸗Steuer, nach angehör⸗ 
tem Gutachten Unſers Staatsraths, wie folget: 

$.1. Die Mahl s un. die Schlachtſteuer werden in der Regel neben einander 
entrichtet. 

Von der Mahiſteuer. 

$.2. a) Die Mahlſteuer wird von allen Getreibearten, Körnern und Hätfen 
früchten erhoben, welche zu Mehl, Schroot, Graupen, Grüge und Gries durch eine 
Mühle bereitet werden. 

b) Alles Malz und dasjenige Getreide, welches die Inhaber einer Brennerei 
oder Brauerei ermeislich zur Deftillation oder zum Brauen verwenden, ift diefer 
Steuer nicht imterworfen. 

6.3. Es follen erhoben werden: 

von 1 Gentner Weizen 16 Groſchen, 

von 1 Gentner Roggen, Gerfte, Buchweizen und andern Getreidearten und Hül: 
ſenfrüchten 4 Groſchen brandenburaifch. 

§. 4. a) Wenigftens Ein Viertel Gentner muß auf Ginmal zur Mühle gefandt 
werden. Kein Müller darf eine geringere Quantität annehmen. 

b) Bei der Verwiegung wird für den Sad nichts abgerechnet, auch macht es bei 
der Verſteuerung keinen Unterſchied, ob das Getreide trocken oder angefeuchtet ſei. 


— 


' 
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e) Dagegen ſoll auch bei der Verwiegung jeder Getreidepoſt ein Uebergewicht un⸗ 
ter einem Sechszehntel Centner nicht berückſichtigt werden. — 

6. 5. Wer Weizen mit anderem Getreide vermiſcht mahlen läßt, muß von dem 
Gewichte der ganzen Miſchung die Weizenſteuer entrichten. 

$.6. a) Die Steuer muß erlegt werden, bevor das Getreide zur Mühle kommt. 

‚b) Alles Getreide muß mit einem vom Steueramt autgegebenen Malzjettel ver: 
fehen, und jeder Sad muß mit dem Namen des Steuerpflichtigen bezeichnet fein. 

e) Mablzettel- werden in der Regel nur zum Vermahlen des Getreides in dem 
zur. Stadt gehörigen. Mühlen. ertbeilt. Doch kann deren Ertheilung zum Mablen 
des Weizens auf entlegenen Mühlen vom Finanz: Minifter, oder der dazu von ihm 
beauftragten Behörde, audy in folhen Fällen nachgegeben werden, wo die ſtädtiſchen 
Mühlen den Bedarf zu befchaffen nicht. vermögen. Die Vorfichtsmaafregeln jur 
Sicherung des richtigen Eingangs der Steuer werden alddann der Dertlichkeit ges 

efonders beftimmt, TE f 
. 7. In den Städten, wo die Mahlſteuer erhoben wird, ift 

a) * nicht erlaubt, bewegliche Mahlmühlen, Handmühlen und Stampfen zu hal. 
ten, und. er h | FE 

b) zur Anlegung einer Mühle, die mit thierifcher Kraft oder durch Dämpfe ge: 
trieben wird, die Genehmigung der Regierung erforderlich. 

re — Von der Schlachtſteuer. 

6. 8. Die Schlachtſteuer wird von. allem geſchlachteten Rindvieh, Schaafen, 

Ziegen und Schweinen, mit Einſchluß der Kälber, Lämmer und Ferkel entrichtet. 
6. 9. Bon einem Gentner Fleiſch foll Ein Thaler erhoben werben. 

$. 10. Bei erfolgender Verwiegung wird das ganze ausgefchlachtete Stüd un« 
zerfchnitten mit dem Fleifche, dem Knochen und dem Fette gewogen. Füße, Einge⸗ 
weide und Darmfett werden nicht mitgewogen. ww 

. 11.2). Die Steuer kann auch nach Stückſätzen entrichtet werden. 

b) Der Finanz: Minifter fol in jeder Stadt die nach der Lokalität angemeffenen 
Sätse, je nachdem gewöhnlich großes und fchmereres, oder kleines und leichteres 
Vieh gefchlachtet wird, für. dad. Stüd von jeder Art Schladytvieh beftimmen. 

c) Siernach bleibt: es fodann dem Steuerpflidhtigen überlaffen, entweder bie 
Steuer von dem Stüde vor dem Schlachten zu erlegen, oder vorher, unter dem Er! 
bieten zur Berfteuerung nach dem Gewicht, gegen Beltellung eines Pfandes den 
Schlachtzettel des Steuer: Amts auszumirken und den Rumpf des gefchlachteten 
Viehes hiernächft zur Waage zu bringen. Ä 

! Allgemeine Vorfchriften, ’ 

6.12. Es findet feine Steuer-Bergütung auf mahl- und fchlachtfteuerpflich- 
tige Waaren Statt, die, nachdem fie in Folge des gegenwärtigen Geſetzes verfteuert 
worden find, in Landestheile gebradyt werden, mo Statt: der Mahl: und Schlacht: 
Steuer die Klaffen - Steuer eingeführt ift. Auch begründet bei Verfendungen aus 
einer fteuerpflihtigen Stadt in die andere die etwanige Verſchiedenheit der zuge: 
ſchlagenen Kommunal Steuerſätze feinen Anfpruc auf. Rachſteuer oder Vergütung. 

$.13. a) Wer innerhalb des Bezirks der. fleuerpflichtigen Stadtgemeine oder 
überhaupt im Umfange der Stadt fich aufhält, ift, ohne Ausnahme, die Steuer zu 
tragen verpflichtet. BR SIPRH Pe 

b) Einzelne Vorftädte, Vorwerke oder andere bewohnte Anlagen, die ber Dert. 
lichkeit nach nicht unter gehöriger Auffiht zu halten find, können durch die Regie: 
rung unter Zuflimmung des Finanz» Minifters zur Klaffenfteuer angezogen, und 
von der Mahl: und Schlachtiteuer ausgefchloffen werden. \ 

$.14. Bäder, Schlaͤchter oder andere Derfonen, die mit Mehl, Graupe, Grüße, 
Gries, gefehrotetem Getreide, gefehroteten Hülfenfrüchten, Brod, Badwerk, Rus 
deln, Stärke und Puder, oder mit Fleifch und Fett von Rindvieb, von Schaafen, 
Biegen und Schweinen, fo wie mit Waaren, die ans folchem Fleiich und Fette zu: 
bereitet find, als Zalglichten, Schinken, Würften u. f. w. einen Handel treiben, fol- 
len von den Früchten, welche fie vermablen laffen, oder vermahlen einführen, und 
von dem Viehe, welches fie ſchlachten laſſen, oder gefchlashtet einführen, auch dann, 


17* 
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wenn ſie nicht in der Stadt, aber in nicht größerer Entfernung als einer halben 
Meile von dem ſteuerpflichtigen Stadtbezirk an einem der Klaſſenſteuer unterworfes 
nen Drt ſich niedergelaffen haben, die Mahl: und Schlachtfteuer eben fo zu entrich⸗ 
ten fchuldig fein, als wenn fie zur Stadt gehörten, ohne deshalb von der Klaffen: 
fteuer ihres Wohnorts entbunden zu werden. 

$.15. a) Werden die im $. 14. benannten Gegenftände in Quantitäten von 
einem Sechzehntel Gentner und drüber in eine fteuerpflichtige Stadt eingebracht, 
fo müfjen fie gleich bei der Ankunft dem Steuer: Amt angemeldet und verfteuert, 
oder es muß demjelben nachgemwiefen werden, entweder, daß fie aus dem Auslande 
eingeführt und die Steuer an der Grenze entrichtet worden, oder daß fie aus einer 
mabl: und fchlachtfteuerpflichtigen Stadt herkommen. " 

b) Für das Gewicht des Sades oder der fonftigen Umgebung, womit die Waare 
zur Verwiegung gelangt, wird -bei der Verfteuerung fein Abzug geftattet, es bleibe 
aber auch ein Uebergewicht, welches nicht 15 Gentner der auf einmal zur Berpie: 
gung gefommenen Quantität beträgt, unberüdfichtiget. Ä 

c) Die Entrihtung der Steuer von folben Waaren wird dahin beftimmt: 

aa) von Kraftmehl, Puder, Graupe, Grüße und Gries wird das doppelte, 

bb) von Mehl das Ein» und Eindrittelfache, | 

cc) von Schroot und Backwerk aller Art das Einfache des Satzes bezahlt, wel- 

chen das Getreide, woraus diefe Erzeugnifje bereitet worden fteuert, 

: dd) die Fleiſch- und Fettwaaren werden mit Ein und Eindrittel des Sages von 

bem in den Städten ausgefchlachteten Fleifche berechnet. | 

d) Eine Unterlaffung der Anzeige bei der Ankunft der Waaren in ber Stadt, 
oder eine Abweichung von dem durch die Steuerbehörde vorgefchrieberren Wege, wel« 
chem der. Steuerpflichtige bis zum Steueramt folgen muß, wird als eine Defrauda- 
tion angefehen und geahndet. 

e) Auch derjenige macht fih einer Defraudation fchuldig, welcher dergleichen 
Waaren zum Handel in Bleineren Quantitäten mittelft Wiederholung einbringt oder 
einbringen läßt. 

$.16.a) Müller und Schlächter müffen dem Steueramte anzeigen, welche Müh- 
Iengebäude, Schlahthäufer und andere Räume fie zum Betriebe ihres Gewerbes 
und zur Aufbewahrung ihrer Borräthe benugen. 

b) Nur in den angezeigten Lokalen, die unter Aufſicht des Steueramts ſtehen, 
bürfen fie ihr Gewerbe treiben und ihre zum Gewerbe: Betriebe beftinimten Vorrä⸗— 
the aufbewahren. 

c) Müller und Schlädhter find verpflichtet, dagjenige genau zu beobachten, was 
von der oberfien Verwaltungsbehörde wegen zu führender Mahl» und Schlacht 
Bücher, wegen des Verfahrens mit den Mahl: und Schlacht: Zetteln, wegen Aufs 
bewahrung diefer Bücher und Zettel und überhaupt zur Kontrolle der Steuer ent- 
weder allgemein oder, mit Berüdfichtigung örtlicher Verhältniſſe, beſonders vorges 
fchrieben wird. #, 

d) Das Müller: und Bäder: Gewerbe kann nur mit Erlaubniß der oberften 
Verwaltungs: Behörde vereint betrieben werden. 

$.17. a) Defraudationen ziehen die Gonfiscation der Waaren woran folche be 
gangen werben, fowohl für Gewerbetreibende als für andere Steuerpflichtige 
na 


ch fid. 

b) Außer der Konfisfation treten die Strafen ein, welche die Steuer: Ordnung 
vom 8, Febr. 1819. $9. 60—65. $$.83—90. auf die Webertretung der gefeglichen 
Vorfchriften zur Gefährdung der Steuer angedroht hat. Ueberall, wo in diefen 
BVorfchriften von Brennern und Brauern geredet wird, findet die Anordnung auf 
diejenigen Gemwerbetreibenden Anwendung, welche die Mahl» und Schlachtſteuer 
zu entrichten fchuldig find, 

c) In Anfehung des Verfahrens gegen die Kontravenienten werben die Beftim: 
mungen der Steuer: Ordnung vom 8, Gebr. 1819. $$. 91 bis 95. und der Deklaras 
tion des $. 93. vom 20 Januar d. J. angewendet. | 

d) In gleicher Art follen diejenigen Vorfchriften der Steuer: Ordnung vom 
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8. Febr. 1819., welche die zur Kontrolle der Steuer getroffenen Maafregeln ber 

Steuer: Behörde zum Gegenftande haben, namentlich die $$. 49. 54—59. und 72. 

ſowohl von den Steuer: Beamten als von den Steuerpflichtigen beobachtet werden. 

$. 18. Die Erhebung der Steuer gefchieht durch die Zoll» oder Steuer-Nemter. 

$. 19. Wir übertragen dem Finanz: Minifter die Ausführung obiger Vorfchrif: 

ten, welchevon allen Unſern Behörden und Unterthanen gemeffenft zu befolgen find. 

G. S. ©. 143. 

e) C. ©. v. 27. Januar 1828, betr. die Declaration der Strafbeftimmungen bei fol: 

en Steuerbefraudbationen, wo dad befraudirte Objeet zugleich mit einer Communal: Ubgabe 
belegt ift. 

Zur Befeitigung der Zweifel, welche darüber entftanden find, wie die Strafe 
folder Steuer: Defraudationen zu beftimmen fei, welche in Bezirken begangen find, 
wo neben der in die Staatslaffen fließenden Abgabe zugleich nach $. 13. des Ge 
feges vom 30. Mai 1820. über die Einrichtung des Abgabenmefens, ein Zufchlag 
für Bezirks» oder — She erhoben wird, erklären Wir, auf den Antrag 
Unſeres Staatsminifteriums und nach erftattetem Gutachten Unſers Staatsraths 
— — * in ſolchen Fällen zur Anwendung kommenden geſetzlichen Strafbeſtim⸗ 
mungen dahin: 

daß die durch die Defraudation verwirkte Strafe nicht nach dem Betrage des 
zu den Staatskaſſen fließenden Theils der Abgabe allein, ſondern nach dem 
durch Zurechnung des Zuſchlages ſich ergebenden Geſammtbetrage derſelben 
abzumeſſen, auch die Strafe ganz und ungetheilt ſo zu verwenden iſt, wie es 
in den Fällen geſchiehet, wo ein Zuſchlag für Bezirks. und Gemeineausgaben 
nicht erhoben wird. ®.©.©.M. 
1) C. ©. v.24,Octbr. 1832, wonach bie ftenerfreie Einführung von Mehl in Quan: 
titäten über einen Zentuer aus einer ftewerpflichtigen Stadt in bie andere nicht mehr zuge: 
laffen werden foll, ! s 

Dei der mifbräuchlichen Ausdehnung, in welcher nach dem Berichte des Staats— 
minifterii vom 29. v. M. die in den $$. 12, und 15. a. des Mahl: und Schlacht: 
ſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820. nachgefaffene fteuerfrete Einführung des Weis 

en. und Roggenmehls aus einer fleuerpflichtigen Stadt in die andere feither, zur 

mgehung der von diefen Mühlenfabrikaten zu entrichtenden Kommunalfteuer, be: 
nugt worden ift, und bei den Nachtheilen, welche hieraus fowohl für den Gemeine: 
haushalt, als für die Gewerbtreibenden einzelner Städte erwachſen, will Jh, mit 
Aufhebung obiger Vorfchriften, hierdurch beftimmen: daß fortan die fteuerfreie Ein: 
führung von Weizen: und Roggenmehl in Quantitäten über Einen Gentner, aus 
einer mablfteuerpflitigen Stadt in die andere, nicht weiter zugelaffen, fondern ſo⸗ 
wohl die landesherrliche Steuer als der Kommunalzufchlag von ſolchen Sendungen 
in derjenigen Stadt entrichtet werden fol, in welche das Mehl zum Verbrauch ein— 
geführt wird, Sie, der Finanzminifter, haben demgemäß das weiter Nöthige an- 
zuordnen, zugleich aber auch dabin Vorkehrung zu treffen, daß auf Mühlen, welche 
innerhalb mahlfteuerpflichtiger Stadtbezirke belegen find, NBeizen und Roggen un: 
ter Kontrolle der Steuerbehörde ohne Entrichtung der Mahlſteuer gemahlen werden 
kann, wenn die Anmeldung vorhergehet, daß das daraus bereitete Mehl nicht in 
dem Orte, zu welchem die Mühle gehört, verbleiben, fondern in Quantitäten über 
Einen Gentner verfendet werden fol. G. S. ©. 226. 


8) C. ©. v.6. Novbr. 1837, betr. bie Beftimmungen wegen der Beiträge ber Städte, 
für welche indirefte Kommunal:Abgaben durch die lanbeöherrlichen Steuerbehörben erhoben 
werden, zu den Koften diefer Steuer: Erhebung und wegen Heberlaffung ftäbtifcher Lokalien 
an die Steuerverwaltung. 

Zur Befeitigung der Zweifel, ob und in wie weit diejenigen Städte, für welche 
indirefte Kommunalabgaben durch die landesherrlichen Steuerbehörben, und zwar ent: 
weder als Zufchläge zu den Staatäfteuern, oder ohne Verbindung mit foldyen, erho— 
ben werden, einen Beitrag zu den Koften diefer Steuer: Erhebung zu leiften ver: 
pflichtet, und in wie weit ftädtifche Lokalien der Steuerverwaltung zu überlafen 
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find, ſetze Fa auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 8. Septbr. d. I. Fol: 
endes feft: | z 
. $.1. In Städten, denen für ihre Kommunalbebürfniffe Zufchläge auf die lan— 
desherrlichen indireften Steuern oder befondere indirefte Abgaben bewilligt find, 
welche durch die landesherrlichen Steuerbebörden und Beamten erhoben werden, 
tommen 5 Prozent vom Brutto : Ertrage derfelben als Beitrag zu den Erhebungs— 
koften für die Staatskaffe in Abzug. 

$.2. Zur Erhebung und Kontrollirung der Mahl: oder Schlachifteuer haben 
die pflichtiaen Städte der. landesherrlihen Steuerverwaltung diejenigen ihnen zu: 
gehörigen Gebäude oder Geichäftslofalien einzuräumen, welche entweder. von der 
Steuerbehörde feither ſchon benugt worden find, oder nach Beftimmung der Landes: 
Polizeibebörde ohne Beeinträchtigung nothwendiger Kommunalzwede dazu herge: 
geben werden können. 2 

$.3. Städte, welche Feine Zufchläge auf die Mahl« oder Schlachtfteuer bezie: 
ben, erhalten von der landesberrlihen Steuerverwaltung für die zu ihrer Benugung 
fberlaffenen Gebäude oder Geihäftsräume eine in Grmahgelung gütliher Eini- 
gung durch die Landes» Polizeibehörde für die Dauer der Benugung feftzufegende 
jährlihe Mierhe. Die Unterhaltung im gewöhnlichen baulichen Stande liegt da: 
gegen der Stadt ald Eigenthiimerin ob. Die Koften außerordentlicher Einrichtun: 
gen oder Veränderungen, welche lediglich der Steuerverwaltung wegen erforderlich 
find, werden aus landesherrlichen Fonds beftritten. 


$.4. Städte, denen jene Zuichläge bewilligt find, erhalten für die Benutzung 
ihrer Gebäude und Gefchäfteräume von Seiten der Iandesherrlihen Steuerverwals 
tung keine Vergütigung. Werden jedoch von jegt ab den landesherrlichen Steuer: 
Beamten in ſolchen ftädtiihen Gebäuden Dienftwohnungen angewiefen, die von 
der Art find, dag in Iandesherrlihen Steuergebäuden nad den bei der Steuerver: 
waltung beftehenden Borfchriften eine Mierhevergütigung nach gemiffen Prozenten 
vom Gehalt verlangt werden Fönnte, fo foll eine ſolche Mierhsvergütigung zur 
ſtädtiſchen Kommunalkaſſe entrichtet werden. 


$.5. In Zukunft follen die Koften, welche bei ſolchen ftädtifchen Gebäuden 
($. 4.) durch gewöhnliche bauliche Unterhaltung fowohl als durch außerordentliche, 
Behufs der Steuerverwaltung erforderliche Einrichtungen oder Veränderungen ent: 
ftehen, von der landesherrlichen und ftädtifchen Kaffe gemeinfchaftlich, nach Verhält:- 
niß ihrer Antheile an den Steuern, zu deren Erhebung und Kontrollirung die Ge 
bäude dienen, getragen werden. Nüdfichtlich der für die Vergangenheit aufgewen: 
deten berartigen Koften fteht den Städten fo wenig ein Rüdforderungsrecht als ein 
Entihädigungs : Anfpruch zu. 

9.6. In Betreff der baulichen Unterhaltung der Stadtmauern und anderer 
zum Berfchluß der mahl: und fchlachtfteuerpflichtigen Städte dienenden Anlagen 
bat es bei Meiner Order vom 20. Juni 1830. (G. S. ©. 113.) fein Bewenden. 

Das Staatsminifterium hat diefe Meine Beftimmungen durd die G. ©. zur 
Öffeulihen Kenntniß zu bringen. G. S. ©. 159, 


9) a) Gesetz v. 20. Mai 1820, wegen Einführung ber Klaffenftener, 


Durch) das allgemeine Gefeg, welches. Wir über die Einrichtung des Abgaben: 
weſens am heutigen Tage vollzogen, haben Wir die Erhebung einer befoxderen Ab. 
gabe unter der Benennung einer Klaffenfteuer angeordnet, über welche Wir 
hiedurch, nach erftattetem Gutachten Unſeres Staatsraths, folgende nähere Beftim- 
mungen feftiegen. | 

$.1. Der Klaffenftener find alle Einwohner, ohne Unterfchied, unterwerfen, - 
wenn fie nicht entweder durch gegenwärtiges Gele ausdrücklich davon befreit, oder 
durch frühere Spezialbeftimmungen feit dem Jahre 1815. von den gewöhnlichen 
Perfonalfteuern bereits entbunden find, 

$.2. Befreit von der Klafienfteuer find: 

a) die Einwohner derjenigen Städte, in welchen der Staat eine Mahl- und 
Schlachtſteuer erheben läßt. | 
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b) Fremde, wofür in diefer-Beziehung nur diejenigen Ausländer, zu achten find, 
welche fich nicht ein volles Jahr an demfelben Orte aufhalten. ap i 
» €). Kinder vor vollendetem: Iaten Jahre, — * 
9) Alle beim ſtehenden Heer und bei den Landwehrſtämmen in Reih und Glied 
befindliche active Militairperſonen, nebſt den in ihrer Haushaltung lebenden Mit: 
gliedern ihrer Familie, in fofern fie jelbft-oder diefe ihre Angehörigen meder eigenes 
Gewerbe noch Landwirthfchaft treiben. J ae 
Auch die Landwehrmänner erften Aufgebots und ihre Familien, fofern fle in det 
unterften Klaffe fteuern, find für den Monat, in welchem fie zur Hebung einberufen 
werden, von der Klaffenfteuer frei. _ aaa ER * 
Waͤhrend eines Krieges find die Familien aller unter den Waffen ſtehenden Mi- 
litairperfonen frei, in fofern fie nicht eigenes Gewerbe oder Landwirthſchaft treiben. 
e) Arme, die von Almofen aus Staats: oder Gemeinekaffen eben, is 
. Diejenigen, die in öffentlichen Anftalten auf öffentliche Koften verpflegt 
werden, | | S 
$.3. Die Steuer wird in ber Regel nach fünf Klaſſen erhoben, dergeftalt, daß 
die Lohnarbeiter, gemeines Gefinde und Tagelöhner die unterfte oder fünfte, der ge— 
ringere Bürger: und Bauerftand die vierte, die wohlhabenden Einwohner die bei: 
den darauf folgeriden Klaſſen, und die vorzüglich wohlhabenden nnd reichen Ein: 
wohner, die erfte Klaffe bilden. Die genaueren Merkmale diefer Klaffen follen für 
jeden Regierungsbezirk durch eine befondere, von Uns unmittelbar zu vollziehende 
Inſtruktion beftimmt, umd durch das Amtsblatt der Regierung bekannt gemacht 


werden. 

Für die Berfchiedenheit des Fleinen Grundbefipes und Gewerbebetriebe Tann, 
nach dem Ermeffen der oberften Bermaltungebehörde, zwiſchen der vierten und fünf: 
- 2. eine Klaſſe eingefchultet werden. Mehr als fechs Klaffen werden nirgend 

ebildet. Ä 
2 6.4. a) Die Hebung gefchieht in der Regel nach Haushaltungen. 

b) Zur Haushaltung gehört der Hausherr, oder wo Frauen felöftftändig eine 
MWirthichaft führen, die Hausfrau, mit ihren Angehörigen, denen fie Wohnung und 
Unterhalt geben. 2 — 

c) Koſtgänger, oder Perſonen, die mit Gehalt oder Lohn zu Dienſtleiſtungen an— 
genommen find, werden nicht zu den Angehörigen einer Hausbaltung gezählt. 

d) Steuerpflichtige, welche weder einer befteuerten Hausbaltung angehören, noch 
eine eigene Haushaltung führen, zahlen die Hälfte des Steuerfaßes ihrer Klaffe 
als Perſonenſteuer. | | 

e) In der unterſten Klaffe wird die Steuer überhaupt von den einzelnen Zah: 
Iungspflichtigen, mithin auch von jedem befteuerten Angehörigen einer Haushaltung, 
als Perfonenfteuer, entrichtet, jedoch follen aus einer und derfelben Haushaltung 
niemals mehr als drei Perfonen diefe Steuer bezahlen. 

$.5. Die Steuer beträgt monatlich: 

a) in der erften Klaffe 

aa) für die Haushaltung Bier Thaler Preußiſch, 
bb) für einen Einzelnen Zwei Thaler - 
«b) in der zweiten Klaffe 
aa) für die Haushaltung Zwei Thaler Preußiſch, 
bb) für einen Einzelnen Einen Thaler - 
c) in der dritten Kaffe 
aa) für die Haushaltung Einen Thaler Preußiih, 
bb) für einen Einzelnen Zwölf Groſchen Brandenburgiſch; 
d) in der vierten Klafje 
aa) für die Haushaltung Acht Groſchen Brandenburgifch, 
bb) für einen Einzelnen Bier Groſchen - 

e) > * Zwiſchenklaſſe zwiſchen der vierten und fünften, wo dieſelbe nach ı$. 3. 

att findet 
aa) für die Haushaltung Vier Groſchen Brandenburgiſch, 
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" bb) für einen Einzelnen Zwei Groſchen Brandenburgifch; 

f) in der unterften Klaffe ur 
von jeder fteuerbaren Perfon Einen Groſchen Brandenburgifch, ohne Un» 
terſchied, ob fie zu einer Haushaltung gehört oder nicht, jedoch im erſten Fall 
unter der im vorigen $. unter e wegen der Perfonenzahl beftimmten Erleichterung. 

$.6) a) Die Klaffifitation nach den $.3 gedachten Inftruktionen gefchieht über» 
al, von den Kommunalbehörden unter Aufficht der Landräthe. 

. Bon eben denfelben werden die Jahresrollen und die Ab» und Zugangsliften 
angefertigt. — 

e) Die Erhebung geſchieht durch die Gemeindebeamten, welche die Grund» und 
Gemwerbefteuer einziehen. | — 

d) Die Formen der Geſchaͤftsführung werden nach Verſchiedenheit der Provin— 
zialverhältniffe durch befondere Inſtruktionen vorgezeichnet. Für die vorfchriftsmä- 
Fige Vertheilung und Einziehung der Steuern find die Regierungen verantwortlich, 

$.7. a) Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundftüds oder deſſen Steilver: 
treter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der fteuerpflichtigen Haushaltun: 
gen und Perſonen aufnimmt, für die richtige Angabe: derfelben.. 

b) Jedes Familienhaupt ift für die richtige Angabe feiner Angehörigen, feines 
Hausftandes und feiner andern fteuerpflichtigen Hausgenoffen verantwortlich. 

c) Jede bei der Aufnahme des Verzeichnifies unterlaffene Angabe einer. fteuer- 
pflichtigen Perfon foll, auffer der Nachzahlung der rüdftändigen Steuer, mit einer 
Geldbuße des vierfachen Jahrbetrages derfelben belegt werden. Ä 

d) Das Verfahren gegen diejenigen,-welche fich einer Uebertretung dieſes Geſetzes 
ſchuldig machen, findet nach der Beftimmung der Steuerordnung vom 8, Februar 
u 59. 91— 95 und der Deklaration des $.93 derfelben vom 20. Januar 1820 

tatt. 

e) Die Vergehungen der Steuerbeamten werben nad $.59 der Steuerordnung 
v. 8. Februar 1819 geahndet. 

$.8. a) Die Bekanntmachung der Steuerrollen erfolgt für das erſtemal in 
einer angemeffenen Frift nach gefchehener Verkündung dieſes Gefeges, weiterhin aber 
mit dem Anfange jedes Jahre. 

b) Sobald.fie geſchehen, muß der Steuerpflichtige in den erften acht Tagen jedes 
Monats feinen Beitrag voraus entrichten. Es hängt von ihm ab, fie auch für ei. 
nen längeren Zeitraum bis zum ganzen Jahresbetrage zu bezahlen. , 

c) Die Säiumigen werden von dem Steuerempfänger aufgefordert, die Zahlung 

- binnen 3 Zagen zu leiften, nach deren fruchtlofem Ablauf durch die kompetente Eres 
Eutionsbehörde mit der Beitreibung verfahren wird, 

d) Späteftens 5 Tage vor dem Ablaufe jedes Monats muß die eingehobene 
Steuer, nebit der Nachweifung der etwa nnvermeidlichen Ausfälle und der Reſte 
an die zum weiteren Empfang beftimmte Kaffe abgeliefert fein. 

e) Der Steuerempfänger ift für diejenigen Steuern felbft verantwortlich, bei de» 
nen er den wirklichen Ausfall oder die fruchtlos verhängte Erefution nicht fofort 
nachmweifen kann, und muß ſolche vorfhußweife zur Kaffe entrichten. 

6.9. Die örtlihe Erhebung der Steuer liegt den Gemeinden ob, welde dafür 
einen Antheil von 4 Prozent der eingegogenen Summe erbalten. 

$. 10. Der Firrangminiiter bat dieſes Gefeg zur Ausführung zu bringen, und 
Wir befehlen allen Unſern Behörden und Unterthanen, ſich nad) dem. Inhalte deffel- 
ben pflichtmäßig zu achten. G. ©. ©. 140. 

b) C. ©. v.5.Septbr. 1821, betr. bie vermehrten Wbftufungen in ber Erhebung der 
Klaſſenſteuer. 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 30. Auguſt d. J. beſtimme Ich, 
um bei der, durch das Geſetz vom 30. Mai v. J. eingeführten Klaſſenſteuer eine 
mehrere Abſtufung der Steuerbeiträge nach der Leiſtungsfaͤhigkeit der Pflichtigen 
möglich zu machen, daß 

1) über das bisherige Steuermaximum hinaus noch zwei Steuerſätze von 12 
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und 8 Thalern monatlich für den Haushalt, und von der Hälfte dieſes Sages für 
Ginzelnfteuernde ($. 4.d. Gefeges) hinzugefügt, und 

2) jwifchen den bisherigen Klaffen, noch die Steuerfäge von 14, 4 und + Thaler 
monatlich; für den Hauehalt, wiederum mit der Hälfte des Sages für die Einzeln. 
fteuernden, eingefchoben werden follen. 


Die Grundfäge, nad) denen bei der Einfhägung zu verfahren, modffiztren ſich 
hiernach, mit Rüdficht auf die Beftimmungen des 8 3. des Gefepes; und der durch 
ai Gerfigun vom 16. September v. J. genehmigten Ktaffitationd  Inftrufs 
tion, dahin, da 

a) bie bisherige legte und untere Zwifchentlaffe mit der neu binzugefügten Stufe 
von 4 Thaler monatlich zur Beftenerung der gewöhnlichen Lohnarbeiter, des gemei⸗ 
nen Sefindes und der Tagelöhner, fo wie der ganz geringen Grundbeflßer und Ge— 
werbtreibenden, welche ſich hauptſächlich vom Tagelohn nähren; 

‚ b) bie bigherige Ate Klaffe (mit 3 Thaler monatlich) nebft der durch die Order 
vom 21. Dezember v. J. geſtatteten obern Zwiſchenklaſſe (mit 3 Thaler monatlich) 
und dem jeßt beftimmten Steuerfage von 3 Thaler monatlich zur Beſteuerung des 
geringern Bürger» und Bauernſtandes; 

c} die bisherige 2te (2 Thaler monatlich) und 3te (1 Thaler monatlich) Klaffe 
nebft der jegt nachgelaffenen Zwifchenftufe von 14 Thaler zur Einſchätzung der 
wohlhabenderen Einwohner, endlich 

d) die bisherige höchfte Klaſſe (4 Thaler) mit den jetzt hinzugeftigten Stenerfiu- 
fen von 8 und 12 Thalern zur Belteuerung der befonders wohlhabendern und rei- 
ern Einwohner in Anwendung kommen fol, und fich der für jeden ſteuerpflichti— 
gen Haushalt und Einzelnen, innerhalb diefer 4 Hauptabtbeilumgen auzuwendende 
Steuerfag, nach Maafgabe deffen mehrerer oder minderer Leiftungsfäbigkeit nach 
dem en Ermeſſen der Beranlagungs» und Revifionsbehöfden zu beftim- 
men hat 

Hiernach ift bei Veranlagung und Erhebung der Steuer vom Anfange des fünf: 
tigen Jahres ab, zu verfahren. 
Zugleich beftimme Ich, in Grläuterung des $. 1 und 2 des Klaffenfteuer · Ge: 
feßes vom 30. Mai v. J., daß die darin nachgelaffenen Befreifngen von diefer 
Steuer, in foweit fie ſich nicht auf die Einwohner der mahl⸗ und fchlachtftenerpflich- 
tigen Städte beziehen, nur den Befreieten felbft und den Angehörigen ihrer Fami- 
dien, denen fie Wohnung und Unterhalt gewähren, niemals aber den, in ihrem Lohn 
und Brod flehenden Perſonen, oder den bei ihnen fich aufhaltenden Koftgängern, 
zu Statten fommen dürfen. G. S. ©. 154. 


ec) Bescript v. 23. Februar 1817, betr. die Befreiung ber Geiftlichen und Schub 
lehrer von der Stlaffenftener; f. au II. 11. 8, 96. B. V. S. 387. 
d) Declaration des $. 2. litt. a. des Geſetzes v.30.Mai 1820, 918. Juli 1825, 


Nach dem Gutachten, welches Mir der Staatsrath über die von dem Staats: 
minifterium vorgefchlagene Deklaration des $. 3, Buchft. a des Klafjenfteuergefeßes 
‚vom 30. Mat 1820 erftattet hat, will Ich folche hiermit dahin ertheilen: 

daß Einwohner mabl+ und ſchlachtſteuerpflichtiger Ortſchaften durch den jeit- 
weiſen Aufenthalt in einem Hafjenftenerpflichtigen Bezirke nicht Baffehfteuer- 
pflichtig werden; dagegen aber auch Einwohner eines Elaffenfteuerpflichtigen 
Bezirks durch jeitweifen Aufenthalt in einem. mahl» und fchlachtftenerpflich- 
tigen Drte auf Erlaß der Klaffenfteuer feinen Anfpruch erhalten follen. Ob 
Jemand in Bejug auf die vorbemerkfte Steuerpflichtigkeit für einen Einwoh— 
ner einer mahl- und fchlachtfteuerpflichtigen Ortfchaft, oder für einen Ein- 
wohner eines Flaffenfteuerpflichtigen Bezirks zu achten fei, ift zunächſt nad 
feinen Gewerbs-, Amts: und Standesverhältniffen zu beurtheilen. Nur der: 
jenige, aus deffen vorgedachten Berhältniffen keine klare Entfcheidung- bier: 
über hervorgeht, foll nad) der Dauer feines Aufenthalts beurtheilt, und als 
Einwohner desjenigen Drted betrachtet werden, wo er. während des größten 
Theils des Kalenderjahres fich perfünlich aufgehalten ‚hat. G.S. S. 188. 
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e) C. ©. v.21. April 1827, betr. die Befreiung von ber Mlaffenftester für die 60 
Jahr alten Perſonen der unterften Steuerflaffe, . 


Ich wünſche mit Ihnen den Zeitpunkt eintreten zu fehen, wo auf einen nach— 
baltigen Weberfchuß der Staatseinnahmen mit Sicherheit zu rechnen ſteht und auf 
Ermäßigung einzelner läftigen Abgaben und Zeiftungen Meiner getreuen Untertha— 
nen gedacht werden kann. Ich genehmige daher auch gern auf Ihren Bericht. vom 
12. März d. J., daß bei der Veranlagung der zur unterften Steuerfiufe der klaſſen— 
fteuerpflichtigen Perfonen nicht nur wie bieher die Steuer für einen und denfelben 
Haushalt, auf höchſtens 3 Perſonen befchränkt bleibe, fondern außerdem auch über: 
all diejenigen Perjonen diefer Stufe, weldhe am 1. Januar des Jahres, für welches 
die Veranlagung geichieht, ihr 6Oſtes Lebensjahr bereits zurüdgelegt haben, nicht 
mitgezählt werden follen, indem es der Billigkeit entfpricht, diefelben, wegen gerin- 
gerer Erwerbsfaͤhigkeit, von der Klaffenfteuer ganz frei zu laffen. Sie haben bier: 
nad ſchon vom 2ten Semefter des laufenden Jahres an, verfahren zu laſſen. 

f) C. ©. v. 3. Mai 1328, betr. den einmonatlichen Erlaf der Klaffenftener für die 
zur Hebung einberufenen Lantwehrmänner und Offiziere, 

Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 22, v. M., beftimme Ich bier: 
dur, daß der in dem Gefege vom 30. Mai 1820 $. 2. d. und durch Meine Order 
vom 21. März 1822 den Kandwehrmännern erften Aufgebots, welche in der unter. 
ften Kaffe ſteuern, für die Dauer der jährlichen Landwehrübung bewilligte Erlaß 
der Klafjenfteuer, von nun an auch für die zu diefer Hebung einberufenen Dffiziere 
und Landwehrmänner, die in den höheren Klaffen feuern, jederzeit auf die Dauer 
von einem Monate eintreten fol, und überlaffe Ihnen hiernach das Weitere zu ver: 
fügen. G. S. S. 68. 

8) C. O. v.6.März 1830, betr. die Befreiung der Nekruten der Landwehr⸗Artillerie 
von der Klaffenfteuer während der Hebung. 

Auf Ihren Bericht vom 27. v. DM. genehmige Ich, daf den Rekruten der Land: 
mehr: Artillerie, in Folge der fehswöchentlihen Dauer ihrer Einziehung zur 
Webung, ausnahmsweiſe die Klaffenfteuer während zweier Monate erlaffen werde, 

G. S. ©. 47, 
h) C. ©. v.11. April1835, betr. die Befreiung der fechd Wochen bei den Fahnen 
verfammelten Landwehrmannfdhaften von ber Klaffenfteuer. 

Auf Ihren Antrag vom 22.9. M. genehmige Jh, daß, wie auf den Grund 
Meiner Order vom 6. März 1830 den Landwehr: Artilferie: Refruten, auch den 
übrigen Landwehr-Mannſchaften, wenn fie ſechs volle Wochen bei den Fahnen ver: 
ſammelt find, die Klaſſenſteuer auf zwei Monate erlaffen werde. G. S. ©. 49. 


i) C. ©. ».18.3uni 1828, betr. die Klaffenftener: Befreiung derjenigen, welche das 
16te Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, 

Ich habe aus Ihrem Berichte vom 30, v. M. gern erfehen, daß der Zuftand der 
Finanzen eine anderweitige Erleichterung in der Erhebung der Klafjenfteuer geftat: 
tet, und genehmige deshalb nad) Ihrem Antrage, daß die Klaffenfteier: Pflichtigkeit, 
ftatt wie bisher mit dem vollendeten 14ten Lebensjahre, vom 1. Januar 1829 an, 
erft mit dem vollendeten IRten Rebensjahre anfange, welchem gemäß Sie das Erfor: 
derliche zu verfügen haben. G. S. ©. 74. 

k) C. ©.v.17.5anuar 1830, betr. die Theilnahme der Kreisftände an der Veran: 
fchlagung der Klaffenfteuer. 

Auf den Bericht des Staatsminijteriums vom 31. v. M. beftimme Ich, daß den 
Kreisftänden eine Theilnabme an der Veranlagung der Klaffenfteuer und Prüfung 
der dagegen erhobenen Befchwerden, in folgender Art gewährt werde: 

Jährlich bilder fich eine Freisftändifche Kommiſſion, zu welcher auf den Kreista- 
gen von jedem der verfchiedenen Stände ein Abgeordneter zu wählen ift. 

Nachdem die, Klaffenftener-Rollen in Gemäßheit der Beltimmungen des Gefeges 
vom 30. Mai: 1820 6. 8, bekannt gemacht worden find, beruft der Landrath dieſe 
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Kommiſſion unter feinem Vorfige zufammen, und legt derfelben die Duplitate der 
Steuerrollen-mit einer Zufanmenfigllung des Soll-Auftommens aus dem ganzen 
Kreife zur Einficht vor. 

Der Kommiffion fteht es frei, allgemeine Bemerkungen über die Geſebmaäßig⸗ 
keit und verhältnißmäßige Gleichheit der Veranlagung zu machen, welche hiernächſt 
von dem Landrathe der Regierung zur naͤheren Prüfung und Entſcheidung einzu— 
reichen find; auf Erhöhungen oder Ermäßigungen einzelner Steuer: Quoten anzu⸗ 
tragen, iſt jedoch der Kommiſſion nicht geſtattet. 

Die gegen die Veranlagung eingehenden Beſchwerden der Beſteuerten werden, 
nachdem die Ortsbehörden darüber gehört worden, von dem Landrathe der gedachten 

u dieſem Zweck beſonders zu verſammelnden Kommiſſion zur Begutachtung zuge 
heile und demnächft unter Beifügung des landräthlichen Gutachteng an die Regie⸗ 
rungen befördert. 

Da zur Ausführung dieſer Anordnung erforderlich iſt, daß die Beſchwerden zu 
einer beſtimmten Zeit vollſtaͤndig vorliegen; fo ſetze Ich zugleich feſt, daß die Ge— 
ſuche um: Ermäßigung der Klafienfteuer in einer Präklufiv: Frift von 8 Wochen 
nad) der im 6. 8. des Gefepes vom 30. Mai 1820 vorgefchriebenen Bekanntmachung 
der Steuerrollen bei dem Landrath eingegeben werden müffen. Die Regierungen 
haben diefen Termin jährlich, fobald die Steuerrollen den Ortsbehörden zugegangen 
find, durdy die Amteblätter anzuzeigen. Der Rekurs an das Finanzminifterium 
muß in einer Präklufiv: Frift von vier Wochen, nach dem Empfange der Entfchei» 
dung der Regierung, ergriffen werden. 

Reklamationen gegen die im Laufe des Jahres vorfommenden neuen Befteues 
rungen werden ferner in bisheriger Art behandelt, jedoch eritredt ſich auch auf diefe 
die feftgefegte Präklufiv: Frift, weldhe von dem Tage der Zuftellung des Auszuges 
aus der Steuerrolle anzurechnen ift. G. S. ©. 1% 


10) a) Edict vom 2. Novbr. 1810, wegen Einführung ber Gewerbefreiheit und 
einer allgemeinen Gewerbefteuer, Declaration bes 8.30. dieſes Ediets v. 19, Febr. 1832 
und Gesetz v. 13. Mai 1833, wegen Aufhebung ber gewerblihen und perfünlichen Ab: 
gaben und Leiftungen in den Mediatitädten der Provinz Poſen; fo wie 

b) Edict v.7. Septbr. 1811 über die polizeilichen Verhältniſſe ber Gewerbe und 
die Declarationen biefes Ediets, 
f. zu I. 8. 8.179 — 455, B.IK &. 121 — 146, 
ec) Gesetz v. 30. Mai 1820, wegen Entrichtung der Gewerbeftener, nebft Beilage B. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc.ıc. ver 
ordnen hierdurch, in Gemäßheit Unfers Geſetzes über die Einrichtung des Abgaben: 
weſens vom heutigen Zage, wegen Erlegung der Gewerbefteuer, nach erfordertem 
Gutachten Unfers Staatsraths, wie folget: 
$.1. Die Gemwerbefteuer foll im ganzen Staate ———— nach dem Inhalte 
des gegenwärtigen Geſetzes erhoben werden. 
Bewerbe ; Steuerpflichtigkeit überhaupt, 
$.2. Gewerbfteuerpflichtig find fortan nur 

der Handel, 

die Saftwirtbfchaft, 

das Verfertigen von Waaren auf den Kauf, 

der Betrieb von Handwerken mit mehreren Gehülfen, 

der Betrieb von Mühlenmwerken, N 

das Gewerbe der Schiffer, der Fracht: und Lohnfuhrleute, der Sferdeverleiher 

und diejenigen Gewerbe, die von umberziehenden Perfonen betrieben werden. 
Naͤhere Beftimmungen, A. für den. handel. 
6.3. Die Gewerbefteuerpflichtigkeit vom Handel trifft 

a) jedes Groß» oder Einzeln Handels, Kommiſſions-, Speditions:, Wech— 
felbant:, Leih-⸗, Affeturanz«, Fabrik: und Nhedereigefchäft, das unter einer be- 
Tanntgemachten "Firma mit Faufmännifchen Rechten betrieben wird. Auch die 
bei der Kaufmannfchaft angeftellten Mäkler und Handels-Agenten find der IR 
unterworfen; 
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—Welche Firma Taufmännifche echte verleibe, ift nach dem Geſetzen jedes 
Orts zu beurtbeilen. Wo diefe.nichts beftigimen, treten ohne Unterſchied der 
Provinzen die Anordnungen des A. L. R. 99. 475 und 483 — 487. Zit. 8. Thl. UI. 
ein, welche in der Beilage A. abgedrudt find. | 
6.4. Die Steuer wird von jeder einzelnen Firma, von jedem einzelnen Kom: 
toir, von jedem einzelnen Laden, ohne Rüdfiht auf die Zahl der Theilneh— 
mer, erhoben. 
$.5. b) der Steuer vom Handel find ferner unterworfen, die ein Gewerbe 
daraiıs machen, neue oder alte Sahen, Waaren und Erzeugniffe jeder Art zum 
Wiederverkauf anzukfaufen, oder zum Verkauf in Auftrag zu übernehmen, ohne 
taufmännifche Rechte zu befipen, als Lieferanten, Vieh» oder Pferdehändler, 
Aufkäufer, Krämer, Zrödler, Höfer und Biltualienhändler u. f. w. 
$.6. Als Viktualienhändler zu befteuern ift aud: 
aa) wer, gewerbsweife, Vieh vom erfauften Futter unterhält, um es zum Ber: 
fauf zu mäften, oder mit der Milch zu handeln ; 
bb) wer die Mil einer Heerde, das Obſt eines Gartens, den Fiſchfang im 
— und aͤhnliche Nutzungen, abgeſondert, zum Gewerbsbetriebe 
pachtet. 


Ausnahmen. 

$.7. Aller Handel der Ausländer auf Meſſen und Jahrmärkten iſt von dies 
fer Steuer ($. 3. bis 6.) frei. 

$.8. Fremde Einkäufer inländifcher Erzeugniffe oder Fabrikate find frei, fo» 
fern fie nicht, umberziehend, Aufkäuferei im Einzelnen betreiben. 

B. Sür die Gaftwirtbfchaft. 

$.9. a) Wer, gewerbsweife, ein offenes Lokal hält, um Perſonen mit oder 
vhne Koft für Bezahlung zu beherbergen, ift ald Gaftwirth fteuerpflichtig. 

b) Wer, gemwerbsweife, möblirte Zimmer (chambres garnies) vermiethet, ift 
derfelben Steuer unterworfen, jedoch nicht der, welcher bloße Schlafftellen bält. 

$. 10. ©) Wer, gewerbsweiſe, ein ‘offenes Lokal hält, um zubereitete Spei- 
fen oder Getränke, zum Genuß auf der Stelle oder außerhalb, feil zu bieten, 
ift als Speife» oder Schanfwirth fteuerpflichtig. 

d) Reftaurateurd, Garköche, Zuderbäder, fogenannte Staliener: und Schwei— 
— Pfefferküchler, Kaffeeſchänker, Tabagiſten und dgl. find hierunter be 
griffen. 

e) der Betrieb des Bäder: und Schlächtergewerbs gehört nicht hierher, ſon— 
dern ift ald Fertigung der Waaren auf den Kauf, zu bejteuern. 

C. Ausnabmen für das Verfertigen von Waaren auf den Kauf. 
6.11. Zandleute, die in den Städten auf offenem Markte an Markttagen Rog- 
genbrodt verkaufen, find fteuerfrei, in fofern fie das Baden des Brodts nur ald Ne 


bengefchäft treiben. 
D, Ausnahmen für die Sandwerke, 


$. 12. Gemwerbefteuerfrei find 
a) Handwerker, die in der Regel nur um Lohn oder nur auf Beftellung arbeiten, 
ohne auch außer den Jahrmärkten ein offenes Lager von fertigen Waaren zu bals 
ten, fo lange fie das Gewerbe nur für ihre Perſon oder mit Einem erwachfenen Ge: 
bülfen und mit Einem Lehrlinge betreiben. Die Hülfe weiblicher Hausgenoffen 
und eigener Kinder unter 15 Jahren bleibt unberüdfichtigt. 
$.13. b) Weberei und Würkerei, fofern fie nur ald Nebenbeichäftigung neben 
anderem Gewerbe, oder auf nicht mehr als zween Stühlen betrieben wird. 
E, Ausnahmen für die Mühlen, 
* $. 1 a) Mühlenwerke, die blos für den eigenen Verbrauch des Beſitzers ar: 
eiten, oder 
b) nur zu Ent« oder Bemwäflerung der Ländereien beftimmt find, unterliegen der 
Gewerbeiteuer nicht. 
$.15. c) Hammer, Bohr», Schleif⸗, Polir⸗, Papier⸗, Lob» und Walkmüh— 
Ien, Maſchinen zum Bergbau, zum Hütten» und Salinenwefen, fo wie überhaupt 


} 
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durch Glementar« oder thierifche Kräfte getriebene Mafchinen „ die zur Bearbeitung 
der Fabrikmaterialien, zur Spinnerei, Weberei, Appretur, dienen werden nicht 
mit der Mühlen⸗, ſondern entweder mir der Handels. oder mit der Handwerks⸗ 
Gewerbefteuer betroffen, und auch diefes nur in fofern, als fie felbftftändig_betries 
ben werben, und nicht zu einer ſchon außerdem: gewerbeſteuerpflichtigen Fabrikanſtali 
oder Societät gehören. 
F. Ausnahme für das Fracht⸗ und LCohnfuhr⸗ Gewerbe und fuͤr — * 
8. 16. a) Landwirthe, die mit- ihrem Wirthſchaftsgeſpann gelegentlich auch 
Frachtfuhren verrichten, ſind der Gewerbeſteuer als Fuhrleute nicht unterworfen. 
2* Fuhrieute und Pferdeberleiher, die ihr Gewerbe nur mit Einem Derde [7 


treiben, find frei. 
G. Ausnahme, für die Schiffahrt, ? 
- 6.17. Das Schiffergewerbe mit Stromfchiffen und — m unter und 
bis zu drei Laſten Zragbarkeit, einfchließlich iſt gewerbeſteuerfrei. 
H. Allgemeine Ausnahme wegen doppelten Gewerbebetriebe, \ 
6.18. Wenn mehrere Gewerbe abfichtli mit einander in Verbindung gefet 
find, und an demfelben Drte von Einer Perſon betrieben werden, foll die Gewer: 
befteuer nur Einmal nad dem gemeinfchaftlichen Umfange derfelben erhoben wer 
den. Der zufällige Betrieb verfchiedenartiger Gewerbe durch Eine Perfon iR — 
ſolchen gewerblichen Verbindung nicht gleich zu achten. 
Berechtigung zum Gewerbe: 
$.19. a) Wer ein Gewerbe betreiben will, es mag fleuerfrei ober pflichtig fen, 
muß der Kommunalbehörde des Orts ne davon machen, a 


b) Zur Anzeige an diefe Behörde m er derjenige verbunden, ber fein She 

ges Gewerbe im Orte zu betreiben aufhört. 
Bewerbefchein, 

6.20. a) Gewerbefcheine werben fortan nur, für folche Gewerbe ertheil ll. 
mit Umherziehen ($. 2.) betrieben werden. | 

b) Sie find nur für das Jahr gültig, für welches fie ertheilt werden. 

€) Die Ausfertigung geſchieht durd die Regierungen. 

$. 21. a) Perfonen, die von Ort zu Ort — — um Waarenbeſtellungen 
zu ſuchen, müſſen mit einem Gewerbeſchein verſehen ſein. 

b) Dagegen. bedürfen diejenigen, die ein offenes Gewerbe treiben, und zu deffen 
Behuf umberreifen, blos um die Materialien zu ihrer eigenen Fabrikation atıfjlte 
kaufen, keines Gewerbeſcheins, fondern blos einer polizeilichen Legitimation... 

$. 22.. Diejenigen, welche umberziehend ein Gewerbe betreiben, müffen drei Mo— 
nat vor de des Jahre ‚die Ausfertigung neuer Gemwerbefcheine bei der Regie: 
rung nachfu 

6.23. Sie find verpflichtet, fich vor dem Anfange ihres Gefchäfts bei der Kom 
munalbebörde des Orts zu melden. 

$.24. Gaftwirthe find Ihuldig, von folchen Perſonen, wenn fie über Nacht auf. 
genominen fein wollen, ſich den Gewerbſchein für das laufende Jahr vorzeigen zu 
—— und wenn fie ihn nicht beſitzen, der Ortspolizeibehörde ſofort Anzeige zu 
ma 
- Säge der Bewerbefteuer und Regeln der Erhebung, ae 
$. 25. Die Süße der Gewerbefteuer und die Regeln, nach welchen fie — 
telt, vertheilt und eingezogen werden ſollen, weiſet die Anlage B. nach. 

Mitwirkung der Bewerbetreibenden bei der Vertheilung der Steuer, 

6.26. Da es zur Erleichterung der Gewerbe angemeſſen ift, daß den Steuer: 
pflichtigen felbft bei der ge der Steuer fo viel möglich eine Einwirkung 
geftattet werde, fo ſetzen Wir feſt, daß 

1) die Gewerbetreibenden, welchen kaufmänniſche Rechte beigelegt find (9.3) 

2) die Gaft:, Speife: und Schankwirthe, 
3) die Bäder, 


270 Zweiter Theil. Vierzehnter Titel. 510, 


4) die Schlächter, und zwar 
iebes diefer Gewerbe F ſich, eine Geſellſchaft bilden, ihn ein jeder beitreten 
mu, der das Gewerbe treibt. : 

In den. ‚drei erften Abtbeilungen. der Städte welche die Beilage B. enthält, 
bildet jedes diefer 4 Gewerbe in jeder einzelnen Stadt eine folche Gefellichaft. 

b) In der vierten Abtheilung vereinigen ſich die 4 Gewerbe des ganzen Kreifes, 
um die 4 Geſellſchaften zu bilden. 

‚ Die Kegierungen find ermächtigt, auch bei den übrigen bier nicht benannten, ges 
— Klaſſen dergleichen Zeſen ſeften zu bilden, wenn ſolches den örtli« 
hen Verhaͤltniſſen nach-ausführbar iſt. 

$.27. a) Diefe Steuerverbindungen flehen t in feiner Beziehung mit etwanigen 
Zunftrehten,, in welcher Hinficht weder da, wo und in fo weit fie beftehen, durch 
gegenwärtiges Geſetz etwas abgeändert, noch da, wo ſie abgeſchafft worden, etwas 
hergeſtellt werden ſoll. 

b) Schlaͤchter und Bäcker in der Nähe ſolcher Städte, in welchen die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eingeführt iſt, ſind dem ſtaͤdtiſchen Verein beizutreten, und die 
ſtädtiſche Gewerbſteuer in dem Falle zu entrichten verbunden, wenn ſie nach dem 
Gefeg wegen der Mahl: und Schlachtfteuer zu diefen Abgaben angezogen werden. 
6. 28. a) Den Gefellihaften ($. 26.) liegt die Vertheilung der Steuer unter 
fih durch ihre Abgeordneten ob. 

b) Zu dem Ende ernennen fie jährlich durch Stimmenmehrheit 5 Abgeorönete 
aus ihrer Mitte, 

c) Bei der Gab ift zu beachten, daß von dieſen Abgeordneten Einer das Gewerbe 
im geringſten, Einer im höchſten und Zwei im mittlern Umfange treiben. Die 
Wahl des Fünften iſt unbeſchränkt. 

et jeden Abgeordneten wird ein Stellvertreter erwählt, um ihn nöthigenfalls 
zu erfegen 

e) Iſt die Zahl der Gewerbsgenoſſen in einer Stadt oder einem Kreife nit hin 
reichend, um fo viel Abgeordnete und Stellvertreter zu wählen, fo wird durch die 
Gefammtbeit der Gefellichaft die Steuer vertheilt. 

$.29. a) Die Verpflichtung zur Uebernahme ded Amts eines Abgeordneten, und 
die Rechte der. Obrigkeit bei der Wahl find, ohne Unterfchied der Provinzen, nach 
dem A.L.R. $$. 160 — 165. Zit.6. Th. U. welche diefem Gefeg unter C. anhang⸗ 
weile beigefügt find, zu beurtbeilen, 

b) In den drei erften Abtbeilungen, nach der Beilage B. leiten die Magifträte, 
in der vierten die Landräthe, die Wahlen der Abgeordneten und führen die Aufjicht 
bei den Berathungen über diefelben. 

30. a) Wo eine Vertheilung durch Gefellfchaften der Steuerpflichtigen felbft 
nich Statt findet, wie bei dem Handel ohne kaufmänniſche Rechte u. ſ. w., wird die 
Vertheilung in den 3 erften Abtheilungen dur die Kommunal: und in der vierten 
durch die Kreisbehörde bewirkt. 

‚b) Diefe Behörden find jedoch verpflichtet, ſich dabei I Raths der Gewerbetrei. 
benden zu bedienen. Solche die in Kommunalämtern ſtehen, können hierbei ihre 
Mitwirkung nicht verweigern. 


Verrichtungen der Kommunal⸗ und Kreisbehoͤrden. 

$.31. Den Kommunalbehörden in den drei erſten Abtheilungen und den greis 
behörden in der vierten liegt es ob, die namentlichen Nachweiſungen der Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen, welche in ihrer Stadigemeine oder in ihrem Kreiſe ein ſteuerpflich⸗ 
tiges Gewerbe betreiben, jährlich anzufertigen. 

* ſind für die Richtigkeit und Bollftändigkeit diefer Nachweiſungen verant: 
wort 

$. 32. Auf den Grund derfelben werben die Vertheilungen in vorgefchriebener 
Form (99.23. 30.) vorgenommen, die Erhebungsrollen in den drei erften Abtheilun: 
gen von der Kommunalbebörde, in der vierten von den Steuerbeamten angelegt und 
der Regierung zur Prüfung eingereicht. Der Finanzminifter foll über das hierbei 


er 
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zu beobadhtende Verfahren und. über'die Kontrolle des: Zu: und Abgangs befondere 
Anweifungen ertheilen...: .. en 

638. 2) Jedem Steuerpflichtige wird vor dem Eintritt des erften Zahlumgẽe 
tages befannt gemacht, wie viel er an Gewerbefteuer für Ein Jahrzu entrichten habe; 

by Wer, gegen die gutachtlihe Meinung der Abgeordneten‘ oder der: Behörde, 
welche die Vertheilung angelegt ;haben, eine Ermäßigung des Anſatzes begründert 
zu können glaubt, dem foll ein Rekurs durch die aufnehmende Behörde ($. 31.) an 
den Landrath, an die Regierung und an das Finanzminiſterium offen ftehen. . In» 
zwiſchen muß er umter Vorbehalt des Erfages bie Geiptehefteinr, ſo weit ſie fällig 
wu vorläufig abtragen. 
ee —*8 24. a). Zur Erhebung der Gewerbeſteuer ſind die Kommmalbegörben vers 

tet. 

b) Diejenigen, welche auf einem Gewerbeſchein — ein: ‚Gewerbe 
betreiben wollen, müffen für die Dauer des Gewerbefcheins: die Steuer im 
Boraus, folglidy jedesmal für ein ganzes Jahr, und ehe * der Gewerbe: 
fein ausgeliefert wird, bezahlen. 

‘ c) Bon ſiehenden Bewerben wird «die: Steuer: in‘ monate Theilen erhe · 
ben, und zwar mir der Klaſſenſteuer zugleich, wo dieſelbe eingeführt iſt. 

d) Die Gewerbefteuer (zuc) muß monatlich in den erften acht Zagen jedes 
Monate: vorausbezahlt. werden, wenn der: Steuerpflichtige nicht vorzieht, fe anf 
mehrere Monate voraus zu berichtigen. 

e) Bei unterbleibender —— (d) läßt der Steuer. Empfänger: den 
Säumigen auffordern, die Steuer binnen drei :Tagen, bei Bermeibnig der Ere 
kution, zu berichtigen. 

f) Nach Ablauf dieſer Friſt wird zur Exekution geſchritten. 

g) Späteftens fünf Tage vor dem Ablauf jedes Monats muß die eingezogene 
Steuer nebſt der Nachweiſung der unvermeidlichen Ausfälle umd der Reſte, bei 
welchen’ die Aufforderung und Exekution bis dahin fruchtlos geblieben, an die zum 
— beſtimmte Staatskaſſe abgeliefert ſein. 

h) Was der Steuerempfänger vorſtehend (g) nicht nachweiſen kann, muß er aus 
— Vermögen, in Stelle des Steuerſchuldigen, vorſchußweiſe, an die Kaſſe be— 

tigen 
$. 35. Bleibt die Exekution fruchtlos, fo kann der. Schuldner an dem fernern 
Betriebe des fteuerpflichtigen Gewerbes durh Schliefung der Laden, und durch Be 
ſchlagnahme der Waaren und Werkzeuge, bie zur vollftändigen Berichtigung ‚der 
Steuer, verhindert werben. 

, Den Kommunen wird für die bei Ermittelung, Bertbeilung- und Erhe⸗ 
bung der Bewerbefteuer ihnen übertragenen Geſchäfte, der fünf und mwandigſte Theil 
der Einnahme zugeſtanden. 

$.37, a) Die Gefege, welche die Berechtigung sum Gewerbe biößer in einzels 
nen Zandestheilen verſchiedentlich beſtimmt haben, ſollen einer Reviſion unterwor⸗ 
fen, und, wo es nöthig, verbeſſert, ergänzt, oder durch neue lnordnungen erſetzt 
werden. 

b) Bis zur Beendigung dieſer Revifion und bis in Folge derſelben nähere Bes 
flimmungen werden erlaffen werden, follen, auch da, mo dag Gefeg über die polizeis 
lichen Berbältniffe der Gewerbe vom 7. September 1811 nicht — iſt, diejeni⸗ 
gen Perſonen für ſolche geachtet werden, die ein Gewerbe umherziehend betreiben, 
welche in den $$. 136—139. des gedachten Geſetzes als ſolche bezeichnet find; 
Diefe geſetzlichen Vorfchriften find in der Beilage D. beigefügt.  - 

$. 38. Das Umberziehen mit Material und Spejerei -Waaren, mit Bein, 
Branntwein und Liqueren aller Art, fo wie mit Zeugen, die aus Wolle, Baum 
wolle, oder Seide, ganz oder in Bermifhung mit andern Materialien, verfersige 
find, fol künftig nicht mehr geftattet werden. 

$. 39. a) Wer die im $. 19, angeordnete Anmeldung de Anfangs ober Aufi 
börens eines Gewerbes unterläßt, verfällt in Einen Thaler Strafe, wenn das Se: 
werbe nicht fteuerpflichtig ift. 
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h) Wer ben Anfang eines ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, erlegt neben 
der rüdftändigen, dem Gewerbe aufjuerlegenden Steuer, für die Unterlaffung der 
— eine Strafe, die dem vierfachen Betrage der einjährigen Steuer. gleich 
mmt. 3 ; Ä RT le u, 
) Wer: das Aufhören eines fteuerpflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, : bleibt, fo 
lange er diefe Anzeige unterläßt, zur Bezahlung der Steuer verpflichtet. 
nor, er 59a Strafe Der Mebertretung diefer Vorfchriften. 
$. 40. Wer umberziehend ein Gewerbe freibt, ohne fich durch VBorzeigung eines 
für ihn ausgeftellten Gewerbeſcheins des laufenden Jahrs über feine. Defugniß aus; 
weifen zu können, bat nicht nur die rüdftändige, feinem Gewerbe angemeffene 
Steuer nachzuzahlen, und den einjährigen Betrag, vierfach, als Strafe zu entrich⸗ 
ten, ſondern auch überdies die Konfiskation derjenigen Gegenſtände verwirkt, die er 
wegen ſeines Gewerbes bei ſich führt. 
nı 41. Einzelnen Gewerbetreibenden, die der Steuergeſellſchaft ($; 26.):beizutres 
ten verweigern, ſoll der Betrieb des Gewerbes unterſagt werden. BEI RUE 
$. 42. a) In Anfehung des Verfahrens gegen die Hebertreter. dieſes Geſetzes 
werben die Beſtimmungen der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 $$. 91 bis 95 
und der Deklaration des $. 93 vom 20; Januar 1820 angewendet. / 
*.b) Die Bergehungen der Steuer: und Gemeindebeamten, durch welche den Bor: 
ſchriften dieſes Geſetzes entgegen gehandelt wird, werden nach. $. 59 der Steuerord« 
nung vom 8. Februar 1819 geahndet. | — 
Wir beauftragen ‚den Finanzminiſter mit der Ausführung dieſes Geſetzes, und 
befehlen allen Unſern Behörden und Unterthauen, die Vorſchriften deſſelben treu. 
gehorſam zu befolgen. Gegeben Berlin, den 30. Mai 1820. 
on Beilage m — Rn. 
dem Geſetze wegen Entrihtung der Gemwerbefteuer, die Aus— 
nmittelung:und Bertbeilung der-Säge betreffend, wonach 
biefelbe erhoben werden foll. 2 


I Fe Steuer; Abtheilungen.’ 
) Es werden nach Maafgabe der Wohlhabenheit und Gewerbfamtkeit vier Ab: 
theilungen angenommen. | 
2) Zur erften Abtheilung gehören die Städte Berlin, Breslau, Danzig, Cöln, 
Königsberg in Preußen, Magdeburg, Stettin, Aachen, Elberfeld mit Barmen. 
3) Zur zweiten Abtheilung gehören die Städte Memel, Braunsbers, Pillau, 
Tilſit, Sumbinnen, Infterburg, Elbing, Marienburg, Thorn, Grauderiz ‘(mit der 
BeRund) Marienmwerder, Pofen, Rawitich, Liffa, Frauftadt, Bromberg, Potsdam, 

randenburg a.d. H, Prenzlau, Spandau, Neu-Ruppin, MWrieken, Röthenan, 
Wittftod, Schwedt, Charlottenburg, Frankfurth a. d. D., Landsberg a. W., Gu— 
ben, Kottbus, Küſtrin, Züllihau, Königsberg in der Neumark, Kroſſen, Stargard 
in Pommern, Anklam, Paſewalk, Treptow a. d. R, Demmin, Schwinemütide, Kol- 
berg, Stolpe, Köslin, Rügenwalde, Stralfund, Greifswalde, Wolgaft,- Barth, 
Drieg, Oels, Neiffe, Neuftadt, Oppeln, Ratibor, Schweidnig, Glag, Hirſchberg, 
Jauer, Frankenftein, Schmiedeberg, Reichenbach, Groß:Glogau, Görlitz, Grüne⸗ 
berg, Liegnig, Goldberg, Sagan, Zauban, Halberftadt, Quedlinburg, Burg; Afchers- 
leben, Salzwedel, Stendal, Schönebed, Kalbe a. d. Saale, Halle, Naumburg, a. d. 
Saale, Merfebirg, Zeit, Wittenberg, Eisleben, Torgau, MWeiffenfels, Eulenburg, 
Erfurt, Mühlhaufen, Nordhauſen, Langenſalza, Subl, Heiligenftadt, Münfter, 
Kösfeld, Wahrendorf, Bochold, Minden, Bielefeld, Herford, Waderborn, Soeft, 
erlöhn, Altena, Hamm, Dortmund, Siegen, Arnsberg, Bonn, Mühlheim am 
Rhein, Düfjeldorf, Krefeld, Neuß, Müblbeim a. d. Ruhr, Efien, Lennep, Solin: 
gen, Weſel, Kleve, Duisburg, Emmerich, Koblenz mit Ehrenbreitftein, Kreuznach), 
Neuwied, Wetzlar, Trier, Saarbrüd, Saarlouis, Eupen, Düren, Montjoie, Burt: 
ſcheid, Malmedy und Jülich, - 

Da die Gewerbſamkeit der einzelnen Städte jedoch an fi wandelbar ift, fo 
bleibt die Anfegung andrer bier nicht genannten Städte in die zweite Abtheilung, 
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fo wie die Abfeung einzelner vorbenannten Städte: aus berfelben, befonderer Feſt. 
fegung mit unmittelbarer Königlicher Genehmigung vorbehalten, | Ä 

4) Die dritte Abtheilung entbält der Regel nach alle Städte, welche funfjehn. 
hundert oder mehr Civil: Ginwohner haben, und nicht zur erften oder zweiten Ab» 
theilung gehören. Ausnahmen von diefer Regel begründet ein befonderes lebhaftes 
Verkehr der ſchwächer bewohnten oder eine beſonders auffallende Nahrloſigkeit der 
flärker ‚bewohnten Städte. Welche Städte hiernach namentlich für jetzt in die 
dritte Klaſſe nebören, wird jede Regierung für ihren Bezirk ausmitteln, und nach 
erfolgter Genehmigung des Finanzminifterti durch die Amtsblätter befannt machen. 

5) Die vierte Abrheilung enthält die übrigen Städte und das Land, wozu alle 
Drtichaften gehören, die im den drei erften Abtheilungen nicht enthalten find. 

6) Auf bisherige oder vormalige Stadt: Rechte kommt es bei Bildung der Ab: 
theilungen nicht an. 

7) Dagegen ift bei derfelben der Zufammerhang der Ortfchaften mit ihren Im. 
gebungen-wohl zu beachten. Diejenigen nahen Anlagen und Derter, welche durch 
und für die Gewerbe und Genüffe einer arofen oder Mittelftadt ganz oder doch 
hauptſächlich beftehen, find in diefer Rückſicht als Zubehör derfelben anzufehen und 
daher mit ihr zu einer Abtheilung zu bringen, worüber das Finanzminifterium ent» 


ſcheidet. 
Vertheilung der Steuer. 

8) Da, wo nach den folgenden Erhebungsſätzen ein Mittelſatz für jede Abtheilung 
beſteht, den die Gewerbetreibenden dieſer Art im Durchſchnitt als Gewerbefteuer 
aufbringen müſſen, wird derſelbe mit der Zahl der Gewerbeſteuerpflichtigen einer 
Stadt in den drei erſten Abtheilungen, oder eines Kreiſes in der vierten Abtheilung 
multiplizirt. Das Ergebniß dieſer Berechnung enthält die Summe, welche die 
Stadt oder der Kreis im Ganzen an Gewerbeſteuer aufbringen muß. 

9) Diefer Mittelfag ift dasjenige, mas jeder, der das Gewerbe diefer Art in ber 
gegebenen Abtheilung betreibt, als Gewerbefteuer zu zahlen hat. Da indeß der 
Umfang, worin jeder Einzelne das Gewerbe betreibt, fehr verfchieden fein fann, fo 
ift von denjenigen, welche den Mitteliag nicht aufbringen können, ein beftimmter 
niedrigerer Sap zu zahlen. Der Ausfall, welcher hierdurch entfteht, muß durdy hö« ’ 
here Beiträge derjenigen gededt werden, welche vermöge ihres ftärfern Gewerbe, 
betriebs mehr als den Mittelfag zahlen können. , | 

10) Wo die Gemwerbefteuer im Verhältniß der Benölferung erhoben wird, 
(Buchſt. D. und E. No. 12.) bringt die Geſammtheit der Steuerpflichtigen einer 
Abrheilung diejenige Summe auf, welche für jeden Kopf der Bevölkerung feftftebt, 
der fich bei der jährlichen Zählung in ihrem Bezirke vorfindet. j 

11) Bei den Rädern’ und den Schläctern fommt der Zugang im Laufe des 
Jahres durch neu Antretende der Gefellichaft zu aut, wogegen fie aber auch für den 
Abgang durch Austretende im Laufe deffelben Jahres haftet. Weber Zugang und 

Abgang geben die Abgeordneten diefer Gefellichaften der Kommunalbehörde, wenn 
fie davon Kenntniß erhalten, Nachricht. . 

Steuerfäge. 
.12) Die Säte, wonach die Bertheilung der Gewerbefteuer dem -gemäß zu bewir. 
ten ift, find nachftehende: 
A. Für den Handel mit faufmännifhen Rechten: 
a) der Mittelfaß, 

aa) in der 1. Abthl. 30 Rtl. jährl. od. monatl. 2 Rtl. 12 ar. 

re ET EEE Te 

cc) - - 3.104- 12 - —— - 1-—- 

b) der niedrigfte Sag, 

aa) in der 1. Abthl. 12 Rtl. jährl. od. monatl. 1 _ - 

bb) - -2 - 8 - -  - - — - 16 - Brandb. 

ec) - -I3uA- 6 -.- -: - —-'B- -. 

c) die Sätze fleigen von 6, auf 8, 12, 18,24, 30, 36, 48, 69, und weiter 
aufwärts jedesmal um 12 Rthlr. nad) Befchaffenheit des Umfangs der Geſchäfte. 

Mannkopff Allg. Laudrecht VI. 18 


I 
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Für dr ande obne kaufmännifhe Rechte. 
a) n Mitt 


rl in der ı — * 5 Su jabrl. od. monatl. + gr. Brandenb. 
ce) — 3. - y .- . .... . 3 = R 
M)- -M - 2 - -- 0. AM-  - 


b) der niedrigfte © 
aa) in den drei erften Abthl. 3 Hr jäbrl. od. monatl. 4 gr. Brandb. 
bb) in der vierten Abtheil. 1 - 
c) die Säße fteigen — Beſchaffenheit des Umfangs der Gefcäfte auf 2, 
4, 6, 8, 12, 18, 24, 30, 36, 48, u. f. w. jedesmal um 12 Rthlr. 


C. Für die Gaſt-, Speife: und Schankwirthſchaft. 


a) der Mittelfag, 
ae) in der Abthl. Al jäbtl. od. monatl. 1 Rtl. ne 
-- _ - - Brandb. 
re a ·— er 
d)---k - 4- - 2 —- S8- - 
b) ber niedrigfte Sa 
* in Ben N: Abthl. Ser. läprl. od, monatl. — gr. Brandb. 


c) die Sie über 2 9— Reigen nach Sefeaffenbeit des Umfanges bes Ge» 
ſchäfts wie bei B. beftimmt worden 
D. Für die Bädergewerbe, 


Die Gewerbefteuer der Bäder in der erften und zweiten Abtheilung wird in der 
Nro. 10 bemerkten Art, alfo ermittelt, daß im Ganzen jährlid nach der Bevöl- 


ferung 
‚in der * — Pf. Brandenburgiſch vom Kopfe, 
— zweit 

aufgebracht werden. 

In ſolchen Staͤdten der zweiten Abtheilung, in welchen viel Acer. und Land⸗ 
bau getrieben wird, mithin das Gewerbe der Bäcker unbedeutender iſt, kann mit 
dem Durchſchnittsertrage vom Kopf unter Genehmigung des Finanz: Minifte 
er von 6 Pf. Brandenburgifh auf 5, 4 bis zu 3 Pf. beruntergegangen 


In der —— und vierten Abtheilung wird ein Mittelfag aufgebracht, wel. 
her von jedem Bäder 
in der dritten Abteilung : edle. jährlich, 
- - vierten - 
beträgt. 
5 niedrigfte Sag ift 
in .der dritten Abtheilung 4 Rehle. jährlich, 
- - vierten - 
— —— der Sätze nach dem größeren Umfange des Gewerbes erfolgen 
in der oben zu B. bemerkten Art. 
E. Für das Fleiſchergewerbe. 


Es finden bier die vorher für das Bäckergewerbe ertheilten Beſtimmungen 
mit der Maaßgabe Anwendung, daß 
der Mittelſatz in der dritten und vierten Abtheilung 8 Rthlr. und 6 
Rthlr. jährlich, der niedrigfte Sag in der dritten und vierten Abtheilung 
4 Rthlr. beträgt, und die Steigerungen nach den zu B. angegebenen 
* geſchehen. 
Für die Brauerei und G. Für die Brennerei. 
wird die Äh nad Maaßgabe des Umfanges und Ertrages entrichtet. 
Der Steuerfag kann bei Brauereien niemals unter zwei, bei Brennereien nie 
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mals unter ſechs Thaler betragen. Die Säbe find wie unter B. e. fo einzu. 
richten, daß fie jedesmal auf 2, 4, 6, 8, 12, 18, 24, 30, 36, 48, und von da 
ab weiter mit 12 Rthlr. fteigend, beftimmt werden. Als Anhalt zur Schägung 
dient, daß in der Regel 24 Scheffel jährlicher Verbrauh an Malz oder Brannt« 
weinfchroot mit acht Grofchen Brandenburgiſch Gewerbefteuer zu belegen find. 
Der Verbrauch des vorleßten Jahres wird bei dem folgenden zum Grunde ges 
Vegt. Brennerei, welche nur als ländliches Mebengewerbe betrieben wird, ift 
frei, in fofern nicht über 200 Scheffel jährlich darin verbrannt werden. Mo 
die Brauerei in einem gemeinfchaftlichen Lokale betrieben wird, wird die Ge. 
werbefteuer nur einmal nad dem Umfange des darin betriebenen Gewerbes aller 
Theilnehmer erhoben. 
H. $ür die Handwerksſteuer ift 
a) der Mittelfaß, 

aa) in der 1. Abtheilung 8 Rthlr. jährlich oder monatlich 16 gr. Brandenb. 

bb) - - 2, - 6 - - - - 12 - - 

cc) - - 3u4.-_ 4 - - - - 8 - -/ 

b)der niedrigfte Saß, 

aa) in der 1. Abtheilung 4 Rthlr. jährlich oder monatlich 8 gr. Brandenb, 

bb)- - 2.3.u.4.- 2 - - - - 4 - - 

In Anfehung der Steigerungen findet das zu B. angegebene Berhältniß eben⸗ 


falls ſtatt. 
- I Für das Müllergewerbe, 


Die Gemwerbefteuer von Windmühlen wird bloß nach ihrer Bauart feftgefegt, 
ohne Rüdfiht auf die Verrichtung, für welche fie beftimmt find, fofern diefe nur 
überhaupt gewerbeftenerpflichtig ift. 

Windmühlen, an welchen bloß der Theil des Gebäudes, worin die Ruthenwelle 
liegt, beweglich ift, das übrige gehende Werk aber feftfteht, zahlen monatlich einen 
Thaler. Windmühlen, deren ganzes Gebäude auf einen am untern Umfange def 
felben angebrachten Ringe beweglich ift (Yaltroden) zahlen monatlich zweidrittel 
Thaler oder 16 Grofchen Brandenburgiſch. —— deren ganzes Gebäude 
bloß auf einem Zapfen in der Mitte ihrer Grundfläche ruhet, und auf demſelben 
beweglich iſt (Bockmühlen) zahlen monatlich eindrittel Thaler oder 8 Groſchen 
Brandenburgiſch. 

Die Gewerbeſteuer von Waſſermühlen wird nach Mehl-Mahlgängen geſchätzt. 
Ein Läufer mit dem dazu gebörigen Bodenfteine bildet einen Mahlgang. 

Graupen: und Grüßgänge werden den Mablgängen gleich geachtet. 

In Deblmühlen gilt jede Preſſe für einen Mahlgang. 

In andern Stampfwerken (außer den Deblmüblen), gelten ſechs Löcher im 
Grubenbaume, worin geftampft wird, oder die in deren Stelle tretenden Vorrich- 
tungen für einen Mablgang- — 

Schneidemühlen mit einer einzigen Säge gelten für einen halben Mahlgang. 
Sept die Schneidemühle mehrere Sägen zugleich in Bewegung, fo gilt jedes Säge 
gatter für einen Mahlgang. 

Ein Mahlgang, der in gewöhnlichen Jahren das ganze Jahr hindurch zum täg« 
lichen Betrieb hinreichendes Waffer hat, zahlt monatlich einen Thaler. 

Ein Mahlgang, dem es in gewöhnlichen Jahren von Johannis bis Michaeli 
dergeftalt an Waffer mangelt, daß er nicht mehr täglich fortdauernd gebraucht 
werden kann, zahlt monatlich einen halben Thaler. , 

Mahlgänge, welche wegen der Beſchaffenheit ded Zufluffes gewöhnlich fchon 
im Mai zu mahlen aufhören müſſen, und erft im November wieder in Gang 
kommen, zahlen für den ganzen Jahresbetrieb überhaupt nur zwei Thaler. _ 

Enthält eine Mühle verfchiedene Werke in; folcher Verbindung, daß fie nur 
wechfelsmweife benugt werden können, fo wird die Gewerbefteuer nur von den 
Werken, die zugleich geben können, erhoben, und diejenigen, welche blos in 
Gang gebracht werden können, wenn diefe ruhen, bleiben frei. 

Wegen Windftillen, Eisgang und Stauwaſſer oder. firengem Frofte, wie 

’ 18* 


“u 
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auch wegen Ausbefferungen im gehenden Zeuge, findet Fein Erlaf an der Bewer: 
befteuer ftatt. Fallen aber Bauten vor, megen welcher die Müble zu einer 
Zeit, wo fie font wohl hätte betrieben werden können, ftill fteben muß, fo 
wird die Gewerbefteuer für diejenigen Monate, in welchen vom erften bie zum 
* Tage derſelben gar nicht hat gemahlen werden können, auch nicht er: 
oben, 

Bon Mühlen, welche durch Feuerung betrieben werden, wird von jeder 
Pferdekraft eine Gewerbeſteuer von einem Sechstheil Thaler oder 4 Gr, Bran- 
denburgifch monatlid entrichtet, 

Gin Ropmüblengang zahlt ebenfalls monatlich einen Sechstheil Thaler oder 
4 Gr. Brandenburgifch. 

K. Für die Schifffahrt, das Frachtfuhr-, Lohnfuhr: und Pferde 
verleiber: Gewerbe. 

a) Das Schiffergewerbe mit Stromfciffen und Lichterfahrzeugen wird nach 
Maafgabe ihrer Eragbarkeit von drei Laſt bis fechs Laft mit zwei Thalern, 
über ſechs Laft bis zwölf Laſt mit vier Thalern, und von da an fleigend mit 
zwei Thalern für ſechs Luft jährlich befteuert. 

b) $ubrfeute und Bferdeverleiber, welche zwei Pferde und darüber halten, zab: 
len von jedem Pferde Einen Thuler jährlich. 

c) Die Ahederei ift nach $. 3. des Geſetzes als Handel mit kaufmännifchen 
Rechten zu befteuern, 

Eine andere Beſteuerung des Schiffergewerbes als die vorftehend benannte, 
findet überhaupt nit Statt. 


L. Für Gewerbe, weldhe umberziebend betrieben werden. 


Vom Auflauf, Handwerksbetrieb oder Handel beträgt die vor Ausbändigung 
des Gewerbeicheins zu entrichtende Gewerbefteuer für den Kopf ohne Ausnahme 
jährlich theilg zwei bis vier, und theils zwölf Thaler. 

Sammler von Garn, Zumpen, Aſche, Federn, Borften, Topfbinder, Keffelflider, 
‚Sceerenichleifer werden, da wo ihr Gewerbe nach dem Grmefjen der Regierung 
einen örtliben Nutzen hat, mit dem Sape von zwei big vier Thalern betroffen. Wo 
aber diefer Nugen nicht angenommen wird, und bei allen Verkäufern von Waaren, 
Aufkäufern von Lebensmitteln für die Städte, Marionettenfpielern, Taſchenſpielern, 
Mufikanten, Thierführern, Seiltängern u. f. w. findet der Sag von zwölf Thalern 
für jede Perſon Anwendung. Wenn das Gewerbe der Equilibriften, Seiltänzer, 
Kunftreiter in einer größeren Gefellfchaft getrieben wird, können die Regierungen 
den Sag, wo es nöthig ift, für jeden Theilnehmer ermäfigen, jedoch niemals auf 
weniger als vier Thaler für eine Verfon. Die Regierungen werden von Entrich— 
‚tung der Gewerbefteuer in denjenigen Fällen befreien, wo nad) ihrer Ueberzeugung 
ein rein wiffenfchaftliches, oder ein höheres Kunftintereffe bei den Ausftellungen 
‚oder Reiftungen umberziebender Perſonen Statt findet. 

Der gewöhnliche Eleine Nadelkram der Lumpenfammler ift feine Veranlaſſung 
zu einer höhern Beſteuerung. | 

In Gegenden, wo es üblich ift, daß Leinweber in der Nachbarſchaft ihres Wohn: 
orts felbjt gefertigte Leinwand ge Verkauf im Herumtragen — ſteht es 
dem Finanzminiſterium frei, die Steuerſätze zu ermäßigen oder zu erlaſſen. 

Finanzminift frei, füge 3 9 nn — 

d) C. ©. vo. 11. Juni 1826, betr. die Gewerbeſteuerpflichtigkeit der Apotheker, ber 
Pfandleiher und der Commiffionaire; f. weiter unten. 

e) O. O.v. 3. Mai 1828, betr. die Gewerbeftenerpflichtigfeit der Privat: Berficher 
rungdanftalten und anderer auf einen Gewerbezweck gerichteter Privatvereine. 

Das Sewerbeftener: Gefeg vom 30. Mai 1820. hat im $.2. den Handel über: 
haupt der Gewerbefteuer unterworfen. Es kann feinen Zweifel finden, daß zu den 
Handelsgeſchäften auch der Betrieb der Privat: Berficherungsgeiellichaften und ans 
derer auf einen Gewerbezweck gerichteten Privatvereine gerechnet werden muß, wie 
denn ins $.3, die Affefuranzgefchäfte unter den Handelsgefchäften ausdrädlich ges 
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nannt find. Ob dergleichen Privatvereine mit kaufmänniſchen Rechten betrieben 
werden oder nicht, hat auf ihre Verpflichtung zur Gewerbefteuer feinen Einfluß, da 
ihr Verkehr auch im zweiten Falle die Natur eines Handelsgefchäfts nicht verän: 
dert, und die Berfteuerung aller ohne kaufmänniſche Rechte betriebenen Handels 
geichäfte im $.5. des Gefepes angeordnet ift, wie Ich foldhes in Meiner Order vom 
11. Juni 1826. in Bezug auf'die Kommiffions: und Leihgeſchäfte bereits erklärt 
habe. Es ift hiernach gefeglich begründet, daß die Privat » Verficherungsgefellichaf: 
ten, und andere auf einen Gemwerbejwed gerichtete Privatvereine, fo wie deren 
Agenten, wenn fie nicht fchon eine Steuer von ibrem anderweitigen Gewerde entridh 
ten, entweder nach $.3. oder nad) $. 5. des Gefepes vom 30. Mai 1820, der Ge: 
werbefteuer unterworfen find. G. S. © 64. 

f) C. ©. v.30. Zuni 1833, betr. die Gewerbefteuerfreiheit ded Handels der Auslän⸗ 
ber mit Confumtibilien auf Wochenmärtften. 

Mi Bezug anf die Vorfchriften in den $$. 7. und 8, des Geſetzes wegen Ent: 
richtung der Gemwerbefteuer vom 30. Mai 1820. habe Ih, nad dem Antrage 
der Minifter des Innern für die Gewerbe: Angelegenbeiten und der Finanzen, be 
ffimmt, daß fernerhin auch von dem Handel, welchen Ausländer auf Wochenmärf: 
ten mit folchen Konfumtibilien betreiben, die zu den Wochenmarkt« Artikeln gebö- 
ren, eine Gewerbefteuer nicht erhoben werden ſoll. G. S. S 


8) C. O. v. 3. Mai 1829, betr. die Erweiterung des Gewerbeſteuergeſetzes 3. 13. zu 
Gunften der Weber und Würker. 

Auf Ihren Bericht vom 2. v. M. will Jh in Erweiterung des $. 13. des Ge. 
werbefteuer : Geieges vom 30. Mai 1820. zu Gunften der Weber und Würker mit 
nicht mehr als zwei Stühlen, hierdurch beftimmen : daß fle vom künftigen Jahre an, 
fofern fie nur ihre eigen gefertigten und Beine zugefauften Waaren abſetzen, von 
der Sewerbefteuer frei bleiben follen, wenn gleich fie die Waare im gefärbten und 
appretirten Zuftande, jedoch ohne einen offenen Laden zu halten, nn e.* 

h) ce) O. O. v. 9. Januar 1823, wegen Gewerbeftenerfreiheit bes Bergbaues. 

Auf den Antrag des Etaatsminifterii vom 20. v. Di. genehmige Jch, daß ber 
Dergbau, fo wie der Hütten: und Hammerbetrieb, zu welchen nad den Provinzial 
Dergordnungen eine Belehnung der Bergbaubebörde erforderlich iſt, von Entrid. 
tung der allgemeinen Sewerbefteuer frei fei, und gebe dem Staatsminifterio die 
weitere Verfügung anheim. , G. S. S. 16. 

9) O· ©. v. 17. Deebr. 1833, wegen der Gewerbeſteuerfreiheit des Süttenbetriebs 
und die Gewerbeſteuerpflichtigkeit der Hammerwerke. 

Auf den Antrag des Staatsminiſterii vom 28. Auguft c. beſtimme Ich, daß die 
Sewerbefteuer: Freibeit, die Jch in Meiner Drder vom 9. Januar 1823. nur fol. 
chem Hüttenbetriebe, zu welchem nach den Provinzial: Bergordnungen eine Beleb- 
nung der Bergbau: Behörde erforderlich ift, bewilligt habe, vom 1. Januar k. J. 
ab, ohne Ausnahme allem Hüttenbetriebe zufteben foll, infofern derfelbe nicht mit 
einer Fabrikation von Waaren zum Handel verbunden ift, wobei fih auch von felbft 
verftebt, daß ſolche Fabrikationsftätten, welche, wie Glas: und Ziegelhütten, nur 
mißbräuchli mit dem Namen Hütten belegt werden, der Gewerbefteuer unterlie: 
gen. Dagegen find ſämmtliche Hammerwerke vom 1. Januar k. 3. an, fo meit e6 
noch nicht geſchehen ift, der Gemwerbefteuer zu unterwerfen, da die befondere Gons 
ceffion, die in einigen Landestheilen zur Anlage eines Hammers im Verwaltungs. 
wege ertheilt wird, feine Belehnung aus dem Zitel des Beraregals ift und in den 
einzelnen Provinzen Feine Verfchiedenheit der Beiteuerung eines und deifelben Fa- 


brikationszweiges veranlaffen darf. | G. S. de 1834, ©. 5. 
i) C. ©. v. 1. Mai 1824, wegen Ermäßigung der Gewerbefteuer für Fleine Kahn: 
fchiffer. 


Um Ihrem Antrage vom 11. v. M. gemäß, die Gemwerbefleuer der Fleineren 
Kahn» und Lichterfchiffer wieder auf die mäßigen Säße nad dem Geſetz vom 2.No- 
vember 1810, zurüdzubringen und zugleich die größern, mehrere Fahrzeuge befigen- 
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den Schiffer jenen gleich zu ftellen und deren Abgabe mit ähnlichen Gewerben glei» 
hen Ertrages in ein richtigeres Verhältniß zu bringen, beſtimme Jh: daß vom 
1. Avril d. 3. an der in dem Gefeg vom 30. Mai 1820. auf 2Rihlr. für jede 
6 Laft Zragbarkeit normirte Steuerfag auf | 

Einen Thaler zehn Silbergrofchen 
ermäßigt werde. Durch diefen Sat wird der Zweck vollkommen erreicht und 
Ich ermächtige Sie, hiernach das Weitere zu veranlaffen. G. S. ©. 121. 


Kk) ec) Allerhöchſte Sanction v.21.Mai 1824, nebft Begulativ v. 23. April 
1824, über den Saufirhandel und den Gewerböbetrich im Umherziehen. 

Den Mir mit Ihrem Berichte vom 28. v. M. vorgelegten Entwurf zu einem 
Megulativ, betreffend den Haufirhandel und die Gewerbe, welche im Umherjie— 
ben betrieben werden, habe Ich Meiner Order vom 5. Juli v. J. und dem Gut: 
achten des Staatsraths gemäß befunden. Ich genehmige daher defien Inhalt 
hierdurch, und ermächtige Sie, diefes Regulativ dur die G. S. zur allgemei- 
nen Nachachtung bekannt machen zu laffen. Berlin, den 21. Mai 1824. 


Regulativ. 


Bei der Anwendung der in dem Gewerbſteuergeſetze vom 30. Mai 1820, 
68. 20. bis 24. einſchließlich, $$.37. Litt. h. 38. und 40. enthaltenen Beftim: 
mungen über den Hauſirhandel und die Gewerbe, welche im Umherziehen ge— 
trieben werden, und deren Verbindung mit den in den einzelnen Provinzen zur 
Zeit noch beftehenden, fehr verfchiedenen gefeglihen Borfchriften über diefen Ge- 
genſtand, find fo abweichende Anfihten und Gefichtepunfte verfolgt, daß das 
Bedürfniß fühlbar geworden ift, das Verfahren durch vorläufige Vorfchriften 
bis dahin zu regeln; daß bei der Kevifion der gemwerbpolizeilihen Geſetzgebung 
auch diefer Zweig der Verwaltung feite und allgemeine Beftimmungen erhält. 
Deshalb haben die unterzeichneten Minifterien des Handels, des Innern und 
der Polizei und der Finanzen, auf Allerhöhften Befehl Seiner Majeftät des 
Königs, nachftehendes Regulativ erlaffen, nah welchem fich die Behörden und 
diejenigen Perfonen, welche es angeht, zu achten haben. 

Was zum Bewerbbetriebe im Umberziehen gehört, 


$.1. Kaufleute, Fabritanten und Handwerker, welche mit ihren Waaren 
Jahrmärkte beziehen, und fie dafelbft im offenen Laden oder Buden feilhalten; 
imgleihen Perſonen, welche auf die Wochenmärkte ſolche Erzeugniffe zum Ber: 
auf bringen, die nach den deshalb geltenden befondern VBorfchriften oder nach 
der Orts: Obfervanz zu den Gegenftänden gehören, womit auf diefen Märkten 
auch von andern ald Drteeinwohnen Handel getrieben werden darf, find für 
Derfonen, die ihr Gewerbe im Umherziehen betreiben, nicht zu achten, wohl 
aber diejenigen, welche eigene oder fremde Erzeugniffe von einem Orte zum ans 
dern zum Verkauf herumführen, und auf offenen Straßen, in Gafthöfen oder 
in Privathäuſern umberziehend feilbieten. | 

$.2. Wer Waaren ohne Beftellung an einen oder mehrere andere Drte 
außer feinem Wohnorte bringt, oder verfendet, um ſolche dafelbft außer den 
Märkten zu Zeiten (nicht fortdauernd ) felbit zu verfaufen, oder durch andere 
für feine Rechnung verkaufen oder öffentlich verfteigern zu laſſen, bedarf dazu 
eines Gewerbeſcheins. Daffelbe findet bei Pferde: und Viehhändlern ftatt, welche 
die Thiere an einen oder mehrere Orte hinbringen und zuweilen diefelben öffent» 
lich verfteigern laſſen, oder, welche fih beim Durchführen derjelben an einzelnen 
Orten, ded Verkaufs wegen, eine Zeit lang verweilen. 

$3. Das Umbertragen zum Verkauf oder der Auflauf von folhen Waaren, 
mit welchen der Verkehr im Umherziehen überhaupt ſtatthaft ift, wird, wenn 
dies von dem Gewerbtreibenden felbft oder feinen Hausgenoffen blos im Poli: 
zeibezirfe des Wohnorts gefchieht, für gewerbicheinpflichtig nicht geachtet, viel- 
mebr bedarf es dazu nur der befondern Erlaubniß der Orts-Polizeibehörde; doch 
bleibt es dem Ermeſſen der letztern überlaffen, folche Erlaubnif aus zureichen: 
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den, von der Verfönlichkeit hergenommenen Gründen zu verfagen; und iſt fie 
nicht verpflichtet, diefe Gründe dem Bitefteller anzugeben, fondern. verbleibt dem- 
felben nur der- Rekurs an die vorgefegten Behörden. | 
S. 4. Selbfigewonnene Produkte und felbftverfertigte Waaren, welche zu de 
nen gehören, die jedermann auf Wochenmärkten feilhalten darf ($.14. No.1.), 
kann jeder Inländer auch außer feinem MWohnorte (in der Umgegend defielben, 
welche erforderlichen Falls näher zu beflimmen, den Kreispolizeibehörden vorbe- 
halten bleibt) zum feilen Verkaufe umbertragen oder ſchicken, ohne dazu eines 
Gewerbicheins zu bedürfen. Auch zu dem MWerkehr mit felbfigemonnenen Waa—⸗ 
ren, welche, (wie 3.8. Holz, Koblen, Torf, Heu, Obſt u. f.w.) gewöhnlich zu 
Schiffe verfahren und auch außer der gewöhnlichen Marktzeit vom Schiffe aus 
verkauft zu werden pflegen, ift der Gewerbſchein nicht erforderlih. Wenn aber 
folhe Waaren nicht felbft gewonnen, fondern aufgefauft find; fo findet der $. 2. 
darauf Anwendung. | 

$.5. Zum Gewerbbetriebe im Umberziehen gehört ferner zwar aud das Ge 
ſchäft derjenigen Perfonen, welche im Lande umberreifen, um in Privathäufern 
und Gafthöfen, oder auf offener Strafe Waaren irgend einer Art zum Wieder 
verkauf zu erftehen, oder, um Waarenbeflellungen zu ſuchen. Es gehört aber 
nicht dabin das Bereifen der Meffen und Jahrmärkte, um dafelbft Waaren zum 
Wiederverkauf einzuhandeln; auch bedürfen diejenigen Inländer, welche ein offe- 
nes Gewerbe treiben, und zu deffen Behuf umberreifen, um die Materialien zu 
ihrer eigenen Fabrikation aufzukaufen, keines Gewerbſcheins, fondern blos einer 
polizeilichen Legitimation. 

5 6. Perſonen, welche ein ftehendes Gewerbe treiben, deſſen Betriebart nach 
Randesgebrauh es mit fi bringt, umnbeftellte Arbeit in der Umgegend -ihres 
MWohnorts zu ſuchen, ald Glaſer, Schornfteinfeger u. f. w., bedürfen dazu wes 
“der für fih noch für ihre Gefellen und Lehrlinge eines Gewerbſcheins, fondern 
blos einer polizeiliden Legitimation, welche die nähere Bezeichnung, was zu der 
Umgegend ihres Wohnorts zu rechnen ift, mit ausdrüden muß. Welche Hand» 
werfer nach der gewöhnlichen Betriebsart in einzelnen Gegenden des Landes 
hieher zu rechnen find, foll jede Regierung für ihren Bezirk beftimmen und 
diefe Beſtimmung dur das Amtsblatt bekannt machen. Andere Perſonen, 
welche Dienfte oder Arbeiten im Umherziehen anbieten, oder in diefer Art Gegen: 
ftände zur Schau ausftellen ($$. 17. und 18.), find gewerbfcheinpflichtig. < 

Ertbeilung und Sorm bes Bewerbfcheins, 

$.7. Meberhaupt foll, die vorftehend ‚bezeichneten Fälle der Ausnahme abge 
rechnet, Niemand ohne den Befis eines Gewerbſcheins (Gewerbfteuergefeg vom 
30. Mai 1820 $. 20. a.) irgend ein Gewerbe umberziehend betreiben. 

$.8. Ein folder Gewerbfhein, daß ift Konzeffion zu einem Gewerbe, wel 
ches im Umherziehen getrieben wird, muß das vollftändige Signalement des Je 
babers, die Zeit und die Dertlichleit, worauf fich fein Gewerbebetrieb erftreden 
fol, der Gegenftand, worauf fich folcher beziebet, mit Benennung der zu füh— 
enden Waaren oder der Dienftleiftungen und Schauftellungen, enthalten. Bei 
—— der zu führenden Waare muß aber darauf geſehen werden, daß die 
Beſtimmung nicht zu eng geſtellt, ſondern wenigſtens eine ganze Kathegorie 
von Waaren ähnlicher Art s 14.) umfaßt werde; und wenn biebei zuweilen 
nah Gewohnheit des Landes oder Örtlihem Bedürfniſſe, Verbindungen von 
Waaren zu einem Verkehr vortommen, die fonft nicht gewöhnlich find: fo wer 
den die Minifterien des Handels und der Finanzen, auf die desfallfigen An— 
träge der Regierungen, dergleichen Verbindungen ein» für allemal genehmigen, 
und wird foldes von den Regierungen durch die Amtöblätter befonders bekannt 
gemacht werben. 

$.9. Der Gewerbichein wird von jedem Gewerbtreibenden diefer Art bei der 

SHolizeibehörbe feines Wohnorts nachgeſucht und auf deren gutachtlichen Bericht 
über die Erforderniffe nach $. 11. von der Regierung bewilligt und auegefertigt. 
Ausländer müflen, wenn fie in dem Falle find, einen Gewerbſchein erhalten zu 
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können ($. 12.), ihr Gefüch an die Regierung richten, welche die Zuläſſigkeit 
felbft zu eurtheilen und dies den Kreisbehörden in feinem Falle zu überlaffen 
bat. General:Kongeffionen follen nur ausnabmeweife und konnen nur von 
den Minifterien des Handels, ded Innern und der Polijei und der Finanzen 
gemeinfchaftlich ertheilt werden. 

6.10. Da jeder Gewerbichein nur für das Kalenderjahr, auf welches er er 
tbeilt worden, gültig ift; fo muß von den Verloren, welche ein Gewerbe im 
Umherziehen fortdauernd betreiben, die Erneuerung- ihrer Gewerbſcheine für das 
näcftfolgende Jahr wenigftens drei Monate vor Ablauf des Jahres bei der yo 
Tizeibehörde ihres Wohnorts nachgefucht werden. 


Perfönliche Erforderniffe zum Bewerbsbetriebe im "Umörsiehen. 

$.11. Im Allgemeinen und innerhalb der Grenzen der, gegenmärtigen Bes 
flimmungen‘, wird es dem pflichtmäßigen Ermeflen ‘der Regierungen überlaffen, 
welchen Perfonen fie den Gewerbebetrieb im UÜmherziehen geftatten wollen; 'jes 
doch iſt dabei auf nachſtehende Erfordernijfe unverbrüchlich zu halten: 

1) Es darf der Gewerbfchein für Niemand ausgefertigt werden, ald von wel 
chem die Polizeibehörde feines Wohnorts pflichtmäßig verfichert, daß ihr derfelbe 
als ein Menſch von gutem Rufe und unbeicholtenen Sitten nad vorgängiger, ge— 
nauer Grkundigung, hinreichend bekannt geworden fei. Mer jedoch einmal auf 
den Grund einer ſolchen Verſicherung den Gewerbſchein erhalten hat, denr foll die 
Erneuerung deffelben nicht anders als aus befondern‘ gegen ihn fpreihenden Grün 
den, verfagt werben dürfen. 

2) Werfonen, die unter väterlicher oder vormundfehaftlicher Obhut. ftehen, 
müffen, wofern ihnen fonft der Gewerbichein ertheilt werden Tann, bei: deſſen 
Nachſuchung die Einwilligung der Eltern oder Bormünder, und eben fo Chefrauem, 
die ihrer Ehemänner, in ea ſtehende Perſonen aber, die Zuſtimmung 
ihrer Dienſtherrſchaft, beibringen. 

3) Der Gewerbſchein darf an Niemand gegeben werden, der mit einer auffal— 
lenden und ekelhaften Krankheit oder ‚einem dergleichen Gebreden behaftet iſt, 
und eben ſo wenig 

4) an Jemand, welcher nicht innerhalb Landes einen feſten Wohnſitz genom— 
men hat, wo er die öffentlichen und Gemeindelaften, gleich andern Orte: RR 
nern, trägt. 

Auch foll 

5) in der Negel Betten unter Dreißig Jahren nicht erlaubt werden, > Ge 
werbe im Umberjieben zu betreiben; es!wäre denn, daß das Gewerbe eine förmliche 
Erlernung erforderte, und doch nicht wohl auf eine andere Weife als im Umber« 
ziehen getrieben werden könnte. 

$. 12. Ausländern darf in der Regel der Gewerbebetrieb im Umberziehen nur 
für den Haufirhandel mit den $.14. unter Nr. 1. bezeichneten -Waaren, ferner 
um Waarenbeftellungen zu ſuchen und zu den $$.17 bis 19 genannten Dienft« 
leiftungen und Schauftellungen, außerdem aber tur dann geftattet werden, wenn 
ihr Gewerbe in der Gegend entweder gar nicht, oder nicht mit der ihnen eige: 
nen Gefchiclichkeit getrieben wird, und doch als öffentliches Bedürfniß anzufes 
ben ift, oder wenn die Nesiprozität gegen Nachbarftaaten folches erfordert. Im 
legteren Falle bedarf e8 aber der gemeinfchaftlihen Genehmigung der Minifterien 
bes Handels, des Innern und der Molizei und der Finanzen. Jedenfalls muß audy 
bei Ausländern auf die in $. IL. unter 1, 2 und 3 vorgefchriebenen Grforderniffe, 
und zwar auf das erfte in der Art, daß fie ein folches Zeugniß ihrer Unbefcholten« 
heit, von Seiten ihrer ausivärtigen Obrigkeit auegeftellt, der Regierung einreichen 
nüffen, forafältig bedacht genommen werden. 

$.13. Solchen Verfonen, die Werke der bildenden Kunft, Landkarten, Inftru: 
mente u. f. w. ($, 14. Nr. 6.) umbertragen oder fchiden, können zum Betriebe ihres 
Gewerbes audy Gehülfen, und auch für Rechnung inländifcher ftehender und nam» 
bafter Handlungen und WWertftätten diefer Art, ausländifhe Gebülfen bewilligt 
werden, und eben fo find zum Durchreifen der Provinz, um Waarenbeftellungen 
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zu ſuchen, Mittelöperfonen (reifende Diener) zuläffig; nur müffen auch für folche 
Gehülfen und Diener. die Erforderniffe des $.. 11. Rr. 1, 2 und 3. nachgewiefen, und 
felbige in dem Gewerbicheine fo, wie $..,8.-vorgeichrieben worden, namentlich bes 
nannt und fignalifire werden, Bloße Begleiter zum Transport der Waaren oder 
zur Wartung des Geſpanus, können die Regierungen, nad den Umftänden und 
ihrem pflichtmäßigen Ermeffen, bemwilligen; jedody müffen auch diefe in dem Ge: 
werbicein benannt und fignalifirt, und dürfen unter feinen Umftänden Kinder vor 
vollendetem 14. Jahre, es fei unter welchem Vorwande es wolle, mit umher ge: 
führt werden, "en | 
Bezeichnung der Waaren, auf welche der Haufirhandel und Aufkauf geftattet werden darf, 
$. 14. Gewerbfcheine zum Haufiren, dürfen in der Regel ($. 16.) nur auf nad): 
benannte Gegenftände auggefertigt. werden: y ’ 

1) auf ſolche, weiche Jedermann, auch wenn er nicht im Drt wohnt, auf Wo: 
chenmaͤrkten feil halten darf. Dahin gehören 3. B. frifche Qebensmittel aller Art 
und andere Produkte des Bodens, der Lands» und Forſtwirthſchaft, der Jagd und 
der Fifcherei, trodene Müblenfabritate zum Genuffe, Gitronen, Pommeranzen, 
Apfelfinen, überhaupt friſches und gedörrtes Dbft und Gemüfe aller Art, Milch, 
Gier, Federvieh, friihe, nefalgene , gedörrte und geräucherte Fiſche, gefalzenes, ges 
börrtes und. geräuchertes Fleiſch, wogegen der Haufirhandel mit freiihem Fleiſche 
aber. nur beſonders äuverläffigen Perfonen und auch nur für die nächfte in dem Ges 
werbichein zu bezeichnende Umgegend ihres Wohnorts, geftattet werden foll. ers 
ner Theer, Veh, Kienruß, Beſen, Sämereien, Hopfen und ähnliche Gegenftände, 
Es bleiben aber Material: und Spezerei:Waaren, Wein, Branntwein und Lis 
queure aller Art unbedingt ausgefchloffen ; 

2)’ auf-Abfälle und Abgänge, die in der Haus: und Landwirthichaft und beim 
Betriebe. der Gewerbe entftehen, mit Ausnabme alter (gebrauchter) Kleidungsſtücke 
—* Betten, imgleichen Metallbruch, mit Ausnahme des Bruchgoldes und Bruch— 
ſilbers; J Bu 

" +3) auf alle diejenigen Waaren, welche nach der jededmaligen Erhebungsrolle 
der Abgaben zu den groben kurzen Waaren gerechnet werden, begleichen 

4) auf ähnliche Waaren, die den dafelbft ausdrüdlich benannten gletch. zu achten 
find, 3.8. alle grobe Eifenwaaren aus geſchmiedetem Eifen, Eiſenblech, Stahl: 
und Eifendrath, ferner gewöhnliche Steingut-, Fayance- und irdene Waaren, ded« 
gleihen Korbmacherarbeiten, Schleiffteine, Flintenfteine, Serpentinfteinwaaren, 
Schwamm, Oblaten, Saiten, Fifchbein u. f. w. 

5) auf gewöhnliche Seiler: und andere Hanfwaaren, auf Garn, Zwirn, Band 
und Strümpfe von Leinen, auf Leinwand, Zwillich und Drillich, gebleicht und uns 
gebleicht, einfarbig und bunt; ferner auf bunte Gewebe aus Leinen und Daum: 
wollengarn gemiſcht, welche im Lande verfertigt werden, doch nur in fofern, als 
deren Fabrikation bereits vor Erfcheinung des Gemwerbeftenergefeßes vom 30. Mai 
1820 auf den Haufirhandel gegründet war, desgleichen auch auf wollenes Band, 
wollenes Stridgarn und wollene geftridte Waaren;endlih 

6) auf Werke der bildenden Kunft, Landkarten, mechanifche, mathematiſche, op⸗ 
tifhe und phyſikaliſche Inſtrumente. 

$.15. Für alle Gegenftände, mit welchen nad vorftehendem 14ten $ der Hau: 
firhandel zuläjfig ift, kann in der Regel auch der Auflauf neftattet werden. 

$. 16. Sollten örtlihe Verhältniſſe und Bedürfniffe Erweiterungen oder Be 
ſchränkungen der hierdurch beftimmten Haufirbefugniffe erforderlich oder wünſchens— 
wertb machen ; fo werden folche, auf die desfallfigen Anträge der Regierungen, von 
den Minifterien des Handels, des Innern und der Polizei und der Finanzen ges 
meinfchaftlich ertbeilt werden. 

Dienftleiftungen und Schauftellungen im Umberzieben. 

6.17. Schleifern, Holzubrmadhern; Siebmachern, Leinfaatfiebern, Zopfbin- 
dern und Keffelflidern, Korbflechtern, .approbirten Viehkaſtrirern und Kammer: 
jägern,, kann der Gewerbſchein zum Betriebe ihres a. im Umberzieben 
überall ertheilt werden. Die Minifterien behalten fih aber vor, diefe Bewilli- 
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gung auch auf andere Gewerbtreibende ähnlicher Art -auszudehnen, wenn darauf 
Seitens der Regierungen, in den $. 16. bezeichneten Fällen angetragen wird. 


$.18. Auch GSefellihaften von Mufitern des In» und Auslandes, welche 
unter einem Vorſteher, der für die übrigen haftet, aus wenigftens vier unver 
daͤchtigen, gefhidten Perſonen befteben, ift, bei obgedachter perfünlicher Qualifi. 
fation und deren vorfchriftsmäßigen Beicheinigung, der Gemwerbfchein nicht zu 
verfagen; ei Mufttanten aber, Harfenfpielern, Dreborgelfpielern und 
Schaukaftenführern, besgleihen Equilibriften, Kunftreitern, Marionetten: und 
Buppenfpielern, Zafchenfpielern und folhen Perſonen, die Kunft» oder Natur 
feltenheiten zur Schau ausftellen, ift derfelbe nur ausnahmsmweife, aus befondern 
von ihrer Werfönlichleit bergenommenen Gründen, und nad voraufgegangener 
firenger Prüfung ihrer Rechtlichkeit und Sittlichleit, allemal aber nur in mä— 
iger Zahl, und mit befonderer Auswahl, zu bewilligen. Wenn jedoch bei fol: 
hen Kunftleiftungen und Ausftellungen umberziehender Perſonen ein rein wiflen- 
fhaftliches, oder ein höheres Kunftintereffe ftattfindet, und diefelben ihre Vor: 
ftellungen nur in größeren und mittleren Städten und in eigends dazu einge: 
richteten Lokalen für Cintrittögeld geben wollen: fo bedarf es dazu überall 
nicht des Gewerbſcheins, fondern nur der befonderen ortspolizeilichen Erlaubniß. 

$. 19. Die Ertheilung von Konzeffionen für Schaufpieler» und ähnliche 
Geſellſchaften, bleibt dem Minifterium des Innern und der Polizei, nad wie 
vor, gänzlich vorbehalten. 


Verbaltungss Regeln für diejenigen, welche ihr Gewerbe im limberzieben betreiben. 


$.20. Der Gewerbſchein gilt nur für die Perſon des darin genannten ns 
habers; derfelbe darf alfo niemals an einen Dritten verliehen, abgetreten oder 
auf irgend eine Art überlaflen, oder anderer Mißbrauch damit getrieben; auch 
darf fo wenig eine darin nicht genannte Perfon, wäre fie auch von der Fami- 
lie des Inhabers, von legterem mit umhergeführt, als das Gewerbe für Rech 
nung des Inhabers von einer dritten, in dem Gewerbſchein nicht genannten 
Merfon, getrieben werden. 

$.21. «Der Gewerbichein berechtigt immer nur, wofern darin nicht eine 
noch engere Grenze bezeichnet ift, zum Gewerböbetriebe innerhalb des Bezirks 
der Regierung, welche ihm ertheilt hat. Soll alfo die Befugniß daraus noch 
auf einen andern Regierungsbezirk, oder auf einen Theil deffelben ausgedehnt 
werden; fo muß jede betreffende Regierung die Erlaubniß dazu unter dem Ge: 
werbfchein befonders vermerken. Innerhalb des Grenzzollbezirts darf überhaupt 
kein Gewerbe im Ümberziehen getrieben werden, wenn nicht der Gewerbichein 
ausdrüdli die Erlaubniß dazu ertbeilt. 


8.22. Auf den Grund des Gewerbſcheins darf der Inhaber das darin ge- 
nannte Gewerbe, jedoch nur in den darin beftimmten Grenzen, nicht allein 
auf Jahr: und Wochenmärkten, fondern auch auſſer denfelben, letzternfalls aber 
nur in den nach der Beilage B. des Gewerbefteuergefeges vom 30. Mai 1820 
zur erſten Abtheilung gehörigen Ortſchaften, acht Zage lang, in denen die zur 
zweiten Abtheilung gehören, vier Tage lang, in denen bie zur dritten Abthei—. 
lung gebören, zwei Zage lang, und in den zur vierten Abtheilung gehörigen 
Heinen Städten, Fleden und Dörfern einen Tag lang treiben. Die Orts-Po— 
lizeibehörden können inzwifchen diefe Friften aus befondern Gründen verlängern 
und verengen. "Bis zur nächften Wiederkehr des Haufirerd an den nämlichen 
Ort müffen aber mindeftens vier Wochen verftreihen. Hiervon find jedoch die 
Markttage überhaupt und fodann audy diejenigen Perfonen ausgenommen, welche 
mit den im $. 14 No. 1 genannten Waaren handeln, indem diefe jeden Ort zu 
jeder zit ungehindert befuchen können. | 
6.23. Seder Inhaber eines Gewerbſcheins muß denfelben beim. Umberzie- 
ben ftets in Urſchrift bei fich führen; beglaubte Abfchriften defjelben find unzu— 
Käfig und ungültig. Auch muß er fih an jedem Drte, wohin er fommt, wor 
dem Anfange feines Gefchäfts bei der Drtöpoligei perfünlich melden. (Geſetz 
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vom 30. Mai 1820, $. 23.) Bei denjenigen Perſonen, welche mit Lebensmitteln 
baufiren ($. 14. Ro. 1.), bedarf es diefer perfünlichen Meldung nur, wenn fie ſich 
ihres Gewerbes wegen länger als einen Zag an dem Orte aufhalten wollen. 

$.24. Die Gaftwirthe find verpflichtet, von Perſonen, die ein Gewerbe um- 
berjiebend betreiben, wenn diefelben über Nacht aufgenommen fein wollen, ſich 
den Gewerbichein für das laufende Jahr vorzeigen zu laſſen, und wenn felbige 
ihn nicht befigen, davon der Drtspolizei-Behörde fofort Anzeige zu machen. 
(Gewerbfteuergefeg vom 30. Mai 1820. $. 24.) ı i 

6.25. Niemals darf eine Berfon, welche ihr Gewerbe im Umherziehen treibt, 
in Privarhäufer, ohne aufgefordert zu fein, oder in Gafthöfe, ohne befondere Er. 
laubniß des Wirthe, zu dem Zwed eintreten, um ihre Waaren oder Dienftleiftungen 
anzubieten. Nur Perſonen, welche durch das Land reifen, um Waarenbeftellungen 
zu fuchen, find hiervon ausgenommen. 

Strafbeftimmungen, 

$.26. Wer umberziehend ein Gewerbe treibt, ohne fich über feine Befugniß 
dazu mitteft Gewerbfcheins für das laufende Jahr ausmweifen zu können, hat nicht 
nur die Jahresfteuer im höchſten Sage nachzuzahlen und aufferdem den vierfachen 
Betrag derfelben als Strafe zu entrichten, fondern auch überdies die Konfistation 
derjenigen Gegenftände verwirkt, die er wegen feines Gewerbes bei fich führt. 

Diefe Beftimmung ift auch dann zur Anwendung zu bringen, wenn ein folcher 
Kontravenient Waaren bei fih führt, auf welche nach dem gegenwärtigen Regula 
tiv ein Gewerbfchein nicht einmal hätte ertheilt werden dürfen. 

$.27. Eine gleiche Strafe, nur mit Wegfall der Nachzahlung der Steuer trifft 
denjenigen, welcher zwar einen Gewerbfchein befigt, aber ein anderes als das darin 
genannte Gewerbe treibt, oder andere als die ihm danach neftatteten Waaren führt. 

$.28. Daffelbe findet ftatt, wenn der Inhaber des Gemwerbfcheins den letztern 
an einen Dritten verleiht, überläßt, abtritt, oder andern Mißbrauch damit treibt, 
oder wenn dad Gewerbe für Rechnung des Inhabers von einer dritten, in dem Ge: 
werbfchein nicht genannten Perſon getrieben wird. In diefen Fällen trifft die volle 
Strafe den Inhaber fowohl als den Dritten, und der legte muß aufferdem noch, wie 
in — des $. 26., die Steuer nachzahlen; auch muß einer für den andern ſo⸗ 
lida aften. 

6.29. Wer die Vorfchrift des $. 25. muthwillig verlegt, hat unfehlbar ein⸗ bis 
zweitägige Gefängnißftrafe verwirkt. 

$.30. Andere Mebertretungen des gegenwärtigen Regulativs, für welche vorftes 
hend nicht befondere Strafen beſtimmt find, follen mit einer Geldftrafe von Zehn 
Silbergrofhen bis Zehn Thalern geahndet werden. | 

$.31. Wo feftgefegte Geldſtrafen wegen Unvermögens nicht vollſtreckt werden 
können, da tritt die verhältnigmäßige Gefängnißftrafe an deren Stelle, und zwar in 
dem Verbältniffe, daß achttägige Gefängniß» und Fünf Thaler Gelöfrafe einander 
gleich geachtet werden. 

$.32. In den Provinzen, wo das A. L. R. und die A. G. O. eingeführt find, ift 
über die polizeilichen Straffälle (99. 29 u. 30.) von den refpeftiven Kreis: oder 
Stadtpolizeibehörden, jedoch mit Vorbehalt des Rekurfes an die Regierung, überall 
aud mit Vorbehalt der Berufung auf richterliches Erkenntniß, fo weit jolche nach 
den Geſetzen ftattfindet, zu entfcheiden. 

In denjenigen Provinzen aber, wo das A.L.R. und die A. G. O. nicht einge: 
führt find, gebet die Feftfegung und Einziehung der Strafen von denjenigen Behör⸗ 
den aus, welche nach den dort beftehenden allgemeinen gefeglichen VBorfchriften über 
Polizeiftrafen zu erfennen, umd deren Ginziehung zu bewirken haben. 

Weber das Verfahren bei finanziellen Straffällen $$.26. 27.28. beftimmt bereits 
das Gewerbefteuergefe v. 30. Mai 1820. 5.42. i 

$.33. Bon jeder Vollſtreckung einer aus den $$.26.27 und 28, erfanuten Strafe 
foll der Drtsobrigkeit des Kontravenienten von Amtswegen Nachricht gegeben wer: 
den, und legtere, ſobald ein folcher Straffall bei einem und demielben Kontravenien- 
ten zum Drittenmal vorgefommen ift, verpflichtet fein, davon bei der gewöhnlichen 
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Berichtserftattung über die Erneuerung ber Gewerbfcheine der Regierung Anzeige zu 
machen, die Regierung aber alsdann die Befugniß haben, die Erneuerung des Ge- 
werbiceing zu verfagen. 
$.34. Bon allen Geldftrafen und Konfiskaten erhält der angebende Beamte 
ein Drittbeil, G. S. S. 125. 
9 C. O. v. 21. Deebr. 1836 nebſt Megulativ v. 4. Deebr. 1836, betr, den Ge 
werböbetrieb im Umherziehen. F 
Auf den Antrag des Staateminifteriums vom 4, d. M. will Ich die Befugniß, 
bie den Regierungen durch das Gewerbefteuergeieg vom 30. Mat 1820 (Beilage B. 
Lit. L.) und dem Finanzminifter durdy Meinen befondern Erlaß vom 2. Mai 1821 
zur Ermäßigung des Steuerfages von 12 Rthlrn. für den Gewerbebetrieb im Um— 
berjieben beigelegt ift, nach Wlaafgabe des zurüdgebenden von Mir genehmigten 
Regulativs vom 4. d, M. erweitern und zugleich beftimmen, daß die in den $$. 26. 
27.28. des Regulativs vom 23. April 1824 über den Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen :c. vorgefchriebene Strafe nicht für jeden Fall in vierfachem Betrage der 
Jahresſteuer nach dem böchiten Satze berfelben, fondern im vierfachen Betrage der« 
jenigen Jabresitener befichen fol, welche dem Gewerbe des Steuerpflihtigen anges 
mejjen und mis Rüdjicht auf das Regulativ vom 4.d.M. feftjufegen ift. Auch foll, 
wenn neben der Strafe eine Nachzahlung der Steuer eintritt, die Steuer gleihfalle 
nur in dem ermäßigten Betrage gefordert werden. Hätte den Kontravenienten bei 
ehöriger Meldung der Gewerbeichein fteuerfrei ertbeilt werden können, fo ift zur 
bmeffung der Strafe ein Steuerfag von 2 Rıblrn. anzunebmen. Wenn nah 
6.31. des Negulativs vom 23. April 1824 die verwirfte Geldbuße in Gefängniß— 
ftrafe zu verwandeln ift, find nicht unbedingt achttägige Gefängnipftrafe und fünf 
Thaler Geldbuße gleichzuftellen, vielmehr darf, nach Bewandnif der Imftände, ein 
milderes Verbältniß angenommen werden. Das Staateminifterium bat die De» 
kanntmachung diefes Erlaſſes und des beigefügten Regulativs durch die G. ©. zu 
verfügen. Berlin, den 31. Dezember 1836. | 


NRegulativ. 
vom 4. Dezbr. 1836, den Gewerbebetrieb im Umherziehen betreffend. 
"LI, Vorfchriften über die Ertbeilung von Bewerbefcheinen zu ermäßigten Sägen, 
$.1. Die Regierungen können fortan 

1) aufer den unter dem Buchſtaben L. der Beilage B. zum Gefege wegen Ent: 
richtung der Gewerbefteuer vom 30. Mai 1820 genannten Sammlern von 
Garn, Zumpen, Ajche, Federn, Borften, auh Sammlern (Auftäufern) von 
Heede, Fläche, Wera, Glasfcherben, Leimleder, Tuchleiften, altem Eifen, Blei, 
Zinn, Kupfer, Meifing, Haaren, Knochen, Klauen, Hörnern und von anderen 
Abgängen von geringerem Werthe in der Haus: oder Zandwirtbichaft, jedoch 
mit der im $. 14. Nr. 2. des Haufirregulativs vom 28, April 1824 angegebe- 
nen Ausnahme, 

2) außer Topfbindern, Keffelflidern und Scheerenfcleifern, aub Zinn» und 
Löffelgieiiern, Siebmachern, Zeinfaatfiebern, Verfonen, die fich umberziebend 
mit Schärfen von Bobrern, Sägen und fonftigen Inftrumenten, mit Ausbeſ— 
fern von Holzubren, Spinnrädern oder Hausgeräthen beichäftigen — Gewerb: 
fcheine zu dem Jahresiage von zwei oder vier Thalern ertbeilen, : 

$.2. In Anfebung der Equilibriften, Seiltänzer, Kunſtreiter verbleibt es bei 
ber Vorſchrift der Beilage B. zu dem Gemwerbefteuergefege. Außerdem find die Ne 
gierungen ermächtigt, Mufifern, welche unter einem Vorſteher, der für die übrigen 
baftet, in einer aus wenigftens vier unverdächtigen geſchickten Berfonen beftehenden 
Gefellihaft ihr Gewerbe betrieben ($. 18. des Hauſirregulativs) eine Steuerermä⸗ 
ßigung in der Art zu bemilligen, daß nur für den Vorfteber zwölf Thaler, für jede 
andere Perſon aber acht, Sechs oder vier Thaler jährlich entrichtet werden. Ein 
Bleiches gilt von Schaufpielern. 

$.3. Zum Haufirhandel 

1) mit Brod, Semmel, anderen Badwaaren, Heefe, trodenen Mühlenfabrilaten 
um Genuffe, Dirfe, Buchweigen, Gemüſen aller Art, mit frifchem und ge: 
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börrtem Obſt, mit Mil, Butter, Käfe, Honig, Eiern, Federvieh, mit frifchen, 
geräucherten, gedörrten, gefalzenen Fifchen und anderen Lebensmitteln von 
geringem Wertbe; 

2) mit Feuerfteinen, Schleiffteinen, Feuerſchwamm, Wache, Feberpofen, Fellen 
und roben Häuten, Hopfen, Sämereien, Torf, Holz: und Steintoblen, Bes 
fen, groben Deden aus Scilf oder Etrob, Dadiplitten, Theer, Beh, Kiens 
ruß, Kienöl, mit Sieben, Heceln, Kragen, WBebeblättern, Nadlermaaren, gro«s 
ben, hölzernen Waaren, Schaufeln, Senfen, Beilen, Nägeln und anderen gros 
ben Waaren aus geichmiedetem Eifen, mit Seiler: und groben Bürftenbinder« 
mwaaren, mit ordinairem irdenen Gefchirr, ordinairem Steingut, ordinairer 
Fayence, ordinairen Slaswaaren, mit Zwirn, Stridgarn, Band aus Leinen 
und Wolle, und mit wollenen geftridten Waaren — können die Regierungen 
fortan Gewerbfcheine gegen eine Steuer nach Umftänden von acht, ſechs oder 
vier Thalern jäbrlich ertheilen. I 

$.4. Bon dem Finanzminifterium hängt e8 ab, nach dem Bedürfniß einzelner 
Provinzen oder Gegenden die in den $$. I. und 3. bezeichneten Ermäßigungen auch 
auf andere, den dort bezeichneten äbnliche Gewerbe auszudehnen. Cintretenden 
Falls ift das Erforderliche durch die Amtsblätter befannt zu machen. 

$.5. Es bleibt bei der Lit. L. Beilageb. zum Geſetze wegen Entrichtung der 
Gemwerbefteuer vom 30. Mai 1820 aufgeftellten Regel, daß die Steuer für den Ges 
werbebetrieb im Umberziehen für jede Perſon 12 Thaler beträgt. Die Bewilligung 
der in den $$. 1., 2 und 3. dieſes Regulativs bezeichneten, fo wie die Fortgewäh— 
rung der früber bemilligten Grmäßiaungen, hängt daber lediglich von dem pflicht« 
mäßigen Ermeffen der Regierung, in weiterer Inftanz des Finanzminifteriume, ab 
und kann in den Fällen der $$. 1 und 3. überhaupt nur dann eintreten, wenn dag 
Gewerbe einen örtlihen Mugen hat. Auf Erftattung ſchon bezahlter Steuern fin» 
det ein Anfpruch auf den Grund der gegenwärtigen Beltimmungen nicht flatt. 


6.6. Bei Abmeffung der Steuerfäße ift Folgendes zu beachten: 

1) Im Allgemeinen ift auf verhältnigmäßige Gleichheit in der Beftenerung bins 
jzuwirfen. Der Steuerfag beftimmt fih nach Maaßgabe des grüßeren oder 
geringeren Umfanges, in welchen das Gewerbe im vorangegangenen Jahre 
betrieben ift. — Für den im 6. 3 gedachten Haufirhandel fünnen die geringes 

ren Steuerfäge befonders darin angewendet werden, wenn die Handeldgegen- 

ſtände felbft gewonnen oder felbft verfertigt find; 

2) der böbere Sag von vier Thalern für die im $.1., fo wie von act Thalern 
‚für die $. 3. aufgeführten Gewerbe tritt ein: 

a. in dem Jahre, in welchem das Gewerbe angefangen wird; fo daß die unter 

R I. vorftebend bemerkten Umſtände erft für die Folge maafgebend werden; 

b. wenn der Gaverbtreibende zur Fortſchaffung der Gegenftände feines Ver: 
kehrs fich eines Trägers bedient. — Bedient er ſich dazu eines Fuhrwerks 
oder eines Schiffsgefäßes, fo ift eine Ermäßigung der Steuer von zwölf 
Thalern überhaupt nicht zuläffig ; 

‚ c. wenn das Gewerbe in mehr als einem Negierungsbezirke betrieben wird, 
oder wenn mehrere der $1. Nr. 1. bezeichneten Gegenftände von derfelben 
Derfon, wenn auch nur in Einem Regierungebezirke im ÜUmberzieben auf: 
getauft werden, wobei gu erwägen ift, ob mir Riüdficht auf den Gewerbsum: 
fang überhaupt eine Steuerermäßigung gerechtfertigt fei. 
$.7. Die Ertheilung von Gewerbfheinen zu niedrigeren, als den in den 66.2 
und 3 bezeichneten Säten, fo wie die Freilaffung eines der dort und im $. 1. auf: 
—— Gewerbe von aller Steuer, bedarf der Genehmigung des Finanzmini— 
ſteriums. 

II. Vorſchriften in Betreff der Feſtſetzung der dem Bewerbe angemeſſenen Steuer in 

Kontraventionsfällen, 
6.8. Die Feftfegung der dem Gewerbe angemejjenen Steuer, nadı der fich fünf: 
tig die Strafe der in den $$. 26.27 und 28, der Regulativs vom 28. April 1824 
bezeichneten Kontraventionen beftimmt, erfolgt in den zur Eutſcheidung der Negie: 
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rungen gelangenden Fällen mit Rückſicht auf die vorſtehenden Vorfchriften in dem 
Straf-Refolute. Gelangt die Sache demnächſt zur gerichtlichen Entſcheidung, fo 
wird bei diefer die in dem Straf: Refolute angenommene Steuer zum Grunde ges 
legt, wenn nicht das Gericht fich veranlaßt fiebt, mit Rüdfiht auf neue, in der ge- 
richtlihen Unterfuchung ermittelte Umſtände eine Feftfegung des Steuerfates noch» 
mals zu verlangen. Zritt gerichtliche Iinterfuchung ein, ohne daß die Sache zuvor 
zur Entfcheidung durch die Regierung gelangt ift, und ift die Anwendung des Steu: 
erfages von zwölf Thalern nicht unzweifelhaft, fo legt das Gericht die geſchloſſenen 
Akten vor Abfaffung des Erkenntniffes der Regierung, in deren Bezirk das Berge: 
ben verübt ift, zur Feftftellung des Steuerfages vor. , 

Eine befondere Mittheilung an den Angefchuldigten über den feitgefegten Steu— 
erbetrag, umd ein befonderer Rekurs gegen die Steuerfeftfegung der Regierung an 
das Minifterium findet nicht ſtatt. Berlin, den 4. Dezember 1336. 

G. S. de 1837. ©. 13. 


y) ©. ©. 2.11. Juni 1926, betr. die nähern Beftimmungen der 8.3 u. 5. ded Gewer⸗ 
beftener : Gefeged und ber 8. 21 24. des Negulativs v, 28. MY pril 1824, 
Das Sefek über die Gemwerbefteuer vom 30. Mai 1820 enthält Feine Beftimmun 
en, aus denen die, Befreiung des Gewerbes der Apotheker, der Pfandleiher und der 
ommiffionäre von der Entrichtung der Steuer hergeleitet werden kann, weshalb 
es dieferhalb einer befonderen Deklaration des Geſetzes nicht bedarf. Da Ich jedoch 
aus dem Berichte des Staatsminifteriums vom 19. v. M, entnehme, daß bei der 
Ausführung der gefeßlihen Vorfchriften nicht gleichförmig verfahren wird; fo feße 
Ich, zur Defeitigung aller Zweifel der Behörden, hierdurch feft: 

1) Der Gewerbefteuer vom Handel, $. 3. des Befepes, find die Apotheker unter 
worfen, fie mögen fi auf den Verkauf von Arzneimitteln beſchränken, oder danes 
ben andere Waaren führen. 

2) Zu den nad) $. 5. des Gefeßes der Steuer vom Handel unterliegenden Ge 
werbtreibenden gehören die Pfandleiber und die nicht bei der Kaufmannfchaft ange: 
ftellten Mäller, Agenten und Kommiffionaire, die aus der Bermittelung und Ins 
terhandlung nicht Faufmännifcher Gefchäfte ein Gewerbe mahen. 

Hiernächft genehmige Ich die in Antrag gebrachte Modifikation des Regulativs 
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen vom 28. April 1824 $$.21— 24. dahin: 
daß die Gewerbefcheine für den ganzen Umfang der Monarchie, die Grenz: Zollbe 
zirfe nicht ausgenommen, gültig ($. 21.), auch den übrigen Beſchränkungen ($$. 22 
— 24.) nit unterworfen fein follen, wenn die Inhaber zu ſolchen Kaufleuten, de: 
ren Gehülfen und reifenden Dienern gehören, denen der Gewerbefchein ertheilt ift, 
um im Umberreifen Waarenbeftellungen zu fuchen oder Waaren zu erftehen, die fie 
felbft, zum Behuf des Wiederverfaufs, nicht mit fih umberführen, fondern fradht: 
weiſe befördern laffen. Doc find auch diefe Perſonen von der Verpflichtung, den 
Gewerbeſchein jederzeit in Ürfchrift bei fih zu führen ($.23.), nicht entbunden. 
ch überlaffe den Miniftern des Innern und der Finanzen, für dergleichen fünfti 
auszufertigende Gewerbſcheine eine folche Form anzuordnen, die fie auch äuferli 
von den andern Gewerbfcheinen unterfcheide. Das Staatsminifterium hat die Auf 
nahme diefer Beſtimmungen in die G. ©. zu veranlaffen. G. S. 


6) C. O.v.27. Mätz 1828, wonach Inländer, welche ein offenes Gewerbe treiben, 
die Daterialien burch umberreifende Gehülfen auflaufen laffen Fönnen. 


Auf Ihren Antrag vom 3.9. M. ſetze ich, mittelft Ermeiterung der Beitim- 
mung im $.5 des Regulativs über den Gewerbebetrieb im Umherziehen vom 28, 
April 1824, hierdurch feft: daß Inländer, welche ein offenes Gewerbe treiben, 
die Materialien zu ihrer eigenen Fabrikation auch durch ihre umberreifende Ge: 
werbsgehülfen und Angehörigen auffaufen Iaffen dürfen, ohne daß dieſe Aufkaͤufer 
einer andern Regitimation bedürfen, als einer polizeilichen Befcheinigung, durch 
welche ihr Verhältniß zu den Gewerbtreibenden, für den fie auflaufen, beglaubigt 
wird. Ich überlaffe Ihnen, wegen der Bekanntmachung diefes Befehls das weiter 
Erforderliche zu verfügen. G. S. S.4 
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e) ©. ©. v.5. Auguſt 1829 nud Besceript v. 10. Auguſt 1829, dafı das Herums 
tragen ber Lotterieloofe durch bie Eollecteurs nicht als Hauſirhandel anzufehen fei. 

Auf die beiliegende Bittfchrift des Lotterie-Untereinnehmers N. — will Ich die 
vom Haufirhandel des Supplikanten mit Zotterieloofen erfannte Nachzahlung der 
Gewerbefteuer von 12 Rthlr. und die Geldbuße von 48 Rthlr. um fo mehr nieder. 
fchlagen, als das Herumtragen von Rotterieloofen, Behufs ihres Abfages, oder das 
Anbieten derfelben bei Gelegenheit einer Reife, wenn es von den Lotterie: Einneh» 
mern und Untereinnehmern gefchieht, nicht als Hauftrhandel, fondern nur als Bes 
ftreben, die Loofe zum Vortheilder General Lotterie-Direction unterzubringen, ange 
fehen werden kann. Ich überlaffe Ihnen, hiernach das Weitere zu verfügen und 
den Bittfteller zu beſcheiden. Zeplig, den 5. Auguft 1829, 

Dem Criminal: Senat des Königl, O. L. Ger. wird hiebei in Abfchrift die Aller 
höchſte C. O. vom 5. huj. zugefertigt, nad welcher des Könige Majeftät die gegen 
den Lotterie- Untereinnehmer N, erkannte Nachzahlung der Gewerbefteuer von 12 Rthlr. 
und die Geldbuße von 48. Rthlr. niederzufchlagen gerubt haben, Der Eriminal:Se 
nat hat demgemäß das Weitere zu veranlaffen und fih nah der Allerhöchſten Be 
fiimmung, daß das Herumtragen von Lotterieloofen, Behufs ihres Abſatzes, von Seis 
ten der Lotterie: Einnehmer nicht als Haufirhandel angefehen werben könne, in fünftis 
gen ähnlichen Fällen zu achten. Berlin, den 10. Aug. 1829, v. K. J. B. 34. ©, 112, 

&) C. O. v. 6. Oetbr. 1829, betr, die Erweiterung ber Borfchriften des $, 4. bes Nes 
gulatios v. 28. Mpril1824, 

Nach Ihrem gemeinfhaftlichen Antrage vom 16. v. M. bewillige Ich, daf die 
im $.4. des Regulativs, über den Gewerbebetrieb im Umherziehen, vom 28. April 
1824, den nländern beigelegte Befugniß: auch ohne Gewerbichein ſelbſtgewon⸗ 
nene Produkte und felbftverfertigte Waaren, in fomweit folhe von Jedermann auf 
Wochenmärkten feil gehalten werden dürfen, auch in der Umgegend ihres Wohnorts 
zum Verkauf umberzutragen oder zu ſchicken, auf Ausländer ausgedehnt werde, die 
in angrenzenden, von den Regierungen nad jedesortigem Bedürfniß näher zu bes 
flimmenden Bezirfen wohnhaft find. Ich authorifire Sie, diefe Erweiterung der 
gefeplichen Beftimmung öffentlich bekannt zu machen. G. S. de 1830 ©. 1. 


7) ©. ©. v.15.3uli1829, wegen Modifieirung ber Vorfchriften wegen Löfung ber 
Gewerbefcheine zum Betrieb eines Gewerbes im Umherziehen. 

Zur Beſchränkung der Nachtheile, welche bei Löfung des Gewerbſcheins zum 
Betriebe eines Gewerbes im Umberziehen durch die vorgefchriebene Vorausbezah⸗ 
lung des vollen Steuerbetrages für die Gewerbtreibenden in befondern Fällen ent» 
ftehen können, beftimme Ich: 

1) daß den inländifchen Kaufleuten und Fabritanten, Falls fie im Laufe des 
Steuerjahres die Perſonen wechfeln wollen, die für ihre Rechnung im Lande um» 
berreifend, Waarenbeftellungen fuchen, geftattet fein fol, unter Zurüdgabe des 
Bewerbefcheins für den bisherigen Reifenden einen andern mit den Erforderniffen 
des Regulativs vom 28. April 1824 $. 13 verſehenen Geichäftsführer zu geftellen, 
ar — für den Reſt des Steuerjahres ein neuer Gewerbſchein ſteuerfrei aus⸗ 
. jufertigen iſt. 

2 Bei allen andern Inländern, welche ein Gewerbe im Umherziehen, auf einen 
für den vollen gefeglichen Steuerfag der 12 Rthlr. ausgefertigten Gewerbſchein bes 
treiben, fol, Falls der Inhaber des Gemwerbfcheins in den erften drei Monaten 
des Jahres verfterben follte, dem überlebenden Ehegatten und den Kindern die vor« 
ausbezahlte Gewerbefteuer nach Verhältniß der Jahresſteuer zu dem Ueberreſte des 
Jahres von dem Monate ab, der auf den Todestag folgt, zurüdgezablt werden 
dürfen. G. S. de 1830. ©. 17. 


9) ©. ©. 0.12, Februar 1831, wegen Befreiung ber Kaufleute und Fabrifanten 
von der Entrichtung befonderer Gewerbefteuer für die Gewerbefcheine zum Uuffuchen von 
Baarenbeftellungen und zum Waarenaufkauf. 

Auf den Antrag der Rheiniſchen Provinzialftände und nah dem Gutach— 
ten des Staatsminifterii vom 25. v. M. beftinnme Ich, daß von Kaufleuten und 
den ihnen gleichftehenden Fabrikanten, neben der Gewerbeftener, welche fie- nad) 
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dem Gefeß, wegen Entrichtung der Gemerbefteuer vom 30, Mat 1820, für ihr 
faufmännifches Gewerbe überhaupt entrichten, eine befondere Steuer für die Ge 
werbeicheine künftig nicht erboben werden foll, deren fie für ihre Perſon oder für 
die ausſchließend in ihrem Dienfte ftebenden Handelsgebülfen, nah $.21.a. des 
angeführten Gefekes und $.5. des Regulativs vom 28. April 1824, bedürfen, 
wenn fie im Umherreiſen Waarenbeftellungen fuchen, oder zum Behuf des Wieder: 
verfaufs Maaren auflaufen, welche fie nicht mit fi umberführen, fondern fracht« 
weife befördern laffen. G. S. &,5, 


ı) ©. ©. v. 14. Oetbr. 1833, wegen ber Gewerbeſcheinpflichtigkeit der Mufiker.» 


Nach Ihrem Antrage beſtimme Ich, daß Muſiker, welche ihr Gewerbe außer— 
halb des Polijzeibezirks ihres Wohnorts, jedoch nicht in einer Entfernung über 
zwei Meilen von letsterem betreiben, dazu feines Gewerbeſcheins, fondern nur eis 
ner polizeilichen Legitimation bedürfen, diejenigen hingegen, welche in einer größern 
Entfernung vom Wohnorte für Geld Muſik wachen, au dann, wenn fie dazu 
befonders beftellt werden, einen Gewerbefchein zu löfen haben, infofern nicht die 
im legten Abfage des $. 18. des Negulativs vom 28. April 1824 gemachte Aus: 
nahme Anwendung findet. Sie haben diefen Befehl durch die G. S. zur öffentli« 
chen Kenntniß zu bringen. G. S. ©. 126, 


1) Bescript v. 21.3uli 1826 betr, die Gonfiscation bei Gewerbeftenercontra: 
ventionen. 


Die im $.26. des Negulativs vom 28. April 1824 enthaltene Beſtimmung, daß 
derjenige, welcher umberziehend ein Gewerbe treibt, ohne ſich über feine Befugniß 
dazu mittelit Gewerbſcheins für das laufende Fahr ausweifen zu können, auch die 
Eonfiscarion derjenigen Gegenſtände verwirft hat, 

die er wegen feines Gewerbes bei fich führt, 
bat zu dem Zweifel Beranlaffung gegeben, ob zu den zu confiscirenden Gegenftän- 
den auch die Transportmittel gehören, deren der Gewerbtreibende zur Fortſchaffung 
der Gegenftände feines Verkehrs fich bedient hat, 3. B. fein Wagen und die Pferde, 
die Schiffe u. f. w. 

Damit hierüber überall nad gleichen Grundfägen verfahren wird, erhält die Kö— 
niglihe Negierung die Unmweifung, bei Anwendung des Negularivs vom 28. April 
1824 die Transportmittel als der. Confiscation unterworfen nicht zu behandeln. 

Berlin, den 21. Juni 1826, 

Sämmtlihen Tuitiz- Behörden wird von der abfeiten des König. Finanz: Mini: 
fterii ergangenen Gircular » Berfügung vom 21. Zuni c, zur Nahahtung Kenntniß 
gegeben. Berlin, den 21. Zuli 1926, v.8.3. B. 28. S. 112. 


m) Rescript o. 25. Febr. 1835, daß bei Gewerbeſteuereontraventionen der Ge: 
werbtreibende für feine Angehörigen nicht fubfidiarifch verhaftet iſt. 


In dem nebit den Aften beifolgenden Urtheile des Königl. Reviſions- und af 
fationshofes vom 27. Sepibr. v. J. ift der Schlähter M. für die von feiner Tochter 
gegen das Gewerbefteuergefeg vom 30. Mai 1820 und gegen das Haufir:Negulativ 
vom 28. April 1824 begangene Eontravention verantwortlich erflärt, und deshalb ver: 
urtheilt worden, für die gegen die Tochter feflgefegte Steuer: und Gelditrate von 
48 Rthlr. fuofidiarifch zu haften. 

Die ſubſidiariſche Verpflichtung des Waters wird daraus gefolgert, daß das fpe- 
cielle Gefeg, welches auf die Ausübung des Schlächtergewerbes Anwendung findet, 
das Geſetz vom 30. Mai 1820 wegen der Mahl» und Sclachtiteuer fei, daß diefes 
Vegtere Geſetz durch Verweiſung im $.17. litt. b auf den $-83, der Steuerordnung 
vom 8. Febr. 1819, die fubfidiariihe Verhaftung der Gewerberreibenden für ihre An: 
gehörigen ausfpreche, und daß bei dem Vorhandenſein eines ſolchen befondern, die 
Ausubung des Schlächtergewerbes betreffenden, Geſetzes ſo wenig auf das allgemeine 
Gefeg wegen Ginrihtung der Gewerbeitener, als auf das HaujirNegulativ zurück— 
gegangen werden könne. Diefe Gnifheidung iſt jedoch den beftehenden Geſetzen nicht 
gemäß. Das Gefes vom 30.Mai 1820 wegen der Mahl: und Schlachtſteuer ent: 
halt nur Vorfchriften über die indirecte Steuer, welde in den einzelnen Fallen 
des Schlachtens und Mahlens, fo wie von einzuführenden Schlacht- und Mahlwaa: 
ren zu entrichten ilt. Von einem Vergehen gegen diefes Geſetz iſt im vorliegenden 
Falle nicht die Rede, fondern von einem Gewerbefteuer:DBergehen, nämlich vom 
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unbefugten Handel im Umberzichen mit Fleifch, wodurch das Gewerbeſteuergeſetz von 
30. Mai 1820 und das Haufir-Regulariv vom 28. April 1824 verlegt: ſind. Zr die 
ER Geſetzen ift die fubfidiariiche Verpflichtung des Gewerberreibenden für Vergehen 
feiner Angehörigen nicht vorgefehrieben, und auf ‚die SI. 293 und 294. des A. L. R. 
Thl. Il. Tit. 20. kann nicht zurüdgegangen werden, weil fie, wie der Zuſammendang 
ergiebt, ſich nur auf Akziſe umd Zollverbrechen beziehen. In Uebereinfimmung mit 
dem Konigl, Finanzminiiterium babe idy mich deshalb veranläßt gefehen, fiber die Nie 
derjhlagung.der ‚gegen den Schlahter M. erfannten Strafe can des Königs Maje 
ſtät Bericht: zu erjtasten, und Allerhöchftdiefelben. haben durch die Allerböchtte C. O. 
vom 20. d. M. den M. von der gegen ihn ausgeiprochenen fubiidiariihen Verpflich— 
tung entbunden, und zugleich ar die beifolgende Bittſchrift der Eliſabeth M. die 
wider diefelde erfannte Strafe auf 10 Rihlr. oder vierzehntägiges Gefängnig zu ermäs 
figen geruber. Hiernach it das Weitere zu veranlaffen, und fowohl die Supplican 
tin als derem Vater von der: Allerhöchſten Entſcheidung zu benachrichtigen. 
Zugleich veranlaſſe ih Guer Hochwohlgeboren, von den in diefer- Verfügung aus: 
——— Grundſatzen ſammtliche Oberprocuratoren in Kenntniß zu fegen und zur 
efolgung derſelben anzuweiſen. v. K. J. B.46, ©, 284. 
11) a) Gesetz wegen Entrichtung der Stem pelſteuer v. 20. Rovbr. 1810, (G. S. 
&.121,), Declaration deſſelben v. 27. Juni 1811, (G.S. &.313) und Instruction 
zur Unwendung deifelben v. 5. Septbr, 16811. (G. S. S. 316); antiquirt Durch : , 
B) Gesetz wegen der Stempeljtener v. 7. März 1822, nebit Stempeltarif. 
(6.&. 8.57.) R . * 

Da bereits mehrere befondere, dad Stempelgefeg und den Stempeltarif in Zuſam⸗ 
menftellungen mit den abändernden und beclarirenden Borfchriften enthaltende Hands 
‚bücher vorhanden find, auch, dem Weruchmen nach, bereit ein neues Stempelgeſetz 
nebſt Tarif bearbeitet wird, jo ift dad Stempelgefeg nur bier in foweit, als es die allge 
meine Unordnung ‚der Stempelitener und die Befreiungen von derfelben- enthält, aufge 
nommen, fo weit, cd die Strafbeitimmungen enthält, aber zu U. 8.270— 276. abgedructt. 


Er tract. 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ze. haben 
durch das Geſetz über die Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820. be⸗ 
reits verfügt, daß zur Aufbringung des Staatsbedarfs auch ferner eine Stempel. 
fteuer beſtehen, und diefelbe durch ein befonderes Geſetz beftimmt werden fol. Hier. 
nad). verorönen Wir nunmehr, nad ‚vernommenem Gutachten Unſers Staatsratbs, 


wie folget: ‚ru * KR 
nut 30 Aufhebung bisheriger Geſetze. — B—— 
S. L. Ale bisher im ganzen Umfange der Monarchie, mit Ausnahme des Für: 
ſtenthums Neufchatel, beitandene Stempelgebühren find hiermit abgefchafft, na- 
mentlih auch die Einregiftrirungsgebühren in denjenigen Landestheilen, wo die 
franzöfifhe Gerichtöverfaffung noch beftehet, und diejenigen Abgaben, welche ftart 
der Einregifirirungsgebühren im Bergifhen eingeführt worden. Alle Gefete und 
Verordnungen, welche ſich auf die hiernach abgefchafften Abgaben beziehen, find auf: 
gehoben, und es foll auch bei Auslegung des gegenwärtigen Geſetzes niemals darauf 
zurüdgegangen werben. jedoch wird hierdurd in dem übrigen Borfchriften wegen 
des Enregiftrements felbft, wo daffelbe noch befteht, nichts geändert. 
Steuerftempeltarif. j 
- 5.2. Dagegen find von jetzt an überall diejenigen Stempelabgaben zu erheben, 
welche der anliegende von Uns vollzogene Tarif befimmt. 
Die Einziehung und Verwaltung diefer Abgaben geſchieht allein nad) den Bor: 
fchriften des gegenwärtigen Geſetzes. 
Defreiungen von dem tarifmäßigen Stempel. \ : 
$.3. Bon Entrichtung des tarifmäßigen Stempels finden nur nachſtehende Bex 
freiungen Statt: W 
a) Verhandlungen und Geſuche, über Gegenſtände, deren Werth nach Gelbe ger 
ſchätzt werden Bann, find ftempelfrei, wenn diefer Werth 50 Thaler Silber 
geld nicht erreicht. 
b) Gerichtlihe Verhandlungen, wofür die Sportelfreiheit armuthshalber bewils 
ligt worden, find ſchon auch deshalb ftempelftei, 
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ve). Verhandlungen: in Bormundfchaftsfachen: find jtempelfrei, fofern ber Bevor- 
‘ mundete aus eigenen Ginkünften unterhalten werden muß, und diefe nach 
Abzug der Verpfiegungs⸗ und Erziehumgstoften keinen Weberihuß gewähren. 

d) Geſuche, welche Gläubiger des Staats, öffentlicher Anftalten und Gemeinen 
an Behörden und Beamten richten, um zu ihrer Befriedigung zu gelangen 
und die darauf ertheilten Befcheide find ftempelfrei. 

» e) Alle Verhandlungen und Zeugniffe, welche wegen Beftimmung bed Betrages 
öffentliher Abgaben und Ginziehung derfelben, wegen Gintritts in den 
Kriegsdienft, und überhaupt wegen Leiftungen an den Staat in Folge allge 
meiner Vorfchriften beigebracht werden müſſen, find ftempelfrei auszufertigen, 
fofern fie nur allein zu diefem Zwede dienen. 

f) Geſuche um Ertheilung von Reifepäffen bedürfen keines Stempele, 

g) Den Verhandlungen wegen Ablöfung von Dienften und andern Leiftungen, 
die auf Grundftüden haften, wegen Theilung der Gemeinheiten, und wegen 
Auseinanderfegung des im Gemenge liegenden Grundeigenthums verbleibt 

auuch ferner diejenige Stempelfreiheit, die ihnen durch das Geſetz über die Aus— 

füührung der Gemeinbeitstheilungs. und Ablöfungeordnungen vom 7. Junt , 
1821 $$. 27. und 28., und durd die Verordnung wegen Drganifation der 

Generalkommiſſionen und Revifiond:Kollegten zur Requlirung der gutsherr: 
lichen und bäuerlichen Verhältniffe vom 20. Juni 1817. $$. 213, und 214. 

zugeſtanden worden. a Yeah ee | 
bh). Verhandlungen über die. Ablöfung und einftweilige. Berzinfung derjenigen 
ausſchließlichen vererblichen und veräußerlichen Gewerbsberechtigungen, welche 
nach dem Geſetze über die — Verbältniffe ver Gewerbe vom 7. Sep» 
tember 1811. 86. 32— 33. abgelöfet, und bis dies geſchehen kann, verzinfet 
werden follen, find ebenfalls ftempelfrei. 
i) Die bis jest geſetzlich beftebenden Befreiungen des Fiskus, befonderer Anftal- 
„ gen, Geſellſchaften und Berfonen von gewiffen Stempelabgaben dauern vor: 
hunger BR: — fort, mit Vorbehalt künftiger Unterſuchung und Entſcheidung 
dar . 4 Ä Tor ie RE ET 

MDoch find die gedachten Behörden nicht befugt, ;idiefe Befreiung den‘ Privatper. 
fonen, mit welchen fie Verträge eingeben, einzuräumen, wenn diefe Perfonen ar fi 
nach geſetzlicher Vorfchrift zur Entrichtung des Stempels verbunden find. Bei al- 

Ien zweiſeitigen Verträgen ber Art, muß jedesmal die Hälfte des Stempels für 

den Bertrag und für die ausgefertigte Webereremplare deffelben außerdem noch 

der gewöhnliche Stempel entrichtet werden. G. S. ©. 57. 
ec) In Gemäßheit des vorftehenden 8.3 und nach neueren Beitimmungen find noch 

ftempelfrei: 

“) Die Ungelegenheiten der Kirchen, Urmenanftalten, Waiſenhäuſer, milden Stifs 
tungen, Schulen, Univerfitäten, deögleichen der Straf: und Befferungsanitalten, nach $. 4. 
der Declaration v. 27. 3uni 1811; 

4) Die Ausfertigungen fowohl der allgemeinen, als der Offizier: Wittwenverpfles 
gungsanitalten, und bie Quittungen ihrer Kaffen über Antrittögelder und bezahlte Beiträge, 
nach 8.4. der Decelaration v.27.3un. 18115 deögl. die bei der allgemeinen und bei der 
Dffiziers Wittwenverpflegungsanftalt einzureichenden Gefunbheitd: und Firchlichen Attefte, 
nebit den Dazu erforberlihen Recognitiondatteften, fo wie bie Lebensattefte ber Wittwen, nach 
dem Patent v. 28. Decbr. 1775, 8,15 u. 38. u. der ©. O. v. 21. Juni 1804; 

y) Die Haupt: Bibelgefelifchaft und ihre Tochtergerellfehaften in Unfehung der ihnen 
anfallenden Schenkungen und Bermächtuifie, nach der O- @. v. 29, Septbr. 18315 

0) Die rieterfchaftliche Privatbank in Pommern in Unfehung der Aetienbefcheiniguns 

gen und Baukſcheine, nach den Statuten ».16. Auguft 1824 und 23. Jatınar 18335 
) Die Wollverpfändungdgefchäfte der Sechandlung in Gemäjhelt der C- ©. ». 20, 

Mai 1826, 

&) Berhanbiuugen und Urkunden bei Befigveränberungen, welche zum Zwecke des ge: 

meinen Deen angeorbnet werben, nach ber U. @. v4. Mai 1833; 
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Te Berhahdlungen und Ausfertigungen zum Swecke und bei Gelegenheit der 
gutöherrlichen und bäuerlichen Regulirungen, Gemeinheitötheilungen und Ablöfungen ‚, und 
ber in Folge berfelben vorzunehmenden hypothefarifchen Eintragungen und 2öfchnngen, nach 
dem Begulativ v.25. April 1836; f 

I) Die Hppothefeneinrichtungsverhandlungen uud die, Yusfertigungen ‚der Hypo⸗ 
thefeufcheine bei der eriten Negulirung beö Gypothekenweſens eines Grundftüds, nach 
8.42. Zit. 4. der H. ©. und Rescript v.28. Octbr. 1830, Sr 


# 


I Domainen. rule: V 
SAI. Einzelne Grundstücke, Gefälle, und Rechte, deren besonderes 
Eigenthum dem Staate, und die ausschliessende Benutzung dem Ober: 
haupte desselben zukommt, werden Domainen- oder Kammergüter ge- 
nannt. en | — 
8.12. Auch diejenigen Güter, deren Einkünfte zum Unterhalte der 
Familie des Landesherrn gewidmet worden, sind als Domainengüter 
anzusehen. — 
S. 13. Was Personen aus der Familie des Landesherrn durch eigene 
Ersparniss, oder auf andere Art gültig erworben haben, wird, so lange 
von dem Erwerber oder seinen Erben keine ausdrückliche Einyerlei- 
bung erfolgt, und so weit darüber durch Familienverträge und Haus- 
verfassungen nicht ein Anderes bestimmt ist, als-Privateigenthum be- 
trachtet. \ 
S. 14. Eben das gilt von Gütern und Sachen, welche der Landesberı 
selbst aus eigenen Ersparnissen,; oder durch irgend eine andere auch 
bei Privatpersonen Statt findende Erwerbungsart,'an sich gebracht hat. 

$.15. Hat jedoch derjenige Landesberr, welcher ein solcher erster 
Erwerber war, über unbewegliche von ihm auf dergleichen Art erwor- 
bene Sachen, weder unter Lebendigen, nech von Todeswegen, verfügt: 
so:sind dieselben für einverleibt in die Domainen des Staats anzusehen. 

8.16. Domainengüter können nur in so weit an einen Privatbesitzer 
gültig gelangen, als der Staat dagegen auf andere Art schadlos gehalten 
worden. | 1*r 

8.17. Insonderheit können sie gegen andere Güter vertauscht, in 


Erbpacht ausgethan, oder gegen fortwährende Zinsen den Unterthanen _ 


zum erblichen Besitze vertheilt werden. | 
8.18. Uebrigens gilt, wenn ein Domainengut einer Privatperson ge- 
en Entschädigung überlassen worden, die Vermuthung, dass die Schad- 
oshaltung verhältnissmässig gewesen sei. | 
$.19. Wer aber wissentlich den Besitz eines Domainenguts ohne 
dergleichen Schadloshaltung an sich gebracht hat, der ist als ein unred- 
licher Besitzer anzusehen. (Th. 1. Tit. 7. $. 10. qq. 8. 40. 41. 42.) 
S. 20. Lehne, welche dem Oberhaupte des Staats von seinen Vasal- 
len heimfallen, ingleichen Erbzinsgüter kann derselbe zu allen Zeiten 
wieder verleihen. ' | — | 
1) a) Ediet vom 13. Auguft 1733, betr. bie Underäufierlichkeit der Domainey. 
C. €. M. 25.17. 2. 8.161. v. R. B. i. 1. S. 318. 
b) Edict». 6. Novbr. 18080 nebſt Hausgesetz v. 17. Deebr. 1808, über die 
Beräußerlichkeit der Domainen, " 
Nachdem Wir ein Edift und Hausgeſetz über die Weräuferlichkeit der Kö: 
nigliben Domainen, folgenden Inhalts: Wir Friedrich Wilhelm von Bor: 
te8 Gnaden, König von Preußen, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. Thun fund 
umd fügen biermit zu willen: Durd das Edikt vom 13. Auguſt 1713 ift don 
Unfers in Gott rubenden Herrn Aeltervaters, des Königs Friedrich Wilbeln I. 
\ 
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Majeſtät, die Unveräußerlichkeit aller Fürſtenthümer, Graf» und Herrſchaften, 
auch einzelner Güter und Einkünfte, welche die Preußiſche Monarchie bilden, 
auf den Grund eines in Unferm Königlichen Haufe durch Verfaſſung und Funs 
damentalgefege hergebrachten Familienfideitommiffes, für immerwährende Zeiten 
feſtgeſetzet. Obwohl Wir, Kraft der Uns zuftehenden landesherrlichen und fou« 
verainen Gewalt, befugt fein würden, dieſe Unveräußerlichkeit, fo weit fie auf 
die Domainengüter des Staats erftredt wird, dur ein Edikt um fo mehr auf 
zubeben, als die Nothwendigkeit einer Unveräußerlichkeit der Domainen weder 
durch das Fideikommiß, und Primogeniturgefeg Unſers Königliben. Hauſes 
(als welches nur die Theilung und Veräußerung der Souverainetärsrechte, zu 
verhindern beftimme ift), noch durch das Intereſſe des Staats gebpten wird; fo 
haben Wir Uns dennoch bewogen gefunden, ein Hausgeſetz bierüber abzufhlies 
fen und die Stände in den Provinzen Unferer Monarchie dabei zuzuziehen. 
. Wir verordnen daher, mit Zuziehung aller Prinzen Unfere Königlichen. Haus 
ſes, fo weit es nöthig in VBormundfchaftlidem Beiftande und Genehmigung, 
mit Zuziehung der Stände in den Provinzen, Folgendes: * — 
$.1. Es bat bei den Hausvertraͤgen und Grundgeſetzen Unſers Königlichen 
Hauſes, in ſoweit ſolche die Untheilbarkeit und Unveräußerlichkeit der Souve⸗ 
rainetätsrechte, mittelſt Anordnung der Primogenitur und des Fideikommiſſes, 
feſtſetzen, fein Verbleiben. anf 
- +92. Was die Domainen Unferd Staats betrifft, deren Ertrag zu den öf— 
fentlihen Ausgaben beftimme it; fo fönnen jederzeit nur die Bedürfniſſe ‚des 
Staats und die Anwendung einer verftändigen Staatswirthſchaft darüber ent: 
fcheiden, ob ihre Veräußerung, es fei mittelft Verkaufs an Privateigenthümer, 
oder Erbverpachtung, oder mittelft eines andern Titels, für das gemeinjame 
Wohl und für Unfer und Unſers Königlihen Haufes Intereffe, nothwendig 
oder vortbeilhaft fei. 2 A 

8. 3. Indem Wir daher die Vorfchriften Unſers A.L. R. Th. II. Tit:-14, 
65.16. und folgende, nach welchen Domanialgüter nur in foweit an einen Pris 
vatbefiser gültig gelangen Tönnen, als der Staat dagegen. auf andere: Art 
ſchadlos gehalten wird, hierdurch deflariren, fegen Wir feft: “ 

-, a) daß eine Verſchenkung der Domainen nicht ftatt finde, vielmehr zu. jeder 
Zeit, fowohl von dem Gefchenkgeber felbft, als von feinem Nachfolger wider 
rufen werden könne; REN 

. b) daß der jedesmalige Souverrain befugt fei, die zu den Domainen geh. 
renden Bauergüter, Mühlen, Krüge und andere einzelne Pertinenzien gegen 
Entgelt, es fei mittelft Webertragung des vollen Eigenthums oder Erbverpadh« 
tung oder zinspflichtiger Verleihung zum erblichen Beſitz, oder mirteljt eines 
andern nicht umentgeltlichen Titels, zu veräußern, fo bald er folches den Grund: 
fägen einer ftaatswirtbichaftlihen Verwaltung gemäß findet; auch erftredt. fich 
diefe Befugniß auf die Mebertragung des vollen Eigenthums an bäuerlichen Be— 
figungen ohne Bezahlung eines Kaufgeldes, wie folhe in Dftpreußen, Litthauen 
und Weftpreußen durd; die Verordnung vom 27. Julius 1808. gefchehen ift, und- in 
den übrigen Provinzen noch geichehen fol; 

0) daß dem Souberain auch in Abficht der übrigen Domanialgrundftüde, Gefälle 
und Rechte die Veräußerung gegen Entgelt, jedoch nur mittelft Erbverpachtung, 
die Veräußerung des vollftändigen Eigenthums aber, fo mie die VBerpfändung und 
Belaftung der Domainen aller Art mit hypothekariſchen und andern dinglichen Ver: 
bindlichkeiten nur in dem Falle geftattet fein foll, wenn das wahre Bedürfniß des 
Staats eintritt und mit dem Kaufgelde oder dem erliehenen Kapital Schulden des 
Staats bezahlt werden müſſen, die in der Erhaltung deflelben entftanden find; als 
ſolche erflären Wir zugleich alle jegt fchon vorhandene Schulden und diejenigen, die 
zur S— der an Frankreich abzutragenden Kriegeskontribution verwendet 
werden. 

$. 4. Der Erwerber eines ſolchen nach $.3. Lit. b. c. veräußerten Domanial. 
grundſtücks oder eines dinglichen Rechts fol gegen jeden fiskalifchen Anfpruch, der 
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auf Vernichtung des fiber die Veräußerung oder Berpfändung adgefchloffenen Kon- 
trafts unter dem Vorwande der behaupteten Unveräußerlichkeit gerichtet werden 
wollte, geichügt fein. - 

$.5. Damit aber über die Frage: ob eine auf den Grund des $. 3. Lit. c. wegen 
eingetretenen nähern Bedürfniffes des Staats geſchehene Veräußerung oder Ber: 
pfändung wirklich in der angezeigten Art nothwendig geweſen fei? Fein Streit ent: 
ftebe; fo foll die diesfällige Urkunde nicht nur von dem Souverain, fondern auch 
von dem Thronfolger und von dem älteften Bringen Unfers, von des Königs Fries 
drih Wilhelm I. Majeſtät abftammenden Königlichen Haufes vollzogen werden. 

ft der Kronprinz noch minorenn, fo foll der ältefte Prinz des Hauſes bei diefer 
Handlung fein Bormund fein, und von dem Chef der Juftiz die obervormundſchaft⸗ 
liche Autorifation erhalten. 

Damit jedoch, durch die hier angeordneten Förmlichkeiten, in ber augenblidHichen 
Rage des Staats, befonderd wegen Erfüllung der gegen Frankreich übernommenen 
Verbindlichkeiten, Eein Zeitverluft entftehe; fo fegen Wir feft, daß auf den Betrag 
derjenigen Summe, die Unfer Finanzminifter, nad) einem von Uns Selbft zu voll: 
ziehbenden Etat des zur Kriegskontribution und zur Befriedigung ber jegt vorhan— 
denen Staatsgläubiger aus den Domainen herbei zu fchaffenden Geldbedarfs, als 
den Deitrag einer jeden einzelnen Provinz, mittelft eines von Unſerm Großkanzler 
u beglaubigenden Ertrafts aus dem Erat, oder ald das Surrogat des im Etat jur 
Veräußerung beftinmmten, in der Folge aber nach den Umftänden, davon ausgeſchloſ⸗ 
fenen Beitrags einer andern Provinz, fordern wird, Domainen verfauft oder ver: 
pfändet werden können. Auch wollen Wir, daß die Berpfändungsurfunden, die 
Wir den Kaufleuten zu Königsberg, Elbina und Memel über den Belauf der von 
ihnen zur Berichtigung der Kriegsfontribution ausgeftellten Wechſel ausgefertiget 
haben, und den Kaufleuten zu Berlin, Breslau und Frankfurt noch ausfertigen 
werden, ohne das Erforderniß irgend einer Förmlichleit in das Hypothekenbuch ein- 
getragen werden follen. 

$.6. Den Hypothekenbehörden unterfagen Wir biermit ernftlih, Urkunden, 
wodurd von Seiten des Souveraind oder in feinem Namen Eigenthums +, bypo: 
thefarifche= oder andere dingliche Rechte auf Domainen übertragen werden follen, 
‘in 4 ——— einzutragen, wenn ſte dem gegenwärtigen Hausgeſeß nicht 

emãß find. 

i $.7. Unter diefen Beftimmungen wollen und verordnen Wir, daß das Edikt Unſers 
Herrn Neltervaters Majeftät vom 13. Auguſt 1713, welches die Alienation aller 
der Krone und Chur inkorporirten Güter, bei Strafe der Nulität, unterfagt, auf 
den Verkauf und die Berpfändung oder fonfttge Belaftung der Domainengüder mit 
dinglichen Rechten, nicht angewendet werden fol. 

Zu Urkunde deffen haben Wir diefes Hansgefeg nnd Edikt Höchſtſelbſt voll;o. 
gen, und von allen Prinzen Unfers Königlichen Haufes und dem für die minoren- 
nen Prinzen beftellten Bormunde mit vollziehen, auch die obervormundichaftliche 
Genehmigung, nach gefeginäßiger Prüfung, deshalb ertheilen laſſen, fo wie von den 
Ständen in den Provinzen Unferer Monarchie unterfchreiben, auch Unfer, der Priu— 
zen und der Stände Siegel unterdrüden laffen. 

Gegeben und gefchehen in Königsberg, den 17. Dechr. 1808. 

(L. S.) Friedrih Wilhelm. 
(L. S.) Heinrih, Prinz von Preußen. 
(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen. 
(L.S.) Ferdinand, Prinz von Preußen, des ritterlihen St. Johanniter Ordens 
der Ballen Brandenburg Heermeifter, auch ald Bormund der minorennen 
Prinzen des Königlichen Hauſes. . 
(L. S.) Auguft, Prinz von Preußen. Schrötter. 
zu Königsberg am 17. Dechr. 1808 Allerhöchftfetbft vollzogen haben, und nad: 
dem daffelbe auch von allen Prinzen Unfers Königlichen Hauſes, und dem für die 
minorennen Prinzen beftellten Bormunde mit vollzogen, die obervormundichaftliche 
Genehmigung, nach gefegmäßiger Prüfung, deshalb ertheilet, wie auch dieſes Unſer 
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Edikt und Hausgeſetz von den Ständen in den Provinzen Unferer Monarchie un. 
terichrieben, und Unfer, der Bringen, und der Stände Siegel darunter gebrudt wor« 
den; fo befehlen und gebieten Wir hiermit allen und jeden Unfern Fürften, Praͤla— 
ten, Grafen, Herrn, Rittern, Edelleuten, Vaſallen und Unterthanen, wie aud) al» 
len Unfern Hof», Kriegs: und Staatöbeamten, Befehlshabern, Räthen, Unferm 
Dbertribunal, Kammergericht, Unfern D. 2. Ger. und Kandesregierungen, Obrigkeis 
ten, Gerichten und die Hypothekenbücher führenden Behörden, überhaupt jedermän. 
niglich, ſich nach diefem Unfern Edikt und Hausgefeg auf das pünktlichfte zu achten, 
und folches feſt und unverbrüchlich zu halten. Königsberg den 6. Rovbr. 1809. 
©. ©. (Edict. Samml.) de 1806: 1810. ©. 883, 

ec) o) Edict v. 26. Juni 1811, betr. die Veräufierung ber Domainen und Forften im 
den alten Provinzen, 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛtc. 
haben die Abſicht erklärt, die Schulden Unſers Staates nah berichtigter Kon. 
tributions Zablung an Frankreich allmählig zu tilgen. Wir beharren bei der. 
felben, wiünicen aber, die Staatsgläubiger aud früher dadurch vollftändig zu 
befriedigen, daß ihmen die Gelegenheit verfhafft werde, die Staats:-Schuld:Pa- 
piere ohne den mindeften Verluſt in Nealitäten zu verwandeln. 

Zu dem Ende foll die Veräußerung Unferer Domainen, Forften und geift- 
lichen fäkularifirten Güter die erforderlihe Ausdehnung erhalten und nach dem 
Brundfag geſchehen, daß die reine Rente derfelben mit einem gleichen Betrage von 
Zinfen Unferer Staats: Papiere erworben werden kann. | 

An diefer Abficht verordnen Wir, wie folgt: 

$.1. Es follen nicht blos die pachtlofen, fondern auch alle übrigen Aemter, des 
ren Wacht noch fortläuft, nacheinander zur Veräußerung geftellt und bei der Leite 
ren die Pächter an die Erwerber mit überwiefen werden. 

$.2. Die Erwerbung kann fernerhin, fowohl im Wege des Kaufe, ald der Erb, 
pacht geſchehen. 

$.3. Die Kauf: und Erbpacht Summe wird in der Regel nach den alten Ans 
Schlägen beſtimmt; nur dann erfolgt eine neue Beranfchlagung, wenn Aemter offen: 
bar zu boch oder zu niedrig afgefchägt oder verpachtet waren. Der Werth der For: 
ften wird forſtmäßig, jedoch mit Berückſichtigung der Lage und fonftigen örtlichen 
Verhältniſſen abgeſchätzt. 

$.4. Bon dem alten Ertrage wird zum Beſten der Erwerber abgezogen: 

a) der Werth des unentgeldlich verabreichten Brennholzes; 

b) die durch Sadywerftändige nah Prozenten des Ertrags feftzufegende Durch- 
ſchnitts. Summe der wahrfcheinlichen jährlihen Baukoſten; 

c) der Betrag der übernommenen baaren oder Natural: Abgaben. 

$.5. Der nach diefen Abzügen bleibende reine Ertrag giebt fünf und zwanzig 
Mal genommen, den geringften Kaufpreis, 

Der geringite Preis, wozu die Erbpacht zugeſchlagen werden Bann, ift dieſer 
an. als jährliher Kanon und zehn Prozent jenes Kaufpreifes als Erb⸗ 

andsgeld. 

$.6. Bei Bezahlung der Kauf: und Erbſtandsgelder werden nachſtehende Pas 
piere nad) dem Nominalwerth angenommen: 

1) die im Edikt vom 27. Octbr. v. J. S. 29 der G. S. No. 3. verzeichneten 
Obligationen der ausländiſchen und der holländifchen Anleihe; 2) Bank: Roten 
und Bant: Obligationen; 3) Vergwerks: Obligationen; 4) Brennbolz » und 
Haupt: Nupholz- Obligationen ; 5) Bons über die Ruffifchen Forderungen ; 6) Ge 
neral: Saly- Kaffen: Obligationen; 7) Gehalts-Bons, jedoch megen der zu Kapis 
tal gefhlagenen Zinien mit 10 Prozent Abzug; 8) Anterims: Scheine aus der in. 
ländiihen Anleihe der 14 Millionen vom Februar 1810; 9) Brämien: Anleib- 
Scheine; 10) Münz Scheine; 11) Obligationen der Labesſchen Anleihe, 12) Schet- 
demünz: Obligationen; - 13) Seebandlungs- Aktien; 14) Seebandlungs » Obliga- 
tionen; 15) Tabacks Aktien; 16) Trefor- Scheine; 17) Pfandbriefe, welche auf 
Gütern haften, die in der Monarchie liegen, und für welche regelmäßig die Zinfen 
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gezahlt werben;! 18) biefenigen alten Obligationen der Churmärkſchen Lahöfchafe, 
wofür die Einkũnfte verpfändet waren, die zu dent — — 
find; 19) die Scheine, welche die Staats: Schulden : Sektion über die von dem De: 
partement für die Staats » Kaffen und. Geld: Inftitute-anerkannten, bei der Staats. 
Schulden » Tilgungs « Kaffe notirten Forderungen an den Staat, ausftellt;. 20): Die 
neuern Staats : Echulden : Scheine, welche nach erfolgtem Austaufche der iniändi. 
fhen Staats: Vaprefe an deren Stelle.treten. 21) Die Anweifungen, welche Wir 
megen der Abfindung geiftlicher oder anderer Perſonen in Abſicht auf ihre: Penſio⸗ 
en, Oder fonft aus andern Gründen, befonders, ertheilen werden. 

$.7. Obgleich die Bank: Obligationen nür 2 Prozent Zinfen tragen, ‚fo, follen 
fie doc gleich denen, die 4 Prozent thun, für BR mgenommen werden, , 
da Wir billig finden, daß die Inhaber, Bis zur Herftellung der * üblichen Kün- 
digung und ſchnellen Realifation, Gelegenheit erhalten, ihre hergeliehene Kapitale 
zu4 el benugen. een m eh 2 

Aus demfelben Grunde follen auch die übrigen zinslofen Papiere denen gleich 
gerechnet werden, welche 4 Prozent Zinfen tragen. a — 

Die Holländiſchen Obligationen werden wegen der, Verzinſung zu 5, Procent 
20 Procent höher angenommen, als die Wapiere,. welche 4 Procent thun, Chen dies. 
gilt in demfelben Verhältniß von den übrigen Obligationen,- welche. ju mehr als 4.. 
Procent verzinfet werden, . a Ne a 

$.8. Die Gebote gefchehen zwar ſämmtlich in Staats. Schuld: Papieren; indeß 
wird wegen der Unbequemlichkeit, in ſolchen, Fleine Summen zu,berichtigen, ftatt. 
derjelben Elingendes Metall nach dem Kourfe der neuen Staats: Obligationen an: 
genommen. R BE ee 

- 8,9, In der Regel gefcheben die Veräußerungen durch Licitation. Die fpeciel: 
len Bedingungen werden dabei vorgelegt. Die Regierungen, oder wer fonft damit 
befonders beauftragt wird, find von jegt an bevollmäctigt, den Zufchlag aller Ges 
genftände, ohne Ausnahme, fogleih im Termin zu eribeilen, wenn das oben im 
$ 5. beftimmte geringfte Kauf» oder Erbftandegeld erreicht wird, 

$.10. Von den Kaufgeldern muß 4 bei der Uebergabe und 4 binnen Jahresfrift 
bezahlt werden. Die übrigen 4 können 5 Jahre zur Iften Hypothek ftehen bleiben 
und aledann, oder audy früher, immer noch mit Staats: Papieren berichtigt werden. _ 
Die Verzinfung gefhieht mit 4 Procent. EI 

Die Erbftande; Gelder werden zur Hälfte bei der Mebergabe und der Reſt bin- | 
nen Jabresfrift berichtigt. ' EEE 

S. 11. Ans freier Hand follen die Veräußerungen in den Fällen zuläffig fein, : 
wo die Licirationen keinen Erfolg hatten, oder wenn fehr vortheilhafte Bedingun- · 
nen angeboten werden. Worzüglich foll diefe freie Behandlung Statt finden, wenn 
Beräußerungen von bedeutendem Umfang dadurch erleichtert werden fünnen. » 

8.12. Den Untertbanen, welche zur Abtranung von baaren oder Natural: Ge 
fällen an die Domainen: Nemter verpflichtet find, wird die Ablöfung ebenfalls nach 
dem Grundfag verftattet, daß der Betrag des Gefälls mit einem gleichen Betrage 
von Zinfen in Staats: Bapieren ausgeglichen werden kann. E 

Benugen fie aber diefe Begünftigung nicht binnen einem halben Jahre nach, der 
Gigehthums: Ertlärung, fo können jene Gefälle von jedem Dritten in eben dieſer 
Art erworben werden. | 

Licitationen find hiebei nicht, nöthig. Ermwirbt Jemand die faͤmmtlichen Ge 
fälle eines Amtes, fo follen ihm nad Verhältniß der erfparten Erhebungs + Koften 
einige Procente zu gute gerechnet werden. Bei der Bezahlung werden die $.6. be: 
nannten Wapiere ebenfalls nach dem Nennwerth und in dem Berhältnif angenom⸗ 
men, welches der $. 7. wegen des höhern Zinsfuffes beftimmt. \ 

8.13. Die Wirkung der vorbemerkten Beftimmungen ift einer fpeciellen Fundi- 
rung der ſämmilichen Staatd- Schulden gleich, die Wir immer gewünſcht haben, 
und die nur wegen der damit verbundenen vielen Schwierigkeiten unterblieben ift. 
Die jetzige Maaßregel bat noch den Vorzug, daß jeder Staats: Gläubiger dad Fıms 
dirungs« Object nach feiner Eonvenienz auswählen kann, was bei der eigentlichen 


296 Zweiter Theil. Vierzehuter Titel. $. 20; 


Fundirung nicht zufälflg gewefen wäre. Wir hoffen daher, bag Unſere getreuen 
Ünterthanen die Tandesväterliche Fürforge erfennen werden, die Wir auch in diefer 
Beziehung für ihr Wohl und ihre Zufriedenheit hegen. 


4A Gernerweite Verordnung vom 5. März 1813, wegen ber Beräuftierung der 
Staatögüteriu den alten Provinzen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. sc. hegen 
bie Abficht durch den fortgefeßten Verkauf Unſerer Domainen nody fernerhin den 
Staatsgläubigern Gelegenheit zu geben, die Staatspapiere zu realifiren und dadurch 
den öffentlichen Kredit zu erhalten, zugleich aber audy zur Erleichterung Unferer ges 
treuen Unterthanen, dadurch die baaren Mittel zu erlangen, welche die gegenwär« 
tige Ausrüftung and Unterhaltung Unſerer Truppen erfordert. Wir verordnen 


demnach. 

$.1. Es ſoll nach den Grundſätzen der Verordnung vom 27. Junius 1811 ein 
Theil der Domainen gegen Staatspapiere fortwährend veräußert werden. 

$.2. Ein anderer Theil derfelben aber gegen baares Geld. 

$.3. Der Verkauf der Domainen gegen baares Geld, findet ohne Lizitation 
ftate, wenn das gethane höchfte Gebot das Wertbsminimum erreicht, welches von 
der befonders für die Veräußerungen niedergeſetzten Kommiffion nach dem Zinsfage 
von Sch Prozent feitgefept it. 

$,.4.. In den-Lizitationen muß der Zufchlag für baares Geld jederzeit dem Meifts 
bietenden ertheilt werden, wenn das Werthaminimum nach dem Zinsfage von Sie: 
ben Prozent erreicht. ift. | 

$.5. In den Bekanntmachungen wegen zu haltender Lizitation muß jedesmal 
voraus beſtimmt werden, ob die zu veräufernde Domaine gegen baares Geld oder 
gegen Staatspapiere verkauft werden ſoll. 

$.6. Dem baaren Gelde werden völlig gleich geachtet 

1) die Interimsfcheine ans der 14 Millionen Anleihe vom Februar 1810; 

2) die Forderungen aus Kontratten oder Anleihen auf baares Geld feit dem 
1. Junius 1810; i 

3) die Steweranmwelfungen und geftempelten Zreforfcheine nach dem Edikt vom 
20. Junius 1812; , 

4) die Treforfcheine ald Steueranmweifungen nach dem Edikt vom heutigen Tage; 

5) die Obligationen aus der holländischen Anleihe, welche bei dem Handlungs: 
hauſe Wittwe Serrurter und Comp. in Amfterdam eröffnet worden; 

6) ſolche Forderungen an den Staat, denen vermöge Unferer Nutorifation bie 
Eigenſchaft des baaren Geldes, von Unſerm Staatskanzler ausdrüdlich beigeleget 
ift und werden wird, 

$.7. Die fälularifirten Güter dürfen von nım an, nur gegen Flingendes Kou« 
rant veräußert werden, einzelne Fälle ausgenommen, deren jedesmalige Beftims 
mung Wir Uns befonders vorbehalten. Sa 
$.8, Zur Leitung des ganzen Veräußerungsgefchäfts wird unter dem Geheimen 
Staatsrath von Heydebred eine Kommilfion ohne Konkurrenz der verwaltens 
den Behörden niedergefegt, zu deren Mitgliedern Wir hiermit A 
a, aus Unſern Räthen 
1) den Staaterath Wloemer; 
2) den Staatsrath und Ober: Landforftmeifter Hartig; 
b. aus den Nationalrepräfentanten 
3) den Kammerberrn und Bräfidenten der interimiftiichen National» Repräs 
fentation, Grafen von Hardenberg; und 
4) den Landrath von Dewitz 
ernennen, j 
Wir machen derfelben die gewiffenhaftefte Wahrnehmung des Staatsinterefle 
zur ausdrüdlichen Pflicht. Br 
- $.9. Die Provinzialregierungen follen verpflichtet fein, der Kommiffion dieje— 
nigen Nachrichten zu geben, welche fie verlangen wird, desgleichen ſoll die Kommifs 
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fion das Recht haden einzelnen: Mitgliebern der: Regierungen. ober ‚andern. dam 
geeigneten Staatsbeamten Aufträge zugeben. 

$.:10; Der: Zufchlag in den iyitationen wird: von dieſer Kommiffien ertbeilt, 
fobald. die Werthsminima in baarem Gelde nach einem Zinsfage von Sieben Pros, 
er > * Staats: oder öffentlichen Papieren von Dier Prozent meiftbietend er⸗ 
reicht find. 

$. U. Verkäufe aus freier Hand genen. baared Gelb ‚werden nur mit ausdrüd: 
licher Genehmigung der Kommilfion nach der Beftimmung des $.3. geſchloſſen. 

6. 12. Die Kommiſſton berichtet nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde ** an 
Uns oder an Unſern Staatskanzler. 

$.13. Die einkommenden baaren Gelder und Papiere fließen in eine unter, 
der Aufficht des Geheimen Staatsratbs von Heddebred allein zu ſtellende 
Domatmenveräußerungskaffe. 

§. 14. Von der Domainenveräußerungstaffe werden nach einem monatlichen 
he alle eingelommenen Staatspapiere monatlih vom 1. Mai d. J. ab, der 

ch $. 5. des heutigen Edikts über die Treſorſcheine niedergefegten Verwaltunge: 
u überliefert, von derfelben monatlich vernichtet, und die geichehene Ver 
nichtung mit genatier Bezeichnung der Nummern und Summen der Papiere öffent: · 
lich befannt gemacht. 
u g. I Die eintommenden Pfandbriefe werden dem Staasihuldentilgungsfonde 

erwiefen. 

- 6,16. Eine Reduktion der Papiere auf baares Geld oder umgekehrt, wenn: 
bie Lizitation auf eins vom beiden ausfchließlich gerichtet geweſen ift, findet nicht 
ftatt, fondern es muß jedesmal die vorber befannt gemachte Spejies der Zahlung 
wirklich geleiftet werben. . 

$. 17. Zur leichten Grreihung der Eingangs erwähnten Zwecke follen noch 
Beſtimmungen getroffen. werden, um die Berichtigung der Beſitztitel für die Käu. 
fer von Domainen zu befchleunigen. . 

Vorſtehende Beftimmungen "nd von den betreffenden — — in 
Ausübung zu bringen, S. ©. 27. 
d) ec) ©. ©. v.9.Zannar 1812, betr. die nicht ferner en des 
Batronatrechtd beim Berfaufe der Domainen. ©.&. ©. 3; (f. zu IL 11.8, 598, figbe.) 
£) C.©. ».20, $ebr. 1812, wegen nicht mehr ftatt finbenber Mitveräufierung ber 
Zurisßiction bei bem Verkauf der Domainen. 

In Erwägung der Schwierigkeiten, welde, bei der Veräußerung der —* 
mainen und geiſtlichen Güter mit der Jurisdiktion, durch die Zerreißung der 
bisherigen ———— und Bildung mehrerer einzelnen Patrimonial- Juris. 
diktionen entftehen; beflimme Ich, dem von Ihnen gemachten Antrage gemäß, 
hierdurch, daß von jet an bei dem Verkaufe der Domainen und 'geiftlichen Gü— 
ter die Gerichtsbarkeit von dem Verkaufe ausgenommen und dem Staate vor 
bebalten bleiben fol, fo, daß die Juftiz in den verkauften Gütern von ben bie. 
berigen Gerichten ferner" in Meinem Namen verwaltet wird, und die Erwerber 
derfelben weder die Laften der Gerichtsbarkeit zu tragen, noch die Früchte der⸗ 
ſelben zu genießen haben, 

Diefe Beltimmung ſoll bei den zum Verkaufe ſiehenden Domainen und geiſt⸗ 
lihen Gütern allgemein zur Anwendung fommen, in fomweit der Zuſchlag oder 
die Genehmigung des Verkaufs nicht ſchon erfolge ift. Ich beauftrage Sie, die 
gegenwärtige Abänderung des $. 16. der — a 
vom 25. Detbr. 1810, zur Ausführung zw bringen. ©. &.23. 


y) C. ©. v.29. Febr. 1812, betr. die Ausfchliehung ber Mitglieder der Brovins 
en von Erwerbung von Domainenı Grundſtücken. 

Das Geſetz vom 18. April 1764, welches Kriegesräthe, fo lange fie im Staatt- 
dienfte ſtehen, von allen Arten von Pachtungen ausfchlieft, darf feiner Abficht 
nach, um Misbräuce ju verbüten, bei den Domainen »-Veräußerungen nicht 
ohne Anwendung bleiben. Ich will diefe jedoch, nach Ihrem Antrage, dahin 
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biemit: beſtimmen, daß Mitgliedern: der Nropingial« Domainen · Verwaltungen 
zwar die Erwerbung von Domainen-Grundſtücken in andern Provinzen, als in 
welchen: fie angeſtellt find und arbeiten, ohne weiteres, in derſelben Provinz aber 
nur nach vorgängiger Dispenſation des Chefs der obern Domainen Verwaltung 
auf den Antrag des Präſidenten der Provinzial-Verwaltung, ſowohl direkte, als 
durch Ceſſion nachgelaſſen ſein ſoll. G. S. ©. 16. 
e) «) Anweisung’ v. 27. Deebr. 1808, betr. die Form und das Verfahren bei 
Veräufierung ber Domainen, (findet fih.nicht abgebrisete.) U.” ns h ” 
4) Anstruction für die Regierungen v. 25. Oetbr. 1810, betr, dad Berfahren bei 
Beräuferung der Domainen. (findet fich nicht abgedruckt.) . 
y) Mescript v.10. März 1814, betr. die Form und Betätigung der Veräußerung 
von Domainengrundftücen in ben alten Brovinzen. and 
Verſchiedene Anfragen, welhe in Bezug auf die Berichtigung des Befigtitels für 
die Erwerber veräußerter Domainen bisher — worden, haben den Chef der Ju— 
ſtiz bewogen, mit dem Königl. Finanz-Miniſterio Nüdfprache zu nehmen, mit deſſen 
— nunmehr: dem, Konigl. Kammergericht (D. L. Ger.) Folgendes eröff— 
net wırd: N —J * 

1. Das Ediet und, Hausgeſetz vom 6. Novbr. 1809 verordnet zwar $.5,, daß Do- 
mainen: Beräußerungs>. oder Berpfändungs:Urfunden nicht nur von dem Souverain, 
fondern auch von demi Thronfolger und von dem älteften Prinzen des Königl. Haus 
fes vollzogen. werden follen, damit fein Streit über die Frage: ob die Verpfändung 
ee gewefen fei? entftehe. In demfelben $. 5. ift aber auch zugleich feftge- 
fest, daß auf den ee ee umme, welche der Finanz: Minifter nad eis‘ 
nem von des Königs Majeſtät Allerhöchftfelbft zu volljiehenden rat des- zur Kriegs: 
Eontribution umd zur Befriedigung der jegt vorhandenen Staatsglänbiger aus den 
Domainen herbeizuſchaffenden Geldbedarfs fordern werde, Domainen verkauft oder 
verpfänder werden konnen, damit durch die hier (zu Anfange ‚des $.5.) angeordneten 
Formlichkeiten kein Zeitverluſt entſtehe. Demgemäß ift der erwähnte Stat von dem 
Finanz: Minifter, angefertigt, durch die Königl. Allerhöhft unmittelbare Vollziehung 
unter dem 12. April 1809 beftätigt, und es find beglaubte Ettracte deffelben, welche 
den Beitrag, einer jeden Provinz zu .dem zur Tilgung der Staatsfchulden aus den 
Domainen berbeizufchaffenden Geldbedarf beitimmen, bereits unter dem 15. April 1809 
den Landes» Tuftizs Collegien mit der Bedeutung zugefertigt worden, daß auf Hohe 
der Summe des. Beitrags jeder Provinz die Veräußerung pder Verfhuldung der Do: 
mainen ‚und Foriten nah Vorſchrift des Hausgefeges für gultig zu achten fei. 

Es ift demnach ganz klar, daß. die Domainen-Veräußerungen und Verpfändun— 
gen, in ſofern fie den Etat vom 12. April 1809 nicht überſchreiten, lediglich von dem 
Allerhöchſten Willen und Befehl Sr. Majeſtät des Königs abhängen, daß alſo zu de— 
ren Gültigkeit die im Anfange des 8.5. des Hausgefeßes angeordnete Formlichkeit 
wicht erforderlich, und daher die Eintragung des Befigtiteld für die Erwerber der fol- 
chergeftalt etarsmäßig veräuferten. Domainen und Forften wegen des bloßen Man- 
gels jener Förmlichkeit nicht. verweigert werden darf. 10a ze net 

Um den Königl. D. L. Ger. zu Königsberg, Infterburg, Breslau, Liegnis und 
Brieg die Ueberfiht und Beurtheilung zu erleichtern, wie der etatsmäßige Beitrag der 
dortigen Provinz nad Verhältniß der unter deffen Gerichtsbarkeit befindlichen Do: 
mainen und Foriten aufzubringen fei, empfangen biefelben in der Anlage diejenige 
Subrepartition, welche dem Chef der Juſtiz unter dem 25. Januar d. J. von dem 
Königl. Finanz: Minifterio mirgerheilt worden ift. 

2. Da über die Form der nach vorftchenden Beftimmungen von den Befehlen Er. 
Majettät des Königs allein abhängigen. Domainen: Beräußerungen Zweifel entftanden 
find ; fo iſt es nörhig, auf die deshalb ergangenen befondern Verordnungen zu fehen, 
und nah Anleitung derfelben die verſchiedenen Zeiträume in welchen die Veräußerun— 
gen geihehen find, zu unterfcheiden. 

Es dienen demnah: j 

a, für die Zeit vom 27. Dechr. 1808 bis zum 25, Detbr. 1810 die Anweiſung 
gt das — bei Veräußerung der Domainen vom 27. Dechr. 1808, 
.105., un . 

b, für die Zeit vom 25. Detbr. 1810 bis zum 27. Juni 1811 die Inftruction für 

die Regierungen vom 25. Detbr. 1810, $. 31. 52. . 
zur Richtſchnur. Extracte diefer Anweifung und Inſtruction find hieneben beigefügt. 
Es fonnen aber auch diefe integralen Verordnungen von der Negierung erhalten, 
oder auf Verlangen von hier nachgeſendet werden, 
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e, Für die: Zeit vom 27: Juni 1811 bis zum 5. März 1813/finden fih in dem 
+ &diet vom 27: Jumirl81lid:®. S.208. der G. S. die im Anwendung zu brin« 
‘genden. Vorfhriften. Es iſt jedoch zum Beweiſe, daß das im 8.5. des angeführ⸗ 
ten Ediets beftimmte geringfte Kauf. oder Erbſtandsgeld erreicht worden, ‘die: 
Beſtätigung folher Beräußerungen: durch die Section für Domainen oder durch 
- bie nachher an deren Stelle getretene Jmmediat: Domainen: Beränferungs: Eoms 
miffion erforderlich. | j f F 
Was endlich ET | 
d, die feit dem 5. März 1813 vorgenommenen Veräußerungen betrifft; fo ift das. 
dabei zu beobachtende Verfahren in der Verordnung von demfelben Dato ©. 27, 
der ©. ©, von 1813 beftimmt, und genüget hiernadh die Genehmigung der Im 
mediat ⸗ Beräußerungs-Gommiffion und jest des Finanz Minifterit. 
.. 3. Bei allen Domainen:VBeräußerungen, welche den Etat vom :12. April 1809- 
überfchreiten, bleibt e& bei der Negel $.5. des Hausgefeges, daß die Veräußerungs⸗ 
Urkunden nicht nur von dem Souverain, fondern auch von dem Thronfolger und von 
dem älteften Prinzen des Könige. Hauſes vollzogen werden follen,. Da es in dieſer 
Hinfiht darauf ankommt, ob von Seiten der Finanz Behörde ſelbſt ;der Grat nicht: 
überfchritten worden; fo hat der Chef der Juſtiz in Abficht der Vergangenheit genaue 
und volltändige Verzeichniſſe aller in dem Departement - eines ‘jeden Landes-Juſtiz— 
Eollegii bis jegt verauferten oder verpfändeten Domainen, mit Bemerkung des Kauf—⸗ 
preifes oder der Summe der eingetragenen Schulden, verlangt. Die non dem Königl. 
Finanz: Minifterio hierauf mitgerheilten beglanbigten Berzeichniffe der in der Kur— 
und Neumark, und dem Neffort der Königl. D.2. Ger, gehörigen veräußerten, und 
mit hypothekariſchen und andern Verbindlichkeiten belafteten Domainen, empfangen die 
Collegia in den Anlagen zur Nachricht und mit der. Anweiſung, das Hypothekenbuch 
damit zu vergleichen, und nad erlangter Ueberzeugung, daß das etatsmäßige Beitrags: 
Quantum nicht überfohritten, und font fein Anitand weiter. vorhanden iſt, mit der 
Berihtigung des Befigtitels für die Domainen» Erwerber zu verfahren. — 

In Abſicht der von jetzt an vorkommenden künftigen Veräußerungen und Ver— 
pfändungen iſt der Vorſchlag gemacht, daß das Königl. Finanz-Miniſterium der Ap⸗ 
probation derſelben jedesmal das Atteſt beifügen laſſe: | 

daß der Verkauf oder die Berpfändung innerhalb des für die Provinz vollzoge⸗ 
nen Schulden: Tilgungs «Etats geſchehen fei. 

Anferdem muß das Collegium über alle einzutragende Domainen: Veräuferungen 
und Berpfändungen ein befonderes Negifter führen, jede dem Staate dadurch zuflie: 
ßende Summe vom Etats-Quanto abfhreiben laſſen, und fo in beftändiger Ueberſicht 
r Ganzen zur Vermeidung jeder etwa möglichen UWeberfchreitung des Etats fich er: 

alteh. 

4. Ganz befondere Schwierigkeiten zeigen fi bei der Veräußerung folder Do: 
mainen, über welche fchon frühere Dispofitionen en find. Namentlich gilt dies: 
von den mit Pfandbriefen belegten Domainen, Der ficherfte Weg ift, die Veräuße⸗ 
rung und Gintragung des Befigritels fo lange ausinfegen, bis enfweder die Lofchun 
aller auf ein ganzes Domainengut eingetragenen Pfandbriefe erfolgt, oder das na 
den Gefegen, befonders der H.D. Tit. 2. $.31., erforderlihe Uebereinfommen zwi— 
He — BEINEN und den Pfandbriefs: Inhabern und läubigern 
nachgewieſen ift. 

egen der den Kurs und Neumärkfchen Ständen mittelft Eontracts von 24. März 
1809 wiederfäuflih überlaffenen Domainen ift an des Königs Majeſtät berichtet, 
und deshalb nähere Inftruction noch zu erwarten. 

5. Nach dem AR. N. Thl. U. Tit. 14. $. 16. können Domainengüter nur in fos 
weit an Privarbefiger gelangen, als der Staat dagegen auf andere Art ſchadlos ge 
halten worden; auch nah dem $. 3. Litt. C. des Hausgefeges foll die Veräußerung 
der Domanial:Grundftüde, Gefälle und Rechte nur gegen Entgelt zuläffig fein. Es 
it die Frage aufgeworfen, was für Zahlungsmittel, und ob befonders Staatspapiere 
nah dem Nominal: Werth angenommen werden fünnen? Bei genauer Erwägung der 
Sache zeigt es fih, daß die Wahl diefer Mittel, fo wie die Beſtimmung des Kauf: 
preifes des Betrages der Erbftand» und Ablöfungegelder, zum Reſſort der Finanz 
Behörden geeignet ift, daß alfo die Verantwortlichkeit auf fie zurücfällt, und daß die 
Hypothekenbehörden an ihrer Seite genug thun, wenn fie in jedem Kalle, wie das 
Kauf, Erbftand:, oder Ablöfungsgeld für Domainen-Grundftüce, Gefälle und Rechte 
bezahlt ift, oder noch bezahlt werden wird, genau conftatiren, und bei der Berichti- 
gung bes Beſitztitels bemerken, ob und in wie weit die Zahlung in baarem Gelbe, 
oder in Staatspapieren und im welchen geleiſtet fei oder werde. 
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Nach der unter dem 17. December v. J. von der Immediat ⸗ Commiſſton zut Verän- 
ferung der Staatsgüter gegebenen ee wird ftreng darauf gehalten, daß 
bei —— — RWAUNGER nur geſetzlich zuläſſige Zahlungsmittel angenommen 
werden. 

Für geſetzlich zuläſſige Zahlungsmittel find baares Geld und Staatsrapiere zu 
achten. Wenn aber Domainen für Provinzial» und Kommunal: Schuld: Berfhreibun: 
gen verkauft werden follen; fo muß die Verkaufs-Urkunde nicht nur von dem Sou— 
derain, fondern auch von dem Thronfolger und dem älteften Prinzen des Königlichen 
Hauſes vollzogen fein, weil alsdann der Etat vom 12, April 1809, und was in Ab» 
fiht diefes Etats in dem $. 5. des Hausgeſetzes verordnet ift, feine Anwendung findet. 


dlich 

6. verſteht es ſich von ſelbſt, daß hier überall nur von wirklichen Domainen die 
Rede iſt, weshalb es auch bei den nähern Beſtimmungen des Hausgeſetzes 8.3. das 
Bewenden bat. Was dagegen die eingegogenen geiftlihen Güter, auf welche das Haus⸗ 
geſetz nicht zu ziehen ift, imgleichen ſolche Güter betrifft, über welche fpecielle Verträge 
oder legtwillige Dispofitionen die Norm geben, fo ift bei deren Beräußerungen nach den 
befondern deshalb ergangenen Vorſchriften zu verfahren. 

Da Borftehendes genügen wird, die bisherigen Zweifel und Bedenklichkeiten zu 
heben, dem Staate aber daran gelegen it, den Beichwerden der Domainen » Grmer: 
ber abzubelfen und das Domainen: Beräuferungs-Gefchäft nach aller Möglichkeit zu 
befördern, fo wird das Königl, Kammergeriht (D. L. Ger.) hiermit angemwiefen, die 
Berichtigung der u für die einzelnen Erwerber zu befchleunigen, und wenn 
auch bei einigen derfelben etwa befondere Umſtände fich finden follten, dod die Eiu- 
tragung der übrigen nicht aufzuhalten, fondern nur über jene Anftände mit der Nez, 
gierung — *.** zu communiciren, oder allenfalls zu berichten, und jedes Hinder: 
niß baldmöglichit zu heben fuchen, | v. K. J. B. 3. S. II. 


) Regierungsinstruction v. 23. Oetbr. 1817, ($.21. wonach die Regie⸗ 
rungen in allen den Fällen höhere Genehmigung einholen follen, wo ed auf eine Endbeftims 
mung über bie Subftan; von Domainen und Forftgrundftüdten anfommt); f.3. II. 10. 86. 
B. V. G. 182. 

⸗) Bescript ».8. März 1819, betr. die Beſtätigung ber Verträge über die Berän- 
Berung von Domainengrunbdftüden durch den Finanzminifter. 

Nachdem über die Frage: 

ob die Dber-Präfidenten befugt find, bie Berträge über Domainen» Beräußerun: 
gen, zu beftätigen? 
eine Berathung im Königl, Geheimen Staatsminifterio Statt gefunden hat, ift be⸗ 
fchloffen worden, daß die Regierungen alle Verträge diefer Art dem Finanz: Minifte- 
rium zur Confirmation einfenden, die Dber-Präfidenten aber davon entbunden fein 
follen. Dem Königl. O. L. Ger. wird, da diefe Angelegenheit bei demfelben zur 
Sprade gekommen ift, von diefer Anordnung Kenntniß mitgetbeilt. 
v. K. J. 13 ©. 9. 

&%) Bescript v.31. Januar 1820, betr, tie Beftätigung ber Domainenveräufie: 
rungöverträge burch bie Oberpräfidbenten, wenn bie Beräuferung nach den vom Finanzminis 
fter bereitd genehmigten Grunbfägen erfolgt ift. 

Bei einigen D.2. Ger. hat die Beſtimmung der Inftruction für die Ober: Präfi- 
denten, vom 23. Detbr. 1817, $.5. Nr.13., zu dem Zweifel Veranlaſſung gegeben: 
ob die darin den Dber- Präfidenten —— Autoriſation zur Beſtätigung ſolcher 
Verträge, wozu die Regierungen höhere Genehmigung einholen müſſen, auch auf 
Domainen- Beräuferungs: Verträge Anwendung finde. Diefes Bedenken haben Se. 
Königl. Majeftät mittelit Allerhöchſter C. O. vom 27. d.M. in der Art erledigt, daß 
e8 bei der allegirten Stelle der Inftruction dahin fein Bewenden behält, das den 
Dber» Präfidenten nicht bloß bei allen übrigen Verträgen, wozu die Regierungen bös 
here Genehmigung bedürfen, fondern namentlich auch bei den Domainen»VBeräußeruns 
gen, die Revifion und Beftätigung der ausgefertigten Verträge in allen den Fällen 
zuſtehe, wo die Veräußerung felbit, nah den von dem Königl. Minifterium der is 
nanzen im Allgemeinen genehmigten Grundfägen gefchehen if. Nach diejer Allerhöch— 
ſten Feſtſetzung weiſet der Tuftiz: Minifter die Hnpothefenbehörden auf das Beſtimm— 
tefte an, die Sppothefen- Regulirung veräußerter Domainen, auf den Grund der bes 
ftätigten Verträge diefer Art, unweigerlich zu bewirken, v. K. J. 8.15, ©. 14. 


„) ©. ©. v. 31. Dechr. 1825, betr. einige Abänderungen in der bisherigen Organi- 
fation der Berwaltungsbehörden, (5. VIIL wunach die Domainenveräußerungdverträge Fünf: 
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‚Ha nicht mehr don den Oberpräfibenten betätigt, Tonbern von ben MNegiernngeis alleitı ande 
gefertigt werben follen) ; f. 3. IL 10,8. 85. 3. V.@. 202, er 
9 Mescript ».21. Iunt1833, nebſt Bericht, betr. bie Prüfung der vor den Ne 
gierungen ausgefertigten DoainensBeräuferungsverträge rückſichtlich ihrer lbereinftims 


+ 


"mung mit den vom Finanzminifter feftgeftellten Bedingungen. 
Der Bericht: des: König. O. L. Ger. vom 13. v. M., ET 
ben von-ber Regierung zu Merfeburg mit dem Nittmeifter v. T, über die Dos 
- maine C. abgefchloffenen Contract betreffend, :__ ee ae 
Bes ‚mir die Beranlaffung gegeben, mit dem Heren Finanzminifter über die Frage in 
Gorreipondenz zu treten, wie es zu halten fei, | er 
wert‘ das Gericht ein Bedenken darüber hat, ob aud der Eontract den von 
Seien des Finanz: Minifteriums vor Abſchluß deffelben aufgeftellten Bedinguns 
sen vollftändig entſpreche; 2. | 
ob in dieſem zu: die Beibringung einer genehmigenden Verfügung des Königl.’Fi« 
nanz ⸗ Miniſteriums nothwendig fei, oder die Prüfung der Webereinftimmung der Ne 
gierung: überlaffen werden folle? BEE, νν 1* 
Das Konigl. O. L. Ger empfängt in der Anlage (A) eine vollſtändige Abſchrift 
des Schreibens des Leptern vom.13. d. M., mit der Anweifung, nach der hierin ent⸗ 


haktenen ‚Ausführung, wounit ich, mich einverftanden erkläre, in künftigen. Fällen zu 
verfahren, * der —— Berlin, den 21. uni 1833, 
Nah dem geehrten Schreiben vom 24.0. M.; (IH, 1921.); den von der Regierung 
in Merſeburg mit dem Rittmeiſter v. T. über die Domaine C. abgefchloffenen Com 
tract „betreffend, ſcheint es Ew. Excellenz nicht: unzweifelhaft, ob in, einem folchen 
allg, tie ———— ende, wo das. Gericht Bedenken darüber hat, ob der Contract 
den, von Se ten Dre ihtatiy- Veinifteriums vor, Abſchluß deſſelben aufgeftellten Bedin« 
gungen vollſtändig entſpteche, daffelbe die Beibringung einer aerteßi jenden Betfüs 
gung als nothwendig aufftellen, ober die Prüfung der Uebereinſtimmung Tebiglich dei 
Regierung 'überlaffen müſſe. ı ee 
In Biefer Beziehung halte ich dafür, daß bet’ der Vorſchtift unter Nr. VEIL, der 
Allerh. ED. dont 31. Decht, 18255 wonach die’ Negierungen ſaͤmmtliche Verträge, 
wozu fie die höhere Genehmigung einholen müſſen, und melde. nad der Inftruction, 
für die Dber: Präfidenten vom 23. Detbr. 1817 von diefen beitätigt werden ‚mußten 
üſtftig allein ausfertigen,, jedoch in. dem ‘Fällen, „wo . zur —— TE ſchaͤfts 
—J— inifterial: Genehmigung nothwendig iſt, dieſen Verträgen. bie. Genehmigungs 
erfügung wenigſtens auszugsweiſe in beglaubter Abſchtift beifilgen ſollen; — nur 
die Abſicht zum Grunde gelegen hat, eine Abkürzung des bis dahin beſtandenen Ges 
fhäftsgangs zu bewirken, indem die Regierungen die Ausfertigung ber Verträge’ nach‘ 
den. ihnen vom der vorgefegten. Behörde dazu -ertheilten Beſtimmungen, umter ihter 
eigenen Verantwortlichkeit, übertragen wurde, 
Dieſe Abſicht würde aber nicht erreicht werben, wenn noch eine Controlle Statt 
fände, unt in jedem einzelnen Falle genau zu prüfen, ob die Regierungen bei 
Abſchließung der Verträge alle und. jede deshalb Penn Bedingungen und feine: 
andere aufgenommen haben, Wäre aber eine. folhe Controlle für nothig erachtet, jo 
würden die vorgefegten DBerwaltungsbebörden dazu geeigneter, als die. Gerichtsbehör⸗ 
den fein, und man würde dann die frühere Verfaffung, wonach die vorgefegten Ber« 
waltungsbehörden ftets die Berträge in den Entwürfen prüften umd deren Ausfer⸗ 
figungen befonders beftätigten, wieder eingeführt haben. Auch ift aus der. Beftim« 
mung der vorgedadhten ©. D.: wonach den Berträgen die Genehmigungs: Refer!- 
wenigftens ertractweife beigefügt werden follen, fchon zu entnehmen, daß die Regie: 
rungen fib nur über die Genehmigung des Gefchäfts in der Hauptfahe, nicht aber 
über die Genehmigung aller und jeder Nebenbedingungen bei den von ihnen abgefchlof- 
fenen Berträgen ausweifen- follen. Kg 
Sch bin daher der Meinung, daß, wenn aus den, den Domainen-VBeräuferungs: 
Berträgen beigefügten Genehmigungs-Reſcr. der Haupsgegenftand der Veräußerung: 
und die Hauptfumme der Veräußerungsgelder confliren, und mit felbigen der Anhalt: 
der Verträge von den Gerichtsbehörden übereinftimmend befunden worden, Jetztere 
nicht weiter prüfen dürfen, ob die übrigen Bertragsbedingungen mit den vor Abſchluß 
des Geſchäfts von den Betheiligten Minifterien genehmigten übereinftimmiend find. 
Wenn dem ungeachtet aber bei den Gerichten in einzelnen Fällen Bedenken über 
den Inhalt folder Verttäge fih aufdrängen follten, fo wird es ihnen ftets überlaffen 
bleiben müffen, ſich zur Befeitigung bderfelben, oder zur Berichtigung der Verträge, 
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mit den —*— in Schriftwechſel zu ſeten, oder auch ‚höhere Entſcheidung 


darüber zu veranla ea ort apbacae 

. Gm, Greellenz ftelle ich die Beſcheidung des D. 2. Ger, in: Naumburg hiernach 
aan ergebenft anheim, dom welcher ich mir eine Abſchtift erbitte BER 

erlin, dei 13. Juni 1833, "JB ALS, 423. 

f) «) Verordnung ». 17. Januar 1820, wegen Fünftiger Behandlung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens, nebjt Etat. (8, III. VL. VIII. im Betreff der Beräuftering der Domsinen.) 

Die bekannten Greigniffe der legtern Zeit, fo mie die Mannigfaltigkeit der da: 
raus hervorgegangenen Verpflichtungen haben Uns von dem, wegen Regulirumg 
des gefammten Staatsichulden: Weſens in dem Finänzgefege vonr 27. Detbr. 1810 
geftelften Ziele, bis jett eutfernt gehalten. J—— 

Es ſind zwar neben andern großen Aufopferungen die Verheißungen dieſes Ge— 
ſetzes nicht nur rückſichtlich der regelmäßigen Abtragung der laufenden und der, Aus— 
zahlung der rückſtändigen Zinſen, ſondern auch der Conſolidirung und Tilgung der 
dazu zunächſt geeigneten Schulden ſelbſt, in fo weit es möglich war, bereits in Er: 
füllung gebracht, und obgleich wegen der Menge der noch vorzunehmenden Ermitte 
lungen eine volftändige Weberfiht der gefammten Staatsfchuld früher nicht ver. 
f&bafft werden konnte, fo haben Wir doch fchon durch Unſere Drdre vom 7. Mai 
1818 die Bildung eines Zilgungsfonds von einer Million Thaler jährlich, zur Ein: 
löfung der Staatsichnldfcheine angeordnet. ' ui de ut. ne 

Wir find nunmehr von dem gefammten Schuldenzuftande des Staat unterrid: 
tet, und haben daher befchloffen ‚ felbigen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Mir hoffen dadurch und durch die von Uns beabſichtigte künftige Unterord: 
ung diefer Angelegenheit unter die Reicheftände, das Vertrauen zum Staate und 
zu feiner Verwaltung zu befeftigen, und Unfern aufrichtigen Willen, allen Staats— 
gläubigern gerecht zu werden, um fo unzweideutiger an den Tag zu legen, ale Wir 
zugleich wegen. Sicherſtellung, fo wie wegen regelmäßiger Berzinfung und allmäpli- 
ger Tilgung aller, Staatsſchulden das Nöthige unwiderruflich hiermit feftfegen: - 

| :Betrag der verzinslichen allgemeinen Staatsfchulden. 

I. Nach dem anliegenden von Uns vollzogenen Staatsſchulden-Etat betragen bie 
von Unſern Vorfahren und in den verhängnifvollen Zeiten Unferer Regierung zum 
wahren Bedürfniſſe umd zur Erhaltung des Staats entweder bereits gemachten 
oder, in fo weit die Verbriefung noch nicht erfolgt ift, noch zu machenden verzind« 
lichen allgemeinen Staatefhulden die Summe von 

Ginmalhundert und Achtzig Millionen Ein und Neunzig Tauſend Siebenhundert 

und Zwanzig Tbalern. ne Ä 
Diefe Schulden follen nicht nur von Uns, fondern auch von Unſern Nachfolgern in 
der Krone bis zu ihrer endlichen Tilgung unausgeſetzt als Laften des Staats und 

aller im Staatsverbande befindlichen Glieder betrachtet werden. 

II. Wir erflären diefen Staatsfchulden. Etat auf immer für gefchloffen. Ueber 
die darin angegebene Summe hinaus darf fein Staatefhuldfchein oder irgend ein 
anderes Staatsichulden : Document ausgeftellt werden. | | 

Sollte der Staat künftigbin zu feiner Erhaltung oder zur Förderung des allge 
meinen Beften in die Nothwendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Dar- 
lehns zu fchreiten, fo kann foldyed nur mit Zuziehung und unter Mitgarantie der 
künftigen reichejtändifchen Berfammlung geſchehen. Ä 

j Garantie. 

III. Für die fämmtlichen jegt vorhandenen umd in dem von Uns vollzogenen Etat 
angegebenen Staatsſchulden und deren Sicherheit, in fo weit letztere nicht fchon 
durch Special: Hypotbefen gewährt ift, garantiren Wir bierdurd für Uns und 
Unſere Nachfolger in der Krone mit dem gefammten Vermögen und Eigenthume 
des Staats, insbefondere mit den fämmtlichen Domainen, Forften und fäfulari: 
firten Gütern im ganzen Umfange der Monarcie, mit Ausfchluß derer, welche zur 
Aufbringung des jährlichen Bedarfs von 2,500,000 Rihlr. für den Unterhalt Un: 
ferer Königlichen Familie, Unfern Hofftaat und ſämmtliche prinzliche Hofftaaten, 
fo wie auch für alle dahin gehörige Inftitute 2c. erforderlich find. 
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IV, Die regelmäßige Berzinfüng diefer te nach dem im den Dokumenten 
beftinmten Zins fuße rt in benfelben Dam und aus denſelben Karten und: ‚Im 
ftituten wie bisher- =: © -n;: * 

Sollten Wir es in der Folge — — ineahiene die gegenwärs 
tig. nur, im; Inlande erfolgen, audy auf auswärtigen Dandelsplägen leiſten zu laſſen; 
fo behalten Wir Uns ‚vor, die gene —** 
ſolches durch die Seehandlung zu bewirken. — 

Tilgung. 

Y. Zur allmähligen Abtragung aller verzindlien Schulden — in fp weit foldhe 
nicht fhon wie bei den Anleihen im Auslande durch befondere Verträge, bei denen 
es fein unabänderliches Beenden behält, anderweit fetgefegt ift — bewilligen Wir 
für immer Ein Prozent jährlich von der gegenwärtigen Höhe des Schuldcapitals zu 
einem allgemeinen Tilqungsfonds. 

Dieſem Fonds treten auch die aus der allmahligen Abtragung ber Schuld entſte⸗ 
henden Zinserſparniſſe hinzu, und zwar: 

a) bei den alten churmaͤrkſchen landſchaftlichen Obligationen te Etat J. Litt.b, 
dem für dieſelben angelegten beſondern Tilgungeplane gemäß, oprie eg, 
bie zur erfolgten: gänzlihen Sapitalstilgung; eben fon siir@: ai 

b) beiden im Etat 4. Lit: e. aufgeführten: beſonders ——— 
beichadet des den reſp. Glaͤubigern bei diefer Gertung von Schulden etwa 22 
den Kündigungsrechts. Magegen aber findet 

c) bei den übrigen Schulden im Etat I. Lit. a. e. f. das Hinzutreten: der aus ber 
allmäbligen Kapitalstilgung entftehenden Zinserfparniß, zu dem allgemeinen Til. 
gungsfonds, nur in beftimmten Friften ftatt; zunächſt in deri Jahren 1820 bis 
1822, jedoch mit Hinzurechnung der durch die Säuldentilgung in den Jahren 1818 
und 1819 fchon erlangten Zinserfparnife, vom 1: Jantrar 1823 ab über inimer 
Zeitabſchnitten von 10 auf einander folgenden Jahren; um fo den Bedarf ju nei 
jinfung von Jeit zu Jeit vermindern und dadürd) finfern Hiiterfhaiten bei’ 
tung der Abgaben nach und nad) Erleichterungen’ gewähren zu können J 

VI. Ungeachtet nach Unſerer Verordnung vom 27. Oklvber 1810 ef nach 
dem Inhalte der Staatsſchuldſcheine, die Tilgung der Staateſchulden durch füzefs 
five Berloofung erfolgen follte; fo bat doch diefe Maafregel in ihrer zeifberigen Aus. 
führung weder den Abſichten des Staats noch den Erwartungen der Geſammtheit 
der Staatsgläubiger entſprochen, und finden Wir Uns daher bewogen, hiermit feft- 
zufegen: daß die im Etat Tit. J. Litt. b. c..d. e. aufgeführten‘ Staatsfähulden: Do: 
fumente, fo weit das feſtgeſehte Amortifationsguantum und die Zinſenerſparungen 
ausreichen, vorläufig nicht verloofet, fondern, fo wie es in den abren 1818 und 
1819 Rüdfihts der Staatsſchuldſcheine mit günftigem em Erfolge geichehen if, jähr⸗ 
lich aufgefauft, eine Berloofung von Seiten der Staatsfchulden Werwaltungebes“ 
börde aber erft dann eingeleitet werden foll, wenn die refp. Schuld: Dokumente an 
der Börfe ober fonft nicht mehr unter dem Nennwertbe aufgekauft werden fönnen. 

Fonds zur Verzinfung und Titgumd. ' ' 2 

vo. Zur regelmäßigen Berzinfung und Filgung übermeifen Mir biermit: 

1) die —— Domainen » und Forſt · Revenũen mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ſtimmungen zu HI. | 

2) den Erlös aus dem von jeßt ab nur gegen baares Geld zu bewirkenden Ver⸗ 
kaufe von Staatsgfitern oder Ablöſungen von Domanialrenten, Erbpachtgeldern 
und andern Grundabgaben, Zinſen, Zehenten, Dienften ıc. und 

3) die Salzrevenũen, foviel davon zur ausreichenden Ergänzung des Staateſchul. 
dentilgungs +» Kaſſenbedarfs erfordert wird. 

Die Einzahlung dieſer Fonds geſchieht von den Hrovlnfialka ſen unter Berant:“ 
wortlichfeit. der denfelben- vorgefetten Behörden ohne die gerinafte Verkürzung in 
monatlichen Raten direfte an die Staatsfhulden: Tilgungskaſſe. 

Boni 1. Januar 1820 ab kann die Verausgabung vorftehender Intraden Set: 
tens der Yrovinziallaffen nur durch —— der ebengenannten Kaffe rech⸗ 
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nungsmäßig Huftifiirt werden. Won demſelben Zeitpunkte ab können nur die 
bei den nach 2 für Veräuferungen von Staatsgütern, Ablöfüngen 2c. zu Iei- 
fienden Zahlungen: als güktig: anerkannt: werden, welde voh der. in den folgen. 
den Abichnitten näher zu bezeichnenden Staatsjhulden: Berwaltungsbehörde bes 
frbeinigt ‚worden. | ET TREE Te Ts 
Die bisher beftandene Generaldomaineh » Weräußerungstaffe hört mit dem 
1. Januar 1820 gänzlich auf, und. die bei derſelben verbliebenen Cirinahnies 
Reſte gehen biernach ganz zu dem Staatsfchulden -Verwaltungsfonds über. 
. Behörde Zur Verwaltung, En 
VIII. Unſer Staatsrath hat bei Gelegenheit feines, wegen der Verordnung 
fiber die rehtlihe Natur der Domainen in den neuen und wieder eroberten 
Provinzen abgegebenen Gutachtens vom 30. Junius 1818 bereits darauf ange: 
tragen, 5: IE 
daß bei- der, fermeren Ausführung des Domainenverfaufs eine befondere Be 
hörde niedergefegt werde, welcher die. Verbindlichkeit obliege, für die Wer. 
wendung: der Kaufgelder zur Schuldentilgung zu ſorgen. 
In Berüũckſichtigung dieſes Antrages und zur: Ausführung der in gegenmärs 
tiger Verordnung enthaltenen. Beftimmungen ſetzen Wir: daher eine non den 
übrigen: Staate» und: Sinanzvermaltungen ganz abgeforiderte Behörde unter der 
Benemmungsi m. 2 rm..." F 
„Hauptverwaltung der Staatsſchulden“ 
biermit ein v: :- ———— 10 


Dieſe Behörde. foll. aus, ; .., 
Einem Präfidenten und vier Mitgliedern; — 
heſtehen. Wir ernennen hierzu: DEREN MAR 
den 31483 Geheimen Ober⸗Finanzrath Rother zum Praͤſidenten, 
den wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath, Domdechanten von der Schu. 
lenbürg zum: Iiten Mitgliede, | Ä | 
; den Landrath:und Domberrn.von Pannwitz zum 2ten Mitgliede, 

‚den. biefigen. Stadtgerichts. Direltor Beeli zum Iten Mitgliede und: , 

den Chef des biefigen Handlungehanfes, Gebrüder Schiller, David Schid. 

. er, zum Aten Mitgliede. Br R ———— 

In Zukunft und beim Abgange des Praͤſidenten oder Eines dieſer Mitglie 
der- werben Uns von. der Fünftigen reicheftändifchen Werfammlung und bis zu 
deren Erridtung von. dem Staatsrathe drei Individuen jur Auswahl eines der- 
felben vorgeſchlagen. Se — 

.. Dem. Präfidenten. liegt die Leitung des Ganzen ob, außerdem aber haben 
ns mit ihm gleihe Befugniffe und daher auch gleiche. Berantwort: 
ichkeit. a T 
ic | ) Verpflichtungen. | 

X. Diefe Behörde ift Uns und der. Geſammtheit der Staatsgläubiger dafür 
verantwortlich, daß. nach II. weder Ein Staats: Euldfchein mehr, noch andere 
Staatsſchulden · Dokumente irgend einer Art ausgeftellt werden, als der von 
Uns volljogene Etat befagt. Weber alle darin genannten Summen Fan. fie, 
infofern- folches noch nicht geſchehen iſt, Staats: Schuldicheine, jedoch: immer 
nur in. der bisherigen Form, oder, Falls es bei den ſchon im Etat aufgenom- 
menen, aber noch in der Feftfegung begriffenen Schulden nöthig werden follte, 
andere Staatsfchuld- Dokumente ausfertigen, 

Wir behalten Uns indeffen hierbei vor, ‚bei jedem einzelnen Zitel nähere 
Anmweifung darüber zu- ertheilen, an welche Behörden oder Perſonen die inner 
balb der Etatsſummen ausgefertigten Schulddofumente abgeliefert werden follen- 

XI. Sollte ſich bei der für einzelne Schuldpofitionen, dem Minifterio des 
Schatzes ferner obliegenden endlichen. Feftftellung ein Minderbedorf gegen die 
im Gtat für diefelben vorläufig ausgeworfene Summe ergeben, ſo bat Uns die 


:&). Einrichtung. 
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Staatkſchulden⸗ Verwaltungs behörde dad Kapital, ſobald deſſen Erſparniß feſt 
ſteht, nebſt den künftigen Sina van nächſten Zinszahlungs »Bermine ab, Be 
hufs ‚der Pi ung ‚eines Staatsſchatzes, in fo NE apostank.au Bellen, als 
der Betrag ‚deffelben nicht zur Dedung etwaniger Erhöhungen bei der Feſtſetzung 
ren Zitel, -die im Etat jegt zu niedrig angenommen fein. könnten, verwen. 
et werden müß. Die bis zur wirklichen Meberweifung. des erfparten Kapitals 
aufgelaufenen. Zinfen. verbleiben dem allgemeinen Zilgungefonds und find, wenn 
ed. die ‚Umftände ‚erfordern, zur fchnellern..Ablöfung der V. sub b. benannten, 
26 verbrieften Schulden vorzugsweiſe beſtimmt. en 
II. Die Staatsfhulden «+ VBermaltungsbehörde ift ferner für die pünktliche 
Verzinfung und Tilgung der. gefammten Staatsihulden nad der in den $$. IV. 
und, V. gegebenen Borichrift. verantwortlich und. befonders, vernflichtet, bei ihren 
Operationen auch den allgemieinen Staatäfredit möglichft zu berüdfichtigen. 
XIII. Endlich iſt die. Staateihulden » Verwaltungsbehörde verpflichtet, der 
Zünftigen reichsftändifchen Verfammlung, alljährlich Rechnung zu legen... Bis-zur 
Einführung Dee felben Bet der. Staatsrath an ‚deren Stelle: Die, Ertheilung. der 
Decharge behalten Wir Uns nah Maaßgabe des. Ans von erfterer, vorläufig aber 
von. legterm zu erftattenden Gutachtens cl uni m ne 
kunt 0,70), Bontrollirung. re 20 pr * 
"XIV. Bis die reichsſtaͤndiſche Verſammlung zuſammengetreten ſein wird, ſoll 
ſtatt ihrer eine Deputation des: hieſigen Magiſtrais mit: der Staatsſchulden «Ver 
waltungsbehörde die. eingelöfeten Stantsichulden: Dokumente alljährlich nach erfolg- 
tem Rechnungsſchluſſe in gemeinfhaftlichen Verfchluß nebmen,;und für deren ab» 
gefonderte und -fihere Aufbewahrung bei dem Depofitorio des Kammergerichts 
Sorge tragen. Bor dev Niederlegung werden jedoch jedesmal-die Nummern. und 
Rettern der eingelöfeten Dolumente zugleich mit. der Rechnungslegung der Verwal 
sungsbehörde zur öffentlichen Kenutniß gebracht werden. nn. 
j d) DBefondere Vereidung. ol an erg 

XV, : Der, Präfibent:umd die: Mitglieder diefer Behörde werben wegen der vor. 
ftebenden zu übernehmenden Verpflichtungen und, daß fie bei ihrer. Verwaltung nach 
deinen andern, als den im gegenwärtigen ıWefege ausgeſprochenen Grundſätzen ver⸗ 
fahren wollen, durch Unfern Zuftizminifter auf dem Kammergerichte:in Gegenwart 
einer Deputation des biefigen Mugiftrats, der hieſigen Börfenvorfteher und der 
Helteften der Kaufnrannfchaft vereidet. ren 

Br } —409) Unterbeamte, ee ea ' 
- „AVI Die jept bei dem Minifterio des Schatses beftehende, Staatsichulden- 
Tilgungskaſſe wird.mit dem Ausfertigungsbureau oder der fogenannten Gontrolle 
der Stautspapiere nebft ihren Perfonale und Gefchäften, der Staatsichulden:Ver- 
waltungsbehörde. überwiefen und unter. deren ausfchließlichen Befehl geftellt. 

Die Regulirung des Bedürfnißfonds diefer Behörde übertragen Wir hierdurch 
Unferm. Staatstanzler und überlaffen e8 demfelben, folche refp. durch Abfegung von 
dem bisherigen. Etat des Schagminifterii zu: bewirken. ei | J 
ar Verjährung. unerbobener Sinfen. 1*F.—rz —5 

XVII. Um der Staatsſchulden-Verwaltungsbehörde zur Unterhaltung einer 
vrdnungsmäßigen und überſichtlichen Buchführung alle nur möglichen Mittel zu 
gewähren ‚bei fortdauernden vieljährigen Unterbleiben des Ginziehens fäliger Zin. 
fen von Seiten der. Inhaber der Schulddofumente aber die Erreichung diefes Zwecks 
mit mannichfaltigen Schwierigkeiten verbunden ift; fo finden Wir e8 unumganglich 
nöthig, den Verjäbrungstermin bei Zinsrüdftänden von Staatsfchuld: Dokumenten 
vom Zage der Vollziehung diefer Verordnung ab, auf: Bier. Jahre von der Verfall, 
zeit angerechnet, hierdurch feitzufegen. “ LE Te Bi 

Diefe Feſtſetzung beziehet fich jedoch nicht bloß auf die von jegt ab verfallenden, 
fondern auch auf die bisher verfallenen und ameingezonen gebliebenen Zinſen, der. 
geftalt, daß das Recht zur Einforderung von Zinsrüdjtänden der letzgedachten Art 
mit dem 1. Januar. 1824 ein für allemal erloſchen iſt. Die auf folche Art verjähr« 
ten Zinsfummen fallen dem allgemeinen Zilgungsfonds zu, ohne dag von. Seiten 


MannEopff Allg. Landrecht VL 20 


306 Zweiter Theil. Vierzehnter Titel, $. 20; 


ber Intereſſenten fpäterhin irgendein. Anfpruch. im dieſer Beslehung rechtlich be: 
gründet werben kann, Unverzinstiche Schulden. 

XVII. Außer den im’$. I: benannten Schulden ift der Stint auch nod) ver» 
pflichtet, die fogenammten unverjindlichen Schulden mit einer Summe von 

Eilf Millionen Zwerhundert und Zwei und Vierzig Zaufend Dreihundert und 

Steben und Vierzig Ehaler Gourant, 
welche aus den in Zirkulation befindlichen Zrefor: und Thalerſcheinen, den von Uns 
traktatenmaäßig übernommenen ehemoligen fächſiſchen Kaſſenbillets Litt. A. und aus 
einigen .andern Titeln entſtanden find, zu decken. Für jetzt iſt nur zum Umtauſche 
der bei der — untauglich werdenden unverzinsfichen Papiere der oben er 
wähnten Gattungen ein Quantum zum tat gebracht worden, deſſen fünftiger 
—— jedoch nach dem jedesmatigen — alhahrlich feſtgeſtellt werden wird. 

Provinzial: taatefchuf den 

XIX. Es find: —* noch die im Etat angenierkten, zum größten Theile mit 
den neu erworbenen oder wieder vereinigten Sandestheilen oder in Folge der verän- 
derten " Staatsverwaltung auf Uns überkommenen Wrodinjtal » Staatefchulden, 
welche ſich auf den Paifiv: Etat der-refp. Regierungs Sauptkaffen befinden, jedoch 
zur definitiven Feftftellung ihres Betrages bin und wieder noch einer näheren Prü— 
fung bedürfen, mit 25,914,694 Rehlr. vorläufig ermittelt worden. 

"Dat" Schagnüniftekium wird ſich mit Feſtſtellung derfelben auch ferner befchäf: 
tigen und bis dieſe vollendet ift, was im Laufe des Jahres 1820 gefcheben muß, 
wird daffelbe auch die Bersinfung mit den ihm dazu ouf dem Haus haltungsplane 
überwieſenen Mitteln bewirken. 

Nach erfolgter definitiver Feſiſtellung des Betrages derſelben ſollen auch die 
Schulden dieſer Art der allgememen Staatsſchulden- Verwaltungsbehörde überwie⸗ 
ſen und Behufs ihrer gleichfalls einzuleitenden Amortiſation, wo ſolche wie bei den 
ſächſiſchen Zentralſteuer⸗Obligationen, nicht ſchon beſteht, die näheren Beſtim— 
mungen von Uns erlaſſen werden. 

„XX. Bis zur Errichtung eines ſolchen Tilgungsfonds kann Feine Kündigung 
von Seiten der Bläubiger angenpmmen werden. Solche wird nur in.dem einzigen 
Falle nachgelaſſen, wenn Domanialgüter 2c., welche diefen Schulden als Spezial. 
hypotheken wamenslih verſchrieben find, für Rechnung des Staatsfchulden: Zil- 
gungẽsfonds veräußert werben. 

Dagegen müflen die auf den Brovinzialetard ftehenden Ativfapitalien fo viel 
als möglich eingezogen, befonders. berechnet und nach Ablauf des Jahres 1520 mit 
Rückſicht auf die im $.5. des Gefegeg vom 9. März v. J. enthaltene Beſtimmung 
zur Befriedigung der refo. Gtäubiger verwendet, oder aber dem künftigen Amortis 
fationsfonde der Provinzial: Staatsfchulden übermwiefen werden. 

Zuſchuͤſſe zu den Provinzial: und Kommunal; Kriegsfchulden, 

» XXL Wenn einzelnen Provimen und Kommunen verhältnißmäßige Averfio- 
walznfchüffe zur Berzinfung und allmäligen Berichtigung ihrer refp. Provinzial--und 
Kommunal: Kriegsichulden, wozu im Etat Lit. f. Tit. I. bereite die nörhigen Mit: 
tel mit begriffen jind, gewährt werden, fo finden Wir für nötbig, bei diefer, die 
Berwaltung des gefammten Staatsfchuldenweiens umfaffenden Berordnung, fhon 
jegt, an jene Bewilligung die Bedingung zu fnüpfen, daß Hinfichts der Dotirung 
des Zilgungsfonds und der Amortifation der vorerwähnten Schulden feine den 
Bläubigern günſtigere, al® die in Abficht der allgemeinen Staatsihulden im $. 5. 
zu e. vorgefchriebenen Beſtimmungen getroffen. werben. 

XXU. Indem Wir fo für die hinreichende Sicherftellung, regelmäßige und 
pünktliche Berziniung und allmählige Tilgung aller Staatsfhulden obne Ausnabme 
vollitändig geforgt haben, wollen Wir, daß das geſammte Staats » Schuldenweien 
unausgeiegt nach vorftehenden Beſtimmungen verwaltet werde, 

XXIII. Auf die pünktliche Befolgung diefer Verordnung in ibrem ganzen 
Umfange werden Wir Allerböchit : Selbft unabläßlich wachen, fo wie Wir denn 
auch alle dabei betheiligten Staatsbebörden für die unbedingte und RN Aus: 
£ührung:derfelben hierdurch verantwortlich machen. 
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für die 


Staats-Schulden:-Berzinfung und Tilgung. 






Jährlich. 


Athlr. 


Einnahme. 








An disponiblen Domainen- und Forſt-Revenüen: 
Aus den Regierungs-Hauptkaſſen unmittelbar ... 
11.| Aus dem Domainen-Verkaufe: 

Aus den Regierungs: Hauptkaffen unmittelbar... . 
IL] Aus den Salz: Gefallen: 
Aus der General: Salzkaffe in Berlin 
oder ſo viel, als bei etwanigen Ausfällen von den 
Einnahmen I. und IE weiter erforderlich fein wird. 


Summa der Einnahme .. 


5,868,000 | — | — 
1,000,000 | — — 


3,275,027 | 21 10 


10,143,027 | 21 | 10 


Ausgabe Bon Kapital. | FZährlid. 
Nehlr. gr.pf.| Nible gr. pf. 


No, 


L] Zur Berzinfung der allgemeinen Staats: 
fchulden. 
Raut den, der Staatsfchulden : Tilgungs: 
Behörde zugefertigten Special⸗Nach— 
weijungen: namentlich 
a) für die Anleihen im Auslande ... 1 35,982,009 12 711,799,100 | 11 5 


b) für die alten Churmärkſchen landfchaft: 
lichen Dbligarionen „oo. er 0.0. 3,234,890 23/8] 160,616 | 1110 
e) für die einzelnen Pafiiva, auf befon- | 
deren Verſchreibungen ..... ig 598,535 172 24,836 | 9 — 
d) für die Domainen: Pfandbriefe ... 5,527,245 i—|—| 262,663 31°) 7 
e, fürdie Staars:Schuldfcheine, oder: die 
fonfolidirte Staatsſchuld, mir Einſchluß 
der in den Jahren 1815 norhwendig 
gewejenen Mehrausgaben, und der an: 
noch unumganglich erforderlichen ertraor: 
dinairen Bedurfniffe, als Zinfen: und 
Kapitals:Rucditande, Zahlungen an ans: 
wärtige Staaten, Feſtungs-, Garni: 
fon: Einricdrungs:, Yand» und Waſ— 
fer: Straßen» und andere Bauten, Re: 
tabliffement der Feltungs » Unwohner ıc. | 119,500,000 |— i— 1 4,780,000 | — — 
f) fir die noch in Liquidation and Ver: 
handlung begriffenen, noch nicht voll: 
ftandig anerfannten Schulden... . . 15,249,039 13 81 609,960 | — — 
Fur die propinziellen Staatsſchulden 
x im Berrage von 25,914,694 Rthlr. 7 gr, 
fteht das Grforderliche auf dem Pro: 
vinzial-Paſſiv- und auf dem Haupt— 
Schag » Kajlen: Etat. 
Summa I. zur Verzinfung |] 180,091,720 |19| ı | 7,637,177 | 5 10 


20* 
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Bon Kapital, Jährlich. 


— Ausgabe. | 

Athlr. ar. pi] Nthle. ar. pf. 
1. Zur Zügung der allgemeinen Staats 
ihulden, namentlich: 


A. ber aus ihren befon dern Tilgu ugs⸗· 


ſonds, in der Ablöſung — begrif: 
fenen Schulden von Zit, I 33,124,866 |16 —| 896,166 |16}— 


B SERTOTUNTT 
erit Finfiig dispenibel, bis dahin aber 
dem allgemeine ãilaungeton ds zu gute 
gerechnet werden, von Tit, La 

2,857 ,142 Rift, 20 gt. 7 Pf 


C. der aus dem; allgemeinen Til: 
gungafounds | abzuldſanden: Schul⸗ 
den: 

a) deren Filgungsfonds das ganze: Zing- 
Srfparniß von; det daxaus getilgten 
Kapitalien, ohne Unterbrechung big zur 
gengtichen Nertals- Ablegung zutritt. 

von Er. 

b 3,234,890 Rthlr. 23 gr. S pf. 

0. 598,535 1722 

by deren’ Tilgungsfonds das Zins: Gr: 
ſparuiß von den daraus, abgerrhgenen 
Kapitalien, nur durch gewiſſe Perio⸗ 
den, und zwar zunächſt durch die drei 
Sabre 1830 bis 1822, und dapır im: 
ner . 10 Jahre mwäältt, pon 

zit 3 

d, 527,245 Rthlr. — gr. — 

a 9 —9— JJ I 
1524909 - 13 -:8- 
140,276,284 Rthlr, 13 gr. Fpf 

‚wozu noch von B. 

2,857,142 Rthlt 20 gr: 7 pf.J. 

Feten DEE RER ICE STE EEE '143,133.477 | 
Summa mit Hinzurechnung der Zins: 
eriparniffe aus den Jahren 1818 und | 
BU Een kan 146,966,354 


D. der unverzinsliben Schulden 
der Trefor» und Thalerfheine, und der * 
Kaſſen-Billets Lil. A. 10, . 2.3.2. 11,242,3147 | — — 20000 — — 


RR —— — ——— 
Sunma II. zur Kapitals- Tilgung . | 391,334,067 {19 | 112,505, 850 16— 









3,833,126 | 1610 











10 


3 


3| 111,589,684 | \— 


} 
| 
) 
| 
I 
5 
| 


Hierzu Summal, zur Verzinfung „. |” ee ET 516 
Summa der Husgabe, . ++. EUR | | 10 ER ERDD 
| Balancı. 
Einnahme ses 10,143,027 Rihlt. 21 gt. Pf. 
DE 24 . 10 143,027 - 2 


G. S. ©. 9, 
) €. o. v.27,Mai 1820, betr. die Beräügerung umd Verpfändung ber Domainen 

rückſichtlich der “lfchteibung vom Staatöfchuldenetat. ' 

In dem Editt und Hausgeſetze über die Veräußerlichkeit der Domainen, vom 

6, Rorbr. 1809, — $.3, Litt. c. alle damals ſchon vorhanden geweſenen Staats: 
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ſchulden “und diej enigen, welche zur Bezahlung der an Frankreich‘ abzuttagenden 
Kriegscontribution verwendet wurden, als ſolche erklärt welche in der Erhaltung 
des Staats entſtanden, und für deren Abzahlung nicht nur die Verpfändung und 
Belaftung der Domamen aller Art, ſondern andy deren Veräußerung geftattet fein 
folle. Mir Rückſicht anf. den h. 5. des vorgedachten Edicts ift von Mir in dem un. 
term 12, April 1809 vollzogenen Etat der Betrag diefet Schulden auf die Summe 
von 45,000,000 Rthlri fetgefegt, und zugleich‘ da6 Goncurrenz » Verhältnip be: 
ſtimmt worden, ‚wonach dieſelbe mittelſt Verpfändung oder Veräußerung ‚der Do: 
mainen in den ‚einzeluen Provinzen aufzubringen iſt. Es liegt num weder in dem 
Morten, noch in dem Sinn des Edicts, daß man, wenn eine bloße Berpfändung: 
der Domainen gefcheben ift, deren Zurücknahme die mit der. Regulirung der Staats: 
fchulden beauftragte Behörde fpäterhin zu bewirken Gelegenheit fand, auf eine Ver: 
Außerung der verpfänder gemefenen Domainen in der Form, als diefelbe urfprüng« 
lich zuläfjig gemwefen, nicht weiter zurüd gehen: dürfte.: «Denn das Edirt verftattet 
in den oben erwähnten Stellen die Veräußerung von Domainen auf die ganze 
Summe des Schulden: Etats, und da nun die vorläufigen Verpfändungen derfel: 
ben nur ju dem Zwecke gefchehen find; um dem Staat auf‘ einen’ verhäftnißntäßi-" 
gen Betrag der Staatsſchuld Credit zu verfhaffen, nicht aber, um dieſen Betrag‘ 
abzuzahlen und den Staat von aller deöfallfigen Verbindfichkeir völlig ju befreien; 
fo verfteht’es fich von felbft, daß auch die Veräußerung, ungeachtet der. Verpfän- 
dungen, welche inmittelft ftatt gefunden und wieder aufgehoben find, oder noch aufs- 
gehoben werden, gegenwärtig noch mit derfelbeu Form, in Rückſicht auf das mehr 
gedachte Edikt, zu bewirken ift, als diefelbe urfprünglich hätte gefchehen können. 
Die Hauptfummen , die aus der Veräußerung der Domainen zu Töfen find, müſſen 
den Fonds zur Zilgung der 45 Millionen Staatsihulden darbieten,, und fünnen 
ihn auch nur darbieten, weil e8 dem Staat an andern Hülfsmitteln dajiı fehlt. Die 
Berpfändung der Domainen hat gewählt werden müfjen, weil es nicht. möglich, und 
zur Berhütung großer Verlufte.für den Staat nicht rathfam ift, mit. der Beräufe: 
rung einer fo großen Anzahl von Domainen: Grundflüden auf einmal vorzugeben, 
So wie nun, nad der ausdrüdlichen Beſtimmung des’ Gefehes, die Kauffummen 
unmittelbar zur-Abzahlung der 45 Millionen verwendet werden können ; fo müfjen 
fie jegt zur Bezahlung der Darlehne verwendet werden, welche der Staat, unter 
Berpfändung der. Domainen, Behufs der Berichtigung-der urſprünglichen Staate: 
ſchulden contrabirt hat‘, eben weil fie der einzige und gefepliche Fonds zur Bezah- 
lung diefer Darlehne find. Es ift ganz gleichgültig , wert auch die Staatsfaffe bie 
Darlehne aus andern augenblilich di6ponibel.gemefenen Geldern vorſchußweiſe be» 
rihtigt bat; diefer Vorſchuß muß aus den Domainen: Veräußerungs: Geldern er- 
ſetzt, Ind Die disponirten Gelder müffen hierdurch ihrer andern, nothwendigen Be, 
ftimmung, der ſie nur augenblidlich haben entzogen werden können, :zurüd gegeben » 
werden. Damit ferner auch der Beſtimmung des Concurrenz⸗Verhältniſſes der 
Provinzen in dem von Mir volljogenen Etat vom 12. April 1808 nicht der Sinn 
untergelegt werde, als dürfe der angenommene Beitrag ‚einer jeden Provinz unter 
keinerlei Umftänden überfchritten werden, fo erkläre Ich, daß es bei Vollziehung 
jenes Etats, feinesweges die Abficht geweſen ift, in der durch den dritten Abſchnitt 
des $.5. des Hausgefeges dem Finanz: Minifter eingeräumten Befugniß, "  ° 
das Surrogat des im Etat zu Veräußerungen beſtimmten, in der Folge aber 
nach den Umftänden davon ausgefchloffenen Beitrags einer Provinz von einer 
andern zu fordern, a 
irgend eine Abänderung zu machen. Es ſteht daher der Finanzbehörde frei, mit ver: 
haͤltnißmäßiger Abfchreibung der Beitragsquoten einer oder mehrerer Provinzen, 
eine größere Maffe von Domainen, ald womit andere Provinzen in dem Etat an: 
geſetzt find, in diefen zu veräußern. In einem ſolchen Falle ift auch auf die bereits 
abgeichloffenen Gontracte, welche den Beitrag einer Provinz überfchreiten, von, den 
Berichten der Befigtitel ohne Umftände zu berichtigen, oder, wenn in denſelben nur 
eine Verpfändung gefcheben, diefe einzutragen. Damit darüber kein Zweifel entfte: 
ben möge, daß in dem Verhältniß, als der Beitrag einer Provinz erhöht wird, eine 
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Minderung beffelben, bei einer-oder mehreren andern ftatt finde, trage Ich Ihnen, 
dem Finanz: Minifter, auf, eine vollſtändige Nachweiſung der Summen, welche 
bei jeder einzelnen Provinz ab und zuzufchreiben iſt, Mir zur Vollziehung vorzules 
den, welche dann , als Nachtrag zu dem Etat vom 12. April 1809, von den Behör⸗ 
den berücfichtige werden muß. Sie, den Juftiz+ Minifter , veranlafle Ich, alle Zu« 
tig: Behörden anzuweiſen, nach diefer Dieiner Willens, Erklärung in allen vortom: 
menden: Fällen ſich genau zu achten. v. K. J. B. 15. ©. 250. 


y) Bescript v. 13. März 1821, enthaltend die Grunbfäte, nach welchen die 
Domainen: und Forftveräußerungen und Berpfändungen vom Domainens Schulden Etat 
abjufchreiben find. i x 

Der Domainen⸗-Schulden-Etat vom 12. April 1809 bezieht ſich lediglich auf die dem 


17. Decbr. 1808 
Hausgeſetze vom 6 Novbr. 1809 unterworfenen Domainen. Die Beräuferung und 


Berpfändung der feitdem eingezogenen ehemals. geiftlihen Güter iſt nad den deshalb 
ergangenen beiondern gefeglihen Borihriften au beurtheilen und gehört nicht hieher.— 
Eben fo wenig fünuen die vor Gmanirung des -allegirten Hausgefeges ftattgefunde- 
nen veräufßerlihen Verfügungen über die Domainen hier zur Sprade kommen. Nur 
von dem feitdem vorgefommenen Domainen: und Forft: Beräußerungen und Verpfän— 
dungen ift hier die Rede, und davon gilt Folgendes, als: 

Die Verpfändungen werden mit Vorbehalt näherer Beſtimmung für jegt 
ſämmtlich als folhe Porten angenommen, die vom Domainen: Schulden: Etat abzu« 
ſchreiben find. | 

Die Beräußerungen zerfallen in 

A. Verkäufe, 
B. Grbverpadhtungen, Ä A 
C, Ablöfungen. 

Zu A. Die Verkäufe betreffend, fo unterfcheidet das Gefeg felbit ausdrücklich 
folgende Gegenftände, nämlich: h j j s 

1) die zu den Domainen gehörigen Bauerngüter, Mühlen, Krüge und andere 
einzelne Perrinenzien, und , 

2) alle übrigen Domanial: Grundfüde, Gefälle und Rechte. 

Die Gegenftände zu 1. foll-der jedesmalige Sonverain ſowohl mittelft Uebertra« 
gung des vollen Eigenthums gegen Entgelt, als mittelt Erbverpachtung oder zins⸗ 
pflichtiger Verleihung zu veräußern befugt: fein, fobald er foldes den Grundfägen eis 
ner ftaatswirchicaftlihen Verwaltung. gemäß finder, und die Vorſchrift $. 5. des 
Ediets finder bieranf überall feine Anwendung. 

Die Gegenſtände zu 2, foll derfelbe hingegen zwar auch ohne Einſchränkung zu 
erbverpadhiten, mittelſt Uebertragung des vollen Gigenthums gegen Entgelt aber nur 
dann zu veräußern befugt fein, wenn das wahre Bedürfniß des Staats eintritt, und 
mit dem Kanfgelde Schulden des Staats bezahlt werden müffen, weldie in der Er- 
haltung deſſelben entftanden find. Auf den Fall des Verkaufs folder Gegenftände 
finder alſo ber. $: 5. des. Edicts feine volle Anwendung. 

Bei dieſer klaren Beſtimmung hat rücdfichtlih der Domainen » Bertäufe nur das 
rüber Zweifel: ensitehen konnen: 

was unter den, andern einzelnen Pertinenzien verfianden werben könne 
und müſſe? 

Das gerade Qntgegengefehte von Bauerngütern, Mühlen, Krügen und andern 
einzelnen Pertinenzien find indeffen ganze Domainengüter, Vorwerke und Forſtparze— 
len, und bei Erwägung dieſes fünmen daher unter den „andern einzelnen Per: 
tinenzien“ allerdings nur folhe einzelne Gebäude, Grundftüde und Gerechtiame 
verftanden werden, welde nicht als Theile größerer Güter, Vorwerke und Forſtpar— 
zelen mit diefen in ungerrennter- Verbindung, fondern für fi) beftehend verpachtet oder 
jonit bewirthſchaftet und benutzt worden find, feineswegs aber ſolche Gebäude, Grund: 
ſtücke und Gerechtſame, welche erft bei der Veräußerung von den Vorwerken und 
Fort: Nevieren getrennt worden find, und es wird hiernach Feiner weitern Diskuſſion 
unterliegen fünnen, 

daß Behufs der Berichtigung des Befigtitels der Domainenkäufer die Ab- 

fhreibung der Kanfgelder von dem auf die Domainen der betreffenden Provinz 

tepartirten Staats: Schulden » Quantum ß . 
1) nicht erforderlich ift, fobald die Verkäufe Banerngüter, Mühlen, Krüge 
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und ſolche einzelne Gegenſtände, als z. B. Gebäude, Gärten, Aecket, Wieſen Brü—⸗ 
cher, Straßenplätze und andere bisher nicht kultivirte Stücke, Ziegeleien, Kallbrenne— 
reien, Brau- nnd. Branntwein-Brennereien, Totfmoore, Holzkaͤmpe, Fiſchereien und 
Jagdgerechtſame anf anderen als den Doniainen-Borwerks : Felditnarfen und außer den 
— u. ſ. w. betreffen, welche bis dahin nicht Theile getuer Vorwerke und 
orftreviere ansgemadır haben, fondern welche Fiscus für ſich beftehend ‚befeffen und 
benugt bat, und deren Grirag daher, wenn fit überhaupt bis dahin ſchon einen fol- 
chen gewährt haben, aud im den AUnfchlägen und Special» Etats nicht mit unter den 
Borwerks- und Foritrevier- Erträgen, fondern befonders aufgeführr iftz; -.. - 

2) diefelbe aber allerdings erforderlich if, fobald die Verkäufe ganze Bor: 
werke und Forftreviere oder auch ſolche Stüde, als Gebäude, Gärten, Weder, Wie: 
fen, Brüder, Zorfmoore, Brau- nnd Brennereien, Ziegeleien, Kalköfen, Forftgrund: 
ſtücke, Fifchereien, Jagdgerechtigkeiten in den Vorwerks: Feldmarken und Forſtrevier— 
Grenzen u. ſ. w. betreffen, welche bis dahin wirklich wenn auch noch fo kleine und un— 
bedeutende Theile der Vorwerke und Forſten ausgemacht haben, mir denſelben unge: 
trennt zufammen benutzt und bewirthſchaftet find und erft durch die Beranfegung von 
denfelben getrennt werben. ar | 

+ Denn wollte man das Geſetz nicht im diefer Art auslegen, fo würde die ganze Un: 
terfcheidung, welche daſſelbe macht, unnüß fein. an a 

: 3uB. Die Erbverpachtungen betreffend . fo verſteht es ſich, 

1) von ſelbſt, daß im Hinficht aller derjenigen Gegenftände, welde nah dem Bor: 
fiehenden ohne Abfchreibung auf das Staats» Schulden: Duantım verkauft werden 
fünnen, au die Erbverpachtung ohne ſolche Abfchreibung erfolgen kann. Die Erb: 
verpachtung an ſich ift indeffen nach $. 3, Litt.e. des Geſetzes — — — 

2) auch in Hinſicht aller übrigen Gegenſtände, alſo auch im Hinſicht ganzer Vör— 
werke und Forſtreviere und einzelner von denſelben abgezweigten Theile, ohne die Gin: 
ſchränkung wegen der Abſchreibung, vollig frei gegeben, und es hat daher, wenn den: 
noch die Frage darüber entitanden ift, ob und welche aus Erbpadhtverträgen über diefe 
‚Gegenftände herrührenden Zahlungen zur Abfchreibung auf das Staaıs: Schuldeh- 
Filgungs: Quantum geeignet wären oder nicht? dies nur in den verschiedenen Nebenbe⸗ 
dingungen, welche die neueren Grbpachtverträge enthalten, feinen Grund, In diefer 
Beziehung find nun zu umnterfcheiden — u | be 
a die Erbfiandsgelder, Diefe an umd für fich betrachtet Fünnen da, wo der 

Erbpächter den ganzen en Ertrag nad) Abzug. der übernommenen 
Laften und Ausgaben als Erbkanon übernimmt, niemals Gegenfiand der Ab: 
fchreibung fein; es komme. hiebei jedoch öfters der Fall vor, — : — 
aa, daß unter dem Erbſtandsgelde zugleich der Werth des Inventarii mit ‚bes 
rechnet ift. Hier enthält der Erbpachts-Contract zugleich einen Verkauf des 
Inventarii, und das Erbſtandsgeld ift alfo in foweit, als es den darunter 
mitbegriffenen Werth des Inventarii betrifft, allerdings. zur Abſchreibung 
geeignet, und nur der Ueberfhuß des Grbitandsgeldes Über den Juventä— 
rienwerth darf nicht abgefchrieben werden; _ | h 
bb. daß bei Feltftellung des Erb: Kanons ein Theil des Netto-Ertrags. abgefeßt 
und zu Capital berechnet dem Erbftandsgelde zugeſetzt iſt. In diefem Falle 
enthält das Erbftandsgeld zugleich ein Ablöfungs» Capital von einem Theil 
des Grirags, und diefes Ablöfungs-Capital muß allerdings abgefchrieben 
werden; und —* 
cc. daß bei der Erbverpachtung dem Acquirenten für den. Fall der Ablöfung des 
ganzen Kanone zugleich die et des vollen Eigenthums ohne weitere 
befondere Bezahlung zugefichert ift. In diefem Falle it anzunehmen, daß 
der Werth des event. zugefiherten Ober-Eigenthums fhon in dem Grb- 
ftandagelde mirbegriffen fei. Nah der Allerhöchften C. O. vom 8, Auguft 
1818 foll der Werth des Dber-Eigenthums in den Fallen, mo darüber - 
durch die Eontracte nichts anderes beftimmt ift, bei der Abföfung mit 1 Pro: 
cent vom Ablöfungs: Capital des Canons bezahlt werden, Der fih hier: 
nach ergebende Werth des Ober-Eigenthums muß daher auch im dem bier 
gedachten Falle zur Abfchreibung kommen. 

Außer diefen Fällen, und in fo weit, als es nach den vorſtehenden Beftimmungen 
zu aa, bb, ce, nicht aus befonderen Gründen theilmeife zur Abfchreibung geeignet ift, 
muß jedoh das Erbftandsgeld überall von der Abfchreibung frei bleiben. 

b, Iunventarien-Gelder. Diefe werden aud da, wo fie befonders noch außer 
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dem Grbftandsgelde bezahlt werden, unbedenklich, zur Abſchreibung geeignet: fein, 

weil das Inventarium wirklich verkauft wird, und. fich annehmen laͤßt, daß, der 

Erb: Canon um den Berrag..der Zinfen von dem Suventarienwerthe höher - zu: 

‚ftehen gekommen wäre, wenn das Inpentarium von ‚dem Erbpächter nicht ‚hätte 

bezahlt werden müſſen, RER .z 

c. Eapital- Betrag vom Erb: Canon,.. Diefer, ift am und für ſich ebeufall 

nicht zur Abfchreibung geeignet, fo lange das Ablöfungs- Capital noch nicht wi 
lic) eingezahlt ift; indeſſen kommt auch hier öfters: der Fall vor, 
aa. daß die Erbpächter verpflichten find, einen beftinmten Theil: des. Cauons 
oder den ganzen Canon innerhalb einer beſtimmten Friſt abzulöſen. In 
diefem Falle kann zwar: der Capital-Betrag reip. des beitimmten. Theils. oder 
des ganzen Ganons nicht cher von dem. Staats: Schulden: Tilgungs: Duanı 
tum abgefchrieben werden, als bis die Einzahlung -deffelben wirklich erfolgt 
iſt, und zwar um fo. weniger, als es dem Fiskus unbenommen iſt, ſich je» 
©. .„berzeit über den Erlaß diefer Verpflichtung mit den Erbpächtern zu vereinis 
Ä gen; dagegen muß derjelbe vorläufig bei den Abjchreibungen vor der Linie 
als bereits disponirt bemerkt werden, on ran, 
bb. daf den Erbpächtern contractlich die Befugniß zur Ablöfung des Canons 
zugefichert, ohne ſolche von den diesfälligen gefeglichen Beitimmungen abs 
hängig zu. machen, In dieſem Falle kann zwar ebenfalls der Gapitalbetrag 
des Canons ‚nicht eher abgefchrieben werden, als bis er wirklich eingezahlt 
iſt; wohl. aber muß er, wie im vorigen Falle vorläufig als bereits disponirs 
vor der Linie bemerkt werden. r 

In allen andern Fällen, wo bie Contracte über die Ablöfung des Canons nichts 
beftimmen, oder. ben Grbpächtern zwar die. Befugniß dazu, aber nur fo lange, als 
die Ablöfung von Domainen- Gefällen ——— zuläſſig iſt, und nur unter 
den Bedingungen, welche zur Zeit, da die Ablofung bewirkt wird, geſetzlich fein wer⸗ 
den, zufichern, darf hingegen der. Gapitalbetrag des Canons nicht cher abgefchrieben 
werden, als bis die ‚Einzahlung defjelben wirklich erfolgt ift, und ift aud bier fein 
Grund vorhanden, folhen vorläufig vor der Linie zu nptiren, denn hier befinden ſich 
die Erbpächter, welche feit Gmanirung des Edicıs die Erbpachten ubernommen ba« 
ben, mit den Erbpächtern, welche ſchon bis und incl. 1806 geerbpachtet haben, in 
ganz gleicher Lage, und es iſt noch, gar. nicht abzufehen, ob fie überhaupt und in wie 
meit jie während der Zeit, daß die Ablöfung noch gefeglich zuläſſig it, von der allen 
Domainen » Präftäntiärien zuſtehenden Befugnis Gebrauch machen werden. 

Zu C. Bon den Ablöfungen, d. bh. von den durd Ginzahlung des Capital: 
Betrags wirklich realifirten Ablöfungen muß alles gelten, was von den Berkäufen 
ſelbſt gilt, und es find daher auch hier zu unterfcheiden: 

1) Ablöfungen von Gefällen und Gerechtſamen, welche auf Bauern: Gütern, Müh— 
len, Krügen und folhen einzelnen Objecten, als 5. B. Gebäuden, Gärten, Wiefen, 

Aecckern, Brüdern, Torfmooren, ehemaligen Straßenplägen oder fonft vormals un: 
eultivirten Stüden, Ziegeleien, Kalkbrennereien, Holzkämpen, Fifcherei » Gewäffern 
und Tagdrevieren außerhalb der Domainen:Vormwerks: Feldmarfen und Worftrevieren 
haften, die ſchon zur Zeit der Erſcheinung des Edicts vom 17. Dechr. 1808 nicht 
mehr Theile ganzer Domainen-Vorwerke und Forftreviere ausmachten, und 

2) Ablöfungen von Gefällen und Rechten, welche auf veräußerten ehemaligen Bor: 
werfen und Forftrevieren und foldhen Gegenftänden, die zur Zeit der Erſcheinung des 
Edicts noch Theile folcher Vorwerke und Foritreviere ausmachten, haften, 

Die Capitalbeträge,: welche durch die Ablöfungen zu 1. eingehen, find überall nicht, 
die Capitalbeträge, welche durch die Ablöfungen zu 2. eingehen, dagegen. allerdings 
zur Abfchreibung geeignet. v. K. J. B. 45. ©. 512, 

ö) Bescripte v. 20. Dechr. 1822 und 8. Oetbr. 1830, denſelben Gegenſtand betr. 

Das Königl, D. 2, Ger. hat dem Juſtiz-Miniſter mittelit Berichts vom 5. Juni 
d. J. verfchiebene Bedenken vorgetragen, welche. demfelben bei Befolgung der in der 
General: Verfügung vom 30. März a. pr. aufgeftellten Grundfäge der Abfchreibungen 
von Domainen-VBeräußerungen von dem dazu in dem Hausgeſetz von 1809, ausge: 
festen Etat aufgeftoßen find. Nachdem der Juſtiz-Miniſter darüber mit-dem Königl. 
Finanz: Minifterium Nückfpradhe genommen, wird dem Könige, O. L. Ger. nunmehr 
Folgendes zur Nefolution erteilt: | sr 

1. Der allgemeine, aus der Verfügung vom 10. März 1814. hergenommene Zweifel 
erledigt fih duch die Betrachtung, daß jene Verfügung, fo generell fie fi) über die 
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Nothwendigkeit der Mbfchreibungen auch ausdrückt, doch Immer nur von denjenigen 
ſprechen kann, welche nad den Grundſätzen des ⸗ überhaupt angenommen 
werden müſſen. Was daher nach dem letztern, ($.3. Lit. b.) im gewöhnlichen Wege 
der Verwaltung, und ohne den Formalitäten des Gausgefehes unterworfen zu fein, 
von Domainen: Grundftüden veräußert werden kann, das bedarf auch Feiner Abfchrei- 
bung vom Grat, und ift folglich auch Fein Gegenftand der in Nede fichenden Beftim- 
mung der Berfügung vom 10, März 1814. geweſen. en 

2. Was unter einzelnen Vertinenzien der Domainen zu verfiehen, ($.3, Lit. b. des 
Hausgefeges,) hat die Verfügung vom 30. März pr., mit Bezug auf das Haus: 
eſetz, entwicdelt, und dabei die in dem A. L. R. Thl. J. Tir. 2. $$: 42. 59, gegebenen 

egriffe eines Pertinenzſtücks nicht unbeachtet gelaften. Es ift much nicht wahrfcein- 
lich, daß durch die et diefer Gattung von Pertinenzien fo bedeutende Sum: 
men auffonmen werden, als: das Kollegium vermuthet. Wäre dies aber auch hin 
und wieder der Fall, fo würde doch darin, daß ein Kaufſchilling die Abſchreibung 
vom Etat lohnet, noch immer Fein Grund zur Abſchreibung liegen, fobald fie vom 
Geſetze felbit nicht geboten wird, 

3. Bei dem dritten Bedenken ſcheint das Kollegium den im Dapegelche ‚3. Lit.c, 
aufgefiellten Hauptgrundfas, dat der Souverain alle Domainal: Grundjtüde, Gefälle 
und Rechte vererbpachten kann, nicht gehörig berückſichtigt zu haben. Nach fol- 
chen kann es bei Abſchreibungen aus Erbpachts-Contrakten nur darauf anfommen, 
was Dabei gleichzeitig aus dem Staats: Eigenthum völlig ausſcheidet. Nur letzteres 
it, als eine wirkliche Veräußerung, der Abfchreibung vom Gtat unterworfen, und 
damit beihäftigen ſich die Vorfhriften der Verfügung vom 30. März v. J. bei die: 
fen: Gegenitande, die auch in der Anwendung auf einzelne Fälle nicht fchwierig ſein 
Tonnen, fobald obiger Gefichtspunft nur feitgehalten wird, 
4. Warum die in der mehrgedadhten Verfügung bei einigen Pofitionen vorgefchrie- 
bene Abſchreibung vor der Linie von dem Gollegio für unzureichend gehalten wird, 
if in dem Bericht nicht deutlich gemacht, und wahrſcheinlich überfehen, dag die Summe 
diefer Abſchreibungen vor der Linie eben fo gut als disponirt betrachtet wird, als 
die Mbfchreibungen in der Linie, mit welcher fie zufammengerechnet ‘werden müſſen, 
wenn die Frage beantwortet werden foll: 

ut ob das Etatsquantum erfchöpft ift oder nicht. | 


"5, Wenn bie Verfügung vom 30. März a. pr. die Ablöfungsfummen von Gefällen 
md Gerechtſamen, welche. anf Bauergütern, Mühlen ꝛc. hafteten, zur Abjchreibung 
vom Stat nicht geeignet erklärt; fo liegt foldhes in dem $.3, Lit.b. des Hausgeſetzes, 
weiches: die Bauerguter und andere einzelne Pertinenzien felbft der alleinigen Dis— 
pofition- des Souverains, mit Bezug auf die Verordnung vom 27, Juli 1808, wegen 
Verleihung des Eigenthums an die Tmmediat: Einfaffen in Preußen, und Ablöfung 
der Dienfte und Abgaben, unterwirft. Was aber von den Bauerhöfen felbit gelten 
fol, das muß aud um fo mehr von den darauf haftenden Gefällen und Dienften 
gelten, wie joldhes auch im der Verfügung vom 7. Dechr, pr. anseinandergefegt ift, 
Es verfteht ſich aber von felbit, daß diefes Nefeript nur von der Abfchreibung vom 
Stat handelt, und nicht von einer Abfchreibung im Hypothekenbuche, weldhe, nad) 
—ãAJ Vorſchriften der H.O. zu beurtheilen, lediglich Sache der Hypotheken⸗ 

ehörde iſt. 

6. Der Einfluß, den die Verordnung wegen künftiger Behandlung des Staats: 
fehuldenwefens vom 17. Tanuar 1820, auf die Beräußerungen der Domainen und Ab: 
löfungen äußert, Tann aud von dem Königl. O. L. Ger. nicht überfehen werden, 
Wenn daher der $.7. feftfest, daß, vom 1, Januar 1820. ab, feine Zahlung für 
veräußerte Domainen güftig fein fol, welche nicht von der Hauptverwaltung‘ der 
Staatsfhulden atteftirt worden; - fo kann auch das Kollegium da, wo es über die 
Gültigkeit einer folhen Zahlung urtheilen fol, die alleinige Quittung der Regierung 
nicht für. hinreichend erachten. Die entgegengefegte Meinung der daſigen Regierang 
iſt irrig, und wird von dem Königl, Finanz: Minifterio berichtigt werden, Das von 
% Konigl.D. L. Ger. aber allegirte Refeript vom 6.Novbr.1810, (v. K. J. Heft 28, 
S. 181) paßt nicht bierber, umd ift vor Publikation der Verordnung über die Staats: 
ſchulden ergangen. Endlich fcheint auch 

7. das Kollegium über die Formalitäten der Veräußerung fäfularifirter geittlichen 
Güter einen Zweifel gehabt zu haben, welcher indeſſen durch Erwägung der Declas 
tatiom von 6. Tuni-1812. (G. S. ©. 108.) wohl befeitigt fein wird,’ fo weit‘ hier 
von. Anwendung der Vorſchrift des Hausgefetes die Rede ift. Daß aber die Ver 
ordnung über das Staatsfhuldenwefen vom 17. Jaur. 1820. aud von fäkularifirsen 
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geitlihen Gütern fpricht, lehrt der F. 3, und bedarf daher micht erſt einer befondern 
Erwähnung. Berlin, den 20, Dechr. 1822, v. K. J. B. 20. ©. 268, 

Auf den Bericht vom 26. Januar d. J. wird dem Königl. O. L. Ger. eröffnet, 
daf, fo lange der, in der Allerb.E.D. vom 27. Mai 1820 vorbehaltene Nachtrag 
zu dem Domainen »VBerauferungs: Grat dem Kollegio nicht mirgerbeilt, und darin 
nicht die früheren Beltimmungen, in Bezug auf die Summe, bis zu deren Hohe Ober: 
ſchleſiſche Domainen zu veräußern, abgeändert worden, das Königl. D. L. Ger. ſich 
nah jenen frühern Beltimmungen unbedenklih zu acten bat, und der gewünfchten 
Ueberficht der in der ganzen Monardie veräuferten Domainen nicht bedarf, 

Berlin, den 8. Detbr. 1830, v. K. J. B. 36. ©. 296. 

e) C. ©. v. 17. Juni 1826, betr. die Erläuterung der Verordnung v. 17. Jan. 1820, 
8.111. u. VII. bezüglich auf die Beräußerung von Domainen und Staatogütern. ’ 

Aus den Berichten des Staats: Minifteriums und der Hauptverwaltung der 
Etaarsfchulden, babe Ich die Zweifel erfeben, die bei der Anwendung der Beftim« 
mungen in den $$. III.u. VII. der Verordnung vom 17. Januar 1820 (S. 10, 
und 12. der G. ©.), bezüglich auf die Beränferung von Domainen und Staats. 
gütern, in einigen bieber vorgefommenen Fällen erregt worden find, auch habe 

ch bereits einzelne Echmierigfeiten, melde die verwaltenden Behörden jur Ers 
ledigung der entftandenen Bedenken Mir angezeigt hatten, durch Meine Verfü— 
gungen vom 23. Febr. 1822, 17. Juli 1823 und 29. Juli 1524 befeitiat. Da 
Ich es jedoch fomobl im nterefje der Etaategläubiger als für die Berwal- 
tung erforderlich ‚finde, allgemeine leitende Grundiäge hierin vorzufchreiben, um 
einzelne Mifdeutungen fernerbin zu verbüten, und die Anfprüce der Staate. 
gläubiger au fibern, ohne der Verwaltung die Mittel zur Erfüllung der ander: 
weitigen Staatsjwede zu entjiehen, io fege Ich Folgendes feſt: 

I. Die den Staategläubigern im $. III. der Verordnung vom 17. Januar 
1820, außer der allgemeinen Garantie dur das gefammte Staatsvermögen, 
zugeſagte Specialgarantie erftrede fi auf jaäͤmmtliches Staatseigenthum, das, 
unter der Benennung der landesberrlichen Domainen, durch das Finanz: Minis 
fterium verwaltet wird, und diejenigen etatemäßigen Nutzungen gewährt, die, 
nah $. VII. Rr.I. als Domainen» und Forftreveniien der Hauptverwaltung der 
Staatsihulden, zur renelmäfigen VBerzinfung und Zilgung der Staatefchulden, 
überwieien find. Auch die dem Staatseigentbum ale Domainen einverleib- 
ten Güter der aufgehobenen Klöfter und geiftlihen Stiftungen gehören zu 
diefer Specialgarantie, und die Ginfünfte derfelben find unter den zur 
Verzinſung und Tilgung der Staateihulden beftimmten Domainen und 
Forftrevenüen begriffen, wenn fie gleih im $. VIL Nr. I. nicht ausdrücklich 
genannt find, 

Il. Was aus dem Verkaufe oder der Erbverpadhtung diefer unter der vor: 
ftehenden Beftimmung begriffenen Domainen an Kauf: oder Erbflandegeldern, 
oder aus Ablöfungen von Canon, Zinfen ꝛc. welde zur Domainen: Verwaltung 
gehören, zur Staatsfaffe vereinnahmt wird, enthält den Erlös aus der Veräu— 
Berung von Staatsgütern, der nah $. VII, Nr. 2. zur regelmäßigen Zilgung 
der Staatsſchulden überwiefen if. 

II, Zu den zufälligen Einnahmen, welche durch die Beſtimmungen Meiner 
Drdre an das Staarsminifterium vom 17. Januar 1820 $.1. (©. 23. der G. S.) 
dem Staatsfchage übereignet find, gehört: 

1) der Erlös ans der Veräußerung oder Erbverpachtung foldher Befigungen 
und Anlagen des Staats, die nicht unter den Domainen begriffen worden, der 
Domainen: Verwaltung nicht beigelegt, und mit ihren Nugungen dem Zilgunges 
und Verzinfungsfonds der Staatsichulden nach $. VII, Ar. 1. nicht übermwiefen 
find, 3. 3. die von dem Minifterium des Innern abhängigen Hütten«, Hans 
mer», Gruben: und Salzwerke, gewerbliche Anlagen, Gebäude aller Art, die 
nicht zu den Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden auf den Domainen zu zählen 
find, ale: Meilitairgebäude, Gebäude der Steuer: Verwaltung, Gollegienhäuier, 
zc., in fofern.der Erlös aus. dem Verkaufe nicht den Verwaltungsbebörden, Be 
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u. — an bie Stelle der veräußerten tretender Einrichtungen, verblei- 
en muß. eh 
Die Erwerber folher vom Staate veräuferten Beflgungen, haben ſich daher 
bei Berichtigung ihres DBefigtiteld gegen das Hypothekengericht, hicht durch die 
Quittung der Hauptverwaltung der Staatsfchulden, fondern durch die Quittung 
der veräußernden Behörde, über die Bejahlung der Kauf: oder Erbſtandsgelder 
auszjumeifen. | — — — 
2) Der Entgelt aus Ablöfungen von Präſtationen, die zu den eben genann— 
ten, nicht unter den Domainen begriffenen Staatsgätern, oder aus einem at» 
dern, als dem domanialgrundberrlihen Rechtstitel gegen den Staat zu leiten 
—— aus der Ablöfung der Verbindlichkeit eine Fabrikanſtalt fortdauernd 
ju erhalten. 7. — 
3) Zurückzuzahlende Darlehne und Vorſchüſſe, die aus dem Extraordinario 
= ES LESE an Provinzen, Kommunen oder Privatperfonen gege⸗ 
en find, Be 
IV. Da, gemäß $. VII. Nr. 3. der Staatsfchulden: Zilgungskaffe der Geld 
bedarf, der ihr aus den Einkünften der Domainens und Forftverwaltung nicht 
ewährt wird, aus den Salz: Einkünften jedenfalls ergänzt werden muß; fo 
edarf diefelbe Beines befonderen Erſatzes, wenn der Staat in einzelnen Fällen, 
mittelft Ausübung feiner nach den ftuaterechtlihen Beftimmungen der Monars 
die geitatteten Befugniß, für das Bedürfniß andermweitiger. Staatsjwede, zu 
deren Grreihung die angemefleniten Mittel gewährt werden müſſen, über die 
Subftanz eines Domainengrundftüds auch im’ der Art verfügt, daß ein Theil der 
bisherigen Einkünfte vom Domainen: Etat abgefegt wird, z. B. bei Errichtung 
neuer Militair: Gtabliffements, oder, wenn bei’ der Anlage neuer Schulen, ent 
weder aus domanialgrundberrlicher Verpflichtung oder zum. Beften einer dürfris 
gen Gemeine, die Bauftellen und die zur Ausftattung der Schullehrer beftimmm 
ten Zändereien vom Domainengrunde genommen werden. 
Ich trage dem Staateminifterium auf, dieſen Befehl dur die G. ©. zur 
ollgemeinen Kenntnig zu bringen, damit ſolcher den Gerichtöbehörden bei Des 
richtigung der Beſitztitel zur Norm diene. G.S. &.57, 


£) Rescripte v.11. Auguſt 1823, 26. Januar 1832 und 5.5uli 1833, betr. bie Noth⸗ 
wenbigfeit und Form ber Quittungen ber Hauptverwaltung ber Staatdfchulden über bie 
Zahlungen bei Beräuferungen von Staatögütern und AUblöfungen von Domainengefällen. . 


Die unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatefhulden hält fih_verpflictet das 
Publitum darauf aufmerkſam zumachen, daß: bei Veräuferungenvon Staatsgütern oder 
bei Abloſungen von Domanial:Renten, Erbpadhts:Geldern und anderen Grundabgaben, 
Zinfen, Zehnten, Dienjtenze., welche ſeit dem, in der Verordnung vom 17. Tanr.1820, 
.. ae Behandlung des geſammten Staatsjchuldenweiens, (G.S. 

t. 977, 9.7. ; 
ausgebrücten Zeitpunfte bewirkt find, in Gemäßheit derfelden nur diejenigen Zah— 
lungen als gültig anerkannt werden follen, welche von der oben erwähnten Staats 
Schulden: Berwaltungs» Behörde befheinigt find, weshalb zu diefem Zwecke alle über 
folhe Zahlungen ertheilte, oder noch zu ersheilende Duittungen durch die betreffende 
Negierungs: Hauptkaffe an die Staats: Schulden: Tilgungs: Kaffe hiefelbft eingefandt 

werden müſſen. Berlin, den 7. Zuni 1823, 


Dem Königl. Kammer: Gerichte wird die von der Königl. Hauptverwaltung der 
GStaatsfhulden, A 
wegen Befcheinigung der Zahlungen bei Veräufßerungen von Staatsgütern oder 
bei Ablöfungen von Domanial:Renten, Erbpahts:Geldern und andern Grund: 
Abgaben, Zinfen, Zehnten, Dienften ıc. s 
unterm 7. Juni ec. erlaffene öffentlihe Bekanntmmahung niit der Anweifung zugefer- 
tigt: nicht allein diefe Anordnung in vorfommenden Fallen bei Berschtigung des Be: | 
figtitelg umd bei Löfchungen gehörig zu berückfichtigen, fondern auch, in fofern fie bis— 
ber nicht in Ausübung gekommen fein follte, zur Vermeidung künftiger, jest durch 
Nachholung noch leicht zu erledigender Weiterungen, das Nöthige, Hinſichts der von 
der gedachten Staarsfhulden: Verwaltungs. Behörde vachträglich zu_ertheilenden Zab: 
Iungsbefcheinigungen zu veranlaffen. Berlin, d..11. Auguft 1823, 0.8.9. B.22. ©. 77. 
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Dem Königl, O. L. Ger, wird; die von ber Königl. Hauptverwaltung ‚bet Staats: 
ſchulden unter dem 14. d. M. an ſämmtliche Regierungen erlaffene Verfügung, . 
die Beiheinigung der Buittungen über Domainen- ⁊c. Beräußerungsgelder be: 


. ‚teeffend, | 
hierbei abichriftlich zur Nachricht mitgetheilt. Berlin, deu 26, Januar 1832. 


» 04 ‚id fr ..“ 422 2 — — 

Bei der, zunehmenden. Anzahl der, von uns in Gemäßheit des. d. VII. der Verord— 
nung vom 17. Januar 1820 wegen künftiger Behandlung des Staats: Schuldenweiens 
zu befcheinigenden Zahlungen für Veräußerung von Spantegbiern und Ablöfung von 
Domainen:Nenteh m. f. w., haben wir zur Befchleinigung und. Vereinfachung des 
Gefhäftsganges die Einrichtung getroffen, dat künftig das von uns dusgeftellte At- 
teft nur von dem Prafidenten oder -einem Mitgliede unſers Collegii volljugen werden 
wird, wovon wir die Königl. Regierung hierdurch in Kenntniß ſetzen. Sn 

Berlin, den 14. Januar 1832, v. K. J. B. 39 S. 121. 

Das Königl. O. L. Ger. verweigert die Abſchreibung einer von der Königl. Ne 

glerung an die Häusler St'ſchen Erben von. dem ſäculariſirten Kloſtergut M. ver: 
äußerten Parcelle vom Folio des Dominii um deshalb: weil der Nachweis der erfolgten 
Abſchreibung des Kaufpreifes von Staatsihulden: Etat und die Quittung der. Haupt: 
verwaltung der Staatsfhulden über ‚die Bezahlung des Kaufgeldes nicht beigebracht 
ift, und hat fih in den beiden abfchriftlic, beiliegenden Reſcripten vom 5. März und 
23. April c, auf das Gefeg vom 17, Januar 1820 und das Nefeript vom 7. Juni 
1823 berufen. . | nn 

Wir fönner uns von der Unrichtigfeit unferer Anficht: daß es zur Abfchreibung 
und resp. Befigtitelsberichtigung diefer Quittung nic;t bedarf, nicht überzeugen.’ 

Die Ab⸗ und resp. Zufhreibung eines Grundftüde muß anf Antrag des Eigen 
thümers ‚erfolgen; wenn der Uebergang des — feſtſteht. Nach 

ECT TEILEN $.1—3 Tit. 10, Th. J. A.L. R. 
iſt das Eigenthum übergegangen, wenn. der Kaufcontract perfect und das Grundſtück 
übergeben worden. - Ana 

ie Nichtzahlung des Kaufgeldes, wenn fie nicht als Nefolutiv« Bedingung auf: 
geftellt worden, bewirkt feine Aufhebung des Kaufeontracts,. — 

$. 227. 231. Tit. 11.1, c. 

Der Kaufcontract bleibt bei Kräften und der Käufer Eigenthümer. | 

Das Geſetz dom 17. Januar 1820 beftimmt sub VIL, daß nur die Zahlungen don 
Kaufgeldern für veräußerte Staatsgüter als gültig anerkannt werden follen, die. die 
Hauptverwaltung der Staatsfhulden befcheinigt hat. Sp lange alfo diefe Befheini- 
gung nicht beigebracht worden, hat der Käufer die Bezahlung des Kaufgeldes nicht 
nachgewieſen, allein das Eigenthum ift übergegangen. Der Hypothelenrichter hat 
nicht einmal ex officio rüdftändige, mit einem Titel zum Hypothekenrechte verfehene, 
Kaufgelder einzutragen, wie viel weniger Tann er daher die Befistitel- Berichtigung 
verweigern. | | 
Auch ex nobili officio judieis kann es nicht zuläffig fein, den Känfer eines Staats: 
guts, um ihn vor Schaden zu bewahren, anzuhalten, die gültige Quittung über Bes ‘ 
— der Kaufgelder vor der Beſitztitel-Berichtigung beizubringen, denn es werden 

adurch die Rechte des Erwerbers und feiner Gläubiger beeinträchtigt, und es muß 
"dem Fiscus überlaffen bleiben, auf Grund feines Titels zum Pfandrechte die Ein- 
tragung der Kanfgelder nachzufuchen, über die der Käufer nicht Quittung der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsfchulden beibringt. | 

Wir bitten Ew. Ereellenz gehorfamft: Sue) 

unfere Anficht zu prüfen, und uns oder das Königl, O. L. Ger. zu befcheiden. 

‚Breslau, den 4. Juni 1833, : 

Die von dem Königl. Landgerichte in dem Berichte vom 4. v. M. vorgetragenen Be 
denfen gegen die Verfügungen des Konigl. O. L. Ger. zu Breslau vom 5. März und 
23. April d. J., betreffend die Veräußerung: einer Parcelle des fäcularifirten Kloſter— 
guts M, und deren Abfchreibung im Hypothekenbuche, erledigen fi) durd die Bor: 
ſchrift des d. 16. Tit. 14. Th. U. des A.L. R., wonah Domainengüter nur infoweit an 
einen Privarbefiger gelangen Tonnen, als der Staat dagegen auf andere Weife Ihad- 
108 gebalten worden if, Mit Berudjichtigung diefer VBorichrift, fo wie des Geſetzes 
vom 17. Januar 1820 (G. ©. von 1820. ©. 12.), der Belanntmahung der Konigl. 
Hauptverwaltung der Staatsfchulden vom 7, Zuni 1823, der Neferipte vom 11. Aus 
gut 1823 und 21. April 1832. No, 4, (Zahrbüder B. 22. ©: 78; und B. 39. 
S. 461.), tritt der Zuftizminifter der im den: gedachten Berfügungen des O. L. Ger. 
zu Breslau ausgefprochenen Anficht bei, daf die Ubfchreibung eines veräußerten Staat‘ 
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i 
er in den Hypothekenbuͤchern nicht eher erfolgen kann, als dis die Zahlung des 
Kaufpreiſes und deſſen Abſchreibung don dem Staatsſchulden-Etat von der Koͤnigl. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden id worden "if. Die Anlage des: Bo 
richts erfolgt anbei zurück. Berlin, den 5; Juli 1833, v. K. J. B. 42, ©. 185. 

7), Rescripto. 21. April 1832, betr. Die Vereinfachung der auf das Hypotheken⸗ 
‚wefen der Domainen und Forften und beren Beränferungen und Verpfändungen fich bezie⸗ 
henden Gefchäfte, (0.8.3.8, 39. &.361); wieder aufgehoben durch: 


9 Instruction 0.16. Juni 1834, betr. bad Verfahren rückfichtlich des Gypothe⸗ 
Fenwefend der Domainen und Forften, namentlich bei Beräuferungen und Berpfändungen, 


in den alten Provinzen, 


Die Bedenken, welche von einigen Landes: Tuftiz: Kollegien ga die im Zirfu« 
lare vom 21. April 1832, unter Nr. 3. und 5. (Ihrb. B. 39. ©, 461.) getroffenen 
Beſtimmungen u ee — 
in Beziehung auf die’ befondere von den Landes-Juſtiz-Kollegien zu führende 
Kontrolle der nad) dem Edikte und Hausgefes vom. 6, Novbr. 1809, innerhalb 
des beſtimmten Staatsfchulden: Etats zulaͤſſigen Veräußerungen und. Verpfän— 


r dungen der Domainen, | 
owie - +++ | | RE: 
egen die unter Nr. 1. jenes Cirkulars angeordnete Schliefung der Hypotheken⸗ 
7: Eier der in das Hnporhefenbuch bereits‘ eingetragetren Domainen und» Forften, 
worauf weder Schulden noch andere zur Ceſſion geeignete Anfprüche_haften, 
Borgetragen worden, haben den Juſtizminiſter veranlaft, die Autorifation Seiner Mar 
jeftar des Königs über die Schliefung der Hpporhefen: Folien der bezeichneten Do— 
niainen einzuholen, und über den erfterwähnten Gegenftand mit dem Herrn Firanye 
minifter in Kommunikation zü treten, : 
Nachdem die erftere unter dem 12. Juni d. J. erfolgt ift, wird in Folge’ jener 
Kommunitarion dem Königl. ꝛc. folgende Anweiſung ertheilt. 
Z. 1. Die Hypothekenbücher über Domainen und Forſten, worauf weder eingetra⸗ 
gene Forderungen, noch andere im gewöhnlichen Verkehr befindliche Realanſprüche 
haften, find — ſoweit es noch nicht in.Gefolge des Zirkulars vom 21. April 1832 
geſchehen — auf den Antrag der Regierung fo lange zu ſchließen, bis deren Erneue. 
rung wieder nachgeſucht wird. ER , 
Diefe —— geſchieht durch einen auf jedem Blatte des betreffenden Foliums 
zu ſetzenden Vermerk, worin erklärt wird, daß das Amt, Domainengut oder der Forſt 
aus dem Hypothekenbuche ausſcheide. | 
Wird künftig auf die Ernenerung des Foliums angetragen, fo erhält das Grund« 
fü in dem Umfange und mit den Befugniffen, welde es alsdann befigen wird, ein 
neues Folium im Hypothekenbuche, ohne daB es einer Erwähnung, der bis. dahin 
gefhehenen Veränderungen bedarf. , J 
$.2. Erfolgt: die Veräußerung einer Domaine oder Domainen-Parcele nad) ge 
fhehener Schließung des Hypothekenbuchs, fo wird der Befistitel für den neuen Gr 
werber auf den Grund des Grwerbungs: Vertrags, fowie eines Atteſtes der Regie 
rung über den Adjährigen Befigitand, oder des dem Fisfus über die legte Eintra- 
gung des Befistitels ertheilten Rekognitionsſcheins fofort berichtigt. Ä 
g 3. Die durd die: Zirfular » Verfügung vom 10. Mai 1814 (Ihtb. B. 3. ©. 11,) 
angeordnet gewefene befondere Kontrolle der nah dem Edikt und Hausgeſetz von 
6. Novbr. 1809, innerhalb des beitimmten Staatsfchulden: Etats zuläffigen, Veräuße— 
tungen und Berpfändungen der Domainen wird hierdurd unter den Modififationen, 
melde die. unter $.1. und 2. der gegenwärtigen Initruftion erwähnte Schliefung der 
Hypothefenfolien der nicht verfchulderen Domainen nothwendig machen, wiederhergeftellt, 
$.4._3u diefem Zwede wird der Herr Finanzminifter die Regierungen anweiſen 
den Landes» Tuftiz-Kollegien, jedem für feinen Bezirk, vollitändige Verzeichniſſe aller 
derjenigen zur Abfchreibung vom Staatsfhulden: Tilgungs- Quantum geeigneten Ver 
änferungen und Berpfändungen von Domainen und Forſten, mit der Bemerkung des 
zur Abſchreibung geeigneten Grlöfes oder der Summe der eingetragenen Schulden 
des Fiskus, mitzucheilen, welche von dem Zeitpunfte an, bis wohin die zulegt bereits 
mitgeheilte Nachweiſung reichte, bis zum ‚Eingange jener Anweifung vorgekommen, 
oder dod in die desfalligen Nacweifungen der Domainen- Verwaltung erft mach 
träglih übernommen find, Much werden die Regierungen den Landes: Tuftiz: Kolles 
gien gleichzeitig. mit diefen Berzeichniffen diejenigen auf den Domainen und Forten 
eingetragene Schulden, welche feit der zulett mitgetheilten Nachweiſung durdy Zoh⸗ 
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lung getilgt find, fo wie diejenigen. früher veräußerten Doniainen und Forkten, w 
‚feitdem von dem. Staate urüdgefauft oder in Hinſicht deren die ſchon zur Glare 
bung gelangten DBeräußerungen erweislid rüdgängig geworden find, fpeciell nachwei⸗ 
fen, und diefe Nahweifungen und Verzeichniſſe mit einem Abſchluſſe darüber beglei- 
ten, wieviel im Ganzen von dem auf den Bezirk eines jeden O. L. Ger, repartirten 
Staats: Schulden: Tilgungs: Etats - Quantum in. Berüdfihrigung der bereits ſtattge— 
habten Zurückzahlung eingetragener Schulden und der zurüdgefauften Domainen oder 
rücgängig gewordenen Veräußerungen bereits abforbirt, und wieviel davon nod) zu 
neuen Veräußerungen und Verpfändungen disponible ült. 

8. 5. Das O. L. Ger. vergleicht diefe Verzeichniſſe mit feinen Grundakten und 

früheren Domainen-Veräußerungs und Verpfändungs-Regiſtern. 

$.6. Finden ſich Differenzen, fo find ſolche durch Mittheilung an die betreffende 
Regierung zu erledigen. — 

$.7. Das O. L. Ger. hat zu dieſem Behufe alle diejenigen Veräußerungen, welche 
es als abfchreibungsfahig angenommen hat, ohne das fie in den Nachweiſungen der 
Negierung aufgenommen find, oder welche es mit einer größeren Summe als ab: 
hreibungsfähig anerfannt hat, als in den Nachweifungen der Regierung verzeichnet 
fl, Aemterweiſe und bei jedem Amte der Zeirfolge nah hintereinander zufammenitel: 
Ien zu laſſen, und diefe Zufammenftellung der betreffenden Negierung bei der unter 
8.6. anbefohlenen — ——— zu überſenden. | 

$.8. Bis zu einer Vereinigung darüber wird vorläufig von dem Pandes:Tuftiz- 
Kollegium. bei -der Prüfung der DomainensBeräuferungen und Verpfändungen da s— 
jenige Quantum als der Betrag der ſchon veräußerten und verpfändeten Domainen 
angenommen, welhes das Landes »Tuftisfollegium für das richtige hält. 

$.9. Diefer Berrag bilder bis zu der fpaterhin erwa eintretenden Berichtigung, 
die Grundlage der von dem Landes: Tuftiz- Kollegium weiter fortzufegenden Kontrolle, 
welche daffelbe in der Art zu führen hat, daß es den Betrag einer jeben durd Mit: 
er, der Regierung oder auf andere Weife zu feiner Kenntniß gelangten perfekt 
abgefchloffenen Veräußerung oder Berpfändung von Domainen in ein darüber von 
ihm zm führendes Regiſter nachträgt. 

8,10, Ausgenommen bievon find: \ 

a) die zu den Domainen gehörenden Bauergüter, Mühlen, Krüge und andere ein: 
zelne Pertinenzen, welche der Landesherr gegen Entgeld, es fei mittelft Ueber: 
tragung des vollen Gigenthums oder Erbverpachtung oder zingpflichtiger Verlei— 
bung zum erblihen Belik, oder mittelft eines andern nicht unentgeltlihen 
Titels veräußern kann, fobald derjelbe e8 den Orundfägen einer ſtaatswirthſchaft⸗ 
lihen Verwaltung gemäß findet, 

b) Uebertragungen des vollen Eigenthums von bäuerlihen Befigungen 

ohne Bezahlung eines Kaufgeldes, | 

0) Erbverpachtungen. 

nah Maafgabe der ſpeciellen Beſtimmungen und Erläuterungen, welche hierüber im 
der gemeinfchaftlihen Zirkular- Verfügung des Juſtiz- und Finanzminiteriums vom 
13. März 1821, (Anl. a.) ertheilt worden, auf melde das Königl,2c, hierdurch noch 
mals verwiefen wird. 

$11. Die Königl. Regierungen werden durch den Herrn Finanzminifter angemie 
en werden: alle Domainen: Beraußerungen, Ablofungen und VBerpfändungen in ihren 

epartements, welche von dem Tage am, mit welchen die unter 8.4, erwähnten Ber: 
zeichniffe fchließen, erfolgen, und jelbit die Punktationen, fobald fie nur nach den Bor: 
fchriften des A. L. R. Th. J. Tier. 5. $. 120 — 126. Tir. 10. $. 16. 17. ein Klagerecht 
egen den Fiskus begründen, unmittelbar nad dem Abſchluß und fobald in den be 
inmten Fällen die zur Gültigkeit des Gefchäfts erforderlihe höhere Genehmigung 
bei ihnen eingegangen ift, zur Kenntniß des Landes Zuftiz-Kollegiums zu bringen. 

Nur auf VBeräuferungen von bänerlihen Gütern, Mublen und Krügen und auf 
die Ablöfungen von Domainen=Präftationen, welche auf diefen haften, fowie auf bie 
unentgeltliche Ueberlaſſung des vollen Eigenthums von bäuerlichen Befigungen wird 
ſich diefe Unweifung nicht mit beziehen. 

8.12. Die Untergerichte, die Auftizfommiffarien und Notarien find verpflichtet, von 
allen zu ihrer Kenniniß gelangenden perfett abgeichloffenen Domainen: Beräuferun: 
gen, Ablöfungen und Berpfändungen, in Hinficht derem ihnen nicht zugleich nadıge: 
wiefen wird, dat fie bereits zur Kenntniß des Doergerichts, in deſſen Bezirk die Do: 
maine liegt, gelangt find, dem letztern fogleich Anzeige zu machen mir Bezeichnung 
des Dbjefts, des Grwerbers oder Reluenten, des Kaufpreifes und Ablöſungs-Kapi— 
tals oder Grbitands: Geldes und Kanons oder Zinfes, des terminus a quo der Ber: 
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äuferung ober Ablöfung und des Datums des Kontratsabfchluffes ober der Ablö- 
fungsurfunde, und bei BVerpfändungen mit Bezeichnung des Objekts, des Pfand: 
Glaͤubigers, des Betrages der Sculdforderung und des Datums der Schuldver: 
ne Zum Nadweife, daß eine -Veräußerung oder Ablofung bereits zur Kennt. 
niß des Obergerichts gekommen fei, ift die bloße Befcheinigung oder Bemerfung der 
Regierung, daß und wenn demfelben davon Mittheilung gemacht fei, gemügend. 

Auf die Veräußerung von bäuerlichen Gütern, Mühlen und Krügen, und auf die 
Ablöfung von Domainen»Präftationen, welche auf diefen haften, fowie auf die uns 
entgeltliche Ueberlafjung des vollen Eigentums von bäuerlihen Befigungen findet 
diefer Paragraph feine Anwendung. : 

$.13. Damit aber eine jede Domainen: Veräußerung zur Kenntniß der Hypotlie⸗ 
fenbehörde gelange, fo hat der Herr Finanzminifter die Regierungen bereits angen es 
fen: darauf zu halten, dag in Gemäßheit der Allerhöchſt volljogenen Veräußerung 
Inſtruction vom 25. Desbr. 1810 einem jeden Domainen» Erwerber zur. Pflicht yie: 
macht werde, innerhalb einer beftimmten Frift feinen Befistirel berichtigen zu laffen. 

$.14. Kein Untergericht darf nach $.2. diefer Inſtruktion den Befigritel und eben 
fo wenig die Verpfändung einer Domainen«Parcele eintragen, oder eine durch Capi- 
talzahlung abgelöfete für den Fiscus eingetragene Domainen:Praftation löſchen, be 
vor es die Genehmigung des vorgefegten Landes-Juſtiz-Collegiums erhalten hat, und 
ift jedes Untergericht, bei welchem dergleichen — — nachgeſucht wird, ohne daß 
der Erwerber, Reluent oder Pfandgläubiger dieſe Genehmigung mit vorlegt, ver 
pflichtet, darüber ſogleich unter Ueberreichung ſämmtlicher ihm vorgelegten Dokumente 
und Atteſte, ſo wie des Eintragungs- oder Löſchungs-Geſuchs, an das vorgeſetzte Lan⸗ 
des⸗Juſtiz⸗Collegium zu berichten, — | 

Diefe Beitimmung fol fih jedod auf die Eintragung des Beſitztitels von veräu- 
ßerten bäuerlihen Guͤtern, Mühlen und Krügen, auf die Löfhung von abgelöferen 
Präftarionen, welde auf folhen haften, und auf die Eintragung des unentgeltlich 
— vollen Eigenthums von bäuerlichen Befigungen ebenfalls (8. 12.) nicht mit 
beziehen. x 

$.15. Das D. 2. Ger. prüft jedes zu ihm gelangende Eintragungs- und jedes 
Löſchungs⸗- Geſuch in Gemäfheit der im Hausgefeg $.2. — 5. und in der Eirkulars 
Berfügung vom 13, März 1821, enthaltenen VBorfchriften mir Rückſicht auf die im 
8,2. diefer Inftruction ertheilte Anmweifung. I 

$.16. Wegen der Zahlungen bei VBeräußerungen und Ablöfungen find die Verord⸗ 
nung vom 17. Januar 1820, (G. S. von 1820, ©. 9.) wegen fünftiger Behandlung 
des geſammten Staarsfhuldenweiens, und die Verfügungen des Zuftizminifteriums 
vom 11. Auguft 1823, und 5. Juli 1833, 

v. K. J. 8.22. ©.77. und B.42.©.186,, 
wonach nur die von der Konigl. Haupt: Verwaltung der Staarsfhulden befcheinigten 
Zahlungen als gültig anzuerkennen, nad wie vor genau zu befolgen. 

$.17, Gelangt ein Eintragungs- oder Löfhungsgefuh an das D. 2. Ger., welches 
ſich bloß auf die Veräußerung von Bauergütern, Mühlen und Krügen, oder auf die 
Ablofung darauf eingetragener Präftationen, oder auf die unentgeltliche Ueberlaſſung 
des vollen Eigenthums von bäuerlihen Beſitzungen beziehet, fo giebt daſſelbe ſolches 
ohne weiteres an das Untergericht zur Verfügung ab, welches dabei die im 8.16. er: 
wähnten Beftimmmngen ebenfalls zu befolgen hat. 

Gehört die Dispoſition font zu den unter $. 10. a. und c. bezeichneten, welche 
ohne weitere Beſchränkung zuläffig find, oder it die Domainen-Veräußerungs; und 
Berpfändungs:Urfunde von Seiner Majeflät dem Könige, Ihren Konigl. Hobeiten 
dem Kronprinzen und dem älteften Prinzen des Königl. Haufes vollzogen, fo ertheilt 
das D.2. Ger. den Gintragungs- und Löfchungs- Eonfens ohne weitere Bergleihung 
des Erloſes mit dem disponiblen Staats: Schulden - Zigungs- Etats - Duantum; jedoch) 
in foweit es auf irgend eine Zahlung von Kauf: oder Ablöfungs»Geldern 
an den Fisfus anfommt, unter Berücdjichtigung der unter $$. 16, 22, 23 und 24. er: 
theilten Borfchriften wegen der Bejcheinigung der Duittungen durd die Königl. Haupt« 
verwaltung der Staarsihulden, und wegen der von Amtswegen zu veranlajtenden 
Eintragung der geftunderen Kaufgelder. 

.$.18. Iſt diefe legiere Form der Bollziehung nicht beobachtet, und gehört die 
Dispofirion wicht zu den-umter $. 10, a. b. und c, bezeichneten, fo ift die Urfunde 
entweder mit dem Atteſte des Herrn Finauzminifters verfehen: 

„daß der Verfanf oder die Berpfändung innerhalb des von des Königs Maje- 
a — Allerhoͤchſt genehmigten Schulden: Tilgungsplans geſchehen ſei,“ 

nicht. 


\ 
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Im Iegteren Falle ift ohne Weiteres der Confens der Eintragung‘ ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde zu verweigern, und das Untergericht zu veranlaſſen, von dem Implo⸗ 


ranten zunächſt die Beibringung dieſes Atteſtes zu befördern. 
.I19. Iſt aber das Atteſt des Herrn Finanz-Miniſters beigebracht, fo hat das 
O. L. Ger. num felbit durch eigene Prüfung fih davon zu überzeugen: | 

daß bie im Schulden: Tilgungsplan beftimmte Grenze nicht überschritten: fei. 
820. Das O. L. Ger. vergleicht zu dieſem Zwecke das ihm mit dem Circular 
vom 10. März 1814. (Ihr! B. 3. ©.11.) befannt gemahre Schulden: Tilgungs- 
"Grats-Duanrım, bis auf welches, in feinem Bezirke Domainen veränfert oder ver- 
pfändet werden dürfen, mit der Summe ſämmtlicher bereits erfolgter Veräußerungen 
and Berpfändungen, weldhe das nah $.9. zu führende Regiſter nachweift, unter 
Hinzurehnung des Berrags der Kauf: oder Darlehnsfumme, welche fih aus der zur 
"Eintragung eingereichten Urkunde ergiebt. — 
Falit hiernach die Dispoſition nicht mehr innerhalb der, beſtimmten Grenze, ’fo 
iſt der Eintragungs-Conſens zu verweigern; und — 
8. 21. dem Juſtizminiſterium ſogleich davon Anzeige zu machen, daß das Schul 
den-Tilgungs-Etats-Quantum des D. L. Ger.-Bezirks überſchritten iſt. 
S. 22. Ergiebt die nach $.20, anzuſtellende Vergleichung, daß die Dispoſition noch 
innerhalb der beſtimmten Grenze fällt, ſind feruer die Kaufgelder berichtigt, und iſt 
‚die Zahlung derſelben oder des Darlehns bei Verpfändungen durch die Königl. Haupt- 
Verwaltung der. Staats-Schulden nah Maaßgabe der Verordnung vom 17. Janr. 
820, wegen künftiger Behandlung des geſammten Staatsſchuldenweſens und der 
Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 11. Auguſt 1823. — Ihrb. B. 22. S. 77. — 
„gebörig beſcheinigt; jo iſt der Eintragungs-Conſens zu ertheilen. | 
», 923. Wenn zwar die Veräußerung noch innerhalb der beitimmten Grenze fällt, 
„ein Theil der Kaufgelder jedoch nicht ſogleich berichtigt, fondern gegen VBerpfändung 
‚des veränferten Grundſtücks geſtundet wird, fo hat das O. L. Ger. zwar den Ein— 
tragungs-Conſens zu eriheilen, jedod das Untergericht anzumweifen, von Amtswegen 
‚die dem Fiskus wegen der geftundeten Kaufgelder vorbehaltene Hypothek einzutragen. 


8.24. Sollten Kaufgelder ganz oder zum Theil ohne Vorbehalt einer Hypo⸗ 
‚thek. geftunder fein; ſo iſt der Eintragungs: Eonfens zu verweigern, oder bei Be— 
richtigung des Befistitels zu bemerken, daß die Gültigkeit der Veräußerung von. dem 
noch erforderlihen Nachweis der erfolgten Kaufgelderberihtigung abhängig fei, 

» :.&25. Die nämlichen Vorſchriften ($.15 bis 24.) hat das O. 2. Ger., foweit fie 
auf ſolchen Fall paſſen, auch alsdann zu beobachten, wenn die nachgefuchte Eintra- 
gung der Domainen: Veräußerung oder Berpfändung, oder die nachgefuchte Loſchung 
abgelöfter Präftationen nicht in dem Hypothekenbuche des Untergerichts, fondern bei 
‚ihm felbft erfolgen foll, Er, 

$.26. Das nah 9.9, bei den Landes: ZuftizzCollegien zu führende Negifter er- 
hält zwei nebeneinander laufende Rubriken, die eine für Beräußerungen einihlich 

‚lich der Ablöfungen, die andere für, Verpfändungen. 

ı 27. Sowohl das Beräußerungs« als das Berpfändungs: Regifter ift im Doppel 
ten. Columnen zu: führen. 

Sn die . , . ‘or ”. 2 * 
erſte find die ſämmtlichen zur Abfchreibung geeignet befundenen Summen aus 
den überhaupt zur Kenntniß des Gerichts gekommenen perfekt abgeſchloſſenen 
Veräußerungen und Verpfändungen ohne Unterfchied, ob fie zugleich wirklich 
ee werden oder nicht, | Ze 
in die - 
zweite bloß die wirklich in das Hypothekenbuch eingetragenen oder dod) 
mit der. Genehmigung zur Gintragung verfehenen Veräußerungen und Ber 
' pfändungen 5 e 
- aufzunehmen, dergeftalt 
€ daß die erjtere Kolunme das „Soll abgefhrieben werden“ vollitändig, 
ie zweite F u 
das „If abgefhrieben worden” rein darftellt. 

. &8 verfteht fih, dat der Hyporhefen-Buchführer bei der Führung diefer Negiiter 
feine Aufmerkſamkeit daranf zu richten hat, daß bei der wirklichen Abſchreibung in 
die erfte Kolumne nur noch das eingetragen wird, was nicht ſchon früher eingetragen 
worden, damit diefe Kolumne feine doppelte Eintragungen erhält. Ä 

Wenn die verpfänderen Domainen duch Bezahlung der. darauf eingetragenen 
Schulden ganz oder theilweife von denfelben befreit worden, fo find die getilgten 


$.20. Von den Staatseintünften. 321. 


Schuld beträge jedesmal in dem Negifter über die Werpfändungen als getilgt zu Be 
zeichnen und :zugleih von der Haupt: Summe der abzufchreibenden und wirklich abge: 
— Verpfandungen wieder abzuſetzen. Eben ſo iſt es in dem Regiſter über 
ie Veräußerungen mit den eingetragenen Erlösbeträgen für ſolche Grundſtülkke zu 
halten, welche der Staat wieder zurückkauft, oder in Hinficht deren Me Veräußerun— 

gen erweislich rückgängig gemacht worden find. ——— J 
LE: Späteftens vier Wochen nah dem Schluffe eines jeden Jahres theilt das 
DU GE, von ſammtlichen im abgelaufenen’ Zahre in das Megifter verzeichneten De 
pofitionen mit dem Vermerk der ausgeworfenen Summen der Regierung feines Be- 
zirks einen beglaubten Ertraft aus dem Regiſter mit, damit hierdurch beide Kolfegien 

Gelegenheit erhalten, ji über die obwaltenden Differenzpunkte zu verftändigen. 
.29. Sowie bie Zirkular: Verfügung vom 10. März 1814 (Ihrb. B. 3. S. 11.) 
felbit, fo beziehen fih auch die Vorſchriften F. 3. bis 28, der gegenwärtigen: Inftruftion, 
foweit fie nicht mit der Verordnung vom 17. Januar 1820 in Verbindung ftehen, 
nyr auf.die dem Edikt und Hausgefeg vom 6. November 1809 überhaupt unterliegen 
Den Dokidinen und Foriten, und finden alfo auf alle diejenigen Guter, Grundſtuͤcke, 
Gefälle und Gerechtſame Feine Anwendung, welde erit nad) Gmanirung jenes Edikts 
in Sorge der Aufhebung von Orden, Stiftern und Kföftern, oder fonfi durch Ankauf 
oder, Einziehung .den Staats: Domginen einverleibt oder durch Staatsverträge ‚nen 

oder wiedererworben find. - -. a ea 5 
Das Königl.ꝛc. hat ſich nach dieſer Inſtruktion nicht nur ſelbſt zu achten, ſondern 
auch die Untergerichte, Juſtizkommiſſarien und Notarien ſeines Departements nach 
Inhalt der in den $$. 12. und 14. enthaltenen Beſtimmungen anzuweiſen. ne 
Die Zirfular Verfügung vom 21. April 1832 wird hierdurch aufgehoben, ' in- 
dem, diejenigen - Borfchriften derfelben, welche noch ferner in, Kraft bleiben follen, 

in, die gegenwärtige Inſtruktion mit, aufgenommen worden find. - Bun 

2 ® i R v. K. J. B.45, ©: b12. 
(Die Anlage ift bereitd oben sub y abgebruckt). i 3 


H Weseript v. 8. Decbr.1835, betr, bad Verfahren rückſichtlich des Sppntheken: 
wefens ber bem Sausgeſetz v. 6.Movbr. 1809 sicht unterworfenen Domainengrund felite. 


Da in den Fällen des $. 10, litr. a, b. und-e. der Inſtruktion vom 16; Juni 1834, 
den Hypothekenverkehr der Domainen und Forften betreffend (Ihrb. B. 45. S, 512.), 
die Beobachtung der befonderen, für Domainen: VBeräußerungen und Berpfändunge 
anderer Art, im Hausgefege vorgefchriebenen Förmlichkeiten nicht nothwendig ifl, und 
daher aud nah Maaßgabe des $.18. der Inſtruktion die im derfelben SL. 19-2 
vorgefchriebene Prüfung nicht eintritt, fo haben fich der Zuftigminifter und die Königl, 
General: Berwaltung für Domainen und Forften dahin geeinigt, 

daß auf diefe von den Förmlichkeiten des Hausgeſetzes ausgenommenen Fälle 
die Inftruftion vom 1. Zuli d. J. , — 
wegen Schließung der Hypothekenbücher der Domainen und Forſten in den 
neuen und wieder vereinigten Provinzen (Ihrb. B.45. ©. 529.) 
anzuwenden ift. v. K. J. B. 46. ©.575, 
(Die Inſtruetion v.1. Juli 1835, ſ. weiter unten sub f) y). 


x) Bescript v. 10. Juni 1836, betr. die Berichtigung bed Befigtiteld bei Beräus 
ſſerung der nicht unter ben Domainen begriffenen Staatögüter. 

Auf den Bericht des Königl, Kammer» Gerihts vom 12, Octbr. v. J. ift von dem 
Juſtizminiſter mit dem wirflihen Geheimenrarh Herrn von Ladenberg, und von dies 
ſem mit dem wirflihen Geheimen Staatsminifter Herrn Grafen von Lottum kommtu—⸗ 
nicirt worden. 

In Uebereinftimmung mit der Anficht diefer beiden Minifterien wird dem Königl. 
Kammergericht Folgendes eröffnet: 

Dem Staarsfchage find nach $.IIL der Allerhöchſten C. DO. vom 17. Juni 1826, 
G. S. ©. 57.) feine Grundftüde, fondern Veräuferungsgelder übermwiefen, und diefe 
in der gedachten Allerhöchſten Beftimmung genau bezeichnet. Die in diefer Beſtim— 
mung erwähnten Grundftüde werden ausdrudlich als folde genannt, 

die nicht unter der Domainens Verwaltung begriffen und der Domainen- Ber: 
waltung nicht beigelegt find. 

Hiernach bezieht fi die Inſtruktion vom 1. Zuli 1835. (Ihrb. B. 45. ©. 529.) 
gar nicht auf jene Staatsgüter, und es bedarf daher auch einer Abänderung dieſer 
Inftruftion nicht, vielmehr ift es ganz in der Ordnung, daß das Königl. Kammter- 
gericht in Beziehung auf die in der Allerhöchften C. D. vom 17, Zuni 1826, 8. III. 
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bezeichneten Befifungen und Abgaben des Staats: bisher nach den daſelbſt enthaltenen 
Beilimmungen verfahren if, wonach insbefondere die Erwerber folder vom Staate 
veräußerten Befisungen ſich bei Berichtigung ihres -Befigtitels gegen das Hypotheken⸗ 
richt nicht durch die Quittung der Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden, fondern 
ur die ‚Quittung der veräußernden Behörde über die Bezahlung der Kauf» und 
GErbftandsgelder auszumweifen haben. 5 
— iſt ferner zu verfahren. 
Sollte Seitens einer Verwaltungsbehörde auf Schließung des Hypothekenbuchs 
eines ſolchen Grundſtücks angetragen werden, fo hat das Königl. Kammergericht hier: 
über zunächſt an den Tuftizminifter zu berichten, welcher ſich — aisdann mit 
v. K. J 


den kompetenten Miniiterien zu kommuniciren. 5.8.47. S. 592. 
) Besecript v.17. Juni 1536, betr. das Verfahren wegen Berichtigung des Be: 
figtiteld bei älteren Domainenveränferungen, \ N ! 


Nach $.4. der Inſtruktion vom 1. Juli 1835, | i 
betreffend die Schliefung der Spporhefenbücher der Domainen und Forften, auf 
. welche das Hausgefe Feine Anwendung finder, (Ihrb. B. 45. ©.530) 
follen bei Berichtigung der Befigtitel und bei den Hypotheken: Eintragungen in Ges 
folge von Domamen: Beränferungen, Berpfändungen oder Ablöfungen die Gerichte: 
behörden vor der Berichtigung des Befigtireld und vor der —55 der Hypothe⸗ 
kenrechte auf Beibringung der Genehmigung der Königl. Geueral-Verwaltung der 
Domainen und Forſten beſtehen. — Ber 
Dao nun rad einer Mittheilung des Herrn Chefs der zn Verwaltung ki: 
nige Dbergerichte in Folge diefer Borfchrift auch zu den ſchon vor Erlaß diefer 
Anieenttion von den Regierungen auf den Grund der Regiernungs-Inſtruktio 
felbſiſtandig· eingeleiteten und ausgeführten Domainen- Beräuferungen och‘ die 
nachrräglihe Beibringung der Genchmigung der Königl. General:Berwaltung der 
Domainen und Foriten- verlangt haben, fo nimmt der Juſtizminiſter hieraus Veran: 
laffung, dem Konigl.-Kammergericht zu eröffnen, daß die Inſtruktion vom 1. Juli 
1835, ſich nur auf die fpäter erfolgten Domainen-Veräußerungen bezieht. ‚Frühere 
Fälle müſſen nad) den damals geltend gewefenen Gefegen beurtheilt werden. 
* v. K. J. B. 47. ©, 591, 
u) BRescript v. 1. Yuguft 1836, betr dad Hypothekenweſen der Doniainen. 

Da nach den im $.4. der Inſtruction vom 1. Juli 1835. (Ihrb. B.45. ©. 529.) 
angeführten gefeglihen Beftimmungen den Gerichten bei Berickügung des Bejistiteld 
und bei den Hnpothefeneintragungen in Gefolge von folden Domainen: Beräurerun 
gen und Verpfändungen, auf welche ſich jene Juſtruktion bezieht, eine Prüfung. des 
vorausgegangenen adminiftrativen Verfahrens nicht zuſteht, fo ift eben da; 
ſelbſt in Uebereinſtimmung mit der General:Berwaltung des Minifteriums des Königl. 
Haufes für die Domainen und Foren feitgefegt worden: : 

es fei vollfommen hinreichend, wenn die Gerichtsbehörden vor der Berichtigung 
ber Befistitel umd vor der Gintragung der Hypothekenrechte auf Beibringung 
der Genchmigung der Königl. General: Verwaltung der Domainen und For 
ften beitänden, und fobald dieſe erfolgt fei, den adminiftrativen Punkt als be 
richtigt betrachten. 

In Gemäßheit der mit der gedachten Königl. Generalverwaltung getroffenen Ber: 
einigung wird diefe Beftimmung dahin deflarirt: . 

daß hierdurch die Vorfchriften der Gefchäftsanmeifung für die Regierungen vom 
31. Desbr. 1825, ©. 7. Buchſtabe e. d. und e. (Jhrb. B. 27. S.256.) wicht 
haben abgeändert werden folleh, und daß es mithin auch für die Folge in den 
hier bezeichneten Fällen nur unter den in der gedachten Geſchäftsanweiſung an 
gegebenen Vorausfegungen der Genehmigung des Finanzminifteriums , gegen: 
wärtig der Generalverwaltung des Minifteriums des Königl. Haufes für Dos 
mainen und Forfien, bedarf, 

In Beziehung auf alle andere nad) der Inftruftion vom 1. Zuli 1835. zu beur⸗ 
theilenden Domainen-Veränßerungen und Berpfändungen, namentlih aud in dem 
Falle des Buchftaben a. ©. 7, der Gefchäftsanmweilung vom 31. Dechr. 1825. ift von 
den Gerichten vor der Eintragung des Bejistiteld oder der Hypothek auf die Ge 
nehmigımg der gedachten Generalverwaltung zu beftehen, und erft, nachdem dieſe er: 
folgt iit, der Adminiſtrationspunkt für berichtigt anzunehmen, v. K. 3. B. 48. ©, 271, 

v) C. ©. v. 30. Septbr. 1836, betr. die Abtretung-von Domanialeigenthum für 
Betrieböjwede der Boft: und Bergwerföverwaltung, 
In Meiner unterm 17. Juni 1826 über die bei Veräußerung von Domainen 
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und Staatdgütern vorgefommenen Zweifel an das Staatsminifterium- erlaffenen 
Ordre habe Ach sub IV. beftimmt, daß die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe ‚feines 
Erſatzes bedürfe, wenn der Staat in einzelnen Fällen mittelft Ausübung feiner nach 
ftaatsrechtlichen Beftimmungen der Monarchie geftatteten Befugniß für dad Be: 
dürfniß andermeiter Staatezwede,.zu deren Erreichung die angemeffenften Mittel 
gewährt werden müſſen, über die Eubftanz eines Domainengrundftüds auch in der 
Art verfügt, daß ein Theil der bieherigen Ginkünfte vom Domainenetar abgeirgt 
“wird, z. B. bei Errichtung neuer Militair: Etabliffements, oder wenn bei der An: 
lage neuer Schulen, entweder aus dominalgrundberrlicher Verpflichtung oder zum 
Beſten einer dürftigen Gemeine, die Bauftellen und die zur Ausſtattung der Schul: 
lehrer beftimmten Zändereien vom Domainengrunde genommen werden. Der 
Wirkliche Geheime Rath von Ladenberg ift jedoch durch einen jet vorgefommenen 
ar zu dem Zmeifel veranlaft worden, ob die obige gefeßliche Beftimmung fich auf 
älle bezichen laſſe, wo Abtretungen der gedachten Art an ſolche Verwaltungszweige 
erfolgen, welche, wie die Poft: und Bergmwerks: Adminiftration, hauptſächlich ges 
„werbliche Zwecke und deshalb ein befonderes Intereſſe baben, über das Verhältniß 
ihrer Ausgaben zu den Einnahmen eine genaue Ueberſicht zu bebalten, und welche 
zur Beichaffung aller ihrer Bedürfniffe, alfo auch der Lokale, über befondere dayu 
"beftimmte Fonds disponiren können. Es wird hierbei ein Unterfchied zu machen 
fein zwifchen Abtretungen von Objekten, welche dem Domainenfisfue eine Ein— 
nahme gewährt haben, und ſolchen, melde einen Ertrag geliefert haben. Dem: 
gemäß beftimme Ich, daß Abtretungen von Domanialeigenthum für Betriebswecke 
‘der Poft: und Bergwerk: Verwaltung, wenn foldyes dem Domainenfigfus feine 
Einnahme gewährt hat, ohne Entfchädigung des Domainenveräußerungsfondg ftatt: 
finden können, daß dagegen bei definitiver Ueberlaſſung nugtragender Objekte der 
Merth der Grundſtücke von den vorgedachten Behörden jedesmal bezahlt werden 
muß. v. K. J. B. 48. ©. 272, 


0) Bescripte v. 10. April 1837, nebſt Anlagen u. v. 10. Mai1837, betr. dad 
‚Berfahren bei der Veräußerung von Domainengrundftücen in den Fällen, wenn die Beräus 
fung ohne Abfehreibung vom Staatöjchulden; Etat zuläffig iſt. 


Zur näheren Beftimmung des Verfahrens, weldes bei Eintragungen in das Hy— 
poshefenbuch in dem Fällen zu beobachten iſt, — 
wenn ein im Allgemeinen zu den dem Hausgeſetze vom 17. Deebr. 1808, unter⸗ 
worfenen Domainen gehörendes Grundſtück nah 8. 3. Lit. b. des Hausgeſetzes 
und der gemeinfchaftlihen Girkular: Verfügung des Juſtiz- und Finanz -Meinis 
fteriums vom 13. März 1821. unter A.2. Nr. 1, (Ihrb. B. 45, ©. 522.) ohne 
Abſchreibung des Kaufwerthes ‚vom Staatsſchulden-Tilgungs-Etatsquantum 
veräußert werden darf, 
wird in Folge der mit der Königl. General: Verwaltung für Domaisen und Forften 
im: Minifterium des Königl,. Haufes getroffenen Vereinigung, unter Aufhebung des 
GirceularReftripts vom 19, Juli 1836, hierdurch Folgendes beftimmt: 
IL. Bei Veräußerung der zu Domainen gehörigen Bauergüter, Mühlen oder 
Krüge gegen Entgelt, 
es fei mittelit Uebertragung des vollen Eigenthums, oder mittelſt Erbverpach— 
tung oder Verleihung zu Grbzinsrechten, oder mittelft eines andern nicht uns 
entgeltlihen Zitels, A: 
oder Ueberlaſſung des vollen Eigenthums an bäuerlichen Beiigungen ohne Bezahlung 
eines Kaufgeldes, fo wie bei Ablöf —— von Gefällen und Gerechtſamen, welche 
auf Bauergütern, Mühlen oder Krügen haften, bedarf es Feines Atteſtes 
der König, Regierungen darüber: 
daf die veräuferten Grundftüde und Gerechtigteiten oder die durch die Ablö— 
fung einer Leiſtung von diefer befreiten Grundftücde nicht Theil eines Vorwerks 
oder Forfireviers, fondern für ſich befichend vom Fiskus befeffen und bemugt 
worden, und deren - Ertrag in den Anſchlägen und Special» Etats nicht mit 
unter den. Vorwerks- und Sorfitenier «Griränen aufgeführt fei, 
Dies wird durch $.3, lit. b, des Hausgefeßes vom 17, Decbr. 1808, $.11. (am Schluß) 
der Inſtruktion vom 16, Juni 1834. (Ihrb.B.45. S,516.), und Lit. A.1, Nr. I. 
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B.Nr.1, C.Nr.1. der Eingangs bezeichneten Cirkular⸗ Verfügung vom 13. März 
1821. (ebend. ©. 522. ff.), fo wie durch die im Aofchrift beiliegende Allerhöchſte Or⸗ 
dre vom 5, Dechr. 1831. und das unterm 15. deffelben Monats und Jahres an das 
O. L. Ger. zu Glogau erlaſſene Reſkript außer Zweifel geſetzt. a 

Dagegen it . : RE WET 

I, in allen Fällen, in denen es fih von Veräußerung anderer einzelner 
Pertinenzen der Domainen handelt, als zum Beifpiel: Gebauden, Gärten, Wieſen, 

eckern, Brüchen, Torfmooren, ehemaligen Straßenplägen oder ſonſt vormals unkul⸗ 
tivirten Stätten, Ziegeleien, Kalkbrennereien, Holjtämpen, Fiſcherei-Gewäſſern und 
Jagdrevieren auferhalb der Domainen, Feldinarfen und Forftreviere, ein Arteft der 
Königl. Regierung dahin erforderlich: a N I 
dab das veräußerte Grundſtück zur Zeit: der Erfheinung des Ediktg vom 17. 
Dezember 1808, und feit diefem Zeitpunkte nicht Theil ‚eines Dorwerks, ober 
Forftreviers gewefen, jondern für fich beitehend vom Fiskus befeilen - und be: 
nußt worden, und deſfen Ertrag auch damals nicht in dem Anschlägen, und 
Spezial: Grars unter den Vorwerks- und Forftrevier: Erträgen gufgeführt wor: 
‚ den fei. : Fun 

Auf den Grund eines folhen Atteftes har alsdann die Hnpothefen - Behörde Die 
nachgefuchte Berichtigung des Befistirels für den neuen Erwerber in das Hypotheken— 
buch einzutragen. , k , te 
». Wenn jedody das veräußerte Grundftüd feinen Ertrag ‚gewährt hat, ſo merden 
„die Worte: — er EN 
Ä „und benugt‘ nr ern 
‚in dem Uttefte wegzulaffen, und zu bemerken fein: — 

daß fein Ertrag deſſelben in den Anſchlägen ꝛc. unter den Vorwerk 

Forſtrevier-Erträgen mit aufgeführt worden, | and 
— AIII. Wenn ein Grundſtück ſchon früherhin veräußert, und das Kaufgeld, vom 
Staatsfhulden: Tilgungs. Etatsquantum abgefchrieben worden, das Grundftüd nad: 
-ber aber dem Fiskus wieder zugefallen, mir einem Vorwerke oder Forftreviere jed 
‚nicht. wieder vereinigt, und auc das bei jener Veräußerung abgefhriebene Kaufgeld 
dem disponibeln Staatsihukden: Tilgungs: Gtatsquantum. nicht wieder, zugefchrieben 
ift, mithin das Grundſtück in die Klaffe derjenigen tritt, "auf welche. bie —A 
des z. 3. b. des Hausgeſetzes Anwendung finder: fo kann ein Atteſt der. vdrerw fl 
ten Art nicht verlangt werden. Die Konigl. Regierungen haben aber in einem ſol⸗ 
hen Falle das Sachverhältniß anzugeben , und darüber ein Atteſt auszuſtellen. 

IV. Atteſte dieſer Art (No. II. und IM) find von den Koͤnigl. Regierungen nicht 
blos bei Veräußerungen, fondern auch bei Ablöfungen von Domainen-Gefällen und 
Gerechtſamen, welche nicht zu den unter I. gedachten gehören, zu ertheilen (Lit. C. 1. 
des irculars vom 13. März 1821.). Bei diefen Ablöfungen wird das unter No. IL 
vorgefchriebene Atteft dahin geändert: 
daß das durh die Ablöfung der Leiftung von diefer befreite 

Grundſtück zur Zeit u. f. w. 

Das (2c.) wird hiervon zur Nachachtung mit dein Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß auch die Königl, Regierungen demgemäß mit der erforderlichen Anweifung ver: 
fehen find. Berlin, den 10. April 1837. 


Ich bin aus den in Ihrem gemeinfchaftlihen Berichte vom 19. v. M. an 
geführten Gründen mit Ihrer Meinung einverftanden, daß die Ablölung der 
Abgaben, Dienfte und anderen Leiftungen, melde auf den zu den Domainen 
gehörenden Bauerglitern haften, eben fo wie die Veräußerung des Eigenthums 
folher Bauergüter felbft, unter Lit. b. 6,3, des Hausgefeßes vom 6, November 
1809 begriffen, mithin den Förmlichkeiten nicht unterworfen fei, welche diefes 
Gefeß unter. Lit. c. für die Veräußerung und Belaftung der übrigen Domanial 
befigungen vorgefchrieben hat, daß alfo die Summen, welche für die Ablöfung 
bäuerlicher Leiftungen -aller Art erhoben werden, von dem Betrage des nad) 
$.5. des Hausgefeßes ermittelten Bedarf: Etats nicht abzufchreiben, und die HH 
potbefenbehörden weder für verpflichtet, noch für befugt zu achten, vom ber 
Verwaltung diejenige Befcheinigung zu fordern, melde in den nach $.3 Lit.c. 
zu beurtheilenden Fällen angeordnet ift. Bei dem unzmeifelhaften und beutli- 
chen ‚Unterfchiede, den das Gefeg zmifchen den bäuerlichen und den übrigen 
Domanialbefigungen macht, und da außer dem O. L. Ger. zu Glogau eine fo 
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ierthümliche Auslegung des Geſetzes von einem anderen Hypothekengerichte nicht 
ausgegangen ift, bedarf es keiner Dellaration, fondern nur einer Belehrung, die das 
Juftizminifterium demfelben auf den zurüderfolgenden Bericht vom 12. April d. J., 
mit Yufertigung Meiner Ordre, nach den im Berichte vom 19. v. M. enthalte: 
nen entfcheidenden Gründen, zu ertheilen bat, wobei zugleich die faktiſch unrich— 
tige Behauptung, durch melde das O. L. Ger. hauptſaͤchlich feine Interpretation 
zu begründen fcheint, gegen daffelbe zu rügen ift, als ob in Schlefien ein be. 
fonderes, in den andern Provinzen nicht flattgefundenes Verhältniß der Bauer: 

ter, weldye zur Zeit der Promulgation des Geſetzes vom 6. November 1809 
ereitd zum. vollen Eigenthum befeilen worden, berüdfichtigt werden müſſe, in- 
dem damals auch ſchon in Preußen den Bauern das volle Eigenthum ihrer 
Befigungen verliehen war, welche fi, wie die Schlefiihen Domanialbauergüter, 
nur nod mit Dienften und Abgaben belaftet fanden, dereri Ablöfung im Geſetze 
vom 27. Juli 1808 vorbebalten wird, weshalb die im $. 3, Lit. b. erfolgte 
Dezugnabme. auf diefes Gefeg nicht für, fondern gegen die Meinung des O. L. Ger. 
anzuführen ift.. Berlin, den 5. Degember 1831. 


Ueber die von dem Königl. O. 2. Ger. in dem Berichte vom 12. April d. J. an- 
derweitig vorgetragenen Bedenken wegen der von dem im $.5. des Königl. Hausge— 


feßes vom 17. Dechr. 1808, beſtimmten Staatsfhulden: Etat zu bewirkenden Abfchreie 


bung der Kapitalien, welche für die Ablöfung der an ein Doimainenamt zu leiftenden 


Dienfte und Abgabeit folder Pauergüter, die, wie in Niederfchlefien, nicht ein Ei-- 


5— des Fiskus, ſondern der Bauern ſind, gezahlt werden, iſt an des Königs 
ajeftät Bericht erftattet worden. Die hierauf unter dem 5. d. M. ergangene Aller: 
höchſte C. D. wird dem Collegio abfchriftlih zur Nachachtung zugefertigt, und Bes 
hufs der Allerhöchft befohlenen Belehrung Folgendes eröffnet: 

Wenn das Königl. Hausgefeg vom 17. Dechr. 1808, die Veräußerung von Do: 
mainen gewiffen Beichränfungen unterwirft, fo ſetzt es voraus, daß folde freiwillig 
vorgenommen werden; denn, wenn eine Veräußerung in Folge einer Rechtsnothwen— 
digkeit gefhieht, fo Tann deren Zuläffigkeit nad der, Natur der Sache nicht weiter 
durch andere Erforderniffe bedingt fein. Als freiwillige Veräußerungen können Ab: 
löfungen von Dienften und Abgaben, welche auf den Grund der Verordnung vom 
7. Zuni 1821, ftattfinden, nicht  angefehen werden, diefelben find vielmehr nur die 
Yusführung einer im Intereffe der Landeskultur getroffenen Anordnung, welche ein 


Jeder der Beibeiligten felbit wider den Willen des andern verlangen kann. Die ges 
dachte Verordnung mus nach $.76. Tit.14. Thl. I. des A. L. R. als ein allgemeines. 


Laudesgefeg bei den, Domainen nicht minder, wie bei Privargütern, zur Anwendung 
kommen; es folgt hieraus, daß die Beihränkungen, welche das Königl. Hausgefeg 


für Domainen: Beräußerungen vorgefchrieben hat, bei Ablöfungen nicht eintreten 


können. 

Sieht man aber auch hiervon ab, fo iſt nah dem $.3.b. des Königl. Hausge⸗ 
fees die Veräußerung der zu den Domainen gehörenden Bauergüter, Mühlen, Krüge 
und anderer einzelnen Pertinenzien ohne Einſchränkung zuläfig. Unter den genann- 
ten Bauergütern müffen, da das Gefeg nicht unterfcheider, alle, diejenigen verſtanden 
werben, welche mit einer Domaine in Verbindung ftehen, es mag diefer das volle 
Eigenthum, oder ein fonftiges den Charakter einer bäuerlihen Leitung an ſich tra 
gendes Recht daran zufichen. Wenn hiernad) die green. der Bauergüfer uns 
eingefchräntt für zuläffig erklärt worden ift, fo ift darımter di 
Rechte, welche dem Domainen » Fisfus an Bauergütern , die von den Wirthen eigen 
thünlich befeffen werden, zufommen, von felbft mitbegriffen. Auch würde es eine of 
fenbare Anomalie fein; wenn in Fällen, wo die Veräußerung des vollen Eigenthums 
freigegeben ift, die Veräußerung einzelner im Eigenthum enthaltener Rechte beſchränkt 
fein follte. Die Anfiht des Eollegii, daß der F. 3.b. des Königl. Hausgefepes nur 


auf Bauergürer, von denen der Domainen: Fiskus Eigenthümer ift, bezogen werben. 


könne, weil die darin angeführte Verordnung vom 27. Juli 1808. nur dergleichen 
Güter betrifft, erfcheint bei näherer Erwägung ungegründet, — Bei der Abfaffung 
des Hausgefeges war jene Verordnung fhon publizirr, und nad deren Inhalt von 
den Domainen- Bauern in Dit: und Weftpreufen das Gigenthum_ ihrer Stellen be- 
reits erworben; der angeführte $.3. b. fonnte daher in Berng auf jene Landestheile, 
nur eigenthümliche Bejiger von Bauergütern, fo wie fie in Schleiien ſchon feit langer 
Zeit ſich finden, vor Augen haben. Auch ift der Schlußſatz des cit. $., welcher die 


e Veräußerung der. 


— 


’ 
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Bezugnahme auf die Verordnung vom 27. Juli 1808. enthält, in der That nur eine 
Folgerung aus der vorhergehenden allgemeinen Beitimmung. Möchte man indeffen - 
bei diefer Interpretation noch Bedenken haben, fo werden ſolche dadurch behoben, daß 
die Veräußerung von Domainen:Vertinenzien überhaupt unperſchränkt it, Daß 
Dienite und Abgaben, welche an ein Domainen= Ant zu leilten find, den Charakter 
von Pertinenzien haben , iſt nad) den von legteren im A. L. R. Thl,l. Tit. 2. $. 42, 
und 44. gegebenen Definitionen feinem Zweifel unterworfen; der Beltinnmung des 
8.43. 1.c. ült es offenbar entgegen, wenn das Königl. D. 2. Ger. jene Präftarionen 
für einen Theil der Subitanz des Domainenamts anfieht. Wollte man die Rechte 
des Domainen: Fiskus an Bahergütern unter die Beſtimmung des |. 3. c. des Konigl. 
Hausgeſetzes mitbegreifen, fo wurde der Unterfchied zwifchen den Gegenftänden jener 
Beitinnmung und denen des 8. 3. b. ſich ganz verwiſchen; aud würde man, wenn die 
Dienſte von Bauergütern nicht unter die legtere Beſtimmung baten geboren follen, 
bei Abfaſſung des Königl. Hausgefeges nicht unterlaffen haben, diefelden als einen 
höchſt wichtigen Gegenitaud im $.3.c, ausdrüdlih anzuführen, zu deſſen Gegenftäns 
den fie, ohne der Yaflung des $. Zwang anzurhun, nicht gerechnet werden können, 

Das Juſtizminiſterium erwarter, dab das Collegium nunmehr ohne weiteren Ans 
ftand mit der Aofchreibung der reluirten Dientte und Abgaben im Hypothekenbuche 
der berechtigten Domainengüter verfahren werde‘. Berlin, den 15. Dechbr, 1831. 

Nachdem im Einverftändnin mit dem Herrn Auftizminifter Mühler es für zweck 
mäfig erachtet worden, in jedem vorfonmmenden Falle, durch ein Atteſt der Konigl. 
Regierung feitftellen zu laffen, daß ein veräußertes Grundſtück, welches im Allgemei- 
nen zu. dem dem Hausgejehe vom 17, Dechr. 1508. unterworfenen Domainen gehört, 
nicht zu den Domainen- Grundftücden zu rechnen fei, deren Kaufwertb vom Staats: 
ſchulden⸗Tilgungs-Etatsquantum abgefchrieben werden muß, fondern zu denen, welche 
ohne diefe Abjchreibung veräußert werden dürfen, ber die Königl. Regierung die An— 
weilung zur Ausftellung folcher Urtefte in der Verfügung vom IL. Zuli v. J. (No. 12, 
108a) erhalten. Es jind jedoch fpäterbin Bedenken in Anſehung der Faſſung der 
Atteſte erhoben, und es iſt daher eine Abänderung der in jener Verfügung gegebenen 
Vorſchrift, und eine nähere Beftimmung, zugleich aber auch befchloifen worden, ſolche 
Atteſte auch bei Ablöfungen in den in der Gircular- Verfügung von 13. März; 1821. 
unter lit, C. No.1. angegebenen Fällen, jedod mit Ausfchlug der Ablöfungen der 
Gefälle und Leiftungen, weldhe auf bäuerlihen Befisungen, Mühlen und Krügen 
haften, ausſtellen zu laſſen. 

Demgemäß hat der Herr Juſtizminiſter Mühler die abſchriftlich beiliegende Circu— 
lar-Verfügung an die competenten Obergerichte unterm 10. April c. erlaſſen. Die 
Königl, Negierung bat die darin enthaltenen Beſtimmungen auch Shrerfeits zu bes 
folgen, und die Atteſte danach auszuftellen, 

‚ Zugleih wird der Königl. Regierung eine Abſchrift der im diefer? entworfenen 
Eircular: Verfügung an die Obergerichte erwähnten Allerhöchſten C. O. vom 5. Des 
zember 1831. hierbei zugefertigt, 

Berlin, den 10, Mai 1837, v. K. J. B. 49. S. 510. 


f) «) Verordnungen v. 9, März 1819, und 13. Jannar 1827, betr. die rechtliche 
Natur und die Veräußerung der Domainengrundftüde in denneuen unbwiedererwors 
benen Provinzen. ; 

Da Unfer Edift und Hausgefeg vom 17. Dezember 1808 auf die Domainen 
in denjenigen Provinzen und Gebieten Feine Anwendung finder, welche in Folge 
neuerer Friedensſchluͤſe und Staatsverträge Unferer Monarchie wieder erwor« 
ben, oder mit bderjelben neu vereinigt find; fo erklären Wir über die rechtliche 
Eigenfchaft diefer Domainen, befonderd auch über die Veräußerlichkeit der 


felben , hierdurch, nad) erfordertem Gutachten Unſers Staatsraths, Folgendes: 


$.1. Es gelten in Anfebung diefer Domainen, was die rehtliche Eigenſchaft 
und Veräußerlichkeit derfelben betrifft, keine andere Grundſätze, als welche die 
fonftigen allgemeinen ſtaaterechtlichen Beſtimmungen Unſerer Monardie, mie 
folhe in Unferm A. L. R. Thl. IT. Tit. 14. $.16— 20. ausaefprochen find, mit 
fi bringen; und beruher folhem nach in Abjicht der Zuläffigkeit der Veräufes 
rung diefer Staatsgüter, und der Ablölung von Domanial: Renten, Erbpachts- 
geldern und andern Grundabgaben, Zinfen, Zehnten und Dienften, alles da: 


N fie nicht anders geſchehen, als unter genügender Schadloshaltung des 
auts, 
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+; 2 Diefem ‚gemäß find in den. wieder erworbenen und neu vereinigten Bros 
vinzen und Gebieten nicht allein Vertauſchungen, Vererbpachtungen und zinspflich. 
tige Berleihungen zum erblichen Beſitz bei Domainen zuläffig, fondern Wir behals 
ten Uns, in der Heberzeugung, daß ein mefentlicher Theil der Nationaltraft auf 
einem mit Eigenthum verfehenen Bauerftande beruhet, hierdurch auch vor, bei der 
Verleihung des Eigenthbums an diejenigen Domanial: Bauern, welche das Eigen: 
bum der Höfe noch nicht befigen, die Bedingungen, unter welchen ihnen diefes 
igenthum verliehen werden fol, feftzufegen, und dabei befonders zu beftimmen, 
ob außer dem dadurd vermehrten Nationalwohlftande noch eine anderweite Schad» 
loshaltung an die Staatskaſſen von ihnen zu leiften fei. RE 
$.3. Auch mit dem Verkaufe der Domainen, fo wie mit ber Ablöfung der Do: 
manial : Gefälle und Rechte, kann in den gedachten Provinzen mit ftaatswirtbfchaft« 
licher Rüdfiht anf bleibende Vortheile für den Staat, verfahren werden, nur daß 
die davon auffommenden Gelder ausfchließlich zum Abtrag gefündigter Domainen: 
Daffiv»Kapitalien, und zur Bezahlung allgemeiner Staatsfchulden, welche in Er: 
haltung und zum wahren Bedürfniß des Staats gemacht worden, zu verwenden 
d 


nd, 
- $.4. Verfhenkungen von Domainen können dagegen nicht ftatt finden; jedoch 
beftätigen Wir diejenigen Donationen hiermit auedrüdlich, welche in Beziehung 
auf die glorreihen Greigniffe der Jahre 1813, 1814 und 1815 in den erwähnten 
Provinzen bisher gemacht find, behalten Uns aber auch vor, in Fällen, wo etwa Lehne 
beimfallen, zu deren Wiederverleihbung Wir berechtigt wären, mit diefer nicht zu 
verfahren, fondern dergleihen Srundftüde ald Domainen dem Staate und Unferer 
Krone, an die Stelle jener Donationsgüter, einzuverleiben und auf diefe und andere 
Weiſe den Abgang derfelben zu erſetzen. 
$.5. Ueber den Belauf und das Verzeichniß derjenigen Staatsichulden, welche 
in Erhaltung und zum wahren Bedürfniß des Staats gemacht, und neben der: Ab- 
tragung der auf den Domainen der mehrgedachten Provinzen und Gebiete hypothe⸗ 
kariſch haftenden Paffiv- Kapitalien, aus den Domainen » Kauf» und Ablöjegeldern, 
Erbftands »Kapitalien u. ſ. w. zu tilgen find, foll nach vorgängigem darüber von 
Unſerm Staatsminifterium abzuftattenden Berichte, ein Etat von Ans felbft voll: 
jogen werden. 
$.6. Auch fol über die bei diefen Domainen-Beräußerungen und Ablöfungen zum 
Grunde zu legenden Bedingungen, und über die bei dem ganzen Verfahren zu 
befolgenden Grundfäge, fo wie über die Art der Bolljiehung der über die Veräu— 
ßerungen und Ablöfungen errichteten Urkunden, ferner über alles, was fich auf 
die Berichtigung des Veflttiteld und die Eintragung in die Hypothekenbücher 
bezieht, das Weitere in einer befondern Werordnung verfügt werden. 
"Berlin, den 9. Mär; 1819, G. S. ©. 73. 
Um den Zweifel zu erledigen, der nach dem Berichte des Staateminifteriumg 
vom 2. Dez. 0.9. das O. L. Ger. zu Magdeburg veranlaft hat, die Berichtigung der 
Befigtitel über diejenigen Domainengrundftüde au verweigern, die Jch den dortigen 
Eigenthümern der im Jabre 1813 feindlich zerftörten Befigungen, mittelft Meiner 
Drder.vom 13. Juli 1816, im Wege der Gnade zur Erleichterung des erlittenen 
Verluftes habe uüͤberweiſen laffen, erkläre Ich hierdurch : daß diejenigen Berfügun: 
gen‘, die vor der Bekanntmachung des Geſetzes vom 9: März 1819, über Domai 
Nrengrundftüde in den neu» oder wiedererworbenen Provinzen, von Mir erlaflen 
worden, unter den Beftimmungen diefes Gefepes und des A. L. R. nicht begriffen 
find, indem auch das Landrecht da, wo es in jene Provinzen eingeführt worden, 
nur über die Angelegenheiten‘ des bürgerlichen Privatrechts verbindliche Kraft er» 
langt bat, mithin die über die rechtliche Natur der Domainen darin enthaltenert 
Borfchriften, erft mit dem Geſetz vom 9. März 1819 für eingeführt zu achten find, 
Das Landrecht und das Gefeg vom 9. März 1819 können hiernach nicht auf ſolche 
- Domainenbefigungen bezogen werden, über welche Ich zu Gunften der verunglüd: 
ten Einwohner Magdeburgs ſchon durch Meine Order vom 13. Juli 1816 verfügt 
hatte. Ich trage dem Staatsminifterium auf, die gegenwärtige Beſtimmung bes 
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kannt zu machen, in deren Gemäßheit Sie, der Juftizminifter, dad D.2. Ger. zu 
Magdeburg, zur ungefäumten Berichtigung der Befigtitel für die betreffenden Eis 
genthümer, befonders anzumweifen haben. Berlin, den 13. Juni 1827. G. S. S. 20. 


£) Bescräpt v.12. März und 6. Rovbr. 1819, betr. die Grunbfäge zur Beurt hei⸗ 
lung der Gültigkeit der Domainenveräußerungen in ben neuen und wiebererworbes 
nen Provinzen. " 


Es ift vermöge einer, bei dem Abfchluffe des Parifer Friedens vom 30. Mai 
1814 een Bereinigung zwifcher den verbünderen Mächten und der Franzöfi- 
u. egierung von allen europäifhen Mächten der Grundfag anerkannt worden, 
aß von den ehemaligen Befigern der, von der vorigen Franzöfifhen Regierung er: 
richteten Donarionen und Dorationen, außerhalb des jegigen Franzöfifhen Gebiets, 
egen feine der Regierungen, in deren Bezirke legtere befindlich waren, auf dergleichen 

onations: und Dotations: Güter Eigenthums: Anfprüche erhoben werden können, 
vielmehr folhe Güter den betreffenden Regierungen wieder anheim gefallen find, und 
Kraft der gedachten Vereinigung, von felbit das Verhältniß der übrigen, im Lande 
befindlihen Domainen wieder angenommen haben. 


Hiernach ift es keinem Zweifel unterworfen, den Befigtitel für den Preußiſchen 
Fiscus_bei den, von dem vormaligen Franzöfifhen Kaifer verſchenkten Grundftüden 
im bdieffeitigen Gebiete zu berichtigen, und hat das Königl. O. L. Ger. fih daher in 
vorkommenden ar wegen der indem Saalfreife, der Graffhaft Mangfeld und dem 
Grfurtfhen befindlichen, vormals Franzöfifhen Dotations » Güter nah diefer Ber 
ftimmung zu achten, Berlin, den 12, Mär; 1819. v. K. J. B. 13. ©. 10, 


Em. Excellenz wünſchen nad dem verehrlichen Schreiben vom 4. d. M. die Ber: 
waltungs: Principien und Normen näher bezeichnet zu feben, nad welchen die Do: 
mainen » VBeräuferungen im den neuen und wieder vereinigten Provinzen, bis zur 
Yublifation der im $. 6 des Gefetes vom 9. März d. 3. vorbehaltenen befondern 
Verordnung, feit der Preufifchen Beſitznahme behandelt worden find, und in Gemäß 
beit der Königl. E.D, von demfelben Dato an das Staats: Minifterium, bis zu jenem 
Zeitpuntte ferner behandelt werden follen. Befonders wünfhen Ew. Ercellenz, daß 
diejenigen Fälle mit gefeglichen Belägen angedeutet werden möchten, in denen es nad 
Berfchiedenheir der Umſtände entweder einer unmittelbaren Königlichen Beftätigung, 
oder nur einer Approbation Seitens des Finanz Minifteriums bedürfe. Ich 
bechre mich hierauf Folgendes ganz ergebenft zu bemerken. Eben mweil es an gefetz— 
lihen Borfchriften des Preufifchen Goupernements über die Art und Weife der Do: 
mainen » Beräuferungen in den neuen und mwiedervereinigten Beltandtbeilen des Staats 
mangelt, welchem Mangel die vorbehaltene befondere Verordnung abhelfen foll, hat 
man dort bei den vorgefundenen Normen der Zwifchen: Regierungen im Wefentlichen 
einftweilen ftehen bleiben müſſen, nad welchen . die. Zuträglichteit der Domainen- 
Veräußerungen in allen einzelnen Fällen nah ſtaatswirthſchaftlichen und financiellen 
Rückſichten geprüft und beurtheilt, diefem vorgängig aber zu der Veräußerung felbft, 
der Negel nad) nur im Wege der öffentlichen Lizitarion, und nur gegen baares Geld 
— wird. Im ſofern beſondere Umitände eine Ausnahme von der Lijzitations— 

egel erforderten umd rechtfertigten, geſchah und gefchicht die Veräußerung aus freier 
Hand nur mir Allerhöchfter Genehmigung. In allen übrigen Fällen aber approbirte und 
approbirt das Finanz: Minifterium die erlangten Meiftgebote, wenn es ſie nach vor: 
heriger Prüfung dem wahren Werthe der Verkaufs-Objekte angemeffen findet,. und 
zwar bei Gegenitänden, deren Tarwerth die Summe von 1000 Rthlr. überſteigt, unter 
Zuftimmung der Königl. General:Eontrolle. Die Beitätigung der Verträge, welde 
bis zur Publifation der neueiten Regierungs-Inſtruktion ausfchlieflid vom ‚Finanz 
Minifterio erfolgte, war feitden den Dber-Präfidien überlaffen, Nachdem aber dur 
den befanuten Beſchluß des Königl. Staats: Minifteriums hierin eine Abänderung 
getroffen worden, beftätigt das Finanz: Minifterium alle Kauf: Contracte wieder felbft, 
und uberläßt den Dber- Präfidien bloß die Confirmation der Erbpadıt: Eontracte, in _ 
fofern Tegtere wicht beitimmte Ablöfungs:Berbindlichfeiten mit ausſprechen, in welchem 
Falle fih das Finanz: Minifterium die Beftätigung vorbehalten hat. Hiernach würden 
die O. L. Ger. der gedachten Provinzen, nah der Anficht des Finanz: Minifteriums, 
nur darauf ſehen muͤſſen, ob die in Rede ftehenden Berträge nad Verſchiedenheit der 
vorbemerften Fälle und Zeiträume, von der competenten Behörde ihre Confirmation 
erhalten haben. Eine Verweiſung der O. L. Ger. auf die Vorſchriften des A. L. R. 
Th. II. Tit. 14. 8. 16. ff. würde hingegen die Gerichtsbehörden zu der Meinung hin— 
führen konnen, daß fie auch von dem rein adminiftrativen Punkte der Domainen— 
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Verãußerung, mithin vom’ derpulftändigen Schabloshaltung des Staats Notiz zu 
nehmen hätten. Sch beziehe mich ‘jedoch dieſerhalb auf den Inhalt meines früheren 
Schreibens vom 20. Auguft d. J., und bemerke nur noch ganz ergebenft, dab auch in 
dem von Ew. Greellenz unterm 10. März 1814 an die Landes Tuftiz-Collegia der 
ältern Problnzen erlaffenen Inſtructiv⸗Reſcripte ausdrücklich beſtimmt ift: 

die Wahl der Mittel, um den: Staat ‚bei Domainen-Veräußerungen ſchadlos 
ji haften, gehöre, ſo wie die Beſtimmung des Kaufpreifes oder der Erbſtands⸗ 
und Ablöfun 8: Gapitalien, lediglich zum: Neffort und zur Verantwortlichkeit 

des Finanz: Meinifteriums. DIL Er ü I Sf 
Ew. Ercelleng muß ich man: am eine gefälfige, ‚dem Borftehenden gemäße Anweifung 
der; betreffenden. D. 2. Ger., und .um geneigte Benachrichtigung davon, wiederholents: 
lich ganz ergebenft erſuchen. Berlin, den 12. Dftober 1819, — 


Die von dem Königl. D. 2. Ger. unterm 21. Juli d. J. an den Herrn Ober-Prä- 
ſidenten v. Vinke zu Münfter gerichtete Anfrage, , | a 0 
"ber die Grundfäge zur Beurtheilung der Gültigkeit der Domainen-Veräuße⸗ 
rungen und Ablöfungen, iu, Yan REN, : 
ift dem Juſtiz ⸗ Minifter zugefommen, und. hat zwifchen dieſem und dem Königl. Finanz 
Minifterium eine Communication veranlaft. Wenn das Collegium, wie es fcheiut, 
dafür ‚hält, daß den Hnpothefen- Eintragungen, welche in den wiedererworbenen und 
neu.. vereinigten, Provinzen nachgeſucht werden, in end auf folhe Domainen: Ber:, 
äußerungen und: Ablöfungen, die feit Ginführung der Königl, Behörden dort vorge: 
fommen find, und ferner big zur Publifation der im $.6. des Gefeges vom 9. März 
d. 3 über die rechtliche Natur der Domainen in jenen Provinzen, vorbehaltenen be- 
fonderg Berordnung vorfommen werden, eine Prüfung der dabei in Anwendung ge- 
brachten adminiftrativen Grundfäge Seitens der Hppothefen = Behörde, vorhergehen 
muüffe; fo läßt fich diefe Meinung nicht rechtfertigen, , 2 
Des, Königs Majetät haben nämlich durch jenen Ausſpruch alle vorerwähnten refp. 
fhon zu Stande gekommenen, und bis zu dem bemerften Zeitpunkte ferner zu 
Stande Fonımenden Domainen-Veräußerungen und Ablöfungen pure, beftätigt, und 
der Zwifchenfag: .. u — 

„nach den bisherigen Grundſätzen“ 
deutet, nach dem Zuſammenhange, offenbar nur an, daß die erſt noch zu ertheilenden 
Vorſchriften der in dem neuen Gefebe vom 9. Marz d. J. angekündigten beſondern 
Verordnung, auf die bis zur Publikation der letztern ſchon geſchloſſenen und noch zu 
rar Domainen-Beräußerungen und Ablöfungs » Verträge Feine Anwendung 

n. ſollen. nr | 

Ueberhaupt ftehet den Gerichts-Behörden bei Berichtigung der Beſitztitel und bei 
den Hypothelen⸗ Eintragungen in Gefolge von Domainen: Veräußerungen oder Ab: 
löfungen eine Prüfung des vorausgegangenen adminiftrativen Verfahrens nicht zu, 
and nah dem Befhlup des Königl. Staars-Minifterii haben die, die. Hypothekenbü⸗ 
her führersden Behörden, bei der Prüfung der ihnen als vollzogen vorgelegten. Ver: 
träge und Urkunden, lediglich dasjenige zu beobachten, was die Verordnung in Rück⸗ 
icht der gegen die neuen. Erwerber ıc. zu nehmenden — und in 
ezug auf die Form und Vollziehungsart der gedachten Verträge und Urkunden ver: 
gen. Da nun bei allen Domainen:Beräufernngen und Ablöfungen, ‘welche feit 
er Einführung der Preußifchen Behörden in dem wieder erworbenen und neue 

— en Statt gefunden haben, und bis zur Publikation jener Verordnung fern 
tatt finden werden, das bis jest geltende Verfahren in Anwendung gekommen ift, 
und reip. ferner in Anwendung kommen wird, das Königl. Finanz: Minifterium aber 
in einzelnen Veräußerungs: und Ablöfungsfällen mur auf den Grund einer jedesina? 
ligen vorherigen Prüfung, nah den noch zur Zeit beftehenden BD eat Degen 
ägen und Normen, entweder feine Genehmigung ertheilt, oder nach Verſchiedenheit 
er Umftände, folhe bei des Königs Majeſtät nachgefucht hat, und Hiermit bie zur 
Publifation der mehrgedachten Verordnung fortfahren wird; fo ift es vollkommen 
hinreichend, wenn die Gerichts: Behörden vor der Berichtigung der Befigtitel und vor 
der Ginträgung der Hnpothefen- Rechte, auf Beibringung der Minifterial- Genehmi⸗ 
gig und fobald diefe erfolgt ift, den adminiftrativen Punkt als berichtiger 
etrachten. 
Das Königl. O. L. Ger. wird angewieſen, ſich nach dieſer Inſtruktion zu achten, 
und wird demfelben zu dieſem Behufe noch Abſchrift des Rückſchreibens des. Herrn 
Kaum Thrihers vom 12.0. M., mit deffen Inhalt der Juſtiz-Miniſter fich einver⸗ 
nden erklärt, mitgerheilt: Berlin, den 6. November 1819, =. » u 2. 502 45 


* 
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. Die von: Säten der Regierung: zu Goblenz unterm ‚24; April ei: in deren Amts⸗ 
blatte zur Kenntniß gebrachte, auf eine Konigl. &,Ds fi grundende Verordnung, des; 
Königl. Staats-Miniſteriums vom 31. Marz c., i u. 
in Berreff der Domainen: Beräußerungen und Ablöfungen, rn 

hat das D.L. Ger: zu Paderborn peranlaft, anzufragen ; ob jene Verorduung, in 
Abficht der. in feinem Bezirk feit dem 1. Januar 1815 Statt gehabten Domainen-Ber- 
änferungen, zu befolgen, und darnach bei dem Hypothekenbuche zu verfahren fei. 
Dem Gollegio ift. darauf eröffnet. worden, dat foldes kein Bedenken leide, in fofern 
die VBeräuferungen erweislich nad den befiehenden Grundſätzen geſchehen feien. 

"Die Prüfung der Anwendung dieſer Gtundſätze hat: das O. L. Ger. denmächft 
bewogen, um Meittheilung derfelbem zu bitten, und nachdem hierüber mit dem Königl. 
Finanz: Minifterium communicirt worden, ift. die abfchriftlich- anliegende Beſcheidung 
an das. Eollegium ergangen, nad welder das Königl. O. L. Ger. zu N. fi in- vor- 
kommenden gleihen Fällen zu achten hat, et 

Berlin, den. 6, November 1819. v. K. J. 814. S. 178. 


y) Instruction v. 1. Juli 1835, betr. das Verfahren rückſichtlich des Hypothe⸗ 
kenweſens der Domainen und Forſten und deren Veräußerung und Berpfändung in. ben 
neuen und wiebererworbenen Provinzen, 

Zur Vereinfachung und Abfürzung der auf das Hypothekenweſen der Domainen. 
und Forften, ingleihen anf die dabei ftattfindenden VBeraußerungen und Verpfändun— 
gen ſich beziehenden Gefchäfte, finder fih der Juſtizminiſter, in Gefolge der Aller: 
höchſten C. O. vom 12, Juni 1834. und nad vorgängiger Ruͤckſprache mit der Königl. 
General: Berwaltung des Minifteriums des Komigl. Haufes für die Domainen und 
Foriten, veranlaßt, für die neuen und wiedervereinigren Provinzen der 
Monarchie, in welden die allgemeine H.O. von 28. Dechr, 1783, Geſetzeskraft hat, 
nachſtehende Anordnungen zu treffen. 


$.1. Die Hnpothefenbücher über Domainen und Forften, worauf weder eittgetra- 
ene Forderungen, noch andere im gewöhnlichen Verkehr befindlihe Realanfprüche 
aften, find, foweit es noch nicht im Gefolge des Cirenlars vom 21. April 1832, 
(Zhrb.B.39. ©. 461.) gracen fein follte, auf den Antrag der Regierung fo lange 
zu jchließen, bis deren Grneuerung wieder nachgefucht wird, 
Diefe Schliefung gefchieht- durch einen auf jedem Blatte des betreffenden Foliums 
u fependen Vermerk, worin erklärt wird, dab das Amt, Domainengut oder der 
Bert aus dem. Hypothekenbuche ausiheide. Wird fünftig auf die Erneuerung des 
oliums angetragen, fo erhält das Grundftüc in dem LUmfange und mit den Befug— 
niffen, welche es alsdann befigen wird, ein neues Folium im Hypothekenbuche, 
ohne daf es einer Erwähnung der bis. dahin gefchehenen Veränderungen bedarf. 
8.2. Erfolge die Veräußerung einer Domaine oder Domainen-Parzele nad & 
ſchehener Schliefung des Hypothekenbüchs, fo wird der Beſitztitel für den neuen Gr: 
werber auf den Grund des Grmwerbungsvertrags, ſowie eines Atteftes der Negierung 
über den 44 jährigen Befigitand oder des dem Fiskus über die legte Eintragung des 
Befigtiteld eriheilten Recognitionsſcheins, fofort berichtigt, 
$. 3. Kein Untergeriht darf. nah. $.2, diefer Inftruftion den Befigtitel und eben 
fo wenig. die Verpfandung einer Domainen: Parzele eintragen, oder eine durch Ka: 
yital- Zahlung abgelofere für den Fisfus eingetragene Domainen-Präſtation Töfchen, 
bevor es die Genehmigung des vorgefegten Landes: Zuftiz: Kollegiums erhalten bat, 
und ift jedes Untergericht, bei welchem dergleichen Gintragung nachgeſucht wird, ohne 
daß der Erwerber, Reluent oder, Pfand » Gläubiger diefe Genehmigung mit 
vorlegt, verpflichtet, darüber fogleich ‚unter Ueberreihung fänmtlicher ihm vorgelegten 
Dokumente und Attefte, fo wie des Eintragungs- oder Löſchungs-Geſuchs, an das 
vorgeſetzte Landes: Fuitiz: Kollegium zu berichten. _, j 
- Diefe Beltimmung foll ſich jedoh auf die Eintragung des Befistiteld don bet» 
äußerten bäuerlichen Gütern, Mühlen und Krügen, auf die Löfhung von abgelöften 
Präftationen, welche auf ſolchen haften, und auf die Gintragung des unentgeldlich 
verliebenen vollen Eigenthums von bäuerliben Befisungen ebenfalls nicht mitbezieben. 
84. Das O. L. Ger, prüft jedes zu ihm —— Eintragungs- und jedes 
Löſchungs-Geſuch in Gemäßheit des A. L. R. Thl. II. Tit. 14. 88. 16. bis 20., der 
Verordnung über die rechtliche Natur der Domainen in den neuen und wieder er— 
worbenen Provinzen vom 9. März 1819. (G.S, von 1819. ©. 73. folg.), der Aller: 
höchſten C. D. vom 13. Januar 1827, betreffend die Berichtigung des Belisritels von 
den zum Retabliſſement der Stadt Magdeburg abgetretenen Domainen-Grundſtücken 
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(G. S:;'won 1827. S. 20.) aid des Nefer. dom 6. Novbr.i1819. (Ihrb. B. AV. 
S.AISl. 182). Da hiernach den‘ Gerichten bei Berichtigung der Beſitztitel nur: bei 
den Hypotheken⸗ Eintragungen in Gefolge von Domainen-Veräußerungen oder Ab» 
loͤſungen eine Prüfung des voransgegangenen adminiftrariven Verfah— 
rens nicht zufteht, fo üt es vollkommen hinreichend, wenn die Gerihtsbehörden vor 
der, Berichtigung der Befigtitel und vor der Gintragung der Hypothekenrechte ‚auf 
Beibringung der Genchmigung der Königl. General: Berwaltung der Domainen und. 
Surfen — — und ſobald dieſe erfolgt iſt, den adminiſtrativen Punkt als berich- 
tigt betrachten. * 

8.5. Wegen der Zahlungen bei Racer ng "und -Ahlöfurigen find die Ber- 
ordnung vom 17. Tanudr 1820. wegen fünftiger Behandlung des geſammten Staate- 
Schuldenweſens (G. S. von 1820. S. 9.) ‚und die Verfügungen des Zuftizminiftes 
riums vom 11. Auguft 1823,’ und 5, Juli 1833. (Ihrb. B.22. S. 77. und_B. 42, 
&,186.), wonad nur die von der Königl. Hauptverwaltung «der: Staatsfhulden bes 
f&heinigten Zahlungen als gültig. anzuerfeunen, nad wie vor genau. zu befolgen, 
. 6. Wenn bei ber: in Gemäfheit des $.4. anzuftellenden Prüfung ſich ergiebt, 
daß gegen die Veräußerung oder Verpfändung nichts zu erinnern ift, wenn auch die 
Kaufgelder berichtigt find -und die Zahlung derfelben oder des Darlehns bei Ver: 
pfändungen durh die Könige. Haupt: Verwaltung. der Staatsfhulden nah Maaß— 
— der Verordnung vom 17, Januar 1826. wegen künftiger Behandlung des ges 
ammten Staatsfchuldenwefens und der Verfügungen des Zuftizminifterinms vom 11, 
Auguft 1823. und 5. Juli 1833. (Ihrb. B. 22, ©. 77. und B. 42. ©, 186,) gehörig 
beſcheinigt ift, fo it der Eintragungs: Konfens zu ertheilen, j 

„8.7. Wenn ein Theil der Kaufgelder nicht fogleich berichtigt, fondern gegen Vers 
pfändung des veräuferten Grundſtuͤcks geſtundet wird; fo hat das Königl. D. L. Ger; 
— den Eintragungs-Konſens zu ertheilen, jedoch das Untergericht anzuweiſen, vor 

mtsmwegen die dem Fiskus wegen der geftundeten Kaufgeider borbehaltene Hypo⸗ 
thek einzutragen, j N ä — 
8. 8. Sollten Kaufgelder ganz oder zum Theil ohne Vorbehalt einer Hy— 
pprbei geitunder fein, fo iſt der Eintragungsfonfens zu verweigern,- oder bei, 

zerichtigung des Beſitztitels zu bemerken, daß die Gültigkeit der ‚Beräuferung von, 
dem noch erforderlichen Nachweis der erfolgten Kaufgelderberichtigung abhängig füi. 

.$.9. Die nämlichen VBorfchriften (8. 4—8.) hat das Königl. O. 2. Ger., foweit fie 
auf folhen Fall paffen, auch alsdann zu beobachten, wenn die nachgeſuchte Eintras 
gung der Domainen- Veräußerung oder Berpfändung oder die nachgefuchte Löſchun 
abgelöfter Präftationen nicht in dem Hypothekenbuche des Untergerichts, fondern. be 
ihm felbit erfolgen fol, ur 

- 810, Die gegenwärtige Inftruftion ift auch auf die den Domainen ‚einverleibten 
Güter der aufgehobenen Klöfter und geiftlihen Stiftungen anwendbar. 

Das Königl. D. 2. Ger. hat ſich nad vorftehender Inſtruktion nicht nur felbft zu 

achten, fondern auch die Untergerichte feines Departements nah Inhalt der im 8. 3. 


zZ 


enthaltenen Beitimmungen anzuweiien, 


Die Beftimmungen der vorftehenden Inftruftion vom heutigen Tage finden nad). 
der mit der Königl. General-VBerwaltung für die Domainen und Forften von dem 
Juftijminifter getroffenen Vereinigung auch in den alten Provinzen des Staats in. 
Betreff aller dem Edikt und Hausgefeh vom 6. Novbr. 1809, nicht unterkiegenden 
Domainen und Forften (ch, $,29. des vorgedrudten Inſtruktion vom 16. Juni 1834.) 
Anwendung. v. K. J. B.45. ©. 529, 


2) a) Edictv.30.Octbr.1810, über die Einziehung der geiftlichen Güter; f. zu IL 
11, 8:939, u. flgde. B.V. @&, 512, | 


b) C. ©. 0.16, Januar 1812, wegen Berfaufd und Verſchuldung der fäfularifirs 


ten geiftliben Güter in Schlefien. 


Aus der Beltimmung der Haupt: Säkularifations: Kommiffion zu Breslau, 
folgt zwar von felbft die Befugniß derfelben, die in Gemäßheit des Edikts vom 
30. Detober 1810 und ihrer befondern Inſtruktion ſaͤkulariſirten geiftlichen Güter 
in Schleſien zu verlaufen, in Erbpacht auszuthun, und mit Schulden zu belaften. 
Da Ich jedoch durch Ihren Vortrag davon unterrichtet. bin, daß die Hypothekenbe— 
börden jene Befugniß besweifeln und daher Anitand nehmen, die Befittitel für 
Käufer und Erbpächter zu berichtigen, oder bypothekariſche Schulden des Fiskus auf 
föfularifirte Güter einzutragen ; fo erkläre Jch hiermit, daß der Schlefiihen Haupt« 
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Sãkulariſativns, Kommiſſion die in Rede ſtehende Befugniß — ſchon —— 
zen Umfange zugeſtanden hat, und ferner jufteben ſoll. G. ©. ©. 33. 


e) Verordnung v.30. März 1812, wegen Bertaufs und Berſchulduns der seiß- ; 
. Güter auferhalb Scylefien. - 1,03 


"Um den Zweifeln, zuporzukommen, welche bei den Supotbetenbehörben darũber 
entfteben könnten, ob die Regierungen befugt ſeien, die in ihren reſpektiven Ges 
fhäftöbezirken belegenen fäkularifirten geiftlien Güter ju verkaufen, in Erbpacht 
auszuthun und mit Schulden zu belaften, wodurch die gedachten Behörden veran- 
laßt werden könnten, Anftand zu nehmen, die Befißtitel für Käufer und Erbpächter: 
zu. berichtigen, oder hypothekariſche Schulden des Fiskus auf fälularifirte Güter 
einzutragen, ertläre Ich auf Ihren Bericht vom 28. März d. J., daß diein Rede 
ſtehende Befugniß den Regierungen in-ihrem nanzen-Imfange juftebet, und dieſel⸗ 
ben berechtigt find, die in ihren Departements belegenen und jet eingezogenen Or⸗ 
dens, und andere geiftliche Güter zu verkaufen, zu vererbpachten und mit neuen 
Schulden zu’belaften, desgleichen, daß es ihnen allein überlaffen ift, die bypothefa- 
rifche Eintragung der ſchon bei Einziehung gedachter Güter vorhanden gewefenen 
liquiden Realichulden derfelben, bei der, die Realgerichtebarkeit und die —** 
der —— — habenden Behörde in Antrag zu bringen. G. S. — 


d) Declärätion der vorftehenden Verordnung, v. 6. Juni 1812. 

Da in Beziehung auf die Veräußerung und Verpfändung eingezogener geiftlicher 
Güter das Bedenken entftanden ift, ob dabei die Beltimmungen des Edikts und 
Hausgeſetzes de dato Königsberg den 6. November 1809 zu beobachten fein; fo de 
klariren und. verordnen Wir hiermit, daß diefes Edikt und Hausgeſetz keinesweges 
auf die, vermöge Unſers neuen Edikts de dato Berlin den 30. Oktober 1810 ein. 
gezogenen Klöfter, Dom + und andere Stifter, Ballenen und Kommenden anzuwen- 
den, fondern die Veräußerung und Berpfändung folcher geiftlicher Güter lediglich 
von Knferm Allerhöchſten Willen und Befehl abbängia ift. Die hypothekenbuchfüh— 
renden Behörden haben baber diejenigen Verkaufs., Erbpachts. und Verpfändungs: 
Urkunden, welche über eingezogene geiftlibe Güter von den dazu autorifirten Be 
börden ‚unter gewöhnlicher Unterichrift und Befiegelung ausgefertigt und mit den, 
allgemeinen gefeßlichen Erforderniffen eintragungsfähiger Dofumente verfehen find, 
ohne weitere Anfrage für gültig anzunehmen und in die Hypothekenbücher auf Ver« 
langen der Intereſſenten unweigerlich einzutragen. G. S. ©, 108, 


€) Bergl. übrigens die oben sub, 1) e. abgedruchten Verordnungen. 


3) a) Bescripte v.20. Febr. 1813 und 14, Zuni 1814, nebſt Anlagen, ı betr. die 
Korn und Betätigung der Erbpachtöcontracte über Domainen und Forſtgrundſtücke in äl⸗ 
terer Zeit, 

Dem Königl, D.2. Ger. von Litthauen wird auf die mittelft Berichts vom 20. No— 
Ri v. J. gethane Anfrage: 

ob die Form der Erbpachts-Contracte, melde nicht von des Königs Majeftät 

Allerhöcftfelbft, fondern von dem ehemaligen General» Direftorio, oder von ein— 

zelnen Finanz: Miniftern als Departements» Chefs coufirmirt worden, für berid- 
tigt anzunehmen? 
zum Befcheid ertheilt, daß dur die C. O. vom 5. Juni 1796 die Beſtimmung gege 
ben. worden, daß alle Erbpadhts » Eontracte, nad welchen die jährliben Abgaben 
30 Rthlt. oder mehr betragen, zur wi en Beftätigung gelangen follen, die von 
einem geringern Belange aber von dem General: Direftorio werden — 

Berlin, den 20. Februar 1813. K. J. B. 2. © 


Dem Königl. O. L. Ger, von Litthauen iſt auf den Bericht vom 20. Nov. 1812, 
— die Frage, 
ob die Grbpadhts - Gontraete, welche nicht von des Königs Majeftät Allerhöchſt- 
ſelbſt, ſondern von dem ehemaligen General-Direktorio oder einzelnen. Finanz 
— als Departements-Chefs, confirmirt worden, für berichtigt anzu— 
nehmen? 
eine Abſchrift der Königl. ED, vom 5, Juni 1796 zugefertigt worden. Gegenwär: 
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findet. fich der Chef der Juſtiz veranlaßt, dem Collegio auch eine Abfchrift der 

*>. vom 13, Auguf 1802 und einen Grtract der Inſtruction vom 17. September 

1806 mit. der Anweifung zuzufenden, ſolche bei. Beurtheilung der Gültigkeit der in 

DB 2 Seien De [3, Auguft 1803 bis 17. Septeniber ‚1806, und von da ab- bie 

Dezember I — ——— Erbverpachtungen zu berüchichtigen, wobei es ſich 

oh felbff verfteht, daB bon der letzten Zeit ab die neueren dem Collegis ſchon belann⸗ 
‚ren Vorſqriften anzuwenden ſind. Berlin, den 14. Juni 1814 


Se. Konigl. Majeftät. von Preußen ꝛtc. unfer Allergnädigfter. Here fegen a 
‚dem. Borfchlage des General-Directerii vom 3. d. hierdurch feft „ daß zu Beltim- 
mung. der. .Grheblichkeit. eines; in Erbpacht: auszuthuenden Domainen » und Forff⸗ 
. Fünftig der Betrag der: von felbigen auflommenden Landesabgaben 

das Principium abgeben ſoll. Wenn diefe Abgaben jaͤhrlich 30 Thlr. und darüber 
„betragen, fo müffen die. Erbverfehreibungen über: dergleichen Domainens.und Forfk- 
un Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchitfelbft zur. Beftätigung vorgelegt 

. Dabingegen wird das General» Directoriunfbierdurd: pre Ei ‚sm Fäl- 

i Ar = die, Abgaben; fich nicht auf 30 Thlr: belaufen, die Erbverfchreibungen zu con⸗ 

firmiren; es ſei denn, daß die Erbpächter ſelbſt die unmittelbare Eonfirmation ‚u 
‚Ährer Beruhigung, zu erhaiten wünfchten.: 

Da auch Se. Königl;Majeftät, in Rüdficht der im aweiten Berichte Ben 
ral: Directorii enthaltenen Umſtände, dem Michael Hirfch zu Prenzlow das na. 
gefuchte ertraordinaire Schuß » Privilegium hiermit bewilligen wollen ; ſo hat das 
General :Directorium die —— erforderlichen — beforgen. N 

Potsdam, den 5: Juni 1 


Mein lieber Staats — Freiherr von Schbtier hie = in Sürm 
Berichte vom 7. d. M. angejeigten Umftänden, will Ich es 9 Re, ‚daß im Alt. 
und Neu» Dftpreufifhen Departement alle Erbvertchreibung Ebloniſten⸗ 
Etabliſſements und Bauerhöfe, inſofern die Adquitenten, nicht 5 — one 
bare Beſtatigung bitten, ohne Rüdfiht auf den Betrag der Abgabe, nftig auf 
Special: Befehl confirmirt werden können, will jedoch, daß alle —— — 
über Amts⸗· Vorwerke, oder ähnliche in Erbpacht auszuthuende größere Domalı 
und Forft- Grundftüde nach wie vor zu Meiner Betätigung eingereicht werden ſol. 
Ien, und autorifire Euch danach zur weitern — u Ra: —J 
König. Charlottenburg, den 13. Auguſt 180 a 2 


4 


Grtract der Inftruction für das gefammte —* Riniterhum; geh der Ge 
ſchäftsführung, während der Abweſenheit St. Majeftät des Könige in dem gegen. 
ee Kriege. d. d. Charlottenburg, den 17. September 1806. | 

L Alle Geſchäfte, die im Frieden ohne Sr, Majeftät ꝛc. ꝛc. 

14. Aemter» Pacht: Contracte und deren Prolongationen, —— * 
den Unterthanen über Separationen, Dienft-Reluitionen und Erblichmachung ihrer 
ah ac. follen von dem Departements. Chef dem beftehenden Grundfägen nach con⸗ 

irt werden. 

Wenn aber die Perſon des Beamten gewechſelt, oder ein neuer Beamter ange⸗ 
nommen werden ſoll; jo muß. darüber in pleno des General: Directorii Vortrag 
gejbehen. 

15. Alle Erbverpachtungen , die fhon im Voraus von Sr. Majeftät genehmigt 
find, follen, wenn die vorgefchriebenen Grundfäge beobachtet worden, vom. Pleno 
des Seneral. Directorii confirmirt werden. 

Kleinere Erbverpachtungen,, wovon der Canon jährlich nicht über 100 Kıblr. 
beträgt, kann der betreffende Departements »Chef confirmiren. 2 

Alle übrigen Erbverpacdhtungen Tg bis zum Frieden — erden 10. 2.1C, 

Charlottenburg, den 17. Sept. 1 8.9.8.3. ©. 265. 


b) In Betreff der Bererbpachtung der Domainen und Forſtgrundſtücke in neuerer 
Zeit; f, die oben sub 1, abgedruckten Verordnungen, 7 
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4) a) Verordnung ». 16.März 1811, über die Ablöfung der Domainenabgabeir, 
nebſt Anweiſung für Die Gerichtsbehörden. | 7 7 t u 
Hm die Ablöfung der Domanial: Abgaben aller Art mörlihft zu erleichtern 
‚baben Wir über das. dabei 5 beobachtende Verfahren Nachflebendes angeordı '% 
8.1. Alle Seroituten, Bann. und Zwangsrehte, Monopolien , ‚Geld- , — 
Raiuralpraſtatſonen, ‚find. Gegenſtände der Ablöſung, die. Domaine, mag dabei 
um Empfange berechtigt oder zur Leiſtung verpflichtet fein. Doch muß im 

ten Fall: vorzüglich auf Gompenfariom’ und Abfindung. ohne. baare Geldzu—. 
ſchüſſe Rückſicht genommen werden, Unbeſtaͤndige Gefälle, welche nicht von be⸗ 
ſtimmten Hofbefigern geleiſtet und wie z. B. Fleiſchſehnt, wenigſtens im jeder 

inſicht als beftändige Hebungen betrachtet werden fünneh ; desgleichen Gerichts. 
aaa: 6 — * Fee Natural: Deputate 
an Schulen, "Kirchen, Geiſtliche um ullehrer, bleiben ‘jedoch jetzt von der 
Abloſung ausgeſchloſſen · | MU. . — 
17,97% Die abzulöſende Summe: wird 25 mal genommen oder mit 4 Prozent 
ywRapital'gerechnet und in baarem Gelde oder in anerkannten Staatspapieren 
mach; dem: Nennwerthe bezahlt, Zu dieſen gehören sd Aal ee 

1) die im Edifte vom 27. Detbr. ©, &. S. Mr! 3. verzeichneten Dbhi- 
—W auslandiſchen und der holländischen Anleihe; Pi: in DD 
füs 2) Bauknoten; 3 SID shi If j} mare! trat 
3) Bankobligationen 77 mn N are rennt · 

4) Bergwerksöhkigationen , ; s mist 

5) Brennbolzobligationen und Haupt: Nugholzobligationenz 119° ‚undns 

6)- Bong über, ruififche, Korderungen; ; —— TO 
7) General. Säptaffenobligarionen ; ee 

8) Gebalre: Bons, jedoch wegen der. zu Kapital gefchlagenen Sinfen "ini 
10 Brozent Abzug... en EIER DER 
9) tert heine aus der. inländifchen Anleihe der TE Millionn vom de⸗ 





— 


brur 18105 


10) Munjſcheine; aia 
11 Obligationen der Labeeſchen Anleihe; EHER ET 
12) Scheidemüngobligationen; - B Nm Ama 

13) Seebandlungsactien; to mel 

14) Serhandlungsobligationen; " Ka 7} 


47 


15) Zabadsactien; N * 2 Kae 
16). Zreforfcheinez endlich ſollen auch ET ndierinde 
17) Pfandbriefe angenommen werden, welde auf Gütern, haften, die in der 
Monarchie liegen, und für welche regelmäßig die Zinfen gezahlt werden. 
Nach erfolgtem Austaufche der inländiihen Staatspapiere treten die neuen 
Staatsfhuldfcheine an deren Stelle, > 
"Sie vom 1. Januar 1811. laufenden Zinfen derjenigen Papiere, für welche 
die Zahlung dom 1. Juli 1811. ab in halbjaͤhrigen Terminen verfprochen iſt, 
werden nach vollen Monaten mit in Anrechnung gebracht; dagegen fönnen Zins 
fen von Wapieren, die erit fpäter berichtigt werden follen, und wohin alſo die Zins 
fen der Bons für die ruffifhen Forderungen gehören, nicht mit zum Kapital 
gefchlagen werben. lan 
Bisherige Goldzahlungen werden mit koursmäßigem Agio zu Kourant bes 


net. * 
$.3. Getreidepächte werden nad) den QDurchichnittspreifen in der nächſten 
bedeutenden Markıftadt für die legten 30 Jahre von 1805. an zurücdberechnet ; 
andere Naturalien nach Zofalpreifen und billigen Sägen. Sollten diefe Durch 
fehnittspreife wegen der frübern theuern Jahre zu boch ausfallen, fo können 
den Umſtänden nach bis 10 Prozent nachgelaffen werden. Für den Traneport 
bis zum Ablieferungsort oder bie zur nächſten Markıftadt, darf nur bei größe 
rer Gutfernung und bei auferordentlichen Umftänden etwas zu Gute, geichrieben 
werden. Garbenzehnten reducirt man nad) dem Erdruſch auf Getreidegefälle und 


rech 
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kompenſirt Stroh und Spreu mit der: Anfuhr und den Oreſchkoſſen. Behniäb: 
rige Durchſchnitte werden bei ſolchen unbeſtändigen Geſällen zum Grunde, gelegt, 
die ſich firiren und dauernd vom denſelben Verſonen verlangen laſſen. Ueber 
die Ablöſung der Dienſte ſind bereits beſondere Vorſchriften ertheilt. 
216.0, Die Verpflichtung, Maulbeerbaͤume zu unterhalten, wird für das Stück 
mit 8 Gr. Kapital abgelöfet, ſofern nicht außerordentliche Begünſtigungen Für 
jene Rap bewilligt worden" ſind, In dieſem Fall richtet ſich die Ablöfungsfumme 
mad) der: Gröfe der Wemfigungs ai» © u m wi 
5 Bar Erleichterung der Zahlungspflichtigen iſt die theilweiſe Ablöſung 
big zum Betrag einer "jährlichen Rente von 12 Gr. nachgelaſſen. Bei Ablö— 
ſungs· Objelten von 50 Rthlr. jährlicher Rente,und darüber ift aber jene Summe 
‚böher, fetiufeßen. | > Abſchreibung. am, der, jährlichen Sablungefuimune lann 
nur balbjährig jum 1. Juni und 1. Desbr.. erfölgen. — SERIEN 


MIN 


Gerreidepreifen. zu ANtSPREFIeh red in. Act. #; abgelöfet, daß der Canon nad 
a 


— — > F — 35 — 
en ꝛc. uet, und, dann der Betrag mit 4 Prozent zu Kapital. ausge. 
2 Ba Die, Dirchfehnitte; ——— : 
Kate: efreien ſich von .der.Bedingung der Erhöhung der Kammertaxe durch 
öfung. nach den. mühiuften SAßen der —— jeder Provinz, ſo⸗— 
fern in ihren Kontraften nicht bereits höhere Preiſe ſtipulirt find, oder ga 
ewöhnliche Verhältniſſe ſtatt finden. Der im.$.3; beſtimmte Nachlaß von 
109: eut. kann auch hier aus gleichen, Gründen eintreten. © 
RG g Bei der Verpflichtung, Laudemien zu entrichten, muß zuvörderſt aus. 
emittelt werden, in welchen ‚Sällen fie ſtatt findet, und nach. welhen Prinzip 
die Zahlung geſchehen muß. Hiernach witd der wahrfcheinlihe Zeitraum, bins 
nen welchem die Abgabe. eintritt und der Betrag derfelben berechnet, diefer aber 
auf Tämmeliche. Jahre des Zeitraums. vertheilt, Hierbei gelten folgende Regeln: 

a) Der Werth des Domini utilis oder der Erbpachtsgerechtigkeit wird nach 
den letzten Kaufpreiſen von 1776 bis 1806, in Ermangelung bderfelben nach 
der legten gerichtlihen Wertbihäsung in diefem Zeitraum, wo aber beides fehlt, 
nad) einer neuen Abihägung beftimmt. DR 

b) Es wird angenommen, daß die Abgabe alle 15. Jahre gezahlt wird, wenn 
fie. bei jeder Befigveränderung fällig if; alle 25 Jahr, wenn Veräußerungen 
und Vererbungen in auf» und abfteigender Linie ausgefchloffen find. 

c) Wenn der Sag ber Abgabe nach verfchiedenen Principien beftimme ift, 
3. B. für den Fall der Vererbung nad dem Ganon, für den Fall der Veräufes 
rung nach der Quote des Werths, fo ergiebt der Durchſchnitt den als Firums 
anzunehmenden Geldbetrag. | 

-6.9. Nebenbedingungen der Erbpacdt: Gontrafte 3. B. Einfchränfungen me 
gen Berfchuldung und Vererbung, Vorbehalt des Vorkaufsrechts 2c. find Gegen: 
—— gütlicher Compenſation, ſofern nicht allgemeine Geſetze ſie ohne Erſatz 
aufheben. 

$. 10, Solidariſche Verpflichtungen von Erbpächtern ſollen aufhören und jedem 
fein Antheil am Rechte und an der Verpflichtung ausgemittelt, dadurch freies Eis 
gentbum begründet, und die Möglichkeit der Ablöfung herbei geführt werden. 
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"611, Die anliegende Anweiſung für die @eridhesbehörden, : enthält die Bor⸗ 


‚Schriften, welche von derfelben -bei den Ablöfungen felbft, und beider Aufnahme 
vvn Kapitalien, Behufs der Ablöfungen, zu beobachten find. m A <:c 
$. 12. Das anliegende Formular zeigt, wie in der Regel, und wenn nicht durch 
»hefondere Umftände Abweichungen: nöthig werden, die Urkunden über die erfolgten 
Ablöfungen zu faſſen ſind. ET an er SE a AR 
nANach diefen Vorſchriften hoben Unſere Regierungen, Gerichtshehörben „fo, wie 
jeder Unſerer Unterthanen, welchen bdiefelben- betreffen können, ſich gebührend 
zu achten. Berlin, den 16. März 1811, Friedrich Wilhelm; 
| v. Hardenberg. v. Kircheifen. 


Anmweifung für die Gerichtsbehörden, betreffend. das Verfah— 
ren bei Ablöfung der auf Fr a ed a 1 1A, 
Laften. ——— 


Macdhdem den Befigern der Domainen » Grundftüde freigelaſſen iſt, die auf fel. 
bige haftenden Abgaben und Laſten durch Bezahlung eines nach richtigen und billi— 
gen Grundſätzen zu berechnenden Kapitals abzulöſen und ſich auf immer davon zu 
befreien, fo ift für nöthig erachtet worden, über das hierbei von den Gerichten und 
Sypothekenbuch ‚führenden Behörden zu beobachtende Berfahren und, deſſen recht 
liche Wirkungen Nachſtehendes feſtzuſetzen: SE Be 
91. Wenn der Befiger- eines Domainen: Grundftüds das Ablöfungs «Kapital 
aus eigenen Mitteln oder auch durdy ein, auf feinen Kredit angefchafftes Darlehn, 
jedod ohne das Grundftüd ſelbſt mit einer neuen Real- Verbindlichkeit zu hefhmwes 
ten, getilgt hat; fo ift er befugt, zu verfangen, daß die dadurd; aufgehobene Ab» 
* * a Ber ſolche vorher in. dem Hypotheken · Bud eingetragen war, ſo⸗ 
ort gelöſchet werde. ee A ee 

2 Die Hypotheken: Behörde kann die Loͤſchung nicht verweigern, fobald der 
Beftger eine von der Provinzial Regierung für ihn angel! te Urkunde vorlegt, 
in welder der Gegenftand der Ablöfung und der Betrag des Ablöfungs: Kapitals 
enrtich ar und eine Quittung über die vollftändige Zahlung des Kapitals 
enthalten-it. ver Be ia 
6,8, Findet fich der Befiger nicht im Stande das Ablöfungs: Kapital auf an— 
dere Art, als durch Befhmerung des Grundftüds mit einer neuen Reat:Verbind. 
lichkeit zu berichtigen; ' fo ift es nothwendig, daß vorher der Befigtitel für ihn im 
Hnporheten-Buch ſchon berichtiget fei, oder noch berichtiget werde. An Orten, wo 
bisher die Anlegung vorfchriftsmäfßiger Hypotheken-Bücher vernachläffiget fein. 
follte, muß daher ſolche unverzüglich erfolgen, und dieſes Gefchäft nad Aller Mög: 
lichkeit zum Beften der Unterthanen erleichtert und befördert werden. = — 

6. 4. Der eingetragene Befiger ift alsdann berechtigt, zur Zahlung des Abld: 
fungs- Kapitals fih ein Darlehn auf eine hypothekariſche Schuldverichreibung zu 
verfchaffen und diefe Verfchreibung unter der dritten Rubrik im Hypotheken⸗Buch 
nach der Zeitfolge eintragen zu laffen, fo daß der neue Gläubiger unmittelbar bin: 
ter den fchon früher eingetragenen Glänbigern zu ftehen fommt. Cine andere und 
vorzüglihe Eintragung kann dem neuen Gläubiger von der Hppothefen: Behörde 
in der Regel niemals bewilligt werden. | 

$.5. Von diefer Regel foll jedoch eine Ausnahme in dem Fall ftatt finden, 
wenn der Gegenftand der Ablöfung in ſolchen beftändig fortlaufenden Laſten und 
Pflichten und darunter begriffenen Geld: oder Natural: Präftationen und Dienften 


beſtehet, welche nicht aus Kontraften oder einem andern befondern Zitel, fondern - 


nach den Verfaffungen eines jeden Orts oder Kreifes, oder einer Provinz, von dem 

Domainen» Grunditüd:DBefiger dem Fisko aud als Gutsherrſchaft zu leiſten 

und zu entrichten find, und weshalb diefem, nach der A. G. O. Thl. 1. Zir..50, 
$. 357. der Vorzug in der zweiten Klaſſe gebühret. rn, 

$.6. In diefem $.5. befchriebenen Falle foll nämlich das Ablöfungs- Kapi. 

tal an die Stelle des abgelöfeten Gegenftandes dergeftalt treten, daß daffelbe 

unter der zweiten Rubrik im Hppotheten: Buch für den Gläubiger - eingetragen 


* 
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und. aller: Vorzugsrechte welche Fiskus ſelbſt vor der Ablöfung gehabt hat, theil. 
baftig werde. 

Nicht nur dem Kapital und ben. sweljäbrigen Zins: Rüfftänden ift daher 
bei etwan fünftiger Konkurs: Eröffnung nad’ Anleitung der A. G. O. Thl. J. 
Fit.50. $. 356. 357. ein Pla in der zweiten Klaffe anzumeifen, fondern es 
haben auch die laufenden Zinfen nadı $. 270. a. a. O. das Vorrecht der kurren— 
ten öffentlichen umd gemeinen Loften zu genießen, und nur die mehr als zwei: 
jährigen vor der Konkurs-Eröffnung rüdftändig gebliebenen Zinfen gehören nad 
6.404. ebendafelbit in die vierte Klaffe. 

' 6,7. Der Gang des hierbei zu beobachtenden Verfahrens ift folgender. Der, 
Regierung liegt es ob, zuvörderft das Ablöfungs: Kapital nach den ihr vorge: 
ſchriebenen Grundfägen ausjumitteln und zu beflimmen, und, wenn der Do: 
mainen : Grundftüd:Befiger damit einig und zur Ablöfung bereitwillig ift, dem: 
felben ein vorläufiges Atteft dahin zu ertheilen, daß die Ablöfung der zu benen⸗ 
nenden Gegenftände dur Erlegung des ausgemittelten Kapitals bewirkt und 
— Kapital nebſt Zinſen, die im $. 6. bemerkten Vorrechte zu Theil werden 
Önnen. I 

$.8. Der Befiger meldet fih alsdann mit dem erhaltenen Attefte bei dem 
Hppotbefenrichter, welcher die etwa ſchon eingetragenen Gläubiger unverzüglich 
davon zu benadhrichtigen und auf einen nahen Termin zu ihrer Erklärung vor: 
zuladen bat. 


6.9. Diejenigen Gläubiger, welche in dem Termin erfcheinen, haben nun 
zwar fein Recht, der Ablöfung feldft nach der Eintragung des zu diefem Behuf 
aufzunebmenden Kapitals zu mwiderfprehen, wenn die in der Verordnung vom 
16. d. M. vorgefchriebenen Grundiäße der Berechnungsart beobachtet find. Es 
ſteht⸗ ihnen aber frei, gegen die Höhe des Ablöſungs-Kapitals Crinnerungen 
zu maden, wenn fie auszuführen fich getrauen, daß die Regierung bei der Aus: 
mittelung und Felfegung des Kapitald den vorgefchriebenen Grundjägen. zumis, 
der gehandelt habe. 

$.10. Damit jedoch, wenn dergleichen Grinnerungen gemacht werden, das - 
Abloͤſungs⸗Geſchäft nicht verzögert werde, fo müſſen folche zu einem befondern 
Verfahren verwiefen, die Gläubiger aber zu einer beftimmten Erllärung über 
diejenige Höhe des Ablöfungs «Kapitals, weldhe, wenn auch ihre Grinneruügen 
gegründet fein follten, dod als unftreitig gelten müßte, angehalten werden. 

$.11. Der Hypotheken-Richter ift demnächft verpflichtet, den unbeftrittenen 
oder nach vernünftigem Ermeſſen für unftreitig zu erflärenden Betrag des fonft 
gegen jeden Widerſpruch gefierten Ablöfungs: Kapitals auf dem $.7. erwähn. 
ten Atteſt, in einer kurzen Regiftratur zu vermerken, und das Atteſt dem Be: 
figer zurüdzugeben, welcher auf den Grund befielben das erforderlihe Darlehn. 
fi zu verfhaffen bat. 

6.12. Der neue Gläubiger erlegt hierauf das von ihm bewilligte Kapital, 
wenn er folches dem Grundbefiger nicht anvertrauen will, felbft bei der Regie: 
rung, und empfängt zu feiner einftweiligen Sicherheit die für den letztern aus: 
zufertigende Urkunde. Der Beſitzer bingegen vollzieht für die Gläubiger eine, 
auf das vorgeichoffene Kapital nebft Zinien lautende Echuldverfhreibung und 
Ceſſions Urkunde, worin er nach beiberfeitigem Uebereinfommen Sicherheit be: 
ftellt, und befonders die von dem Fisko ihm cedirte Rechte auf den Gläubiger 
überträgt. 

6.13. Die Gläubiger und Schuldner präfentiren enblih dem Hypotheken: 
Richter die $. 12. erwähnten Dokumente, worauf die wirkliche Gintragung und 
zwar in Anfehung des unftreitigen Betrages des Ablöfungs- Kapitals fofort, im 
Anſehung des ftreitig gebliebenen und auf Verlangen des Bläubigers allenfalls 
befonders ficher zu ftellenden Weberrefted aber nach erfolgter Hebung der von 
den Bläubigern gemachten Erinnerungen, sub Rub:. MH. des Hypotheken Buchs 
erfolgen muß. 2 


Mannkopff Aus, Landrecht VI. 22 


i 
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$.14. Auf diefem. Wege können umd dürfen daher auch’ gerichtliche umd Pur 
pillen: Depofita belegt werden. ®.©. S. 157. 
b) Ediet zur Beförderung der Landeultur v. 14. Septbr. 1311. (8.2 u. 3.) und 
Deeclaration v.22.Mai1833; f. zul. 22,8. 248, B. II. S. 608, 
c) Besecript v. 19. Auguſt 1817, betr. die Anwendung der Verordnung v. 16, März 
1811, wegen Ablöfung der Dominialabgaben auf dem fäkularifirten geiftlichen Gütern, 

Dem Königl. D. 2. Ger, zu Slogan wird auf den Bericht vom 9, Janr. e., in 
Berfolg. der vorläufigen Verfügung vom 21. ejusd. eröffnet, daß der Juitizminifter 
im Einverftändniße mit dem Herrn Finanz: Minifter, über die Anwendbarkeit der Ver: 
ordnung vom 16. März 1811, wegen Ablofung der Domanial-Abgaben auf den fä- 
eufarifirten geifflichen Gütern in Schlefien keinen Zweifel hat, da die gedachten ſäcu— 
larifirten Guͤter eben fo gut Staatsgüter find, als die älteren Domainen, fo daß es 
hierüber keines declaratorifchen Geſetzes bedarf. | v. K. J. B. 10. S. 9. 

d) Verordnung v.29. März; 1829, betr. die Ablöſung der mittlern und niedern 
Domainen :Gagden. 

"Auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und. nach erfordertem Gutadh: 
ten Unſeres Staatsraths, finden Wir Uns bewogen, die im $. 6, Unferer Ber: 
ordnung, vom 16. März ISLL, über die Ablöfung der Domanialabgaben er. 
tene Beftimmung, wornach ee dem Ermeſſen Unferer Regierungen überlalfen 
worden, ob die Ablöfung der hoben Domainen: Jagd zu geftatten oder in Er— 
wägung der Lokalverhältniſſe zu verweigern fei, auch auf die Ablöfung der nie 
deren und mittleren Domainen : Jagden. auszudehnen. G. S. ©. 23. 

0) Vergl.aub Ablösungsordnung v.7.Juni 1821 u. Ordnung». 13. 5uli 
1829, wegen Ablöfung der Reallaiten in Weftphalen ze. ; f.3.11.7,8.494,8.11L &.564, u. figde. 
f) C. ©. v. 8. Auguſt und Bescript v.6. Dechr.18%0, bett. die Grundfäge bei 
Aufhebung did Lehnöverbandes der Bauernlehne in.den Domainen ; f. 3: 1:18.8.664, B. II. 
©. 384, : 


E) Vergl. übrigens wegen-dber Form und Beftätigung ber Berträge über Ablöfungen 
von Domainenabgaben, in Betreff der Verwendung der Ublöfungsgelder und wegen Noth— 
wenbigfeit der Quittung der Hauptverwaltung der Staatöfchulden über folche, die oben 
sub 1) e. abgedruckten Verordnungen. ' 


8.21. Die Land- und Heerstrassen, die von Natur schiffbaren Ströme, 
das Ufer des Meeres und die Hafen sind ein gemeines Eigenthum des 
Staats. (Tit. 15. Abschn. 1.2.) — — 

8.22. Eben dahin wird auch das ausschliessende Recht, gewisse Ar- 
. ten der herrnlosen Sachen in Besitz zu nehmen, gerechnet. (Tit. 16.) 

8.23. Ein Gleiches gilt, nach gemeinen Rechten, von der Befugniss, 
verwirkte Güter einzuziehen, grosse Geldstrafen aufzulegen, und Ab- 
zugsgelder zu fordern. (Tit.17.) Eu 

Niedere Regalien. 

8.24. Die Nutzungsrechte vorstehender Arten des Staatseigenthums 
 +(8.21.22.23.), werden niedere Regalien genannt. 

$.25. Dies gemeine Staatseigenthum selbst ist den Domainen völlig 
gleich zu achten. 

$.26. Die einzelnen Nutzungsrechte oder niedern Regalien aber 
können von Privatpersonen und Communen erworben und besessen 
werden. | EN | 

'8.27. Ist ein dergleichen niederes Regale, zur Zeit der Verleihüng, 
von dem Staate schon wirklich benutzt worden: so finden dabei die 
Vorschriften $.16.19., wie bei Domainen, Anwendung. 


$.25. Wem das Oberhaupt des Staats dergleichen Nutzungsrecht: 
verliehen hat, der kann, zur Vertheidigung desselben, auf den Beistand 
des fiskalischen Amts gegründeten Anspruch machen. | | 
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8.29. Es darf aber der Privatbesitzer die Benutzung der vom Staate 
ihm übertragenen Rechte nicht weiter ausdehnen, als der Staat selbst 
dergleichen Regalien zur Zeit der Uebertragung genutzt hat. 
. 830. Sind Art und Schranken der Benutzung bei der Verleihung 

selbst ausdrücklich bestimmt worden: so kann der Privatbesitzer sein 
Recht, unter keinerlei Vorwande, auf andere Art, oder in einem wei- 
tern Umfange ausüben. 

8.31. Ueberhaupt versteht sich dergleichen Verleihung allemal un- 
ter der Einschränkung auf den bestimmten Ort, oder auf die vorausge- 
setzten Fälle oder Begebenheiten. . 

$. 32. Innerhalb dieser bestimmten Gränzen aber gilt die Vermu- 
thung, dass das Regale dem Privatbesitzer ausschliessend zukomme 
und der Staat sich der Mitausübung begeben habe. | 

8.33. Sind die Gränzen des Rechts in der Verleihungsurkunde nicht 
deutlich bestimmt: so findet wegen deren Auslegung alles Statt, was 
von Auslegung der Privilegien verordnet ist. (Einleitung $. 58-62.) 

8.34. Wenn der Staat einem Privatbesitzer ein Gut mit allen Re- 
galien, oder mit Regalien überhaupt, ohne weitere Bestimmung, 
verliehen hat: so werden darunter nur diejenigen niedern Regalien ver- 
standen, welche andern Gütern derselben Art in derselben Provinz, 
oder in eben dem Distrikte, gewöhnlich beigelegt sind. 

Von der Verjährung bei Regalien und Domainen, 

8.35. Von der Verjährung der Regalien gilt alles, was von der Ver- 
jährung gegen den Fiskus überhaupt verordnet ist. (Th. 1. Tit. 9. 
8.629 599.) PO 

8.36. Das Eigenthum der Domainen hingegen kann dem Staate auch 
durch eine’ solche Verjährung nicht entzögen werden. 

8.37. Vielmehr muss derjenige, der ein solches Eigenthum sich an- 
masst, des für ihn streitenden Besitzes ungeachtet, den Titel oder Rechts- 
grund, auf welchem sein Besitz beruhet, gegen den'Fiskus angeben 
und nachweisen. 

8. 38. Doch soll die Verjährung durch den Besitz vom Jahre 1740 
auch bei Domainengütern Statt finden. (Th. 1. Tit. 9. $. 641. sqq.) 

8.39. Auch hat derjenige, welcher sich in einem Vier und vierzig: 
jährigen ruhigen Besitze eines Domainenguts befindet, die Vermuthung 
für sich, dass er es aus einem rechtsgültigen Titel besitze. 

8.40. Er muss also bei diesem Besitze so lange geschützt werden, 
als nicht ausgemittelt worden, dass bei der ersten Veräusserung entwe- 
der gar kein rechtsgültiger Titel zum Grunde gelegen habe, oder dass 
dabei die Vorschrift des &. 16. nicht beobachtet worden sei. 

8.41. Wer nach Verlauf von Zwanzig Jahren, vom Tage der er- 
folgten Abtrennung von den Domainen an gerechget, ein solches Gut 
redlicher Weise an sich gebracht hat, dem kommen, wenn auch Fiskus 
zur Rückforderung an sich berechtigt ist, die Vorschriften des Funf- 
zehnten Titels im Ersten Theile $. 24. sqq. zu statten. 

8.42. Wird nicht über das Eigenthum eines Domainengutes, sondern nur 
über einzelne Pertinenzstücke desselben, oder über Dienstbarkeits- und 
andere Rechte, welche das Domainenamt gegen einen Dritten, oder,die- 
ser gegen das Amt, sich anmaasst, gestritten; so finden auch bei Domai- 
nen die allgemeinen Grundsätze von der Verjährung gegen den Fis- 
kus Anwendung. (Th. 1. Tit. 9. $. 629. sqq.) 

22* 
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8. 43. Eben das gilt bei den zwischen einem Domainen- und einem 

andern Privatgute entstehenden Gränzstreitigkeiten. 
Fiskalische Rechte, 

8.44. Die Art der Erhebung und Verwaltung der verschiedenen 
‘Staatseinkünfte hängt von dem Oberhaupte des Staats ab. 

1) Vorrechte der Staatscassen in dem Vermögen der Cassenbedienten, Domainenbeamten 

und Pächter; 

8.45. Der Staat hat, zu seiner Sicherheit, in dem Vermögen seiner 
Cassenbedienten, Domainenbeamten und Pächter ein in der Concurs- 
ordnung näher bestimmtes gesetzliches Vorzugsrecht. 

8.46. Unter Cassenbedienten sind’ hier Rendanten, Controlleure, 
Cassirer, Cassenschreiber, und Diener oder Boten zu verstehen, 

8.47. Das fiskalische Vorrecht erstreckt sich auf das gesammte Ver- 
mögen des Schuldners, welches sich zu der Zeit, wo er, wegen der ihm 
zur Last fallenden Vertretung, in rechtlichen Anspruch genommen wird, 
in seinem Eigenthume noch befindet. 

8.48. Auf einen dritten redlichen Besitzer einer zu dem Vermögen 
des Cassenbedienten gehörig gewesenen Sache geht die Belastung mit 
diesem Vorrechte, mit der Sache zugleich, nur alsdann über, wenn es 
eine unbewegliche Sache, und wenn die Eigenschaft des vorigen Be- 
sitzers, als eines Cassenbedienten, Domainenbeamten oder Pächters, 
im Hypothekenbuche ausdrücklich vermerkt ist. 

- 8.49. Dagegen haftet ein solcher Cassenschuldner, mit seinem ge- 
sammten in dem $. 47. bemerkten Zeitpunkte vorhandenen Vermögen, 
für alles, was er aus seiner Amtsführung, oder aus seinem Pachtcon- 
tracte, dem Fiskus zu leisten oder zu ersetzen hat. 

8.50. Nur diejenigen Privatgläubiger gehen in dem Vermögen des 
Schuldners dem Fiskus vor, welche ihr Eigenthum zurückfordern; oder 
die durch gültige Verpfändung beweglicher oder durch dergleichen Ein- 
tragung auf unbewegliche Vermögensstücke, ein dingliches Recht er- 
langt haben. 

8.51. Die Gültigkeit einer Verpfändung, welche vor arıgelegtem ‚all- 
gemeinen oder besondern Beschlage auf das ganze Vermögen des 
Schuldners, oder auf gewisse Stücke desselben, von ihm vorgenommen 
worden, ist nach eben den Grundsätzen zu beurtheilen, welche die 
Concursordnung für den Fall vorschreibt, wenn ein Gemeinschuldner, 
vor oder nach eröffnetem Concurse, Verfügungen über sein Vermögen 
getroffen hat. 

8.52. Nur solche gerichtliche Eintragungen sind zum Nachtheile des 
Cassenvorrechts gültig, welche geschehen sind, ehe noch der Cassen- 
oder Domainenbeamte das Amt, oder der Pächter die Pachtung über- 
nommen hat. - 

8.53. Ferner diejenigen, die auf eine unbewegliche Sache vermerkt 
worden, ehe noch dieselbe an den Beamten oder Pächter gelangt ist. 

8.54. Endlich diejenigen, welche der Beamte oder Pächter, bei Ueber- 
nehmung eines während seiner Amtsführung oder Pacht erworbenen 
Grundstücks, mit seinem Besitztitel zugleich, in das Hypothekenbuch 
hat eintragen lassen. 

8-55. Doch gilt Letzteres ($.54.) nur von rückständigen Kaufgel- 
dern, oder andern aus dem Erwerbungsvertrage entspringenden Ver- 
bindlichkeiten; ingleichen von Vermächtnissen, oder andern Abgaben, 
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Bedingungen und Leistungen, mit welchen ein dem Beamten oder Päch- 
ter durch Erbgangsrecht zugefallenes Gut auf denselben übergegan- 
gen ist. Ä 

8.56. Was vorstehend $. 52-55. von Grundstücken selbst verord- 
net ist, gilt auch von deren Zubehörungen und Inventarienstücken. 

8.57. Wenn die Krieges- und Domainenkammer, oder andere dem 
Beamten oder®Pächter in der Provinz vorgesetzte höchste Behörde, in 
die Eintragung ‘einer Schuld ausdrücklich gewilligt hat: so muss die 
Casse einem solchen Gläubiger mit ihrem Vorrechte in Ausehung die- 
ses Grundstücks nachstehen. 

8.58. Wenn für einen Beamten oder Pächter eine gewisse bestimmte » 
Caution festgesetzt, und dieselbe auf seine Grundstücke eingetragen 

‘worden; so kann die Casse von ihrem Vorrechte, in Ansehung dieses 
Grundstücks, nur nach Höhe der bestimmten Summe Gebrauch machen, 
und steht mit dem Ueberschusse ihrer Forderung sämmtlichen einge- 
tragenen Gläubigern nach. | 

$. 59. Wie die Missbräuche des Cassenvorrechts zu bestrafen, und 
die dadurch veranlassten Hintergehungen anderer Gläubiger zu ahnden, 
ist im Zwanzigsten Titel verordnet. (Abschn. 8.) 

8.60. In dem Vermögen desjenigen, welcher ein Finanz - oder Cas- 
sengeschäft bloss als einen besondern und ausserordentlichen Auftrag 
zu besorgen hat, gebührt dem Staate, bei entstehender Unzulänglich- 
keit, nur das in der Concursordnung näher bestimmte Vorrecht der 
Vierten Classe. i 

8.61. Das Privilegium der Staatscassen kann nur auf solche Kreis- 
cassen, in welche die Landesherrlichen Steuern entrichtet werden müs- 
sen, nicht aber auf Commun - und andere öffentliche Cassen im Staate 
ausgedehnt werden, wenn gleich ein Theil der Einkünfte dieser letztern 
in die Staatscasse fliesst. 

8.62. Die Cassenbedienten bei den Prinzlichen Kammern werden, 
auch in Ansehung des Cassenvorrechts, den Landesherrlichen Cassen- 
bedienten gleich geachtet. 

8.63. Eben das gilt von den Verwaltern und Pächtern solcher Prinz- 
lichen Güter, welche nach $. 12. zu den Domainen des Staats gehören. 

8.64. Hingegen sind Beamte und Pächter auf solchenPrinzlichen Gü- 
tern, welche den Domainen' des Staats noch nicht einverleibt worden, 
diesem Cassenvorrechte nicht unterworfen. 

1) Declaration v.18. April 1803, wegen Einfchränfung des dem Fiscus an dem 
unbeweglichen Vermögen der Kaffenbedienten auftehenden Vorzugsrechts. 

Be. Königl. Deajeftät von Preußen haben in Erwägung der Nachtheile, melde 
aus dem, dem Fıeco in dem unbeweglichen Vermögen der figcalifchen Kaflenbe» 
dienten beigelegten Vorzugsrechte vor den hypothekariſchen Gläubigern entiprin. 
gen, in Gnaden beſchloſſen, diefes fiscalifche Worrecht, zur Aufrechtbaltung des 
öffentlichen Gredits und des Glaubens der Hypothekenbücher, einzuichränfen und 
nachfolgendermaaßen näber zu beftimmen. 

1) Der Borg, welcher dem Fisco nach Vorfchrift der A. ©. O. Thl. J. Tit.50. 
6. 393. Nr. 4. in dem unbeweglichen Vermögen der fitcalifhen Kaffenbedienten, 
Domainen: Beamten, Pächter, Factoren und andere Verwalter öffentlicher Staats— 
einfünfte, vor den hypothekariſchen Gläubigern zuftebt, foll ferner nicht ftatt finden; 
vielmehr foll den fiecalifhen Kaflen, wegen der von dem Beamten gemachten De: 
feete, das Vorrecht der zweiten Kleffe nur in dem übrigen Vermögen des Schuld: 
ners zu flatten kommen, wogegen diefelben aus dem unbeweglichen Vermögen ihre 
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Befriedigung nur alddann in der dritten Klaſſe zu erwarten haben, wenn das Recht 
des Fiscus in dem Hypothekenbuche augdrüdlich eingetragen worden, und auch nur 
in der Ordnung, in welcher die Eintragung erfolgt ift. 

2) Es find daher alle frübere Gintragungen gegen ‚den Fiscus gültig, wenn 
fie gleich erft nach der Zeit erfolgt wären, nachdem der Kaflen: oder Domais 
nen: Beamte, Pächter oder Factor dag Amt, die Pachtung oder Verwaltung 
übernommen hatte, und finder ſolchergeſtalt die entgegengefefte Vorſchrift des 
A.L. R. Thl. II. Zie. 14. $. 52, nicht weiter. Anwendung. | 

3) Dagegen wird hierdurch fämmtlichen Behörden, welchen die Anftellung 
der vorgedachten fiscaliihen Beamten umd die Aufficht über deren Amtsführung 
obliegt, zur Pflicht gemacht, aleich bei Anfekung eines folchen Beamten darüber 
genaue Erkundigungen einzuziehen, ob derielbe Grundflüde, oder dieſen gleich 
zu »achtende eingetragene Gerechrigkeiten bejigt, und wenn dies der Fall iſt, 
dafür zu forgen, daß die Rechte des Fiscus in dem Hypothekenbuche gehörig 
vermerkt werden. 

4) So viel wie möglich fol die Gintragung des fiscalifhen Vorrechts jes 
deemal auf eine beſtimmte Summe gerichtet werden, und ift fodann das Grund» 
ſtück oder die eingetragene Gerechtigkeit zc. dem Fiekus nur bis auf den Betrag 
der eingetragenen Summe verhaftet. Doch bleibt diefes lediglich der Beurtheis 
lung und Beltimmung der dem fiscalifhen Kaffenbeamten vorgelegten Amtsbe— 
börde überlaffen, und ftebt diefer frei, die Gintraaung ohne Ginichräntung auf 
eine yewilfe Summe zu verordnen, in welchem Falle die fitcaliihe Kaſſe bei 
enrftehenden Defecten ihre Befriedigung an der Stelle, wo des fiscaliſche Vor. 
recht eingetragen worden, auf den ganzen Betrag des verurtuchten Defects zu 
fordern berechtigt ift. 

5) Wenn ein fiscalifher Kaffen: oder Domainen: Beamter, Pächter oder 
Factor, während feiner Amtsführung"Grundftüde, oder zur Eintragung in das 
Hypothekenbuch geeignete Gerechtigfeiten erwirbt, fo ift derielbe verbunden, 
folhes bei Vermeidung der in dem A. L. R. Thl. IT. Tit. 20. $. 453. 454. be: 
Nimmten Strafen fofort, und ehe er neue Werbindlichfeiten darauf übernimmt, 
der ihm im Amte vorgefegten Behörde anzuzeigen, welche demnächſt dafür zu 
forgen bat, daß das fiscaliiche Vorrecht auf dieien. Grundflüden oder Gerech— 
tigfeiten gehörig ingroffirt werde. 

6) Die Eintragung des fiscaliihen Vorrechts muß in der dritten Rubrik 
des Hypothekenbuchs unter den gerichtlich verficerten Schulden erfolgen, und 
fan es die Stelle derielben nit vertreten, wenn etwa die Gigenichaft des 
Beſitzers, als eines fircaliihen Kaffen: Bedienten, aus deſſen Titel, oder fonft 
beiläufig, aus dem Hypothekenbuche hervorgeht. 

7) Wenn aber ein fiscalifcher Kaffen: Bedienter, Domainen: Beamter, Wädh 
ter oder Factor, deſſen Titel oder Charakter dieie Eigenschaft unzweifelhaft anzeigt, 
ein Grundſtück erwirbt, fo ift die Behörde, welche das Hypothekenbuch über das 
Grundſtück führer, ichuldig, indem die Berichtigung des Beſitztitels verfügt wird, 
der vorgelegten Amtsbehörde des Beamten, von diefer Erwerbung von Amtewegen 
Anzeige zu machen, und zualeich zur eintweiligen Sicherheit, bie deren meitere 
Erklärung erfolat, in dem Hypothekenbuche unmittelbar hinter den mit dein Grund» 
ftüde auf den neuen Befiger übergegangenen Verbindlichkeiten, (welche nah Bor: 
fchrift des A.L.R. Thl. I. Tit. 14 $.53 —55. dem Fisch in allen Fällen vorge: 
hen) eine Proteftation ex ofhcio dahin zu vermerken: 

daß der Beliger eine fiscaliihe Kafle, ein Domainen: Amt, eine Pachtung 

oder dergleichen verwalte, weshalb dem Fisco feine Rechte vorbebalten würden, 

bis die von der vorgejeßten Amtsbehörde hierüber erforderte nähere Erklärung 
eingegangen fei. 
Eobald hiernächſt dieſe Erflärung eingeht, ift nach Maafgabe derjelben an der 
Stelle der Brotejtation dad Nörbige nachzutragen. 

8) Wenn diefe VBorfchrift wegen Eintragung des Kaſſen-Vorrechts nicht 

beobachtet worden, fo kann von demielben gegen die eingetragenen Gläubiger, welche 
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dem Glauben des Hypothekenbuchs gefolgt, find), Fein: Gebrauch gemacht werden, 
und foll diefes auch iu allen fchon-anbängigen Concurs oder Liquidatiohsprozeflen 
ſtatt finden, in denen zur Zeit der Publication der gegenwärtigen Declaration der 
Distributionsbefcheid über die Immobiliarmaſſe noch niet eröffnen iſt, wenn and 
das Klaffificationg: Erkenntniß bereits ergangen und rechtefräftig fein follte. 
Dagegen find die Kaffenbediente, und die denfelben in Officio vorgeſetzten Be: 
börden, imgleihen die Hypothekenbehörden, welche die ihnen vorftebendermaafien 
‚($.3—7) auferlegten Pflichten verabiäumen, dem Figco, für allen daraus entfteben: 
den Schaden, nah den allgemeinen, die Vertretungs Verbindlichkeit der Etaatt: 
—— beſtimmenden geſetzlichen Grundſätzen, verhaftet. Jedoch treten die den 
vorgenannten Behörden auferlegten Pflichten, in ſofern ſolche nicht vorher ſchon 
geſetzlich beſtimmt geweſen find, erſt für die Zukunft ein, und können auf ſchon an- 
nommene Beamte und in, deren Beſitz bereits befindliche Grundſtücke nicht gegogen 
werden. Vielmehr verbfeiben in dieſer Rüdfidit die bieherigen ‚die Kaſſenvorrechte 
beftimmende Gefege, die alleinige Richtſchnur. a ’ 
Sr. Königl. Majeftät befeblen ſaͤmmtlichen Militair« und Civil-Behörden, 
‚Landes: Eollegiis, Magifträten und Untergerichten ,-imgleihen..alen fiecaliſchen 
Kafien : und Vomainen Beamten, Pächtern, Factoren und andern Berwaltern der 
öffentliben Staatseinkünfte, ſich nach) dieſer Declaralion gebührend zu achten, und 
ſoll diefelde gedruckt und zu Jedermanns Nachricht.öffeneli ——— gemacht werden. 
— nr XL ©, 4817. 
2) Verordnung v. 14: Januar 1913, betr. die Eintragung des fiscalifheh Borrechts 
‘auf die Grundſtücke der Kaffen: Dfficianten, Dymalncen »-Beqmten mad andörer öffentlichen 
Beamten. \ ' ; 4 


Wir Friedrich Wilhelm, von (Gottes Gnaden, König-von Preußen ıc. ıc. has 
ben.auf die zu Unſerer unmittelbaren Kenntniß und Entfcheidung gelangte An: 


ob aufier der fpeziell beftellten Amtsfaution eines Kaſſen-Offiſianten, Do. 

mainenbeamten 2c, auch noch die Gintragung des fiskaliſchen Vorrechts auf 
deſſen Grundftüde, falls er dergleihen bejigt, erforderlid, fei? — 
und in Erwaͤgung: | — 

daß es weder billig noch zweckmäßig iſt, jemand mit Beſtellung überflüſſi— 

ger Sicherheit zu beſchweren und die freie Verfügung über dns Privatei- 

genthum mehr, ale norbmwendig ift, zu beichränfen, ; — 
beſchioſſen, Unſere Deklaration vom 15. April 1803 folgendermaaßen näher zu 
beſtimmen und, wie hiermit geſchiebt, zu verordnen: 

$.1. Wenn von einem fiskaliſchen Kaffenbedienten, Domainerbeamten, Päch— 
ter, Faktor oder andern Verwalter öffentlicher Güter und Staatseinkünfte eine 
fpezielle, auf eine beftimmte Summe gerichtete Amtskaution, es fei mit Staats: 
papieren, oder auf andere geieglich. zureichende. Art, einmal beftelle und ange: 
nommen ift; fo foll es dabei gelaſſen und die allgemeine Eintragung der fiska— 
liſchen Rechte auf deffen, vor oder während feiner Dienftzeit erworbene. Grund: 
ſtücke und diefen gleich zu achtende Gerechtigkeit im Hypothekenbuche nicht weiter 
verlangt werben. | 

$.2. Die folhen Beamten und Verwaltern und deren Vorgeſetzten, inalei: 
«en den bupotbekbuchführenden Behörden, durch die Deklaration vom’ 18. April 
1803. $. 3. 5.7. dufgelegte Verpflichtungen, finden daher in dem vorftehen: 
den, im $.1. der gegenwärtigen Verordnung bemerkten Falle, feine Anwen— 
dung. e 
e $ 3. Wenn hingegen von einem der. benannten Beamten und Verwalter 
entweder Reine fpezielle Kaution beitellt, oder auch folche wirklich geleitet, die 
okaliſchen Vorrechte aber in dem einen oder dem andern Falle auf die Immo— 
bilien defjelben ſchon allgemein eingetragen find; fo bebält diefe Gintragung ſo 
lange ihre Kraft und Wirkſamkeit, bis deren Löſchung von der vorgefetsten Amts— 
bebörde ausdrüdlich bewilliget und in dem Hypothekenbuche vollzogen it. Der 
Eigenthümer des belafteten Grundftüds muß fich deshalb an die vorgejeßte Fi- 
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nanzbehörde wenden, welche nach vorgängiger Revifion der Kautlonsbeſtellungs. 
verbindlichkeit und nach pflichtmäßiger Erwägung aller Umſtände zu beurtheilen 
bat, ob: die geſchehene Eintragung beijſubehalten, auf eine beſtimmte Summe 
zu ermäßigen oder gänzlich zu löſchen ſei. G. S. S. 3. 

3) O. O. v. 2. Juli 1833, betr. die Eintragung des fiskaliſchen Borrechts auf Die Immo⸗ 
bilien der Kaffen: Magazin und Domainen: Beamten und anderer Verwalter öffentlicher 
Güter, 

Auf Ihren Bericht vom 12. Juni d. J. fee Ich, nah Ihren Anträgen 
fiber das Amts: und Pacht: Kautionswefen feft: | 

1) Die Gintragung der fisfalifhen Vorrechte auf die Immobilien der Kaffen-, 
Magazin: und Domairenbeamten, oder anderer Verwalter öffentliher Güter 
und Einkünfte, fo wie der Domainenpähter (A. L. R. Thl. II. Zit. 14. $$. 45 ff., 
Defaration vom 18. April 1803, Verordnung vom 14. Januar 1813, Rheini⸗ 
ſches Civil: Gefegbuch Art. 2098. 2121. und Dekret vom 5, September 1807), 
findet fortan nur auf den Antrag der den Kautionspflichtigen vorgefegten Dienft- 
behörde ftatt. Diele foll die Eintragung nur dann verlangen, wenn befondere 
Umftände eine erweiterte Sicherftellung des fistalifchen Antereffe erfordern, oder 
wenn von Beamten, welche vor Publikation Meiner Order über das Amts— 
Kautionsweien vom 11. Februar v. J., angeftelt find, oder. von Domainenpäd 
tern eine Kaution nicht geleiftet worden if. ER 

2) Die Beftimmungen der Deklaration vom 18, April 1803, $$. 3,5. und 
7., die Verordnung vom 14. Januar 1813 und das‘ Dekret vom 5. September 
1807. Art. 7. werden bierdurd außer Kraft geſetzt. 

3) Die bieber erfolgten Gintraaungen der fisfalifhen Vorrechte behalten 
ihre Wirkfamkeit; die vorgefegten Behörden fünnen jedoch die Löſchung der. 
felben bemilligen, wenn eine befondere Kaution beftellt worden iſt, und das fis— 
kaliſche Intereſſe, eingetretenen Umftänden nach (Nr. 1.) nicht eine größere Sicher: 
beit erfordert. | G. S. S 

4) C.©®. v.11. Februar 1832, betr. bie Regulirung des Cautionsweſens für die Staats⸗ 
Kaffen: und Magazin: Beamten. (G.&. &. 61.) fowie die dieſe Berordnung erlänternden Mes 
feripte. f. zu II. 10, 8.68, figd. 

2) in dem Vermögen anderer Cassenschuldver; 

8.65. In Ansehung der fixirten beständigen Ahgaben gebührt den 
Staatscassen das Vorzugsrecht vor allen andern Gläubigern, auf einen 
Rückstand der beiden letzten Jahre, nach näherer Vorschrift der Con- 
cursordnung. | j 

$.66. Alle andere Forderungen des Fiscus, sie mögen entspringen 
woher sie wollen, Geldstrafen allein ausgenommen, geniessen das in 
eben diesem Gesetze bestimmte Vorrecht der Vierten Classe. 

Bescript v.4.Mai1814 und 18, Mai 1834, betr. dad gefegliche Pfandrecht bed 
Fiskus; f. zu 1. 20, 8.5.8.1. 8.407, 

8.67. In Ansehung der erkannten Geldstrafen steht der Fiskus allen. 
übrigen Gläubigern des Schuldners nach. 

$. 68. Kann jedoch nachgewiesen werden, dass eine Schuld bloss zur 
Vereitelung der Strafe gemacht worden, und dieses dem Gläubiger be- 
kannt gewesen sei: so muss derselbe dem Fiskus weichen. 

8.69. Confiseirte Sachen nimmt der Staat als sein Eigenthum an sich. 

8.70. Doch geht auch eine solche Sache mit den zur Zeit der Con- 
‘ fiscation darauf haftenden Lasten an den Fiskus über. 

$.71. Wo nach besondern Gesetzen der Werth an die Stelle der 
sonst zu confiscirenden Sachen tritt, hat der Fiskus diesen Werth in 
der Vierten Classe zu fordern. 


$.72. Die Bank und andere dem Staate gehörende Handlungsan- 
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stalten, geniesseu die fiskalischen Rechte nur so weit, als ihnen die- 
„selben durch ein besonderes Privilegium ausdrücklich beigelegt worden. 

8.73. Eine minder privilegirte Casse erhält dadurch, dass ihre Ein- 
künfte zu einer mehr privilegirten bestimmt und angewiesen worden, 
kein grösseres Recht. | 

8.74. Wie weit eine Privatperson, der eine fiskalische Forderung 
cedirt worden, in die Rechte des Fiskus trete, und wie weit der Fiskus, 
;der eine Privatforderung übernimmt, dabei von seinen Vorrechten Ge- 
brauch machen könne, ist nach den allgemeinen Vorschriften von Ces- 
cessionen zu beurtheilen. (Th. I. Tit. 11. $. 402-406.) 


8. 75. In wie fern besonders die fiscalischen Vorrechte bei der Ver- 
jährung, in Anseliung der Sachen und Rechte, welche der Fiskus einer 
— überlassen, oder von derselben überkommen hat, Stattfin- 
den ist am gehörigen Orte bestimmt. (Th. I. Tit. 9. $. 635-640.) 

3) bei der Administration der Domainen und Regalien; 

8.76. Bei dem Gebrauche, der Benutzung und Verwaltung der Do- 
mainen und Regalien, kommen dem Staate der Regel: nach, nur eben 
die Rechte zu, wie einem jeden Privateigenthümer. 

5 4) in besondern Angelegenheiten; 

8.77. Besondere Vorrechte des Staats bei gewissen Angelegenheiten 

und Geschäften müssen durch ausdrückliche Gesetze bestimmt sein. 
Br 5) bei Prozessen. 

8.78. Ueber die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anla- 
gen, denen sänmtliche Einwohner des Staats oder alle Mitglieder einer 
gewissen Classe derselben, nach der bestehenden Landesverfassung un- 
terworfen sind, ($. 2. 3.) findet kein Prozess Statt. 

8. 79. Behauptet aber Jemand aus besondern Gründen die Befreiung 
ton einer solchen Abgabe, ($. 4-8.) oder behauptet er in der Bestim- 
mung seines Antheils über die Gebühr belastet zu sein: ($.9.) so soll er 
darüber rechtlich gehört werden. 

8.80. Doch muss der, welcher sich über Prägravation beschwert, in 
allen Fällen; so wie der, welcher eine Exemtion behauptet, wenn er 
nicht wenigstens seit zwei Jahren im Besitze der Freiheit sich befindet, 
die von ihm geforderten Abgaben, während des Prozesses, mit Vorbe- 
halt seines Rechts, entrichten. 


D Bergi. Verordnung v. 26. Decbr. 1808, wegen verbefferter Einrichtung ber Bros 
vinzialverwaltungsbehörden (8. 35. u. finde.) Geschäftsinstruction für die Regie 
zungen v. 23. Octbr. 1817, (8. 11.) und C. ©. v.31 Decbr. 1825, betr. die Abänderung der 
Drganifation der Brovinzialbehörden (8, XII.) in Unfehung der Ausfchliehung des gerichtlis 
hen Berfahrens in Angelegenheiten des Neffortd ber Negierungen und ber Erecutiondbefugs 
niñ der lestern, und Ü. ©. v. 6. Mai 1836, betr. die Wirkung ber von den Negierungen ins 
nerhalb der Grenzen des ihnen verliehenen Erecutiondrechtd angeordneten erecutiven Maafı: 
regeln; f. zu II. 10,8,85. B. V. S. 172. u, figde. 


2) a) Bescript »v.12.3uli 1814, betr, die Befugnik der Regierungen, öffentliche 
Gefälle beizutreiben. 

Dein Königl. D. 2. Ger. von der Neumark wird auf den unter dem 26. v.M. erftatte: 
ten Bericht, wegen Beitreibung der rückſtändig gebliebenen laufenden öffentlihen Gefälle 
von den unter gerichtlicher Adminiftrarion ſtehenden Gütern zu erkennen gegeben, daß bei 
diefem Begenftande Alles darauf anfommt, nad demjenigen, was —9— ſchon in dem 

erichte angedeutet worden iſt, zwiſchen denjenigen öffentlichen Gefällen, wegen wel: 
Her die Finanz: Behörden, im Falle eines eintretenden Concurſes, ſich in den Eon: 
eurs nicht einzulaffen haben, fondern außerhalb deffelben abgefunden werden müſſen, 
und ſolchen, welhe der Grörterung bei dem Concurſe unterworfen find, und nur 
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nach den Beltimmungen des Richters berichtigt werben können, den gehörigen Unter— 
fhied zu mahen. In Rückſicht der erfteren muß angenommen werden, daß die ver: 
fügte Adminiſtration auf diefelben überhaupt nicht von Einfluß ift, und die Nechte 
der Finanz Beborden auch ganz unverändert geblieben find, dab alfo, in foweit die: 
‚fen Behorden die gerecutive Beitreibung zufommt, ſie diefelbe auch noch fortdauernd 
haben. Gs kann nicht wohl verlangt werden, daß die Finanz-Behörden ohne drin: 
genden Grund. diefe Nechte aufgeben, und ein ſolcher Grund ift im Allgemeinen 
nicht vorhanden. Wenn die Adminiftratoren und alle diejenigen, welche bei der Ad 
miniſtration zu thun haben, dafur forgen, daß diefe Gefalle zur gehörigen Zeit be 
richtige werden , und im Falk diefes wirklich nicht möglich ift, Durch Anzeigen bei der 
Finanz » Behörde und durch Vereinigung mit. derfelben über die fünftige Leiltung, ſo 
wie foldhe nach den Umitanden moglih iſt, der Grecution vorbeugen, fo wird dieſe 
richt leicht eintreten. 

Wenn fie aber hierin etwas verfäumen, und wirklich alle mögliche Mittel anwen: 
„den, um die öffentlichen. Gefälle zu berichtigen, fo daß von der erecutiven Beitrei- 
bung von Seiten der Finanz: Behorden ein Erfolg, zu erwarten ift, fo kann nicht 
verlangt werden, daß diefelben, anſtatt die Gefälle, nah dem ihnen zufommenden 
Rechte, da zu holen, wo jie zu erhalten find, fih auf mweirläuftige Korrefpondenzen 
einlaffen. In Rüuückſicht der öffentlichen Gefälle, welhe nah den für den Concurs 
gegebenen Beitimmungen bei einer eintretenden Adminiſtration nicht zu den Gurren- 
ten —* rechnen find, und deren Berichtigung den Beſtimmungen des Richters unter: 
worfen ift, kann allerdiigs den Finanz: Behörden eine erecutive Beirreibung nicht 
veritattet werden. Diefes Necht werden jie aber auch im Allgemeinen gar nicht be 
haupten, und es fommt nur darauf an, um jede Verwechjelung diefer öffentlichen 
‚Gefälle mit den laufenden zu vermeiden, daß bei Einleitung «einer jeden Sequeſtra— 
tion eine gehörige Negulirung erfolge. Sollten in, einzelnen Fällen die Finanz: Be: 
horden hierbei doc) zu Befchwerden Veranlaffung geben, fo mufjen diefe aud einzeln 
erortert werden. Es 

Hiernad hat alfo das Königl. D. 2. Ger. in den jegt ſchon —— Admini⸗ 

v. 


ſtrationen die nöthigen Anordnungen zu treffen. . J. B. 3. ©; 260, 


b) Resecript v.9.%ebr. 1820 und 15. März 1831, daß die executibiſche Beitrei— 


bung der Abgaben durch die Negierungen durch Provoeation auf rechtliched Gehör nicht auf: 
gehalten wird, j 


Auf Veranlafung der, von dem Grafen N. N. zu N., fo wie von mehreren in 
N. angeftellt geweſenen, hiernächſt verfegten Dfficianten, gegen die erecutivifhe Bei: 
treibung der auf fie repartirten Beiträge zur Communal-Deficit-Steuer, angeftellten 
Pojfefforien- Klagen, woruber die Regierung zu Minden an das König. Minifterium 
des Innern berichtet hat, it die Frage: 

ob nad) Maafigabe der Verordnung von 26. Dechr. 1808. bei Ginzichung von 
Gommundl:Abgaben die Pronocation auf rechtliches Gehör einen Suspenfiv- 

Effect gegen die von der Regierung verhängte Grecution babe? 
zwifchen den beiderfeitigen Miniiterien zur anderweiten Discuffion gefommen, und 
einer genanern gefeglihen Prufung unterworfen: worden, im Gefolge deren dem Kö: 
nigl. O. L. Ger. Nachfichendes zu feiner. Direktion eroffuet wird, 

Die Berordnung vom 26. Dechr. 1808, bezeichnet 88.35. und 36. diejenigen An: 
gelegenheiten des Regierungs-Reſſorts, welche zu einer richterlihen Einmiſchung über: 
hanpt nicht geeignet. find. — Sie macht fodann diejenigen Gegenitände nambaft, hin: 
fihrlich deren der Rechtsweg einem jeden, welcher fih durd die Verfügungen der Ne 
gierung gravirt hält, nacgelaffen werden muß (cl. $$. 48, und 41). Sie beitinumt 
endlich die befonderen Fälle, in denen als Ausnahme von der Negel die Behörden 
mit Vorbehalt des Nechtsweges, jedoch ohne Zulafung von Voffefforien: Klagen, ihre 
Verfügungen gegen die Reclamanten in Vollzug ſetzen konnen. $$. 39. und 42. Bleibt 
man bei dem buchitäblichen Juhalt jener Gejegesitellen ftehen, fo erheben fich tiber die 
jet vorliegende Frage: , — 

‚ob gegen die geforderte Entrichtung von Kommunal: Abgaben eine Poſſeſſorien— 
Klage zuläfiig fei, und die Provofarion auf rechtliches Gehör einen Suspenfiv- 
Effcer hinfichtlich der von der Regierung erlaffenen Grecutiv Verfügungen ber: 
vorbringen fonne? } 
allerdings gegründere Zweifel, indem die abgemeffenen Beitimmungen der Verord— 
nung vom 26, Dechr. 1808, nur 
‚auf polizeiliche Anordnungen der Regierungen ($. 38.), 
wie 
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auf die ihnen. anvertraute Bermögend: Verwaltung des Fiskus (89.41. u, 42.) 

ſich zu befchränten, within auf das Communal-Weſen Feine Ausdehnung zuzulaffen 

fcheinen. Dringt man jedod in den Geiſt / des Geſetzes näher ein, fest man damit 

die Geſchäfts-Inſtruction für die Negierungen, worauf an mehrern Stellen der Ber: 

ordnung vom 26. Dechr. 1808. Bezug genommen wird, in DBerbindung, nimmt man 

endlich die Vorfchriften der Städteordnnung aualogifch zur Hülfe, fo ift der Grundfat, 
daß zwar im dem beregeen Falle der Weg Rechtens zulaffig fei, aber der Sus— 
penfiv : Effeft der erlaffenen executiviſchen Verfügung dadurch nicht herbeigeführt 

werden fonne, | 

für gerechtfertigt anzunehmen. - Denn | 

1. Das UL. R. ſpricht Thl. II. Tit. 14, den Grundfas aus: 

daß über die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Abgaben, denen 
fämmtlihe Einwohner des Staats, oder alle Mitglieder einer gewiſſen 
Klaffe derfelben nad der -befiehenden Landesverfaſſung unterworfen find, nur 
in fofern ein Prozeß ftart finden fol, als die Befreiung von einer jolden 
Abgabe aus befonderen Gründen- in Anfpruch genommen, oder eine ungebühr: 
lihe Prägravation behauptet wird, Jedoch fol im legtern Falle, wofern nicht 
der Befis der Freiheit während der — zwei Jahre nachgewieſen werden 
kann, die geforderte Abgabe mit Vorbehalt des Rechts durante processu ent: 
richtet: werden. (88. 78— 80.1. a.) 


2, Wenn ſich obiger Grundſatz gleich zunächſt und hauptfächlih nur auf ſolche Ab: 
gaben beziehen möchte, deren Erhebung aus dem Beltenerungsrechte, als einem Ho: 
heitsrechte des Staats: Dberhaupts, entfpringt, fo it doc in der Verordnung vom 
26. Dechr. 1808. $.41. nicht nur hierauf ausdrüdlih Bezug genommen, fondern es 
wird auch zugleich beſtimmt: 

daß das, was von der DBermögens- Verwaltung des Fisfus gilt, in Abficht 
der Vermögens: Verwaltung anderer den Regierungen untergeordneten morali. 
fhen Perſonen gleichergeftalt jtatt finden foll. 

3. In der Geſchäfls-Inſtruction für die Negierungen vom 26. Dechr. 1808, mo: 
nit die Verordnung von eben dem Tage in Verbindung. fteht, find die Kommunal: 
und Kämmerei: Ungelegenheiten ($.2. Litt. K.) zum Reſſort der Polizei: Deputarion 
verwiefen. Nun foll zwar. nad) $.38, der gedachten Verordnung uber polizeiliche 
Verfügungen der Regierungen einem jeden der Weg Rechtens offen ftehen, jedod dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Negierungen es überlaffen bleiben, ob fie, des Wider: 
ſpruchs ungeachtet, mit der Erecution vorfchreiten wollen. 

Daf die Verfügungen, welde die Einziehung der Communal- Abgaben zum Ge: 
genftande haben, biernad zu den polizeilichen zu rechnen find, läßt ſich nicht bes 
ftreiten, da fie von der Landes» PolizeirBehörde, fo wie von der in ihrer Mitte 
eonftiruirten befondern Polizei Deputation ausgehen. Auch drückt fich die Verord⸗ 
nung ſehr deutlich darüber aus, indem fie $. 38. fagt: 

-polizeilihe Verfügungen, von welcher Gattung fie fein mögen, 

4, Eben diefer Geift des Geſetzes fpricht fih d. 42. der allegirten Verordnung aus, 
„Die Regierungen find“ -fo heißt es dafelbft - „in allen dergleichen Fallen des 
techtigt, die Sache mit Vorbehalt des Rechts des Widerfprehenden zur Exe— 
eution zu bringen. Auch wird die Beſtimmung: ob foldyes nothwendig fei, Ic» 
diglich ihrem pflichtmäßigen Ermeffen überlaffen. Die Gerichte find verpflichtet, 
feine Hindernifje in den Weg zu legen. Es find daher auch feine Poſſeſſorien— 
Klagen über dergleichen. erecusivifche Maafregeln der Regierungen weder gegen 
den Fiskus, noch gegen Corporationen zuläffig. Auch muß es bei denſel— 
* — — verbleiben, bis die Sache im Petitorium völlig rechtskräftig ent— 

ieden iſt. | 

5. Vollig hiermit im Einflange flehet die Inſtruktion für die Negierungen vom 
23. Detbr. 1817. Sie legt ihnen sub titulo: 

„executive Gewalt der Regierungen” U 

G. 17.) die Befugniß bei, ihren Verfügungen nöthigenfalls durch gefeglihe Zwangsmits 
‚tel Nahdrud zu geben, ohne daß eine Grecntion darüber zuläſſig if. 

Hiernach hat das Gefeg die Pflichtmäßigkeit ihres Grmeflens niemals der 
richterlihen Beurtheilung unterwerfen wollen, fondern die Vermuthung categorifch 
begründet, daf die Provinzial: Verwaltungs: Behörde jede bei ihr geniachte Rekla— 
marion forgfältig prüfen, und — foweit der Weg Rechtens dagegen offen ficher — 
niemals.ohne zureichende Urfachen mit der Erecution verfahren wird, — 

6. Bei Bertheilung und Einziehung der Communal- Abgaben erſcheint diefes Gre 


De 
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eutid: Verfahren um fo gerechtfertigter, da hiervon die Grfüllung feftftehender Etats 
abhängig it. Auch wird der Neclamant dadurd in feiner Art gefährdet, indem 
ihm objiegenden Falls, für die indebite erhobenen Abgaben, die ganze Commune 
verhaftet bleibt, anſtatt, daß diefe im umgekehrten Falle fehr leicht in Gefahr kom— 
men fönnte, ihren Regreß an ihn fo wie an fein mwandelbares Vermögen zu verlieren. 
7. Das A. L. R. — in foferm es im casu zur Anwendung kommen könnte, — 
fließt in dem Tit. 8. Thl. U. 
„don Städten und Stadt: Gemeinen‘, 
88. 130, und 131. (des nacgelaffenen Rechtsweges ungeachtet) die einftweilige Bei- 
treibung der auggefchriebenen Beiträge nicht aus, und die Städteordnung vom 19. No— 
vember 1608, legt, indem fie die gemeinfame Berpflichrung aller Bürger und Schußs 
verwandten zur Goncurrenz zu den fädtifhen Bedürfniffen (5. 26.) feititellt, — den 
Stadtverordneten die Befugniß der Vertheilung vermöge eines für jeden Einwoh— 
ner verbindlihen Befhluffes der General: Berfammlung bei, deffen Vollzie— 
Le dem Magiftrate überlaffen bleibt. ($$.126. 127. und 184.) g 
Das Königl. O. L. Ger. wird angemiefen, fib in den vorliegenden und ferner 
vorfommenden Fällen nad vorſtehenden Grundfägen zu achten, Die mit dem Bes 
richte vom 26. Septbr. v. J. eingefandten Alten des Lands und Stadigerichts zu N., 


in Sachen des Grafen NR. wider die Gemeinde zu N., erfolgen hierneben zurück. 
v. K. J. B. 14. ©. 183 


Berlin, den 9. Febr. 1820. 


Dem Königl. Kammergericht wird auf den, in der Rechtsſache des Gutsbeſitzers N. 
wider den Magiſtrat zu N.N. unterm 10. v. M. erſtatteten Bericht eröffnet, daß es bei der 
Anwendung des Minifterial»Reftripes vom 9. Febr. 1820, — wie die deinfelben zum 
Grunde liegende legislative Auseinanderfegung befagt — hauptfachlich darauf ankommt: 

ob die von den Verwaltungsbehörden (wohin die Magifträte gerechnet werden 
muüffen) geforderie Abgabe, in der Eigenfhaft einer Communal-Abgabe 
verlangt und verrechnet wird. 

Wo diefer Fall eintritt, da muß aud der Suspenfiv -Gffeft der Execution hin- 
wegfallen, und es fann der, von dem Exequendo aufgeftellte Ginwand: 

daf er aus allgemeinen Gründen von der geforderten Abgabe frei fei, 


‚nichts releviren, indem ein folher Einwand zwar wohl die Verftattung zum rechtli- 


chen Gehör, keinesweges aber die Suspenion der Erecution zur Folge hat. — 
Dies vorausgefest, kann fih das Juſtizminiſterium nur für die am Schluſſe des 
Berichts aufgeitellte erfte Alternative ausfprehen, und hat das Königl, Kammergericht 
daher auch im vorliegenden Falle darnach zu verfahren, 
Berlin, den 15. März 1831. v. K. J. B. 37. ©. 86. 


c) Bescript ». 25. Oetbr. 1833, betr. die Ausſchliehung des Nechtöweges über bie 
Befreiung von allgemeinen Laften, welche nicht auf einen fpeciellen Rechtötitel gegründet 


wird. 

Auf Thre Eingabe vom 19.d. M, die neue Klage des Amtsraths M. wider den 
Fiskus betreffend, wird Ihnen eröffner, dab die Verfügungen des dortigen O.L. Ger. 
vom 27. Auguft und 20. Septbr, d. J. den Gefesen gemäß und die von Ihnen da 
gegen angeführten Gründe wicht richtig find; denn 

1) bandelt es fih im vorliegenden Falle von einer Laſt, welder ſämmtliche in den 
8. — Tit. 15. Thl. II. des A. L. R. bezeichnete Einwohner unterwor: 
en ſind, 
mithin im Sinne des $.78. Tit. 14. Thl. II. des A. L. R. von einer allge: 
meinen Laſt, worüber der Rechtsweg nad) d. 36. der Verordnung vom 26. Des 
zember 1808. ausgefchloffen iſt. * 

Nur diejenigen Laſten ſind in Beziehung auf die angeführten geſetzlichen Vor— 
ſchriften nicht als allgemeine, ſondern als ſpezielle zu erachten, zu welchen be— 
ſtimmte Individuen aus ſpeziellen Rechtstiteln, z. B. Verträgen, Teſtamen⸗ 
ten ꝛc. verpflichtet find. 

2) Die Befreiung von diefer allgemeinen Laſt verlangt Kläger Iediglih aus dem 
Grunde, weil er behauptet, daß die $$. 13—16, Tit. 15. Thl. II. des A. L. R. 
und das Edikt vom 21. Mai 1743, ihm * Seite ſtehen und er bei einer 
richtigen Auslegung und Anwendung dieſer Geſetze zur Beſſerung der Minden: 
ſchen Poſtſtraße nicht verpflichtet fe. Der Grund, aus weldhem Ihr Macht: 
geber daher feinen Anſpruch herleitet, iſt wieder micht ein fpezieller Rechtstitel, 
welcher ein Recht auf Befreiung von der allgemeinen Laft für ihn begründen 
könnte, fondern beruhet lediglich in den allgemeinen Gefegen,. welhe nad Ih: 
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rer Behauptung bei den angeblich vorhandenen befonderen Umſtänden auf den 
Kläger nicht anwendbar feien. Sie verwechſeln hierbei den Begriff der be— 
fondern Umftände, welche einen einzelnen Fall geftalten, mir dem eines 
fpeziellen Titels. Jene befondern Umftände müffen allerdings bei dem Uns 
terordnen des Falles unter das allgemeine Gejeg berückſichtigt werden, jedoch 
ehört diefe Erwägung lediglih zum Reffort der Berwaltungsbehörden. Der 
echtsweg ift ausgefchloffen, und finder nur Statt, wenn der fpezielle Anſpruch 
auf Befreiung .aL einen fpeziellen Rechtstitel gegründet wird. 

v. K. J. B. 42. ©. 293. 


d) Rescript v.8. April und 24. Febr. 1836, betr. die Competenz ber Gerichte und 
der Berwaltungsöbehörden bei Bertheilung der Eommunallaften. j 


Die anliegende Verfügung des Königl. Minifteriums des Innern und der Poli« 
zei vom 24. Febr. d. J. j 
—— der Verwaltungsbehörden zur Vertheilung der Kommunallaſten 
etreffend, 
wird hierdurch zur Kenntniß ſämmtlicher Gerichtsbehörden derjenigen Provinzen, in 
welchen das A. L. R. und die A. G. O. gelten, mit der Anweiſung gebracht, ſich im 
vorkommenden Fällen danach zu achten. Berlin, den 8. April 1836. 

Wenn gleich es nach der beſtehenden Geſetzgebung keinem Zweifel unterliegt, daß 
die definitive Feſtſtellung der Grundſätze, nad welchen die aus dem Kommunl⸗-Ver⸗ 
bande hervorgehenden Laſten auf die Gemeindeglieder zu vertheilen find, nur im ads 
miniftrativen Wege erfolgen kann, und daß dabei im Allgemeinen der Weg Rechtens 
ausgefchloffen bleibt; fo haben fich doch hierüber unter den Verwaltungs » umd Juſtiz— 
Behörden nicht überall bereinftimmende Anfichten hervorgerhan, und das Minifte 
rium des Innern und der Polizei fieht ſich dadurch veranlaft, zur Vermeidung von 
Eonflicten der Königf. Negierung diejenigen Grundfäge zu eröffnen, zu deren Felt: 
— * darüber mit den Königl, Juſtizminiſterien gepflogenen Verhandlungen ges 

ührt haben. 

Es verſteht ſich zwar von ſelbſt, daß Reiftungen, welche ſich unmittelbar auf ein im 
Befige einer Gemeinde oder eines Theiles ihrer Mitglieder befindliches Vermögens 
Objekt beziehen, und auf Privatrechts-Verhältniſſen beruhen, in ftreitigen Fällen vor 
Bericht regulirt werden müffen. Daffelbe ift auch in Ermangelung gürliher Cini 

ung der Fall hinfichtlich folher Keiftungen, zu denen die Mitglieder einer Gemeinde 

Fr wechielfeitig Behufs der Nusbarkfeit ihrer Privarbefigungen in Anfprud nehmen, 
fo wie endlid in Anfehung aller derjenigen gemeinfamen Laften, welche zwar aus 
einem Corporations- Verbande gleichfalls entfpringen, deren Vertheilung jedoch nad 
dem Gefege durch den Richter feitzuftellen ift, 

In allen diefen Fällen handelt es fih nur um Privatrechte, die dadurch, daß 
fie Mn Mitgliedern einer Gemeinde ftreitig geworden find, ihren Charakter nicht 
verändern. 

Ganz anders verhält es ſich aber in Anſehung folder Leitungen, melde den 
Mitgliedern einer politiihen Gemeinde, als ſolchen gegen dieſe letztern, obliegen. 
Hier it nicht mehr von Privarrechten die Rede, denn die Verpflichtungen der Ge; 
meindeglieder , als folder, find nicht Gegenitände ihrer privatrechtlichen Dispofition; 
es handelt ſich vielmehr von ftaatsrechtlihen Verhältniffen und von der Ausführung 
poligeiliber Anordnungen, die nach der beftehenden Gefekgebung nicht Gegenftand 
einer prozeflualifhen Grörterung fein konnen, indem nah $.1. der Einleitung zur 
A. G. O. der richterlihe Ausſpruch fih auf Sachen und Rechte befchränfen foll, die 
einen Gegenſtand des Privateigenthums ausmachen. In der Feltitellung diefer Ber: 
hältniffe und der aus ihnen entfpringenden Leitungen, fo wie in der Vertheilung 
der legtern, werden unitreitig Hobeitsrechte ausgeübt, welche nad 8.36. der Verord— 
nung vom 26. Dechr. 1808. (Beilage der Negierungs-Inſtruktion vom 23. Detbr. 
1817.) nicht Gegenitand des Prozefies fein follen, mithin der ausfchließlichen Kom: 

eten; der Verwaltungs: Behörden angehören. Insbeſondere wird für die in Nede 
ehenden Verhältniſſe der im $. 36. angeführte 9.78. Tir. 14. Thl. I. des A. L. R. 
als Regel Anwendung finden müflen, wogegen der im $. 37. der gedachten Verord- 
nung angezogene $. 79. Tit. 14. Thl. Il. des U. L. R. die Fälle bezeichnet, in denen 
ausnahmsweife die Berufung auf dert Rechtsweg ftatt finder. 

Die Anordnung des Verrheilungs: Maafitabes folder Laften und Leiftungen ift 
ebenfo unzmweifelbaft adminiftrariven Reſſorts. Die Verwaltungs: Behörden haben 
daher aud über die Griftenz und die Aufrechthaltung einer in Pezichung auf die 
Bertheilung der aus dem ftaatsrechtlihen Verbande entfpringenden Laften behaupte: 
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ten —— definitiv zu entſcheiden; und dies iſt eben am nothwendigſten gerade 
dann, wenn die Vertheilung dieſer Laſten auf Obſervanzen beruhet, die, wie ſich von 
ſelbſt verſtehet, in dieſer Beziehung nach den Bedürfniſſen und nach veränderten Um— 
ſtänden ſich modificiren müſſen, und daher nicht geeignet find, durch gerichtliche Ent 
fheidungen ftabilirirt und der nothwendigen Fortbildung entzogen zu werden, 

Die Königl. Regierung wird demnach veranlaßt, den vorfichenden Grundſätzen 
gemäß in vorfommenden Fällen zu verfahren und die betreffenden Behörden darnach 
mit Anweifung zu verfehen. Die Gerihrsbehörden- werden dem entfprehend durch 
das Konigl. Juſtizminiſterium belehrt werden. Berlin, den 24. Febr. 1836, 

v. K. J. B. 47. ©. 531. 


3) Bescript vom 20. März 1837, betr. die Befugnif der Adminiſtrativbehörden, 
Saudemien burch Erefution beijutreiben. Kr 
Das Königl. D. 2. Ger. hat in dem Schreiben an die Königl. Regierung zu 
Liegni vom 20. Dechr. v. J. 
ie Laudemien von dem ehemals 3. dann D. und zulegt S. ſchen Grundftüd 
zu N. betreffend, 
die Anſicht aufgeftellt, . 
daß Laudemien zu denjenigen grumdherrlihen Abgaben und Revenüen nicht zu 
rechnen feien, deren Rückſtände in Gemäßheit des 8.42. No. 1. der Beilage 
ur Regierungs= Inftrufrion vom 23, Dfrbr. 1817. (©. S. de 1817. ©. 285.) 
urch Grecution der Adminiftrariv: Behörden beigetrieben werden fünnen. 
Diefe Anfiht wird durch die beigefügten Gründe: 
weil die als ſolche geforderten Abgaben, ihrer Befchaffenheit nah, nicht immer 
feſtſtehen, und andrerfeits es oft fehr zweifelhaft it, ob dergleichen überhaupt 
von dem betreffenden Grundſtück zu entrichten find, 
feinesweges gerechtfertigt, da nach $.XIEb, (zweiter Abfag) der Allerhöchft. Drder 
vom 31, Decbr. 1825, (G. ©, de 1826. ©. 11.) die VBerwaltungsbehörden das Recht 
und die Riquidirät des beizutreibenden Objekts — mogegen gerade die Zweifel 
des Eollegiums gerichtet find — allein zu beurtheilen haben, und felbit Die Beru— 
fung des Erequendus auf rechrlihes Gehör die Erecutionsvolfiredung nicht fi- 
ftiren fol. 
Das Kollegium bat daher dem Antrage der Königl. Regierung 
auf Ueberweifung eines Theiles der, von der verehelihten Juſtizrath S. beim 
Conkurſe ihres Chemannes liquidirten Tllarenforderung wegen der von ihr 
fhuldigen Laudemien 
Statt zu geben, wenn diefem Antrage nicht anderweitige rechtliche Bedenten entgegen 
ftehen, worüber der Zuftizminifter eintrerenden alles den Bericht des Königl. O. L. 
Ger. erwartet. . At. des Juſtizm. Gen. E. No. 33. fol. 141, 


4) a) C.©.v.19.3uni1836, betr. die Einziehung der Kirchen: Pfarr: und Schulabs 
gaben, f. zu IL. 11.8. 423, 

b) C. ©. 0.18. Febr. 1805, betr. die Feftftellung und Einzichung ber Beiträge zu 
Kirchen: Pfarr: und Schulbauten; f. zu IL. 11. 8,757, u. flgde. 

S. SI. Alle Streitigkeiten zwischen dem Fiskus und Privatpersonen, 
über Befugnisse und Obliegenheiten, welche nicht auf solchen allgemeı- 
nen Anlagen beruhen, sollen ım ordentlichen Wege Rechtens, nach den 
Gesetzen des Staats, erörtert und entschieden werden. 

8.82. Insonderheit ist jeder, mit welchem der Fiskus ın Verträge 
oder andere einzelne Geschäfte sich eingelassen hat, bei entstehendem 
Streite rechtliches Gehör und Erkenntniss darüber zu verlangen befugt. 

8.83. Auch die vermöge allgemeiner Anlagen zu fordernden Rück- 
stände muss der Fiskus, durch seine Beamten, im Wege Rechtens ein- 
fordern, sobald es dabei auf ein Vorzugsreeht gegen einen Dritten an- 
kommt. | | 

$.84. Doch geniesst der Fiskus in allen seinen Prozessen einen pri- 
vilegirten Gerichtsstand, und die Befreiung von den sonst gewöhnlichen 
Gerichtsbehörden. 

&. Anh. zur A. G. O. 8.35. wegen Aufhebung des privilegirten Gerichtöftandes des Fisch?. 


= 
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' 8.85. Wenn Diener des Staats, oder fiskalische Beamte, andere Pri- 
vatpersonen mit üngegründeten fiskalischen Prozessen vorsätzlich be-. 
unruhigen: so müssen sie denselben die dadurch verursachten Kosten 
aus eigenen Mitteln ersetzen... 


| Funfzehnter Titel... Br 
‘Von den Rechten und. Regalien des Staats in 
- Ansehung der Landstrassen, Ströme, Hafen 
F und Meeresufer. 


** 


Erster Abschnitt. 
Von Land- und Heerstrassen. 
k Begrifl. ' 
S. I. Wege, die von einer Gräuze des Landes zu einer andern, oder 
von einer Stadt, von einem Post- oder Zollamte, entweder zu einem 


andern, oder zu 'Meeren und Hauptströmen führen, werden Land- oder 
Heersträssen genannt. 





i 


Rechte des Staats, 

S. 2. Ohne besondere Erlaubniss des Staats darf sich Niehand eine 
Verfügung über solche Strassen anmaassen. 

$.3. Auch alsdann nicht, wenn die, Verfügung an sich dem: Gebrauche 
der Strasse für die Reisenden unschädlich wäre. 

: &4. Der Staat hingegen ist berechtigt, die Land- und Heerstrassen, 
so wie er es zum — Besten dienlich findet, zu verändern und zu: 
verlegen. " e% 

8.5. Doch muss er alsdann die Eigenthümer der Grundstücke, über' 
welche die verlegte Strasse geht, entschädigen: 

8.6. Wird durch Verlegung einer Strasse, die nicht aus unvermeid-' 
licher Nothwendigkeit vorgenommen worden, einem Privatbesitzer ein 
nutzbares Recht, welches ihin ausdrücklich in Beziehung auf diese 
Strasse vom. Staate verliehen war, ganz entzogen, oder beträchtlich ge- 
schmälert: so findet wegen seiner Entschädigung eben. das Statt, was 
wegen Aufhebung der Privilegien verordnet ist. (Einleit. $. 74. 75.) 

8.7. Der freie Gebrauch der Land - und Heerstrassen ist einem Je- 
den zum Reisen und For tbringen seiner Sachen gestattet. 

ID) Verordnung ».21. Zuli 1827, betr. die Einführung eines gleichen Wagen: und 
Schlittengeleifes in der Provinz Breuffen. 

"Nachdem Unſere getrenen Stände des Königreichs Preußen bei ihrer erffen Zus 
fammentunft auf Erlaffung eines Geſetzes, wegen Einführung gleicher Wagen: und 
Schlitten-Geleiſe, in dortiger Provinz allerunterthänigft angetragen, bei dem zwei— 
ten Landtage andy fich mit dem ihnen diesfalls vorgelegten Entwürfe im Wefentli« 
hen einverstanden erklärt haben; fo verordnen Wir, auf den Antrag Unſers Staats: 
miniſterii, Folgendes: 

$.1. Von der Zeit der Bekanntmachung dieſer Verordnung ab, ſollen alle neue 
Achſen an Kutſchen-, Poſt-, Fracht-, Bauer: und allen andern Arten von Wagen 
dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagen-Geleiſes von der Mitte 
der Felge des einen, bis zur Mitte der Felge des anderen Rades, vier Fuß vier 
3011 Preußiſch beträgt, 
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$.2. Eben fo ſollen keine andere Schlitten verfertigt werden, als deren Kappen 
oder Schleifen, ohne die Kröpfung, eine Länge von fünf Fuß ſechs Zoll, und 
die ein zwei Fuß neun Zoll breites Geleife haben. 

$.3. Den Stellmadhern und den fogenannten Schirrmadern auf dem Lande 
wird bei drei Thalern Strafe unterfagt, eine Achfe ‘oder einen Schlitten wider 
die Vorfchriften der $$. Lund 2. einzurichten, und den Schmieden bei gleicher Strafe, 
ſolche mit Befchlag zu verfeben. 

Bei wiederholten Gontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

6.4. Nach dem Ablauf von ſechs Jahren, nad Bekanntmachung diefer Ber: 
ordnung foll in Unſerm Königreiche Preußen kein Wagen oder Schlitten gebraucht 
werden, der nicht die im $. 1 und 2. beftimmten Eigenfcaften bat. 

$.5. Sollten fib jedoch nach Ablauf von ſechs Jahren, befonders in den Nie: 
derungen, noch fo fchmale, zur öffentlichen Beuugung beftimmte Dämme und Mege 
.... daß der Gebrauch des vorbeftimmten breiten Geleifes nicht unmendbar 
wäre; fo überlaffen Wir Unfern Regierungen, auf den Antrag der Kreisftände, 
noch die nötbige Nachfriſt, nad) genauer Prüfung der Berhältniffe, zu ertbeilen und 
dabei die nöthigen Modifilationen feftzufegen, um die baldigfte Erreichung des all. 
gemeinen Zweds, mit der Berüdfihtigung der befonderen Ortsbedürfniffe, zu ver: 
einigen. .  , 

$.6. Wer fih nad der im $.4 und 5. beftimmten Frift eines Wagens oder 
Schlittens bedient, der die im $. 1 und 2, beftimmte Einrichtung nicht bat, foll 
durch die Polizei» und MWegebeamten, fo wie durch die Gensd’arnıerie, angehalten, 
zur nächſten Ortsgerichtöbarkeit gebracht und in eine Geldftrafe von einem bis fünf 
Thalern für den erften, und von zwei bis zehn Thalern für den zweiten 
und die folgenden Kontraventionsfälle genommen werden. Diefe Strafe, melde 
in die Armenkaſſe des Drts fließt, wo die Gontravention entdedt und beftraft 
wird, trifft den Eigenthümer des Wagens oder Schlittens, fol jedody von dem Reis 
fenden mit Vorbehalt feines Regreſſes an den Eigenthümer, erlegt werden. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum nächſten Beftimmungsorte fol nur einmal 
Strafe ftattfinden,, und der Reifende über deren Erlegung mit einer Befcheinigung 
verfeben werden. 

$.7. Bon dem Gebrauche obiger Vorfchrift entfprechender Wagen und Schlit- 
ten find allein ausgenommen: 

a) fämmtliches Militair : Fuhrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privateigens 
thum einzelner Militairs ift; a 

b) fremde Reiſende oder Keifende aus folchen Provinzen bed Preufifchen Staats, 
in welchen feine oder eine andere allgemeine Einrichtung der Wagen und Schlitten 
vorgefchrieben ift. 

$.8. Die Poſtbehörden follen nach der im $. 4. beftimmten Frift feinen Reifen; 
den aus dem Königreiche Preußen Poftpferde vor Wagen und Schlitten geben, 
welche die vorgefchriebene Ginrichtung nicht haben. 

6.9. Wir befehlen allen Polizei» und Gerichtsbehörbden, ſich nach diefer Verord⸗ 
nung, welche fogleich und außerdem dreimal während des fechsjährigen Zeitraums 
durch die Intelligenz: und Amteblätter bekannt gemacht werden foll, gebührend zu 
achten, G. S. de 1828 ©. 25. 

2) Verordnung v.30.3uni 1829, betr. die Einführung eines gleichen Wagenge: 
leifes in der Provinz Weftphalen. 

Nachdem Ünfere getreuen Stände der Provinz Weftphalen bei ihrer zweiten Zu 
fammentunft auf Erlafjung eines Gefeges wegen Einführung möglichft gleicher Wa⸗ 
gengeleife in der dortigen Provinz allerunterthänigft angetragen haben; fo verord: 
nen Wir Folgendes: 

$.1. Nah Ablauf von 3 Jahren von der Zeit der Bekanntmachung bdiefer Ver: 
ordnung an, follen die neuen Achfen an allen zwei» oder vierrädrigen Wagen, Kar 
ren und fonftigen Fuhrwerken dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des Wa— 
nengeleifes von der Mitte der Felge des einen bie zur Mitte der Felge des andern 
Rades, entweder vier Fuß vier Zoll, oder fünf Fuß neun Zoll Preußisch, beträgt. 
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6.2. Den Stellmahern ımd Schirrmachern wird bei Drei Thalern Strafe un. 
terfagt, eine Achſe wider die Vorichriften des $. 1. einzurichten, und den Schmieden 
bei gleicher Strafe, ſolche mit Defchlag zu verfehen. 

Dei wiederholten Göntraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

$.3. Nach dem Ablaufe von fechs Jahren, nah Bekanntmachung diefer. Ver: 
ordnung, foll in Unferer Provinz Weftphalen kein Wagen, Fuhrkarren oder fonfti- 
ges — gebraucht werden, welchem die im 6. J. beſtimmten Eigenſchaften 
mangeln. 

$.4. Sollten ſich jedoch nach Ablauf von ſechs Jahren in einem oder anderm 
Theile der Wrovinz noch zur öffentlichen Benugung beftimmte Wege finden, deren 
befondere Beſchaffenheit den Gebrauch der vorbeftimmten Geleife unanwendbar 
machten; fo überlaffen Wir Unfern Regierungen, auf den Antrag der Kreisftände,' 
noch die nötbige Nachfriſt, nach genauer Prüfung der Berhältniffe, zu ertheilen und 
dabei die nöthigen Modificationen feſtzuſetzen, um die baldigfte Erreichung des all: 
— Zweckes mit der Berückſichtigung der beſondern Ortsbedürfniſſe zu ver: 
einigen. : 

$.5. Wer ſich nach der im $.3 und 4. beftimmten Frift eines Fuhrwerks bedient, 
welches die im $. 1. beflimmte Einrichtung nicht hat, der foll durch die Polizei: und 
MWegebeamten, fo wie durch die Gened’armerie angehalten, zur nächſten Ortsge— 
richtsbarkeit gebracht, und in eine Geldfirafe von Einem bis Fünf Thalern für 
den erften, und von Zwei bie Zehn Zhalern für den zweiten und die folgenden 
Eontraventionefälle genommen werden. Diefe Strafe, welche in die Armenkaffe 
bes Orts fließt, wo die Gontravention entdedt wird, trifft den Eigenthümer des 
Fuhrwerks, foll jedoch von dem Neifenden und Frachtführer mit Vorbehalt feines 
Regreſſes an den Eigenthümer, erlegt werden. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum Beftimmungsorte foll nur einmal Strafe 
au und der Keifende über deren Erlegung mit einer Befcheinigung verfe- 
ben werden. 

$.6. Bon dem Gebrauche, obiger Vorſchrift entfprechender Fuhrwerke find allein 
ausgenommen: ; . 

a) fämmtlihes Militairfuhrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privateigen: 
thum einzelner Militairg ift; 

b) fämmtliche Kutſch- und Luxuswagen; 

c) fremde Fuhrwerke oder Fuhrwerke aus folhen Wrovinzen (ded Preußiſchen 
Staats), in welchen feine oder eine andere allgemeine Einrichtung der Wagenges 
leife vorgefchrieben ift. 

$.7. Wir befehlen allen Polizei» und Gerichtsbehörden, ſich nach diefer Ver: 
ordnung, welche fogleich und außerdem dreimal während des fechsjährigen Zeitraums 
durch die Intelligenz : und Amtsblätter befannt gemacht werden foll, gebührend zu 
achten. Ä G. S. ©. 97. 

3),a) Verordnung v. 23. Yuguft 1829, wegen Einführung gleicher Wagengeleife 
in der Provinz Brandenburg. , 

Nachdem Unfere getreuen Stände der Mark Brandenburg und des Markgra— 
fentbums Niederlaufig bei ihrer legten Berfammlung darauf angetragen haben, daß 
Wir die in der Verordnung vom 14. März; 1805 enthaltenen Beftimmungen über 
die Cinführung einer gleichen Wagenfpur auch in denjenigen Theilen des Branden: 
burgifchen Provinzialverbandes zur Ausführung bringen laffen möchten, welche rheils 
$.6. der gedachten Verordnung ausgenommen tvorden, tbeils auch fpäter erſt in 
den Provinzialverband getreten find; fo verordnen Wir für alle die gedachten Lan— 
bestheile, in welchen die Verordnung vom 14. März 1805 refp noch nicht ausge 
führt oder noch nicht publizirt ‚worden ift, dem Antrage Unſerer getreuen Stände 
gemäß und auf das Gutachten Anferes Staatsminifterii Folgendes: 


$.1. Bon der Zeit der Bekanntmachung diefer Verordnung ab follen alle Ach: 
fen an neuen Kutſchen, Poſt-, Fracht:, Bauer: und allen andern Arten von 
Wagen dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagengeleifes von ber 
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Mitte der Felge des einen bis zur Mitte der Felge des andern Rades Vier Fuß 
Bier Zoll Preufifch beträgt. 

$.2. Den Stell» und Schirrmachern und andern Handwerkern, welde fich 
mit biefer Fabrikation befchäftigen, wird bei Drei Thalern Strafe unterfagt, 
eine Achfe wider die Vorichrift des $.1. einzurichten, und den Schmieden bei 
gleiher Strafe, ſolche mit Beſchlag zu verfeben. 

Dei wiederholten Gontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

6.3. Nah Ablauf von Sechs Jahren, von Bekanntmachung diefer Werord: 
nung an, foll im ganzen Provinzialverbande der Mark Brandenburg und des 
Markgrafthums Niederlaufig fein Wagen gebraucht werden, welcher nicht die 
$.1. beftimmte Eigenſchaft hat. — 

$.4. Wer ſich nah Ablauf dieſer Friſt eines nicht nach obiger Vorſchrift 
eingerichteten Wagens bedient, foll durch die Polizei» und Wegebeamten, To 
wie durch die Gensd’armerie angehalten, zur nächften Drtsobrinkeit gebracht, 
und in eine Geldftrafe von Einem bis Fünf Thalern für den erften, und von 
Zwei bis Zehn Thalern für die folgenden Gontraventionefälle, genommen wer: 
den. Diefe Strafe, welche in die Armenkafle des Drts flieft, mo die Gontra: 
vention entdeckt und beflraft wird, trifft den Eigenthümer des Magens, fol 
jedoch von dem Reifenden, mit Vorbehalt feines Negreffes an den Eigenthümer, 
erlegt werben. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum mächften Beftimmungsorte fol nur 
einmal Strafe ftattfinden und der Reiſende über deren Eriegung mit einer Be 
f&heinigung verjeben werden. 

$.5. Von diefen Vorfchriften find allein ausgenommen: 

a) fämmtlihes Militairfubrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privatei⸗ 
genthbum einzelner Militairs ift; 

b) fremde Reifende oder Reifende aus folchen Wrovinzen des Preußiſchen Staats, 
. — feine oder eine andere allgemeine Einrichtung der Wagen vorgeſchrie. 

en iſt. 

$.6. Diejenigen Vorfchriften des Reglements vom 14. März; 1805, welche 
von den Borfchriften gegenwärtiger Verordnung abweichen, namentlich die $$.2. 
und 3. des erfteren enthaltenen, erflären Wir hiermit für aufgehoben, indem in den 
geeigneten Fällen in dem ganzen Brandenburg» Laufisiichen Provinzialverbande 
lediglich die gegenwärtige Verordnung in Anwendung kommen foll, " 

$.7. Wir befehlen allen Unfern Polizei. und Gerichtsbehörden, ſich nad) diefer 
Verordnung, welche fogleich und außerdem dreimal während des fechsjährigen Zeit- 
raums durch die Intelligenz» und Amtsblätter befannt gemacht werden foll, gebüh« 
rend zu achten. G. S. ©. 108. 


b) Verordnung vom 12. Mai 1335, wegen Mobificirung der Verordnung vom 
23, Auguſt 1829 betr. die Einführung gleicher Wagengeleife in der Provinz Brandenburg. 
In Berüdfichtigung des von Unſern getreuen Ständen der Mark Brandenburg 
und ded Markgrafthums Niederlaufig bei ihrer legten Verſammlung abgegebenen 
Gutachtens und des dabei an Uns gerichteten Antrags wegen Modifikation Unferer 
Verordnung vom 23, Auguft 1829, 
bie Einführung gleicher Wagengeleife in denjenigen Theilen des Brandenbur: 
isch Laufigifchen Brovinzialverbandes, in welchen die Verordnung vom 14. 
Mär; 1805 nicht eingeführt ift, betreffend, 
verordnen Wir auf den Antrag Unſers Staatsminifterii, wie folgt: 
$.1. Bon der Zeit der Bekanntmachung der:gegenwärtigen Verordnung an, 
dürfen in dem ganzen Brandenburgifch : Zaufigifchen Provinzialverbande alle meue 
Achfen an folhen Wagen, auf welche die oben gedachte Verordnung vom 23. Aus 
guſt 1829 Anwendung findet, nur in der Art angefertiat werden, daß dag Wagen⸗ 
geleife die darin im $. 1. beftimmte Breite erbält; die Beſchränkung der in dem ge 
dachten $. 1. enthaltenen Vorſchrift auf die Anfertigung von Achien an neuen 
Wagen findet daher nicht weıter ftatt. 
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6.2. Es wird jedoch für den ganzen Umfang des gedachten Provinzial Verban · 
des bie Berfertigung und der Gebrauch neuer Wagen + Achfen mit der Vorrichtung 
einer doppelten Spur, um nach Bebürfnif auf ein breites und auf ein ſchmales 
Geleife geftelt zu werden, mit der Maaßgabe geftatter, daß jedenfalls Eine Spur 
die im $. 1. der Verordnung vom 23. Auguft 1829 vorgefchriebene Breite haben 
muß, und daß nach Ablauf der darin, im $. 3. beftimmten Uebergangsperiode inner: 
halb der Provinz nur die auf die vorfhriftsmäßige Spur verfertigte Vorrichtung 
von den Neifenden gebraucht werben darf. | 

$.3. Die im $.2. der Verordnung vom 23. Anguft 1829 beftimmten Strafen 
fommen gegen die Handwerker, welche eine Achfe wider die Worfchriften der obigen 
$$.1. und 2. einrichten, ebenfalls zur Anwendung; auch foll die unterlaffene Beob: 
achtung der oben $.2. vorgefchriebenen Maaßgabe gegen die Reifenden, die wegen 
Gebrauch vorfchriftswidriger Achfen im $. 4. jener Verordnung angedrohten Stra- 
fen nach fich zieben. 

$.4. Die gegenwärtige Verordnung foll fofort durch die G. S. und außerdem 

‚vor Ablauf der oben $. 2, gedachten Uebergangsperiode dreinral durch die et 
und Amtsblätter der Provinz befannt gemadyt werden. 6.8.6.9. 


4) Verordnung »v.10. 3uli1830, betr. die Einführung einer gleichen Wagenfpur 
in der Provinz Sachfen. | 

Nachdem Unfere aetreuen Stände, der Provinz Sachſen bei ihrer zweiten 
Zufammenkunft auf Erlaſſung eines Geſetzes wegen Einführung gleicher Wa— 
gengeleiſe in dortiger Vrovinz allerunterthänigſt angetragen, auch dieſerhalb bei 
dem dritten Landtage nach Erwägung der ihnen. vorgelegten, über die Ausführ: 
barkeit einer folchen Verordnung eingeforderten Gutachten ber Kreisftände fämmt. 
licher Kreife, ihre definitive Erklärung, mit ibren Vorſchlägen begleitet, abge: 
—* haben; fo verordnen Wir, auf den Antrag Unſers Staatsminiſteriums, 

olgendes: 

$. 1. Bon der Zeit der Bekanntmachung dieſer Verordnung ab ſollen alle Ad 
fen an neuen Kutſch-, Poſt-, Fracht-, Bauer: und allen andern Arten von Wagen 
dergeftalt angefertigt werben, daß die Breite des MWagengeleifes von der Mitte der 
PR a einen bis zur Mitte der Felge des andern Rades vier Fuß vier Zoll Preu— 

ifch beträgt. | 

$.2. Den Stell» und Schirrmadhern umd anderen Handmwerlern, welche fidh 
mit diefer Fabrikation befcbäftigen, wird bei Drei Thalern Strafe unterfagt, ‚eine 
Achſe wider die Vorſchriften des $. 1. einzurichten und den Schmieden bei gleicher 
Strafe, folche mit Befchlag zu verfeben. — 

Bei Wiederholung der Contraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

6. 3. Rad) dem Ablaufe von Sechs Jahren nach Bekanntmachung dieſer Ver: 
ordnung ſoll in Unſerer Provinz Sachſen kein Wagen gebraucht werden, welchem 
die im $. 1. beſtimmten Eigenſchaften mangeln. n 

$. 4. Diele Verordnung hat für die landräthlichen Kreife Ziegenrüd und Schleu— 
fingen feine Gültigkeit; legtere find vielmehr von derfelben auf unbeſtimmte Zeit 
ausgenommen, 

$.5. Wer ſich nad der im $. 3. beftimmten Frift eines Fuhrwerks bedient, wel: 
ches die im $. 1. feftgefekte Einrichtung nicht bat, foll durch die Polizei: und We: 
——— ‚ fo wie durch die Gensd'armerie angehalten, zur naͤchſten Ortsgerichts. 

arkeit gebracht und in eine Geldſtrafe von Einem bis Fünf Thalern für den erſten, 
und von Zwei bis Zehn Thalern für den zweiten und die folgenden Kontraventions: 
fälle genommen werden. Diefe Strafe, welche in die Armenkaſſe des Oris flieht, 
wo die Gontravention eutdeckt umd beflraft wird, trifft den — — des Fuhrs 
werke, foll jedoch von dem Reifenden, mit Vorbehalt feines Regreſſes an den Eis 
genthümer, erlegt werden. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum Beftimmungsorte, fol nur Einmal Strafe 
Statt finden und der Reifende über deren Erlegung mit einer Befcheinigung ver- 
ſehen werben. | 

$.6. Bon dieſen Borfchriften find allein ausgenommen: 
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a) fämmtliches Militairfuhrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privateigen- 
thum einzelner Militairs ift; 

b) fremde Reifende, oder Reiſende aus ſolchen Provinzen des Preußiſchen 
Staats, in welchen feine oder eine andere allgemeine Einrichtung der Wagenge: 
leife vorgefchrieben ift; und j 

c) fämmtlihe ins Ausland beftimmte Wagen, deren Beftimmung jedoch bewie- 
fen werden muß. 

$.7. Alle diejenigen, welchen die Anlegung und Unterhaltung der Wege obliegt, 
find verpflichtet, folhe, wo es nöthig ift, binnen einem Jahre nah Wublifa- 
tion gegenmwärtiger Verordnung in foweit zu verbreiten, als es die Ausführung 
diefer Borfchriften erfordert. Die Behörden follen Aufficht darüber führen, daß 
diefer Beftimmung genügt werde, und, wenn dies nach Verlauf eines Jahres nicht 
geichehen fein follte, die Verbreiterung auf Koften der Verpflichteten bewirken lafjen. 

$.8. Wir befehlen allen Polizei» und Gerichtsbehörden ſich nad diefer Ver: 
ordnung, welche fogleih und außerdem Dreimal während bes ſechsjährigen Zeit: 
raums, durch die Intelligenz »« und Amtsblätter bekannt gemadyt werden foll, ge: 
bübrend zu achten. G. S. ©. 11l. 

5) Verordnung v. 21. Auguſt 1830, wegen Einführung einer gleichen Wagen» und 
Schlittenſpur in der Provinz Poſen. 

Nachdem Unfere getreuen Stände ber Provinz Poſen bei ihrer zweiten Zuſam— 
menkunft um Grlaffung eines Geſetzes wegen Einführung gleiher Wagen: und 
Schlitten: Geleife in bortiger Provinz allerunterthänigft gebeten haben; fo verord» 
nen Wir, auf den Antrag Unſers Staatsminifteriums, Folgendes: 

$..1. Bon der Zeit der Bekanntmachung diefer Verordnung ab, follen alle 
neue Achſen an Kutſch⸗, Poſt-⸗, Fracht-⸗, Bauer: und allen andern Arten von 
Wagen dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagengeleifes von der 
Mitte der Felge des einen bie zur Mitte der Felge des andern Rades vier Fuß vier 
Zoll Preußiſch beträgt. 

$.2. Ebenſo follen feine andere Schlitten verfertigt werden, als deren Kappen 
oder Schleifen, ohne die Kröpfung, eine Länge von fünf Fuß ſechs Zoll, und die 
ein zwei Fuß neun Zoll breites Geleife haben. 

$.3. Den Stellmachern und den fogenannten Schirrmachern auf dem Lande, 
und andern Handwerkern und Arbeitern, welche fich mit diefer Fabrikation befchäf: 
tigen, wird bei drei Thalern Strafe unterfagt, eine Achſe oder einen Schlitten wi. 
der die Borfchriften der $$. 1. und 2. einzurichten, und den Schmieden bei gleicher 
Strafe, ſolche mit Beſchlag zu verfehen. 

Bei Wiederholung der Gontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

$.4. Nach dem Ablaufe von ſechs Jahren, nah Bekanntmachung diefer Ver: 
ordnung, foll in ÜUnferer Provinz Poſen, mit Ausnahme der Luxuswagen, fein 
Wagen oder Schlitten gebraucht werden, dem die im $. 1. und 2. beftimmten Ei: 
genfchaften mangeln. 

$.5. Ebenfo fol nad Ablauf von zwölf Jahren, von der Publikation gegen 
wärtiger Verordnung angerechnet, fein Luxuswagen gebraucht werden, wenn der. 
felbe nicht die im $. 1. bezeichnete Eigenfchaft hat. 

$.6. Wer fi nach ben im $.4. und 5. beftimmten Friften eines Wagens oder 
Schlittens bedient, der die im $.1. und 2. beftimmte Einrichtung nicht hat, foll 
durch die Volizei: und Wegebeamten, fo wie durch die Gensd’armerie, angehalten, 
zur nächften Ortsgerichtsbarkeit gebracht und in eine Geldftrafe von einem bis fünf 
Thalern für den erften, und von zwei bis zehn Thalern für den zweiten und die fol: 
genden Gontraventionsfälle genommen werden. Diefe Strafe, weldhe in die Ar: 
menkaſſe des Orts flieit, wo die Gontravention entdedt und beftraft wird, trifft 
den Gigenthümer des Wagens oder Schlittens, fol jedoch von dem Reifenden, mit 
Borbehalt feines Regreſſes an den Eigenthümer, erlegt werben. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum Beſtimmungsorte foll nur einmal Strafe 
u — und der Reiſende über deren Erlegung mit einer Beſcheinigung verſe— 
en werden. 
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$.7. Bon biefen Vorſchriften find allein ausgenommen: 

a) fämmtliches Militairfuhrwert, jedoch nicht dasjenige, welches Privat » Eigen: 
thum einzelner Militairs ift; 

b) fremde Reifende, oder Reifende aus folchen Provinzen des Preußiſchen Staats, 
in weldyen feine oder eine andere allgemeine Einrichtung der Wagen und Schlitten 
vorgefchrieben ift. Ä 

§. 8. Die Poftbehörden follen nach den im $.4. und 5. beftimmten Friſten kei— 
nem Reifenden aus der Provinz Poſen Poftpferde vor Wagen und Schlitten geben, 
welche die vorgefchriebene Einrichtung nicht haben. 

$.9. Alle diejenigen, welhen die Anlegung und Unterhaltung der Wege obliegt, 
find verpflichtet, ſolche, wo es nöthig ift, binnen einem Jahre nad) Publikation ge: 
nenmwärtiger Verordnung in foweit zu verbreitern, als ed die Ausführung diefer 
Vorſchriften erfordert. Die Behörden follen Aufficht darüber führen, daß diefer Be: 
ftimmung genügt werde, und wenn dies nach Verlauf eines Jahres nicht geſchehen 
fein folite, die Verbreiterung auf Koften der Verpflichteten bewirken laffen, 

‚$.10. Wir befehlen allen Bolizei: und Gerichtsbehörben, ſich nach diefer Berorb: 
nung, welche fogleich und außerdem dreimal während des fechsjährigen, fo wie noch 
einmal vor Ablauf des zwölfjährigen Zeitraums, durch die Intelligenz » und Amts: 
blätter bekannt gemacht werden foll, gebührend zuahbten. G. S. S. 119. 

6\) Verordnung ». 30, Octbr. 1831, betr. die Einführung gleicher Wagengeleife in 
Pommern. 

Nachdem Unſere getreuen Stände des Herzogthums Pommern und des. Für 
ſtenthums Rügen bei ihrer legten Verfammlung die Einführung einer gleichen Wa: 
genfpur aub in denjenigen heilen des Pommerichen Provinzial » Verbandes, 
welche theils in dem $. 6. der Verordnung vom 14. März 1805 ausgenommen wor- 
den, theils auch fpäter erft in den Provinzial. Verband getreten find, für wünfchens: 
werth erachtet haben; fo verordnnen Wir für alle die gedachten Randestheile, in wel: 
chen die Verordnung vom 14. März 1805 noch nicht ausgeführt, oder noch nicht 
publizirt worden ift, dem Gutachten Unferer getreuen Stände gemäß, und auf den 
Antrag Unfers Staateminifterii, Foigendes: 

$.1. Von der Zeit der Bekanntmachung bdiefer Verordnung ab, follen alle Ach— 
fen an neuen Kutſchen, Woft-, Fracht:, Bauer: und allen andern Arten von Wa« 
gen dergeftalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagengeleifes von der Mitte 
der Felge des einen bis zur Mitte der Felge des andern Rades, Bier Fuß Vier Zoll 
Preuß. beträgt. 

$.2. Den Stell» und Schirrmahern und andern Handwerkern, welche ſich mit 
diefer Fabrikation beichäftigen, wird bei Drei Thalern Strafe unterfagt, eine Achfe 
“ wider die Vorfchrift des $. 1. einzurichten, und den Schmieden bei gleicher Strafe, 
folche mit Befchlag zu verfehen. 

Bei wiederholten Rontraventionen wird die Strafe verdoppelt. 

$.3. Nach Ablauf von Drei Jahren von Bekanntmachung diefer Verordnung 
an, fol im ganzen Provinzial » Berbande des Herzogthums Pommern und des 
Fürftentbums Rügen kein Wagen gebraucht werden, welcher nicht die $. 1. bes 
ftimmte Eigenfchaft bat. 

$.4. Wer fi nach Ablauf diefer Frift eines nicht nach obiger Vorſchrift ein. 
gerichteten Wagens bedient, fol durch die Polizei» und Wege: Beamten, fo wie 
durch die Sensd’armerie, angehalten, zur nächften Ortsobrigkeit gebracht, und in 
eine Geldftrafe, von Einem bis Fünf Thalern für den erften, und von Zwei bis 
Zehn Thalern für die folgenden Kontraventionsfälle genommen werden. Diefe 
Strafe, welche in die Armenkaſſe des Orts fließt, wo die Kontravention entdedt 
und beftraft wird, trifft den Gigenthümer des Wagens, foll jedoch von dem Keijen- 
den, mit Vorbehalt feines Regreſſes an den Eigenthümer, erlegt werden. 

Für eine und diefelbe Reife bis zum nächften Beftimmungs» Orte foll nur ein» . 
mal Strafe ſtatt finden, und der Reifende über deren Erlegung mit einer Befchei- 
nigung verfehen werden, 

$.5. Von diefen Vorfchriften find allein ausgenommen : 
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a) Sämmtlihes Millitair, Fuhrwerk, jedoch nicht dasjenige, welches Privat«Ei. 
genthum einzelner Militairs ift, 

b) Das Fuhrwerk fremder Reifenden, oder Reiſenden aus ſolchen Provinzen des 
Preußiſchen Staats, in welchen feine ader eine andere allgemeine Einrichtung der 
Wagen vorgefchrieben ift. 

$.6. Diejenigen Vorfchriften der Verordnung vom 14. —* 1805, welche von 
den Vorſchriften gegenwärtiger Verordnung abweichen, namentlich die in den 66.2 
und 3 der eritern enthaltenen, erklären Wir hiermit für aufgehoben, :udem in den 
geeigneten Fällen in dem ganzen Pommerſchen Brovinzialverbande lediglich die ge: 
genwärtige Verordnung in Anwendung kommen joll. 

. 7. Wir befeblen allen Unſern Polizei: und Gerichtsbehörden, fich nach dieſer 
Verordnung, welche fogleich und außerdem dreimal während des dreijährigen Zeit: 
raums durch die Amts« und Intelligenzblätter bekannt gemacht werden fol, gebüb: 
rend zu achten. 8.6. ©. 28, 


8.8. Alle andere Nutzungen aber, welche von solchen Strassen ge- 
zogen werden können, gehören nach gemeinen Rechten zu den niedern 
Regalien. | 

$.9. Die Nutzungen der an den Landstrassen gepflanzten Bäume 
kommen in der Regel demjenigen zu gute, welcher die Bäume ge- 
pflanzt hat. 4 

8.10. Muss ein Anderer, als der, welcher die Pflanzung zuerst ange- 
legt hat, dieselbe unterhalten: so kommt diesem die Nutzung der 
Bäume zu. 

Pflicht des Staats. 

$.11. Gegen den Genuss der dem Staate von den Landstrassen zu- 
kommenden Nutzungen ist er verpflichtet, für die Unterhaltung der $i- 
cherheit und Bequemlichkeit derselben zu sorgen. 

8.12. Für den aus Unterlassung dieser Pflicht entstandenen Schaden 
sind diejenigen, welche bei der vom Staate ihnen aufgetragenen Sorge 
dafür sich eines groben oder mässigen Versehens schuldig gemacht ha- 
ben, verantwortlich. 

Unterbaltung der Wege. 

8.13. Die Einwohner der an der Strasse liegenden Gegend sind, 
nach gemeinen Rechten, zur Arbeit mit Hand- und Spanndiensten bei 
Unterhaltung und Besserung der Wege, nach der Anordnung des Staals 
verbunden. 

$.14. Diese Verbindlichkeit erstreckt sich auf alle Einwohner, durch 
deren Distrikt, Kreis, oder Kirchspiel, dergleichen Landstrasse geht, und 
die nach den Gesetzen oder Landesverfassungen zur Gemeinarbeit ver- 
pflichtet sind. 

$.15. Wo durch Provinzialgesetze oder besondere Wegeordnungen, 
die Verbindlichkeit zu Unterhaltung der Landstrassen näher oder anders 
bestimmt ist, hat es dabei, auch in Zukunft, lediglich sein Bewenden. 

1) Bergl. die Wegeordnungen : 

&) für Pommern, v. 25. Juni 1752. v. R. I. 2. S. 210. 

b) für die Kurmark, v. 23. März 1764. v. N. I. 3. S. 6. 

©) für das Oderbruch, v. 23. Fan. 1769, v. R. I. 3. S.429. 

d) für Oftpreufien, vom 24. Juni 1764, 7. Zuni1765 und 3. Oetbr. 1767. v. R. J. °. 
&.33. 147, 358, 

©) für Weftpreußen v. 4. Mai1796,9.R. UII. &.338, 

Das Kurfächfifche Strafenbaumandat v. 23. April 1781. (Cod. Aug. Cont. Il. p.ll. 

S. 671. u. P. II. &,658 u. 962), für die vormals fächfifchen Sandestheile. (Vergl. and Br 


richt bes D. 2. Ger. zu Naumburg. v.8, Rovbr. 1831, über Die noch fortdanernde Gültigkeit 
deffelben in v. K. J. 3.39. &.350,) 
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2) Bescript v.9. April1824, betr. Die Verpflichtung zur Unterhaltung der Wege- und 
Zanditraften. 
* a er Regierung wird in Befcheidung anf ihre Anfrage im Berichte vom 

. Gebr, d. J, 

die WegebausDienfte der ehemaligen Tmmeblat» Einfaffen betreffend, 
Folgendes eröffnet. 

Die Polizei, im weiteren Sinne bes Wortes, hat das Recht und die Tin, auf 
Inſtandſetzung der Wege zu halten, und nach Vorfchrift des A. L. R. Thl. IE Tit. 15, 
.13, und 14. find bei Reparaturen der Landftraßen die Einwohner der an der 
Straße liegenden Gegend zu Hand» und Spanndienften verpflichtet; im $.15. a. a. O. 
ift jedoch hinzugefügt, daß es bei dem befonderen Beftimmmungen der Provinzial» Ger 
fege verbleiben ſolle 

Nah der Ausführung des dortigen D.2. Ger. in dem überreichten Erkenntniſſe 
vom 7. Mai 1819. in Sachen des Eigenthümers des adeligen Gutes N. N. contra 
fiscum fonmt es mit Hinfiht auf $. 2. des publicirten Patentes zum Dftpreußifchen 
Landrechte hierbei jegt nur auf das letztgedachte Provinzial: Gefeg, nicht aber auf 
das frühere Wege- Reglement von 1764, an, und was diefe leptere Behauptung be» 
ei [o find die unterzeichneten Minifterien mit dem gedachten O. L.Ger. ganz ein⸗ 
verſtanden. 

— kommt es darauf an, ob und worin das Provinzial⸗Geſetz dem A. L. R. 
erogiret IL \ 

Nach Unferem Dafürhalten iſt eine ſolche Derogation nur in den beiden im Zu- 
fage 226, $.2, erwähnten Punkten zu finden: | 

da ‚nicht bloß, wie das A.L. R. 8.14. J.a. annimmt, die zur Gemeinarbeit 
Verpflichteten, fondern auch die davon Befreieten, zu den Wegebau»Dienften 
heranzuziehen find. 

Die Anwendung diefer Vorfhrift iſt, fo viel befannt iſt, nie zweifelhaft geweſen. 

In dem $. 1. des Zufages des Oſtpreußiſchen Provinzial: Nedhtes finden die un« 
se ar Minitterien feine Abweihung vom A.L. R. Denn wenn diefer $. ver. 
ordnet: \ 

daß, wo die Unterhaltung eines Weges nad) bisheriger Verfaſſung und Ge 

mohnheit auf Dorffcaften, die nicht an der Straße belegen, (oder, um mit den 

Worten des A. L. R. zu reden, die nicht in der Gegend, welhe an der 

Straße liegt, fi befinden,) mir veriheiler iſt, da folle dies auch ferner gefchehen, 
fo heber derfelbe dadurch nicht das gemeine Recht auf, fondern — nur ſpecielle 
Verbindlichkeiten, welches den Grundfägen des A. L. R. nicht fremd if, als wel⸗ 
ches rückſichtlich der Wege-Unterhaltung auch in andern Provinzen hin und wieder 
ſtatt findet. Dergleichen hinzutretende ſpecielle Verbindlichkeiten kann aber die Poli— 
zei: Behörde nicht vom Amtswegen wiſſen: fie intereſſirt auch nicht dabei, denn es 
— — ſein, ob zwei Verpflichtete die Mithülfe eines Dritten zu fordern 
aben, oder nicht. 

Sollte der Polizei-Behörde eine ſolche Verbindlichkeit eines ſolchergeſtalt ſpeziell 
Verpflichteten klar vorliegen: fo wird fie allerdings wohlthun, die Nepartition auf 
denfelben gleich mitanzulegen. Wo dies aber zweifelhaft it, wie 3.8. bei den in 
dem Nefer. vom 3, Juli v. J. gedachten ehemaligen Domainen-Banern, da muß die 
Polizei: Behörde diefen Streit, als fie nicht intereffirend, bei Seite liegen laffen, und 
ſich blos am diejenigen halten, die nach den vorallegirten — und Provinzial⸗ 
Geſetzen in jedem Falle zu dergleichen Dienſten verpflichtet ſind, nemlich an die Ein— 
wohner der Gegend, durch welche die Straße gehet. Behaupten dieſe, daß außer 
ihnen noch ſpeciell Verpflichtete vorhanden ſind: ſo iſt es ihre Sache gegen dieſe ſpe— 
ziell Verpflichteten, außer der Gegend Belegenen, zu klagen: und wenn ſie die Poli— 
zei-Behörden in Anſpruch nehmen ſollten; fo bleibet dieſen überlaſſen, im einem fol 
chen Prozeſſe die vermeinten Verpflichteten litem zu denunciiren. 

Eine ſolche Klage gegen die Polizei-Behörde wird aber ſchwerlich zu ſubſtantiiren 
fein, Von diefer Klage verfchieden ift aber der Antrag auf eine gänzliche Befreiung, 
die jedoch nad 8.656. Tit.9, Thl. 1. des A. L. R. nur durch 50 jährige Verjährung 
und zwar nur per usucapionem libertatis fubftantiiret werden kann. 

Nach diefen Grundfägen, von welchen das Reſcr. vom 3. Juli v. J. ausgegangen, 
ift das Nepartitions: Prinzip, von dem die Königl, Regierung bei Bertheilung der 
Hands und Spannbdienite bei den Landſtraßen auszugehen hat, das gemein-rechtliche, 
und dabei hat Sie fo lange fortzufahren, bis im einzehten alle in revisorio etwas 
anders erfannt werden wird. 
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Die jept wieder übergebenen Erfenntniffe find theild feine Reviſions-Erkennt⸗ 
niffe, theils widerſprechen fie obigen Grundfägen nicht. Sie betreffen Fälle, wo 
Leute außerhalb der Gegend, mirhin aus fpeziellen Fundamenten angefprohen wer: 
den. Sollte übrigens wider Vermuthen die Meinung aufgeftellt werden — wovon 
edoch bis jegt noch nichts erhellet, — daß nur die Einwohner, deren Feldmark von 
er Landſtraße unmittelbar durchfchnitten wird, und nicht die Einwohner der 
„14. Tit. 15. Thl. Il des A. L. R. durch die Ausdrüde: Diſtrikt, Kreis umd 

irchfpiel näher bezeichneten Gegend zu der WegerUinterhaltung verbunden feien: 
fo ift eine foldhe Meinung zu beftreiten, und find eventualiter deswegen ſämmtliche 
Inſtanzen zu verfolgen, 

Hiernady fünnen die von der Königl, Regierung am Schluffe Ihres Berichts ge 
machten Borfhläge nicht von hieraus fanctionirt werden. Sie werden offenbar ein 
neues Geſetz erfordern. 

Die erfte Alternative: 

durchweg die Hand» und Spanndienfte der ehemaligen Domainen» Bauern zu 

übernehmen, i - 
kann nicht gehehmiget werden, weil fie eine privatrechtliche fpecielle Berpflihtung der 
unveräußert gebliebenen Domainen-Stüce vorausfegt, welde, wie der Königl. Regie 
rung befannt ift, das Königl. Finanz Minifterium nicht anerkennet, und die auch nad 
der Ausführung des Reſcer. vom 3, Zuli v. 3. nicht nachzuweiſen fein wird, 

Die zweite Alternative: 

die ehemaligen Domainen» Bauern nad) wie vor, alfo nicht bloß zu den e jure 
communi herzuleitenden, fondern aud ehemals auf Abrechnung im Schaar: 
le geleifteten Dienften über die Gegend hinaus, in der fie wohnen, 
anzuhalten, . 
ift nach der Königl. Negierung eigenen Ausführung in dem Berichte vom 19, Tuli 
1821. dem jegt nad Aufhebung der Schaarwerks ; Dienfte "eingerrerenen Rechts Ber: 
hältniß entgegen, und wenigſtens als fo zweifelhaft anzufehen, daß Sie felbit früher 
Bedenken getragen hat, dergleichen Leiftungen zu fordern, 

Die Königl. Regierung muß daher wiederholentlicd auf die im Nefer. vom 3. Zuli 
vorigen Jahres enthaltenen, im jure commani gegründeten Anweiſungen zurückgewie— 
fen werden, und hat Diefelbe bei ferneren Zweifeln die fpeziellen Sachen unter Ein: 
reihung der Alten vorzutragen. v. K. Annalen B. 8. ©, 595. 


Anlegung neuer Wege. 

8.16. Auch bei Anlegung neuer Wege kann der Staat von den nach 
der Landesverfassung zur Wegearbeit überhaupt verpflichteten Ein- 
wohnern, welche von dem neuen Wege Vortheil haben, Hand- und 
Spanndienste fordern. 

Besonders der Dammstrasse. 

8.17. Bei der Anlegung von Chausseen oder Dammstrassen, statt 
ordinairer Landstrassen sind die zur Wegearbeit verpflichteten Ein- 
wohner nur nach dem Maasse zu helfen schuldig, nach welchem sie bei 
Anlegung einer gewöhnlichen Landstrasse Dienste ihun müssten. 

8.18. Den zur Anlegung, Verbreitung oder geraden Führung einer 
solchen Dammstrasse erforderlichen Boden, ingleichen die dazu nöthi- 
gen, auf der benachbarten Feldflur befindlichen Materialien, ist ein Je- 
der dem Staate zu überlassen verbunden. 

8.19. Er muss aber dafür von dem Staate entschädigt werden. 

8.20. Zu dieser Entschädigung ist der Staat denjenigen Boden, oder 
dessen Werth, vorzüglich anzuwenden berechtigt, welcher dadurch & 
wonnen wird, dass die neue Dammstrasse nicht die ganze Breite des 
bisher gewöhnlichen Weges erfordert, oder dass durch die geradere 
Führung der Dammstrasse ein Theil des bisherigen Weges liegen bleibt. 

8.21. Doch kann über solche Ersparnisse, des Bodens, die auf einer 
Feldmark sich befinden, nur zu Entschädigungen für Grundbesitzer in 
eben der Feldmark verfügt werden. 

8.22. Auch bleiben demjenigen; welcher nachweisen kann, dass der 
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ersparte Boden zu seinem Eigenthume gehöre, und bloss missbrauchs- 
weise zu dem ehemaligen Wege gezogen worden sei, seine Rechte da- 
rauf vorbehalten. : 

8.23. Von der gewöhnlichen Unterhaltung solcher Dammstrassen 
gilt alles, was von der Unterlialtung der Wege verordnet ist. ($. 13. 
14. 15.) | | | Ä 

8.24. Zu Hauptreparaturen hingegen, die ohne Verschulden der zur 
Wegearbeit verpflichteten Einwohner entstanden sind, sind dieselben 
nur in eben dem Maasse, wie bei der Anlegung, zu helfen verbunden. 


(8. 17.) 

1) a) Edictv. 18. Ypril1792, über die Verbindlichkeit der Unterthanen ber Kurmark 
in Auſehung des Ehauffeebaued und deren Entfchädigung. 

Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. ꝛc. Thun Fund und fügen hiermit zu wifjen: daß, da 
von Uns, feit dem Antritt Unſerer Regierung, auch darauf Unſere Iandesväterliche 
Fürforge gerichtet geweſen, daß zum Beſten Unſerer getreuen Unterthanen, inglei- 
hen der fremden Handelsfuhrleute und Reifenden, ftatt der bisher fo fehr vernach⸗ 
läffigten Landftraßen, ordentliche Ghauffees in etlichen Unferer Provinzen angelegt 
worden, Wir Uns Allerhöchft entichloffen haben, eine gleiche Wohlthat Unſerer 
Kurmark angedeihen, und den Anfang mit einer Ehauffee von Berlin bis Potsdam 
machen zu laffen. Damit nun Unfere getreuen Untertbanen von den ihnen deshalb 
obliegenden Berbindlichkeiten, und in welcher Maafe ſolche von ihnen gefordert 
werden follen, auch zugleidy von Unſern Iandesväterlihen Gefinnungen unter: 
— werden; fo haben Wir dieſerhalb folgende Vorſchriften zu geben nöthig ges 
unden. 

$. I. Der Chauffeebau kann nur nach und nach fortgeführet werden; daher müf: 
fen die öffentlichen Landftraßen von denen, welchen es obliegt, bergeftellt und or⸗ 
dentlich unterhalten werden, worauf Unfer General: Directorium durd die ihm 
untergeordneten Behörden ernftlic und mit Nachdruck zu halten, befonders aber 
bie Kandräthe zu der ihnen deshalb obliegenden Schuldigkeit anzuhalten hat. 

$.IE. Da nad der fat allgemein hergebrachten und befonders in der Kurmark 
eingeführten Obfervanz alle Städte, Fleden und Dörfer die Wege und Brüden 
auf ihren — in gutem Stand zu ſetzen und zu erhalten verbunden ſind, 
und in der Regel kein Beſitzer der an die Landſtraßen grenzenden Grundſtücke davon 
befreit iſt, es wäre denn, daß er eine Befreiung rechtlicher Art nach erhalten, oder 
ihm eine größere Verbindlichkeit auf gleiche Art auferlegt worden; ſo haben Wir 
dieſe Obſervanz nicht nur in Rückſicht * bisherigen Wege, ſondern auch als Regel 
in Abſicht der Chauſſees, ſo lange beſtätigen wollen, bis in dem Kurmärkiſchen 
Provinzialgeſetzbuch hierüber ein naͤheres beſtimmt worden. 

Weil aber dieſe Anlagen ſehr koſtbar ſind; fo verlangen Wir von den Gerichts. 
obrigfeiten und Unfern übrigen, zu den Wegeerhaltungen verpflichteten Inter 
thbanen, nur den verhältnißmäßigen Beitrag, den fie zur Herftellung der bisheri— 
gen Wege zu leiften verbunden find, in fofern Wir Uns nicht, wie bisher bei dem 
Ehauffeebau von Berlin bis Potsdam gefchehen, wenn die übrigen Staatsausgaben 
es erlauben, ferner entfchliefen folten, auch hierin Unfere Bafallen und Untertha— 
nen zu erleichtern. 

F. III. Zu Beſtimmung des erwähnten verhältnifmäfigen Beitrags, der Art 
und Weife, wie derielbe geſchehen foll, auch der Abtretung der erforderlichen Grund: 
ftüde und ber dafür zu gebenden Entfchädigung, der MWafferableitungen und der 
fonft vorfommenden Fälle, werden Wir jedesmal eine befondere Commiſſton er: 
nennen, und haben für jest zu dem Chauffeebau von Berlin bis Potsdam eine 
gemeinſchaftliche Commiſſion von Landwirtbichafts: und Bauverftändigen aus 
Unferer Kurmärkifchen: Kammer und Unferer General: Chauffee » Bau » Intendan« 
tur — 

$.IV. So wie von dieſer Commiſſion beſtimmt wird, wie die Chauſſee anzu: 
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legen und weiter fortzuführen ift, welche Dienfte zn leiſten und welche Waſſerab— 
leitungen erforderlich find, fo beſtimmt fle auch die Entſchädigungen. 

Wenn einer oder der andere Unſerer Unterthanen ſich dabei befchwert zu fein 
erachtet ; jo ftebt ihm frei, das Nöthige bei Unferer Surmärkifchen« Kammer, allen: 
falls Unſerm Seneral»Directorio nachzufuchen, | 

$. V. Damit indeffen der Chauffeebau nicht aufgehalten, auf der andern Seite 
aber Unfern Unterthanen die einmal vorgefchriebenen gerichtlichen Wege nicht abge: 
fehnitten werden; fo beftätigen Wir die Verordnung des 6.30. des Reglements vom 
19, Zunius 1749 dergeftalt, daß die von der Gomuniffton und der ihr vorgefepten 
Behörde verorducten Dienfte, Abtretungen an Grund und Boden und fo weiter, 
zwar ohne Verzug — den ſich wegen der Entſchädigung beſchwert haltenden 
aber, falls ſie ſich bei den Verfügungen Unſerer Kurmärkiſchen-Kammer, und den 
hiernächſt von Unſerm General-Oirectorio ertheilten Verordnungen nicht beruhi⸗ 
gen wollten, die gerichtliche Entſcheidung bei Unſerm Hof» und Kammergericht, 
oder, infofern der Fall in der Altmark eintreten follte, bei unferm dortigen Ober 
gericht offen bleiben fol. 

$. VI. In Anfehung der Wafferableitungen wollen Wir, daß wo Graben und 
Waſſerableitungen bereits reguliret find es bei dem $. 6. des Edicts vom 6. Julius 
1773 fein Bewenden behalte. | 

$. VII. Wenn aber Behufs des Chauffee » Baues neue Graben und Wafferab: 
leitungen gemacht werden follen; fo muß zwar der unterhalb belegene leiden, daf 
ſolche auf feinem Grund und Boden angelegt werden, die Koften aber ſowohl der 
Anlage ald Hnterbaltung und der Verluft am Flächeninhalt des Grundes und Bo 
dens, follen von Unſerer Chauſſee-Bau-Caſſe getragen werden. 

Wer die Graben oder Waſſerleitungen verdirbt, muß fie, unter Anweifung der 
Ehauffee: Bau-Direction, in der von derfelben zu beflimmenden Zeit wieder ber- 
ftellen, nad) deren Ablauf follen ſolche fofort auf feine Koften von gedachter Direc: 
tion wieder in Stand gelegt und auf deren Berechnung die Gelder von ihm durd 
den Kreislandrath mittelft der prompteften Grecution beigetrieben,, der Befchädiger 
auch noch außerdem mit einem bis vier Reichsrhalern Geldftrafe zum Beſten der 
Chauffee : Bau: Gaffe beftraft werden. 

flebrigens muß die Gommiffion fih möglichſt mit den Intereſſenten zu vereini. 
gen fuchen, daß fie entweder gegen eine einmalige oder jährliche beftimmte Vergüti— 
gung die Unterbaltung der ABafferableitungen übernehmen, jedoch hat die Commiſ⸗ 
fion, befonders bei einer einnialigen Vergütigung darauf zu fehen, daß der Heber 
nehmer einer ſolchen Verbindlichkeit fie rechtsbeftändig eingeben könne, und daß dat 
Grundſtück, worauf eine ſolche Verbindlichkeit übernommen wird, hinreichende 
Sicherheit gewähre, auch diefe Verbindlichkeit als eine dingliche Verpflichtung im 
Grund» und Hypothekenbuch eingetragen werde. 

$. VIII. Die Chauſſee fol mit Inbegriff der Seitengraben vier Rheinländiſche 
Muthen breit fein. Die ernaunte Gommiffton beftimmt, ohne allen Wiederiprud 
und Berufung der Intereſſenten auf gerichtliche Entfcheidungen, die Directionslinie. 
Wenn die bisherige Breite der Landſtraße nicht vier Rheinländiiche Ruthen hat; fp 
find die benachbarten Grundbefiger ſchuldig und verbunden, fo wie es für den Chauß— 
feebau am beflen ift, das Fehlende zu diefer Breite von ihren Grundſtücken abzutre 
ten, und fih mit der, ſowohl dieferhalb, als auch wegen der auf jeder Seite dei 
Chauſſeegrabens, nach $.AXT. Nr. 1. nicht zu beadernden nächſten Breite von zwei 
Fuß, feftjufegenden Eutſchädigung zu begnügen, | 

$.1X. Da auf eine gerade Directionslinie der Ehauffee vorzüglich Rückſicht ge 
nommen werden muß, fo können die angrenzenden Grundbefiger auch im diefem 
Falle, und wenn felbft eine ganze neue Straße angelegt und die alte verlaffen wer: 
den müßte, fih nicht weigern, den hierzu erforderlichen Grund und Boden, & 
feian Ader, Wiefen, Hütung oder Holzung, gegen Vergütigung abzutreten. 

$.X. Eine gleiche Verbindlichkeit Tiegt den Unterthanen ob, wenn fid auf 
ihren Grundftüden Kies, Sand und Steine finden, und ſolche zu dem Chauß 
feebau gebraucht werden. Jedoch kann kein Chauffeebedienter wider Willen dei 
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$.24. .:, Bon Land: und Heerſtraßen. 363 
Eigenthümers eher mach Kies, Sand und Steinen graben laſſen, bis nicht 
nad den $$. u m die Sache — ion —— entſchieden 
worden. 


§. XIJ. Wegen der Fuhren und Dienſte, welche diejenigen Grundbeſitzer, de 
nen die Ausbeflerung der Landftraßen aufliegt, verhältnigmäßig zu dem Chaufs 
feebau zu thun verbunden find, foll die Commiſſion mit Zuziehung des Land. 
raths eine Repartition der ſowohl unentgeldlich als gegen Bezahlung zu leiften» 
den Dienfte und Fuhren anfertigen, die Bezahlung beftimmen, und die folder: 
geftalt eingerichtete Repartition Unferer Kurmärkiſchen Kammer zur Genehmigung 
einreichen; wogegen jedoch den Intereſſenten die $. V. vorgefchriebenen Inſtan⸗ 
zen unverfagt bleiben. | 
$. XI. Wenn nicht befondere Dbfervanzen oder andere in.der Kocalität, 
dem eigenen künftigen Vortheil der Hutertbenen und der Billigkeit liegende 
Gründe vorhanden find; fo follen diefe Fuhren und Dienfte, niemals weiter als 
von denen Gemeinen gefordert werden, welche bis auf eine Meile von dem 
Dauplage entfernt wohnen. 
$. XIII. Die Dienfte und Fuhren werden nach der von Unſerer Kurmärki— 
fhen Kammer genehmigten $.XI. erwähnten, dem Kreislandrath zugufertigenden 
Repartition, von diefem, auf jedesmalige Requifition der General-Chaufjeebau: 
Intendantur, ausgefchrieben. 
$.XIV. Dei der Ausfchreibung der Fuhren und Dienfte muß forgfältig das 
bin geſehen werden, daß die hierzu DVerpflichteten in dem Betrieb ihrer eigenen 
Wirthſchaft nicht gehindert werden. Diejerhalb follen fie in jeder Saatzeit zu 
vier Wochen, der Heuerndte zu vierzehn Tagen und in der großen Erndte zu 
ſechs Wochen gerechnet, von diefen Fuhren und Dienften befreiet bleiben, 
$.XV. Damit aud die von Uns zu ernennenden Gommiffarien, fo viel als 
möglich ift, eine beftimmte Anweifung erhalten und jedes Miftrauen von ih. 
nen entfernt werde; fo verordnen Wir, daß fie ſich nach folgenden Grundſätzen 
richten follen. Bei Beltimmung der Directionslinie der Chauſſee müffen die 
Commiſſarien, wenn diefe Linie von der bisherigen Landftraße abweicht, die 
—— zuziehen, und die einzelnen Grundſtücke, welche von verſchiedenen 
eſitzern abgetreten werden müſſen, jedes beſonders durch drei vereidete, in dem 
Kreiſe zu folhen Taxen gewöhnlich gebraucht werdende Sach- und Wirthſchafts. 
ri aus der Gegend, abſchätzen und durch vereidete Landmeffer vermef: 
en laffen, 
Uebrigens bedarf e8 der Zuziehung des Ortsrichters zu diefer Taxe nur als— 
dann, wenn von den Intereffenten darauf angetragen wird. 
$. XVI. Bon diefen Grundftüden muß demnächſt ein Plan und Ber: 
meflungsregifter angefertiget, und darin fowohl die Beichaffenheit und Lage 
berfelben, als aud die Namen der Befiger verzeichnet werden. 
$.X VI. ft die foviel irgend möglich in gerader Linie fortzuführende Di: 
rections. Linie beftimmit; fo müffen die abzutretenden Grundftüde ausgepfählt, 
und den Sintereffenten muß fogleich alle fernere Benutzung bderfelben unterfagt, 
der alte Weg aber, fo lange es nöthig ift, annoch zur Paſſage confervirt 


werden. 
$.XVIII, Alsdann haben die Gommiffarien die Entſchädigung der Unter: 
thanen zu reguliren. Wei diefem Gefchäfte müffen fie, ohne fich durch unge: 
gründete Widerfprühe und unbillige Forderungen irre machen zu laſſen, nad 
der Billigkeit verfahren, und foviel nicht etwa dur Lokalumſtände unmöglich 
wird, folgende Grundfäge beobachten: 
1) Bleibt die Chauffee in der alten Strafie, und hält folche nicht nach der 
neuen Directionslinie vier Nheinländifhe Ruthen in der Breite, fo find die 
angrenzenden Grundbefißer, fo wie es für die Chauffee am beften und bequem. 
ſten ift, verbunden, fo viel, als an diefer Breite fehlt, von ihren Grundftüden 
gegen Entfhädigung abzutreten. Es macht auch keine Ausnahme, wenn gleich 
beioiefen werden könnte, daß ein angrenzender Grundbefiger von der alten 
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Straße etwas In ungeflörtem Beſitz und Gebrauch haben follte, Indem Wir 
folches, zu Vermeidung weitläuftiger Prozeſſe, lieber überfehen wollen. 

2) Iſt aber die alte Strafe breiter als vier Aheinländifche Ruthen, fo ſoll 
diefer Weberreft planirt, urbar gemacht und daraus zuvörderft die Entſchädigung 
des abtretenden Grundbefigers, nach gefchehener Abfchägung, fo weit es möglich, 
nöthig und hinreichend ift, genommen werden. 

3) Kann der Abtretende hieraus nicht, dagegen von feinem Nachbar ent 
fchädiget, und dieſer wieder durch den Keberreft der alten Straße befriediget 
werden; fo muß hiernach die Ausgleihung gefchehen. 

4) Kann auf diefe Art die Entfchädigung nicht erfolgen, fo muß folches, 
wo möglich, aus Gemeinplägen gefcheben, und die Gemeine iann dafür feine 
—— wenn fie ſonſt dieſen Platz ohne Nachtheil miſſen 
ann. 

5) Sollte es die Localität erlauben, daß die Abfindung von Unſern Domati- 
— ohne Nachtheil geſchehen könnte; fo wollen Wir ſolche dazu unentgeld⸗ 

ergeben. 

6) Bei der Natural: Entfhädigung muß den Intereſſenten aus der alten 
Straße, oder wo foldhes ohne Nachtheil der Gemeine geſchehen kann, aus Gemein- 
pläßen, oder mit gleicher Borausfegung aus Unfern Domainen: Gründen eben fo 
viel als fie verloren haben, oder bei verichiedener Güte ded Bodens, nach richtiger 
Abſchätzung und Glaffification fo viel ugemeffen werden, daß fie völlig entſchädi⸗ 
get werden. 

7) Vorzüglich ift darauf zu fehen, daß contributiondg« und zehentpflichtige 
Grundftüde, oder ſolche, die von der Ehauffee der Länge nach durchfchnitten wer: 
den, deren Berluft alfo beträchtlich ift, in natura vergütiget werden. 

8) Aufer der Entichädigung des Flächen Inhalts wird demjenigen, welcher 
Acker zur Chauffee bergiebt, und ein Aequivalent an Grundftüden erhält, auch 
noch die entzogene Nutzung von der Zeit der im $. XVII. vorgefchriebenen Aus; 
pfählung an bis zur Uebergabe der neuen, und wenn er feine Grunditüde wieder 
befommt, bis zur Bezahlung der Eutfhädigungsfumme, nach Verhältniß der Güte 
des Ackers und der Rocalität erftattet. 

9) Kann die Entfhädigung nicht in natura erfolgen, fo muß jolche in Gelde 
geſchehen, und der Abtretende diefes annehmen. Die auf dem abzutretenden Grunde 
und Boden baftenden Laften, es fei an Gontribution, Zebenten, Pächten, Zinfen 
und andern Dneribus, werden fo wie der Ertrag des abzutretenden Grundſtückes, 
mit 4 pro Gent zu Gapital gerechnet, weil der Grundbefiger diefe Abgaben, des 
Verlufts des Grundftüds obnerachtet, ferner übernehmen muß, Hiernach erfolgt 
alfo die baare Bergütigung- 

Wenn die Vergütigung zum Theil in natura, zum Theil in Gelde geſchehen 
muß; fo haben gleiche Grundſätze ftatt. Von allen diefen Veränderungen und 
Entihädigungen muß die Gommiffion, bei eigener Verantwortung, dem Richter, 
unter deſſen Gerichtsbarkeit das Grundftüd liegt, fobald die Sache berichtigt if, 
umftändliche fchriftliche, jedoch unentgeldliche Nachricht geben, dic; aber die vor« 
gefallenen Veränderungen ebenfalls unentgeldlih ins Grund» und Sypothekenbuch 
eintragen. 

10) Werben auf Privat: Grund und Boden Steinbrühe, Sand» oder- Kied: 
Gruben angelegt; fo muß der hierzu gebrauchte Fled dem Gigenthümer entweder 
in natura oder ın Gelde vergütigt werden, oder wenn es möglich ift, felbigen wie: 
ber zu planiren, fo muß dieies geſchehen, und erhält der Eigenthümer alddann nur 
eine Vergütigung für den Ausfall an der Nugung und den tarmäfigen Werth der 
Materialien, wenn die General: Chauffeebau » Intendantur: Sommiffarien fi da« 
rüber mit dem Beſitzer nicht vereinigen können. 

Diefe taxmäßige Vergütigung fällt aber bei gewöhnlichen Feldfteinen, Sand 
und Kies weg; es wäre denn, daß durch deren Wegichaffung der Grund und Boden 
verfchlimmert worden, oder dem Befiger fonft ein wirklicher Schade oder gegründe- 
ter Verluſt verurfacht wird. 
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Il) Wenn es zum Transport der Materialien nothwendig iſt, neue Wege über 
a zu machen; fo müſſen die Befiger fich folches gegen Entfchädigung 
gefallen Lafjen. 

12) Die Vergütigung der in der Chauffee abgehauenen Bäume gefchieht nad) 
einer eiblihen Taxe. 

13) Die Abgaben von den Grundftüden bleiben diefelben, die Entſchädigung 
geſchehe in Gelde oder in natura, weil fie im legtern Falle auf das neue Grundftüd 
übergehen, im erftern Falle aber als Zinfen zu Capital gefchlagen find. Die Steuer: 
Gatastra dürfen daher nicht verändert werden; jedoch ift in denfelben, zu Vermei— 
dung etwaniger Irrungen, bei den eingezogenen Pertinentien die Natural» oder 
Geldentfhädigung nachrichtlich zu bemerken, und muß die Sommifjion dem Land» 
rath des Kreifes hiervon umftändlich Nachricht geben, welcher bei eigener VBerant: 
—— und zwar umentgeldlich ſchuldig iſt, die Kreis-Cataſtra hiernach zu be» 
richtigen. 

14) Bei zehendbaren Grundſtücken gebt der Zehend entweder auf die Natural: 
Entihädigung über, oder er wird bei gefchebener Entfchädigung an Gelde, nad) 
Verhältniß des bisherigen Ertraged, auf ein firirted Quantum von Garben oder 
Getreide gefegt, und diefes muß von den übrigen Grunditüden des Zehendpflich: 
tigen — entrichtet werden, da derſelbe nach Nr. 9. auch dieſerhalb entſchädi— 
get wird. 

15) Die für entbehrte Nutzungen oder Ehauffee: Bau: Materialien erhaltenen 
— Vergütigungen bekommt jeder Intereſſent ohne Unterſchied zur eigenen 

ispoſition. > 

Mit den Geldentichädigungen für abgetretenen Grund und Boden wird es fol: 
gendergeftalt gehalten: 

a) wenn der contribuable Untertban, er ſei Eigenthümer oder Laßbeſttzer, eine 
Erklärung feiner Grundherrſchaft beibringt,, daß ihm die Gelder ausgezahlt 
werden können; fo werden ihm folche gegen feine Quittung und diefen Schein 
eingehändiget. 

b) bringt er in einem von der Commiſſion ihm zu diefem Ende zu beflimmenden. 
billigen Termin diefe Erflärung nicht, fo muß bie Commiſſion diefe Gelder 
bei den Gerichten der erwähnten Grundberrfchaft deponiren und von denfelben 
quittirt werden. Die Gerichte müffen fodann das weitere bierin nach den 
Geſetzen verfügen, wie diefe Gelder mit Genehmigung der Grundherrſchaft 

u —— Die Nutzung und die einſtweiligen Zinſen gebühren aber dem 
nterthan. 

c) Iſt der Befiger frei und nicht contribuabel, fo muß ihm die Commiſſion die 
Entfhädigungsgelder auszahlen, wenn fie die Summe von 200 Thlr. nicht 
überfteigen, über fein Vermögen fein offener Arreft verfügt werden, und 
fein Grundftüd unter der Gerichtsbarkeit eines Landes: Gollegii ſteht. Be: 
trägt die Summe mehr als 200 Thlr. fo muß der Empfänger von den Ge: 
richten, worunter fein Grundftüd ftebt, eine Erl:ärung beibringen; daß ihm 

die Gelder bezahlt werden können. Grfolgt 

d) diefe Erklärung in der beftimmten Zeit nit, fo werden diefe Gelder bei er: 
wähnten Gerichten niedergelegt, und diefe leiten entweder mit bem Gläubi— 

" ger, oder bei Zehn: und Fideicommiß- Gütern mit den beiden nächften Sei: 

tenverwandten, oder bei Erbjing-, Erbpachts- und Lehngütern, wenn ein 
Privatmann das Dbereigenthbum hat, mit diefem die Sache bergeftalt ein, 
daß die Gelder entweder dem Befiger bezahlt, oder fie ſonſt nüglich und recht- 
lich verwendet werden. 

e) ft der Befiger ein Königlicher Erbzinsmann oder Erbpächter, fo muß bie 
2c. Kammer die vorhin erwähnte Erklärung ausftellen, oder die Gelder müffen 
bei ihr deponirt und nach vorftehenden Grundfäßen bie weiteren Verfügungen 
erlaffen werben. 

f) Wenn nad) h. t. c. dem Befiger die bis auf zweihundert Reichsthaler geben: 
den Entfchädigungsgelder ausgezahlet werden , e8 mögen 200 Rthlr. oder 
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weniger fein, fo muß die Commiſſion defhalb ein ordentliches Zahlungspro⸗ 
tofoll aufnehmen, foldhes von dem Empfänger oder feinem mit geridhtlicher 
Spezial: Wollmacht verfehenen Bevollmächtigten unterſchreiben lafjen, und 
davon eine Foftenfreie beglaubte Abichrift an die Hypothekenregiſtratur, bei 
welcher das Gut eingetragen iſt, einfenden. 

g) Wenn der Befiber eines Lehns», Fidei-Gommiß», Erbjins, over Erbpadht- 
guts die ihm ausgezahlten Gelder verzehrt, und nicht andermeit zn Verbeſſe— 
rung der Subftanz bes Guts nützlich verwendet; fo ftehen dem domino directo, 
den Zehn » oder Fideicommiß » Folgern in dem Aflodialvermögen des Beſitzers 
eben die Rechte zu, welche die Gefege dem Schadenserfaß für die Deteriora: 
tionen des Lehns und Fidei-Commiſſes überhaupt beiliegen. 

h) Bei Beftimmung diefer Deterioration foll allemal diejenige Tare, nad 
sen. die Vergütigung geleiftet worden, ohne weiteres zum Grunde gelegt 
werden. 

i) Die in allen diefen Fällen zu gebenden Erklärungen ber ıc. Kammer, der Ge: 
richtsobrigfeit oder der Grundberrfchaft, imgleichen die Behufs diefer Erflä: 
rungen einzuziehenden Nachrichten werden flempel- und fportelnfrei ausgefer— 
tiget, und nur bloß das Poſtgeld von dem ntereffenten getragen. Wenn 

aber die Gelder deponirt werden, fo fällt in Rüdficht der weitern Verband: 
Jungen diefe Freiheit weg; jedoch follen niemals Depofital » Gebühren genom: 
men werben. 
$. XIX. Wegen der Aufficht über die Chauffees und deren Unterhaltung behal: 
ten Wir Uns die nähere Beftimmung bevor. 
$.XX. Damit jedoh Unfern Unterthanen die Umterhaltung der Cauſſees nicht 
u befchwerlich und koſtbar werde; fo foll ein biernächft von Uns feftzufegendes 
bauffeegeld eingeführt werben, wobei auf diejenigen Unterthanen, melche zu dem 
Bau unentgeldlihe Fuhren und Dienfte geleiftet haben, in Anfehung ihrer wirt: 
fchaftlichen Fuhren billige Rüdfiht genommen werden foll. 
$.XXI Hm aber zu verhindern, daß die bereits gemachten oder noch zu machen: 
den Anlagen bei dem Ghauffeebau durch Nadläffigkeit und Muthmwillen nicht ver. 
dorben werden, fo befeblen Wir, daß das Pubſikum durch angefhlagene Tafeln vor 
folgenden Befhädigungen, bei Vermeidung der beigefügten Strafen, gewarnet 
werden foll, 

1) Wer an dem Graben auf zwei Fuß zu nahe adert, 

ſolchen befhädigt oder anfüller verfällt in eine Strafe von — Rthlr. 16 gr. —pf. 
2) Wer auf die Chauffee Mift oder Unrath oder Steine 

Kuss. BEER un anne — - 16-—- 
3) Wer der Doffirung an der Straße durdy Hütung oder 

Treibung von Pferden, Rindvieh, Schweinen und Schau: 

fen Schaden zufügt, bezahlt für jedes Stüd der drei erften 


EN a ee rn — -  12-—- 

Bon Schaafen für das Stüd .. .....:... em —- 6- 
4) Wer die Plantagen an den Wegen befchädiget, fie be» 

ftehen aus Obſt⸗ oder andern Bäumen, für das Stid ..— - 16-—- 
5) Wer einen Pfahl verlegt oder auszieht ....... — - . 8-—- 
6) Wer anf dem Fußfteige oder im dem Graben reitet 

TETT RT — - 16-—- 
7) Wer einen Prellftein oder die zu beiden Seiten fte- 

benden Steinhaujen um» und auseinander fährt .. .. . — - 1s--—- 
8) Wer einen Meilenzeiger oder eine Warnungstafel 

ea nn l- — —- 
9) Wer die Doffirungen ausmähet ........... — — 1-—- 
10) Wer in einem ſchon eingefahrenen Geleiſe fortfährt — 12 -—- 


11) Ale Fuhr- und Landleute, auch andere Reiſende, ohne Unterfchied des 
Standes, müffen den ordinairen und Grtrapoften, wenn diefe hinter ihnen 
kommen oder begegnen, aus dem Wege fahren und fie ohne Schwierigkeit vor: 
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beilaffen, fohald der Poſtillon ins Horn ſtößt. Wer hiergegen handelt, verfällt 
in die, in der Poſtordnung vom 26. Novbr. 1782. II, Abfchnitt $. 5. verordnete, 
von Unferm General» Poftamte einzugiehende Strafe von 50 Thlr., weshald 
diefe Borfchrift bier nur nachrichtlih in Erinnerung gebracht wird. 

12) Außer diefen wegen ber Poſten erwähnten Fällen müffen Tedige, oder 
bloß mit Perſonen, weh Standes fie find, befegte Wagen und Kutſchen, allen 
mit Sachen und Effecten ‚beladenen Wanen, mwobin auch Kutſchen, die Koffer 
oder fonftige Bagage führen, zu rechnen find, ausweichen, bei 12 gr. Strafe. 

13) Begegnen ſich zwei beladene oder zwei ledige Wagen; fo müffen beide 
auf der rechten Seite zur Hälfte ausweichen, bei 12 gr. Strafe. 

14) Kann einer rechter Hand nicht ausweichen, fo muß biefes von dem ans 
bern ganz gefchehen, oder derfelbe 12 gr. Strafe erlegen. 

15) Wer fi bei Gontraventionen der Pfändung widerfegt, fol außer ber 
an ſich verwirften Strafe 1 Thlr. erlegen. 

Diefe Strafen werden für jegt von denen, welche bei dem Bau zur Aufficht 
gefeßt werden, erhoben, und nad Abzug der Hälfte für den Denuncianten zur 
Chanſſee Bau » Kafle berechnet. 

Webrigens .verfteht es fih von felbft, daß die in den Wagen fahrenden und 
an den Gontraventionen der Kuticher, Fuhrleute und Poftillonen nicht Antbeil 
nebmenden, auch nicht mit eigenem Gefpann fahrenden Reifenden, für diefe 
Strafe nicht haften dürfen. ! 

Wegen Defraudirung der Königlichen Chauffeegelder fol das Nötbige befon- 
ders verordnet werden. 

$.XXIL. Die Chauffeebau« Bedienten find nur berechtiget, einen Gontrave 
nienten , den fie fofort betreffen, zu pfänden und nach dein Reglement die Strafe 
von ibm einzuziehen. | 

Kein Chaſſeebau⸗-Bedienter darf fih megen der Strafgelder mit dem Contra: 
venienten vergleichen oder die Strafgelder gar an ſich behalten. Gefchieht dies, fo 
fol erfterer das Empfangene doppelt erftatten, feinen Denunciantenantbeil verlies 
ren, und außerdem nach Befinden der Umſtände mit Leibesftrafe oder ſelbſt Verluſt 
feines Dienftes beftraft werden. 

Wie ſich denn die ChaufeebausBedienten auch alle Pladereien gegen die Reifen 
den und der Chauſſee angrenzenden Eingefeffenen, bei eruftlicher, allenfall$ der letzt⸗ 
erwähnten Strafe, zu enthalten haben. 

Menn derjenige, welcher nach Vorftehendem eine Geldftrafe erlegt hat, von 
demjenigen Chauffee: Bedienten, welcher ihn betroffen und die Strafe erhoben bat, 
einen Empfangfchein verlangt; fo muß der Ehauffeebediente diefen Schein kei glei« 
cher Strafe, als vorerwähnt worden, unmeigerlich ausftellen. 

6. XXIII. Wir befeblen allen und jeden Unferer Unterthanen und Fremden, 
weh Standes fie fein mögen, allen Unfern Militair» und Civil-Bedienten, Um 
ferm General: Directorio und Juftiz» Departement, Unſerer General: Chauffeebau« 
Intendantur, Unferem Kammer: und Obergericht, Unferer Kurmärkſchen Krieges— 
und Domainen: Kammer und den von denfelben abbängenden Behörden, ſich bier: 
nach allerunterthänigft zu achten, und ſoll diefes Edikt durch Unfere Kurmärkiſche 
Kammer zu jedermanns Wiffenfchaft durch den Drud und die fonft "gewöhnlichen 
Mittel bekannt gemacht werden. N.C.C. T.IX. Ro. 36. de 1792. ©. 933. 


b) Verordnung vom 8. Yuguft 1832, betr. die Beftimmungen bed Ediets vom 
18. Ypril1792, 8.XVHL, Mr. 15. Litt.a-i., in Bezug auf die Geldentfchädigungen für zum 
Ebhauffee» Bau abgetretenen Grund und Boden. 

- Wir Friedriib Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ıc. has 
ben es angemefjen gefunden, die Beftimmungen des Edikts über die Verbindlichkei. 
ten der linterthanen in der Kurmarf, in Anſehung des Chauffeebaues, de dato 
Derlin den 18. April 1792. $. XVIII. Ro. 15. litt. a-i, einer Revifion zu un: 
terwerfen, und verordnen auf den Vortrag Unſeres Staatsminifterii: 

Die Beitimmungen des Edikts über die Verbindlichkeiten der Unterthanen in 
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der Kurmark, in Anfehung des Chauffeebaues, de dato Berlin den 18. April 1792. 
ad$. XVII. Ro. 15. sub a-i, werden hierdurch aufgehoben, und es follen an deren 
Stelle bei den Geldentihädigungen für abgetretenen Grund und Boden, zur Anle: 
gung von Chauffeen und zu den Chauffee: Einnehmer: und Wärter:Häufern und 
Bärten , folgende Borfchriften zur Anwendung fommen: 

a) Wenn Fontribuable Bewohner des platten Landes, deren Beflgungen noch 
nicht im Hypothekenbuche eingetragen find, weil die qutsberrliche und bänerliche 
Auseinanderfegung noch nicht erfolgt ift, zum Chaufjeebau Land berzugeben haben, 
fo können ihnen die Entfchädigungsgelder dafür ausgezahlt werden, fobald fie die 
einmwilligende Erflärung der Gutsherrſchaft beibringen. 

b) Die Regierung beftimmt hierzu einen angemeffenen Zermin. Geht die Ein: 
willigung der Gutsherrfchaft innerhalb dejfelben nicht ein, fo deponirt die Regie— 
rung, welche den Chauſſeebau leitet, das Geld bei dem Gerichte, welchem der dazu 
berechtigte Grundbefiger unterworfen ift, und dies regulirt die Auszablung zwifchen 
ihm und der Gutsherrſchaft nach den geſetzlichen Vorfchriften im Wege der Güte 
oder durch richterlihe Entiheidung. Die Nugung des Kapitals verbleibt inzwi: 
ſchen demjenigen, der das Land abgetreten bat. 

c) Befigern von Rittergütern kann die Geldentfhädtgung, wenn fie 200 Rthlr. 
nicht überfteigt, und Fein offener Arreft über ihr Vermögen ausgebracht ift, ohne 
allen weiteren Nachweis ausgezahlt werben. 

Dei höheren Entfhädigungefummen muß der Rittergutsbefiger, wenn das Gut 
verſchuldet it, ein Atteft der Hypothekenbehörde beibringen, daß er mit den Gel. 
dern den erften hypothekariſchen Gläubiger , welcher den Conſens nicht erteilt, we: 
gen bed eingetragenen Kapitals befriedigt, oder diefelben zur Ablöfung der etwa 
eingetragenen Präftationen verwandt hat, und das Kapital oder die Präftation auf 
fo body gelöfcht worden, oder daß fämmtlihe Hypotheken-⸗Intereſſenten in die Aus: 
zahlung an den Befiger, gewilliget haben. 

d) Kann er binnen einer von der Regierung biezu zu beflimmenden billigen Frift 
das Atteft nicht beibringen, oder mangelt ihm die freie Diepofition über das Gut, 
fo zahle die Regierung das Entſchädigungs Quantum zum Depofitorio des Landes: 
en das lettere verwahrt die Entfchädigungsiumme, bis der Grund: 

efiger den zu c) gedachten Nachweis geführt hat, oder verwaltet fie mit Rückſicht 
auf die Dispoſitionsbeſchränkung des Beſitzers als einen Lehns, und Fideikommiß— 
Stamm oder ald ein Subftitutionskapital ıc. 

e) Alle übrige zu a) und c) nicht gedachte Eigenthümer ländlicher oder ftädti- 
ſcher Grundftüde werden bei Zahlungen folder Art, wie die Rittergutsbefiger zu 
ec) und d) behandelt, mit dem Unterfchiede, daß ihnen ohne das zu c) gedachte ge: 
richtliche Arteft nur eine Entihädigungs Summe bis zu 10 Rihlr. einfchlieflic 
unbedingt, und ein Mehreres nur unter der Bedingung des Nachmwsifed ausgezahlt 
werden kann, daß, des abgetretenen Grundſtücks ungeachtet, die eingetragenen 
Gläubiger bei Landgütern noch innerhalb der erften 2, bei ftädtifchen Grundftüden 
innerhalb der erften Hälfte des Werths gefichert bleiben, und daß im Falle der Des 
pofition die Zahlung nicht an das Landes: Juftiz: Kollegium, fondern an das Ge: 
richt erfolgen muß, welches das Hypothekenbuch über das Grundftüd, führt. 

f) In den zu c) d) e) bemerkten Fällen theilt die Regierung das Zahlungs-Pro⸗ 
tokoll der betreffenden Hypothekenbehörde zu den Grundaften mit. Eine Abfchrei« 
bung des abgetretenen Landes vom Hauptgute iſt nicht erforderlich. 

g) Die Verhandlungen der Regierung und der Gerichte über diefen Gegenftand, 
fo wie die Quittungen , oder die Gonfenfe der Hypothekarien, erfolgen ftempel: 
und fportelfrei bis zur gefchehenen Depofition; auch werden Feine Depofitalgebüh: 
ren angefeßt. G. S. ©. 202. 

e) C. O. v. 17. Febr. 1833, betr. die Anwendung ber vorfichenden Verordnung in 
ber Provinz Preuſten. | 

Zur Befeitigung der mannigfachen Schwierigkeiten und Koften, welche bei der 

Auszahlung der Entfehädigungsfummen für die zum Chauffeebau in der Provinz 
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Preußen abgetretenen Privatlãndereien durch die:gefeglichen Förmlichkeiten der Le. 
gitimation, den Empfängern verurſacht werden, beftimme Ich, Ihrem Antrage 
vom 2. d. M. gemäß, daß bei ſolchen Zahlungen auch in der Provinz Preußen, die 
zahlende Behörde dasjenige abgekürzte und weniger koſtbare Verfahren anmende, 
welches in der Verordnung vom 8. Auguſt v. 3. in Bezug auf die Geldentſchädi. 
gung für den zum Chauſſeebau obgetretenen Grund und Boden, in der Kurmark, 
vorgeſchrieben iſt. G. S. S. 23. 
d) ©. ©. v.22.Yuguft 1833, betr. die Anwendung ber Verordnung v. 8, Yuguft 1832 
in ber Provinz Poſen. j i 
Auf Ihren Antrag vom 30. v. M. ſetze Ich hierdurch feft: daß das abgefürzte 
Verfahren bei Auszahlung der Entfchädigungsfummen für die zum Chauffeebau 
abgetretenen Privatländereien, welches die Verordnung vom 8, Auguft v. J. für 
die Kurmark vorgefchrieben hat, auch in der Provinz Pofen angewendet werde, und 
überlaffe Ihnen, diefe Anordnung dur die G. ©. zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. RE G. S. ©. 117. 
e) ©. ©. v.13.Octbr. 1834, betr. die Unwenbung ber Verordnung v. 8. Auguſt 1832 
in ber Provinz Sarchfen. B | 
Nach Ihrem gemeinfhaftlichen Antrage beftimme Ich’, daß die Borfchriften 
vom 8. Auguft 1832. und 26. Dechr. 1833, in Bezug auf die Geldentſchädigungen 
für den zur Anlage von Chauſſeen und Kanälen und bei öffentlichen Flußbauten ab: 
getretenen Grund und Boden; auch in der Provinz Sachfen verbindliche Kraft ha. 
ben follen. | G. S. ©. 179, 
f) C. ©: vom 25. März 1837, betr. die Anwendung der C. O. vom 8. Yuguft 1822, in 
&chlefien und Pommern. er 
‚Auf Ihren Bericht vom 22. v. M. fehe Ich nach Ihrem Antrage feſt, daß die 
Verordnung vom 8, Auguft 1832, und Mein Erlaß vom 26. Dechr. 1833, in Be. 
zug auf die Geld. Entſchädigungen, die bei der Anlage von Chauffeen und Kanä⸗ 
len, fo wie bei Öffentlichen Flußbauten für abgetretenen Grund und Boden zu ent« 
richten ind, auch in den Provinzen Schlefien und Pommern mit Ausihluß von 
Neu. Vorpommern, angewendet werden follen. Sie haben diefe Beſtimmung 
durch die G. S. bekannt zu machen. — G. S. &.69. 
8) C. ©. v.11.Zuni 1825, betr. die Vergütigung für die von Grundbefigern ausipren 
Feldmarfen zum Ehauffeeban hergegebenen Steine, Sand, und Kies. ’ 
' Da nad dem Bericht des Staatsminifterii vom 31, v. M. in Preußen von 
einigen Grundbefigern, für die zum Chauffeebau erforderlichen, von ihren Feld: 
marken zu verabfolgenden, Feldſteine, Sand und Kies, eine befondere Vergütung 
verlangt worden, obgleich diefe Materialien bis dahin gar nicht verfäuflich geweſen 
find, alſo daſelbſt keinen Geldpreis gehabt haben; fo ſetze Ach, wie folches auch be: 
teits in einigen anderen Provinzen feit geraumer Zeit geſetzlich ſtatt finder, und in 
Betracht der. bedeutenden Vortheile welche den Grundbefigern in ihren wirthichaft: 
lichen Berbäftniffen, dur die Nähe der Chauffeeanlage, fonft erwachfen, hierdurch 
feft: daß Feldfteine, Sand und Kies zum Chauffeebau, außer dem Erſatz des etwa 
an dem Rande verurfahhten Schadens, von dem Grundeigenthümer in der Regel 
unentgeldlich überlaffen werden müffen, und ihm nur daun nod) eine befondere Ber: 
gütung zugeftanden werden fol, wenn berfelbe glaubhaft nachweifen kann, daß er 
dergleichen Materialien zu eignen Bauten felbft bedarf, oder daß er foldhe vor dem 
beabfihtigten Bau der Chauffee, während feiner Beſitzzeit, anderweitig ſchon an 
Ort und Stelle verkauft hat, alsdann ihm der nachgewiefene Verkaufspreis eben. 
falls zu vergüten ift. | 
Die Verabfolgung der Materialien darf indeffen, den Fall des eigenen Bedarfs 
zum Bau ausgenommen, wegen Führung diefes Nachweiſes, niemals verzögert 
werden. | G. S. ©. 152, 
h) C.©.».3.März 1832, betr, die Verpflichtung zur Wegrfäumung ded Schnees von 
den Kunft trafen, 


Da nad) dem Berichte des Staatsminifteriums vom JI. v. M. über ein neues 
Mannkopff Allg, Landrecht VI. 4 
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Megereglement berathen wird, fo ift es angemeffen, damit auch die Anordnungen 
über die Verpflichtung der Anwohner zur Wegräumung des Schnees von den Kunft: 
ftragen zu verbinden und nur vorläufig will Ich nach den gemachten Vorfchlägen 
beftimmen: = | 

1) Wenn eine Ehauffee dergeftalt verichneiet, daß die Paſſage nicht blos erfchmert, 
fondern dergeitalt unterbrochen wird, daß fie mit den gewöhnlichen Unterhaltungs» 
mitteln nicht wieder bergeftellt werden fann; fo folfen die Einwohner des Drtet, 
in deren Feldmark fib der Schneefall ereignet, ſogleich zutreten und mit vereinten 
Kräften das eingetretene Hinderniß zu beben bemübt fein, obne dafür Vergütung 
zu erhalten. Jedoch Toll diefe Hülfsleiftung nur in foweit umnentgeldlich gefordert 
werden, als fie fih auf Einen achtſtündigen Arbeitetag befchränken läßt. Die Lo: 
Pal: Polizeibehörden find verpflichtet, für die Ausführung diefer Maafregel ipeziell 
Sorge zu tragen und erforderlichen Falls die unvorzügliche Einwirkung des Land. 
rarbs in Anipruch zu nehmen. Gremtionen find bierbei nicht zu geftatten. Die 
Vertheilung der Arbeiten auf die Einwohner des Drtes bat die Kofalbebörde zu er- 
meſſen, wenn der Landrath nicht zeitig genug darauf einwirken kann. ft aber bei 
einem einzelnen Borgange ein Zweifel über die Repartition entftanden, fo bat bie 
Provinzial: Regierung deshalb billige Grundfäse mie Rückſicht auf-die befondere 
Provinzial» Berfaffungen zur Beobachtung in Fünftigen Fällen vorzufchreiben. 

2) Wenn verfchneiete Fuhrwerke aus dem Schnee auszugraben find, foll die Ar: 
beit von den Anwohnern nah den Beitimmungen zu 1, ohne Beſchränkung auf 
‚eine Stundenfrift, unentgeldlich verrichtet werden. 

3) Wenn es nötbig befunden wird, außer. den vorgedadhten Fällen eine Chauffee 
vom Schnee zu reinigen, oder, wenn in dem Falle zu 1. mit der achtftündigen 
Hülfsleiftung der Anwohner nicht auszureichen ilt: fo foll die Chauffeebau - Kaffe 
die Kojten tragen. Die Wegebau-Inſpektoren follen jedoh, wenn fie freiwillige 
Arbeiter nicht in erforderlicher Zeit und Zahl dingen können, die Polizei: Obrigkei- 
ten der in der Nähe der Chauſſee belegenen Drte um die Geftellung von Arbeitern 
gegen Bezahlung des an dem Orte und zu der Zeit gewöhnlichen Tagelohns requi: 
riren und die betreffenden Behörden einer ſolchen Requifition unverzüglich zu genü— 
gen verpflichtet fein. Dem Landrathe muß von dem Verfügten durch die Wegebau— 
Inſpetoren in jedem Falle Nachricht gegeben werden, damit derfelbe das Verfahren 
nach Bewandniß der Umſtände Eontrolire. ° | 

4) Die Landräthe, welche auf deraleichen Greianiffe in den Wintermonaten auf: 
merkſam fein müffen, werden ermächtigt, den Wegebau-Inſpektoren in ſchleuni— 
gen Fällen untergeordnete Beamte, oder fonflige zuverläffige Perſonen, insbefon 
dere auch die Chauſſee Einnehmer, zu fubftituiren. Zugleich aber haben fie darauf zu 
halten, daß von der zu 3. gedachten Geftellung der Hülfsarbeiter nicht ohne drin: 
"and Beranlaffung und nur bei gänzlihem Mangel an freiwilligen Arbeitern Ge 

raud) gemacht werde. Sie haben Sorge zu tragen, daß das Zagelohn richtig und 
pünftlich bezahlt, fein Mißbrauch getrieben und jede etwa. entftehende Streitigkeit 
geichlichtet werde. Reicht ihre Amts: Autorität in einzelnen Fällen nicht bin; fo 
haben fie Behufs der Remedur die Provinzial: Regierung fofort in Kenntnis zu 


feßen. 

Das Staateminifterium hat gegenwärtige Order, deren Beſtimmungen vorläu: 
fig bie zur Bekanntmachung des neuen Wege: Reglements in Anwendung zu brin. 
gen find, dur die &. ©. bekannt zu machen und die Provinjialbehörden mit den 
erforderlichen Anmeilungen zu verfeben. G. S. ©, 119, 

2) a) Chausseegeld- Tarif». 23. April 1828. 

Es wird entrichtet für eine Meile von 2000 Preuß. Ruthen: 

I. Bon Ertrapoften, Kutſchen, Kaleſchen, Kabriblets und allem Fuhrwerke ein: 
ſchließlich der Schlitten, zum Fortfchaffen von Perfonen, beladen oder unbeladen, 
für jedes Zugtbier 1 Sar. — Pf. 

I. Vom Laftfuhrwerfe; 

A. vom befadenen: 
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1) vierrãdrigen, für jedes Zugthier bei einer — 


a) von 4 und weniger Zugtbieren . . 1 Sgr. — 
b) - 5 oder 6 — — ———— — — 
c) - Toder mehreren — 8. —- 
2) zweirädrigen, für jedes Zugtbier bei einer Belpannung 

a) son 1 oder 2 Augtblusen » < oo... a "ee  V- _- —- 
b) - 3dergleihen - . . art Due 
ec) - 4 dergleichen und mehreren 44 3 — 


3) iſt der Radbeſchlag eines Laſtfuhrwerks auswärts unt in 
gerader Fläche 6 Zoll und darüber breit, auch ohne hervorftehende 
Trägel oder Stifte: fo wird Statt der Säße 1, Lit b. und 2, Lit.b. 
nur entrichtet, von jedem Zugtbiere . . . l- —- 

4) von Schlitten, für jedes Zugthier, ohne unterſchied der Zahl l - 

B. vom unbeladenen: 


1) Frachtwagen für jedes Zugthier . -. Eee 
2) gemöhnlichen Landfuhrwerke, desgieichen von S güiten zum 
Fortſchaffen von Laften, für jedes Zugtbir . . . » -,4 - 
III. von Tedigen Pferden und Maulthieren mit oder ohne 
Reiter oder Laft, von jedem. . Nee 
IV. von Ochſen, Kühen und Gieln, vom Ctid . ; ..91- 


V. von Kälbern, Rindern, Fohlen, Ziegen, Schaafen, Lim: 
mern und Schweinen wird, wenn deren weniger ale 5 Stüd find, | 
nichts entrichtet, von 5 Stüd und mehr, aber für je 5Stüid . - - 2 - 


Zufäglide Befimmungen. 


1) Ein Laſtfuhrwerk wird für beladen angenommen, wenn außer den Zubehörun. 
gen defielben und Futter für höchftens 3 Tage an andern Gegenftänden, mehr als 
die Ladung eines Schubfarrens, nämlich 2 Zentner, fich auf demfelben befindet; 

2) zur Beipannung eines Fuhrwerks werden alle dabei befindliche Pferde 2c. (auch 
der Borfpann) gerechnet, welche nicht augenfcheinlich eine andere Beftimmung has 
ben. Dagegen foll an folden St ln, wo durch ausgehängte Tafeln bemerklich 
gemadht ift, daß wegen der fteilen Anfteigung, Vorfpann zu nehmen fei, wegen dies 
fes Borfpannes feine'Erböhung der Zariffäte eintreten; 

3) von Laftwagen oder Karren, deren Radbeſchläge weniger als 2 Zoll breit find, 
imgleichen von foldyen, deren Radbeſchläge zwar eine größere Breite, aber in der 
äußern Eeite eine gebogene Fläche oder bervorftehende Kopfnägel oder Stifte ba» 
ben, follen die Säge des Tarifs doppelt entrichtet werden. : Jedoch fol diefe Be: 
fimmung bei dem gewöhnlichen Landfuhrwerke erft mit dem erften Janılar 1830, , 
in Wirkſamkeit treten ; 

9 Laſtfuhrwerke ſollen nicht breiter als höchſtens 10 Fuß geladen werden. 


B ef reiungen. 
Ghauffeegeld wird nicht erhoben: 

1) von Pferden und "Maultbieren, welche den Hofhaltungen des Königlichen 
Haufes, imgleihen den Königlichen Geftüten angehören ; 

2) vom Armeefuhrmwerke und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair auf 
dem Marfch bei ſich führt, desgleichen von Offizieren zu Pferde im Dienft und in 
Dienfiuniform; 

3) von Öffentlichen Deamten auf Dienftreifen, innerhalb ihrer Gefchäftsbezirke, 
wenn fie fich durch Freitarten des Fingnjminifterii legitimiren, auch von Pfarrern, 
bei Amtsverrichtungen innerhalb ihrer Parochien; 

4) von Öffentlichen Kouriers, imgleichen von ordinairen Reit., Kariol:, Fahr: 
und Schnellpoften, und den dazu gehörenden Beiwagen und ledig zurüdgehenden 
Poftpferden ; 

5) von ON, die für unmittelbare Rechnung der Regierung gefcheben, - 


24“ 
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auf Vorzeigung von Freipäffen, imgleichen von Vorſpann und Lieferungs » Fubren 
‚auf der Hin: und Rüdreife, wenn fie fi als ſolche durch den Fuhrbefehl ausweifen; 

6) von Feuerlöfhungs», Kreis: und Gemeine-Hülfsfuhren, imgleichen von Ar- 
men. und Arreftanten» Fubren; - * 

7) von Düngerfuhren überhaupt; von andern Wirchfchaftefuhren, einſchließlich 
derjenigen zur Anfuhr der Bau » und Breunmaterialien,, in ſoweit legtere mit eige: 
nem Gefpann geleiftet werden; imgleihen von Wirthſchaftsvieh der Ackerwirthe, 
jedoch nur innerhalb der Gemeine: Grenzen und innerhalb der Feldmark, worin die 
von ihnen bewirthſchafteten Grundſtücke liegen; 

8) von Kirchen » und Reichenfuhren innerhalb der Parochie; 

9) von allem mit Chauſſee⸗ Baumaterialien beladenen Fuhrwerk. 


Strafbeftimmungen. 


1) Wer es unternimmt, fich der Entrichtung der Chauffee- Abgaben auf irgend 
eine Weile zu entziehen, erlegt außer den verkürzten Gefällen, deren vierfachen Be 
trag, mindeftens aber einen Thaler als Strafe; 

2) wer Pferde zc. welche zum Angefpann eines, der Abgabe unterworfenen Fubr: 
werks gehören, vor einer Hebeftelle davon trennt und als ledige Pferde 2c. angiebt, 
begeht eine Defraubdation ; 

3) wer eine Hebeftelle in einer Richtung, in welcher Chauſſeegeld zu erlegen ift, 
mit Fuhrwerk oder Thieren paffirt, muß bei derfelben anhalten, auch wenn er von 
der Abgabe frei ift. 

’ — hiervon ſind Poſtillions, die Preußiſche Poſtfuhrwerke und Poſt 
pfer ren; 
FR wer eigenmächtig einen Schlagbaum öffnet, zahlt eine Strafe von Drei 
alern; 

5) mo Ehauffeegettel gereicht werben, find folche anzunehmen, und bei der zunächſt 
—— Hebeſtelle abzugeben, widrigenfalls hier die Abgabe für die früher paffirte 
Hebeſtelle noch einmal entrichtet werden muß; 

6) Wagen, welche fi) begegnen, müffen fi, nach der rechten Seite hin, halb 
ausweichen; 

von zwei Wagen, bie fih einholen, muß der vordere nad) der linken Seite fo 
weit ausbiegen, daß der nachfolgende Wagen zur rechten Seite mit halber Spur 
vorbeifabren kann; 

7) Jedermann muß den Voften, auf den Stoß ins Horn, ausweichen, bei Ber: 
meidung einer Strafe von 5 bie 50 Thalern; 

8) Holz, Pflüge, Eggen und ähnliche Gegenftände dürfen auf Chauffeen nicht 
geichleppt werden; ’ 

9) wer um zu Hemmen, Räder am Umdrehen völlig hindern will, darf fich dazu 
nur der Hemmſchuhe mit ebener Unterfläche bedienen ; 

10) Vieh auf Chauſſeen und in den Ehauffeegräben zu füttern, oder anzubinden, 
imgleihen auf den Banquets oder in den Gräben zu fahren, zu reiten, Vieh zu treis 
ben, laufen oder weiden zu laffen, ift verboten; 

11) die Fahrbahn darf nicht durch Anhalten, oder auf irgend eine andere Weile 
gefperrt werden. 

Auch dürfen weder auf die Fahrbahn noch auf den Banquets und in den Grä— 
ben, Gegenftände niedergelegt, oder abgeworfen werben und liegen bleiben. 

De —— gilt von den Brücken, auf welchen auch nicht ſchnell gefahren 
werden darf. 

Auch darf kein Fuhrmann ſich weiter, als 5 Schritte von feinem Fuhrwerke 
entfernen, obne die Pferde abzufträngen und feft zu binden; 

12) innerhalb 2 Fuß vom Grabenrande darf nicht geackert werben; 

13) wer den Chauffeen und dazu gehörenden Gebäuden, Vorrichtungen, ald Mei: 
lenzeigern, Zafeln, Schlagbäumen, Prellfählen, imgleihen den Pflanzunaen ic. 
— zufügt, muß außer dem Schadenserſatze, eine Strafe von 1 big 10 Tha 

ern erlegen: 
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14) Beſchaͤdigungen ber Chauffeebäume werden, wenn die allgemeinen Gef 
feine härtere Strafe beftimmen, mit 5 Rthlr. für jeden durch Verſchulden beſchaͤ⸗ 
digten Baum beſtraft; 

15) wo für die Webertretung verſiebender Vorſchtiften und Verbote beſondere 
Strafen nicht beſtimmt ſind, da tritt für jeden einzelnen Fall, eine Geldſtrafe von 
einem Thaler ein; 

16) Widerſeblichkeiten gegen Beamte, wozu auch die Pächter der Shauffer-Befälle 
zu zählen find, werden nady den allgemeinen Gefegen beftraft. - .. 

Unfichere, oder ungefannte Uebertreter follen zur Haft gebralt;, ‚und an bie zu 
. ftändigen Polijeibehörden abgeliefert werden. ©. ©. ©. 65. 

b) C. ©. v. 27. Mai1830, wegen Ergänzung der Strafbeftimmuntgen sum Ehanffee: 
geld» Zarifv. 28. April 1828, 

Da ber $. 2. der Strafbeflimmung zum Chauffeegeld-Tarif vom 28. April 1828 
nach Ihrem Berichte vom 19. Mai c. zu der. irrigen Meinung Anlaß gegeben hat, 
daß es erlaubt ſei, fih auf Chauffeen vorgelegter. Gefpanne ohne Entrichtung des 
Ehauffeegeldes zu bedienen, in fofern ein ſolcher Vorſpann nur bie Chauſfee· Hebe: 
ſtelle nicht paffire: fo will Ich zur Berichtigung diefes Irrthüms jene Strafbeſtim. 
mung nad Ihrem Antrage dabin ergänzen, 

daß, wer eine Chauffee mit ftärferer Beſpannung befahren hat, als mit 
„. welcher er die nächſte Chauſſee : Hebeftelle paffirt, bei Vermeidung der De 
fraudations: Strafe verpflichtet fein foll, diefes bei derfelben anzuzeigen, 
und das volle tarifmäßige Chauffeegeld (jedoh mit Wegfall der Steige: 
rung des Sapes in dem im $.2. der zufäglichen Beftimmung des Tarife 
ausgenommenen Falle) von der Gefammtzabl. ded gebrauchten Geſpanns 
zu enttichten. 8.8.6 
e) ©. ©. v.31.Yuguft 1832, betr. * — — von Geldſtrafen wegen 
Ehauſſee⸗Polizeivergehen und Anwendung ber mit dem Chauſſeegeld⸗Tarif v. 28. April 1828 
publicirten Strafbeſtimmungen auf alle öffentliche chauſſirte Wege. 

Auf Ihren ‚Antrag vom 12.9: M. will: Ich genehmigen, daß von allen we: 
gen Ghauffee- Polizeivergeben erkannten, wirklich auch eingegogenen Geldftrafen 
die - Hälfte ald Denunzianten: Antheil den Wegewärtern, Wegegeld- Einnehmern 
Polizei: und Forft : Offizianten undGensd’armen, welche den Thaͤter entdedt 
und zur Beſtrafung angezeigt haben, bewilligt werde. Zugleich beſtimme Sch, 
zur Beſeitigung des Zweifels über die Anmwendung der mit dem Ehauffee:Geld- 
Zarif vom 28. April 1828 publizirten Strafbeftimmurgen auf ſolche Chauffeen, 
auf welchen, wie 3.8. auf den Bezirköftraßen des Linken Rhein: Ufers das. 
Chauſſeegeld garnicht, ‚oder nach einem, andern Tarif: erhoben wird, daß dieje- 
nigen Strafbeftimmungen , welche Chauſſee⸗ Polizeivergehen betreffen, auf allen 
öffentlichen chauffirten Wegen gelten follen. Die Regierungen haben durch die 
Amtsblätter diejenigen, dem Tarif vom 28. April 1828 nicht unterworfenen ' 
Straßen, auf welchen die vorgedahten Strafen hiernach 8 find, be: 
fannt zu nahen. G. S. ©. 214. 

.d) €. ©. v. ‚28, Febr. 1833, betr. ben Denunciantenntpeil von Geldftrafen wegen 
Ehauffces Wolizeivergeben. 

Ich genehmige, nach Ihrem Antrage vom 8. d. M., daß auch den Zoll» und 
Steuerbeamten, welche den Thäter von Chauffees Polizeivergehen entdeden. und 
zur Beftrafung anzeigen, gleich den. übrigen in Meiner Order vom 31. Auguft 
v. J. erwähnten Individuen, die Hälfte der erfannten und eingezogenen Geld: 
ftrafen als Denunianten, Antheil zugebilligt werde. Ä G. S. ©. 28, 

€) C. ©. 5:23. April1835, wonäch ie Flihrer von Frachtfuhrmerken verpflichtet 
find, die empfangenen Ehanfferzettel den Steweranffichtsbeamten und Wegewärtern auf Er: 
forbern vorzuzeigen. 

Auf Ihren gemeinfchaftlichen Bericht vom 13. April d. I. beſtimme Ich, daß 
die Führer von Frachtfuhrmwerken die empfangenen Chauſſeezettel nicht nur, wie es 
die Strafbeftimmung Nr. 5. zum Chauffeegeld « Tarif vom 28. April 1828. vor: 
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ſchreibt, an die nächfte Hebeftelle abzugeben, fondern auch bei Wermeidung einer 
Strafe von 10 Ser. bis zu 1 Rthlr. den Steuer: Auffihtsbeamten und Wegemär: 
tern auf Erfordern unterweges vorzuzeigen verpflichtet fein follen; fie dürfen aber 
bierdurd an der Fortjegung ihrer Fahrt bis zur nächften Hebeitelle nicht gehindert 
werben. 6.6. ©. 68, 

f) C. ©. 0.19. Juni 1336, enthaltend eine Declaration der Beitimmung au 7, ber 
Befreiungen des Chauffeegeldtarifd v. 23. April 1823, 

Zur Erledigung der Zweifel, welche nach Ihrer Anzeige vom 6. v. M. über die 
Auslegung der Beftimmung zu 7. der Befreiungen vom Chauffeegelde in dem Zarif 
vom 28. April 1828, erhoben worden find, verordne Jh, unter Aufbebung dieier 
— in ihrer gegenwärtigen Faſſung, auf Ihren Antrag an deren Stelle 

olgendes: 

Chauffeegeld wird nicht erhoben: | 

7. a) bei allen Sebeftellen von Fuhren mit thierifchem Dünger; 

b) bei den SHebeftellen in der Gemeine: oder Guts-Feldmark und bei den 

 Hebeftellen in der Feldmark, wo die bewirthſchafteten Grundftüde oder 
Weiden liegen, von Wirthſchaftsvieh und von Beftellungs- und Erndte: 
— einſchließlich der Fuhren mit Aſche, Gyps, Kalk u. ſ. w. zur 

üngung; 

c) bei den Hebeſtellen in der Gemeine: oder GutsFeldmark von Fuhren mit 
Baumaterialien zum eigenen Bedarf und mit Brennumaterialien zum eiges 
nen Heizungs: und gewöhnlichen landwirtbichaftlichen Bedarf, einichließlich 
desjenigen für die mit der Zandwirthicdhaft verbundenen Brau: und ren: 
nereien, infofern diefe Bau» und Brennmaterialien  Fuhren Er eigenen 
Geſpanne oder durch Frohndienfte verrichtet werden, 8.8, ©. 01 


g) Gesetz v.20. März 1837, betr. die Beitrafung der Tarifüberfchreitung bei Er: 
hebung v. Communicationsabgaben; f. 3. II. 20. 8.238 u. figde. 
3) Allerhöchste Instruction zur künftigen Verwaltung der Kunftftrafien, v. 
17. Mai 1834. 

Kahdem Ich durch Meine Verfügung vom 28. v. M. den Bau neuer und 
bie Unterhaltung der ſchon beitehenden Ehauffeen, in foweit beides aus Staatd: 
mitteln erfolgt, dem Chef des Seehandlungs-Inſtituts, Wirklichen Geheimen 
Dber : Finanzrath und Präfidenten Rother übertragen habe, fo beſtimme Ich, 
daß dabei folgende Grundfäge in Anwendung kommen follen. 

Reffort : Verbältniffe.- Wege: Beamte. 

$.1. Bei dem Neubau und der Verwaltung der Chauffeen werden dem Chef 
des Seehandlungs-Inſtituts alle Befugniffe zufteben, welche bisher der Mini: 
fter des Innern: für Handel, Gewerbe und Bauweſen gehabt bat. 

$.2. Die Regierungen und die übrigen Provinzial», fo wie die Lokal: Be 
börden find’ demgemäß verpflichtet, dem in bdiefer Beziehung an fie ergebenden 
Anforderungen des Chefs des Seehandlungs »Zuftituts zu entivrechen. 

$.3. Die Wege» und Ober: Wegebau: infpeftoren, die Wegebaumeifter und 
die Wegewärter find ihm untergeordnet und werden von ihm angeftellt. Bei der: 
gleihen neuen Anftellungen werden die Wegebaumeifter und die obern Wegebaus 
Beamten in der Regel aus der Zahl der geprüften und dazu als fähig aner: 
kannten Techniker, welche fich bereits eine praktiſche Erfahrung erworben haben, 
die Wegewärter aber, foweit es thunlich ift, aus noch tüchtigen, mit dem Gi, 
vil: Verforgungsfchein verſehenen Invaliden gewählte. Diejenigen Techniker, 
welche fich bei der Wege-Verwaltung durh Kenntniß, Rechtlichkeit, Umficht 
und Dienftbefliffenheit auszeichnen, follen auf Empfehlung des Chefs des See 
handlungs-Inſtituts, nah Maafgabe ihrer Aualification, auch zu andern Bau: 
bedienungen befördert werden. : ir 2? 

‚9.4. Imgleichen haben die Wegegeld- Einnehmer, in foweit fie durd ihre 
Dienft » JZuftrultion zur wolizeilihen Mitauffiht der Kunſtſtraßen verpflichtet 
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find, die durch die Wegebaubeamten an fie gelangenden — des ‚Chefs 
des Seehandlungs-Inſtituts zu befolgen. 
Wahl der zu bauenden Straßen, 

$.5. Bei dem Neubau ijt insbefondere auf die baldmöglichfte Wollendung 
der. mit Meiner Bewilligung bereit6 angefangenen Straßenzüge Nüdficht zu 
nehmen. Vorzugsweiſe aber müffen unter den ſchon im Bau begriffenen Chauf: 
feen diejenigen gefördert werben, welche für das kommerzielle und gewerbliche 
Intereſſe von: Wichtigkeit find. 

6. 6. Anträge und Vorfchläge der Provinzial, Kommunal: und anderer Be 
börden, wegen der fernermweit zu bauenden Kunfiftraßen, find an den. Chef des 
Seebandlungs. Inſtituts zu richten, welcher ſich, nad vorberiger Prüfung, mit 
den Miniftern des. Krieges und der Finanzen darüber zu beratben, und nach den 
Reſultaten diefer Berathung den Bauplan des nächften Jahres zu Meiner uns 
mittelbaren Genehmigung vorzulegen bat. Der Bau folder neuen Etrafien 
muß jedoch theild von der Vollendung der bereits angefangenen Chauſſeen, theilg 
von den dazu disponibel zu machenden Geldmitteln abhängig bleiben. 


Ausführımg der Yleubauten. 

67. Bei dem Neubau der Chauſſeen iſt mit möglichfter Sparfamteit zu 
Werke zu geben, und jeder. unnüge Koftenaufivand zu vermeiden. 

$.8. E$ dürfen jedoch die Erfparniffe nicht in fchlechter Arbeit gefucht, viel» 
mehr müffen die wefentliben Theile der Chauſſeen durchaus tüchtig und dauer: 
baft bergeftellt werdem. Beſonders muß auf eine angemefjene Stärke der Stein: 
bahn, auf einen ftandfeften Bau der. Brüden und Durcläffe, und auf die 2er: 
meidung von bedeutenden Steigungen gehalten werben. 

$.9. Dagegen ift mit Berückſichtigung der Lokal: Berhältniffe und des vor: 
bandenen Bedürfnifjes die zum Theil überflüfftge Verbreitung des Weges be: 
ie auf den Verbindungeftraßen zu befchränten, das Terrain mit möglichfter 

grmeidung bedeutender Erdarbeiten ohne Rüdfi ht auf ftrenge Beibehaltung ge 
rader Linien forgfältig zu wählen, bei arofen Dammſchüttungen und bei den 
Brüdenanlagen, melde eine ungünftige Stelle haben, auf eine Verlegung und 
die Erſparung eines tbeuern Grundbaues Bedacht zu nehmen, bei Errichtung 
der Einnehmer- und Wärterhäufer, bei den Meilenfteinen, bei der Rafen: und 
Graben: Arbeit und bei allen Rebenwerken nicht über das dringende Bedürfniß 
binauszugeben. 

$. 10. Unter diefen Modificationen ift die von dem Minifterium des Innern 
für ‚Handel, Gewerbe und Baumefen unterm 6. April d. J. ergangene, zum Druck 
beförverte Antveifung zum Bau und zur Unterhaltung der Kunftftraßen in Anwen 
dung zu fegen. 

$. 11. Es muß ferner auf eine wohlfeile Verdingung, fei ed des ganzen Baues 
oder eingelner Theile deffelben gefeben, und eine Ausführung nf Rechnung oder 
Tagelohn nur ausnahmsweiſe nachgegeben werden. — 

672, Dabei iſt überall die ſtrengſte Aufſicht und Kontrolle zu fahren. Beamte, 
welche ſich DVeruntreuumgen zu Schuiden kommen laſſen, oder durch ihre Rachläifig: 
feit dem Bau Schaden zufügen, müffen fofort entfernt und ohne Schonung der 
Ahndung des Geſetzes überlafjen werden, dürfen ſich auch auf.eine Wiederanftellung 
feine Hoffnung machen. 

’$. 13. Eine wefentliche Erſparniß laͤßt ſich weiter von einer raſchen Förderung 
bis Baues und von ’einer'prompten Bezahlung der geſchehenen Leitungen erwarten, 
weil Dadurch die Aufſichts⸗ und Adminiftrationekoften vermindert und übertriebene 
Forderungen der Entrepreneurs, Lieferanten, Handwerker und Arbeiter vermieden 
werden, 

6.14. Auch die bisher fehr anfehnlich geweſene Ausgabe für die Grund» und 
Nugungs Entſchädigung muß ein Gegenftand befonderer Aufnierkfamkeit jein, und 
mit Hülfesder landrätblichen Aemter und Kommunal:Borflände, ibon vor Ein: 
leistung des Baues darüber mit den Eigenthümern.ein Ablommen getroffen werden, 
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Völlige oder theilmeife Verzichtleiſtung auf Grundentfchädigung foll bei der Ge’ 
nehmigung neuer Chauffee: Anlagen, oder bei der Wahl der. Richtung derfelben be 
fonders berüdfichtiget werden. 

Unterhaltung der Chauffeen. et 

$. 15. Auf ‚die Unterhaltung der Chauſſeen, weldhe bisher noch manches hat 
vermiffen laffen, muß die aröfte Sorgfalt verwendet werden. Sie erreichen ihren 
Zwed nur dann, wenn fie fortwährend in gutem Stande erhalten werben. 

$. 16. Dei der Straßenunterbaltung treten im Allgemeinen diefelben Grumb. 
fäße der Sparfamkeit und einer tüchtigen Ausführung ein, welche oben für den 
Keubau gegeben worden find. 

Die Straßen müffen zum öftern, befonders im Frühjahr und Herbft, unter: 
fucht, und zur. Vermeidung eines größern Schadens in Zeiten Vorbereitungen zur 
Verbefferung ber fich zeigenden Meinen Mängel getroffen, auch die Wegewärter 
ftrenge zur Arbeitfamteit angehalten werden. 1. | 

| j Beldmittel, 

$. 17. Zum Neuban find zunächft die für das Taufende Jahr dazu auf die Ge 
neral» Staatskaſſe angewiefenen Gelder zu verwenden. Für das Jahr 1835. und 
die folgenden Jahre follen dazu jährlich 500,000 Rthlr. auf das Ordinarium diefer 
Kaffe gebracht und in regelmäßigen Quartal» Raten an das Seehandlungs-Inſti— 
tut abgeführt werden. | 

$. 18. Es werden dem Chef des Seehandlungs : Inftituts zur Unterhaltung der 
Chauſſeen die erforderlihen Gelder nad dem bisherigen jührlichen Durchfchnitts 
fag zur Dispofition geftellt, und nach der ſich ergebenden Vergrößerung der Chauffe«- 
Meilenzahl vermehrt. | 

$. 19, Da indefjen nad) den Mir vorgelegten Heberfichten diefe Geldmittel nicht 
binreihen , um den Neubau der angefangenen und die Inftaudfegung der ſchon vor: 
handenen Chauffeen, welche fih zum Theil in einem ſchlechten Zuftande befinden, 
fo rafch zu fördern, als es der Zweck erheiicht, fo bat das Seehandlungs-Inſtitut 
mit Benugung feiner Fonds und feines Kredite den Mehrbedarf zu befchaffen. Die 
Vorſchüſſe, welhe das Inftitut dadurch Teiftet, werden demfelben aus den zum 
Neubau und zur Chauffee: Unterhaltung ausgeworfenen Etatsſummen fucceffive 
erfegt, und bis dahin mit fünf vom Hundert verzinfet. Weber die Zinſen ift dem 
Finanzminijter am Schluffe eines jeden Jahres ein beglaubigter Extrakt aus den 
Seehandlungsbüchern vorzulegen, auf deffen Grund der Betrag zur Zahlung im 
folgenden Jahre auf das Ertraordinarium der General: Staats: Kaffe fofort ange 
wieſen wird. (Findet der Finanzminifter die fortlaufende Verzinfung ‚der jolcherge: 
ftalt vorgefchoffenen Gelder nicht angemeffen, fo ſteht es ihm frei, ſolche der See 
handlung aus disponiblen Mitteln zurüdzuzablen. | 

Chauſſee⸗ Bau⸗Kaſſe .·.  ' — 

$. 20. Zur beſſern Ueberſicht iſt bei dem Seehandlungs-Inſtitut eine befondere 
Chauſſee Bau » Kaffe einzurichten, welche ihre Einnahmen theils aus ‚der General. 
Staatd:Kaffe, theils * der Haupt-⸗Seehandlungs; a bezieht, und. dagegen 
den Regierungs «Hauptlaffen,, foweit deren Mitwirkung für 5 erachtet wird, 
und den Spezial⸗Bau-Kaſſen die zum Bau erforderlichen Gelder überweiſet, auch 
die Ausgaben für die Gentral-Berwaltung der Chauſſeen zu beftreiten hat. 


Wegegeld : Zinnahme, ] 

$.21. Die Beftimmung und Erbebung der: Wegegelder verbleibt dem Finanz. 
minifterio, von welchem auch die Beſetzung und Beauffichtigung der Geld » Einneb 
merftellen reffortirt. Kleber die Stellen zu den neu zu: erbauenden Häufern: für die 
Wegegeld: Einnehmer hat ſich der:Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts demgemäß mit 
dem Finanzminifter zu einigen. 

Ze Ir Centrals Büreau, - | — 4 

$. 22. Das für die Central-Verwaltung erforderliche Perſonal hat der Chef 
des Seehaudlungs.» Inftituts theils aus von ihm zu wählenden Zechnifern , theils 
aus dazu geeigneten Adminiftrations: Beamten zufammenzufegen, und den Etat zu 
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deſſen Befoldung,; fo: wie zu den Central: Ausgaben Mir zur eng vos 
legen. Bon diefer Gentral: Behörde empfängt die Chauflee «Ban Kaſſe ihre An- 
weiſungen. .. ; — | | 
$.23. Damit: der. Chef: des Seehandlungs »Inftituts im Stande fei, Meine, 
ibm erteilten VBorfchriften in ihrem ganzen Umfange und ohne Zeitverluft zu er- 
füllen, bleibt es ihm überlaffen, ohne Mitwirkung der Ober Ban: Deputation, 
oder anderer Behörden, jedoch mit Berüdfihtigung der im $.6. enthaltenen Bes 
ſtimmungen, blos mit Hülfe feiner Gentral: Verwaltung und der dabei angeftellten 
Techniker felbftftändig den Lauf. der Chauſſeen und die: Bauweiſe zu beſtimmen, bie 
Anfchläge zu erfordern ‚gu revidiren und, feftzufeßen, die Ausführung des Baues 
in eigener Adminiftration oder in Entreprife einzuleiten und zu beauffichtigen, die. 
dazu erforderlichen Gelder zu verwilligen und anzuweiſen, und die Abnahme der 
gebauten Chauſſeen bewirken zu laffen. Sollte er jedoch. in befondern Fällen das 
Gutachten, eine Super» Reviſion oder die Feſtſetzung der Ober-Bau:Deputation 
wünfchen, fo. hat diefe Behörde die von ihm direkt an fie gelangenden Anfragen und 
Arbeiten vorzugsmeife zu fördern. Desgleichen find die Bauräthe der Regierungen,‘ 
und, foweit es die Übrigen Dienftgefchäfte deri Land» und Wafferbau Inſpeltoren 
gulaflen, auch diefe Ihuldig, ‚den ihnen von dem Chef des Seehandlungs - Zuftiturg 
n Bezug auf die Chauffeen ertheilten Aufträgen zu genügen, wofür ihnen bei Rei— 
fen nur. die gewöhnlichen Diäten und Reiſekoſten bewilligt werden. ,,. 
Rechnungs: Wefen, ...14 FREE 
$.24. Die Rechnungen der, Chauffee- Bau. Kaffe wird der Chef des Seehand · 
lungs⸗Inſtituts zur. Reviſton an die Ober-Rechnungs-Kammer befördern laſſen, 
wogegen es ihm freiſtehet, die Spezial: Bau⸗Rechnungen zur Abkürzung des Ge 
fchäftsganges nad feiner Wahl audy durch einen von ihm reffortirenden, bei dem 
Bau nicht betheiligten Rechnungs» Beamten prüfen zu laffen und demnächſt die 
Decharge darüber’ zu erteilen. Ä MErE EEE 
ir SisPalifche Vorrechte der Chauffee s Verwaltung und ber Weges Beamten. ’ 
$.25. Das einzurichtende Gentral» Büreau, die davon abhängige Chauffee 
Bau «Kaffe und die zum Bau in den Provinzen befindlichen Beamte werden alle 
Vorrechte der fiskalifchen Stationen und Beamten,‘ folglich auch für ihre mit dem 
Amtsfiegel und mit dem Rubrum: berrichaftliche Chauffee Bau⸗Sachen, zu ver. 
fehende Korrefpondenz, ſo wie, für die Verfendung von Geldern mit der Poſt nach 
den darüber beftehenden Vorfchriften die Portofreiheit zu genießen haben. 
v. K. J. B. 43. ©. 461. 
(Zufolge O.O. v.4. April 1837, (G. S. S. 40.) iſt die obere Leitung des Chaufſeebau⸗ 
weſens auf ben Finanzminiſter übergegangen.) 


Vorschriften wegen ‚des‘ Ausweichens auf den Sirassen,,. ] 

8.25. Den nach 8.7. einem Jeden freistehenden Gebrauch der Land- 
strassen muss ein Jeder ‚so ausüben, dass :der,, Andere an dem gleich- 
mässigen Gebrauche des Weges nicht gehindert, noch zu Zänkereien 
oder gar Thätlichkeiten über.das Ausweichen Anlass gegeben werde. 

8.26. Alle Fuhr- und Landleute, auch. andere Reisende ohne Unter- 
schied des Standes, müssen den ordinairen und Extraposten, wenn diese 
hinter ihnen kommen, oder‘ ‚ihnen begegnen, ‘aus dem Wege fahren, 
und.sie ohne Schwierigkeit vorbeilassen, sobald der Postillon ins Horn 
stösst, 2; 1 — 

$ 27. Ausser diesen. Fallen mitssen ledige oder bloss mit Personen 
besetzte Wagen und Kutschen, allen mit Sachen und Effekten belade- 
nen Wagen, wohin auch Kulschen, die Koffer oder sonstige Bagage 
führen, zu rechnen sind, ausweichen... Ä 
S. 28. Begegnen sich zwei beladene oder zwei ledige Wagen: so 
müssen beide auf der rechten Seite zur Hälfte ausweichen. 
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'$.29. Kann eier rechter Hand nicht ausweichen: so muss dieses 
von dem andern ganz geschehen, 
8.30. Fehlt es auch dazu am Raume: so muss in dem Falle des $. 27. 
derjenige, ‘welcher zum Ausweichen verbunden ist, so wie in dem Falle 
des $.28. der, welcher den andern zuerst gewahr wird, an einem schick-' 

lichen Orte so lange still halten, bis der andere Wagen vorüber ist. 


8 31. Kommt ein Wagen von einem Berge oder von einer steilen 
Anhöhe herunter, und ein anderer Wagen fährt hinauf: so ist der letz- 
tere jederzeit zum Ausweichen verbunden, er mag schwerer — 
sein oder nicht, 

8.32. Bei hohleri Wegen oder andern engen Pässen muss Jeder zu. 
vor stille halten, und. nach‘ gegebenem deutlichen Zeichen mit dem 
Horue, mit-der Peitsche, oder auf andere Art, so lauge warten, bis er 
versichert ist, dass kein anderer Wagen sich schon darin befindet. 


883. Ist’der hohle Weg ‚oder enge Pass von solcher Länge, dass 
die gegebenen Zeichen von einem Ende bis zum andern nicht deutlich 
gehört oder wahrgenommen werden können: so muss an solehen Plätzen, 
wo Raum zum”Ausweichen ist, aufs neue gewartet, und das Zeichen 
wiederholt werden. 

8.34. Ausser den Posten muss jeder vorfahrende Wagen dem'hinten 
folgenden und schneller fahrenden, wenn dieser nicht anders vorkominen 
kann, und der Raum es erlaubt, auf ein gegebenes Zeichen so weit aus- 
weichen, als es.nöthig ist, damit letzterer seinen Weg fortsetzen könne. 


8.35. Wer durch Verabsäumung dieser Vorschriften dem Andern 
. Schaden zufügt, muss denselben nach Beschaffenheit der ihm zur Last 
fallenden Schuld ersetzen. (Th. 1. Tit. 6. 5. 11. qq.) 

8.36. Hat der Beschädigte durch sein eigenes Versehen dazu Anlass 
Argeben: ‚so treten die Vorschriften des Tit. 6. $. 18. sqgq. ein. 

8.37. Fuhrleute haften für ihre Knechte nach Vorschrift des Zweiten 
Theils Tit. 8. Abschn. 15.; andere Dienstherrschaften aber nur nach 
Vorschrift des Ersten Theils Tit. 6. 8.61. sqgq. 


Zweiter Abschnitt. 
7. ‚Strömen; Hufen und — 


nit ai 


. Begrifl, * 

8.38. Die Nutzungen’ solcher Ströme, die von Natur sc hiffbar sind, 
gehören zu den Regalien des Staats. 

8.39. Privatflüsse können, zum Nachtheile der bicherigen“ Fgen- 
thümer, in schiffbare Ströme‘ nicht verwandelt werden. 

& 40. Findet der Staat die Schiffbarmachung eines Privatfiusses ddm 
gemeinen Besten zuträglich: so muss er den bisherigen Eigenthümern, 
für die dadurch verlornen Nutzungen und vermehrten Lasten, vollstän- 
dige Schadloshaltung anweisen. 

N Al. Uebrigens gehen durch die Schiffbarmachung eines Privattlus- 
ses die Eigenthumsrechte, so 'weit dieselben mit der nunmehrigeu Be- 
stimmung des Flusses besteheh können, noch nicht verloren. 

8.42. Der Staat kann zwar den Eigenthümer eines auch nicht schiff: 
. baren Privatflusses nöthigen, den — desselben zum- Holztlössch 
zu gestatten. a RT 


⸗ 
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8.43. Er muss aber auch für die vollständige Entschädigung eines 
solchen Eigenthümers sorgen. . 
f Flusswasser, 

8.44. Der Gebrauch des Flusswassers aus öffentlichen Strömen 
durch Schöpfen, Baden und Tränken ist einem Jeden unverwehrt. 

8.45. Doch muss Jeder, welcher Vieh aus einem Flusse tränken 
will, der dazu bereits vorhandenen Tränk - und Schwemmstätte sich 
bedienen. - 7 | 

O. O. v. 24. Februar 1816, betr, die Verhütung ber Verunreinigung ber Flüffe und 
Kanäle, j 
Auf Ihren Bericht vom 18 d. M. fege Ich, zur Verhütung der Verunreint.’ 
gung der ſchiff- und floßbaren Flüffe und Kanäle, hierdurch fet: daß kein Beſitzer 
von Schneidemühlen Sägefpäne oder Borke, und überhaupt Niemand, der eines 
Fluffes fich zu feinem Gewerbe bedient, Abgänge in ſolchen Maſſen in den Fluß 
werfen darf, daß derfelbe dadurch, nach dem Urtheil der Brovinzial: Polizeibehörbde,;; 
erheblich verunreinigt werden kann; und daß jeder, der damwider handelt, nicht nur 
die Wegräumung der den Wafferlauf bemmenden Gegenftände auf feine Koften 
vornehmen laffen muß, fondern auch außerdem eine Polizeiftrafe von Zehen bis 

Tunfzig Thalern verwirkt-hat.. | G. S. S. B 
‚ Wasserleitungen. J 

S. 46. Wasserleitungen dürfen aus öffentlichen Strömen, ohne beson: 
dere Erlaubniss des Staats, nicht geführt; noch Wasch- oder Badehäu- 
ser daran, ohne dergleichen Erlaubniss, angelegt werden. 

Schiffahrt. 
S. 47. Die Schiffahrt auf solchen Flüssen ist, unter den vom Staate 
festgesetzten Bedingungen, einem Jeden erlaubt. Er 

In Anfehung ber von der Stromfchiffahrt zu emtrichtenden Zölle und Abgaben, f. zu 
8.100, dief. Titels, 

8.48. In Provinzen und Orten, wo Sehiffergilden und Innungen. ein- 
geführt sind, müssen andere Einwohner derselben Provinz, oder des- 
selbeh Orts, sich der Frachtschiffahrt enthalten. 

Se Van Flösaungsrecht, 

8.49. Unverbundenes Holz auf schiffbaren Strömen; zu flössen, ist 
nach gemeinen Rechten ein Vorbehalt des Staats, und darf, ohne Vor-: 
wissen desselben, von Privatpersonen nicht unternommen werden. 

* Fähren und Prahmen. — — oa 

8.50. Fähren und Prahmen zum eigenen Gebrauche kann’jeder An 
wohner eines solchen Flusses halten. ‚ BE RE 

$ 51. Das Recht aber, Fähren und Prahmen zur Uebersetzung für 
Geld zu halten, gehört zu den Regalien des Staats. — 
‘ 1) Circulare ». 23. Hg. 1822, betr. bie Verpflichtungen bei Ausübung einer Föhr: 
gererhtigkeit. re 1 

Da häufig darüber Befchwerde geführt wird, daß die über öffentliche Ströme und 
andere öffentlihe Gewäſſer der Monarchie vorhandenen Fähranftalten ine Allgemeinen 
weder Hinſichts ihrer, Sicherheit zu allen Tahreszeiten, noch der ſchnellen Abfertigung! 
und redliher Behandlung der Neifenden, -den Forderungen des Geſetzes und der da= 
rauf, beruhenden befondern Fürforge für die moͤglichſte Verbeſſerung diefer wichtigen 
Communications: Mittel entiprechen; fo iſt es fur nothwendig erachtet, die den ne: 
habern von Fähr-Gerechtigkeiten in diefer Beziehung obliegenden Verpflichtungen, für 
den ganzen Umfang des Staats allgemein gültig wiederholend hier zuſammen zu ftel- 


— die Konigl. Regierung nah Eingang dieſer Verfügung fofort zu verfah— 
en bat. 


. 8.1. Im Allgemeinen hat der Inhaber einer Fährgerechtigkeit die Verpflichtung, 
die Paffage an dem beftimmten öffentlichen Webergangspunkte, fortdauernd und zu al: 
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Ien Jahreszelten, mit polizeilih anerfannter Sicherheit zu erhalten. Es bleibt 
ihm zwar unbenommen, fo weit ihn die Natur dabei, 3. B. mittelft theilweifer ober 
gänzliher Eisbedeckung unterftüßt, dies zu benugen, jedoch ift er verbunden, jeberzeit 
folde Vorrichtungen zu treffen, wie fie den jedesmaligen Umftänden und dem Zwecke 
der Sicherheit angemeffen find. 1 BE 

$.2. Der unmittelbare Borfteher einer Fahranftalt, Pächter, oder Sep: Schiffer 
fowohl, als audy deffen Leute, müſſen der Stromfahrt fundige Leute fein, und darf 
Niemand dazu angenommen werden, der feine Dualification vorher nicht genügend 
nachgewieſen bat. 

.3. Die Belaftungsfähigfeit einer jeden öffentlichen Fähre, Prahm's oder 
Ueberſatz⸗ Bootes muß unter Leitung des Kreisbaubedienten mit Zuziehung- eines zu⸗ 
verläfiigen Sciffers, ein für allemal feftgeftellt, und zu dem Ende mitteljt einer um 
auslöihlicen weißen Marke, um. das Gefäß herum, bezeichnet. werden. 

Ueber diefe Marke hinaus darf daffelbe, unter feinen Umftänden, bei fchmerer 
Berantwortlichfeit des Fähr- Inhabers, belaftet werden. 
- 84 Der Ueberfat; muß zu jeder Tages- und Nachtzeit, in ſofern ein mit dem 
Staate befichender Contract nicht etwas anderes feftfegt, wie auch fowohl bei gutem 
als üblem Wetter, ohne Zeitverluft ftatt finden: Ä = 

Srfordern ungewöhnliche Narurereigniffe, ald hoher Waſſerſtand, Gisgang, Wind 
x. einen ungewöhnlichen Kraft: und Koitenaufwand, fo bat der Fährinhaber An 
ſpruch auf deren Vergütung, und kann demgemäß höhere als die gewöhnlichen. Heber- 
faggebühren fordern, | 

Dieſelben dürfen, nad Maafgabe der Umſtände, das Doppelte und Dreifahe be 
fragen, das Vier fache aber nicht überfteigen, falls fich der Reiſende nicht aus eige 
ner: Bewegung zu einer höhern Vergütung veranlaft finder... Andern Falls bleibt es 
demfelben; jeder Zeit unbenommen, in fofern er die Steigerung der Säge um das 
Doppelte oder Drei: und Vierfache unangemeffen finder, daruber auch nachträglich 
bei der vorgefesten Polizei: Behörde Befchwerde zu führen, und auf deren Feltfegung 
anzutragen, der fich der Fährinhaber unterwerfen muß. — 
Ausgenonmen von obigen Beſtimmungen bleiben natürlich Fälle augenſcheinli— 

cher Lebensgefahr, wo dann der Ueberſatz ganz unterbleiben muß. 

$.5. Einzelne Perſonen müſſen ſofort übergeſetzt werden, wenn fie fo. viel ent: 
richten, als das Fährgeld von einem Fuhrwerke, bei deſſen Erreihung die Fähren 
ftalt zum alleinigen Ueberſatz ver ficer ift, beträgt. | 

Auch iſt Fi = Ans —* chtet, nach beendigtem Ueberſatze ſofort zu ſeiner 
Station zurück zukehren, ohne auf Rückfracht zu warten. — 9 

$.6. Sobald der Uebergangspunkt mit Eis bedeckt iſt, und mit Fuhrwerken paſ⸗ 
ſirt werden kann, iſt der Eigenthümer der Fährgerechtigkeit verpflichtet, für ſichere 
Auf» und Abfahrten duch Bretter-Anlagen oder Schwimmbrücken zu ſorgen, in fo 
weit, als es nach dem Urtheile der Local: Polizei: Behörde nothwendig ift. And if 
bei anhaltendem Frofte die Eisbahn zu verftärfen, und: demnächſt dergeftalt zu bezeid« 
nen, daß fie. bei dem Lebergang ‚nicht verfehlt werden Tan. . | 

Für die daraus dem Berechtigten erwachfenden Kofien wird demſelben eine ange 
mefjene Vergütung zugeftanden, welche vor der Königl.. Regierung für jede Fähr- 
anſtalt ihres Departements ein für allemal, der befondern Lofalität derfelben gemäß, 
feſtgeſetzt, und demnächſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird; DR 

Ohne dringende Veranlaſſung foll.diefe Vergütung jedoch niemals die ‚Hälfte des 
Fährgeldes bei offenen Waffer nberfleigen, und fich jederzeit nur auf den Erſatz der 
erforderlichen Koften beſchränken. 

$.7..» Ehen: wiefelben Grundfäge: finden auch Anwendung,. wenn der Gebrauch 
der Fähre, des Prahm's oder eines Boots, ſelbſt zum Ueberſatz über nicht zugeftorne 
Stellen am Ufer oder in der Mine des Gewäſſers, nothwendig iſt. 7 

$.8, Sind: die vorhin gedachten Vorrichtungen nach dem Urtheile der Lokal-Po— 
Vizei- Behörde nicht mehr erforderlich, fo muß. Uebergang und Fahrt ganz unent— 
geldlich geitattet werden, ’ Een en ; 

„8.9. Wird der Uebergang durch eingetretene Umftände lebensgefährlich, fo iſt der, 

Fährinhaber gehalten, dies an den betreffenden Stellen durch gewöhnliche, in ber 
Gegend übliche Warnungszeichen anzuzeigen. Die Lofal:Poligei» Behörde hat ‚hier- 
auf bei eigener firenger Verantwortlichkeit zu halten; , 

$.10. Die_in den 88. 4, 6, 7, 8. zur nähern Feſtſetzung verwiefenen Berg 
tungsſätze und PBefreiungen finden in den Fällen feine Anwendung, wo durch beite: 
hende, mit dem: Staate gefchloffene ‚oder von demſelben beftätigte Contracte, und 
fo lange dieſe befichen, andere Tarifſätze ausdrücklich vorgeſchrieben find. 
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8.11. Jeder Inhaber einer Fährgerechtigfeit iſt verpflichtet, in fo weit dies bis 
jegt noch nicht gefchehen it, den beflarigten Tarif auf dem Ueberfag: Gefäße ſelbſt, 
oder am Ufer an einer ſchicklichen Stelle auf einer gemalten Tafel zu, jedermanns 
Einfiht aufzuftellen, und zwar in der Art, wie,es durch die landräthliche Behörde 
feines Kreifes, die .denfelben zu redigiren hat, angeordnet wird, Ra 

$.12. Es foll mindeftens in jedem Jahre von Amtswegen eine zweimalige Res 
viſion einer jeden Fahr: und Prahm⸗Anſtalt durch den Kreisbaubedienten, und zwar 
einmal mit dem Abgange des Winters, und einmal im Sommer ‚Rast finden, und , 
diefelbe insbefondere ftrenge auf die bauliche Befchaffenheit der Ueberſatzgefäße gerich« 
tet werden. Der Anweifung des Kreisbaubedienten hat der Fährinhaber in dieſer 
Beziehung unweigerlih Folge zu leiſten. — | 

Sollten die gerügten Mängel bei der darauf folgenden Sommer-Nevifion fich 
wider Verhoffen noch nicht erledigt finden; fo hat der Baubediente das Erforderliche 
auf Koften des Verpflichteten fofort anzuordnen, die nörhigenfalls von dem legtern 
erecutivifch beizutreiben find. 

8.13. Auf die Befolgung diefer Tediglich das allgemeine Befte zum Zweck haben- 
den Vorſchriften ift mit aller Strenge zu halten, und finden dagegen die in dem fpes 
‚ciellen Eontracten, und in deren Ermangelung, die im allgemeinen Geſetz und in 
befondern Verordnungen auf Polizei- Vergehen angeordneten Strafen Anwendung. 

Geldfirafen werden von dem unmittelbaren Nußnießer der Fährgerechtigfeit ein 

esogen, dem es überlaffen bleibt, an den eigentlihen Contravenienten, in fofern er 
elbſt es nicht ift, feinen Regreß zu nehmen. v. K. Annalen B.6. ©. 752. 

2) Gesetz v.20. März 1837, betr. Die Beſtrafuns der Tarifüberfchreitungen bei Erhes 

bung von Eommunicationsabgaben ; f. 3. IL. 20, 8. 238, u. figte. 
- Brücken. 

8.52. Neue Brücken über öftentliche Ströme darf Niemand, auch 
auf eignem Grund und Boden, ohne besondere Erlaubniss des Staats 
anlegen. 

8.53. Die Unterhaltung der Brücken über öffentliche Ströme. liegt 
in der Regel demjenigen ob, welcher daselbst die Nutzung des Stro- 
mes hat. | 

8.54. Brücken über Privatflüsse, welche bloss, oder doch haupt- 
sächlich, zum Uebergange der Reisenden bestimmt sind, müssen von 
denjenigen, welchen die Besserung des Weges obliegt, unterhalten 
‚werden. 

Ufer. 

8.55. Die Ufer der öffentlichen Flüsse gehören der Regel nach den 
Eigenthümern der unmittelbar daran stossenden Grundstücke. 

8.56. Auch die Vergrösserung des Ufers durch angesetztes Land, 
wächst den Eigenthümern des Ufers zu. (Th. 1. Tit. 9. $. 225 -241.). 

8.57. Die Eigenthümer der Ufer öffentlicher Flüsse können den 
Schiffahrenden nicht wehren, sich des Leinpfads an selbigen zu bedie- 
nen; daran zu landen; die Schiffe zu befestigen; und die Ladung, im 
Nothfalle, eine Zeitlang an das Ufer auszusetzen. | 

8.58. Wird aber dadurch das Ufer selbst, oder dessen Befestigung 
beschädigt; oder wird dem Eigenthümer die Nutzung des. Ufers entzo- 
gen, oder geschmälert; so kann er von den Urhebern des Schadens Er- 
satz fordern. | 

$.59. In wie fern er, zur Deckung dieses Schadens, gegen fremde 
oder unbekannte Schiffahrer zur Pfändung schreiten könne, ist nach 
den allgemeinen Grundsätzen von Pfändungen zu beurtheilen. (Th. I. 
Tit. 14. Abschn. 4.) 

8.60. Was vorstehend von dem den Schiffahrenden zu gestattenden 
Gebrauch des Uiers, und der dem Eigenthümer dafür zukommenden 
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Schadloshaltung verordnet ist, findet auf Holzflösse ebenfalls Anwen- 
dung. 

S61. Niemand darf an seinem Ufer etwas anlegen, wodurch der 
Lauf des Flusses zum Nachtheile der Schiffahrt gehemmt, eingeschränkt 
oder sonst verändert wird. 

8.62. Es soll daher auch Niemand an, oder in öffentlichen Flüssen, 
Wasserbaue führen, ohne sich vorher bei dem Staate gemeldet, und die 
Genehmigung desselben erhalten zu haben. 

Dämme, 

8.63. Ordinaire Befestigungen der Ufer, ingleichen Dämme, wodurch 
nur die zunächst daran stossenden Felder gegen Ueberschwemmungen 
gedeckt werden sollen, müssen der Regel nach von den Eigenthümern 
der Ufer unterhalten werden. 


Schreiben bes Zuftisminifters v. 21. Fan. 1820, betr. die Auslegung des vorft. $. 
Eure Greellenz gebe ich mir die Ehre auf das unter dem 17.0. M. an mid) er 
laſſene gefällige Schreiben | 
die Auslegung der in dem A.L. R. Th. II. Tit. 15, $. 63. befindlichen Gefey 
zesftelle betreffend, 
in ergebenfter Antwort folgendes zu erwidern. 
In dem früheren Entwurfe des A. L. R. war, wie ih mid durch Einſicht der 
Materialien überzeugt habe, diefer $. dahin gefaft: 
„ordinaire Befeftigungen, wodurch das Ufer gegen den Abbruch, und Damme, 
„wodurd die daran ftoßenden Felder gegen Ueberſchwemmungen verwahrt wer: 
„den follen, müffen von den I gie der Ufer unterhalten werden,“ 
und wenn gleich gegen diefe Faſſung feine Grinnerungen gemacht find, fo ift folde 
dennoch hiernächſt fo abgeändert, wie fie fi im A.L. R. abgedrudt findet. 
Br a” der urfprünglihen Faffung fcheint es daher Fein Bedenken zu haben, daß 
ie Worte: 
„wodurdh die zunächſt daran fioßenden Felder gegen Ueberſchwemmungen ge 
„deckt werden follen “ . 
5 Dämme und nicht auf Ufer gehen. Auch dürfte ſolches ſchon aus dem 
eiſatz 


zu entnehmen ſein. | 

Bei der Anwendung des Gefeges felbft, werden jedoch jederzeit die Provinzial 
Strom: Deich- und Ufer - Ordnungen von denen z. B. die für Oſtpreußen und Lit 
thauen vom 14. April 1806, Abfchn. V. $.47, seq. fich näher darüber ausläßt, zum 
Grunde zu legen, und eine Analogie daraus in zweifelhaften Fällen felbft für an 
dere Provinzen, woſelbſt es Feine dergleichen befondere Verordnungen giebt, zu ent: 
nehmen fein. Gen. Akt, des Zuftiim,“L. R. No.13, Vol. 1 Fol. 358. 

8.64. Zur Anlegung und Unterhaltung von Hauptdämmen, die einer 
ganzen Gegend zum Schutze gegen die Ueberschwemmungen dienen 
sollen, müssen die Eigenthümer sämmtlicher dadurch geschützter.Grund- 
stücke beitragen. 

8.65. Die Art und das Maass des Beitrages ist nach den vorhandenen 
Verträgen oder Damm- und Uferordnungen; in deren Ermangelung 
aber nach dem Verhältnisse des drohenden Schadens, welcher durch 
den Damm abgewendgt wird, zu bestimmen. 

8.66. Entsteht die Nothwendigkeit, einen neuen Damm zu führen, 
aus einer von dem Staate zu seinem besondern Vortheile in oder an dem 
Flusse gemachten Veranstaltung: so muss der Staat für die Kosten der 
Anlage und Unterhaltung des Dammes, ohne neue Belastung der An- 
wohner sorgen. 

1) Zu vergleichen find die Strom-, Deich: , Ufer-⸗ und Grabenordnungen: 

für die Weichfeldämme in der Marienwerberfehen Niederung, 0.30, Mär; 1755. 
v.R.1,2.@.431, 


„ordinaire Befeftigungen” 
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H) für das Herzogthum Eleve, v. 24. Febr. 1767, 0.0.1. 3,@. 288, | 
©) für das Oderbruch in der Mittel: und Neumark, v. 23. Jan, 1769, v. R. I.3. S. 429. 
d) für die Altmark, v. 1. Septbr, 1776, v. N. I. 6. S. 191. 
ey) für die Saaldeiche, v. 27. April 1779, v. R. J. 6. S. 368. 
) für das Netzbruch, v. 14. Deebr. 1779. v.R.I. 6. S. 384. 
&) für Oſtpreußen und Litthauen, v. 14. April 1806, und für den großen und kleinen⸗ 
Friedrichsgraben in Oſtpreufjen de eodem. v. R. XIII. S. 631. 670, desgl. O. O. v. 11. März 
1837, betr. die Beſtrafung ber Uebertretungen der in ber erftgebachten Ordnung enthaltenen 
Vorſchriften. G.S. &.57. 
2) a) Verordnungen v. 8. Auguſt 1832, 17. Febr. u. 22. Auguſt 1834, (f.3. 8.24, 
dief. Titels.) Ä 
V) ©. ©. 2.26, Decbr. 1833, betr. die Ausbehnung bes in der Verordnung v. 8. Aug. 
41832, vorgefchriebenen Verfahrens auf Geldentichädigungen für den zu Kanälen und Fluſt⸗ 
bauten abgetretenen Grund und Boden in ber Provinz Brandenburg, Preußen u. Pofen. 
Auf Ihren Antrag vom 30, v. M. beftimme Jh, daß dasjenige’ bei Auszahlung. 
der Entfhädigungsfummen für die zum Chauffeebau abgetretenen Privatländereien 
abgefürzte Verfahren, welches Ich durch die Verordnung vom 8. Auguſt v. J. in 
der Kurmark vorgefchrieben und durch die Erlaffe vom 17. Febr. und 22. Aug. d. J. 
auf Preußen und Pofen ausgedehnt habe, in diefen drei Provinzen auch auf die 
Geld: Ensfehädigung für den zu Anlegung von Kanälen und zu öffentlichen Fluß. 
bauten abgetretenen Grund und Boden, von den Behörden angewendet werden ſoll. 
G.S. de 1834. ©. 8, 
ec) C. ©. 5.18. Detbr. 1834, deögl. in Auſehung der Provinz Sachfen, und O. ©. 
v.25. März 1837, deögleichen für Schlefien und Pommern. (f. zu $. 24, dief. Titels.) 


Inseln. 

8. 67. In welchen öffentlichen Flüssen die entstehenden Inseln dem 
Staate gehören, oder von den Eigenthümern der Ufer in Besitz genom- 
men werden können, wird nach Verschiedenheit der bisherigen Obser- 
vanz, in den Provinzial-Gesetzbüchern bestimmt. (Th.l. Tit.9. 5.242. sqgq.) 

Fiussbette, | 

8.68. Je nachdem die Inseln in einem Flusse dem Staate oder den 
Uferbesitzern gehören, fällt auch das vom Flusse verlassene Bette je- 
nem oder diesen anheim. -(Ebend. $. 270.) Ä 

8.69. Auch der Staat ist, so wie ein jeder Privatbesitzer schuldig, 
das ihm zugefallene Flussbette oder dessen Werth, zur Entschädigung 
derjenigen Unterthanen, welche durch den neuen Canal des Flusses 
an ihrem Eigenthum gelitten haben, anzuwenden. (Ebend. $. 271.) | 

.70. Hat der Staat durch veranlasste Durchstiche dem Strome einen 
andern Lauf angewiesen: so ist er in allen Fällen berechtigt, über das 
verlassene Bette Verfügungen zu treffen. 

8.71. Er muss aber auch ia diesen Fällen sowohl die Anwohner des 
verlassenen Canals, als diejenigen, über deren Grundstücke der neue 
Canal: geführt ist, so wie bei Landstrassen, vollständig entschädigen? 

Verordnungen ».5. Auguſt 1832, 17. Febr. und 22. Yuguft 1833 und C. ©. v. 
26, Decbr. 1833, 
€. ©.o. 18. Oetbr. 1834 und 25. März1837, betr. dad Verfahren bei Geldentfchäbdi: 
gungen für ben zu Flußbauten abgetretenen Grunb und Boben; f. zu $. 66. dief. Tit. 

8.72. Eine gleiche Entschädigung haben auch die Fischereiberech- 
tigten zu fordern, wenn der verlassene Canal von ihnen nicht mehr be- 
fischt werden kann, und der neue Canal ihnen nicht eine Fischerei von 
gleicher Art gewähret. 

i Fischerei, Ä 

8. 73. Der Fischfang in öffentlichen Strömen gehört zu den Regalien. 

$. 74. Wem die. Fischereigerechtigkeit, ohne Bestimmung gewisser 

f 


% 
s 
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Gränzen, vom Staäte verliehen worden, der kann dieselbe nur so weit 
ausüben, als sein Besitz am Ufer sich erstreckt. 
8.75. Wem die Fischerei bloss zum häuslichen Gebrauche 'verlie- 
hen ist, der kann sie weder verpachten, noch mit den gelangenen Fi- 
* schen Handel treiben. | 
8.76. Ist jedoch der Fischfang zum Hausgebrauche nicht gewissen 
bestimmten Personen, sondern einem Grundstücke und dessen Besit- 
zern beigelegt: so kann.er dem Pächter des Grundstücks,, mit diesem 
zugleich, zu solchem Gebrauche überlassen werden. - Ä 
8. 77. Uebrigens finden die allgemeinen. Bestimmungen ‚wegen der 
einer Person oder Familie beigelegten, oder mit einem Amte verbunde- 
-nen Nutzungsrechte, auch auf die solchergestalt verliehene Fischerei- 
Gerechtigkeit Anwendung. (Th. J. Tit. 19. 8. 12-28) 
8.78. Auch sind der Umfang, die Gränzen, und Einschränkungen 
einer ‚jeden Fischereigerechtigkeit gehörigen Orts festgesetzt. (Th. I. 


*  Tit.9. 8. 170-192.) 
Püicht des Staats, . 


$.79. Gegen die dem Staate zukommende Nutzung der schiffbaren 
Ströme ist derselbe verpflichtet, für die zur Sicherheit und Bequemlich- 
keit der Schiffahrt nöthigen Anstalten zu sorgen. ($. 11. 12.) 

Hafen und Meeresufer. 
Su vergleichen find die Hafen: und Schiffahrt3 : Bolizeiorbnungen 
A) für den Seehafen Memel, v. 10.0ctbr.1809, v. R. XIII. &. 836, 
b) für ven Hafen und die Binnengewäfler von Danzig, v.3. Jan, 1821. G.S. S. 21. 
©) für Pillan, v. 14. März 1822. G. S. S. 89. J 
d) für Königsberg und das friſche Haft, v. 14. März 1822. G. S. S. 06. 
| ®) für Stettin und Swinemünde, v. 22. Yuguft 1833.66. S. S. 88. 

2) ©. ©. v.20.3uni 1822, wegen bewilligter Begünftigungen der inländifchen Nhede⸗ 
reien. 

In Erwägung der ungünftigen Berhältniffe, in welchen fi) das Gewerbe der 
inländifchen Rhederei feit mehreren Jahren befindet, und in Folge des, auf den 
Grund mehrfeitiger Berathbung, Mir gehaltenen Vortrages, daß die ungünftigen 
Zeitumftände auf das gedachte Gewerbe um fo nachtheiliger einwirken, als die hie 
figer Seits ftets beobachteten Grundfäge einer mäßigen Abgaben: Belegung frem— 
der Schiffe bei der Benugung biefiger Häfen, und .einer gleichen Befteuerung der 
ein» und ausgehenden Waaren in fremden und inländifchen Schiffen, in mehreren 
ausländifchen Häfen, melde die Preußiſchen Schiffe befuchen, nicht gleichmäßig 
zur Anwendumg kommen: babe Ich befchloffen,, fo lange jene ungünftigen, die Er— 
haltung diefes wichtigen Zweiges der innern Gewerbfamkeit bedrohenden Verhält- 
nifje befteben , dem gedachten Gewerbe größere Begünftigungen, als dies bisher der 
Tall gewefen ift, zu bewilligen. Ich verordnne demnach: 

1) die Küften : Frachtfahrt von einem Preußiſchen Hafen nach einem andern in: 
ländifchen Plage (cabotage), fol als ein ausfchließlich inländifches Gewerbe ange: 
ſehen und deren Betrieb nur inländifchen Seefchiffern erlaubt fein, bei Strafe der 
—— von Schiff und Gut, in ſofern ein ausländifcher Seeſchiffer dabei be— 
troffen wird. 

Ausnahmen hiervon können nur in dringenden Fällen von den Provinzial Be 
hörden und nur zum allgemeinen Beften geftattet werben. | 

2) Es foll eine Erhöhung der bisherigen Hafen: Abgaben von ausländifchen 
beladen ein: und ausgehenden Schiffen in allen Preußiſchen Häfen eintreten, die: 
felbe jedoch auf die Schiffe derjenigen Nationen feine Anwendung finden, . 

a) mit welchen Preußen wegen Behandlung ihrer Schiffe und deren Ladungen 

gleich den inländifchen oder den am meiften begünftigten Nationen in Trafta: 
ten fteht, und zwar unter den darin feftgefeßten Bedingungen; 


J 
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b) welche ihrerſeits aus anderer Veranlaffung die Preußiſchen Schiffe und deren 

Ladungen gleich den inländifchen behandeln, 

Mit diefer Beſchränkung foll die Erhöhung nach folgenden Sägen ftatt finden: 

a) von eingehenden Schiffen 2 Rthlr — Sgr. pro Lat von 4000 Pfb. 

b) von ausgehenden - l- — ‚ dito 

ce) von Schiffen, die nur bie | 
zum vierten Theil oder 
weniger, ihrer Zaftengröße 
beladen find, beziehungs: 
weife der halbe Sag, alfo 
eingebend . . ..:.1- — - dito 

ausgehend . . . . .—- 12 - dito | 

SIR, die mit Ballaſt beladen find, unterliegen diefer erhöheten Schiffs. Ab— 

gabe nicht. 

Der Ertrag dieſer Abgabe fol nicht als eine erhöhete Einnahme» Quelle der 
Staatskaſſe angefehen, fondern zum Beten der Rhederei, nad den von 
Ihnen, dem Handels: Minifter, Mir deshalb zu machenden Vorfchlägen, ver« 
wendet werben. 

3) Um dem Aheberei: Gewerbe auch zugleich, foweit dies Seitens des Staats 
möglich ift, eine reelle Nahrungsquelle darzubieten, fol der Transport derjeni. 
gen Waaren, welcher für Rechnung des Staats Statt findet, vorzugsweife durch 
inländiihe Schiffe beforgt werden, weshalb Ich auf Meine befondere heute er« 
laffene Drder Bezug nehme. | 

Dbige Beſtimmungen treten Hinfihts der Anordnungen zu 1. und 3, fo. 
gleih, Hinfihts des 2ten Punkts aber, erft drei Monate nah Publikation 
diefer Order in Kraft, welche durch die ©. ©. zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und biernad das Erforderliche zu verfügen Lk G. S. ©, 177. 


3) Su vergleichen find ‚ferner die Breufifcher Seits gefchloffenen Schiffahrtös unb Han 
belöverträge: 
a) mit Dänemark, 9.17. Z3uni 1818. G. S. S. 189. 
b) mit England, 9.2. April 1824, (G. S. S. 117.) und v.20, Mai 1826, (8.8. 8.50.) 
©) mit Nupland, v. 11. März 1825, G. S. 8.57. 
d) mit Meflenburg Schwerin, v. 19. Decbr. 1826, ©. S. de 1827, S. 21. 
€) mit Schweden und Norwegen, v. 14. März 1827. G. S. &,39. 
D) mit Brafilien, v.9, Zuli 1827, G. S. de 1828. S. 75, 
8) mit Lübel, Bremen und Samburg, v. 4. Octbr. 1823. G. S. &.135, 
bh) mit den vereinigten Staaten von Amerifa, v.1.Mail328, G. S. de 1829, S. 26. 
1) mit Oldenburg, v. 26. Juli 1880. G. S. &.114, 
. . K) mit Deftreih v.1.Mai 1831. G. S. 8.51. 
1) mit den vereinigten Staaten von Meriko, v.18. Febr. 1831, G. S. de 1835, S. 21. 
m) mit dem Königreich der Niederlande, v. 3. Juni 16837. G. S. S. 112. 
desgleichen die oben II. 14, 8.10. allegirten Zoll: Bereinigungsverträge, und Die Conventims 
nen rücjichtlich der Schiffahrt auf der Elbe, Wefer und dem Rhein. (f. zu 8.100, die. Tit.) 


8.80. Die Hafen und Meeresufer, und was auf diese von der See 
angespült oder ausgeworfen wird, sind nach gemeinen Rechten ein Ei- 
genthum des Staats. z 

$.81. Jedoch begiebt sich derselbe des sogenannten Strandrechts, 
zum Besten der zur See Verunglückten. 

$. 82. Jedes Orts Obrigkeit, und die zur Beobachtung des Strandes 
angeseizten Beamten, sind schuldig, dafür zu sorgen, dass gestrandele 
Sachen gerettet, erhalten, und den Eigenthümern zurückgegeben werden. 

$. 83. Auch keine Privatperson darf solche gestrandete, von ihr ge- 
fundene Sachen sich anmaassen. 

$.84. Vielmehr sind dabei die von gefundenen Sachen im Ersten 
Theile Tit. 9. 8.19. sqq. gegebenen Vorschriften anzuwenden. 


Mannkopff Allg. Kandrecht IV. 25 


336 Zweiter Theil. Funfzehnter Zitel. $.85- 


8.85. Die Eigenthümer der gestrandeten Sachen sind schuldig, ausser 
den angelaufenen Kosten, ein billiges in den Strandangsordnungen 
‚jeder Provinz näher bestimmtes Bergelohn zu entrichten. 
8.86. Gestrandete Sachen, zu welchen kein Eigenthümer sich mel- 
det, gehören dem Staate. ($.80.) 
8.87. Gegen fremde Nationen, welche das Strandrecht noch ausüben, 
behält sich der Staat eben dieses Recht zur Schadloshaltung seiner ver- 
unglückten Unterthanen ausdrücklich vor. 


1) Publicandum v.31,Dechr. 1801, wegen der ben Strandbewohnern in Welt: 
preufen bei Strandung der Schiffe und bei dem Auffinden des Berniteind obliegenden Pflichten. 


Seine Königl. Majeftät von Preußen ze. 2c. Unfer allergnädigiter Herr, baben 
mißfallig wahrgenommen, daß die Verordnungen, weldhe von Zeit zu Zeit wegen 
des bei Strandungen, und bei Bergung Strand» und Seetriftiger Guter zu beob— 
achtenden Verfahrens ergangen find, von den Strandbewohnern in Weſtpreußen häu— 
fig außer Acht gelaffen werden, und nich felten die Mannfchaft eines verunglückten 
Schiffes ihrer lieblofen Behandlung, fo wie die Ladung ihren Näubereien ausgefeßt 
it. Da der Grund bievon zum Theil in der Unbefanntfchaft der Strandbewohner 
mit den ‚vorhandenen gefeglihen Borfchriften zu fuchen iſt, fo haben höchſtgedachte 
Seine Königl. Majeität für nöthig erachter, die diefen Gegenftand betreffenden Ber: 
ordnungen nebit den feit einiger Zeit ebenfalls öfters unbefolgt gebliebenen gefegli- 
hen Vorſchriften, welche wegen des Einſammelns des Berniteins ergangen find, in 
einen furzen Auszug zufammen faſſen, und mit einigen, nach den veränderten Um— 
ftänden nöthigen nähern Beftimmungen und Modificarionen nachitehendermaßen zu 
Tedermanns Belehrung und zur genauen Befolgung befannt machen zu laſſen. 


Erſter Abſchnitt 


von dem bei Strandungen, und bei Bergung Strand» und Seetrif— 
tiger Güter zu beobachtenden Berfahren. ⸗ 


S. J. Jeder Strandbewohner iſt ſchuldig, fo viel in feinen Kräften ſteht, dazu 
beizutragen, daß die auf der See in Gefahr gerathenden Schiffe in Sicherheit ge— 
bracht, oder, wenn fie verunglücken, die darauf befindlihe Manunſchaft und Ladung 
gerettet, und die legtere den Eigenthümetn zurücdgegeben werde. 


$.2. Alles was die Gefahr vermehren, oder die Nettung erfchweren kann, muß 
ein jeder forgfältig vermeiden, 
$. 3. Niemand darf außer den von der Obrigkeit erwa angeordneten Fenerbafen, 
zur Nachtzeit auf den Höhen am Strande Feuer anzünden, bei ein= bis zehnjähri— 
ger Feltungsitrafe und Erfesung alles dadurch verurfahten Schadens. 
$.4. Sobald ein Schiff in Gefahr kömmt, find die Strandbediente und der Loot- 
fen: Kommandeur befugt, alle zur Hülfsleiſtung erforderlihe Mannfhaft und Boote, 
wo fie am nächften zu haben find, aufzufordern, und ein jeder, am den ſolche Auf: 
forderung ergeht, iſt fchuldig, derfelben fchleunigit Folge zu leiſten. 
$.5. Ein Schiffer, welcher die geforderte Hülfsleiftung verweigert, wird mit 
Zehn Thaler Geldbuße, und nad Befhaffenheit der Umſtände, noch härter beftraft. 
Schiffer aber und Bauern, welche ſich nach gefchehenem Aufruf zur Rettung, entive 
der gar nicht einfinden, oder die von den Strandbedienten oder Lootſen-Comman— 
- — Anweiſungen nicht befolgen, haben verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
u erwarten. 
$. 6. Wenn jedoch die Strandbediente, der Lootſen-Kommandeur oder erfahrne 
Schiffer erklären, daß es ohne eigene Lebensgefahr nicht möglich fei, dem nothleiden— 
den Schiffe zu Hülfe zu kommen, fo fann niemand, der fich nicht freiwillig dazu ent- 
fließt, zur Hülfsleitung angehalten werden. 
$.7. Die Eigenthümer der geftranderen Sachen find ſchuldig, außer den aufge 
laufenen Koften, ein billiges Bergelohn zu entrichten, welches in Grmangelung eines 
—— Uebereinkommens von dem Kommandeur und Admiralitäts-Collegio, nad) 
em 6 utahten det Strand -Infpektoren, des Lootſen-Kommandeurs, oder erfahr: 
ner Schiffer, mit Rückſicht auf die Größe der überitandenen Gefahr, fefigefegt wird, 
jedoch in feinem Fall höher, als auf den dritten Theil des Werths der geborgenen 
Sachen, außer der für die gebrauchten Boote und Geräthſchaften beſonders zu leiften- 
den Bergütigung beftimmt werden kann, Wenn jedoch dergleichen geitrandete Sachen 
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dem Fisens als hersenlofes Gut zufälen; fo hat derjenige, welder ſolche geboraen 
oder doc gefunden und angezeigt hat, die Hälfte ihres —2** an ke 
Kojten davon abgezogen, zu gewärtigen, 
$. 8. Vor erfolgter Rettung darf niemand mit dem Schiffer, oder der Mannſchaft 
des in Gefahr ſchwebenden Schiffes, über das zu erlegende Bergelohn in Unterhand« 
lung treten, vielmehr ift jedes dieferhalb im Boraus geſchloſſene Abkommen unverbindlich, 
$.9. Wenn einem Schiffe, deſſen Strandung unvermeidlich ift, auf irgend eine 
Art ein Zeichen gegeben worden, an welcher Stelle die Strandung mit der wenig« 
ſten Gefahr geſchehen kann, fo wird derjenige, welcher das Zeichen vorfäglih an 
einen gefährlihen Ort veriegt, nad Verhältniß der Bosheit, und des geftifteren 
Schadens, mit eins bis zehmjähriger Feitungsitrafe belegt. 
810. Eben diefe Strafe trifft aud den, der nad) geichehener Aufforderung dur 
die Strandauffeher, Lootſen und andern Beamten, die ihm bekannten minder gefähr- 
lihen Strandungspläße nicht anzeigt. 
$. 11. Außer den Loorfen, Lizent- und Strandbedienten darf niemand ohne erhal« 
tene Grlaubniß bei dem verunglückten Schiffe oder Gute fih finden laffen, widrigen⸗ 
falls derſelbe, wenn er auch einer unredlichen Abſicht nicht überführt werden Tann, 
mit förperlicher Züchtigung oder Gefängniß bis auf vier Mochen beftraft werden fol, 
$.12. Wer ohne erhaltene Erlaubnif, das, verunglücdte Schiff zu betreten, ſich 
. gewaltfam auf daifelbe drängt foll mit gefhärfter Züchtigung und Einfperrung in 
eine Befferungsanftalt bis auf drei Jahre belegt werden, wenn gleich nicht erwiefen 
ift, daß er unredlihe Abfichten gehabt habe, 
$.13. Wer etwas von geftranderen Sachen findet oder birgt, muß ſolches bei 
zehn und mehr Thaler Geld» oder verhältnißmäßiger Leibesftrafe, dem Eigenthuͤmer, 
oder dem nächſten Strandbedienten, Domainen-Amte, Magiftrate oder Dorfs-Schuls 
zen fofort anzeigen, auch, wenn es angeht, das Gefundene an diefelben fogleich ab- 
liefern, und bat dafür das oben ($. 7.) beſtimmte Bergelohn zu erwarten. \ 
$. 14. Bei gleicher Strafe müffen auch die an den Strand getriebenen- menfchli- 
chen Körper, ohne etwas von den Kleidern oder andern Habfeligfeiten wegzunehmen, 
dem nächften Strandbedienten oder der nächſten Obrigkeit angezeigt werden; zugleid) 
aber muß derjenige, welcher diefelben wahrnimmt, ungefäumt die zur Rettung der 
Sceintodten vorgefhriebenen Mittel anwenden, infofern nicht ‘die äußere Befchaffen« - 
heit des Leichnams klar zu erkennen giebt, daß diefelben ohne Grfolg fein würden. 
$. 15. Wer geftrandetes Gut unterfchlägt, oder auf irgend eine Weife dazu bes 
hülflich iſt, wird als ein Dieb mit einer fcharfen Züchtigung und zugleich mit Eins 
fperrung in eine Befferungsanftalt auf eine den Umftänden angemeflene Zeit beftraft. 
$. 16. Wer. den Geftranderen, um fie zu befiehlen, Gewalt zufügt, hat die Strafe 
eines Strafenraubes zu erwarten. 5 
$.17. Ein jeder, dem Sachen, die für geftrandetes Gut zu halten find, zum 
Kauf oder Unterpfand angerragen werden, ift ſchuldig, fie anzuhalten, und dem näch— 
ften Strand-Inſpektor, oder der nächſten Obrigkeit zu überliefern, Wer wiffentlich 
geſtrandetes But, welches unterſchlagen oder verheimlicht worden, kauft, oder zum 
Pfande annimmt, wird als ein Dieb beſtraft. 
$.18. Hat außerdem jemand geſtrandetes Gut zwar nicht wiſſentlich, aber doc 
mit Verabſäumung der gefeslihen Vorſicht gekauft, oder zum Pfande genommen, ſo 
bat derjelbe, nah Verhältniß der begangenen Nacläffigkeit, nachdrückliche Geld- 
oder Gefängnißſtrafe zu leiden, 
$.19. Wer geftranderes Guf, welches untergefchlagen oder verheimlicht worden, her⸗ 
beifhafft, erhält dem vierten Theil des Werths zur Belohnung. 


Zweiter Abfhnitt‘ 


von der Befugnif, Bernftein zu fuhen, und den bei deſſen Auffin- 
dung zu beobadtenden Pflichten. 

Fr Der Bernftein ift ein vorbehaltenes Eigenthum des Staats, und niemand 
darf fich deffen anmahen, der nicht durch ausdrüdliche Verleihung, oder auf andere 
Art, ein befonderes Recht dazu erworben hat. 

$.2. Auch darf ohne befondere Conceffion niemand mit rohem oder verarbeiteten 
Bernftein Handel treiben, bei Confiscation der Waare oder deren Werths, und will 
kührlicher Geld- oder Leibesſtrafe. — an Ä 

„9.3. Wer, ohne zum Bernſteinſammeln befugt zu. fein, folhen zufällig auffifcht, 
gräbt oder finder, muß denſelben fofort an den Berechtigten abliefern, und hat dafür 
den zehnten Theil des Werths zur Belohnung zu fordern. 
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8.4, Die Belohnung fällt weg, wenn die Ablieferung nicht binnen drei Tagen 
wach dem Funde erfolgt. 

5. Wer den Fund auf Befragen des Nichters ableugnet, oder ohne Befugniß 
vorfäglih zum Bernſteinſuchen ausgegangen ift, wird als ein Dieb beftraft. 

$.6. Derjenige, welcher eine begangene Bernftein:Defraudation anzeigt, hat, wenn 
der Thäter überführt wird, den vierten Theil des in Befchlag genommenen Bern- 
fteins, als Belohnung zu fordern. 

Seine Königl, Majeftär befehlen allen Strandbewohnern in Weftpreußen, imglei- 
hen den Weitpreußifchen Landes» Eollegiis und andern obrigfeitlihen Behörden, ſich 
nah dem Inhalt diefes Publifandi genau zu achten, und foll daffelbe durch den Drud 
öftentlih befannt gemacht, auch in allen an der Seeküfte belegenen Oriſchaften in den 
Gerichtsftuben, Wirthshäuſern und Schänfen, zu jedermanns Nachricht angefchlagen 
werden. Gegeben Berlin, den 31. Dechr. 1801. 

N.C.C. T.Xl. S. 1281. No.3, des Nachtrags zum Zahrgang 1802, 

2) ©. ©. 2.13. März 1814, betr. die Aufhebung ded wegen geftranbdeter Sachen in Pom⸗ 
mern ergangenen Ediets v.4. April 1743, 

Da das Edict v.4. April 1743 die Zeit, nad) deren Ablauf die auf die pommer: 
fhen Seeküſten geftrandeten Sachen für erledigtes und verfallenes Gut erklärt 
werden fünnen, ohne Rothwendigkeit auf drei Jahre beftimmt; fo will Sch, daß 
diefe Beftimmung aufgehoben und abgefhafft fein und dagegen das fürzere Ber: 
fahren, welches das A.L. R. Th. II. Tit. 15. $.84 und Th. J. Zit.9. $.31-42. vor. 
fchreibt, auch in Pommern eingeführt werden foll, 6.6. S. 28. 

3) O. O.v. 26. Mai 1819, betr. die Concurrenz des Miniſteriums der audwärtigen Uns 
gelegenheiten bei Strandungsſachen. 

Ich will auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 7. d. M. die durch die 
C. O. vom 23. Mai 1802. geordnete Theilnahme des Miniſteriums der aus— 
waärtigen Angelegenheiten an den Strandungsſachen, auf die beiden Fälle: 

1) wenn die Provinzialbehörden über die Zuläffigkeit einer aus dem Retor—⸗ 
fions: Recht zu entnebmenden ftrandrechtlihen Quote zweifelhaft find, und 

2) wenn die geftrandeten Gegenftände aus fremdem Fürften» und Staatsgut 
beftehen, oder einer an Meinem Hofe accrebitirten diplomatifhen Perfon eigen 
thbümlich angehören, f 
biermit einfchränten, und Ihnen demgemäß das Weitere überlaffen. 

v. K. J. B. 13. ©. 249, 


Dritter Abschnitt. 
Von der Zollgerechtigkeit. 


{f. au 8 100, bief. zit) 


Begriff, 

8.88. Das Recht, von denjenigen, welche sich der Hafen, Ströme, 
Wege, Brücken und Fähren bedienen, eine gewisse bestimmte Abgabe 
zu fordern, wird die Zollgerechtigkeit genannt. 

$.89. Der eigentliche Zoll wird von Sachen und Waaren; Brücken-, 
Fähr- und Wegegeld aber nur von den Personen, dem Viehe, und den 
Fuhrwerken, welche die Brücke, die Fähre, oder den Weg passiren, 
entrichtet, 

Grundsätze von Verleihung und Erwerbung der Zollgerechtigkeit. 

$.90. Zoll, Brücken- und Wegegeld darf Niemand erheben, als dem 
das Recht dazu vom Staate verliehen oder aufgetragen worden. | 

8.91. Nur allein der Staat kann die Zollabgaben, das Hafen- Wege- 
und Brückengeld bestimmen, und den Tarif darüber vorschreiben. 

$. 92. Es macht in der Art des Rechts keinen Unterschied: ob die 
Abgabe im Tarif nach Geld, oder auf einen gewissen Theil der zollba- 
ren Waaren bestimmt ist. 
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$. 93. Ohne einen vom Staate vorgeschriebenen Tarif kann weder 
Zoll, noch Wege- oder Brückengeld gefordert werden. 

S. 94. Wer nach $.51. eine Prahmgerechtigkeit hat, muss die Bestim- 
ınung der für das Uebersetzen zu nehmenden Abgabe vom Staate er- 
warlen, 

$. 95. So lange der Staat noch keine Abgabe festgesetzt hat, hängt 
die Bestimmung derselben in jedem einzelnen Falle, von dem Abkom- 
men zwischen dem Berechtigten und denen, welche sich des Prahms 
bedienen wollen, ab. 

$. 96: So lange ein Prahmberechtigter noch mit keinem Tarif vom 
Staate versehen ist, kann er denReisenden, auch in derselben Gegend, 
nicht wehren, sich anderer Mittel zum Uebersetzen zu bedienen. 

8. 97. Ueber Privatbrücken und Wege darf Niemanden ein Ueber- 
gang, zum Nachtheile der Zolleinkünfte des Staats, oder derer, welche 
von diesem berechtigt sind, gestattet werden. 

Veränderungen in den Abgaben, 

8. 98. Die von dem Staate einmal bestimmten Zollabgaben, Wege-, 
Prahm - und Briickengelder, dürfen von Privatberechtiglen eigenmäch- 
tig nicht erhöht werden. — 

S. 99. Auch eine vom Staate vorgenommene Erhöhung solcher Ab- 
gaben ertheilt den Privatbesitzern noch kein Recht zu einer gleichen 
Steigerung des ihnen verliehenen Privatzolles oder Brückengeldes. 

8.100. So weit jedoch dergleichen Erhöhung sich bloss auf ‚eine 
Veränderung des Münzfusses gründet, hat der Privatbesitzer auf die 
Zugestehung gleichmässiger Sätze rechtlichen Anspruch. 


1) a) Verordnung v.11. Juni 1816, wegen Aufhebung einiger, und Beftimmung 
anderer Waffer:, Binnen: und Brovinzialzölle in den alten Provinzen der Monarchie. 

Wir haben fchon lange beabfihtigt, den Verkehr Unſerer Unterthanen durch 
- ein allgenseines und einfaches Grenzzollſyſtem von den Hinderniffen zu befreien, 
welchen daffelbe bei der bisherigen, in ältern Zeiten gebildeten und verwidelten 
Zolls, Durdgangs: und Handels: Abgaben » Berfaffung, unterworfen war, und 
es find hierzu, durch Aufhebung der Landbinnenzölle und verfchiedener Aus: und. 
Durdfuhr Zoll» und Sandels: Abgaben bereits annäbernde Schritte geicheben., 

Zu den wichtigften Erleichterungen des Verkehrs gehört die allgemeine Auf: 
bebung der Zölle im Innern der Monardie. Ueberdies lafien Wir ‚ein neues, 
den Umftänden gemäßes Gonfumtions-Abgabenfuftem ftatt des bisherigen bes 
arbeiten, welches einfacher und von läftigen Kontrollen befreit fein wird. 

Die dur den Krieg fo fehr vermehrten Staats: Bedürfniffe haben die Aus. 
führung diefer Maafregeln bisher nicht aeftattet, fie fünnen auch jegt noch nicht 
alle eingeführt und auf alle Theile der Monarchie ausgedehnt werden, infonder« 
beit nicht auf die neuen Ländererwerbungen, deren Akziſe- und Zoll: Berfaflung 
in ihren Abweichungen von dem Spftem der ältern Provinzen nody näherer‘ 
Prüfung bedarf, angewendet werden. Aber Wir beabjichtigen auch für diefe 
eben diefelben Wohltharen, und werden fie ihnen fobald immer möglich, zu Theil 
werden laſſen. Vorerſt wollen Wir, nad jett wieder hergeftelltem Frieden, 
daß die Aufhebung der innern Zölle nunmehr fofort erfolgen fol, wobei Wir 
zunächſt eine Begünftigung für das befonder® wichtige Verkehr auf der Oder 
und eine erleichterte Verbindung Schlefiens mit der Oſtſee beabfichtigen. 

In Gemäßheit deſſen verordnen Wir, wie folgt: 

Welche Zölle aufhoͤren follen, 

$.1. Alle innere Waaren:, Pferde: ıc. Zölle, welche bis jegt in den alten 
Provinzen des Staats, rechts der Eibe, für Unfere Kaffen erhoben worden find, 
jollen mit dem 16. Juli 1816. aufhören. 
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Bon biefan Tage an werden demnach folgende Land. und Wafferzölle von 
dem Verkehr innerhalb Landes nicht mehr erhoben: 

a) ar der Havel zu Zehdenid, Liebenwalde, Dranienburg, Spandau, Bote: 
dam, Brandenburg, Plaue, Rathenow und Havelberg; 

b) an der Spree zu Beeskow, Fürftenwalde, Köpnid, Berlin; 

c) an der Dder zu Kroffen, Aurich, Frankfurth, Küftrin, Hobenfaaten, 
Schwedt, Garz und Stettin; | 

d) an der Netze und Warthe zu Driefen und Landsberg, in fofern fie als 
ältere Provinzialzölle der Neumark beftehen; | 

e) an der der zu Udermünde; 

f) die Eib- und Haveljölle zu Parey und Plaue ımd der Wafferzoll zu Neu- 


prin; Se | 
g) der Schleſiſche und Neumärkſche Provinzialzoll, ſowohl vom Land» als 
vom Waſſerverkehr mit den alten Staaten; / F 

h) der Oderzoll zu Fürſtenberg in der Nieder-Lauſitz. J 

Bei der Einfuhr über Stettin, dauert daher als Strom» und Seezoll nur 
ber Stettiner Lizent- und Swinemünder Fürftenzoll fort, beide follen aber in 
Einen Satz zuſammengezogen, nad einem folchergeftalt vereinfachten und be. 
reits vorgnchriebenen Tarif gehoben werden. 


Welche Eingangszoͤlle zu entrichten, 

$.2. Da hiernach der Dderfours mit einem befondern Eingangszoll, außer 
bem noch beftebenden Erjagjoll belegt bleibt; fo verordnen Wir, der nothwen— 
digen Gleichftellung wegen, daß der für Stettin zu entwerfende Tarif auch für 
bie übrigen Wafler : Gingangspunfte linfd der Dder vom 16. Juli 1816, an, in 
Anwendung treten fol, 

N > dieſem Tarif wird daher der Zoll von dem Verkehr aus dem Auslande 
erhoben: Bu 

a) an der Peene zu Demmin, fo lange bis die Steuerverfaffung Pommerns 
links der Peene vollftändig organiffrt ift, jedoch nur beim Eingang und mit der 
Beſtimmung, für dag rechte Peene-Ufer oder die Dder aufwärts; 

b) an der Havel zu Zehdenid von allem Eingange, von welchem im vori 
gen $. nicht die Rede war; | | 

ec) an der Havel zu Havelberg von allem Verkehr aus dem Auslande, 

Das Berfehr über Havelberg yom Inlande in das Inland, ift diefem Zolle 
nicht unterworfen, fondern derfelbe trifft nur diejenigen fremden Waaren, welche 
von linken Elbufer über Havelberg eingeführt werden mögten; | 

d) an der Elbe zu Parren, ganz deegleichen. | 

Mit diefen, obwohl im Innern des Landes belegenen, jedoch nur das Mer: 
fehr mit ausländiichen Gegenftänden treffenden Zöllen, wird alsdann eine Vers 
änderung eintreten, wenn die Elbzoll-Verfaſſung geordner werden kann. Wir 
befeblen jedoch, daß hierzu die nöthigen Ginleitungen fofort getroffen werden; 

e) an der Spree zu Beeskow; 

f) an der Dder zu Kroffen; | 5 

g) an der Oder zu Aurith. | 

Die Zollerbebungen an den zulegt genannten drei ‚Orten geben nur das 
Verkehr mit der Nieder: Laufig an; fie follen aber ebenfalls aufbören, fobald die 
mit Unſerm Staate vereinigten Sächſiſchen Lande diefelbe Konfumtiong: Abgabe 
und Zollverfaffung, welche Wir für Unfere gefammte Monardie, oder für den 
mit jenem Lande zufanmenhängenden Theil derfelben beftimmen, erhalten haben 
werden. 

Für das eingehende Kaufmannsholz wird anf diefen Punkten an Eingangszoll 
die Hälfte des ganzen Zolles erhoben, welcher bieher auf dem Wege von Zebdenid 
bis SHavelberg einfchließlich bei den zu berührenden Zollftätten an Paſſage- und 
Schleuſenzoll zu entrichten war, und die Unſer Miniſter der Finanzen und dee Hans 
dels nach Maaßgabe des Zarifs vom 20. Mai 1799, in einer befondern Rolle be 
rechnen laſſen wird. 


\ 
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Gehet das Holz durch, fo ift außer dem Eingangszoll, der bisherige Tranſito⸗ 

zoll unter Beobachtung der gewöhnlichen Förmlichkeiten zu entrichten. 
Von den Ausgangs; Zöllen. 

§. 3. Die Aufhebung der Zölle im Innern, erfordert eine anderweite Beltim- 
mung bei der Ausfuhr ſtromwärts. Im Allgemeinen follen hierbei diefelben Grund» 
fäge angenommen werden, welche bei den Ausführen über See, land: und ſtrom⸗ 
wärts, auf der öſtlichen Grenzlinie der Monarchie leitend find. 

Wir beftimmen daber: i 

Bei der Ausfuhr ins Ausland über die $. 2. genannten Punkte, follen von dem 

gewöhnlichen Ausgangszolle frei fein: 

a) Getreide, 

b) Kaufmannsholz, 

c) alle im Lande und zwar in den Städten verfertigte Manufaktur: und Fabrik: 
waaren, 

d) alle inländifche, der Verzebrungsfteuer untermorfene Gegenftände, wenn bie 
Steuer nady den ftädtiichen Sägen entrichtet ift, 

e) alle Fabrifate des platten Landes unter derfelben Bedingung, 

f) alle Produkte des inländifchen Bergbaues, 

g) alle fremde Produkte und Fabrikate, welche ben Erfagzoli oder die Verbrauch: 
fteuer getragen haben. 

Wir ermäctigen aber zugleich Unfern Minifter der Finanzen und des Handels, 
denjenigen Gegenftänden, deren Abfa& Erleichterung verdient, vorzüglich ſolchem 
inländifchen, bei denen es auf Beförderung ländlicher Nebengewerbe ankömmt, 
die Befreiung von Ausfuhrzoll zu bewilligen, auch wenn davon die flädtiiche Kon» 
fumtionsafzife nicht entrichtet ift. 

Ausfuhrzoflpflichtig bleiben, fo lange ein anderes Abgabenſyſtem noch nicht einge: 
führt ift, alle Ganz: oder Halbfabrifate und fonjtige der Konfumtionefteuer unters 
worfene Berzehrungsgegenftande des platten Landes, wenn fie die ftädtifche Akzife 
nicht getragen baben, und zwar nach denjelben Sägen, welche bei der Ausfuhr über 
Swinemünde an Lizent: und Fürftenzoll ftatt finden, jedo&b mit Ausnahme derje. 
nigen, welchen Unfer Minifter der! Finanzen und des Handels, nad der obigen Be 
ftimmung, den Ausfuhrzoll zu erlaffen nöthig oder nütlich findet. 

Iſt Übrigens ein Artikel aus befondern Rüdfichten zeitweife mit einem Ausfuhr: 
Impoſt belegt, fo muß der Jmpoft bei der Ausfuhr gleichfalls entrichtet werden. 

Von den Schleufen: Abgaben. 

$.4. Die Schleufen:Abgaben an den Stromfchleufen zu Liebenwalde, Dranien« 
burg, Spandau, Brandenburg und Rathenow, imgleichen zu Beeskow, Fürften- 
walde und Berlin, überhaupt an allen Schleufen, wo das Schleufengeld bieher als 
ein zweiter Zoll erhoben wurde, follen mit den innern Waſſerzöllen zugleich aufge: 
hoben fein und es foll an deren Stelle ein Schleufen: Aufzugegeld treten, welches 
ohne Rüdficht auf die geladenen Güter, bios vom Gefäß oder Floß zu entrichten ift, 
und zwar bei jeder zu paffirenden Scleufe nach folgenden Sägen: 

Bon einem Elbkahn, Schute oder Belle, beladen . . . . . 2 Rt. — Gr. 
j . unbeladen .. - - BR - 
Bon einem Dderfahn und allen andern zum Waarentransport bes 
ftimmten Bleinern Fahrzeugen, 
beladen Bee 


unbelden „ . 2... 

Fiſcherkähne, Anhänge, Handfähne, Nachen, Gondeln follen frei 

durcpaffiren, wenn fie mit größern Kähnen zugleich fchleufen. 
Wenn fie aber einen befondern Aufzug verlangen zahlet das Stüd - - 6 - 

Bon jeden 20 Stüden Floßholz, fie ſeien in Boden, Zafeln, 
Plegen, Karinen oder auf irgend eine andere Art verbunden . - - 12 - 


Dieſes Schleufen: Aufzugdgeld trägt allein der Schiffer und ift diefer gefetslich 
nicht berechtiat,, folches den Eigenthümern der Waare anzurechnen; doch ftebt ihm 
frei, fich darüber mit dem Eigenthümer, bei Bedingung der Fracht, zu vereinigen. 
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In Anfehung der Echleufen auf den Kanälen und Fleinern Gewäſſern, für de. 
ren Gebraucd das Schleufengeld nicht als ein zweiter Zoll entrichtet wird, hat es 
dagegen bei der jegigen Einrichtung vor der Hand nody fein Bewenden. 

Von den Kanals Abgaben, 

$.5. In den Abgaben für die Benugung der Kanäle, wird durch die gegenmwär: 
tige Verordnung für jept noch nichts Allgemeines geändert; da die Abgaben indef 
auf die Waaren gelegt find, und biedurd die Natur von Waarenzöllen, wider Un— 
fere Abfiht annehmen, fo wird Unfer Minifter der Finanzen und des Handels ſich 
— damit beſchäftigen, die Kanal» Abgaben in ein Schiffsgefäßgeld zu ver: 
wandeln, 

Dieſes Schiffsgefäßgeld wird hiernähft, wie dad Schleufen:-Aufzugsgeld, allein 
von dem Schiffer übernommen, ohne daß er dafür dem Gigenthümer der Waaren 
nach beendigter Fahrt, geieglich etwas anrechnen kann, indem ihm übrigens frei fte 
bet, dieferhalb fi mit dem Eigentbümer, bei Bedingung der Fracht, zu einigen. 

Bis dahin, da die Beftimmungen wegen des Schiffsgefäßgeldes erfolgen können, 
bleibt es in Anfehung der Kanal» Abgaben noch bei der jegigen Verfaſſung. 

Um aber auch fchon jegt Unferm Hauptjwede, der Erleichterung des innern 
Verkehrs näber zu fommen, follen vom 16. Juli 1816 an, die Finow: Kanal: Ge: 
fälle nicht mehr an verfchiedenen, fondern an Einer Stelle, in Einer Summe ge: 
hoben werden, und es follen hierbei die geringeren Säge, welche zur Zeit bei dem 
Sriedrich » Wilhelms» Kanal gelten, zum Maapftabe dienen, 


Von den Privat: 3öllen, 

$.6. Unſerm obgedachten Zwede, das Verkehr zu erleichtern, ftehen die Kom. 

munal« und Privatzölle entgegen. Wir verordnnen demnach, wie es das allgemeine 

Beſte erfordert, die gleichjeitige Aufbebung aller Kommunal: und Brivatzölle an 

der Havel, Spree, Dder, Wartbe und Nepe, ohne Rüdficht auf die Perſon des Be 
rechtigten; Wir beftimmen jedoch hierbei Folgendes: 

a) Der Stettiner Stadtzjoll, fo lange er ſich für das Oderverkehr unfchädlich zeigt, 
fol noch fortbeftehen, jedoch mit dem Stettiner Lizent» und Smwinemünder Fürften 
zoll in eine Rolle verbunden, von Unſeren Zolbeamten gleichzeitig erhoben und 
der Ertrag von Monat zu Monat der Stadt: Kaffe überwiefen werden. 

; Die Berechtigten follen vollftändige Entihädigung erhalten, fei e8 durch un 
abl“sliche Renten, oder durch Kapital-Zahlungen in jährlichen getheilten Summen, 
worüber in jedem einzelnen Falle, mit Rückſicht auf den Ertrag diefer Zölle, nähere 
Beftimmung Unfers Finanz: Miniftere erfolgen wird, 

Die Berechtigten müffen aber ihren Anfpruch, nach gefeglicher Bekanntmachung 
biefer Unserer Verordnung, ohne Verzug bei der Regierung ihrer Provinz anmels 
den, ihre Berechtigung darthun, den Nein: Ertrag nach gehörig beglaubigten Zoll. 
roßen im Durchſchnitt der ſechs Jahre 1801 bis 1807 erwiefen, und zugleich die He: 
bungsregifter und DVerwaltungsrechnungen von diefen Jahren der Regierung zur 
Aufbewahrung überliefern. Die Regierungen beitimmen das Entſchädigungs— 
Quantum proviforifch, und laſſen dafjelbe in monatlichen Ratis fofort auszahlen. 

Das Minifterium der Finanzen und des Handels prüft die Entihädigungefums 
men und fett ſolche dauerhaft feſt. Will ſich der Berechtigte nicht damit begnü— 
gen; fo muß die Entihädigung im Wege Rechtens ausgemittelt werden. Wäh— 
rend der Dauer des Rechteftreits, läßt das Finanz» Minifterium die von ihm feſt⸗ 
gefegte Summe zahlen. 

c) Die zur Hebung der Kommunal: und Privatzölle angeftellten Beamten, wer» 
den von Uns übernommen, und follen entweder nach den für Unfere Staatsdiener 
beftehenden Grundfägen penfionirt oder ihrem frühern Verhältniß und Einkommen 
gemäß, wieder angeftellt werden. | 

Von den Kaͤmmerei⸗-Antheilen. 

$.7. Eine gleihe Eutſchädigung foil ftatt finden für die Kämmereien, welche 
bisher an den für Unfere Kafjen erhobenen Zoll: und Schleufengefällen, Antheil 
gehabt haben. 


’ 


5:10 Von der Bollgerechtigkeit... 33 


‚Von den Beamten, \ 

$.8. Unfere Zolbeamte, welche durch die Aufbebung der Zölle dienftlos werden 
und ſich zur Wiederanftellung nicht eignen, follen die grundfägliche Penflon, die 
Dienftfühigen aber nach Möglichkeit baldige Wiederanftellung erhalten, und diefe 
bis dahin ihr rechtmäßiges in bisheriger Qualität als Zollbeamten gehabtes Ein. 
kommen, vollftändig zu genießen haben, | 

Straf; Beftimmungen. 

Mir vertrauen den Handel» und Schifffahrttreibenden, daf fie den Zweck diefer 
Unferer Verordnung erkennen, und die verbleibenden, oder in die Stelle der aufges 
— anderweit zu beſtimmenden Zollabgaben, um ſo gewiſſenhafter entrichten 
werden. 

Um jedoch für den entgegengeſetzten Fall ſowohl Unſere Zolleinkünfte zu ſichern 
als den rechtlichen Kaufmann gegen den Nachtheil der Defraudation zu ſchützen, 
finden Wir nöthig, folgende Strafen feſtzuſetzen. RO 

er eine Zolldefraudation mit bloß zollpflichtigen Objekten unternimmt , alfo 
foldyen, welche mit Lijenten, Ein: und Ausfuhrzöllen, dem Erſatz- oder Durdfubr: 
zoll belegt find, hat im erften Falle die Strafe der achtfachen Gefälle Entrichtung 
verwirkt, und muß außerdem die gewöhnlichen Gefälle nachzahlen. - 

Im erften Wiederholungsfalle tritt die, Strafe des zwölffachen, im zweiten des 
ſechs zehnfachen Gefällebetrages neben der Nachzahlung der gewöhnlichen Gefälle, 
im dritten Wiederholungsfalle uber, außer der vorigen Strafe, die gänzliche Unter: 
ſagung ded Gewerbes, ein. 

Zur — — der geſchärften Strafen, genügt es, wenn rechtlich feſtſtehet, 
daß eine Zolldefraudation unternommen iſt, ohne daß ſolche mit denſelben Objek. 
ten, die — dem frühern Falle der Gegenſtand der Defraudation waren, beabſichtigt 
ſein darf. 

Sind die Objekte, außer dem Zoll, auch mit der Akziſe belegt, fo findet neben 
der Zolldefraudationd: Strafe, auch die auf Akziieverbrechen ruhende Strafe ftatt. 
Für die Strafe haftet, wenn der Denunziat nicht fofort andere hinlängliche 
Sicherheit leiftet, das Objekt nebft den Transportmitteln, fo weit foldhe zur Deckung 
der Strafen erforderlich find. G. S. ©. 193. 


b) Verordnung v. 29. October 1821, wegen Herabſetzung des Schleufengeldes 
von Pleinen Fahrzeugen bis auf die Hälfte bed in der Berorbnuung v. 11. Juni 1816 beftimms 
ten Betragd. 6.8. &.188, 

©) Berg. Tarif jur Erhebung der Schleufengefälle am Klodnitzkanal, v, 21. Decbr. 
1819, G. ©. de 1820, 8.29. u. ©. ©. v. 25. Febr. 1836, betr. die Abänderung bes vorſte⸗ 
henden Tarifs. ©. S. S. 166. 

d) Bergl. Tarif zur Erhebung der Kanalgefälle bei der Bielawer:, Gromader⸗, der 
Bromberger Stadt: und den Bromberger KRanal:Schleufen, v. 16. Septbr. 1822. G.S. S. 212. 

e) Begulativ v.19.Mai1323, wegen Erhebung ber Schiffahrtd: Abgaben auf 
dem Lippeftrom. 

$.1. Es foll eine Abgabe von den auf dem Lippeftrom fahrenden Schiffern nach 
vorftehendem Zarif entrichtet, und deren Ertrag ausſchließlich zur Unterhaltung, 
Verbefferung und Erweiterung der Sciffbarkeit diefes Stroms. verwandt werden. 
$.2. Zu diefem Zwede werden Hebungsftellen zu Hamm, Lünen, Haltern und 
Weſel errichtet. 
$.3. Die Stelle zu Hamm erhebt die Abgaben für die Stromftrede: 
a) nad) und von Rippftadt, und — 
b) von oberhalb Beckinghauſen bis Hamm in der Berg. und von Hamm nad 
Lünen in der Thalfahrt. 
$.4. Die Stelle zu Lünen erhebt die Abgaben für die Strede: 
a) von Lünen und Bedingbaufen nah Hamm, | 
* von unterhalb Hamm bis Beckinghauſen oder Lünen, und von da weiter nach 
altern. | 
$.5. Die Stelle zu Haltern erhebt die Abgaben für den Stromtheil: 
a) von Haltern bis Lünen und von unterhalb Lünen bis Haltern; 


- 


\ N 
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b) von da nad Dorften und umgekehrt von Dorften nah Haltern. 

$.6. Die Stelle zu Wefel erhebt die Abgaben von Wefel bis Dorften, und um. 
gekehrt von Dorften nach Weſel. Ä 

$.7. Zu Dahl und Dorften werden Zahlungefcheine: Abnehmer angeflellt, bei 
denen die Scheine von denjenigen Ladungen oder Fahrzeugen abgegeben werden 
müſſen, welche allda ihre Endbeſtimmung erreichen. 

$.8. Wenn ein Sahraeug mit oder ohne Ladung an einer Hebungsftelle, fei es 
in der Thal» oder Bergfabrt, anfomme umd feinen Jablungefchein vorzeigen 
Tann, fo muß die Abaabe, nah dem Tarif und nac vorftehender Eintheilung der 
SHebungäftellen, vom Anfange der Stromſtrecke, wenn glei dieſe nur theilweiſe be: 
fahren ift, bezahlt werden. Die Zwifcen : Schifffahrt zwifchen zwei Hebungsftel: 
fen, ohne daß deren eine berührt wird, ift frei. 

6.9. Die Abgabe wird nach den Gewicht der Ladungen, und diefes nach der 
Einſenkung der Fahrzeuge berechnet. Zu diefem Zwede foll die Ladungsfähigkeit 
derfelben von den Aichungsbehörden ermittelt und feftgefegt werben. 

$. 10. Schiffer md Flöffer find verpflichtet, bei der Hebunasftelle, wo die Lu 
dung oder das Floß zuerft ankommt, oder wo Erftere urfprünglich eingenommen und 
Letzteres gemacht Wird, eine manifeftirende, im Falle gemiſchter Ladung, nach Klalı 
fen abgefonderte Anzeige zu machen, und dafelbft die Abgabe von einer Strede jur 
andern zu entrihten. | 

6.11. Weber die Entrichtung der Abgaben wird ein Schein, wofür Ein Sil 
bergrofhen und Drei Pfennige zu entrichten find, ausgeftellt, welcher gleich nad 
Ankunft jeder Hebuhgtftelle zum Vermerk vorgegeigt, umd bei der legten abgegeben 
werden muß. Auch müfjen die Scheine, in dem $. 7. vorgefebenen Kalle, zu Dahl 
und Dorften abgegeben werden; wogegen aber dem Schiffer: oder Flöffer jofort ein 
Revers oder Rückſchein unentgeldlich eingebändiat wird. 

.12. Wer die in den 6$. 10. und 14. gegebenen Vorfchriften unbefolgt läft, 
verfällt in eine Errafe von Einem bis Fünf Thalern. Wer es unternimmt, ſich 
dieſer Abgabe auf irgend eine Art zu entzieben, verwirkt eine Strafe, welde dem 
vierfachen Detrage diefer Abaabe aleich if. Im MWiederbolungsfalle ſoll nah Ana: 
logie der Verordnung vom 26. Mai 1818 wegen der Zoll: und VBerbraucheftenern 
von ausländifchen Segenftänden ꝛc. $. 112. die Strafe verdoppelt, und im dritten 
und mehrfachen Falle angemeffene Zuchthaus: und Gefängnißftrafe —— u 


f) ©. ©. 2.31. Decbr, 1826, wegen Entrichtung des Schlenfengeldes auf der Saal 
nub Unſtrut nebſt Tarif. 

Um die Schifffahrt und Holjflöfferei auf der Saale und Anftent zu erleichtern, 
beſtimme Ich nad) Ihren Vorfchlägen: - 

1) Bom 1. Februar 1827 ab, follen alle auf der Saale und Unſtrut von der 
Schifffahrt und der Holzflöſſerei bisher erhobenen Abgaben, fie mögen zur Staat“ 
kaſſe oder an Privatberechtigte entrichtet fein, aufhören. Ausgenommen find bie 
von nur die Abgaben, die von dem Flößholz auf der Saale bei Saale und Köſen 
zur Staatskaſſe erhoben, und unverändert beibehalten werden. 

2) Statt diefer aufhörenden Abgaben foll fünftig auf der Saale und Unftrut an 
fieben Sebeftellen, zu Galbe, Alsleben, Halle, Weißenfels, Freiburg, 
Kebra und Artern, ein Scleufengeld nach dem beigefügten Tarif entrichtet 
werben. 

Jedoch überlaſſe Ich e8 Ihrer nähern Erwägung der Umſtände: ob an der 9% 
beftelle zu Galbe ber Zarif fchon jegt zur Anwendung zu bringen, oder mit det 
Erhebung der bieherigen Abgaben dafelbft einftweilen noch zu verfahren fei. 

3) Die zur Hebung von Abgaben bisher berechtigten Kommunen und Privatper 
fonen follen für den erleidenden Verluſt, nach der Beftimmung des Geſetzes vom 
26. Mai 1818. $. 19, entfchädigt werden. G. S. de 1827. ©. 9. 


8) C. ©. v.1. März 1828, über die Ubgabenerhebung von ber Schiffahrt vom Pregel 
zum Merselitrom nebit Tarif. 


Um die Abgaben, welche bisher von der Schifffahrt vom Pregel zum Memel⸗ 
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ſtrom erhoben worden, einfacher zu ordnen, und zu ermäßigen, beſtimme Ich auf 
Ihren Bericht vom 16. Februar c. Folgendes: | 

1) Es follen alle bieber auf dem regel oberhalb Königeberg, auf der Deime und 
anf den beiden Friedrichegraben für dire Staatekaffen erhobenen Abgaben, in foweit 
fie verpachtet find, mit Ablauf der Puchtzeit, und in ſoweit dies nicht der Fall ift, 
jofort aufbören. Yu dieien aufgebobenen Abgaben gehören: dag Baumgeld zu Kö: 
nigebera und zu Tapian, der Zoll von den Gemüſekähnen zu Tapiau, dag Schleu— 
fengeld bei Labiau, der Deimezoll und die beiden Friedrichegraben: Zölle, die Quit« 
towa, das Treidel-Dammgeld am Beinen Sriedrichegraben, das Kekognitionsgeld 
von auslandifchen Holze u. ſ. w. 

2) Statt der aufgehobenen Abgaben ſoll für die Benutzung der Deime und der 
beiden Friedrichsgraben zur Schifffahrt, ein Gefäßgeld nach dem beiliegenden von 
Mir vollzogenen Tarif, an zwei Hebeſtellen, zu Labiau und zu Klein-Friedrichsgra. 
ben erhoben werben. \ 

Tarif 


der Abgaben von der Schifffahrt auf der Deime und dem großen 
und kleinen Friedrichsgraben. 

Es wird entrichtet: 
D) von einer Wittine oder Struſe.. 4thlr. — Sgr. 
20 — 


2) - ⏑ ee ta de 

3) - einer Schluppe oder einem halben Boydad . . . 1 -, 10: 

4) - einem Kabn, der 15 Laften und mehr tragen kann . l1l- 0 - 
5) - einem Kahn von S bis La Lalten . =. 2 — - VW - 
6) - einem Kahn, der 2 bis 8 Lajten tragen faın . .. .— - WO - 
7) - einer beladenen Triffe (DHoliflof) -. » x.» .1i- ®ı - 
8) - zwanzig Stüd Holz in Flödn . » .. . — 5 «+ 


‘ Allgemeine Beftimmungen. 

a) Unbeladene Gefäße, wohin auch foldhe gerechnet werden, die außer dem Se 
päde und Mundvorräthe der Mannfchaft nicht mehr als eine Laft Ladung haben, 
zahlen nur die Hälfte obiger Säge. — 

b) Kähne, welche nicht zwei Laſten tragen, und Kähne, die bloß zum Fifchfang 
dienen, find frei. | 

ec) Die Abgaben werden entrichtet fo oft eine Hebeftelle paffirt wird. 

d) Sie werden vom Schiffer gefragen, wenn bei Uebernahme der Fracht nicht 
ausdrüdtich ein Anderes bedungen ift. 

e) Wo bisher für die Deffnung von Zugbrüden eine Abgabe erhoben ift, da kann 
dies auch ferner gefcheben; doch follen für einen einfachen Aufzug nicht mehr als 
1 Sor., und für einen doppelten nicht mehr ald 2 Sgr. erhoben werden. 

f) Wer durch fpezielle Rec:istitel von der Entrichtung der aufgebobenen Abgas 
* befreit war, der ſoll auch ferner von Erlegung dieſer Schiffahrts-Abgaben frei 

ein. 

g) Bon Trantporten, die für unmittelbare Rechnung des Staats gefchehen, wer: 
den die Schifffabrts - Abgaben nicht erheben. 

h) Wer es unternimmt, fich den in diefem Zarife beftimmten Abgaben auf irgend 
eine Weife zu entziehen, der joll, neben der verkürzten Abgabe, deren vierfachen Bes 
trag als Strafe erlegen. 

i) Bei Kontraventionen findet das Verfahren, welches in der Steuerordnung vor« 
gefchrieben ift, Statt, und die Strafen werden wie andere Steuerftrafen verwendet. 

G. S. ©. 4l. 
h) Berge. Tarif zur Erhebung der Schleufengefälle vom Blauer Kanal v. 14, Ro: 
vember. 1824, G. S. S. 220, 


i) a) O. ©. v.24.3uli 1828, wegen Erhebung ber Schiffahrtdabgaben auf ben Waſ⸗ 
ferftraßen zwifchen der Oder und der Elbe, nebft Tarif. 

Ich genehmige, nad Ihrem gemeinfchaftlichen Antrage, aus den im Berichte 

vom 18.0. M. auseinandergejeßten Gründen, daß zur Erleichterung der Schiff- 
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fahrt auf den Waflerftraßen von der Oder zur Elbe, bie auf dem Finomw. und 
auf dem Friedrich: Wilhelms: Kanal bisher erbobenen Kanal» und Schleufenge 
fälle, fo wie die andern Nebenabgaben an Akzidenz: Zettelgeldern u. ſ. w., im— 
leihen die bei den Stromfchleufen zu Draniendburg, Spandow, Fürftenmalde, 
Berlin, Brandenburg und Rathenow nah den Beflimmungen vom 11. Junius 
1816 entrichteten Schleufengelder aufgehoben werden. Nur die Brüden: Auf: 
zugsgefälle nach den bisher Statt gefundenen Sägen werben beibehalten. Statt 
der abgefchafften Gefälle foll nach dem beigefügten, von Mir heute vollzogenen, 
Tarif ein Schiffsgefäßgeld, auf dem Finomw: Kanal bei Liebenwalde und Neu 
‚ftadt: Eberswalde, und auf dem Friedrich: Wilhelms: Kanal bei Neubaus und 
Brieskow, imgleichen bei den Stromſchleuſen von Dranienburg, Spandow, 
Fürftenwalde, Berlin, Brandenburg und Rathenow erhoben werden. Ich über: 
laffe Ihnen, wegen Belanntmahung und Ausführung diefer Maafiregel das Er: 
forderlihe anzuordnen, und den Termin, mit welchem die neue Cinrichtung 
eintreten fol, zeitig zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Vorftehende Allerhöchfte Kabineteorder und der, bderfelben beigefügte Zarif, 
werden mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß darnach vom 
1. Januar 1829 an, verfahren werden foll. | 


Tarif 


nah weldhem die Schifffahrts Abgabe auf den Wafferftrafen 
von der Oder zur Elbe, und umgekehrte (mit Ausfchluß des 
Blauer Kanals) erhoben werden foll. 
Vom 18, Juni 1828, 
Es wird entrichtet: | 
A. Bon einem Sciffsgefäße, 
3) bei einer Tragfähigkeit von mehr als 2 Zentner Bier Thlr. 


- Drei - 
ee - - —600 - lage - 
- .-..- MW - inen - 


4) - - - 
5) von Beineren Fahrzeugen ... +». .. Funfzehn Silbergrofchen. 

Kähne, welche mit Brennmaterialien, rauber Fourage, Schilf und Rohr, 
Ziegen, Bau.» und Pflafterfteinen und Dünger beladen find, zahlen nur die 
Hälfte vorftehender Säge. 

Kähne, welche außer dem Gepäde und der Schiffsproviſion Feine Ladung 
haben , entrichten nur ein Drittbeil der Säge von 1, bis einſchließlich 5. 

Handkähne, Gondeln, Fiſcherkähne, Fifhdröbel, und andere Heine Fahrzeuge, 
welche nicht zum Befrachten gebraucht werden, find frei, wenn fie feinen eigenen 
Aufzug verlangen, fondern mit größeren Kähnen zugleich durchichleufen, und die 
w beim Paſſiren der Kanäle gleich bei der erſten Schleufe für den ganzen Kanal 
deklariren. 

B. Vom Floßholze wird für jedes Stück Gin Silbergroſchen entrichtet. Un— 
verbundenes Hol; wird nicht durch die Schleuſen gelaffen. 

Sind die Holjflöffe beladen: fo wird, aufer der Abgabe zu B., noch der Sah 


A.4, entrichtet. 
Zufäglihe Beftimmungen. 

1) Vorftebende Abgabe wird entrichtet, fo oft eine Hebeftelle paffirt wird. 

2) Sie wird vom Schiffer getragen, in fofern bei Uebernahme der Fracht nicht 
ausdrüdlic ein Anderes bedungen iſt. 

3) Außer den vorftehenden Abgeben, werben nur noch allein die Brüdenaufjuge 
— ‚ nach den bisher üblichen Sägen, erhoben; alle übrigen Abgaben find ab: 
geſchafft. 

4) Bei der Verwaltung, Erhebung und Eutrichtung dieſer Abgaben, imgleichen 
bei der Beftrafung der Webertretungen und beim Verfahren gegen die Angeichuldig- 
ten, finden die Beftimmungen der Steuerordnung vom 8. Februar 1819. $$. 56 bit 
59., 61., 64., 83., 84., 86., 88. bis 93 und 95, Anwendung. 
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Die durch Kontraventionen verwirkten Strafen werben fo verwendet, wie es 
bei Kontraventionen gegen die Steuergefege vom 8. Februar 1819, und 30.Mai 
1820, gefchieht. . ©. ©. ©. 107. 

£) ©. ®. v.7.Uug. 1830, enthaltend Mobificationen ber vorſtehenden Verordn. 


Auf Ihren Bericht vom 3. v. M. will Jh, zur Erleichterung des Verkehrs, 
die Scifffahrts «Abgabe auf den Waſſerſtraßen zwifchen der Elbe und Oder für 
die unbeladenen Kähne auf den fehlten Theil der Abgaben, welche durch den Tarif 
vom 24. Juli 1828 für die beladenen Kähne feftgefege find, hierdurch ermäßinen, 
und zugleich nach Ihren Anträgen genehmigen, daß der Zarif vom 24: Juli 1828 
mit vorftehender Abänderung auch auf den Bleinern Waſſerſtraßen im Bezirke 
HH Regierung zu Potsdam, unter nachfolgenden näheren Beſtimmungen, einge 
übrt werde. 

I. Die bieher auf dem Ruppiner und Zempliner Kanal, nady älteren Berordnun. 
gen, für die Staatslaffen erhobenen Abgaben an Waflerzöllen, an Schleufen » und 
Scdleufen: Aufzugs:, an Kahn, an Mannfchafts: und Stätte: Geldern, oder un« 
ter welchen andern Benennungen fie entrichtet worden, follen abgefhafft und nicht‘ 
mehr erhoben, dagegen aber künftig Scifffahrts: Abgaben nad dem Zarife vom 
24. Juli 1828 entrichtet werden, und zwar für die Schifffahrt und Flöfferei 

a) im Ruppiner Kanal, fo oft die Thiergarten » Schleufe bei Oranienburg, 

b) im Templiner Kanal, fo oft die Kannenberger: Schleufe paffirt wird. 

I. Die Schleufenabgabe, welche auf der obern Havel bei den Stromfchleufen 
zu Bredereihe und Zehdenick, nah den Beſtimmungen der Verordnung wegen 
Aufhebung der Wafferbinnenzölle vom 11. Juni 1816, bisher entrichtet wurde, foll 
Fünftig nicht mebr, fondern an deren Statt eine Scifffahrts: Abgabe nach dem 
Tarife vom 24. Juli 1828 und zwar fo oft erhoben werden, als die Schleufe bei 
Zehdenick paffirt wird, 

III. Folgende für die Benugung von Schifffahrts » und Flöfferei« Anlagen bis. 
ber beftandene Abgaben werden ganz erlaffen: 

1) die Abgabe für die Schifffahrt und Flöfferei innerhalb des Werbeliner Ra 


nals, 

2) * Rhinfluß. und Schleuſengelder, welche in Alt: Ruppin, und 

3) die Abgaben für die — und Schifffahrt im Nahmig: Graben und Em. 
fter Fließ, welche in Xehnin, 

4) bie Abgaben für die Flöfferei und Schifffahrt im Nauenfchen Graben, welche 
bei 3 Schleuſen in Brieſelang und bei Nieder: Neuendorf entrichtet werden 
müffen; 

5) bie gleichen Abgaben für Benugung des Storkower Kanals, 

6) imgleihen der Schleufe in der Dahme bei Prieros, 

7) die Schleufen. und Flöfferei» Gefälle, welche bei Groß: Köris, und 

8) bei der Schleufe zu Mellen entrichtet werden: 

9) die Schleufengefälle zu Trebbin und Groß: Beuthen, wie auch 

10) die gleihen Gefälle von den Floßfchleufen zu Wittftod. 
IV. Die hin und wieder üblichen Brüdenaufjugs: Gelder bleiben vorerft be 


eben. 

V, Für Benugung der Abladepläge bei den Kanälen auf längere Zeit ale einen 
Monat, kann, nad Verbältnif des benugten Raumes, eine angemefjene Gebühr 
durd das Finanzminifterium beftimmt werden. 

Das Finanjminifterium bat diefe Anordnung alsbald öffentlich befannt zu ma« 
chen und zur VBollziehung zu bringen, aud Etats und Rechnungen biermit belegen 
zu laffen. G. S. ©. 117. 

2) Gesetz v. 26. Mai1818, über die Zoll: und Berbraucöftener von ausländifchen 
WBaaren und den Verkehr zwifchen den Provinzen (G. S. 8. 65.), fo wie Verordnung, 
dad mit den zollvereinten Staaten vereinbarte Zollgeieg und die demfelben entfprechende 
Zollordnung betr,, v. 23. Jan. 1838; f. zu II, 14. 8.10, 

3) &) Bergl. die Zollvereinigungsverträge mit auswärtigen Staaten 3. II. 
14,8.10. deögl. die Schiffahrts- und Handelsverträge ;. 5. 80. dief. Tit. deögl. 


pe 
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b) Elbeschiffahrtsakte v.23, Juni 1821. (G.&, de 1822. &.9,) und Ge- 
nehmigungs-Urkunde einiger Ergänzungen derfelben vom 3. Juni 1825, (6.2 
8.173.) jo wie Convention, das Revifionsverfahren auf der Elbe betr., 0.23. Juni 1821 
(65.8. de 1822. S. 107.) nebit Verlängerung derfelben v.10. März 1834 (G. 8.8.69.) und 
Verträge mit Anhalt: Köthen, Deſſau und Bernburg 9.17. 3111828 und 17. Mai 1832, 
wegen gegenfeitiger Nufbebung des Elbzoſlls (G. S. de 1828. S. 96. G. S. de 1832, &.145,) 


c) Weserschiffahrtsakte v. 10. Septbr. 1823 (G. S. de 1824, &,22,), Se- 
paratconvention mit Bremen, bezüglich auf den $. 15. derfelben de eodem (G. 2, 
de 1824. 8,54.) und Genehmigungsurkunde einiger Ergänzungen derfelben v. 
‚14. $ebr, 1326 (6 S. &.°5,.) 

d) BRheinschiffahrts - Ordnung und Vebereinkunft jwifchen den 

Uferftaateit Des Rheins v. 31, März 1831 (6. S. S. 73.) und Verordnung », 30, Zuni 
1834, wegen Anwendung derfelben auf die Binnenfchiffahrt auf dem Rhein, (G. S. S. 145.) 
fo wie Verordnung v. 30. Zuni 1564, wegen Einrichtung der Nheinzollgerichte und des 
gerichtlichen Verfahrens In Nheinfhiffahrts: Ungelegenbeiten. (G.&. &.136,) und Ge- 
nehmigungsurkunde ver in dem Protofolle der Nheinfciffabrtsfommiifion vom 
4, December 1534 enthaltenen ergänzenden Beftimmungen zur Rheinfchiffahrtäafte vom 
31. März 1831,0.14. Juni 1835, (6.8. de 1836, S. 121,) 


e) Vertrag mit Unhalt Bernburg wegen der Schiffahrtöabgaben auf der Saale v. 
17. Mai 1851. (6.8. ©. 57.) 

4) Gesetz v.20, März 1837, betr. die Beftrafung der Tarifüberfchreitungen bei Erbe 

bung von Communicat'onsabgaben; f. zu Il. 20, 8. 238, u. figde, 
Zolibefreiungen, 

8.101. Zollbefreiungen können nur durch ausdrückliche Provinzial- 
gesetze, oder durch besondere Privilegia oder Verträge begründet 
werden. 

Gesetz v. 26. Mai 1818, wegen ber Zoll: und Berbrauchöftener. $.27. und Zoll. 
gesetz v. 23. Jau. 1838, 8.23. (f. 3.11.14. 8,10.) 

8. 102. Allgemeine Zollbefreiungen, welche der Staat der Handlung 
zum besten festsetzt, ist derselbe auch auf die Befreiung von Privatzöl- 
len auszudehnen wohl befugt. 

$. 103. Doch gilt, wegen der dem Privatberechtigten — zukom- 
menden Entschädigung, alles das, was wegen Aufhebung und Einschrän- 
kung der Privilegien überhaupt verordnet ist. (Einleit. $. 74. 75.) 

8.104. Alles, was zum eignen Gebrauche des Staats oder des Lan- 
desherrn und seiner Hofhaltung transportirt wird, geniesst in der Re- 
gel, wo nicht Provinzialgesetze und besondere Verfassungen ein Ande- 
res ınit sich bringen, die, Befreiung auch von den Privatzöllen. 

$. 105. Diese Landesherrliche Zollfreiheit aber kann an Privatperso- 
nen bloss zu deren Begünstigung, mit dem Nachtheile anderer Privat- 
zollberechtigten, nicht abgetreten werden. 

8. 106. Eben so gelten einzelne Zollbefreiungen, oder sogenannte 
Freipässe nur in den Zollstätten des Staats; nicht aber zum Nachtheile 
der Privatzollberechtigten. 

Nebenzölle, 

8.107. Ein Zollberechtigter darf die ihm angewiesene Zollstätte 
ohne Genehmigung des Staats nicht verlegen. 

.108. Zur Bequemlichkeit der Reisenden können, so weit es ohne 
Nachtheil eines Dritten geschieht, Nebenzölle angelegt werden. 


8.109. Doch sind Privatberechtigte nicht befugt, ” dergleichen Ein- | | 


richtungen ohne Vorwissen des Staats zu treffen, 
Pflichten der Reisenden, den Zoll nicht zu verfahren. 
Zollordnung v. 23. 3anuar!1838, 8.29. und flgde. in Betreff der Zollſtraßen). 
f. zu II. 14. 8.10, 
S. II0. Niemand darf, zum Nachtheile des Zolles, die Reisenden von 
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der Zollstrasse ableiten, oder ihnen, bei Bereisung derselben, Hinder- 
nisse in den Weg legen. 

S. 111. Niemand, der zollbare Waaren führt, darf, innerhalb des 
Zolldistrikts, von der ordinairen Zollstrasse abweichen, und Neben- 
wege zur Vermeidung des Zolles aufsuchen. 

8. 112. Wer jedoch auf dem gewöhnlichen, zu seiner —— füh- 
renden Wege, zwar einen-Theil der Zollstrasse, nicht. aber die Zoll- 
stätte selbst passirt, ist die Zollabgaben zu entrichten nicht schuldig. 

$. 113. Auch da, wo zur Unterhaltung der Landstrassen oder Brük- 
ken nur ein Wege - oder Brückengeld festgesetzt ist, darf, dem Staate 
oder dessen Beliehenen zum Nachtheile, kein Nebenweg gesucht werden. 

$. 114. Wem also die Anlegung. neuer Wege oder Brücken zu sei- | 
ner Bequemlichkeit gestattet worden, der darf nicht zulassen, dass die- 
selben zum Nachtheile des Staats oder eines Privatberechtigten geiniss- 
braucht werden. 

$. 115. Jeder Reisende ist schuldig; sich an der Zollstätte, zur Ent- 
richtung des Zolles, auch unerfordert zu melden, und die bei ihm be- 
findlichen Waaren getreulich anzuzeigen. 

8.116. Auch derjenige, dem eine Befreiung zu ı Statten kammt, ist 
von der Meldung im Zollamte. nicht ausgenommen; und muss auf Er- 
fordern sein Angeben bescheinigen. ’ 

Pflichten der Zollberechtigten, 

$. 117. Jeder Zollberechtigte muss solche Anstalten treffen, wodurch 
die Zollstätte Jedermann kenntlich gemacht werde, und die’von den 
Reisenden nicht leicht übersehen werden können. | 

8. 118. Eben so muss der Zollberechtigte dafür sorgen, dass diejeni- 
gen, welehe sich zu Entrichtung des Zelles, Wege-, Fähr- oder Brük- 
kengeldes melden, nicht ungebührlich aufgehalten, sanderp prompt ab- 
gefertigt werden. 

8.119. Die Zollbedienten, welehe ihre Pflicht darunter nicht — 
achten, sollen nicht nur.nach Inhalt der Zollgesetze bestraft, sondern 
auch zum Ersatze alles aus der Versäumniss durch ihre Schuld ent- 
standenen Schadens angehalten werden. Z—— 

Zolldefraudationen. 
$. 120. Niemand soll, zum Nachtheile des — den Zoll 
verfahren, oder zollbare Waaren verschweigen. 

8.121. Wer innerhalb des Zolldistriets * Nebenwegen den Zoll- 
stätten vorbeigegangen ist, wird als ein Zolldefraudant angesehen. 

8. 122. Damit sich Niemand mit der Unwissenheit entschuldigen 
könne: so sollen auf den Strassen, welche zu einer Zollstätte führen, 

iegewöhnlichen Zollstangen errichtet und beständig unterkalten werden. 

$. 123. Was von Verfahrung des Zolles verordnet ist, gilt auch in 
Ansehung des vom Staate festgeseiztem Wege-, Fähr- und Brücken- 
geldes. 

8.124. Wie die zum Nachtheile des Staats vorsätzlich begangenen 
Zolldefraudationen durch Confiscation und sonst zu bestrafen, ist in 
den Criminalgesetzen verordnet. 

8.125. Zolldefraudationen zum Nachtheile eines Privatberechtigten 
sollen nach Vorschrift seines Privilegii geahndet werden. 

8.126. Ist in diesem keine Strafe bestimmt, und auch. in: Provinzial- 
gesetzen keine Vorschrift enthalten: so muss der Zolldefraudant entwe- 
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der den zehnfachen Betrag der zu entrichten gewesenen Abgabe als 
Zoll erlegen, oder nach eigener Wahl die Sache, an welcher die De- 
fraudation begangen worden, dem Zollberechtigten überlassen. 

8. 127. Ist die im Privilegio bestimmte Strafe härter, als diejenige, 
welche die allgemeinen oder Provinzialgesetze vorschreiben: so muss 
das Privilegium, gleich einem Gesetze gehörig publicirt werden. 

8.128. Die Strafgefälle bei Zolldefraudationen kommen allemal dem- 
jenigen zu, dessen Rechte durch die Defraudation beeinträchtigt worden. 

8.129. Wer, um dem Wege- und Brückengelde sich zu entziehen, 
unerlaubte Nebenwege sucht, soll, wenn nicht anderweitige rechtsgül- 
tige Strafbestimmungen vorhanden sind, die schuldige Abgabe vierfach, 
nebst dem etwanigen Pfandgelde entrichten. 

Gesetz wegen Unterfuchung unb Beftrafung dberZollvergehen, v. 23, San. 1838, f.3.H. 


14, 8. 0, 
Wem das Erkenntniss über Zolldefraudationen gebühre, 


8.130. Jeder Privatberechtigte ist befugt, die Zolldefraudanten inner- 
halb seines Zolldistricts anzuhalten, zu pfänden, und zur gesetzmässi- 
gen Strafe zu ziehen. i | 

8.131. Alle Obrigkeiten und Gerichte innerhalb solchen Districts 
sind schuldig, dem Berechtigten die Pfändung der Zolldefraudanten in 
ihrem Gebiete zu verstatten, und ihm gegen etwanige Widersetzung 
hülfreiche Hand zu leisten. | 

8.132. Sobald der angebliche Uebertreter die Defraudation leugnet, 
oder sonst auf rechtliches Gehör sich beruft, muss die Sache von den 
ordentlichen Gerichten des Orts, wo der Zoll sich befindet, gesetzmäs- 
sig untersucht, und darüber erkannt werden. 

8.133. Auch ausserhalb des Zolldistriets kann der Zollberechtigte 
die Uebertreter verfolgen, und ihre Verkümmerung bei den Gerichten 
des Orts, wo sie betroffen werden, nachsuchen. 

8.134. Die Untersuchung und Entscheidung eines über die Contra- 
vention entstandenen Streits gehört alsdann vor die Gerichte des Orts, 
wo der Uebertreter betroffen worden. 

8.135. Doch kann der Zollberechtigte verlangen, dass die Sache vor 
seine Gerichte gezogen, und bei ermangelnder sonstiger Sicherheit der 
Uebertreter, zur Verwahrung im Arreste, an dieselben ausgeliefert werde. 

Wem das Erkenntniss liber streitige Zollrechte gebühre. 

8. 136. Wird demjenigen, der das Recht eines Zolles, Brücken- odet 
Wegegeldes behauptet, das Recht selbst bestritten: so gehört die Un- 
tersuchung und Entscheidung vor das Landes-Justizcollegium der Pro- 
vinz. | | 

8.137. Behauptet der, welcher einer Uebertretung halber in An- 
spruch genommen wird, eine Zollbefreiung auf den Grund eines beson- 
dern, oder auch eines allgemeinen Privilegii seiner Standesgenossen: so 
muss die Sache gleichergestalt bei dem Landes-Justizcollegio der Pro- 
vinz erörtert und entschieden werden. 

” l) Gesetz wegen Unterfuchung und Beftrafung ber Zollvergehen, v. 23. 3an. 1838, f.3. 

.14, 8,10, 

2) Verordnung wegen Einrichtung der NRheinzoll: Gerichte und des gerichtlichen 
Verfahrens in den Rheinfchiffahrtöangelegenheiten v. 30, Juni 1834. G. S. S. 136. 

3) Siehe übrigens wegen ded Verfahrens in Zoll» Defraudationdfachen. A. G. 0. I. 35. 
8.34. Anh. 9.243, figbe. 
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Obliegenheiten der Zollberechtizten. 

8.138. Jeder Privatinhaber einer Zoll-, Brücken-, Fähr- oder We- 
gegelds- Gerechtigkeit ist schuldig, die Strassen, Wege, Fähren und 
Brücken innerhalb des ihm angewiesenen Districts, auf eigene Kosten 
in sicherem und tauglichem Stande zu erhalten. 

8.139. Für allen Schaden, der den Reisenden aus der Unterlassung 
dieser Pflicht entsteht, muss der Zoll- oder Brückengelds - Berechtigte 
haften. 

$.140. Doch kann ihm ein Schade, welcher durch blossen Zufall, 
oder durch eigene ‚Schuld und Unvorsichtigkeit der Reisenden entstan- 
den ist, nicht zugerechnet werden, — 


Vierter Abschnitt. 
Vom Postregal. 


L Begriff des Postregals, 

$.141. Der Staat hat die ausschliessende Befugniss, Posten und 
Marktschiffe anzulegen, und den Lauf derselben zu urdnen. 

8.142. Damit der Staat diese Anstalten zum gemeinen Besten unter-' 
halten könne, und wegen deren Benutzung gesichert sei, darf Niemand 
etwas unternehmen, welches unmitteibar zur Schmälerung der Postein- 
künfte gereicht. 

Ausschliessende Rechte der Posten, wegen Beförderung von Briefen und Sachen ; 

8.143. Alle versiegelte oder verschlossene Briefe, wohin auch die 
zugenäheten gehören, ingleichen alle Pakete von Vierzig Pfund und 
darunter sollen nur durch die Post verschickt werden. 


Verordnung vom 12. 3uni1804, betr. mehrere Mbänderungen ber Borfchriften 
über bad Boftregal, (ertractweife Ar. 1 u, 2.) N.C.C. 

Wir Friedrih Wilhelm ıc. Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß bei 
Verwaltung Unſeres Poſtregals verfchiedene Abweichungen in den Vorſchriften des 
A.L. R. von den Grundfägen der Poftordnung und Neglements bemerkt, und 
h deren nähere Berichtigung und Ergänzung Vorſchläge gefchehen find. Nachdem 

nfere Gefeg: Commiffion darüber mit ibrem Gutachten gehört, und Uns von Un: 
ferm General der Gavallerie, wirklichen Geheimen Staatsminifter zc. und General. 
Poftmeifter Grafen von der Schulenburg, und Unferm Großkanzler, wirklichen 
Geheimen Staats und ZJuftizminifter von Goldbeck, darüber Vortrag gemacht 
— ſo beſchließen Wir hierdurch nachſtehende naͤhere Beſtimmungen und 
uſätze: 


1. Berichtigung des $.143. 

Alle verfiegelte und verfchloffene Briefe, wohin auch bie zugenäheten gehören, 
imgleichen alle Pakete von 40 Pfund und darunter, desgleihen alle baaren Gelder, 
ungemünztes Gold und Silber, Juwelen und Pretiofa, ohne Unterfchied des Ge: 
wichts, follen nur durch die Woft verſchickt werden. 

2. Zufag zwifchen $$. 143 und 144. 

Niemand darf mehrere Briefe unter ein Couvert cder in ein Paket verfchlieken, 
und ſolche zu Schmälerung der Pofteinfünfte unrichtig deBlariren ; im erften Ueber⸗ 
tretungefall. werden die vierfachen, im zweiten die achtfachen und im dritten die 
wölffachen Poftgefälle verwürkt. 


$. 144. Niemand darf Briefe von Andern einsammeln, und zum Nach- 
theile der Posteinkünfte unter seinem Couvert versenden. 
$.145. Nur diejenigen werden davon ausgenommen, welche ihrer 
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eignen Geschäfte wegen, oder aus andern besondern und erheblichen 
Ursachen, dergleichen fremde Briefe den ihrigen beizuschliessen genö- 
thigt sind. 

Verordnung v. 12. Juni 1804. Nr. 3, (f. zu 8. 143,6. 2.) 


3. Zufag zwifchen $$. 145 und 146. | 

Niemand darf Briefe unter andere Sachen, welche nach einer geringern Zare 
befördert werden, verpaden, und auf diefe Art die Poſteinkünfte fchmälern, bei 
rg von Zehn Thalern für jeden auf diefe Art der geordneten Zare entzogenen 

rief. 

8. 146. Eben so wenig dürfen mehrere an verschiedene Empfänger, 
oder von verschiedenen Versendern 'an Einen Empfänger, bestimmte 
Pakete von vorgedachtem postmässigen Gewichte, unter Einen Um- 
schlag zusammengepackt, und der Post solchergestalt entzogen werden. 

8.147. Es steht zwar einem Jeden frei, seine Briefe oder postmässi- 
gen Pakete durch eigene Boten oder Fuhren abzuschicken ; 


1) Verordnung v.12. Zuni1304, ertractweife Nr. 4. (f. den Anfang zu 8.143. d. T.) 
4. Zufag zu $. 147. 

Der Bote oder Fuhrmann darf aber nur für ihn allein gedungen merden 
und muß auf das Weberbringen feiner Briefe und Pakete ausſchließlich einge 
fchränft fein. Ä * 

2) C. O. v. 24. Jan. und Bescript v. 4. Febr. 1822, betr. die Verſendung ber Briefe 
und Pakete durch eigene Boten. . . 


(Auszug der ED. v. 24. Januar 1822.) 


Die Beitimmung des A. L. R. Thl. II. Tit. 15. 8. 147., daß Jedem freiftehe, feine 
Briefe oder poſtmäßigen, das heißt, noch nicht 40 Pfund wiegenden, Pakete durch 
eigene Boten oder Fuhrleute zu verſenden, feget voraus, daß der Bote oder Fuhr— 
mann nur von einer Perfon gedungen fei. Es ift daher nicht erlaubt, daß ein 
Bote oder Fuhrmann von Mebreren als Einem gedungen werde, und Beftellungen 
jener Art von andern Perjonen als derjenigen, die ihn gedungen hat, übernehme. 

v. K. J. 8.19. ©.170, 

3) Circulare tes General⸗Poſtamts betr, die Berſendung der Briefe und Pakete durch 
Schiffer, v. 13. Juni 1822, , 

Dbwohl die —— vom 26. Novbr. 1782, Abſchnitt XVI. z. 1 und 7. und 
die $$,. 143 und 150. Tit. XV. Thl. I. des A.L. R. ausdrücklich beſtimmen, daß fo- 
wohl verfchlofiene Brieft, als poſtmäßige Padete, mithin ſolche, die 40 Pfund und 
darüber wiegen, ausjchließlich mit der Poſt und nicht mit Sciffern befördert werden 
follen, auch dabei ein Unterſchied für Strom» und Seefchiffer nicht gemacht ift, fo 
hat ſich doc ergeben, daß hierauf nicht gehörig geachtet und von den Poftämtern be 
fonders die Seefchiffer nicht biebei hinreichend controllirt werden. Den Poftämtern 
wird daher hierdurch zur Pflicht gemacht, folgende Grundſätze fich hiebei künftig zur 
Richtſchnur dienen zu laffen. , 

1) Kein Schiffer darf ſich, der Regel nad, in Gemäßheit —— Geſetze mit 
der Beförderung verſchloſſener Briefe und poſtmäßiger Padete befaſſen, nur de 
nen, die augjchließlih von einem Abfender gedungen und befrachter, und des— 
bald einem erprejien Boten gleich zu achten find, fteher diefes in Abſicht der 
Briefe und Packete diefes Abfenders frei. 

2) Findet aber dennoch, eintretender Umjtände wegen, eine ſolche Beförderung durch 
einen Schiffer ftatt, fo muß lebterer dieferhalb fih bei der Poft- Station des 
Abgangs-Orts oder des Orts der Ankunft melden, und eine Karte löfen, wo: 
für er das Porto erlegt, welches im erftern Falle für den Transport des Brie 
fes oder Paders zu Lande, umd im fofern der Beilimmungsort im Auslande 
liegt, Bis zur Grenze, und im zweiten ebenmäßig von der Grenze bis zum Be- 
fimmungsorte’ entrichtet werden muß. 

3) Nur den feewärts aus fremden Häfen eingehenden Sciffern foll es von jegt 
an nachgelaffen werden, für jeden Adreffaten ihrer Ladung Einen verfchloffenen 
Brief. mitzubringen, und ohne Gntrihtung von einigem Porto felbit zu beitellen, 
wobei für die mit Stüdgütern beladenen Schiffe nicht fowohl die Zahl der 
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Eollis, als Die Zahl der verfchitdenen im Manifefte‘ benannten“ Empfänger be 
rücdfichtigt werden foll. Diefer Brief darf jedoch nicht über ein: Korh- wie * 
ee Briefen behält: es bei der allgemeinen- Beſtimmung ſein 
wenden. 

4) Die in einen Seehafen eingehenden Schiffer find verpflichtet, der erſten Zoll⸗ 
behörde alle bei ſich habende verſchloſſene Briefe vn en, damit fie in "eine 
Karte eingetragen werden können, und hiernädhft a Sidesftatt zu declariren, 
daß fie ſonſt feine weiter bei ſich führen. Ir diefe arte möäffen Auch diejeni- 
gen Briefe, die ohne Grlegung des Porto, dem Schiffer ad 3, ſelbſt zu “beftellen 

nachgelaſſen ift, jedod separatim, mit aufgeführt werden. Nah biefer- Karte 
wird bei dem Poftamte das ad.2, geordnete Porto entrichtet. 

5) Für jeden verfchwiegenen Brief erlegen der inländiſche Abfender, fo wie der 
Schiffer, und zwar letzterer ohne Unterſchied, ob er ein Einlander, oder ein 
Unterthan anderer Staaten iſt, jeder eine Strafe don Zehn Thalern Pal für 
jedes nicht angegebene poſtmäßige Packet eine ſolche von ;50 Rihlt. Dem De— 
nuncianten wird der vierte Theil der Strafe, zugebilligt. Pe Wiede rholungs⸗ 
Falle der Contravention wird dieſe Strafe verdoppelt. Die an Eidesſtatt ab- 
zugebende Declararion wird, wenn fie als falfch befunden ift, noch‘ befonders 
nad näherer Beitimmung des A. L. R. Thl. II. Tit. 20. 8. 1410, geahndet. 

"2.8. Annalen B. 6. ‚S. 360. 


$.148. Niemand aber darf, bei ‚solcher Gelegenheit, (rende, Briefe 
oder postmässige Pakete zur Bestellung annehmen. si 

8.149. Eben so wenig ist dies Reisenden erlaubt. ' 

8.150. Will Jemand besonderer Umstände oder' Ursachen wegen 
sich eines Reisenden, eines Fuhrmanns oder Sehifiers, zur Fortschaf- 
fung seiner Briefe oder postmässigen Pakete bedienen: so miuss er es 
dem Postamte anzeigen, und sich mit selbigeni über das Porto abfinden. 


Verordnung v. 12. Juni 1804, ertraetweife Nr. 5, (f. den Anfang au 8.143, b. T.) 

5 Berichtigung des $. 150. 

Will jemand, befonderer ümſtaͤn⸗ e oder Urſachen wegen, ſich eines Keifenden, 
eines Fubrmanns oder Schiffers,,- oder überhaupt einer ſich darbietenden Gelegen- 
beit, zur Fortſchaffung feiner Briefe oder poftmäßigen Pakete bedienen; 

fo muß der Reifende, Fuhrmann, Schiffer ıc. ſich vor der Abreiie im Poſtamte 

melden, darüber eine ordentliche Karte entnehmen, ſolche im Poftamte des De 

fiimmungsorts abgeben, und das gefegmäßige Porto davon berichtigen. - 

Bei Berfendungen durch erprefle Boten bedarf e8 in der Regel der Meldung im 
Poſtamte und Ertbeilung der Poſtkarte nicht, ausgenommen an denjenigen Drten, 
wo die Lokalität die Einführung dieſer Drdnung notbwendig macht, 

u Hiervon wird das Yublitum von dem General» Voſtamte beſonders ufter: 
tet. 

8.151. Der Reisende, der Fuhrmann, ‘oder Schiffer darf die Briefe 
oder postmässigen Pakete nicht eher annehmen, bis er sich hinreichend 
überzeugt hat, däss es mit Genehmigung der Post göschehe, 

wegen Fortschaffung der Reisenden. 

F. 132. Wer sich zu einer Reise von mehr als Einer Meile aus einer 
Stadt, wo ein Postamt errichtet ist, ‚ eines gedungenen Fuhrmannes be- 
dienen will, muss es dem Postamte anzeigen, und zu seiner Legitimation 
den gewöhnlichen Zettel lösen. 

$. 153. An Orten, wo die Post nur Boten hält, bedarf es zu gedun- 
genen Fuhren keines solchen Zeltels. 

$.154. Auch ist dergleichen nicht nöthig, wenn Jemand mit it eigenen 
Pferden einen Andern, oder dessen Sachen, umsonst fortschafit.. 

1) Verordnung ». 12. 3uni1804, ertractweife Mr. 6.7.1: 8, (f. ben — 143. 
dieſ. Tit.) 

6. Abänderung der $$. 152 und 154. Ä 
26 * 
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Anftatt der binwegfaltenden $$. 152 und 154. wird hierburdh verordnet, 
$. 152. a) Niemand darf fich auf einer Poſtroute mit Mierbepferden ftationd- 
weife befördern laſſen, oder dazu Pferde hergeben, auch darf auf einer Reife nicht 
anders als mit Poftpferden gewechſelt werden, wenn vom Angefpann für Bezab- 
fung die Rede ift. | 
b) Dabingegen fteht einem jeden frei, fidh mit eigenen Pferden, oder auch mit 
Pferden guter, Sreunde in fofern fie unentgeldlich geftellt werden, Relais legen 
ulafen. 
j c) Reifende, welche mit Ertra»: Poft oder eigenen Pferden angekommen find, 
können fi in der Regel mit Lohnpferden weiter befördern laffen, wenn fie fi 
‚am Ort der Ankunft drei Tage, das ift 72 Stunden lang aufgehalten ha. 
ben. Da mo bereits kürzere Friften beftimmt find, behält es dabei fein Be 


menden. 
Hiervon macht jedoch die Refidenz Berlin, nach dem Avertiffement vom 13. 
Januar 1792, in fo weit eine Ph Ma daß kein Reifender, welcher dafelbft mit 
Grtrapoftpferden angefommen ift, mit Lohnfuhren weiter geben, oder zurüdreifen 
kann, und zwar ohne Einfhränkung auf einen beftimmten Zeitraum. 


7) Berichtigung und Zufag zu $. 153. 

a) Derjenige, welcher Perſonen für Lohn oder Vergeltung fahren läßt, ift 
ſchuldig, diefe Fuhre, wenn fie über eine Meile gebt, vor der Abfahrt dem daſi⸗ 
gen, oder zunächft zu berührenden Poftamte anzuzeigen, ſich zu feiner Legitima— 
tion den geordneten Fubrzettel verabreichen zu laſſen, und die Gefälle dafür bis 
an den Beftimmungsort zu berichtigen. 

b) Die Verbindlichkeit, den Fubrzettel zu entnehmen, liegt Iediglich dem Fuhr— 
mann ob, und Fann der Reifende nur in fo fern mit befprochen werden, als er 
fi bei Defraudationen diefer Gefälle thätig bewielen hat. 

c) Wird die Lohrfuhre vom Lande oder aus einem Orte, mo fein Poftamt, 
Hoftwärterei, oder Fubrzettel» Expedition vorhanden ift, geleiftet, und berührt 
der Fuhrmann auf der Poſtſtraße, welche er zu halten verbunden ift, ein Voft: 
amt, Voftwärterei oder Fubrzettel: Grpedition; fo ift derfelbe fchuldig , wenn er 
die übernommene Fubre weiter verrichten will, den Poftfuhrzettel bei vorgedadh. 
ter Poftanftalt, welche er zuerft berührt, und zwar auf die Meilenzahl von dem 
Drte der Abfahrt an, bis zum Drte der Beftinnmung zu löfen; gehet aber nur 
die Reife bis an einen der vorgedachten Orte, fo kann er zur Entrichtung der 
Fubrzettel» Gefälle nur dann angehalten werden, wenn er die Perſon wieder an 
den Ort der Abfahrt zurüdbringt. 


8. Abänderung $. 154. 

Die Art der Erhebung der Fubrzettel: Gefälle, fo wie die Ausnahme von Erle 
gung berfelben und der Anſpruch auf Gratiszettel ift durch befondere Fuhr-Regle— 
ments und Gircularia beftimmt. | 

2) Verordnung v. 26, Mai 1820, wegen bed Zwangsgebrauchs ber Ertrapoftfuhren, 

In der Abficht, den durch die Edikte vom 11. April 1766 und 12. Juni 
1804 angeordneten Zwangsgebrauch der Ertrapoftfuhren fomeit zu ermäßigen, 
als eine Bereinigung des Bedürfniffes der Pofteinrichtung mit dem Intereſſe 
- der Gewerbtreibenden und des reifenden Publikums es zuläßt, verordnen Wir 
für diejenigen Provinzen Unſers Staats, in welchen das A.L. R. mit feinen 
Dellarationen wegen des Poftregals, und die älteren Poſtgeſetze eingeführt find, 
auf den Antrag Unſers Staatsminifterii, nach vernommenem Gutachten Unſers 
Staatsraths, wie folgt: _ 

1) Der Poſtzwang erfiredt fi allein auf den Fall, da der Keifende mit ei: 
nem gedungenen Gefpann, Ertrapoft oder Lohnfuhre, an einem auf einer Poft: 
route gelegenen Stationsorte angefommen ift, und von da mit einem andern 
gedungenen Fuhrwerk weiter fahren will. 

2) Reifende. die mit einem gedbungenen Gefpann, Ertrapoft oder Lohnfuhre, 
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an einem Poftftationdorte anlommen, dürfen von mın an Thon 4 Stun 
nach) ihrer Ankunft mit andern Mierhspferden-ihre Reife fortſetzen. nn 
3) Werben ihnen die verlangten Poftpferde nicht binnen einer Stunde nach 

der DBeftellung gegeben, oder ift die Poſtbehörde nicht im Stande, ihnen auf 
ihr Begehren einen verdedten Wagen zu ftellen, da fie doch einen folchen an. 
dermweitig miethen fünnten, fo ift ihnen erlaubt, auch innerhalb der vorbeftimm: 
ten 24ftündigen Frift mit einem andern Lohnfuhrwerk weiter zu fahren. 

Diefe Beltimmungen follen auch für die Reſidenz Berlin gelten. 

4. Die Webertretung der VBorfchriften über den Zwangsgebrauch der Ertrapoft: 
fuhren fol, mit Aufhebung der bisherigen Strafbeftimmungen, ſowohl an dem 
Meifenden, als an demjenigen, welcher diePferde für Bezahlung geftellt bat, 
mit einer Geldftrafe von zehn Thalern geahndet, diefe Strafe auch im Wie: 
derholungsfalle verdoppelt werden. G. S. S. 71. 

3) Verordnung v. 10. Jan. 1824. wegen Beſtrafung bed bei Lohnfuhren vorgenom⸗ 
menen Pferdewechſels und einer einzuführenden Abgabe auf Perſonenfuhren der Lohnkutſcher. 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 24. v. M., die Sicherftel- 
u * geſetzlichen Vorrechte der Poſt⸗Anſtalten betreffend, beſtimme Ich 
erdurch: 


1) daß es als eine Umgehung der Vorſchriften des Geſetzes vom 26. Mai | 


1820 betrachtet, und mit der unter Nr. 4. angedroheten Strafe geahndet wer 
den foll, fowohl, wenn Miethskutſcher oder Lobnfuhrleute auf der Poſtſtraße, 
außerhalb dem Stationeorte, die Pferde wechſeln, als auch, wenn fie in größe: 
rer oder geringerer Entfernung die Straße mit der Abficht verlaffen, außerhalb 
derfelben andere Pferde vorzufpannen. 8 

Ich fege hierdurch 

2) feſt, daß in. und ausländiſche Miethekutſcher und Lohnfuhrleute mit dem 
1. März d. J. von einer jeden auf mehr als zwei Poftmeilen ſich erftredenden 
Merfonenfuhre, von Orten, oder über Orte, woſelbſt Voftanftalten beftehen, 
Einen Silbergroihen für Pferd und Meile, ohne NRüdfiht auf die Zahl der 
Perſonen, als Abgabe an die Poſtkaſſe entrichten follen. ' 

Inländiſche Fubrleute bezahlen: die Abgabe an die Poſt des Orts, von dem 
fie abreifen, oder wenn ſich dafelbft Beine Poftanftalt befindet, in der Gtation, 
welche fie auf ihrer Fahrt zuerft berühren. Ausländifhe Fuhrleute entrichten 
ſolche an dem erften diesfeitigen Stationsorte, von dbemfelben an gerechnet. 

Die Quittung der Poft dient dem Fuhrmann zur Legitimation gegen die 
zur Kontrolle verpflichteten Poft«, Polizei-, Zoll: und Steuerbeamten und gegen 
die Gendarmen. 

Die Umgehung der Poftabgabe unterwirft den Fuhrmann .der im Geſetze 
vom 26. Mai 1820. Nr. 4. angedrohten Strafe, von welcher jedoch der Reifende 
nicht betroffen wird. 

Das Staatsminifterium bat dieſe Beſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen und das General» Poftamt wegen der Ausführung unter 2. das Gr. 


forderlihe anzuordnen. G. S. ©. 16. 
4) Bescript des FZinanzminifterii v. 29. Febr. 1824, betr. die Entrichtung ber Lohn: 
fuhr » Abgabe. z 


Die Allerhöchſte C. D. über die Abgabe von Perfonenfuhren vom 10. dv. M. ver- 
ichtet die Zoll: und Steuerbeamten zur Kontrollirung der abgabepflichtigen Fuhr⸗ 
eute, und es it daher mothwendig, jene Beamten hierzu mit entiprechender Anweis 
fung zu verfehen, welche die Königl, Regierung bdenfelben nach folgender Anleitung 
eben mag. 
s 1 Alle einheimifche und fremde Fuhrleute find verbunden, bie gedachte Abgabe 
an die Poftanftalt desjenigen Preußifhen Gebietsortes, von dem fie mit Perfonen 
abreifen, zu entrichten, Befindet ſich dafelbit Feine Poftanitalt, fo muß die Zahlun 
an die Poftanftalt derjenigen diesſeitigen Station, welche fie auf ihrer Fahrt zuer 
berühren, geſchehen. Fuhrleute, welhe mit Perfonen aus dem Auslande kommen, 
müffen die Abgabe in der Poſtanſtalt des erfien Preußiſchen Poftftationsorses, wels 
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| ſſiten, bezahlen, : Die Abgabe ift vom dieſem Punkt ab zu berechnen. Bei 
Fahren "ie das Ausland muß die Abgabe bis zur erften ausländiihen Grenzſtation, 
oder, wenn Feine fremde Poftitation berührt wird, bis zu dem Punkt, wohin mit 
Preußiſchem Poſtgeſpann gefahren werden kann, berechnet und entrichtet werden. 

8.2. Die — des Abtrags muß für die ganze Reiſe, ſo weit ſolche im 
Inlande geſchieht, entrichtet werden. Für die Rückreiſe mit Perſonen geſchieht die 
Bezahlung an dem Drte, wo die Rücreife angetreten wird, oder wenn ſich dafelbit 
feine —258 befindet, im nächſten Stationsorte. Es kann alſo für Hin: und 
Rückreiſe nicht.ein und derſelbe Schein angewendet werden. 

$. 3, Jeder, nad obigen Beitimmungen zur Bezahlung des Abtrags verbundene 
Lohnfuhrmann muß einen Poſtſchein löfen, duch welchen er fich gegen die zur Kon— 
trolfe verpflichteten Poft:, Polizei, Zoll: und Steuerbeamten und gegen die 
Gensd’armerie legitimirr, daß er den Abtrag berichtigt hat. Nach vollendeter Reife 
muß er den Schein in der Preußiſchen Poftanftalt des Orts, wohin er ertheilt wor 
den ift, abliefern. Geht die Fuhre in das Ausland, fo muß der Fuhrzettel am die 
Gre ——— ehörde abgegeben werden. Der Fuhrzettel führt den Stempel des 
Königl. General: Poltamts,; die Weberfhrift Poſtſchein, und die Unterfchrift der er- 
hebenden Poiterpedition; ev enthält den Namen des Lohnfuhrmanns, die Frift, wo⸗ 
für der Poſtſchein gilt, die Neiferonte, die Pferdezahl und den gehe Die 
von den Zollämtern den Fuhrlenten abgenommenen Poſtſcheine find zu fammelr, und 
alfe.vier Monate an das nächte Poſtamt zu fenden. 


‚4. Da es billig iſt, daß der Abtrag nur von folhen Fuhren genommen wird, 
melde andy durch die Poft befördert werden fünnen, fo follen die Fuhrleure, welche 
von Drten abfahren, two Feine Poftpferde zu haben find, aud für die Strede bis 
zur nächſten Grtrapoft: Station, für jegt, von Bezahlung des Abtrags befreiet bleis 
ben. Diejenigen. Poitanftalten, bei. denen feine Pofthalterei befindlih, oder Feine 
Neihefahrt eingeführe it, und überhaupt, welche feine Grtrapoften befördern können, 
ertheilen alfo zur Zeit noch feine Poftfcheine, 

$.5, Die Marktfuhren der Handwerker zc., bei melden die Beförderung der 
Waaren Hauptſache ift, find, wenn die Eigenthümer der Waaren auch mitfahren, von 
Bezahlung des Abtrags ganz befteiet. — — 

8.6. Die betroffenen Kontravenienten find an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern, 
welche zur weitern Verhandlung und zur Einziehung der Strafe, von dem Königl. 
General: Poftamte bereits mit Anweiſung verfehen‘ worden. Die Kontravenienten, 
welche neben.dem Poſtvergehen zugleich ein Stenervergehen begangen haben, müffen, 
von den Zoll» und Stenerbeamten zunächit, zur. Grorterung des Steuervergeheng, 
an die Steuerbehörde gebracht werden, welche folhe fodann an. die nächſte Poftans 
ſtalt überweifen wird, . 

$.7. Bon jeder Kontraventionsftrafe, welche in Folge der Anzeige eines Zoll 
oder Steuerbeanten gegen einen Fuhrmann feftgefest werden wird, fol der Anzeiger 
ein Biertel ald Denunciantenantheil ausgezahlt erhalten, 

v. K. Annalen B.8 ©. 391. 
5) Publicandum bes General» Poftamts v. 15. April 1824, denfelben Gegenftand 


betreffend, - 


In Folge der Allerhöciten Königl. ED. vom 10. Januar d. J., 

nad welcher von einer jeden, auf mehr. als zwei Poftmeilen fich erſtreckenden 
Lohn: Perfonen: Fuhre von Orten oder über Drte, wo Poitanftalten beftehen, 
nah allen Drten bin, Ein Silbergrofhen für Pferd und Meile, ohne Rüds 
fiht auf die Zahl der Perfonen, als Abgabe an die Poftkaffe entrichtet werden 
muß, und nad welcher die Umgehung diefer Abgabe den Fuhrmann der im 
Gefeg von 20. Mai 1820, Nr.4. gedachten Strafe von Zehn Thalern Ko 

rant, von welcher der Reifende ioh nicht betroffen wird, untermwirft, 
werden folgende den Poftitationen gegebene ſpecielle Beftimmungen, nad welchen die 
Erhebung der Abgabe Statt. finden foll, hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
‚1. Alle einheimifhe und fremde Fuhrleute ſind verbunden, die gedachte Abgabe an 
die Pofts Anftalt desjenigen Preußiſchen Gebietsortes, von dem fie mit Perfonen ab« 
reifen, zu entrichten. Befindet ſich dafelbjt feine Poft- Anftalt, fo ift die Zahlung von 
der nächſten diesfeitigen Station am, über weldhe die Fahrt auf der Poft: und Land: 
ſtraße gefchehen muß, zu entrichten. Fuhrleute, welche mit Perfonen aus dem Auslande 
fommen, haben die Abgabe in der Poſt-Anſtalt des erſten Preufifchen Poſtſtations⸗ 
Ortes, welchen ſie auf der — und Landſtraße paſſiren müſſen, von dieſem Orte 
ab gerechnet, zu bezahlen. ei Fahrten in das Ausland muß die Abgabe bis zur 
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erſten auslaͤndiſchen Grenz-Statlon, oder wenn. keine auslaͤndiſche Statton berührt 
wird, bis zu dem Punkte, wohin mir Preußiſchem Pofgefpann gefahren werden kann 
berechnet und entrichtet werden, 

2. Der Abtrag mus für die ganze Tone, für welche derfelbe zu bezahlen if, im 
Voraus entrichtet werden. Tür die. Nücreife mit Perfonen gefhieht die Bezahlung 
an dem Orte, wo die Nückreife angetreten wird, oder refp. im nächten Stationsorte, 
und macht es feinen Unterſchied, ob diefelben Perfonen, welche auf der Hinreiſe mit« 
Er find, zurückkehren, oder od andere Perfonen wieder zurüdgenommen werden, 

— alſo für Hin» und Rückfahrt nicht ein und derſelbe Schein angewendet 
werden. 

3. Nach erfolgter Berichtigung der Abgabe erhält der Fuhrmann einen Poftfchein, 
welcher den Namen des Fuhrmanns, den Zeitraum, für welchen er gültig if, die 
Neifetour, die Pferdezahl, den Ubgabebetrag, und den Namen der ertheilenden Poft- 
fation enthält. Dur diefen Poftichein, welchen er auf der Reife ftets bei ſich 
führen muß, legitimirt er ſich gegen die. zur Kontrolle verpflichteren Poft:, Polizeis, 
De nd Steuerbeamten, und gegen die Gensd’armen, daß er den Abtrag berichtigt 

at. Die einfpännigen Perfonen: Fuhren find von der Löfung des Lohnfuhrfcheins 
nicht ausgenommen. | 
Nach vollendeter Reife muß diefer Schein In der Pofl:Unftalt des Orts, wohin 
er ertheilt worden ift, abgeliefert werden. Geht die Fuhre in das Ausland, fo muß 
der Fuhrzettel an die Grenz: Zoll: Behörde abgegeben werden. Geht die Reife nad 
einem inländischen Drte, wo feine Poftitation ift, fo muß der Schein entweder in der 
Megel der eriten Poſtſtation, die bei der Nücdkreife berührt wird, oder derjenigen Sta: 
tion, welde den Schein ertheilt hat, abgeliefert werden. In allen vorftchenden Fäl— 
Ien wird die den Schein ertheilende Starion dem Fuhrmann die nörhige Weifung 
geben, wo folder den Schein abzuliefern hat, nnd foldhes im Scheine felbft notiren, 


4. Bei Ausftellung der Lohnfuhrzertel wird die Entfernung auf die ganze Tour 
ber Reife ermittelt, und der Abtrag dafür erhoben. Iſt über die vollen Meilen noch 
4, 3 oder $ Meile-bis zum Beſtimmungs-Orte zurüdzulegen, fo wird dafür nichts 
erhoben. Bei Entfernungen über 2 und unter 3 Meilen wird die Bezahlung alfo 
nur entrichtet für 2 Meilen; bei Entfernungen von und über 3 bis inch 4 Meilen, 
nur für 3 Meilen, u. f. w. 

Die Berehnung findet nur nach den feilgefegten, aus den Ertrapoft:Tarifs, welche 
Mn den Pofthäufern öffentlich aushängen, ſich ergebenden Poft: Meilen ftatt; die 
or Fra häufig nur nah Gurdünfen angenommenen Entfernungen werden nicht 

eachtet. 

5. Der Abtrag von Lohnfuhren wird 7 Zeit nur da genommen, wo die Be 

örderung der Perſonen auch durch die Poſt haͤtte geſchehen können, daher ſind die 
uhrleute/ welche von Orten abfahren, wo keine Poſtpferde zu haben find, 
auch für die Strede bis zur nächſten Ertrapoft:Station für jest von Bezahlung des 
Abtrags befreier. Die nächte Station auf der Land» und Poititrafe darf jedoch eben 
o wenig, als von den aus dem Auslande kommenden Lohnfuhren die erfte Preufis 
he Grenzftation in der Abficht, den Abtrag zu defraudiren, umgangen werden, wi— 
rigenfalls die gefeglihe Eontraventionsftrafe eintritt, und überdies der defraudirte 
Abrrag nachgezahlt werden muß. \ 

6. Die Fuhren der Handwerker, Wirthihaftsbeamten und Landleute 2c., welche 
mit Waaren oder ländlichen Erzeugniffen beladen find, deren Beförderung alfo Haupts 
ſache ift, bleiben von der Bezahlung des Abtrages befreiet, felbit wenn außer dem 
Eigenthümer des Fuhrwerks auch noch einige Leute gelegentlich mitfahren. Eben fo 
follen auch dergleichen Teer zurücgehende gewöhnliche Fracht-⸗, Arbeits» und Wirth: 
—— die — Transport von Waaren, Getreide und andern ländlichen Pro— 

dukten gedient haben, und denen die gewöhnlichen Bequemlichkeiten der Perſonenwa— 
en, als Einfhnallgefäße ꝛc. abgeben, in dem Falle von Bezahlung des Abtrags vor: 
äufig befreiet bleiben, wenn daranf einige Perfonen gelegentlich gegen ein Zrinfgeld 
mit zurücdgenommen werden. Auch die verdungenen Transportfuhren mit Sträflin« 
gen und Berbrechern, welche durd die Poften nicht befördert werden dürfen, bleiben 
von Bezahlung des Abtrags befreit, Um Mißbräuche zu verhüten, muß aber bie 
Behörde, welche die Fuhre abfendet, dem Fuhrmann ein Atteſt mitgeben, in welchem 
die Anzahl der Perfonen, der Beſtimmungsort und die Frift der Neife genau ange: 

geben ift, damit derfelbe fich nöthigenfalls mit felbigem Tegitimiren kann. 
v.K Annalen B.8. S. 368, 
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6) Bescript o. 13. Mai 1824, nebſt Anlage, betr. die Frage, in wiefern Ackerbe⸗ 
figer, welche gelegentlih Miethöfuhren leiften, der Lohnfuhrabgabe unterworfen find. 


Auf den Bericht vom 11, März d. J. betreffend die von den Perfonen: Fuhren 
durch das Edict vom 10. Januar d. J. angeordnete Abgabe zur Poft: Kaffe, wird 
der Königl. Regierung erwiedert, daß die unterzeichneten Meinifterien mit der Anſicht 
in ihrem Schreiben an das Poſt-Amt zu Leobfhüg vom 4. Febr. 1824. (Anlage a.) 
wegen derjenigen Fuhren, welche die Ackerbeſitzer gelegentlich miethsweiſe leiſten, ein. 
veritanden find, Berlin, den. 13, Mai 1824, 

Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren erwiedern wir auf die Anfrage vom 29, v. M, 
wie die Feltfegung in der Allerhöchſten Verordnung vom 10. Januar d. 3* wegen 
der von in» und ausländiſchen Miethskutſchen und Lohnfuhrleuten am die oft:Kafle 
zu leiftenden Abgabe, die Aderwirthe, welhe gelegentlich mit ihrem Wirthfcafte 
— Frachtfuhren leiſten, und davon gewerbeſieuer frei find, nicht zu betreffen 

eint. 

Dbige Verordnung redet nur von Perfonenfuhren,, und ſolche werben im 
eigentlihen Sinne von folhen Ackerwirthen nicht geleiftet, wenn auch allerdings — 
wie namentlich bei Zahrmarktsfuhren — mitunter die Fortſchaffung der Frachten mit 
der Beförderung von Perfonen, nämlich den Eigenthümern der Fracht, in Berbin 
dung ftehen wird. Wenn nun daher praftifh der Begriff von Perfonen und Fracht 
ai nicht genau zu trennen iſt, ohne dem Ackerwirthen die ihnen im Gewerbe 

euergefeg vom 30. Mai 1820. $.16. a. zugeftandene Begünftigung über Gebühr zu 
verkürzen, fo iit fein Grund vorhanden, anzunehmen, es habe in der Allerhöchſten 
Verordnung vom 10. Januar ec. eine ſolche Abſicht vorherrihen follen. Diefemnad) 
machen wir zwifchen Frachtfuhren und Perfonenfuhren feinen Unterfchied, foweit es 
auf die Gewerbefteuer: Befreiung ankommt, bei gelegentlicher Uebernahme ſolcher Fuh— 
ren don Seiten gefpannhaltender, ſtädtiſcher und ländlicher Aderwirthe; erkennen ganz 
ben höhern Anweifungen gemäß, für eigentliche Gewerbetreibende folche Adermwirthe 
nicht an, und können fie eben fo wenig zur Gntrichtung der im Geſetze vom 10, Ja 
nuar d. J. angeordneten Abgabe an die Poft:Kaffe, als zur Zahlung von Gewerbe 
feuer verpflichtet erachten, da die Benennung von Mierhsturfhern und Lohn 
fuhrleuten im eben angeführten neuen Geſetze nur wirkliche Gewerbetreibende be 
eihnet; mithin nur ſolche Fuhrleute, welche ihren Erwerb ausſchließlich aus der Be 
Örderung von Perfonen und Frachten entnehmen, und davon Gewerbeftener entrichten, 

Daß indef der Begriff des Gelegentlihen, auf welchen es nad $.16. a. des 
Gewerbeitener:Gefeges vom 30. Mai 1820. allein hierbei ankommt, in jedem einzeh 
nen Falle, wo Adermwirche mit ihrem Wirthfhaftsgefpann Fuhren übernommen ha 
ben, genau feftgehalten werde, dabei ift die Gewerbeſteuer-Einnahme nicht minder it 
tereffirt, als die A nee und es feheint demnach, als werde die letziere durch die 
Sorge für die erftere genugfam ficher geftellt. v. K. Annalen B. 8. ©.39. 


7) O. ©. v. 12. Januar 1825, betr. die Unterfuchungen det Pofts Lohnfuhrzettels Com 
traventipnen, 


Auf den von dem Staatsminifterium über die Anträge des General: Pol 
Meifters v. Nagler, betreffend die Ausführung der Verordnung vom 10. Je 
nuar v. J., wegen der Abgabe von Mieths- und Lohnfuhren, erftatteten Bericht 
vom 10. Januar c., beftimme Ich hierdurch Folgendes: | 

1) Die Poftämter find berechtigt, jede zu ihrer Kenntniß gelangende Voſt 
fuhrzettel-Kontravention ſummariſch zu unterſuchen, durch ein abzufaſſen⸗ 
des he die Strafe feftzufegen, und foldhe von dem Kontravenientel 
einzuziehen. 

2) Dem Angefchuldigten fteht e8 frei, während der fummarifchen Unterfuhung 
zu jeder Zeit, bis zu deren Schluß auf gerichtliche Unterſuchung und 
foffung eines fürmlichen Erkenntniffes anzutragen. hu 

3) Ihm bleibt auch freigeſtellt, gegen das Reſolut des Poſtamts binnen ** 
Tagen, entweder den Rekurs an die oberſte Poſtbehörde zu ergreifen, Re 
gerichtlihe Unterfuhung und Entſcheidung zu verlangen. er 
kurs ergriffen, fo muß es hei der darauf zu ertheilenden Entfheidun 
verbleiben, und ein gerichtliches Verfahren findet weder vor, noch nach di 
fer Enticheidung, weiter ftatt. fü 

4) In allen Fällen, in melden der Angefchuldigte auf gerichtliche Unter 
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chung anträgt, hat die Poſtbehörde die verhandelten Akten ſofort an das 
Gericht abzugeben. | ' 

5) In den Rheinprovinzen follen die Friedensgerichte bei Poftfuhrzettels Kon; 
traventionen zur ÜUnterfuchung und Entfcheidung kompetent fein. G.S. S.7. 


Bescript ver Minifterien des Innern, und ber Finanzen, und bes Generalpoftmeis 
fterd, v. 13. Novbr. 1837 und des Juftisminifters v. 29. Movbr; 1837, dafı die Einrichtung und 
der Betrieb regelmäßiger Perſonen⸗Fuhrwerke zwifchen beftimmten Orten nur mit Geuchmis 
gung des General: Poftamts erlaubt ift. ” 


Zur Erledigung der Zweifel, welche verfchiedentlidh daruber entftanden find: 
ob die Einrichtung und der Betrieb regelmäßiger Perfonenfuhrwerke, welche zu 
beitimmten ‚Zeiten und Preiſen zwifchen gewiſſen Orten fahren, den Lohnfuhr- 
leuten geftartet fei? 7 | 
finden wir es nöthig, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, a die in den Poſtord⸗ 
a. vom 1, Januar 1699 und vom 10, Auguft 1712 Kap. $. 7;,-fowie in dem 
Reglement vom 10. Auguſt 1766 hierüber enthaltenen Beftimmungen nah Vorſchrift 
einer, bei Gelegenheit eines Specialfalles ergangenen Allerhöchſten Entfheidung noch 
egenmwärtig in Kraft ftehen, und daß überhaupf dergleichen Fuhrwerke, als zu den 
Driamoten gehörig, in Gemäßheit des $. 141. Tir.15. Thl. II. A. L. NR. und des 


— 


eſetzes vom 2. Novbr. 1810. 8. 20. nur mit Genehmigung des Königl. General 


Poſtamts eingerichtet und betrieben werden dürfen. Berlin, den 13. Novbr. 1837. 
Vorſtehende Verfügung wird den Gerichtsbehörden zur Nachachtung bekannt ge— 
macht. Berlin, den 79. Novbr. 1837. Juriſt. Wochenſchrift pro 1838. S. 135 


S. 155. Von Orten wo keine Posten sind, findet die Versendung der 
Briefe und Sachen ohne Unterschied, durch jede selbst gewählte Ge- 
legenheit, jedoch nur bis zum nächsten auf dem Wege liegenden 
Postamte Statt. 

Postcontraventionen. . 

8. 156. Wie die vorfallenden Postcontraventionen zu bestrafen, ist 

in den besondern Postordnungen festgesetzt. 


1) Verordnung v.12. Juni 1804, ertraetweife Rr. 9. (f. ben Anfang 3. 8.143, b. T.) 

9. Berichtigung $. 156. 

Wie die vorfallenden Poll: Contraventiones und Defraudationes zu beftrafen, 
ift in der erneuerten Poftordnung, in den Fubr- und Ertrapoft: Reglements auch 
— ſpecliellen Geſetzen angeordnet, und wird hierdurch nur noch beſonders be: 

mmt: 

daß, in fofern jene Gefege nicht für jeden Fall befonders fanctioniren, alles 
dasjenige, was von der Verhaftung der Gontravenienten und Defraudanten 
amderer Königl. Gefälle für ihre Dienftboten und Angehörigen, Tb. 2. Fit. 20, 
6.293. Zit. 8. 9.515. und ferner $.2455. des A. L. R. feſtgefetzt ift, auch auf 
die Poft - Gontraventiones in.ihrem ganzen Umfange ftatt finden foll, 

2) Bergl.die Poſtordnung v.26. Ropbr. 1782, (N.C.C, Tom. IV. S. 1726. v. R. S. 8.17. 
S. 188 — 298,) fo wie in Betreff der regelmäßigen Berfonen: Lohnfuhren' Die Boftordnungen 
vom 1. Januar 1699 und v. 10. Auguſt 1712, Eap. IX: 8.7, N, C. C. T. IV. und Refeript vom 
29, Novbr. 1837. zu 8.166. h. t. ‘ 

II. Verhältniss der Postämter gegen die Reisenden und Befrachter überhaupt, 
‚8.157. Postmeister und Postwärter stehen gegen diejenigen, welche 
sich zur Fortschaffung ihrer Personen oder Sachen der Post bedienen, 
in eben dem Verhältnisse, als die Schiffer gegen Reisende und Befrach- 
ter. (Tit. 8. $. 1620. syg. und 1742. sqgq.) 


8.158. Sie sind schuldig, für tüchtige Pferde und Fuhrwerk, auch 
zuverlässige und verständige Schirrmeister und Postillone zu sorgen. 


8.159. Für die äussere Sicherheit der Posten müssen sie bei der 
Behörde die nöthigen Anstalten bewirken. 
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$.160. Die kommandirenden Offiziere und bürgerlichen Obrigkeiten 

müssen ihnen dazu nölhigenfalls hülfreiche Hand leisten. 

Gegen die Befrachter insonderheit 1) bei der Aunahme; 
S. I61. Die Postämter sind zur Annahme und Fortschaffung der ihnen 
vorschriftsmässig überlieferten Briefe und Sachen verbunden. 

$. 162. Waaren, die an Gewicht über Hundert Pfund wiegen, Schiess- 
— und lebendige Thiere sind die Postämter anzunehmen nicht 
schuldig. 

$.163. Die Ablieferung muss auf dem Postamte, an den Postmeister, 
oder an die dazu bestellten Unterbedienten geschehen. 

8.164. An Orten, wo keine Postämter oder Postwärtereien sind, 
können Briefe und Sachen den mit der Post durchgehenden Schirrmei- 
stern, oder in deren Ermangelung, den Postillonen eingeliefert werden. 

8.165. Briefe und Sachen, die zu spät eingeliefert werden, sind die 
Postämter anzunehmen nicht verbunden. | - 

8.166. Die Einlieferung muss wenigstens Zwei Stunden vor dem Ab- 
gange der Post, und wenn diese in der Nacht oder am folgenden Mor- 
gen vor Neun Uhr abgeht, bis Acht Uhr des vorhergehenden Abends 
geschehen. 

8.167. Briefe, die an Staatsminister, Vorgesetzte der Departements, 
und Geheime Cabinetsräthe gerichtet sind, dürfen von den Postämtern 
innerhalb Landes nicht anders, als gegen Erlegung des Porto angenom- 
men werden, Ä | 

Verordnung v. 12. Juni 1804, ertractweife Mr. 10, (f. den Anfang 3. 8.143, b. T.) 
10, Zufag zu $. 167. 

a) In der Regel find alle Briefe und Sachen portopflichtig, die Porto» 
freiheit it eine Ausnahme von der Regel, und: muß fi) auf befondere Ge 
fege und Verfügungen gründen. 

b) Btiefe, die an Staatsminifter, Vorgefeßte der Departements und Ges 
beime » Gabinetsräthe gerichtet find, Dürfen von ven Pofämtern innerhalb 
Landes nicht anders, als gegen Erlegung ded Portos angenommen werden. 
8.168. Eben dieses findet Statt, wenn Jemand in seinen Privatange- 

legenheiten an die Landescollegia Briefe und Pakete abschickt. 


Verordnung v. 12. Juni 1804, ertraetweife Rr.11. (f. den Anfang 3. 8.143. b. T.) 
11. Abänderung $. 168. 
Der ganze $.168. fällt weg, da der Franfirungsjwang nicht fo allgemein 
ftatt findet. Dahingegen tritt ein: 

Wer fih zu einem portopflidtigen Schreiben einer portofreien Rubrik bes 
dient, oder es in ein Paket oder Brief verpadet, welcher gefeglich zur 
Vortofreiheit geeignet ift, verwirkt die im dem dieferhalb ergangenen befon- 
deren Gefegen beſtimmte Strafe. 


8.169. Wer ein öffentliches Siegel in seinen Privatangelegenheiten 


zur Versteckung von Postcontraventionen missbraucht, hat willkür- 
liche Geld- oder Leibesstrafe verwirkt. (Tit.20. 8.35.) 


Verordnung v. 12. Juni 1804, ertractweife Nr 12. (f. den Anfang 3. 8.143. d. Z.) 
12. Berichtigung $. 169. 
Wer zur Beförderung oder Verftedung einer dergleichen Poft- Gontravention 
ein öffentliches Siegel mißbraucht, hat die in den Poftgefegen dieſerhalb beſon⸗ 
ders beftimmte Strafe verwirkt. Ä 


8.170. Briefe müssen gehörig adressirt und versiegelt; abzuschickende 
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Sachen gehörig bezeichnet, verpackt und verwahrt sein; widrigenfalls 
die Postämter sie anzunehmen nicht schuldig ind. 

$. 171. Ueber baare Gelder, und über Briefe, worin Geld oder Ju- 
welen enthalten sind, können die Absender einen gedruckten vom Post- 
‚ meister zu unterschreibenden Empfangschein fordern. 


. 2 Begulativ über das Poſttaxweſen v. 18. Decbr. 1824, 


Um die Mängel der bisherigen Pofttare zu befeitigen, follen vom 1. Janr. k. J. 
ab, folgende für den ganzen Umfang der Preußiſchen Poftverwaltung gültige Be- 
ftimmungen eintreten. 

Aufhebung der bisherigen Taren, 

$.1. Die bisherigen Vofttaren für die Beförderung von Briefen, Padeten, 
Geldern, Zeitungen, Drudfachen, ‚die Binnen-Portotaren, das fogenannte Zus 
ſchlag⸗ und Landporto, die obſervanzmäßigen Erhebungsfäge bei dem Briefträger- 
Packkammer⸗Gelde, fo wie die Wagenmeilter- Gebühren bei den Fahrpoften, im: 
gleichen alle Modificationen der bisher bei den Preußiſchen Poſten zur Anwendung 
gefommenen Portotaren, mit alleiniger Ausnahme derjenigen Säge, welche auf 
Konventionen beruben, find aufgehoben. 


Abfhnittl. 
Briefs, Packet⸗ und Gelbporto, 


Allgemeine Grundfäge, 
$.2. Der Brief«, Packet- und Geldportotare foll allein die direkte Entfer- 
nung, nicht aber der, von der Poſt wirklich zurüdzulegende Weg, zum Grunde liegen. 
Diefe Entfernung wird auf einer zu dem Zwede vom General: Boftamte her: 
auszugebenden, richtig gezeichneten Karte, durch Anlegung des Maafftabes ge 
funden. 
& an Einheit dieſes Maaßſtabes it 2000 Ruthen Preußifch oder eine Preufi: 
e Meile. 
$.3. Jede Poftanftalt erhält eine aus diefer Karte angefertigte, vom General. 
Poftmeifter vollzogene Tabelle der direkten Enifernungen von dort nach allen übrie 
gen Preufifchen Poftanftalten, um ſolche für die Zare des Orts zum Grunde 


zu legen. 
A. Briefporto. 
$.4. Das Briefporto regulirt ſich | 
a) nad der Entfernung ($. 2.) und 
b) nach dem Gewichte des Briefes ($: 6. und 7.) 
Progreffion, a) Nach der Entfernung. 
6.5. Der Portoſatz für einen einfachen Brief fteigt nach Folgenden Verhältniſſen: 
bis zu 2 Meilen wird ggablt . . . . 1 r. 
über 2 bis 4 Meilen wird gegablt . . 14 


* 4 7 2 = 
- 7-0 - - — h - 
-  -15 - - - 3 - 
- 15 - 0 - - - .4 - 

.5 - 


- 2 -20 - - - 
und von da an für jede LO Meilen 1 Ser. mehr. 
b) nach dem Gewicht. 
6.6. Ein einfacher Brief ift ein folcher, welcher mehr nicht als 2 Koth wiegt. 
6.7. Nach Maafgabe des Gewichts fteigt das Briefporto bei den Reit: und 
Schnellpoften, wie folget: - 
für 4 Xoth wird der einfache Brief : Portofag, 
über ji Loth bis r Roth der Iifade Brief-Portofag, 


ee 
-3-- B--3- - 0% 
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über 24 Loth bie3 Euch der 3ifade Brief Portofag, 


= 3 * - dj - - — 
—— für jedes halbe Loch Mehrgewicht, ein halber Brief-Portofag mehr 
erhoben. 
$.8. Briefe bis zu 2 Loth incl. ſchwer, gehören ausſchließlich zur Reitpoſt. 
Bis zu dieſem Gewichte findet die im $. 7. angeordnete Zar: Progreffion flatt, ohne 
Unterſchied, ob die Beförderung ftredenweife oder ganz mit der Reit⸗, Schnell», 
Fahr» oder Öotenpoft gefchieher. 

6.9. Alle im Inlande zur Poſt gegebene Briefe über 2Loth fchwer gehören zur 
Fahrpoft, in fofern der Abfender nicht ausdrüclich die Beförderung mit der Keit, 
und Schnellpoft fchriftlich auf der Adrefje verlangt hat. 

$. 10. Briefe vom Auslande, welche mit der Reit» oder Schnellpoft ankom⸗ 
men , werden ohne Rüdficht auf das Gewicht mit der Reit» oder Schnellpoft wei: 
ter befördert, es fei denn, daß vom Abfender auf der Adreffe ausdrüdlich verlangt 
worden ift, daß fie von dem diesfeitigen Grenz: Poft: Aemtern mit der Fahrpoſt 
weiter befördert werden follen. 

Portos und Progreffionsfäge von Schriften, mit den Sahrs, Bariols und Botenpoften, 

$. 11. Alles, was an gefchriebenen Gegenftänden, — wozu auch gedrudte x. 
mit ſchriftlichen Einfhaltungen verfehene Formularien gehören, — mit den Fahr», 
Kariol» und Botenpoften verfandt wird, und mehr als 2 Loth wiegt, zahlt nad) 
folgenden Sägen: 
über 2 bis 8 Loth den 3fachen Briefportofag, 

- 8-16 - -4 - - 
- 5-4 - -5 - - 
- 4 - 19h. -6 - - 4 


- 1- 2 - -7- 
u. f. w. für jedes Pfund einfaches Briefporto mehr. 

Gehören mehrere dergleichen Sendungen zu einer Adreſſe, fo wird für jede ein: 
zelne das Porto nach obiger Progreffion erhoben. 

Das Porto für Sendungen gedrudter und anderer nicht gefchriebener Gegen. 
ftände in Briefform verpadt, mit Ausnahme derjenigen unter Kreuzband ($. 14.) 
und Wertbfachen ($. 29.), wird nach der Padet: Zare ($. 23,) bezahlt. 

Beförderung der Briefe mit der Keits oder Fahrpoſt. 

6.12. Auf den Kurfen, wo ſowohl Fahr. als Keitpoften vorhanden find, wer: 
ben die Briefe bis zum Gewichte von 2 Loth incl. ($. 8.) ftets mit der Reitpoſt bes 
fördert, e8 fei denn, daß die Beförderung bei früherem Abgange der Fahrpoſt, mit 
diefer fchneller geichehen kann. 

$..13. Alle Beftimmungen über die Beförderung mit den Reitpoften finden auch 
auf die Schnellpoften Anwendung. e 

Porto für Sendungen unter Breuzband. 

$.14. Das Porto für Zeitungen und Journale, Preiskourante, gedrudte ir. 
Pularien und Empfehlungsjchreiben unter Kreuzband , wird auf den vierten Theil 
der Brieftare bei der Reit- oder Fahrpoſt feftgefegt. : 

$.15. In den gedrudten Zirkularien, Empfehlungsſchreiben und Preiskouran⸗ 
ten unter Kreuzband darf außer der Adreffe nichts gefchrieben fein, andern Falls 
das volle Briefporto bezahlt wird. 

rankozwan 


8 8g. 
$.16. Obige Ermäßigung des Porto ($.14.) findet nur dann Anwendung, 
wenn die Sendungen frankirt werden. 
Porto für Waarenproben. 
6.17. Für Waarenproben in Briefen, oder den Briefen angehängt, in fofern 
fie als folche kenntlich find, und der Brief ohne die Proben nicht über Loth wiegt, 
wird zur Erleichterung des Verkehrs bis zu 14 Loth fchwer, nur das einfache Briefs 
porto erlegt. Bei ſchwererem Gewichte tritt auf den Reit- und Schnell: Poften 
die Hälfte der auf diefen geltenden Briefporto » Progreffionsfäge ein. 


‘ 
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Aekommandirte Briefe. — 
$. 18. Wünſcht ein Abſender von Briefen, daß deren richtige Beſtellung ihm 
befonders nachgewiefen werde, fo find die Adreffen mit einer diefes Verlangen bes 
ftimmt ausdrüdenden Bezeichnung zu verfeben. 
Die gebräuchlichſten find: 
Empfohlen, recommandirt, charge. | 
Dagegen reichen zu diefem Zwede die an einigen Orten üblichen Rekommanda⸗ 
tions; ge nicht aus, DB 
. 19. Der Abfender erhält fodann von der Poſt-Expedition einen Aufgabe: 
fein. Auf den inländifchen Poftanftalten ftellt der Empfänger des Briefes eine 
Beicheinigung aus, welche an die-folligirende Poſtanſtalt zurüdgefandt, und dem 
Abfender gegen Rüdgabe des Aufgabefcheines eingehändigt wird. 
$. 20. Der Abfender bat in folchen Fällen: | 
1) das Porto für den Brief. Ä 
2) das einfache Porto für den zurüdfolgenden Schein über die richtige Beftels 


g, und 
3) das Scheingeld mit 2 Ser. 
gleich bei der Aufgabe zu entrichten. 
6.21. Bei refommandirten Briefen nach und von dem Auslande treten bie 
—— der mit den betreffenden fremden Poſtbehörden beſtehenden Ver⸗ 
e 
. B. Packetporto. 
6.22. Das Packetporto regulirt ſich 
a) nach der Entfernung ($.2.) und 
b) nach dem Gewichte des Packets. | 
6.23. Diefes Packetporto feige nach einer Progreffion von 5 zu 5 Meilen mit 
4 Ser. (3 Silberpf.) für jedes Pfund. | 
Für Beine Packete wird: jedody die Briefporto + Zare in der Art angewandt, daß 
bis zum Gewichte von 4 Pfund 2faches, über 4 Pfund das Ifache Briefporto ers 
—— wird, in ſofern das Porto nach den obigen Progreſſionsſätzen nicht mehr 
t 


gt. 

$.24. Wenn mehrere Packete zu einer Adreſſe gehören, wird das Gewicht der: 

felben gufarmmengegogen. Beträgt das Porto nad dem Geſammtgewichte weniger 
ale das Zfache Briefporto, fo ift legteres zu erheben. 

6.25. Bei Packeten, für welche das Porto nach dem Gewichte zu erheben ift, 
kommen nur die vollen ᷣfunde zur Berechnung. Ueberſchießende Lothe bleiben bei 
der Worto s Erhebung unberüdjichtigt. 

$.26. Kleine Packete können auf Verlangen des Abfendere, wenn foldhes auf , 
der Adreffe ausgedrüdt ift, mit den Schnellpoften verfandt werden. Wo und wie 
—R8 zuläffig iſt, bleibt der näheren Beſtimmung des General-Poſtmeiſters 

affen 


$.27. Für die Beförderung von dergleichen Packeten mit den Schnellpoften tritt 

eine Erhöhung des Portofatzes ($. 23.) von 50 Procent ein. 

. 9.28. Der zu einem Packete gebörige Brief gehet bis zu dem Gewichte von 3 
Loth * Beträgt deſſen Gewicht mehr, ſo wird vom Uebergewichte das 

orto 

bei den Schnellpoſten nach $. 7., und 

bei den Fahrpoften nach $. 7. und 11. 
erhoben, 


$.29. Gegenftände, deren Werth für das Pfund, die Thara abgerechnet, 10 
Tholer oder mehr beträgt, müſſen deflarirt und der Werth davon muß auf der 
teffe angegeben werden. 
; i Gegenftänden von geringerem Werthe kann, nad der Wahl des Abfenders, 
er Werth deflarire werden oder nicht. — 
Porto von Werthſtuͤcken. 
$.30. Das Porto für erftere, einer gezwungenen Declaration unterworfenen 
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Degenflände, wird nach der Boldtare ($.35.), — für freiwillig deklarirte dagegen 
ber Padet« Zare ($. 23.) erhoben. — Er 
C, Geldporto. 

6.31. Das Geldporto er ſich 
a) nach der Entfernung ($. 2.) und 
b) nad) dem Werthbetrage. 

gür gemünztes und ungemünztes Silber und Scheidemimze. 

$. 32. An Porto bei Berfendungen von gemünztem und ungemünztem Silber 
‚ wird erhoben: 

bis 1 Rthlr. einfaches Briefporto, 

über 1 Rthlr. bis 20 Rthlr. zweifaches Briefporto, 

- 2 - 50 - dreifaches - 

wenn dieſes nicht mehr beträgt, als das Porto von 100 Rtbir. voll, in welchen 
Falle nur das letztere in Anwendung kommt; 

über 50 Rthlr. bis 100 Rthlr., wie 100 Rtblr. vol. 
Bei Summen von und über 100 "Rıblr. tritt eine Tarprogreffion ein, welche von 
5 zu 5 Meilen mit 4Sgr. für jedes Hundert, und mit 2 Sgr. für jedes halbe Hun. 
dert (von 101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 151 Rthlr. bis 200 Rthlr. ꝛc.) bis 
die Sendung 1000 Rtihlr. voll erreicht, fortfchreitet, von wo ab für jede fernere 
—— 3 Sgr., und für jede 50 Rthlr. 1; Sgr., von 5 zu 5 Meilen erhoben 
werden 

Sür fremde Silbermünze, 

6.33. Alle fremde Silbermünzen werden nad) der Münzvergleihungs«Zabelle 
vom 15. Detbr. 1821. (G. ©. 1821. pag. 190.) berechnet. 

12 Gulden Reichsgeld nad) dem 24 Buldenfuß werden 7 Rthlr., — und 111 
Mark Hamburger Banko 56 Rthlr. Preußiſch Silbergeld gleich gefeßt. 

Sür Rupfermüngze, 
6.34. Für Kupfermänge wird das Porto nuch der Vader: Taxe bezahlt. 
Fuͤr Gold⸗ und Wertbftücke 

$. 35. An Porto für bie Beförderung von Gold. und Werthſtücen 30.) 

wird erhoben: 
bis 50 Rthlr. zmeifaches Briefporto, — 
über 50 Rthlr. bis 100 Rthlr. wie für 100 Kihlr, 

jedoch muß das doppelte Briefporto erreicht werden. 

Bei Summen von 100 Rthlr. und darüber tritt eine — ein, welche 
von 5 zu 5 Meilen mit 3 Sgr. für jedes Hundert, und mit 14 Sar. für jedes 
balbe Hundert (von 101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 151. Rthlr. bis 200RLKIr. ıc.) 
fortfchreitet. Auch hier tritt bei Ueberſchreitung der erften 1000 Rthlr. eine Ermäßi- 
g® des Satzes, auf 2 Sgr. für jede 100 Rthlr. und auf 1 Ser. für jede 50 


thir. ein. 
———— 

$.36. Bei der Berechnung des Goldwerihes wird ein Friedrichsd or zus Rihn, 
ein Dukaten zu 27 Rthlr. angenommen. 

! Papiergeld und Kurs babende Papiere, 

6.37. Alles inländifhe und ausländifche Papiergeld, fo wie alle Kours habende 
Papiere müſſen vom Abfender auf dem Couvert deklarirt werden, und zwar: 

a) das inländiſche Papiergeld nach dem Nennwerthe, 
b) das ausländiſche Papiergeld und alle Kours habende Papiere nach dem Jebes⸗ 
maligen Courſe in Preußiſch Kourant. 

Bei den Sendungen unter a, wird die Hälfte, bei denen unter b, ein Viertel 
des Porto für Silbergeld ($. 32.), und wenn eins oder das andere das $. 7. und 11 
feftgefepte Porto nach dem Gewichte nicht erreicht, Teßteres erhoben. 

6.38. Wegen Reduktion der ans dem Auslande eingehenden fremden Kourd 
babenden Papiere, deren Werth nach Preußiſchen Thalern auf der Adreffe nicht 
Art Er jolfen die Koftanftalten vom General» Poftmeifler bejonders in- 

ruirt werden 
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| Verfahren beim Verdacht ünrichtiger Deklaration, 


$.39. Bei vorhandenen Verdachte unterlaffener oder unrichtiger Deklaration 
baben die Poſtbeamten das Recht, die Eröffnung der Briefe oder Padete im Poft- 
Komtoir vom Abfender oder Empfänger zu verlangen. * | 
$. 40. Verweigert der Abfender oder Empfänger das Deffnen eines ſolchen Bries 
fes ıc., fo kann ſolches auch, auf jedesmaligen beſonders zu erſtattenden Bericht, 
durch vom General» Poftimeifter beauftragte Beamte gefcheben. i 
$.41. Findet fi), daß der zu deflarirende Inhalt verſchwiegen, oder unrichtig 
angegeben ift, fo fol folcher für den gefeglichen Strafbetrag haften. * 
- 9.42. Wenn in Folge verweigerter Eröffnung oder Annahme, die Beſtellung 
folcher Briefe ıc. u wird, fo fallen die baraus erwachſenden Nachtheile dem 
Poſtweſen nicht zur Laſt. ante hen sen © 
6.43. Dagegen darf kein Poftbeamter ſich erlauben, irgend einen Brief, um da» 
—— den Inhalt zu erforſchen, oder in einer andern Abſicht, eigenmächtig zu ver⸗ 
en. 
D. Porto für vermiſchte Sendungen. 
$.44. Das Verpacken verſchiedenartiger Gegenſtände, als Gold, Kurant, Pa« 
piergeld ꝛc. zu Schriften, in einen Brief, wird nur bis zu einem Gewichte von 
8 Loth nachgegeben. | Ä 
845. Dafür wird bis 4 Loth doppeltes, über 4 Loth 3faches Briefporto erho- 
ben, oder wenn nach dem deklarirten Werthe die Zare ($.37.) mehr beträgt, letztere 
in Anwendung gebracht. 
$.46. Bei Sendungen von größerem Gewichte wird eine Vermiſchung foldher 
Gegenftände, wofür eine verfchiedene Taxe befteht, nicht geftattet; fie müffen, wenn 
fie auch zu einer Adrefje gehören, befonders verpadt, und alddann eben fo behandelt 
werben, als wenn foldye mit verfchiedenen Adreffen jur Poſt gegeben worden wären. 
$.47. Gehören u einer Adrefje mehrere Gegenftände, wofür die Geld: Porto« 
tare nach Abſchnitt I, Lit. C. in Anwendung kommt, fo darf-an Porto für diefe 
— genommen nicht mehr erhoben werden, als vom Geſammtwerthe der · 
felben: | 3 
a) wern Silbergeld darunter begriffen ift, die Zare für Silbergeld, und 
b) wenn Rein Silbergeld darunter begriffen ift, die Taxe für Gold. 
Sendung der Gelder und geldwertben Papiere mit der Hahrpoſt . 
$.:48. : Gelder, geldwerthe Papiere und Sadyen von Werth werden in der Kegel 
nur mit den Fabrpoften verfandt. | 
Es bleibt jedoch der Beftimmung des General; Boftmeifters überlaffen, in mel. 
hen Fällen und bis. zu welchem Belange und Gewichte dergleichen Berfendungen 
auch mit den Schnellpoiten, auf Verlangen der Abſender, geſchehen können. 
§. 49. Für die Beförderung von dergleihen Sendungen mit den Echnellpoften, 
findet eine Erhöhung von 50 Prozent der Geld -Portotare Anwendung. 
$.50. Der zu Geldjendungen.gebörige Brief wird in derfelben Art, wie der 
$.28. bei Paderfendungen feftjegt, behandelt. — 
E. Landporto. 
$.51. An, Orten, wofelbft keine Poftanftalten find, die aber von durchgehenden 
Poften berührt werden, ift die Kommune, wenn fie den Durdygang der Poften be; 
nutzen will, verpflichtet, folche Anordnungen zu treffen, daß die Abgabe von Briefen 
ohne Aufenthalt der Poſt, und ohne daß Scirmeilter oder Poſtillons den Wagen 
zu verlafjen nöthig haben, geſchehen kann. 
$.52. Für die Beförderung der Briefe folder Orte ($. 51.) 
a) von und bis zu der nächften Station, 
b) von und bis zu Orten, welche zwifchen der naͤchſten und der daratıf folgenden 
Station belegen find, 
wird das Porto nach den niedrigften Säten der Tare erhoben. 
Diefes Porto wird Landporto genannt, eher die Korrefpondenz weiter oder 
kommt weiter ber, fo daß fie zwei und mehrere Stationen berührt, fo wird nur daf 
gewöhnliche Porto erhoben, und kein Landporto zugefchlagen. 
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F. Porto Erhöhung bei eintretender Fourage⸗Theuerung. 

9. 53. Bei eintretender Fourage » Theuerung iſt der General.Poſtweiſter befugt, 
nach Maaßgabe der ſteigenden Poſt⸗Transportkoſten in dem Falle, daß der Preis 
des Hafers nach einem Durchſchnitte in den bedeutendſten Orten der Monärchie 
1 Rthlr. pro Scheffel Preußiſch überſteigt: | 
. a) das Padetporto $. 23. von 3 Silberpf, von 5 zu 5 Meilen auf 4 Silberpf,, 

b) das Porto für Silbergeld ($. 32.) bei Summen von und über 100 Rtbir. von 
108 für 100 Rthr. von 5 zu 5 Meilen auf 5 Sgr., und über 1000 Rthlr. auf 
gt. 
und — 
c) das Porto für Gold, ($. 35) bei Summen von und über 100 Rthlr. von 
3 Ser. für 100 Rthlr. von 5 zu 5 Meilen auf 4 Sgr., und über 1000 Rthlr. auf 
3 Sgr., zu erhöhen. . | " | 
Abſchnitt U. 


Scheingelb. 
6.54. Die Poftanftalten find verpflichtet, Einlieferungsfcheine zu ertheilen: 
a) über Geld, Papiergeld, Kurs habende Papiere, wenn der Betrag 1 Rthlr. über: 
fteigt, Werthſtücke und refommandirte Briefe ($.'20.). ' 
b) über gewöhnliche Packete. Ueber diefe jedoch nur auf Verlangen des Abfen 
ders, welches auf der Adreffe durch die Bemerkung: ‚‚gegen Schein‘ 
ausgedrüdt fein muß. Für jeden Einlieferungsfchein muß der Abfender 2 Silber: 
grofchen entrichten. Diefe Scheine führen den Stempel; 
„Zwei Silbergrofchen.“ | 
6.55. Dei allen im vorigen $. 54. sub a. gedachten Gegenftänden, fo wie in alı 
Ien Fällen, wo dem Abfender ein Einlieferungsichein ertheilt worden ift, muß der 
Empfänger einen ihm von der diftribuirenden Poftanftalt vorzulegenden Ausliefe. 
rungsſchein zur Legitimation der legteren unterfchreiben und befiegeln, wofür nit} 


entrichtet wird. 
Abſchnitt II 


Beitellgelb. 

6. 56. Die Poftanftalten find verpflichtet, im Orte alle mit der Poſt angelom: 
mene Briefe, — in fofern fie nicht mit Geld oder Gegenftänden von Werth be 
ſchwert find, — imgleichen Adreffen und Briefe zu Padeten und Geldern, fo wie 
alle Auslieferungsfcheine, den Empfängern in das Haus zu fenden. Ä 

6.57. Dafür wird dem Briefträger an Beftellgeld entrichtet: 

a) für unbefchwerte Briefe bie zum Gewicht von 16 Roth 4 Gar. 

b) für jeden der übrigen Gegenftändte . . ». ».. 1— 
Diefes Beftellgeld muß auch von den Behörden und für portofreie Korrefpondenz x. 
bezahlt werden. ' | 

"6.58. Es bleibt jedoch Jedermann unbenommen, feine Briefe zc. von der Poll 
felbft abzuholen, oder abholen zu laſſen. | | 

In diefem Falle ift die Erflärung darüber der Woftanftalt fchriftlich abzugeben. 

Die Poſt bleibt aledann für die Beftellung der Briefe und Adreffen nicht ver: 
antwortlich. - Auch wird in diefem Falle das obige Beftellgeld nicht entrichtet. 

6.59. Die Poft hat zwar feine Verpflichtung, angekommene Padete dem Ent 
pfänger nach feiner Wohnung zu befördern; in wieweit indeß zur Bequemlichkeit 
des Publikums eine Beförderung diefer Art ftatt finden kann, bleibt den befonderen 
Anordnungen des General: Poftmeifters überlaffen. 


Abſchnitt IV. 
Packkammergeld. 
$.60. Für die ſichere Aufbewahrung der mit den Poſten ankommenden VPagete 
umd Gelder wird, wenn folhe nicht am folgenden Tage nach Beftellung der Adreſſe 
non der Poft abgeholt werden, als Entfhädigung für die Koften der Unterhaltung 
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des dazu nöthigen Lokals ein beſonderes Packkammer« oder Lagergeld nach folgen. 
den Sägen, und zwar ſtets vom Empfänger der Padetezc. entrichtet: 


Säge, 
Für die erften vier Tage 
a) für jedes einzelne Packet 
bis 30 Pfund ſchwer.. 1 Ser. 
fiber 30 bis 60 Pfund . 2 - 


über 60 Mund... .. — | 
b) für Geld und Wertbftüde in Kiften, Packeten, Beuteln oder Fäffern, 
bis 100 Rtblr......... 1 Sr. 


über 100 Rthlr. Eis 500 Rıblr.2 - 
über 500 Rthlr. bis 1000 Rıhir.3 - 
und für jede 1000 Rthlr. 1 Sgr. mehr. 
$.61. Bleiben die Packete länger liegen, fo wird nom Öten Tage ab der dop« 
— vorſtehender Sätze reſp. mit 2, 4 und 6 Sgr. u. ſ. w. für jede Woche 
erhoben. | / 

8.62. Werden Packete und Gelder nah Verlauf von 14 Tagen nad Ankunft 
der Poſt von der Poſt nicht abgeholt, oder können ſolche in dem Falle, daß der Ab: 
fender nicht bekannt ift, nicht zurückgeſandt werden ; fo muß davon eine Anzeige öf: 
fentlich im Poſthauſe ausgehängt, auch in das Intelligenzblatt des Orts, wenn fol. 
her ein bedeutender Handelsplag ift, fonft aber in das der Provinz inferirt werden. 

$.63. ft diefes fruchtlos, und kann innerhalb dreier Monate weder Abiender 
noch Empfänger ausgemittelt werden, fo find Padete und Gelder an das General: 
poftamt einzuferden, welches hierüber eine Bekanntmachung in dem Berliner In— 
telligenzblatte erläßt, worin eine genaue Bezeichnung der Packete ꝛc., des Abgangs— 
und Beftimmungsortes derfelben, fo wie ded Tages, des Abgangs und der Ankunft 
enthalten fein muß. | 
_ Diefe Belanntmahung ift nah DBerlauf von 4 Wochen zu wiederholen, 
und wenn fich demnähft Niemand meldet, können die Güter nach Ablauf eines 
Jahres, vom Tage der Aufgabe an gerechnet, von dem Generalpoftamte öffent: 
li meiftbietend verkauft und der Erlös kann, nach Abzug des Porto und der 
Koften, der Poftarmenkaffe überwiefen werden. Sind die Sahen, deren Em: 
pfänger nicht ausgeforicht werben kann, einem fchleunigen Werderben unterwor: 
fen, fo kann biefer Verkauf dur die Poftanftalt des Orts und fchon nad 
acht Tagen erfolgen. j 

6.64. Die in der Packkammer befindlichen Poſtgüter haften dem Staate un. 
bedingt für die davon fchuldigen Poſt- und Steuergefälle. ine Herausgabe 
der Poftgüter kann in keinem Falle, auch nicht von Gerichtshöfen bei Konkurs 
fen, eher verlangt werden, bis die Gefälle bezahlt find. 
+ 9.65. Die Poftverwaltung muß für die Erhaltung der Packkammer in Dach 
und Fach, für fihern Verſchluß derfelben, für Abwendung von Feuersgefahr 
oder Brandftiftung aus Unvorfichtigkeit im Innern ded Gebäudes und feiner 
naͤchſten Umgebungen forgen, und haftet für Befchädigungen der lagernden Poft: 
hal die aus einer Ünterlaffung oder Vernachläſſigung diefer Fürforge ent 

N. 


) Abſchnitt V. 
J Porto für Vorſchüfſe, Netourbriefe und Laufzettel. 
Poſtvorſchuͤſſe. 
$.66. Eine Verbindlichkeit von Seiten der Poſtanſtalten, Geldvorſchüſſe auf 
Briefe zu leiſten, findet nicht ſtatt. | 
$.67. Es bleibt allein den Poftbeamten überlaffen, dergleihen Vorſchüſſe 
ohne Ausnahme entweder auf ihre — Gefahr zu leiſten, oder zurückzuwei⸗ 
fen, und ſich im erfteren Falle in der Art ficher zu ftellen, daß fie den Vorſchuß 
nicht fofort baar zahlen, fondern fo lange à Conto notiren, bis fie gewiß find, 
daß folder vom Empfänger angenommen ift. 
Mannkopff Allg. Landrecht VL. 27 
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Dorto und Prokurasfäge für Vorſchuͤſſe. aa 


6.68. Für dergleichen Vorfhüffe wird außer dem Porto: für den Brief ıc. 
entrichtet: 
1) an Poſtgeld 
dasjenige, welches zu erheben gemefen fein würde, 
fhufles baar mit der Poſt verfande worden wäre; 
2) den Beamten an Prokura, 
der Vorſchußbrief mag angenommien werden oder- nicht, 


wenn der Betrag des Bor: 


von 5 Sar. bis 15 Car. . . . 2.2. Sgr. 
über 15 Sgr. von halben zu halben Thalern 
a) BE 10 DIE. «0 1 — ud 
DI EB HERE aa Er ee 


mehr. | 
— Regel bei Beſtellung von Vorfchußbriefen. 

6.69. Briefe, Packete ıc., worauf Vorſchüſſe geleiftet worden, dürfen mit 
Ausnahme der im $.67. gedachten Fälle obne vorherige Berichtigung des Porto 
und. der Vorſchüſſe dem Adreffaten weder ansgehändige noch geöffnet, auch Tan 
Niemand zur Einlöfnng gezwungen werden. — 

8. 70. Händigt aber dennoch eine Poſtanſtalt den Brief oder das Padet 
vor Entrichtung des Vorſchuſſes aus, oder geſtattet ſie die Oeffnung des einen 
‚oder des andern, fo bleibt ſolche dem Generalpoſtamte für den Betrag des Porto, 
und ber foligirenden Poftanftalt für den Betrag des Vorſchuſſes und der Pro 
eura» Gebühren, verhaftet. 

6.71. Iſt der Vorſchuß von einer Königlichen Behörde eingezogen morbden, Ip 
ftebt dem Adreffaten frei, gegen Erlegung des Briefporto den Brief einzufeben, und 
den Boriduf ee Derielbe muß dann den Grund-der Zurüdweilung 
u den Brief bemerken, und Jegteren der Poftanftalt zur Rückſendung wieder auf 
ändigen. — | | I 

Die Behörde, welche den Brief abgeſandt hat, iſt in dieſem Falle zur Erlegung 
des Prokura (F. 68), fo wie des Tour. und Retourporto für das dem Briefe hei⸗ 
gefügte Packet etc. verpflichtet; können dieſe Beträge von den Partheien nicht einge 
zogen werden, fo find fie den Staatskaſſen zu erſtatten. Für nachgewieſenermagßen 
ganz reine Staatsangelegenheiten ıc. ift fein Prokura zu erheben. - u 

6.72. Jeder Vorfchußbrief, der nicht gleich eingelöfet wird, muß fpäteftend 10 
Zage nach dem Eingange an die folligirende Poftanftalt zurückgeſandt, oder deriel: 
ben der Zögerungsgrund angezeigt werden. 

) Retourfendungen. N 

6.73. Wie mit Briefen, welche aus irgend einem Grunde nicht beftellt werden 
können, zu verfahren ift, darüber hat der General Woftmeifter die Poft: Anftalten 
mit befonderer Inſtruktion zu verfehen. ( 

. Dorto für zurückgebende befchwerte Briefe, Beldpacete und Vorfchußbriefe. 
‚8.74. Die Zurüciendung diefer Briefe, wozu auch Vorſchußbriefe gehören, ge 
ſchiehet bis zu einem Gewicht von 2-Rorh portofrei. 

$.75. Für die Zurückſendung fchwerer Briefe, fo wie von Geldern und Vade 
ten, wird, wie für die Hinfendung das volle Porto, imgleichen bei Vorſchüſſen dat 
Prokura vom Abfender erhoben. | | 

Rückgabe zur Poft gegebener Begenftände. * 

$.76. Alle Gegenſtände, welche vor dem Abgange der Poſt oder vor Aushänd: 
gung an den Empfänger zurücgefordert werden, können von den Poft: Beamten 
in dem Falle, wo ein Ginlieferungsfcein ertheilt worden ift, gegen Rückgabe dei 
legteren, im anderen Falle aber gegen Worzeigung des Petſchaftes, womit der Brief! 
verfiegelt ift, und Auslieferung eines Abdruds dieſes Siegels ohne Anftand zurüd | 
gegeben werden. | 

Gefchiehet die Rüdgabe am Abfendungeorte vor dem Abfchluß der Poſt, 1! 
wird auch das bezahlte Porto zurüdgegeben. 
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j Je Laufettei⸗ EEE Eu) Eu 

= 77. An Sällen, wo wegen richtiger Beförderung zur Hort gegebener Gegen. 
fände Zweifel entſtehen, ift dem Abfender verftattet, ‚offene Reguifitionen (Kauf, 
zettel) zu erlaffen, worin von den Poftanftalten über das Berbleiben jener Gegen: 
genjtände Auskunft gegeben werden muß: 

Porto für, die. Laufzettet. 

$.78. Für die Abjendung eines folhen Laufzettels zahlt derjenige, auf deffen 
Verlangen diefes geſchiehet, 5 Sgr. Porto, die demfelben in dem Falle, daß irgend 
eine Unregelmäßigkeit bei den inländifchen Voftbehörden ftatt gefunden bat, zurüd. 
geſahlt werden. 

— 79. Für Laufjettel wegen Ertrapoft: Pferdebeſtellungen, werben vom Abſen. 

der bet der "Aufgabe bis 10 Meilen 5 Sgr., und von da ab IV Cor Porto bezahlt, 


Abſch mitt vI.“ 
Regeln bei Gelb: und AR RN 


.* 
ha 


$.80. Die Adreflen der Briefe — Mielich eſhriehen und letztere wohl 
verfhlofen fein. 

-$.81. ‚Der Beſtimmungsort muß auf der Abdteſſe ſo beftimumg angegeben fein, 
daß bei deffen Spedition für die Woltanftalien Fein Zweifel obmwalten fan, 

$.82. Briefe auf deren Adreffe die Bezeichnung: „frei” — „ fragen” Mm „fr. 2 
I) durchftrichen findet, werden nicht angenommen. 


Befchwerte Briefe, 
4. 83. Geider, umd Gegenſtände von Werth in Brieſen, — feſt verpadt, 
wit einem baltbarem Kreutzkouvert veriehen und. legteres muß mit fünf Siegeln ver- 
fchlofjen fein. Dergleihen Briefe dürfen jedoch nicht. man: als bis zum Ge 
** von 16 Loth angenommen ‚werden. 
Gelder, 1 


34. Gröfere Gelnfummen find in m Baden; Beuteln oder Fäfern fer m ver. 


f Madete oder Beutel müffen sienigftene von doppelten Leinen und gutgenäher feitt. 

Bei Padeten muß die auswendige Raht gefiegelt, bei Beuteln darf die Raht 
nicht: auswendig, der Kropf nicht kurz, und: da, wo der Knoten geſchürzt iſt, mus 
das Siegel deutlich ausgebrüdt fein, 
6,1, Geld in Fãſſern darf nicht bloß, fondern muß in Beuteln verpadt werden. Die 
Fäffer: müfjen gut gereift, und am beiden Boden dergeftalt verſchnürt und verfiegelt 
et ſi un. eine Oeffnung des Faſſes ohne Verletzung des Fadens oder Siegels nicht 
m 

Beutel sie Paceete dürfen nicht über 30 Pfd., Fäffer nicht ‚über 120 Pb: 
ſchwer fein, 

packete. 


6. 85. Alle Packete müſſen dem Inhalte angemeſſen, wo Aspekt der Weite 
ded Transports haltbar verpadt fein... - * mtr 

$.86. Die Bezeichnung (Signatur) der Padete ıc. muß deutlich, mit der An. 
gabe auf der Adrefie übereinftimmend, und fo beichaffen jein, daß ſie durch Mäffe 
nicht aufgelöfer wird. Cie muß den Beltimmungsort, und bei den Geldern 
und — deren Werth deklarirt iſt, auch die Summe und den Werth 
angeben 

F— 87. Die Poſt iſt nicht verpflichtet, unförmlic große Padete mit Baumen 
und Straͤuchern, oder Packete und Kiften zc, mit leichtem Material, Wolle, ‚Stroh. 
mwaaren, zur Beförderung anzunehmen. 

‚88. Alles, was nad). obigen Beſtimmungen nicht vorfchriftemäßig verzat 

und verfiegelt ift, wird zur Beförderung mit der Poft nicht angenonimen. ' ' | 

Verlangt der Abjender die Beförderung dennoch, fo gefchiehet folches lediglich 
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auf feine Gefahr, und diefes wird in dem Falle, daß ein Poftfchein ertheilt wird, 
auf demfelben bemerkt. 

- 8.89. Schießpulver, und überhaupt ſolche Sachen, welche ihrer Natur nach 
dei übrigen Poſtgütern verderblich werden können, imgleichen lebendige Thiere, dürs 
fen mit den Poften nicht befördert werden. 


Abſchnitt VO. 
Zahlung und Berechnung des Poſtgeldes. 
“890, Alle Volgefälle und Gebühren, mit Ausſchluß des Briefbeftellgeldes, 
werden auf den Adreſſen und Scheinen in Silbergroſchen notirt, und in Preußiſchem 
Kurant entrichtet. 
. Wenn bei Berechnung des ganzen Portobetrages Pfennige vorkonmen, 
fo werden m 
1 oder 2 Pfennige Some ober | j Bar. 
4 — 
1 5 > 9 ER > = 


10 oder 11 Pfennige 1 Silbergrofchen 
... * berechnet. 


und 


fomebt ale: in — Fällen der ern den —ã RAS Yuittung. 

6.93: Die Poftbeamten dürfen daber die Briefe, Scheine, Sachen ıc. ni eher 
aushändigen, bevor die Zahlung nicht erfolgt iſt. 

Geſchiehet ſolches dennoch, fo darf es nicht anders ald unter monatlicher Ab» 
rechnung ftatt finden. . ‘Der Poftbeamte bleibt aber für das Porto verhaftet; jedoch 
ift derfelbe ohne Genehmigung. des General:Poftmeifters nicht befugt, wegen früher 
rn gebliebenem Porto, Briefe 2c. zurüdzubebalten. 

4. In Fällen, wo der Voftbeamte Porto kreditirt, ift derfelbe berechtigt, 
dafür — vorangegangener Vereinigung mit den Korrefpondenten eine billige 
— * für fi zu erbeben.: 

$.95. Kein Korrefpondent ift verpflichtet, bei unrichtiger Anwendung der 
Portotaxe Seitens der Poſtbeamten, Portobeträge unter 15 Sgr. nachzuzahlen. 
6.96. Höhere Nachforderungen iſt derſelbe nur dann zu berichtigen ſchuldig, 
wenn aim innerhalb eines Jahres nach der Aufgabe des Briefes ıc. angemel» 
det werden 
„Können Solche nicht eingezogen werben, fo bleibt der Beamte, der dieſes 
Verſehen begangen hat, dafür verhaftet. Dagegen wird in dieſen Fällen dag 
zu, viel erhobene Porto den Korrefpondenten zurüderftattet. 

$.97. Die Gerichte find verpflichtet, auf Requifitionen der Softanftalten dad 
unbezahlt ‚gebliebene Porto ohne weiteres Verfahren erekutivifc, beizutreiben. 


Abſchnitt VIM. 
Portofreibeit. 
998. Wegen der Yortofeige erfolgt ein befonberes Regulativ. 
G. S. ©. 225. 
2) ©. ®. vom18, BE 1826, wegen Herabfegung bed Porto für Gold und Sendungen 
von IBerthftücken. 

Auf Zhren gemeinfchaftlihen Antrag vom J. und 15. März d. J., geneh⸗ 
mige Ich, daß zur Erleichterung des kaufmänniſchen Verkehrs, die Porto Taxe 
für. Sendungen in Golde auf die Hälfte des Porto für Silbergeld ($.32. des 
Porto: Regulativg vom 18. December 1824) herabgefegt werde. Auch auf 
Werthſtücke fol diefe ermäßigte Porto :Tare Anwendung finden, in:fofern das 
Porto dafür nach dem Gewichte ($.23. des gedachten Porto: Regulativs) nicht 
mehr beträgt. ‘Ferner ertbeile Ich dem General « die Befugniß, 
Porto Neftitutionen ın folgender. Art zu bewilligen. 
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Für Sendungen in Silbergeld: | I 

a) bei einer jährlichen Berfendungs- Summe von 25,000 Zhalern an, bis 
50,000 Thaler, fol 10 Prozent Erlaß vom Porto Statt finden. 

b) über 50,000 Thaler 15 Prozent. Ä 

Für Bader: Sendungen: | 

a) bei einem Gemwichtsbetrage von jährlich 10,000 Pfund an, bis 20,000 
Pfund, follen ebenfalls 10 Prozent an Porto erlaffen werden, und 
‚ b) über 20,000 Pfund 15 Prozent. u BR 
— Bedingung bei den Sendungen in Silbergeld ift: daß die jährliche Total. 
Summe nur aus einzelnen Sendungen von 500 Thalern und darüber beitehen 
darf, und bei Padet: Sendungen: daß mur einzelne Padete von 10 Pfund und 
darüber bei der Summirung des jährlidhen Gewichts» Betrages in Anichlag ge 
bracht werden dürfen. Wertbitüde, wofür das Porto nad der Gold: Porto 
Zare zu erheben ift, bleiben von diejer Porto: Reftitution ganz — 


3) ©. ©. v. 5. Novbr. 1827, betr. die Ermäßigung des Porto für geſchriebene über 16 
Loth ichwere Gegenftände. 

Aus den in Ihrem Berichte vom 28.v. Mts. angeführten Gründen geneb; 
mige Ich, daß das Porto für alle gefchriebenen über 16 Loth ſchwere Gegen- 
ftände bei deren. Berfendung mit den Fahr⸗, Kariol: und Botenpoften auf das 
doppelte Padetporto zu ermäßigen, in fofern folches nicht weniger beträgt, als 
das vierfache Briefporto, andernfalld das legtere zu erheben ift. Gleichergeſtalt 
authorifire Ich Sie, das Scheingeld für gewöhnliche Padete von Zwei auf Ei 
nen Silbergrofchen herabzufegen. G. S. ©. 176. 

4) C. ©. v.21. Febr. 1829, betr. die Portoreftitution bei Geldfendungen. 
Da nad Ihrem Bericht vom 29.v.M. die Ihnen durch Meine Order vom 
19. Mär; 1826 ertheilte Befugniß, für Sendungen in Silbergeld 
bet einer jährlichen Verfendunge- Summe von 25,000 Rihlr. an bis 50,000 
Rthlr. 10 Prozent und über 50,000 Rihlr. 15 Prozent Erlaß am Porto be- 
willigen zu fünnen, 
‚ für auferordentlihe Fälle nicht ausreicht, fo will Ih, in Berüdfihtigung der 
Anträge von Handlungshäufern, und um mit den. benachbarten Poftanftalten 
gleihen Schritt zu balten, Sie ermächtigen, 
bei einer innerhalb eines balbjäbrigen Zeitraums vorkommenden Ber: 
fendungs: Summe, von 100,000 Rthlr. bis 200,000 Rthlr. 25 Prozent, 
und über 200,000 Rthlr. 334 Prozent am Porto erlaffen zu en. * 


$. 172. Die Postämter müssen für die ungesäumte und sichere Fort- 
schaffung der von ihnen angenommenen Briefe und Sachen, in der Zwi- 
schenzeit aber für deren gehörige Aufbewahrung sorgen. 

2) unterweges; 

8.173. Kommen Briefe oder Sachen, auf einer unterweges liegenden 
Station, eröffnet oder beschädigt an: so ist das Postamt daselbst schul- 
dig, weitern Schaden nach Möglichkeit zu verhüten, und dergleichen 
Poststücke durch besseres einpacken, oder Beidrücken des Postsiegels, 
zu verwahren. — 

8.174. Die durch einen solchen Zufall nothwendig gewordene Er- 
öffnung, neue Einpackung, und Verwahrung der Poststücke muss in 
Gegenwart der Reisenden oder anderer Zeugen geschehen; und die 
Kosten derselben ist der Empfänger zu erstatten schuldig, sobald nicht 
erhellet, dass die Beschädigung durch Verschulden der Posibedienten 
geschehen sei. 

$. 175. Es müssen ferner die Ursachen der Eröffnung oder Beschä- 
digung in Gegenwart der Passagiere oder Zeugen genau untersucht, 
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— die Postämter, Basen der letztvorhergehenden als der nächstfol- 
genden Station davon, benachrichtigt werden. | 


8.176. Haben beschädigte Briefe mit-dem Postsiegel ‚wieder » versie- 
gelt werden müssen: so muss der Postbediente auf der Aussenseite die 
Ursache und die Zeugen, in deren Gegenwart es geschehen ! ist," 'eigen- 
händig bemerken. 

3) ‚beider Ablieferung; 

8.177. Die Postbedienten müssen dafür sorgen, dass die Briefe und 
Sachen an die benannten Empfänger, richtig abgeliefert werden. . . 

8.178. Diejenigen an welche Briefe oder Sachen gerichtet sind, müs- 
sen dieselben unverzüglich annehmen und auslösen. 

8.179. Kann oder will Jemand sich dazu nicht verstehen; so liegen 
die Sachen, auf seine Gefahr; und das Postamt ist zu einiger fernern 
Aufsicht darüber nicht verbunden. 

8.180. Vielmehr kann sich dasselbe, bei beharrlich verweigerter Aus- 
lösung, wegen des ihm zukommenden Porto, sowohl an den Absender 
als an die Sachen selbst halten. 

8.181. Kann ein Empfänger nicht ausgelorscht werden: so muss das 
Postamt nach Verlauf von vierzehn Tagen eine besondere Charte oder 
Anzeige darüber anfertigen, und in oder vor dem Posthause öffentlich 

aushängen. 

$.182. Zugleich muss es den Versuch anstellen, durch Rückfrage an 
dem Ort der Absendung nähere Nachricht einzuziehen. 


8.183. Ist dies fruchtlos, und meldet sich innerhalb Dreier: Monate 
nach dem Aushange kein Empfänger: so müssen die Briefe oder Pakete 
dem General- Postamte eingesendet werden. 

8.184. Sind aber die Sachen, deren Empfänger nicht ausgeforscht 
werden kann, der Fäulniss, oder sonst einem schleunigen Verderben 
unterworfen: so können die Postbedienten selbige, näch Verlauf von 
Acht Tagen, an die Armenanstalt des Orts abliefern. 

4) wegen Vertretung der angenommenen Sachen. 

$. 185. Die Postämter 'sind für die zur Post vorschriftsmässig einge- 
lieferten Briefe und Sachen, gleich den Schiffern, zu haften schuldig. 

8.186. Alle dabei begangene Versehen der Postbedienten und Postil- 
lione müssen die Postämter vertreten. 

$. 187. Sie sind aber von der Vertretung frei, wenn ausgemittelt wer⸗ 
den kann, dass der Schade oder Verlust durch blossen Zufall.oder un- 
gewöhnliche Begebenheit entstanden sei, welche vorherzusehen und zu 
verhüten den Postbedienten nicht möglich gewesen. 

8.158. Ferner bei einfachen unbeschw erien Briefen, wenn dieselben 
aus dem Posthause abgefordert worden, und der Postbediente eidlich 
erhärten kann, dass er seiner Seits mit gutem Glauben verfahren habe. 

$. 189. Dagegen soll aber derjenige, welcher anderer Corresponden- 
ten Briefe ohne deren Vorwissen abfordert, oder wohl gar unterschlägt, 
mit einer Geldbusse von Funfzig bis Hundert Thalern, oder verhält- 
nissmässiger Leibesstrafe belegt werden. 

8.190. Auch fällt die Vertretung der Königlichen Postämter weg, 
wenn sich der Schade oder Verlust auf einem auswärtigen Postamte, 

über welches die Post passiren müssen, erweislich zugetragen hat. 

$. 191. Der Beschädigte muss sich alsdann an das auswärtige Post- 


” 
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amt und. dessen Vorgesetzte wenden; es wird ‚aber das Generalpost- 
amt demselben seinen Beistand nicht versagen. ; et 
8. 192. Wenn ein Brief oder Pack dem Empflinger wohl’ verwährt 
und versiegelt überliefert, und das Gewicht übereinstimmend gefunden‘ 
wird: so darf dasjenige, was bei Eröffnung an der.auf dem Umschlage 
bemerkten Summe oder Zahl der Stücke fehlt, von dem Postamte nicht 
vertreten werden. N N A 
. 8.193. Sind aber Geld oder Banknoten im Posthause, in Gegenwart 
des Postmeisters oder des zur Annahme gesetzten Pöstbedienten ver- 
siegelt, und das Postsiegel beigedrückt worden; so haftet das Postamt 
für den ganzen auf dem Umschlage vermerkten Betrag. KE 
8. 194. Alsdann ‘muss jedoch auch die Eröffnung des Briefes,' oder 
Packs, in Gegenwart eines Postbedienten des Ablieferungsorts gesche- 
hen sein. Sa 
8.195. Sind Geldfässer, Beutel, oder Packete von Werth nach dem 
(rewichte übernommen worden: so müssen sie vor der Ablieferung von 
dem Postamte nachgewogen werden. Su 4 
8.196. Findet sich dabei ein erheblicher Unterschied am Gewichte: 
so muss das Fass, Beutel, oder Paket auf dem Posthause, in Gegenwart 
des Postmeisters und des Empfängers, oder einer von diesem ernann- 
ten glaubwürdigen Person eröffnet und nachgesehen werden. 
$. 197. Das bei dieser Handlung von dem Postamte aufgenommene 
Protokoll ist bei der Beurtheilung: ‚ob und was zu vertreten sei? zum 
Grunde zu legen. | I 
8.198. In jedem Falle dürfen die Postämter nur soviel vertreten, 
als bei der Aufgebung auf die Post wirklich deklarirt worden. 


1) Verordnung ».12, Juni 1804, ertraetweife Nr, 13. (f. den Aufang 3. 8. 148. d. T.) 

13. Abänderung und Berichtigung $. 198 

In allen Fällen, wo die Poſtämter blos dem Glauben des Aufgeberd fol. 
nen, ohne daß fie fih von dem wirklichen Inhalte fiberzeugen, ‚dürfen felbige, 
in fofern fie am Beftimmungsort das Paket, deu Beutel, oder das Faß un. 
verſehrt abliefern, nur das Gewicht vertreten, welches bei der Aufgabe zur Poſt 
delarirt und verificiret worden. Da aber, wo die Poftordnung die fpecielle 
Deklaration der auf die Poſt zu aebenden Effecten, bei Verluſt alles Erfages, 
vorfchreidt, muß auch diefe fpecielle Declaration erfolgen. 


2) Bescript v.29. Auguft1835, nebſt Anlage, betr. die von der Poft au leiftende 
Garantie bei Ubfendbung von Geldern und geldwerthen Papieren. 

Zur Befeitigung der Zweifel, welche das Fürftenthumegericht in Dels nach dem 
von Ew. Greellenz mittelit geehrten Schreibens vom 2. Zuni d. J. mitgerbeilten und 
bierneben nebſt defien Beilagen wieder beigefügten Berichte des Königl. O. 2. Ger. 
ju Breslau vom 22. Mai c. in Betreff der vom Poftdepartement zu leiftenden Ga: 
tantie über die mit den Poſten zu verfendenden geldwerthen Papiere zur Sprache ger 
draht hat, nehme ich feinen Anſtand, hiermit ausdrücklich zu erklären, daß bei Be 
obahtung des im Negulativ über die Preußiſche Portotare vom 18, Decbr. 1824; 
(8 ©. ©. 225.) vorgefhriebenen Verfahrens die unbedingte Garantie für bi 
von den Gerichtsbehörden zur Poft beförderten Gelder und geldwerthen Papiere, na 
Maafigabe der fattgefundenen Declarasion, von der Poftverwaltung fo lange geleiftet 
werden wird, bis nicht neuere gefegliche Beſtimmungen ein Anderes hierüber feſtſetzen. 

. Em. Excellenz ftelle ich ganz ergebenft anheim, diefe Erklärung den Gerichtsbe- 
hörden durch die Fahrbücher für die Preufifche Gefeggebung befanut machen zu lafien. 
b 


Dem König. O. L. Ger. wird auf den Bericht vom 22. Mai d. 5. 
die Bedingungen der von der Poft zu leitenden Garantie bei Abfendung vom 
Geldern und geldwerthen Papieren betreffend, £ 
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unter Rückfendung der Anlagen deſſelben eine Abſchrift der Erklärung des Hertn Ge⸗ 
neral:Poftmeifters von Nagler Excellenz vom 25. d. M. zur Nachricht und weitern 
— 
ng durch die Jahrbucher zur oͤffentlichen Kenntniß ! 
— —8* J. B. 46. ©. 104, 

8.199. Wer weniger angiebt, kann im Falle eines Verlustes nur den 
Ersatz des an der angegebenen Summe Fehlenden fordern; und soll 
noch ausserdem um den Zehnten Theil des verschwiegenen W erths fis- 
kalisch bestraft werden. 


8.200. Findet Jemand aus einer oder der andern Ursache Bedenken, 
den Werth versendeter Juwelen oder Kostbarkeiten auf dem Briefe 
oder: Packe selbst anzuzeigen: so mufs er denselben dem Postmeister, 
zur Eintragung in das Postbuch, bei der Aufgebung besonders, er- 
öffnen. | 

8.201. Hat Jemand vorsätzlich schlechte und geringere Sachen als 
Juwelen oder Kostbarkeiten declarirt; oder sonst durch unrichtige hö- 
here Angabe die Post zu gefährden unternommen: so mufs er bei er- 
folgtem Verluste den Schaden allein tragen, und soll als Betrüger be- 
straft werden. (Criminalrecht Tit. 20. Abschnitt 15.) 


8.202. Briefe oder Pakete, worauf bloss vermerkt ist, dass Juwelen, 
Kostbarkeiten, Geld, Banknoten, und dergleichen darin enthalten sind, 
ohne dafs zugleich ein bestimmter Werth oder Betrag angegeben wird, 
sollen, ausser dem Falle des $. 200., bei den Postämtern nicht ange- 
nommen werden. 

8.203. Ist es dennoch geschehen: so mufs, bei erfolgtem Verluste, 
der Aufgeber den Betrag vollständig nachweisen, und kann zur blossen 
eidlichen Bestärkung nicht gelassen werden. 


8.204. Die Postbedienten müssen die ankommende und abgehende 
Correspondenz verschwiegen halten, und mit wem Jemand Briefe wech- 
sele, keinem Andern offenbaren. 

$.205. Ein Postbedienter, welcher eigenmächtig Briefe erbricht, 
oder unterschlägt, soll allen Schaden ersetzen; seines Amtes verlustig, 
und zu allen ferneren Bedienungen und Ehrenämtern im Staate unf- 
hig sein; ausserdem aber noch an Gelde oder am Leibe, nach Maassga- 
be des durch die That an sich beabsichtigten gder wirklich begangenen 
Verbrechens und nach Vorschrift der darauf sich bezichenden Criui- 
nalgesetze, bestraft werden. 


Verhältnis der Postämter gegen die Reisenden. , 

8.206. Reisende, welche sich der Post bedienen wollen, müssen ih- 
ren Stand und Namen dem Postamte des Orts, von welchem sie abge- 
hen, richtig anzeigen. 

8.207. Wer sich dessen weigert, soll zur Post nicht angenommel 
werden, 

$. 208. Sie müssen sich zur bestimmten Zeit zur Abreise fertig halte, 
und können nicht verlangen, dass die Post auf sie warten solle. 

8.209. Bleiben sie durch ihre Schuld und Versäumniss zurück; 80. 
verlieren sie das vorausbezahlte Postgeld. | 

$.210. Bei der ordinairen Post haben die zuerst eingeschriebenen 
Reisenden die Wahl der Plätze. i 

$- 211. Diejenigen, welche mit der Post ankpıwımen und weiter IC" 
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sen, gehen denen vor, ‚welche am Orte des Durchganges eingeschrie- 
ben werden. | | | 

8.212. Diejenigen, welche nur halbe Fracht bezahlen, müssen allen 
übrigen, ohne Unterschied der Zeit oder des Orts der Einschreibung, 
nachstehen. | . j 

8.213. Sind keine hinlängliche Plätze zur Aufnahme sämmtlicher 
sich angebender Passagiere vorhanden: so muss nach eben diesen 
Vorschriften bestimmt werden, welche von denselben zurück stehen 
müssen. . eo: 

8.214. Zum Nachtheile der Posteinkünfte darf kein Reisender, bei 
der in den Postordnungen bestimmten Strafe, versiegelte Briefe oder 
Packete, Gelder oder Sachen zur Bestellung an Andere mitnehmen 


8.215. Während der Reise müssen sich die Reisenden ruhig, und 
ordentlich betragen, und nichts vornehmen, wodurch ein Aufenthalt 
oder Schade an den geladenen Personen und Sachen entstehen könnte. 

$. 216. Kein Reisender kann verlangen, dass die Post um seinetwil- 
len die Reise unterbrechen, oder einen andern, als den vom Postamte 
ihr angewiesenen Weg, nehmen solle. 


8.217. Der Postwagen soll unter dem Vorwande, dass eine der da- 
rauf befindlichen Personen zu arretiren sei, auf seinem Wege nicht 
angehalten, sondern nur bis zur nächsten Station, wo die Arretirung 
mit Sicherheit geschehen kann, begleitet werden. | 

8.218. Auf 1 Station aber dürfen die Postbedienten sich den An- 
ordnungen der Behörde wegen einer solchen Arretirung nicht widersez- 
zen; noch dieselben zu vereiteln sich unterfangen. 

8.219. Jeder Reisende ist schuldig, auf seine Sachen selbst Acht zu 
haben. Ä | y | ä 

Verordnung v. 12, 3uni1804, ertractweife Rr,14, (f. ben Anfang 3.143. d. T.) 

14. Zufaß zu $. 219. | 

Denn das Poftamt vertritt Fein Paffagiergut. 


8.220. Hat aber ein Postbedienter sich zur Verwahrung solcher 
Sachen besonders und ausdrücklich anheischig gemacht; so muss der- 
selbe dafür haften. | 

2 Besondere Vorrechte der Posten. 

8.221. Zu Zeiten, wo die ordentlichen Postwege gar nicht oder 
schwer zu passiren sind, steht den fahrenden, reitenden und Extrapo- 
sten frei, sich der Neben - und Feldwege zu bedienen. 

8.222. Auch können sie in einem solchen Nothfalle über ungehegte 
Wiesen und unbestellte Aecker fahren; und Niemand darf sie durch 
— eines Grabens, oder sonst, daran verhindern oder auf- 

ten. 

8.223. Doch steht den Eigenthümern der Grundstücke frei, sich 
durch Haltung verschlossener Schlagbäume gegen den Missbrauch zu 
sichern; sie müssen aber dem vor- und rückwärtsliegenden Postämte 
Schlüssel dazu einhändigen: 

8.224. Fahren die Postillone über gehegte Wiesen oder bestellte 
Aecker: so müssen sie die Eigenthümer vollkommen entschädigen, und 
sollen ausserdem nachdrücklich bestraft werden. : 

8.225. Die Post selbst aber darf Niemand, auch aus einer solchen 
Ursache, anhalten und pfänden. 


— 
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$. 226. Wegen des Vörrechts‘der Posten beim:Ausweichen, wenn 
. Fuhr- und Landleute oder andere Reisende hinter ihnen kommen, oder 
ihnen begegnen, ist Tit: 15. 826. verordnet. | 


| Vorordnung:. 12. Zuni 1804, ———— 15, .d den Anfansz. 8. 143, d.z) 

15. Zufag zu 6. 226. 

Niemand, obne Ünterfchied des Standes und de Perſon, darf ſich Bei ſei— 
Jar Reifen der Poſt⸗ Infignien, bei der in der Poftordnung feftgefegten Strafe, 
dienen. 

Wir, ertheilen diefen —— und Vorſchriften hierdurch geſetzliche Kraft, 


iind wollen , daß folhe im vorkommenden Fällen zut Anwendung gebracht 
werben follen. N. C. C. T. XI. Rr.27. de 1804, 


$. 297. Die zur Post gehörenden Geräthe und Pferde sollen Schul- 
den halber nicht mit Arrest belegt werden. ', 

$.228. Auch auf die Besoldung der Postbedienten findet nur we- 
gen solcher Schulden, die zur Anschaffung von Postpferden , "Wagen, 
Geräthschaften oder Futter gemacht worden, eine Verkümmerung 


Statt. 
Fünfter Abschnitt, 


Von der Müh lengerechtigkeit 


'Mlihlen an öffentlichen Flüssen. 

S. 229. Das Recht, Wasser- und Schiffismühlen an- n-und in öffenili- 
chen Flüssen anzulegen, ist ein Vorbehalt des Staats. 

8.230. Wem der Staat die Mühlengerechtigkeit auf einem schiff- 
baren Strom verliehen hat, der muss bei Ausübung seines Rechts, 
nach dem Inhalte seines Privilegü, und der vom Staate- ertheilten all- 
gemeinen oder Provinzial- Mühlenordnungen auf das genaueste sich 
achten. 

$.231. Will er von seinem Rechte durch Anlegung einer neuen, 
bisher noch nicht vorhanden gewesenen Mühle Gebrauch machen: so 
muss er sich bei der Landespolizei - Instanz melden, und den Anwei- 
sungen derselben Folge leisten. 

* 232. Ein Gleiches findet Statt, wenn eine alte eingegangene Mühle 
dieser Art wieder aufgebaut, oder in der gegenwärtigen Anlage einer 
wirklich vorhandenen etwas verändert werden soll. 

Müblen an Privatfüssen, und Windmüblen 

$.233. Mühlen an Privatflüssen, ingleichen Windmühlen, mag zwar 
in Provinzen, wo nicht das Gegentheil durch besondere Gesetze oder 
Verfassungen bestimmt ist, jeder Eigenthümer auf seinem Grunde und 
Boden anlegen. 

$. 234. Er ist aber dazu nur in so fern berechtigt, als es ohne Schmä- 
lerung der Befugnisse eines Dritten geschehen kann. 

Was Rechteus sei, bei Anlegung neuer oder Veränderung alter Mühlen. 

8.235. Es muss daher jeder Mühlenberechtigte ohne Unterschied, 
welcher eine neue Müble bauen; oder eine eiugegangene wieder her- 
stellen; oder sie an einen andern Ort verlegen; oder in eine an- 
dere Gattung verwandeln; oder mit mehreren Gängen verschen will, 
sich bei der Landespolizei-Instanz melden, derselben den Plan der 
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elben erwarten. 

8. 236. Die: Landespolizei - Instanz muss, ehe sie die Approbation 
= ‚die benachbarten Mühlenberechtigten und Andere, welchen 
durch den neuen Bäu, oder durch die Abänderung Schaden erwachsen 
könnte, darüber’ vernehmen. 


Wer zum Widerspruche dagegen berechtigt sei, oder nicht. N 
Re: 937. Zum Nachtheile der Zwangsgerechtigkeit einer schon verkm- 
denen Mühle soll der Bau einer andern, oder die Dr oder 
- Erweiterung derselben, nicht zugelassen werden. 


8:238. Auch ist ein neuer Mühlenbau in so fern uhzeldäsig; als da- 
durch den schon vorhandenen Mühlen das zu ihrem Betriebe erforder- 
liche Wasser entzogen, oder selbiges zu ihrem Nachtheile zurückge- 
stäuet wird. ’ 

'8.239. Wer aus einem dieser gesetzmässigen Gründe einem neuen 
Mühlenbaue widerspricht, dem soll Gehör darüber, im ordentlichen 
Wege Rechtens, verstattet werden. 


$. 240. Wer eine Zwangsgerechtigkeit hat, kann — des An- 
legung einer Mühle von anderer Art, als worauf sein Zwangsrecht ge- 
richtet ist, nicht widersprechen. 


8.241. "Der vermeintliche Abgang freiwilliger Mahlgäste ist kein 
hinlänglicher Grund zum Widerspruche gegen die Anlegung neuer 
Mühlen. 


8.242. Wenn jedoch in einem Orte und Districte schon hinläng- 
liche Mühlen zur Versorgung des Publici vorhanden sind; so soll den- 
jenigen, welche neue Mühlen nicht zum eigenen alleinigen Gebrauche, 
sondern vielmehr zum Abbruche der schon vorhandenen Mühlen an- 
legen wollen, die Erlaubniss dazu von der Landespolizei- Instanz ver- 
sagt werden. 


1) Hdictu.29, März 1808, betr, bie Mühlengerecbtigreit und bie Aufhebung bes Müh: 
lenzwang3 in Oftpreuften, Litthauen, Ermeland und in bem Marienwerberfchen Kreife, desgl. 
C. ©. vom 22, Septbr, 1826, wegen Nichtanwendung bes Ediets v, 23, Octbr. 1810 in den 
vorgenannten Landestheilen, fo wie O. ©. v.25.Septbr. 1836, betr, das Verfahren zur Be: 
förderung bed Abſchluſſes der Vergleiche über bie den Mühlenbefigern in Preußen für bie 
Aufhebung des Mahlzwangs zu gewährenden Entfchädigung; 


2) Ediet 0.28. Oetbr. 1810, wegen der Mühlengerechtigkeit und Aufhebung des Müh⸗ 
lenzwangs 16, Verordnung 0.15, Septbr. 1815 und O.O. v. 24. Oetbr. 1823, betr, bie 
Entichädigung der Mühlenbefiger für den aufgebobenen Mahljwang; desgl. c. ®. vom 
23, März 1836, betr, die Nichtanwendbung bed Ediets v, 23, Detbr, 1810 in den neuen und 
— Provinzen; 


3) Gesetz v, 21. April 1825 über die ben Grundbeſitz betreffenden Verhältniſſe in ben 
zum Königreich Weftphalen, dem Großberzogthum Berg und den hanfeatifchen Departements 
gehörig gewefenen Landestheilen, 8.60, 41, 39, wegen Aufhebung ber Bannrechte; 


4) Gesetz v. 13, Mai 1333, wegen Aufhebung ber Swangss und Bannrechte in der 
Provinz Bofen; 

f. zu 1. 23,8,95, 8,11. &,626 und figbe. 

5) C. ©. 0.23, Detbr. 1826, über die Befugnift und Verpflichtung ber Landespolizeibe: 
börden, die Erbauung und Veränderung von Mühlen zu geftatten. 

Die landespolizeiliche Befugniß zur Befchränkung neuer Mühlen: Anlagen, ift 

im $.8. des Gefeges vom 28. Detbr. 1810, durch welches der Mahlzwang aufgebo: 

ben worden, bereits enthalten. Ich will jedoch mit Rückſicht auf die in Beziehung 

auf das Mühlenwefen gemachten Anträge der Yrovinzialftände der Mark Bra: 
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denburg und Pommerns, nad) dem Gutachten des Staatsminifteriums, hierdurch 
noch befonders feftfegen: 

daß die Landespolizei:Behörde den Bau und die Veränderung einer jeden Mühle, 
die nicht auf das eigene Bedürfniß des Eigenthümers derſelben, es fei ein, Gute. 
berr, eine Korporation, oder eine Gemeine, befchränkt, fondern gleichzeitig, 
oder ausfchlieglich auf fremde Mahl: Gäfte berechnet ift, zu verfagen. befugt 
und verpflichtet fein foll, wenn die vor der Ertheilung der Genehmigung jeder: 
zeit zu veranlaffende polizeiliche Grmittelung ergiebt, daß die in der Gegend 
fchon vorhandenen Mühlen hinreichen, um das Bedürfniß der Anwohner vollftän- 
dig zu befriedigen. 

Die gegenwärtige Beftimmung bezieht fich übrigens nur auf diejenigen Provin- 
zen, in welchen das Geſetz vom 28. Oktober 1810 gefegliche Kraft hat, mithin we: 
der auf die Landestheile der Provinz Preußen, für welche das Gefe vom 29. März 
1808 ergangen ift, noch auf die feit 1814 mit der Monarchie vereinigten Provin- 
im und Ortichaften, in welchen es bei den daſelbſt beftehenden Borfchriften ver: 

leibt. Das Staatsminifterium bat diefen Befehl zur üffentlihen Kenntniß zu 
bringen. G. S. ©. 108, 
Polizeigesetze in Müblensachen, . 
$.243. Erhöhungen des Fachbaumes, und Veränderungen des Sicher- 
pfahls können nicht anders, als unter Aufsicht der Landespolizei, mit 
Zuziehung der benachbarten Interessenten, und nur so weit es diesen 
unschädlich ist vorgenommen werden. 

Gesetz v.15.Rovbr. 1811, wegen des Wafferftanens bei Mühlen und Verſchaffung 

der Borfläth; f.3- 8. 9.117, 8.1. .268, 

$.244. Dagegen sind bewegliche Aufsätze auf dem Fachbaum bei 
kleinem Wasser so lange erlaubt, als den ober- oder unterhalb liegen- 
den Nachbarn, sowohl Müllern als Grundbesitzern, daraus kein Nach- 
theil entsteht. 

8.245. Wer nicht selbst die Mühlengerechtigkeit, sondern nur die 
Erlaubniss zur Anlegung einer Mühle, von dem Staate oder einem Pri- 
vatmühlenberechtigten erhalten hat, der darf, ohneausdrückliche Erlaub- 
niss seines Concedenten, weder einen neuen Gang aulegen, noch seine 
Mühle in eine von anderer Art verwandeln. 

8.246. Einer schon vorhandenen Mühle darf ein Nachbar, durch des- 
sen Grundstücke das zu ihrem Betriebe nöthige Wasser fliesst, das- 
selbe nicht entziehen. (Tb. I. Tit. 22. 8. 3.) 

8.217. Auch ist Niemand berechtigt, einer Windmühle durch An- 
pflanzung höher Bäume da, wo dergleichen vorher nicht gewesen sind, 
den nöthigen Wind zu benehmen. 


Verordnung ».18.Rovbr. 1819, wegen Aufhebung des vorftehenden 8, in Rück⸗ 

fiht neuer Windmühlenanlagen, 
Der $. 247. Zit. 15. Thl. II. des A.L. R. 
wonach Niemand berechtigt fein fol, dur Anpflanzung hoher Bäume da, 
> — vorher nicht geweſen, einer Windmühle den nöthigen Wind zu 
enehmen, 

kann bei der, ſeit Einführung der Gewerbefreiheit, Statt findenden Vermehrung 
der Windmühlen, nicht ferner für angemeſſen geachtet werden; vielmehr wollen 
Wir in Erwägung, daß jedes Gewerbe einen gleichmäßigen Schutz verdiene, die 
vorgedachte geſetzliche Beſtimmung, nad erfordertem Gutachten Unſers Staats— 
raths, rückſichtlich aller, nach Verkündung gegenwärtiger Verordnung entſtehender 
Windmühlen, hierdurch für aufgehoben erklären. G. ©. ©. 250. 





$1-12. Zweiter Theil. — Zitel. 429 
. Sechszehnter Til 


Von den Rechten des Staats auf herrnlose 
Güter und Sachen. 





Allgemeine Grundsätze, 

F 1. Auf Sachen; welche noch in keines —— ge- 
wesen sind, hat der Staat ein vorzügliches Recht zum Besitze. 

8.2. Sachen dieser Art, welche sich der Staat ausdrücklich vorbe- 
halten hat, können öhne Einwilligung desselben, von keinem. Aindern 
in Besitz genommen werden. 

8.3. Unbewegliche Güter, auf welche noch Niemand ein Recht er- 
'" Jangt hat, oder die von ihren vorigen Eigenthümern wieder verlassen 
worden, sind ein Vorbehalt des Staats. 

8.4. Ein Gleiches gilt von Verlassenschaften, auf welche keinem An- 


; dern ein Erbrecht zusteht. 


* 


8.5. Ferner von nutzbaren Landthieren, die noch in: ihrer natürli- 
chen Freiheit leben. _ 

8.6. Endlich auch von unterirdischen Schätzen der Natur, auf welche 
noch Niemanden ein besonderes Recht verliehen worden. 

$.7. Andere von Anfang an herinlose oder in der Folge herrnlos 


gewordene Sachen, die sich der Staat nicht ausdrücklich vorbehalten 


hat, können, auch ohne besondere Einwilligung desselben, von Privat- 


_ personen in Besitz genommen werden. 


ren 


Erster Abschnitt. 
"Von den Rechten des Stauts auf herrnlose Grundstücke. 


4} Von Grundstücken, die von Anfang an herrnlos sind. 
. 8. Grundstücke, welche noch Niemandes Eigenthum gewesen, 
kann der Staat für sich selbst in Besitz nehmen; oder auch an Andere, 


so wohl zum Eigenthum als zur Nutzung, überlassen 


8.9. Wer das Eigenthum solcher Grundstücke durch eine stillschwei- 


gende Einwilligung des Staats erlangt zu haben behauptet, muss einen 


Vier und vierzigjährigen ruhigen Besitz, oder den Besitzstand des Jah- 
res.1740 nachweisen. 

Verordnung v. 18, Deebr. 1798, nebſt Declaration v. 23, Decbr. 1799, we: 
gen ber für Weltpreufen beftimmten gegen fiöfalifche Unfprüche fchügenden Befigseit. U. 3. 
1.9, 8,644, 8.1. G. 208 und 339.) 

8.10. Wer ein solches Grundstück auch nur durch eine kürzere 
Zeit genutzt hat, behält die Nutzungen, soweit dieselben ohne Wider-. 
spruch des Staats gezogen worden. 

S. 11. Er kann aber auch keinen Ersatz der auf die Cultur des Grund- 
stücks verwendeten Kosten fordern. 

2) Von verlassenen Grundstüicken. 
‘8.12. Wenn der Eigenthümer sein Grundstück verlassen, und dabei 


seinen Willen, sich desselben begeben zu wollen, ausdrücklich oder 
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stillschweigend geäussert hat: so gilt von einem solchen Grundstücke 
eben das, was von ursprünglich herrenlosen Gütern verordnet ist. 

8.13. Kann eine solche Willensäusserung nicht nachgewiesen wer- 
den, und ist, der Aufenthalt des bisherigen Eigenthümers bekannt: so 
muss der Richter, auf das Anmelden des Fiskys, einen solchen Eigen- 
thümer zur bestimmten Erklärung: ob er sich-seih 
Grundstücke begeben wolle, in einer nach den Umständen festzusetzen- 
den Frist auffordern. 

8.14. Verweigert der Eigenthümer diese Erklärung ungehorsamer 
Weise, oder zögert er damit beharrlich, so: ınuss das Grundstück dem 
Fiskus, als bermloses Gut, durch reehtliches Erkenntniss zugeschlagen 
werden; (Th. 1. Tit. 9. $. 16. 17.) En 


. | 
es Eigenthums an dem 


S. 15. Ist. der Aufenthalt des bisherigen Eigenthümers eines solchen 


verlassenen Grundstücks unbekannt: so findet in Ansehung desselben 
eben däs Statt, was wegen: des. Veerinögens emes Abwesenden oder 
‘Verschollenen überhaupt verordnet ist. (Tit. 18. Abschn. 1.8.) 


Zweiter Abschnitt. 


Von den Rechten des Staals auf erblose: 
Verlassenschaften. . Zur 


In welchen Fällen ein Nachlass dem Staate als erblos anheim falle. 

8.16. Wenn ein Verstorbener Niemanden hinterlässt, dem aus 
rechtsgültigen Willenserklärungen, ‚oder vermöge der Gesetze‘, ein 
Erbrecht auf sein Vermögen zukömmt: so fällt seine Erbseliaft dem 
Staate anheim. — “ N BER —— 

©. ©. v. 4. Zuni 1836 , wegen Aufhebung bes fisfalifchen Vorzugsrechts vor den ent: 
fernten Seitenverwandten bei ber Zuteſtaterbfolge im Serzogthum Schlefien und in ber Graf: 
ſchaft Glatz. 

Die in mehreren Theilen und Städten des Herzogthums Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz zufolge älterer Gefetze und Statuten beſtehende Anordnung, wo: 
durch die Inſtetat-Erbfolge der Blutsverwandten in der Seitenlinie auf gewiſſe 
Grade beſchraͤnkt iſt und die entfernteren Seitenverwandten durch den Fiskus auf: 
gefchloffen werden, will Jch nach dem Antrage des Staatsminifteriums hiermit 
aufheben und in Mebereinftimmung mit den A.L. R. Thl. II. Tit. 3. $$. 46. u. f. 
und Zit. 16. $$.4. 16. u. f. verordnen, daß eine Verlaffenfchaft nur dann als erb« 
108 angefeben werden ſoll, wenn der. ohne legtwillige Dispofition Berftorbene über: 
haupt feine Blutsverwandten und fernen Ehegatten hinterlaffen bat. 

| G. ©. ©. 19%, 

8.17. Wenn der durch gültige Willenserklärungen ernannte. Erbe 
nicht Erbe sein kann oder will, oder seines Erbrechts, alsdessen unwürdig, 
verlustig wird; und Niemand vorhanden ist, welcher nach der Verfü- 
gung des Erblassers, oder nach Vorschrift der Gesetze an seine Stelle 
treten könnte: so fällt die Erbschaft ebenfalls dem Fiskus anheim. 

. $&.18. Die blosse Unfähigkeit oder Unwürdigkeit des gesetzlichen, 
oder durch Willenserklärungen berufenen Erben, giebt also dem 
Staate auf den Nachlass noch ‚keinen gegründeten Anspruch. (Th. 1. 
Tit. 12. $. 36. sqg. $. 599. und 605..sqgq.) 

8.19. In welchen Fällen der Nachlass eines Verbrechers, mit Aus- 
schliessung seiner Erben, von dem Staate eingezogen werde, bestimmt 
das Criminalrecht. t | 
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In wie fern das Recht, erblose Verlassenschaften in Besitz zu nehmen, von Privatpersonen ; 
$.20. Das Erbrecht des'Staatsauf erledigfe Verlassenschaften kommt 
moralischen oder andern Privatpersonen nur in.so fern zu, als sie nach- 
weisen können, dasselbe vom Staate atıf eine rechtsgültige Weise er- 
worben zu haben. 

8,21. Inwie'fern Jemand das Eisakirhene einer gewissen bestifämten 
Verlasseuschaft ‚' mittelst 'der Verjälirung 'durch Besitz,'gegen den-Fis- 
kus erwerben könne, ist nach- den- — Grundsätzen von ‚der 
fiskalischen Verjährung zu beurtheilen: 1 #n'» uw e j 

N den | Btifthhgen ; 

$. 92. Milden Stiftungen bleibt ihr —— — dem — 
sen Nachlass der:darin erzogenen, oder bis an ihren Tod verpflegten 
Personen, gegen den Fiskus auch.alsdann, wenn ‚dem Verstorbenen die 
vorgeschriebene Bedeutung nicht geschehen ist. (Tit.19.) 19 

.‘ vwon:einem Gesellschafter ausgeübt werden könne, ..: 
» ‚18.23: Wenn der Landesherr, eine Sache oder ein Recht 'Mehrern 
gemeinschaftlich verlichen hat, und die Begünstigten in der Gemein- 
echaft geblieben sind ;;so wächst, bei,dem’erblosen Abgange ı des Einen 
von ihnen, der Antheil desselben den übrigen zu, 
Vom ‚Aufgebot erbloser Verlassenschaften, 

gi 24. Ehe der Staat sich eine Erbschaft als erledigt 'Zeignet, müssen 
zuvor alle diejenigen, welchen daran ein Recht, zustehen möchte, zu 
dessen Angabe un Nachweisung öffentlich EN werden, (Tb.I, 


Fit.9. 8. 471. sgg.). 
Anh. $. 146. Wie bei Einziehung der Depositalgelder für die Jus- 
“  tizoffizianten- Wittwencasse zu verführen see; Ist in: beson- 
' deren Verordnungen festgesetzt. 
&.9,0,0.151.8.171. Auh. 8,391, | 
Rechte und Pflichten des Fiskus in Ansehung eines — Nachlasses, 
ıh$: 25: Der Fiskus hat, in Beziehung auf einen. solchen Nachlass, alle 
Rechte undi,Pflichten seines gemeinen Erben 

8.26. Tritt der Fiskus nach $. 17. in die. Stelle des die ‚Erbschaft 
ausschlagenden, oder dazu nicht fähigen, oder nicht würdigen Testa- 
inentserben: so muss er aus dem Testamente alles ‚leisten, wozu der 
ernannte Erbe, wenn.derselbe wirklich. Erbe ‚geworden wäre, 'nach den 
Gesetzen verpflichtet. sein würde. 

f Rechte eines präcludirten Erben. 
27. Ein rechtmässiger Erbe, welcher näch erfolgtem Präclusions- 
ürtel, jedoch innerhalb der gew vöhnlichen Verjährungsfrist, sich noch 
meldet! hät mit einem» Verscholleuen, der nach der Todeserklärung zu- 
rückkommt, gleiche Rechte, (Tit. 18. Abschn..$. $. 847. sqgq.) 

Theilnehmung mehrerer Privatberechtigten an einem erblosen Nachlasse. 

MN 28. Besass der Verstorbene Vermögen an verschiedenen, Orten, 
wo verschiedenen Behörden das Recht, erblose Verlassenschaften ın Br 
sitz zu nehmen, zukommt: so gebührt jedem Berechtigten das zur Zeit 
des Todes in seinem Bezirke befindliche bewegliche und unbewegliche 
Vermögen, 

8.29. Ausstehende Capitalien aber gebühren demjenigen, welcher 
an dem letzten eigentlichen Wohnorte des Erblassers zur Einziehung 
erbloser Verlassenschaften berechtigt ist,. Ä 
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Dritter Abschnitt. 
Vom Jagdregal. 


i Begriff. ; 
$.30. Das Recht, jagdbare wilde Thiere aufzusuchen und sich zuzu- 
eignen, wird die Jagdgerechtigkeit genannt. (Th.I, Tit. 9. & 107-175.) 


Was jagdbare Thiere sind, 

8.31. Was zu den jagdbaren Thieren gehöre, oder ein Gegenstand 
des freien Thierfanges sei, wird in den Gesetzen einer jeden Provinz 
bestimmt. N 

Bergl. dienach 8.68, bief, Tit. allegirten proninziellen Forſt⸗ und Jagbordnungen. 

8.32. Im Mangel anderer Bestimmungen gehören vierfüssige wilde 
Thiere und wildes Geflügel, in so fern beide zur) Speise gebraucht zu 
werden pflegen, zur ausschliessenden Jagdgerechtigkeit. 

8.33. Andere wilde Thiere sind in der Regel ein Gegenstand des 
freien Tbierfanges. | nz 
' 8.34. Dahin gehören auch Wölfe, Bären, und andere dergleichen 
schädliche Raubthiere. | — 


Verordnung v. 15. Jan. 1814, wegen Geftellung ber zu ben Wolfdiagden nöthi— 
gen Mannfchaften. 

Da die Bertilgung der Wölfe eine allgemeine Landes, und Sicherheitsangele 
genbeit iſt, und es die Gerechtigkeit erfordert, daß zu dem, was das Wohl Ale 
betrifft, auch Unſere getreuen Unterthanen beitragen; fo verordnen Wir hiermit 
und Kraft diefes: —J 

$.1. Es ſollen alle ackerbautreibende Einſaſſen, ſowohl in den Dörfern als in 
den Städten, desgleichen diejenigen, welche gar keinen Ader befigen, jedoch Pferd, 
Kindvieh oder Schaafe halten, zu den Wolfsjagden Hülfe leiften, und die de 
—— einigen Provinzial« Verfaſſungen ſtatt gehabten Befteiungen gaͤnzlich 
aufhören. | | | 

$.2. Auf die Größe der Aderbeftisungen fol bei Vertheilung diefer Laſt nicht 
Rüdjicht genommen, fondern folhe nach der Anzahl der zu obgedachter Klaſſe zu 
rechnenden Einſaſſen vertheilt werden. ’ | 

$.3. Nur diejenigen Einfaffen, welche nicht über eine und halbe Meile von det 
Gegend, in welcher die Wolfgjagd gehalten wird, entfernt wohnen, können hiezu 
angezogen merden- | 

$.4. Die Forftbedienten follen die Wolfsjagden nur in Verabredung mit dei 
Kreispolizeibehörden anordnen, und insbefondere foll von den letzteren befti 
werden, twiebiel, und welche Mannfchaften dazu aufzufordern find. G. ©. © 


8.35. Doch dürfen dergleichen Thiere ($. 33. 34.) in Wäldern, und 
Jagdrevieren von denjenigen, denen daselbst keine Jagdgerechtigkeit 
zukommt, nicht aufgesucht, noch weniger Jagden darauf angestellt werden. 

8.36. Was für Arten der wilden Thiere weder gejagt, noch sonst 
eingefangen werden können, muss durch besondere Gesetze Un 
Verordnungen ausdrücklich bestimmt sein. 

Hobe, mittlere und niedere Jagd, . 2 

S. 37. Zur hohen Jagd werden gewöhnlich. nur Hirsche, wilde 
Schweine, Auerochsen, Elendthiere, Phasanen, Auerhähne und Hennel 
gerechnet. 

$. 38. Wo die Provinzialgesetze keine mittlere Jagd bestimmen, 5% 
hört alles übrige Wild zur niedern Jagd. Ä 
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Verleihung des Jagdregals an Privatpersonen, 

8. 39. Die Jagdgerechtigkeit gehört zu den niedern Regalien, und 
kann von Privatpersonen nur, so wie bei Regalien überhaupt verord- 
net ist, erworben und ausgeübt werden. (Tit. 14. $. 26-35.) 

$. 40. Unter der Jagdgerechtigkeit, welche den Rittergütern gewöhn- 
lich beigelegt ist, wird in der Regel nur die niedere Jagd verstanden. 


C. ©. v. 25, April1816, wegen ber Jagdgerechtigfeit der Nittergüter in Oftpreufien, 

Die Verfchiedenheit der Anfichten, welche bei der Anwendung des Zuſahes 232, 
$.1. des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts ftatt gefunden haben, veranlaffen Mich, 
auf Ihren Bericht vom 22. April d. 3. hierdurch feftzufegen: 

dad den Gütern, melde vor dem 3. Dezember 1775 mit adlichen : Rechten be. 
feffen worden, die Jagdgerechtigkeit, ohne befondere Erwerbung und in der 
Regel auch ohne Einſchränkung auf mittlere oder niedere Jagd, ‚mithin auch 
die hohe Jagd zuftehe. ð. S. S. 138. 

S. 41. Wer nur mit der Jagd überhaupt belichen ist, der hat nur ein 
Recht zur niedern Jagd. . 

8.42. Wer sich also die hohe Jagd anmaassen n will, der müss die auf 
eine rechtsgültige Art geschehane lien derselben besonders nach- 
weisen. 

8. 43. Wer aber mit allen Jagden, oder mit allen Arten der 
Jagden, oder auch nur mit Jagden in der mehrern Zahl beliehen wor⸗ 
den, der hat auch auf die hohe Jagd gegründeten Anspruch. 

Einschränkungen der Jagdgerechtigkeit: 

8. 44. So weit als Jemand zur Jagd berechtigt ist, kann.er seine -Be- 
fugniss, auf alle an sich erlaubte Arten das Wild zu jagen oder zu fan- 
gen, ausüben. 

) C. ©. v. 21. Jan. 1812, betr. bie Ausübung ber Jagd bei den Feſtungen. 

Um allen ferneren Differenzen über die Jagdbenusung bei den Feſtungen zu be. 
geanen, will Ich auf Ihren gemeinfhaftlichen Bericht vom 30. November v Je mit 
Küdficht auf die re dem Minifterio des Innern, dem General: Major von 
Scharnhorſt und der Sektion im Finanzminifterio für Domainen und Forften 
ſchon früher über diefen Gegenftand Statt gehabten Verhandlungen zur allyemei 
nen Nachachtung bierdurd Folgendes beftimmen; - 

‚innerhalb den Feltungswerken und in einem Umkreiſe von 800 Schritt vom 
Fuße des Glacis jeder Feltung und ihren fämmtlichen Außenwerken, wie auch in 

‚gleichen Umkreiſen um die Lufe-Yulver- Magazine, fol nur allein der Kommandant 
——— die Jagd auszuüben berechtigt fein, und zwar dergeftalt, daß derfelbe die 

usübung der Jagd ohne fein Beiſein nur dem zweiten Kommandanten, dem n« 
genieur: und Artillerieoffizier des Platzes, welche mit ibm ein gleiches Sntereffe an 
die Feſtung nehmen, foll geftatten können, und nur in deren oder feiner Gegenwart 
die Theilnahme an der Jagd anderen Militairperfonen oder einem Jäger erlauben 
darf. Für jeden Nachtbeil, der aus der Mebertretung diefer Borfchrift der Feſtung 
> * Theile derſelben erwächſt, iſt Mir der Kommandant derſelben perſönlich 
reſponſable. 

Denjenigen Grundeigenthümern, welche innerhalb dieſes Bezirke Grundſtücke 
beſitzen, kann die Ausübung der Jagd auf ſelbigen nicht geſtattet, ſondern es muß 
wegen Abtretung dieſer Gerechtigkeit an die Kommandantur der Feſtung auf immer 
währende Zeit ein billiges Mebereinfommen mit jener getroffen werden, welches, 
da fie ein Regale zur freien Bejagung des jedegmaligen erften Kommandanten fein 
wird, die Departements der allgemeinen Polizei und der Finanzen zu übernebmen 
haben. Bei denjenigen Feftungen, wo bisher der Kommandant über einen Umkreis 
von 800 Schritt hinaus die Jagd benugt bat, wird diefe Befugni bis auf die eben 
erwähnte Ausdehnung mit Einfchlug ſämmtlicher Außenwerke und. Luft: Pulver: 
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Magazine eingeſchränkt, und fällt die Jagdgerechtigkeit auf dem weiter entfernten 
Serrain an bie Grundeigenthümer zurüd, infofern ſich nicht der Kommandant durch 
Pachtung für eigene Rechnung in Beſitz derfelben fekt. , 

Die Grenzen, innerhalb welcher nach den vorftehenden Beftimmungen ber Kom 
mandant einer Feſtung nur allein die Jagd zu ererciren berechtigt ift, müffen genau 
abgeftedt, und dur Jedermann fichtbare und der Vernichtung fo leicht nicht un. 
terworfene Merkmale bezeichnet, auch mit Zuziebung fämmtlicher Intereffenten die 
nöthigen protofollarifchen Verhandlungen darüber anfgenommen und in der Regi— 
ftratur der Kommandantur niedergelegt werden. 

Uebrigens verftebt es ſich von felbft, daß die obigen Beſtimmungen wegen Aut: 
übung der Jagdgerechtigkeit ſich nur auf die Zeit des Friedens beziehen, da es zur 
Zeit des Krieges und einer eintretenden Belagerung der Feltung dem Kommandan— 
ten überlaffen bleiben muß, welche andermweite Beſtimmungen er bierumrer den Um— 
fländen angemeffen findet ıc. ®. ©. de 1830, &.70. 

2) C.©.v. 9. Zuni 1821, benfelben Gegenftand betr, 

Auf Ihren gemeinichaftlichen Bericht fee Ich hierdurch feſt, daf alle Beftim 
mungen, die Ich durch Meine Drder vom 21. Januar 1812 über die Jagdbenugung 
‚bei den Feftungswerken angeordnet babe, auf alle Feftungen im ganzen. Umfang 
der Monarchie, alſo auf die in dem wiedererworbenen und neuen Provinzen bei: 
genen Feftungen in Anwendung fommen follen. 

Sie haben die erforderliche Bekanntmachung dieſer Anordhung zu veranlaſſen 

und wegen der Uebereinkunft mit den Privat: Jagdberechtigten das Weitere vorzu 

kehren. | G. S. de 1830. S. 7. 
1) in Ansehung der Zeit der Ausübung; 

$.45. Die Setz-, Schon- und Hegezeit aber muss von jedem Jagd- 
berechtigten genau beobachtet werden. 

8. 46. Die Bestimmung der Schonzeit in Ansehung der verschiede 
nen Arten des Wildes, und die Ausnahmen in Ansehung einiger Arten 
desselben, bleiben den Provinzialgesetzen vorbehalten. 

8.47. Die Bestimmung dieser Zeiten in unmittelbaren Jlandesherrli- 
chen Jagdrevieren hängt lediglich von der Festsetzung der Landespo- 
lizei - Instanz ab. 

8.48. Im Mangel anderer Bestimmungen, dauert die allgemeine Schon- 
zeit vom Ersten März bis zum Vier und zwanzigsten August. 

8.49. Alte und tragende rothe Thiere sind vom Ersten November 
bis zum Vier und zwanzigsten August zu schonen. 

8.50. In Wäldern, wo hoch Wild steht, ist das Jagen mit starker 
Netzen und Jagdhunden nur vom Vier und zwanzigsten August bis 
zum letzten Oktober zulässig. 

$.51. Hirsche, Rehböcke, hauende Schweine oder Keiler, Erpel oder 
Entriche zu schiessen, ist das ganze Jahr hindurch erlaubt. 

$. 52. ‚Haselhähne können bis zum letzten April, Auerhähne bis zun 
— Mai, und Birkhähne bis zum Funfzehnten Junius geschossen 
werden. 

8.53. Wilde Enten und Gänse, Schnepfen und andre Zugvögel sind 
nur in der Brutzeit, vom Ersten Mai bis Vier und zwanzigsten Junlus 
zu schonen. 

8.54. Das Schiessen junger Hasen, und der Einfang junger Schwäne 
ist nur vom Ersten März bis Zwanzigsten Junius verboten. 

Bescript v.26.Zuli 1796, wegen genauer Beobachtung der bei den Jagden 0° 
gefchriebenen Setz⸗ und Schungeiten, 

Da bemerkt worden, da ſich im Publiko der Zrrihum verbreitet, als ob durh 
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das WER, Pi 2, Tit. 16. 51-54, die bisherigen Verordnungen wegen der Jagd— 
und Schonzeit aufgehoben worden, obwohl ſich Jedermann vom Gegentheil ſeibſt 
durch den buchftäblihen Ausdrud des 9.45, und 46. dafelbft unterrichten konnte, in« 
dem nad) felbigen jene Vorſchriften nur in dem Fall, wenn feine andere Provinzial⸗ 
Geſetze vorhanden find, gelten follen, ea ' 
Als wird‘zur Berbütung fernerer Mißbräuche hiermit zu Jedermanns Wiffenfchaft 
in Erinnerung gebradit: - - - | 
daß die in den Provinzial:, Forſt- und Jagd» Ordnungen oder andern Ne 
feripten feftgefegten Setz,, Schon: und Hege» Zeiten von jedem Jagdberechtig— 
ten und Fagdpächter, bei Vermeidung der diesfalld geordneten Strafen, überall 
genau beobachtet werden ſollen. N.C.C. T.X. ©. 571, No. 77 de 1796, 


8.55. Bären, Wölfe, und andere schädliche Raubthiere, können zu 
allen Zeiten geschossen werden. 

8.56. Auf Bären und Wölfe ist, auch in geschlossenen Zeiten, das Ja- 
gen mit Netzen und Durchtreiben der Leute zulässig. 

8.57. Die Eier vom jagdbaren Federwilde dürfen niemals ausgenom- 
nen. werden. | er 

De 2) in Ansehung der Art der Ausübung. Se 

8.58. Auch ein Jagdberechtigter darf kein Selbstgeschoss legen. ' 
S. 59. Fuchseisen oder Schlingen dürfen nur an abgelegenen Oer- 
tern, und mit solcher Vorsicht, dass dadurch weder Menschen noch 
Vieh, ohne eignes grobes Versehen der erstern, zu Schaden kommen 
‚können, gelegt werden. (Th. I. Tit. 9. 8.152.153.) im. 
8.60. Ohne besondere Erlaubniss des Staats darf Niemand ver- 
zäunte Gehege, zum Schaden der Nachbarschaft und Hemmung. des 
Wildwechsels, errichten; Einsprünge anlegen; oder die Gränzen nächt- 
lich verlappen. F 
S. 61. Ausser den Dobnen sind Schleifen und Schlingen, auch Garn- 
säcke, zur Einfangung des Federwildes, gänzlich verboten. 

8.62. Die Einfangung der Rebhühner durch sogenannte Treibzenge 
ist erlaubt. r 

8.63. Doch muss von jedem Volke oder von jeder Kette Hühner, 
so nur aus Neun Stücken besteht, die alte Henne und ein junger Hahn; 
wenn aber das Volk mehr als Neun Stücke ausmacht, überdem noch 
ein junges Huhn freigelassen werden. Be 

Von Hunden auf fremdem Jagdreviere. Er 
“ 8.64. Niemand darf auf fremden Jagdrevieren Hunde laufen lassen, 
die nicht mit einem Knüppel, welcher sie an der Aufsuchung und Ver- 
folgung des Wildes hindere, versehen sind. 
8.65. Ungeknüppelte gemeine Hunde, ingleichen Katzen, die auf 
Jagdrevieren herumlaufen, kann jeder Jagdberechtigte tödten, und der 
Eigenthümer muss das Schussgeld bezahlen. 

8.66. Wenn Jagd- oder Windhunde, während der von einem Jagd- 
berechtigten auf seinem Reviere angefangenen Jagd, bloss überlaufen: 
so können sie nicht getödtet; sie müssen aber sofort zurückgerufen 
werden. 

8.67. Wenn Jagdhunde nicht mit Vorsatz an der Gränze gelöset 
worden, sondern nur von ungefähr über die Gränze gelaufen sind: 
können sie aufgefangen, und müssen dem Eigenthümer, gegen Entrich- 
tung eines Pfandgeldes von Acht Groschen für das Stück, zurückgege- 
ben werden. | 

8.68. Wie die Jagdcontraventionen zu bestrafen, ist im Criminal- 


28 * 


436 Zweiter Theil. Sechszehnter Titel. 8.69- 


rechte vorgeschrieben; und wird in den Provinzial - Jagdordntmgen m nä- 
her bestimmt. (Th. dl. Tit. 20. &. 315 - 319.) 


Su vergleichen find die provinziellen Forſt⸗ un: Tagbordnungen: 

1) fürdie Kursund Neumark, v,20.Mai 1720, (Tit.20— 49.) v. Li. 8.531, 

2) fürOftpreufemundLittbauen, v3, Deebr, 1775, (Zit.10— 14.) »N.1.6,8.81, 

3) für Weltpreufien und ben EANDiREhEt, vom 8, Degaher 1508. (Zie.3-—5) 
9... VI. &.354. 

4) für Pommern, vom 24. December 1777, (zie.10_14) NL 6, ©. 271., fo wie 
Verordnung v.22.Zuni 1800, betr. die Bflichten der Holzes und ia 
und Beiirafung der Forſt und Segkverbreden. TI) MVLS.14, 
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— * 


"Vierter Abschnitt. 
Vom Bergwerksregal. 


Su vergleichen find bie — Vergordnungen. 

1) für das Herzogthum Eleve, Fürſtenthum Meurs und die Grafihaft — v. * —— 
1766 (v. R.1.3. S. 168) nebſt Declarationen v. 1%. Septbr. 1777 (0, R. J. 1. S. 255.) 
u. 13, März 1786. (v.R.L 7. &. 500.)fo wie Reglement für bie Bergleute daſelbſt, v. 
9. Mai 1801. (v.R.VL.@&,517) desal. Patent v. 16. Mai1803, betr. bie Verwaltung des 
Bergwerföregals im ehemaligen Bisthum Paderborn, nach ben — des FREIE Ä 
der Bergorbnnung v. 29. Upril 17266. (v. N. VII. S. 46 4). 


2) für dad Herzogthum- Schlefien und die Grafſchaft Glas vom 5. Juni 1769 und Pri- 
vilegium für die Bergleute.dafelbft de eodemi (f. Kornfche Edieten- Sammlung und N.C.C. 
Tom, IV..&.5327 und 6298.) fo wie Verordnung v.9, März 1530, den 8. 1 und 2. 
Kap. XXXI. der fehlefifchen Bergordnung, die Verwendung der zum BEE und Schul: 
unterricht zu gewährenden zwei Freikuxe betr. G. S. & ©.) 


3) für das Serzogthum Magdeburg, Fürftenthum Halberkadt und bie Graffchaften Manns: 
feld, Sohenftein und Rheinftein, v.7. Decbr. 1772. (v.R. L IV. @.436.) um Patent vom 
9. April 1803, betr, bie Verwaltung des Bergwerföregals in den von Prenfien in Beſitz ge 
nommenen Gebieten des Fürftenthums Hildesheim, des —— und der Städte m. 
haufen, Nordhanfen und Erfurt» (v. R. VII. S. 432.) — 


A. Ueberbaupt. Fossilien, welche dazu — 


8.69. Alle Fossilien; woraus Metalle und Halbmetalle gewonnen 
werden können, gehören, in Ermangelung besonderer Provinzialgesetze, 
ausschliessend zum Bergwerksregal: 

$. 70. Desgleichen alle Edelsteine und andere Steinarkeni, welche 
nicht $. 73. und 74. ausgenonmnen sind. 


1) ®. Bernstein-Instruction v.24,Mai 1764 für Serie, und Düpreuf. 
Brovinzialrecht Zufag 228, wonach der Bernftein in Oftpreufßien zu den Regalien gehört. 


2) Publicandum v. 31, Dechr. 1801, wegen ber den Strandbewohnern in Weit: 
preußen vobliegenden Pflichten, Abſchu. 2, weite auch in Weftpreufen der Bernftein zu den 
Regalien gehört. ſ. zu IL. 15. 8. 87. 

3) Bescript o. 17. April 1805, betr. das Graben des Bernſteins in Cüdptenhen. 

Wir haben dur die an die Staatsminifter. von Voß -und Grafen von Needen 
unterm 7. März e. erlaffene. &. D., feitzufegen geruhet, dat das Graben des Bern 
feins in Südpreußen nicht zu den Regalien gerechnet werden, vielmehr ‚die Verwal 
tung der Bernftein: Angelegenheiten den doriigen Kammern verbleiben, das Berg: 
werfs: Departement aber in der oberiten Leitung derfelden mit dem Provinzial: :De 
partement concutriren ſolle, und — Ent folches zu. Eurer Nachricht und, Achtung 
hiermit befaunt machen. Ä ; News Archiv B.4 ©. 32. 


4) 'c. ©. v. 25. April 1804, betr, das Bernfteingraben in Pommern. 
Seine Königl, Majeflät von Preußen zc. geben dem General: Directorio und 


Großkanzler von Goldbeck, auf den a vom 21.d. M. wen des wernſten 
grabens, hierdurch zu enenuen, daß 
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1) das Graben deſſelben in Pommern zu den Regalien nicht gerechnet werden: 
ſoll, und daß | 
2) die Bernftein Angelegenheiten überall und alfo audy in Preußen und Pommern, 
ben Kammern reip. verbleiben und beigelegt werden, das Bergwerks: Departement: 
— der oberſten Leitung derſelben mit den Provinzial: Departements concurri⸗ 
ren foll, 
und wollen Höchftdiefelben daher dem General» Directorio und Großkanzler das 
deshalb Weitere hiernach überlaffern. | — 
v. R. VII. S. 51. Neues Archiv B. 3. ©. 313. 
S. 71. Ferner alle Salzarten mit den Salzquellen, vorzüglich Steinsalz, 
Salpeter, Vitriol und Alaun; so wie auch Inflammabilien, als Schwefel, 
Reissblei, Erdpech, Stein- und Braunkoblen. 
8.72. Andere Fossilien hingegen, die in ihrer natürlichen Gestalt 
sogleich zum ökonomischen Gebrauche, bei Künsten, Handwerken 
oder zum Bauen genutzt zu werden pflegen, gehören dem Eigenthümer 
des Grundes und Bodens; oder dem Gutsherrn, wenn derselbe nach den 
Provinzialgeseizen das Vorrecht darauf hat. (Th. 1. Tit.9. $. 94. sqq.) 
8.73. Besonders werden Marmor, Porphyr, Granit und Basalt, Ser- 
pentinstein, Kalk, Gips, Sandstein, Torf, Thon, Lehm, Mergel, Walker-, 
Umbra-, Ocker- und andere Farbenerden, in so fern aus letzteren 
keine Metalle oder Halbmetalle gewonnen werden können, zu den Re- 
galien nicht gerechnet. | 
8. 74. Dies findet auch von den nach &: 70. zum Bergwerksregal ge- 
hörenden Steinarten Anwendung, wenn sie entweder auf den Aeckern 
liegen, oder durch die Pflugschar ausgerissen, oder bei Gelegenheit an- 
derer ökonomischer Arbeiten einzeln gefanden werden. 


1) Declaration wegen des Mühlfteinwefens v.29% Juli 1802, v. R. VII. &.158, 


Cr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer allergnädigfter Herr, haben auf 
alleruntertbänigften Vorſchlag Dero Bergwerls: und Hütten: Departements des 
General» Directorii, allergnädiaft genehmigt, daß in denen Provinzen Höchftdero 
Staaten, welche zeither dem Müblenfteinregal unterworfen gewefen find, pro futuro 
eine allgemeine freie Goncurrenz dergeftalt eingeführt werde, daß es jedermann, der: 
auf feinem-eigenen Grund und Boden Mühlenſteinbrüche befigt, oder dergleichen 
noch entdeden und in Betrieb feßen wird, freiftehen fol, die darin gebrochen und 
gefördert. werdende Mühlenfteine, feiner Gonvenienz gemäß, fowobl an jeden Müh— 
lenbefiger öder Müller, als auch an die Königl. Müblenftein: Factoreien zu verfaus 
fen. Es muß jedoch jeder Müblenbefiger oder Müller, der aus einem inländifchen 
- Mivatmüblenfteinbrud einen Mühlenftein zu feinem Gebrauche anfaufen will, vor 
Transportirung deſſelben, nach $. 4. der öffentlichen Müblftein: Verordnungen de 
16. Januar 1770 und vom 29. April 1773, fich von der nächften Mühlenſteinfac— 
torei daß borgefchriebene Atteft: daß folches ein inländifcher Mühlenftein fei, er- 
tbeilen laſſen, welches Atteft von dem Eigenthümer, oder einem andern qualificirten 
Befiger des Mühlenſteinbruchs, in der Art zu verificiren ift, daß der Müblenftein 
aus feinem Bruche erfauft worden; worauf denn der Müller .in den Zollämtern 
ohne Aufentbalt abgefertiget und auf der andern Seite des Atteſtes bemerkt werden 
muß, welche Zollftadt der Müblenftein paffirt. Ein ſolches Atteft fol zugleich fatt 
der fonftigen Begleitungsfcheine dienen, demnächft aber von den Miüllern oder 
Mühlenbefigern wohl afferviret und bei angeftellten Vifitationen produciret werden. 

In allen übrigen Punkten foll e8 bei den vorbenannten Mühlenfteinverordnun« 
gen, und befonders bei den, in $. 1 und 8. derfelben enthaltenen Vorſchriften, den 
Handel mit ein» und ausländiichen Mühlenfteinen und die Haltung der Niederla« 
gen betreffend, verbleiben, und Niemanden’ erlaubt fein, fremde, außerhalb Er. 
Majeftät Staaten gebrochene Mühlenfteine zum eigenen Gebrauch einzubringen, 
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wenn nicht dazu von Höchftdero Bergwerks. und Hütten: Departement, welchem 
die Verwaltung des, Sr. Königl. Majeftät zuftebenden Müblenfteinregals übertra, 

en worden, bie Erlaubniß ertbeilt worden, widrigenfalls die feftgeiegte Strafe von 
dem Uebertreter verwirkt wird. N. €. C. Th. XI. S. 965. Nr. 41. de 1802, 


3) Verordnung v. 23. Zanıar 1808, wegen Aufhebung der Beſchränkung des Hat: 
dels mit Mühlenfteinen in Oft: und Weftpreufien, 

Bei der Schwierigkeit, die Provinzen Oſt⸗ und MWeftpreußen mit den bend- 
thigten Müblenfteinen aus den einländifhen Steinbrüden zu verfeben, haben 
Wir beichloffen, zur Beförderung der Mehl- und Graupenfabritation, das bit: 
ber — Mühlenſteinregal, in Rückſicht der gedachten Provinzen, hierdurch 
. aufjubeben. 

"Bir geftatten daber einem jeden, der dazu fonften berechtigt ift, und fich damit 
abgeben will, nicht allein die Zubereitung von Müblenfteinen aus Feldfteinen, fon: 
dern auch den freien Handel, ſowohl mit ein: als ausländischen Müblenfteinen aller 
Art, ohne weitere Beſchränkung. 

Wir erlaffen gleichfalls aus vorbemelbeter landesväterlicher Abficht, das foge 
nannte Mühlenſtein-Intereſſe bei der Einfuhr fremder Müblenfteine, und geneh: 
migen es, daß felbige gegen die in dem Acciſe-Tarif vom 22, Mai 1806 veroröne 
ten Necifegefälle eingebracht werden können. 

G. S. (Edictenfammlung) de 1306— 10. S. 279. 

3) Verordnung ». 20. Mär; 1809, wegen Aufhebung der Beſchränkung des Han: 
dels mit Müblenfteinen in ber Kurmarf, Neumark? und Pommern. 

Nachdem dur das Patent vom 23. Januar 1808 die Cinfchränkungen des 
Handels mit Müblanfteinen in Oft: und Weſtpreußen bereits aufgehoben find, fin» 
den Wir Uns bewogen, auch Unfern getreuen Unterthanen in der Kurmark, Neu 
mark und Pommern eine gleiche Befreiung angedeiben zu laffen und haben daher 
beichloffen, zur Beförderung der Mehl: und Graupenfabrifation auch in diefen 
Provinzen das bisher beftandene Mühlfteinregal aufzuheben. 

Wir geftatten daher einem Jeden, der fonft dazu berechtigt ift, nicht allein die 
Zubereitung von Müblfteinen aus Feldfteinen, fondern auch den Handel mit in⸗ 
und ausländifhen Mühlfteinen aller Art ohne weitere Beſchränkung. 

Wir erlaffen das fogenannte Mühlfteinintereffe bei der Einfuhr fremder Mil: 
fteine und genehmigen, daß felbige gegen eine Wecifeabgabe von Neun Pfennigen 
erclufive Uebertrag für den Thaler ihres Werth eingebradht werden können. 

G. ©. (Edietenfammlung) de 1806 — 1810. ©. 79. 
Rechte in Ansehung der dazu nicht gehörenden Fossilien. 

8.75. Fossilien, die keine Regalien sind, können diejenigen, welchen 
solche nach $. 72. gehören, ohne besondere Erlaubnifs aufsuchen, und 
durch Verkauf oder auf andere Art benutzen. E 

8. 76. Sie dürfen aber bei deren Benutzung nichts vornehmen, was 
den allgemeinen Berg -Polizeigesetzen zuwider ist. 

8. 77. Sollte Jemand dergleichen Fossilien gänzlich unbenutzt lassen: 
so kann er angehalten werden, sein Recht entweder dem Staate selbst, 
oder andern Baulustigen, gegen billige Abfindung zu überlassen. 

$. 78. Es muss aber ausgemittelt sein, dass dadurch der dem Staate 
selbst, oder andern Bürgern desselben zu verschaffende Vortheil, die 
Unbequemlichkeit oder den Nachtheil, welchen der Eigenthümer durch 
diese Einschränkung seines Eigenthumsrechts erleidet, beträchtlich über- 
‘wiege. (Th.l. Tit.8. $. 30.) 

Verleihung des Rechts zum Bergbaue, und Aufsicht darüber. 

8.79. Wer ein Stockwerk, Erzlager, Gang oder Flötz, von solchen 
Fossilien, welche nach $. 69. 70. und 71. zum Bergwerksregal gehören, 
bauen will, muss damit gehörig beliehen sein. 


# 
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8.80. Wasch- und Pochwerke ingleichen Graben- und Woasserlei- 
tungen über Tage, sind unter der Muthung einer Grube nicht mit be- 
griffen, sondern müssen besonders gemuthet und verliehen werden. 

$. 81. Eben dieses findet von Wassern verlassener Gruben oder 
Stollen Statt. | 

8.82. Jeder Beliehene muss sein Bergwerkseigenthum den Grund- 
sätzen der Bergwerkspolizei gemäss benutzen, und kann sich dabei der 
Aufsicht und Direction des Bergamtes nicht entziehen. 


8.83. Das Bergamt aber ist schuldig, ihn mit seinen Vorschlägen zu 
hören, und bei Beschliessung wichtiger Vorrichtungen, welche mit er- 
heblichen Kosten verbunden sind, jedesmal zuzuziehen. 

8.84. Wegen der besondern Aufsicht über die Gewerkschaften ist 
nachher $. 272. sqqg. verordnet. 


Anlegung der Hüttenwerke, N 


$. 85. Hüttenwerke darf Niemand ohne Erlaubniss des vorgesetzten 
Bergamtes anlegen. 


Bergl. allgem. Mütten- und Hammerordnung v. 27, April 1769, nebſt Pri= 
vilegium für die Hüttenbedienten u. Arbeiter v.1.Moobr. 1768, (v.R.I. 3. S. 504.) u. 
Beglement für die Hüttenarbeiter des Meſſingwerks zu Hägermühle in der Kurmark 
v. 24, Mär; 1781, (0,8. 1.6.8.472,) 


8.86. Wo der Staat sich den Erzkauf nicht vorbehalten, oder sonst 
rechtlich erworben hat, da können Hüttenwerke auch an Privatperso- 
nen verliehen werden. 

$. 87. So lange jedoch die in einer Gegend vorhandenen Hütten- 
werke hinreichend sind, die in den umliegenden nicht über Drei 
Stunden oder anderthalb Meilen entfernten Gruben gewonnenen oder 
zu gewinnenden Erze zu verarbeiten, sollen keine neue Belehnungen 
ertheilt werden. 

8.88. Die Anlegung muss unter Aufsicht des Bergamts geschehen, 
und es muss darüber besondere Beleihung nachgesucht werden. 

8.89. Dem ersten Muther eines Hüttenwerks soll die Beleihung da- 
rüber vorzüglich ertheilt werden. 

8.90. Die Anlegung neuer Hüttenwerke findet auch nur in so fern 
Statt, als dadurch der Provinz das nöthige Brennholz, zum Bedarf der 
Einwobner, und zum Betrieb der darin schon vorhandenen Fabriken, 
nicht entzogen wird. | Ä 

8.91. Doch ist bei dessen Beurtheilung auch auf die in der Provinz 
sich befindenden Vorräthe von Torf und Steinkohlen, welche zu dem 
Bedarf der Einwohner und dem Betriebe der Fabriken gebraucht wer- 
den können, Rücksicht zu nehmen. 

8.92. Jeder Beliehene, welcher kein eigenes Hüttenwerk hat, ist 
schuldig, sich zu demjenigen zu halten, welches ihm von dem Bergamte 
angewiesen worden. 

8.93. Doch darf er sich an kein Hüttenwerk weisen lassen, welches 
über Drei Stunden, oder anderthalb Meilen von seinen Gruben - oder 
Pochwerken entfernt ist. 

$.94. Findet das Bergamt nöthig, dass Mehrere, welche kein eigenes 
Hüttenwerk haben, zusammen schmelzen: so kommt es ihm zu, die 
—— dabei zu bestimmen, und die erforderliche Erztaxe einzu- 
Fichten. Ä 
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Metallkauf. | 

8.95. Auf alles von den beliehenen Bergwerkseigenthümern gewon- 
nene Gold und Silber hat der Staat, wegen des ihm competirenden 
Münzregals, den Vorkauf. 

8.96. Bei andern Metallen und Mineralien haben die Eigenthümer 
freie Hand, dieselben nach ihrer Gelegenheit, in- oder ausserhalb Lan- 
des zu verkaufen, in so fern die Provinzialgesetze keine Ausnahme 
machen. 

- 8.97. Dagegen dürfen Erze, Eisensteine und überhaupt rohe Berg- 
werksprodukte oder Materialien, aus welchen erst durch Zubereitung 
und Verarbeitung Metalle oder mineralische Fabrikate herausgebracht 
werden, ohne besondere Erlaubniss des Staats, bei nachdrücklicher 
Strafe, ausserhalb Landes nicht verfahren werden. 

Zehent, 

8.98.- Von allen zum Bergwerksregale gehörenden Metallen und 
Mineralien, welche die Beliehenen gewinnen, gebührt dem Staate der 
Zehent. ⸗ 

S. 99. Zu den Berggewinnungskosten dieser Metalle und Mineralien 
trägt der Staat wegen seines Zehenten nicht bei. 

8. 100. Es muss also von Bergprodukten, welche so, wie sie aus der 
Erde gebracht worden, ohne weitere Zurichtung verkauft werden kön- 
nen der Zehent in Natur oder das,dafür gelösete Geld, ohne Abzug so- 
fort entrichtet werden. 

8. 101. Bei metallischen und mineralischen Werken hingegen, deren 
Produkte durch Feuer oder andere Zurichtung erst verkäuflich gemacht 
werden müssen, trägt der Staat zu den Poch-, Wasch-, Hütten- und 
sonstigen Zubereitungskosten, nach Verhältniss seines Zehenten, mit bei. 

$.102. In Ermangelung besonderer Provinzialordnungen geniessen 
die Bergbauenden auf Sechs Jahre die Zehentbefreiung; Steinkohlen 
jedoch ausgenommen, bei welchen diese Befreiung nicht Statt findet. 

Quatember- und Recessgeld. 

8.103. Ausser dem Zehenten müssen die Beliehenen, von ihren gang- 
baren Gruben oder Stollen, ein in den Provinzialgesetzen bestimmtes 
(Quatembergeld zur Unterhaltung des Bergamtes entrichten. 

$.104. Auch muss von der Grube, sie sei gangbar oder nicht, und 
von jedem andern Bergwerkseigenthume, alle Quartale dass in eben 
diesen Gesetzen vorgeschriebene Recessgeld an das Bergamt abgeführt 
werden. 

8.105. Hat der Beliehene die Recessgelder, der einmal geschehenen 
Erinnerung ungeachtet, durch Vier Quartale, und also durch Ein gan- 
zes Jahr nicht bezahlt: so fällt sein Bergwerkseigenthum an den Staat 
zurück, und kann wieder an einen Ändern verliehen werden. 

B. Wenn das Bergwerksregal einer Privatperson zusteht. 

8.106. Das Bergwerksregal auf einen gewissen Distrikt, oder auf 
ein bestimmtes Objekt, kann, gleich andern niedern Regalien, von Pri- 
—— und Communen erworben und besessen werden. (Tit. 14. 

. 24. sqq.) | 

8.107. Wem das Bergwerksregal auf solche Art zusteht, dem kom- 
men alle darunter begriffenen Rechte des Staats zu, welche bei der 
Verleihung oder durch Provinzialgesetze, nicht ausdrücklich ausgenom- 
men worden. 


) 
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8.108. Doch bleibt er dabei allemal der :Oberaufsicht' des Staats, 
den allgemeinen Bergpolizei - Gesetzen, und den Entscheidungen des‘ 
Bergamtes unterworfen; ist auch zur Entrichtung der $. 103. und 104. 
bestimmten Abgaben verbunden. 


C. Verhältniss des Bergwerksregals gegen den Grundbesitzer. a) Verbindlichkeit * 
Grundeigenthümers. 


53 109. Der Grundeigenthümer muss an die Bergbauenden den Grund‘ 
und Boden überlassen, welcher zur Grube selbst, zu den Stollen, zu, 
Halden und Wegen, und zu den Gebäuden über der Erde, nothwen- 
dig ist, ingleichen das zum Betriebe der Kunst-, Poch-, Wasch- und 
Hüttenwerke erforderliche Wasser. 

8.110. Auch Teiche und Mühlen müssen dem Bergbaue weichen, 
wenn es zur Fortsetzung desselben nothwendigist. - 

8.111. Bau- und Kohlenholz, in so fern der Grundherr dergleichen 
aus seinen Forsten verkauft, muss er an diebauenden Gewerke vorzüg- 
lich, jedoch nur für eben den Preis wie an Fremde, überlassen. 

8. 112. Dagegen muss für alles,. was der ‚Grundeigenthümer zum 
Baue und Betriebe des Werks abgetreten ünd verloren hat, demselben 
vollständige Entschädigung nach Vorschrift des Ersten Theils, Tit: 6. 
$. 7. geleistet werden. 

b) Rechte desselben. Entschädigung. 

8. 113. Für den abgetretenen Grund und Boden muss der Eigenthü- 
mer sich damit begnügen, dass ihm die nach gedachter Vorschrift aus- 
zumittelnde jährliche Abnutzung in jedem Jahre so lange vergütet 
werde, bis der Boden wieder in solchen Stand gesetzt ist, dass er ge- 
hörig genutzt werden kann. 


is 


1) Bescript v. 19. Zannar 1821, betr, bie Verjährung ber Anſprüche sufBergürigung 
ber durch den Bergbau zugefügten Befchädigungen; f. zul. 6.8.54, 


2) Bescript v.5.%ebr.1798, betr, die Recke des Rierbrauchers auf bie von dem 
Bergbauenden zu leiftende Entichädigung; f. 3. I. 21. 8.37, 

$.114. Im Mangel gesetzlicher Bestimmung müssen] die Beliehenen 
sich mit dem Grundeigenthümer, wegen seiner Schadloshaltung, beson- 
ders vereinigen. 

8.115. Kann dergleichen Vereinigung in Güte nicht getroffen wer- 
den: so muss das Bergamt die Schadloshaltung, mit Zuziehung sachver- 
ständiger Taxatoren, der Billigkeit gemäss bestimmen. 

8. 116. a) Will ein oder anderer Theil bei dieser Festsetzung sich 
nicht beruhigen: so steht ihm frei, auf rechtliches Gehör und Erkennt- 
niss darüber bei den Bergg gerichten anzutragen. 

8. 116. 5) Hat Jemand Gebäude, Wasserleitungen, Teiche, Bleichen, 
und dergleichen in einem Reviere, wo ein Bergbau "schon in solcher 
Nähe getrieben wird, dass eine weitere Ausdehnung desselben bis zu 
diesen neuen Anlagen vernünftiger Weise vorausgeschen werden 
konnte, dennoch angelegt, ohne sich von dem Bergamte die Stelle, wo 
es ohne seine Gefahr geschehen kann, anweisen zu lassen: so ist er, 
wegen der durch den fortgehenden Bergbau daran entstehenden Schä- 
den, zu keiner Vergütung berechtigt. 


Declaration ».27. Oetbr. 1804, wegen Heberlaffung ded Grund und Bodens an 
die Bergwerke zur Unlage der Abfuhrwege und Niederlagen. 


Nach dem A.L.R. Th. II. Tit. 16. und den Provinzial: Bergordnungen, find 
war die Grundeigenthümer verbunden, den zum Bergbau erforderlichen Grund 
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und Boden an bie Bergbau treibenden Gewerke zu überlaffen. Weil aber darin 
ber zur Abfuhr der gewonnenen Mineralien erforderlichen Wege und der Niederla: 
genpläge nicht befonders und ausdrüdlich gedacht ift, welche nach Einführung der 
ſchiffbaren Kanäle und der künſtlichen eilernen und hölzernen Schienenwege, häufi— 
ger, als bisher, die Meberlaffung des dazu erforderlihen Grund und Bodens erfor: 
dern, weshalb verſchiedentlich Streitigkeiten entitanden, melde dem Bergbau und 
dem Abiag der gewonnenen Mincralien nachtbeilig und hinderlich geweien find: fo 
» haben Wir für nötbig gefunden, diefem Mangel durch eine Deklaration abzubelfen, 
und verordnen bemnad): 


$.1. Daß jeder Grundeigenthümer verbunden fein foll, den zur Abfuhr der 
Mineralien und zu den Niederlagenplägen erforderlichen Grund und Boden an die 
Bergbau treibenden Gewerke zu überlaffen; jedoch zur Vermeidung aller unnötbigen 
Beſchränkungen det Privateigentbums, nur in den Fällen, wenn der befondere 
Weg oder die befondere Niederlage dem Bergbau fo unentbehrlich ift, daß ohne die: 
felben der Bergbau nicht mit Nugen angefangen oder fortgefegt werden kann, und 
u. _. nicht ein anderes, dem Staate eben fo nützliches Gewerbe gehin— 

ert wird. 


'$.2. Soll bie Anweiſung dazu von dem Oberbergamte nach der zweckmäßigſten 
Richtungslinie und an den ſchicklichſten Stellen, den Lofalumftänden und den Be 
bürfniffen des Bergwerks angemefien, gefchehen, und die Breite der Schienen » und 
Schiebewege fo gering als möglich beftimmt, dabei überhaupt auf die Schonung 
des Grundeigenthümers Rüdficht genommen werden, wenn ein anderer gleichguter 
dem Grundeigenthümer aber unichädlicher Ausweg vorhanden ift. 


6.3, Heber die Unentbehrlichleit des Weges oder der Niederlane in dem Sinn 
des $. 1. und über den Borzug in der Collifion mit einem andern Gewerbe, follen 
aber allein die Krieges: und Domainen Kammern und das Dber:Bergamt der 
Provinz nad gemeinichaftlicdy unterfuhter Sache, entiheiden, und wenn fie ſich 
deshalb nicht einigen können, foll von beiden an die vorgefegten Departements des 
General: Directorii zur gemeinfchaftlichen verfaflungsmäßigen Beftimmung eines 
oder des andern diefer beiden ftreitigen Punkte, berichtet werden. 


$.4. Der, refp. von dem Öberbergamte oder von demfelben und der Krieges 
und Domainen:Fammer, audy deren höheren Behörden gefchehenen Anweifung 
muß fih der Grundeigentbümer unterwerfen, und fol in Anfebung der darüber 
etwa entflehenden Befchwerden, bloß ein Recurs an die dem Oberbergamte oder 
der Krieges: und Domainen Kammer vorgefepte Behörde, und alfo fein fürmlicher 
Prozeß ftatt finden, außer in den Fällen, wo derfelbe eine Befreiung von der allge 
meinen Verbindlichkeit, vermöge der für einzelne Fälle bereits ergangenen rechte 
fräftigen Erfenntniffe, oder eines befondern Privilegii, Vertrags oder Verjährung 
behaupten möchte. Es müfjen aber 


$.5. Die Bergbau treibenden Gewerke die Grundeigenthümer für den zu über: 
laffenden Grund und Boden nad der Beltimmung des A.L. R. Th. II. Tit. 16. 
$. 112 — 116 b. vollftändig entfchädigen, welhe Entſchädigung, in Entftehung ei 
nes gütlichen Ablommens, von dem Dberbergamte, nach dem Gutachten fachver: 
ftändiger Perfonen, beftimmt werden muß. Wenn aber über das folchergeftalt zu 
arbitrirende Entihädigungs. Quantum für die Grundeigenthümer ein Streit ent 
ftebt; fo foll derfelbe von den ordentlihen Landes: Juftiz: Collegiis der Provinz 
inftruirt und entfchieden werden. Die Anlage der Abfuhrwege und der Niederlagen 
foll inzwifchen dadurch nicht aufgehalten werden, fondern diefelben gegen einftweilige 
Berichtigung der billigmäßig beftimmten Entfhädigung, auf Verlangen der Berg: 
gewerte, mit Borbebalt ihrer Rechte , geichehen. 
Nach diefer Deklaration hat ſich num das Zuftiz: und das Bergwerks. und Hüt⸗ 
ten» Departement des General: Directorii genau zu achten, die Bekanntmachung 


derfelben zu verfügen und die Gollegia und Gerichte zur Befolgung derfelben anzu: 
weijen. N. C. C. T. XI Nr. 50. de 1804. 
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Erbkux, 

8. 117. Dem Grundei enthümer wird ferner der Erbkux, ‘ohne Un- 
terschied der Metalle.oder Mineralien gegeben. 

8.118. Dieser Erbkux kann von dem Grunde und Boden, auf wel- 
chem das Bergwerk betrieben wird, nicht getrennt, noch besonders 
veräussert werden. 

8.119. Wer bei getheiltem Eigenthume den Erbkux erhalte, ist nach 
Vorschrift des ersten Theils, Tit. 9. $. 94., und in wie fern ein Gutsherr 
den Vorzug vor dem Grundeigenthümer darauf habe, nach den Provin- 
zialgesetzen zu beurtheilen. 

8.120. Der Erbkux gebührt demjenigen, in dessen Grunde und Bo- 

den die Fundgrube sich befindet. 
S. 121. Liegt die Fundgrube auf der Gränze, und also auf dem 
Grunde und Boden zweier Nachbarn zugleich: so wird der Erbkux 
zwischen beiden Grundeigenthümern verhältnissmässig durch Erkennt- 
niss des Bergamts getheilt. 

8.122. Der Grundeigenthümer ist wegen des Erbkuxes zu irgend 
aa Beitrage, wegen der Kosten oder Abgaben des Baues, nicht ver- 

unden. 

8.123. Steht ihm aber das Recht des Mitbaues zur Hälfte zu, nd 
übt er selbiges aus: so muss er, nach Verhältniss seines Antheils an 
_ der Grube, den Erbkux übertragen helfen. 

Recht des Mitbaues zur Hälfte, 

8.124. Das Recht des Mitbaues zur Hälfte findet jedoch nur .als- 
dann Statt, wenn besonders Provinzialgesetze dasselbe dem Grundei- 
genthümer "ausdrücklich beilegen. 

8. 125. In solchem Falle muss er, noch ehe die Beleihung ‚an einen 
Andern geschieht, vernommen werden: ob er davon Gebrauch machen 
wolle. 

$. 126. Zur Erklärung darüber ist ihm jedesmal eine hinlängliche 
Frist, jedoch niemals unter Drei Monaten vom Tage, da die Aufforde- 
rung ihn eingehändigt worden, zu bestimmen. 

8. 127. Lässt er diese, ohne sich zu erklären, verstreichen: oder thut 
er auf sein Recht zum Mitbaue Verzicht: so kann er sich solches in 
der Folge, zum Nachtheile der bauenden Gewerkschaft oder des Staats, 
niemals wieder anmassen. 

D. Rechte und Pflichten der Bergwerkseigenthlimer, 

8.128. Der Bergbau kann sowohl von einzelnen Personen, als von 
Gesellschaften betrieben werden. 

a) Vom Bergwerkseigenthüimer überbaupt. . 

8. 129. Mehrere Personen, weiche ihren Bau mit eigener Handarbeit 
betreiben, werden Eigenlöhner genannt. 

8. 130. Eine Gesellschaft von Eigenlöhnern darf aus nicht mehr als 
Acht Personen bestehen, und wenigstens Vier derselben müssen die 
Arbeit mit eigener Hand verrichten; widrigenfalls sie als Gewerke zu 
behandeln sind. 

8. 131. Gesammteigenthümer, welche ihre Lehne nicht selbst bauen 
und verwalten, führen den Namen einer Gewerkschaft. 

8. 132. Die einzelnen Mitglieder einer solchen Gesellschaft werden 
Gewerke; und das Bergwerk selbst, welches sie betreiben, wird Zeche 
oder Grube genannt. 
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8.133. Jedes verlichene Bergwerkseigenthum wird in Hundert und 
acht und zwanzig Antheile oder Kuxe getheilt. F | 

$. 134. Ausser diesen werden Zwei dem Grundherrn als Erbkux; 
auch wenn die Provinzialgesetze keine Ausnahme enthalten, Zwei der 
Kirche und Schule, unter deren Sprengel die Zeche liegt; und eben su 
viel der Knappschafts - und Armencasse beigelegt. 

8.135. Ein Interessent kann mehrere Kuxe besitzen; auch kann je- 
der Kux in mehrere Unterabtheilungen getheilt werden, die jedoch 
nicht unter einem Achtel betragen dürfen. 

8.136. Fremde können so gut als Landeseinwohner, ohne Unter- 
schied der Religion, an dem Bergbaue Theil nehmen, und geniessen 
dabei mit diesen völlig gleiche Rechte: 

8.137. Insonderheit sind die Bergantheile derselben, so wie deren 
Ausbeute, von aller Confiscation, Abschoss-- und Abzugsgeldern frei. 

8.138. Bergbeamte hingegen sollen, bei Strafe der Confiscation, nur 
unter ausdrücklicher Genehmigung des Bergwerks- und Hüttendepar- 
tements’ an dem Bergbaue als Gewerke Antheil nehmen. 

8.139. Diese Genehmigung soll nur auf eine gewisse Anzahl von 
Kuxen, welche den vierten Theil einer Zeche niemals übersteigen darl, 
'ertheilt werden. | 

"8.140. Kein Bergbeamter darf streitige Zechen, oder andere Bergge- 
bäude an sich bringen. 
Unmittelbare Erlangung desselben. Vom Schürfen, 

8.141. Niemand hat das Recht auf die nach $. 69. 70. und.71. zum 
Bergwerksregal gehörenden Fossilien zu schürfen, ohne von dem Berg- 
amte einen Erlaubnissschein dazu erhalten zu haben. 

‘8.142. Der Grundeigenthümer 'kann demjenigen, welcher einen 
Schürfschein erhalten hat; das Schürfen nicht wehren noch hindern; es 
sei denn, dass er selbst mit einem ältern Schürfscheine versehen worden. 

8.143. Schürfscheine sollen nicht auf ganze Aemter und Gerichte, 
sondern nur auf gewisse nach Namen, Lage, Gegend und Gränzen mög- 
lichst genau bestimmte Berge oder Thäler gegeben werden. 

$. 144. Sie gelten auf Ein Jahr und Sechs Wochen vom Tage ihrer 
Ausfertigung an; und verlieren ihre Kraft, wenn nicht vor dem Ablaufe 
dieser Frist ihre Verlängerung bei dem Bergamte nachgesucht worden. 

8.145. Wer einen Schürfschein auf fremden Grund und Boden er- 
halten hat, muss sich damit zuvor bei dem Eigenthümer melden; diesem 
den Ort, wo er schürfen will, bestimmt anzeigen; und wegen der Zeit 
mit ihm Abrede nehmen. 

8.146. Können sich beide nicht vereinigen: so muss der Inhaber des 
Schürfscheins zuvor die Entscheidung des Bergamts einholen und ab- 
warten, 

8.147. An solchen Orten, wo Wohn- oder Wirthschaftsgebäude 
stehen, und Vier Fuss Rheinländisch vom Umkreise derselben, darf 
nicht geschürft werden; es sei denn, dass nach Anleitung des ersten 
Theils, Tit. 8. $. 30. der Grundherr, durch Erkenntniss des Bergamtes, 


zu dessen Gestattung, gegen erhaltene. vollständige Schadloshaltung, 


verurtheilt wäre. 
$.148. Beflanzte Baum- und Kohlgärten sind bei dem Schürfen 


ganz zu verschonen, wenn nicht der Schürfschein ausdrücklich daraul 


gerichtet worden. 
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-$. 149. Das Schürfen auf Aeckern und Wiesen: muss zu einer sol- 
chen Zeit TONBEROMENIER werden, da die Feldirüchte: dadurch keinen 
Schaden leiden. 
S. 150. Wird bei dem Schürfen nichts entdeckt: ‚so muss der Schür- 
fer die aufgeworfene Grube. wieder einfüllen, den Ort eben machen, 
auch allen durch das: Graben verursachten Schaden, und die entzogene 
Nutzung, allenfalls nach.der Festsetzung des Bergamtes ersetzen. - .,,, 

$. 151; ‚Ist hingegen ein Stockwerk, Lager, Gang oder Flötz wirklich 
entdeckt worden: so muss der Schürf, wenn auch vor der Hand darauf 
nicht fortgebauet würde, dennoch offen bleiben. ... .. 

$. 152;. Hat der. .Grundeigenthümer denselben ohne Genehmigung 
des Bergamts zugeworfen: so muss die Wiedereröffnung auf seine Ko- 
sten geschehen, und er. bat ausserdem eine Geldbusse von Zehn Tha- 
lern zum Besten der Bergarmen. verwirkt. _ 

$. 153. Der Grundeigenthümer ist.befugt, wegen seiner Entschädi- 
gung Sicherheit zu verlangen, wenn gesetzmäspige — zum Arrest- 
schlage vorhanden sind. Ye MRS 

Vom Rechte 50 ersten Finders 

S. 154. Wer auf erhaltenen Schürfschein ein. ‚Stockwerk, Erzlager, 
Gang oder Flötz ‚zuerst erschürft hat, ist- befugt, zu verlangen, dass ihm 
‚der Bau auf das entdeckte Werk, innerhalb ‚eines, gewissen = ia 
vorzüglich. vor allen Andern verliehen werde. . 

8.155. Von diesem Rechte aber muss er, bei Verlust desselben, inner- 
halb Vier Wochen von Zeit der wirklichen Entdeckung Gebrauch .ma- 
chen, und die schriftliche Muthung bei dem Bergamte gehörig niederlegen. 

8.156. Der. Umfang des dem Bauenden anzyweisenden Feldes,oder 
Districts, worauf sich das Recht des ersten Finders erstreckt, ist in Er- 
mangelung besonderer Proyinzialgesetze,:. auf streichenden. Gängen, 
Stockwerken und Erzlagern, deren Fallen.mehr als funfzehn Grad be- 
trägt, zwei und vierzig Lachter Längenmaass; auf Gängen und. Erzla- 
gern, deren Fallen unter funfzehn Grad beträgt, zwei und vierzig Lach- 
ter ins Gevierte: und auf Flötzen oder Seifenwerken, nern 
des Fallens, funfzig Lachter ins Gevierte. Ä 

8.157. Doch sollen. dem ‚Finder, auf ausdrüickliches en 
ser seiner Fundgrube, vorzüglich zugetheilt werden: auf Gängen, Stock- 
werken und Erzlagern, deren Fallen mehr äls funfzehn Grad beträgt, 
und welche gangweise oder nach Längenmaass vermessen werden, 
zwölf Maassen, jede zu acht und zwanzig Lachtern Feldeslänge; auf 
Gängen und Erzlagern, deren Fallen unter funfzehn Grad beträgt, und 
die nach geviertem Felde vermessen werden, zwanzig Maassen, jede zu 
acht und zwanzig Lachtern ins Gevierte; auf Flötzen oder Seifenwer- 
ken aber, ohne Unterschied des F allens, so viel; als füglich in einem, zu- 
sammenhängenden Baue gefasst werden känn, bis zwötfkundert. Mas- 
sen, jeden zu vierzehn Lachtern ins Gevierte. “ 

Vom Muthen. 
. 8.158. Macht de Finder, nach $. 154. 89q., von seinem Rechte kei 
pen Gebrauch: so tritt derjenige, der am ersten den Gang oder das 
Flötz muthet, an dessen Stelle. | | 


Verbältniss mehrerer Muther unter dassiee; 


8.159. Der Finder des Ganges geht dem FOR der ‚den Song nür 
überfahren hat, —* 
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8.160: Bei auflässigen Zechen wird derjenige, welcher sie frei ge- 
macht hat, als Finder betrachtet. - 

8.161. Ausserdem geht der ältere Muther dem jüngern vor, und 
wird das Alter nach dem Präsentato des Bergamtes beurtheilt. | 
Pflichten aus der Muthüng. 

8. 162. Der Finder sowohl, als der Muther, müssen mit Fleiss und 
unausgeselzter Arbeit bemüht sein, den gemutheten Gang, das Flötz, 
oder die Bank zu entblössen; das ist, selbige mit dem Stollen oder 
'Schurf in vollem frischen Anbruche zu zeigen. 

8.163. Wer binnen Vier Wochen, nach erfolgter Approbation, die 
Arbeit nicht anfängt, oder sie nieht beständig lortsetzt, wird : seines 
Rechts verlustig ; und das Werk ist ins Freie: gefallen. 

8.164. Nur wenn der Finder oder Muther erhebliche Umstände, 
welche den Anfang des Baues verhindern, dem Bergamte anzeigt und 
bescheinigt, kann ihm eine billige Frist nicht versagt werden. 

8.165. Doch ist auch unter "solchen Umständen das Borgamt mehr 
als dreimal Fristen zu ertheilen nicht berechtigt. 

8.166. Sind mehrere: Theilnehmer vorhanden: so kann die Frist nur 

'ertheilt werden, wenn sie Alle über deren Nachsuchung einig sind. 
- 8167. Wer von mehreren Theilnehmern seinen Beitrag zu den 
Kosten der Arbeit, nach geschehener Aufforderung durch das Bergamt, 
nicht binnen vier Wochen entrichtet, geht seines Rechts zu Gunsten 
‚der übrigen Theilnehmer verlastig. 

S: 168. Sobald ein Gang, Flötz, oder Lager entblösst ist, muss dem 
-Bergamte davon Anzeige gemacht, und die Untersuchung desselben 

"über die Bauwürdigkeit des Werkes abgewartet werden. 
' Beleihang, 

'$. 169. Wenn hiernächst: das Bergamt festgesetzt hat, dass ein Gang, 
Stockwerk , Lager oder Flötz, auch bauwürdig und im Freien gelegen 
sei: so muss der Finder oder Muther binnen vier Wochen, bei Verlust 
des Rechts, die Beleihung nachsuchen. 

8:170. In der Beleihung müssen die verliehenen Stockwerke, Lager, 
Gänge oder Flötze, nach deren Gränzen, genau bestimmt, auch "selbige 
dem "Beliehenen ordentlich angewiesen werden. 


Gesetz v. 1. Zuli 1821, betr. die Verleihung bed Bergeigenthums auf Flögen. 


Da die Beftimmungen der Provinzial-Bergordnungen und des A. L. R. über die 
’ Verleihung des Bergeigenthums auf Flögen, der eigenthümlichen Natur diefes 
Bergbaues nicht überall angemeffen befumden worden, nnd daher fehon in einzelnen 
Provinzen ein abweichendes Herfommen darüber beftanden hat; fo haben Wir diefe 
Mängel der bisherigen Gefegaebung durch anderweitige gefetsliche Beltimmungen 
zu heben befchloffen, und verordnnen daher, nad erfordertem Gutachten Unſers 
Staatsraths, für fämmtliche Provinzen und Landestheile Unſerer Monarchie, dief: 
ſeits des Rheines, ohne Ausnahme, Folgendes: 
$.1. Die Muthung und Verleihung des Bergeigenthums auf Flöten ſoll künf— 
tig nicht bloß im Gevierten, fondern auch in geſtrecktem Felde nach Längenvermef: 
fung zuläffig fein. 
92. Welche diefer beiden Arten der Vermeffung in vorkommenden Fällen an 
zuwenden fei, bleibt dem Ermeſſen der Bergbehörde überlaſſen, je nachdem fie die 
eine oder andere Art dem zweckmäßigen Abbau eines Flöges nad) deffen Verhalten 
— findet. 
3. In der Verleihung eines gevierten Feldes auf einem Flötz ſollen, ſtatt der 
in den Provinzial: Bergorbnungen beftimmten Maaße, fowohl dem erften Finder 
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außer feiner Fundgrube, als jedem folgenden Muther, fo viel Maaßen zugeftanden 
werden, als zu einem zufammenhängenden Bau erforderlich ift, jedoch nicht über 
zwölfhundert Manfen hinaus, jede zu vierzehn. Lachtern ins Gevierte gerechnet. 

$.4. Mit der vorftehenden Verleihung zum gevierten Felde foll die ewige Zeuſ⸗ 
nach ſenkrechten Ebenen verbunden ſein. 

6. 5. Bei der Verleihung eines: geſtreckten Feldes auf einem Flög wird, Rott ber 
bisherigen Vierung, ſowohl dem erften Finder, als jedem. nachfolgenden Muther 
eine ausgedehntere Bierung zugeftanden, welche nach dem Ermeflen der verleibenden 
reg beftimmt werden foll, jedoch nicht über fünfhundert Lachtern hinaus. 

ehen darf 
$.6. Es ſoll dieſe Vierung horizontal vom Dach oder von ber Sohle des ver: 
liehenen Flöges gemeffen, und fie kann entweder theils im Hangenden, theilg im 
Liegenden , oder ganz im Hangenden, oder ganz im Liegeriden genommen werden, 
6. 7. Durch gegenwärtiges Geſetz find die entgegenflebenden Borfchriften der 
Provinzial» Bergordnungen und des A. L. R. aufgehoben. .©.6©.1 

8.171. Die über oder unter der Fundgrube, im oder‘ im 
Quadratfelde liegenden Massen, in so fern der Finder oder erste Mu- 
ther darauf nach $. 156. und 157. kein Vorzugsrecht hat, ist der Staat 
berechtigt, andern Baulustigen zur Aufnahme einer neuen Grube zu 
verleihen. 

Vermessung, 

8.172. Wer beliehen ist, kann sich sein verliehenes Feld auf — 
Oberfläche vom Bergamte zumessen lassen; und letzteres darf — 
nicht verweigern. 

8.173. Wenn das Bergamt die Vermessung nöthig findet, muss ‚der 
Beliehene sich dieselbe gefallen lassen. 

$. 174. Auch angrenzende Gruben sind befugt, zu verlangen, ‚dass 
der andern (Grube das Vermessen aufgelegt werde, wenn sie ihr Inte- 
resse dabei nachweisen. 

x 175. Dagegen hängt es bloss von dem Beliehenen ab, auch. des 
Erbbereiten, ‘oder feierliche Vermessen zu verlangen. 

8. 176. Steht die jüngere Grube in Ausbeute, und die ältere nicht: 
so kann. jene zuerst, jedoch dem Rechte der ältern unbeschadet, auf 
die Vermessung antragen. 

8. 177. Die Fundgrube wird jederzeit vom Punkte des Fundes, und 
zwar bei Gängen nach deren Streichen, halb oberwärts, halb unter- 
wärts; bei gevierten Feldern hingegen, über das Kreuz, winkelrecht 
vermessen. 

8.178. Das Bergamt kann nur alsdann von dieser Regel abgehen, .» 
wenn nach dessen Ermessen auf der einen Seite des Fundes kein nutz- 
barer Bau zu veranstalten ist, und von der andern Seite keine gegrün- 
dete Widersprüche der Feldnachbarn entgegen stehen. 

8.179. Bei Maassen steht es in dem Gutbefinden des Beliehenen: ob 
er sie oberhalb oder unterhalb, neben der zuerst vermessenen Fund- 
grube, verlange. 

8.180. Bei dem Vermessen wird in der Regel da angehalten, wo der 
Gang oder Flötz zuerst entblösst wurde, und der Lehnträger muss den 
Ort zeigen. 

$. 181. Ist daselbst Kübel und Seil eingeworfen : so ist die Mitte des 
Rundbaumes der Anhaltungspunkt. 

8. 182. Entstehen Zweifel: ob dieser Schacht der wahre Ort des 
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Fundes'sei: s0 wird der Lehnträger, oder‘ ein Vorsteher der Zeche, 
zur eidlichen Bestärkung auf den Rundbaum gelassen. 

.183. Ist ein Grubenbau wit einem Stollen angefangen worden: so 
wird am Stollen-Mundloch angehalten. 

8. 184. Bei überfahrnen Gängen und Flötzen, bringt der Markschei- 
der den Ort’ des’Fuhdes an den Tag, und. bezeichnet ihn mit einem 
Lochsteine , der zum Anhalten dient. 

8. 185. Die‘ Maassen werden jederzeit an die —— gemessen, 
und wer hur mit Maassen beliehen ist, muss diejenigen Gränzen für 
richtig.annehnien, nach welchen die vorliegende Fundgrube vermessen 
‚worden. | 

8.186. Bei Messung der. Vierung öings Ganges. wird an dessen bei- 
‚den, Saalbändern, und bei einem F lötze; an dessen Dach und Sohle 
— 

„.$- 187. Theilt sich der Gang in Frümne, und bleiben diese in der 

ierung: so ist der Anhaltungspunkt i in der Mitte zwischen den Trüm- 
‚men; wenu sie aber aus der Vierung fallen, an dem Trumm, welches 

der Lehnträger wählt. 
‘ Allgemeibe Pfichteh aus der Beleihung; tortwährende Benützung ; . 

$. 188. Jede Bergwerksbeleihung geschieht unter der Bedingung, 
das überkommene Bergwerkseigenihum, bei dessen Verlust, zu dem 
beabsichtigten Endzwecke zu benutzen. 

8.189. Berg ggebäude müssen daher ununterbrochen ———— so 
wie verliehene Schmiedestätte,, Wasserläufe, und dergleichen, zu dem 
Zwecke: angewendet werden, zu welchem sie verliehen sind. 

8. 190. Ausserdem fallen die Berggebäude, die Räume u.s. w., welche 
"dem Grundbesitzer zum Bergbaue abgekauft worden, in das. Ländes- 
-herrliche Freie; die nicht’abgekauften Plätze aber zurück an die Grund- 
besitzer. 

' 8.191. Zum! Fortbaue der Gruben — überhaupt beständige Bele- 
‚gung mit Arbeitern erfordert. 

8,192. Für gehörige Belegung ist nur Arbeit in det Grube zu ach- 
iten; nicht aber die Arbeit über Tage, Ausser wenn Wasser zu gewäl- 
— oder Wetter zu schaffen sind, oder Abraum nöthig ist. 

8.193. Jede Fundgrube muls wenigstens mit Einem Berghauer und 
einein Schlepper belegt sein ,.die täglich Acht Stunden eine'Schicht ar- 
'beiten und eine ordnungsmässige Aufsicht haben. 

— 194. Ist die Fundgrube fündig, und das Feld geöffnet, dass die 

asser auf den Strecken fortgebracht werden; so kann der Beliehene 
‚die Zeche durch tägliche Belegung irgend: eines -Theils seines Feldes, 
‚mit Einem Berghauer und Einem Sehlepper, bauhaft erhalten. 

8.195. In Eigenlöhnerzechen muss: wenigstens: wöchentlich Drei 
"Tage, jeden Tag Vier Stunden, gearbeitet werden. 3 
8.196. Pochwerke; in welchen ‘weder Zapfen, noch Eisen gefunden 
wird, oder die drei Jahre nicht als solche gebraucht . ‚worden, sind in 
‚das Freie gefallen. 

$. 197. Desgleichen. zum: — verliehene Wässer, welche Ein 
Jahr lang nach der Belehnung nicht gefasst worden sind. 

8. 198. Zum Verluste des Eigenthums wegen unterlassener Bele- 
gung wird erfordert, dass das Bergamt die Zeche in einer Woche drei- 
mal; .oder bei Eigenlöhnern eine ganze Woche. hindurch, nicht gehörig 
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belegt finde; über diese Freifahrung Registraturen · aufnehine; 'und''in 
dem Bergbuche anmerke, dass die Zeche in das ‘Freie gefallen: seit’ 


8. 199. Auf gleiche Weise wird i in Atisehurig der Wässer und Poch- 
werke verfahren. 

e $: 200. Ein 'neuer Muther kann das Bergamt um diese Freifahrung 
itten. 

"8.201. ‚Wenn das- Bergaint bei — Untersuchung gefunden 
hat, das wesentliche Hindernisse, die nicht aus einer Verschüldung des 
"Beliehenen entstanden sind, und die er nicht heben kKönnen, keine 
nutzbare Belegung der Zeche, oder Benutzung der Pochwerke, Räume 
und Wasser gestatten: 60 känn es demselben auf sein Gesuch eine 
Frist geben, bis zu welcher er, der unterlassenen Benutzung ungeach- 
tet, bei seinem Rechte verbleibt. 

& 202. Diese Frist, auch, wenn sie auf bestimmte Zeit gegeben ist, 
ıluss das Bergamt zuvörderst der Beliehenen ‚aufkündigen, ehe ihm 
das 'Bergwerkseigenthum, entzögen werden kann. _ 

'8. 203. Während des Läufs der‘ Fristen müssen dennoch die geord- 
neten Recessgelder nach $. 103. vierteljährig erlegt werden. 

. 204. Wenn’ während des Laufens der Frist ein Fremder sich 
meldet, welcher den Bau, des Hindernisses ungeachtet, fortsetzen will: 
so muss die Frist dem Beliehenen aufgekündiget, und ihm angedeutet 
werden, dass er nach deren Ablaufe keine Verlängerung mehr zu Be 
warten habe. 

$. 205. Setzt der Beliehene nach dieser Aufkündigung,. und nach 
Ablauf der Frist, den Bau nicht fort: so muss alsdann die Grube dem 
Baulustigen, welcher sich dazu gemeldet hat, — weitern Ansland 


verliehen werden. 
* Raubbau, 


8.206.. Niemand darf auf den Raub bauen; das ist: durch unwirth- 
schaftliche Aushauung der oberen Mittel, ‚und ‚Wegnehmung: der nö- 
thigen Bergfesten und. Stollenpfeiler, wenn sie ‚gleich Erze ‘enthalten, 
die Wasserabführung und Wetter- auch Berglosung.erschweren; die 
fernere regelmässige Fortsetzung. des .Baues hindern, oder gar * 
lich machen. 

8.207. Eben so wenig dürfen die Sohlen unter der Stollenstrecke 
ohne Erlaubniss des ‚Bergamtes verhauen oder unterwerket werden; 
und „es. "muss wenigstens ein Vier bis Sechs Lachter dickes Mittel. UNn- 
verritzt RE liegen bleiben, oder die Sohle verflüdert werden. 

.$.. 208, Wer sich eines Raubbaues schuldig. macht, wird mit: dem 
Verluste der auf, solche undpluhte, ‚Art. ermnthenen Mineralien be. 


traft.. 

"8.209." Wird nach elcfiehener Weisung durch das "Bergamt der- 
gleichen Raybbau. dennoch wiederholt: so, zieht dieses den Verlust des 
aus der Beleihung erhaltenen ‚Rechts. nach SICh, 14 m haar an ri 

aut oma rirbre ‚10 Wehstllesem. „1; 1 aut Se 

& ‚210. "Wer in:einerZeche:die HiefätenStollennodet Strecken, — 
andere: Oerter stehen. lassen;'verzimmern ‚oder verstürzen will, muss 
seinen Entschluss zuvor — er und die Besichtigung 
nachsuchen. ATOLIDTT SORTE LE: 
ö :$. 211: Wer:husserdem'| eine — Sau — Strecke — 
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‚ader verstürzt; soll den hineingestürzten Berg wieder: herausschaffen, 
und nachdrücklich. besträft: werden. 

.$ 212. Ein Beliehener, welcher Anderer Gruben oder. Tagewerke 
zerstört oder einwirft, Lochsteine verrückt, oder die.in der Grube 
eingehauenen Merkzeichen (Erbstufen) vernichtet, soll ausser. dem 
Schadensersatze nachdrücklich bestraft, oder gar, nach Bewandniss der 
Umstände, seiner erwiesenen Bosbeit, und. der: Grösse, des’verursach- 
ten Schadens, seiner Bergtheile, zum Besten des Fiscae, verluiig er- 
klärt werden. ., 

Pflichten gegen die E ergleute. 

8.213. Den Bergleuten muss ihr Lohn in baarem Gelde, nicht aber 
in Erzen, Materialien, oder Lebensmitteln gereicht und nach den An- 
schnitten aus den bereitesten Vorräthen der Grube, bei jeder Lohnung, 
ohne V.erzug gezahlt werden. 

$&.214. Die Bergwerkseigenthümer sind der in ihren Diensten er- 
krankten oder beschädigten Bergleute sich anzunehmen verbunden. 

.215.. Einem solchen Arbeiter muss, in Ermangelung besonderer 
Vorschrift der Provinzialgesetze,. sein Lohn von einer Zubusszeche, 
—8 von einer Freibau oder Verlag erstattenden Zeche, auf Vier 

ochen, und bei einer Ausbeutezeche auf Acht Wochen, wenn die 
Krankheit so lange dauert, gereicht werden. 

8. 216. Dauert die Krankheit länger:,so fällt die Verpflegung des 
kranken oder beschädigten Bergmannes der r Knappschaitskasse zur 
Last. | 

8. 217. Die Cur- und Begräbnisskosten eines beschädigten oder ver- 
ünglückten Bergmannes müssen aus der, Knappschaftskasse bestritten 
werden. 

8.218. Auch die Wittwe eines Bergmannes hat das $.215. bestimmte 
Gnadenlohn zu fordern. 

'8.219: Obige Vortheile der beschädigten oder verunglückten Berg- 
leute'fallen hinweg, wenn sich einer den Schaden oder Tod vorsätzlich, 
oder durch grobes Versehen, ausser der Bergarbeit zugezogen hat. 

8.220. Ist der Schäde, oder Tod.durch Bosheit oder grobes Ver- 
schulden eines Dritten verursacht worden: so muss dieser die Knapp- 
schaftskasgp und Bergwerkseigenthümer. entschädigen. 

“Besondere Pflichten der Stollner. 

F 21. Bei Verleihung, eines. Stollen, zu Lösung fremder Z aechen, 
wird dur der Ort, wo er angesetet, und das, ‚Gebirge, in welches er ge- 
triebeit werden soll, bestimmt, 

8.222. Ein solcher, Stöllner ist befugt, 'seinen Stollen von dem in 
der Beleihung' bestimniteh' Punkte in dds daselbst "behänhte Gebirge 
zu treiben, und kann denselben nach Gefallen in mehrere, et 
theilen. 

8.223. In der Regel müsse N alle Haupfstollen sohlig beirichen wer- 
den; wenn nicht in Absicht des Ansteigens der Wässerseigen, beson- 
dere Abweichungen in den Provinzial-Bergordnungen bestimmt sind. 

$. 224, Der Stollner darf’bei Verlust) seines.Stotlenrechts/ ohne aus- 
drückliche, Genehmigung: des, Bergamits: seinen Stollen weder hit'grös- 
serm Ansteigen, noch:auch die 'Wasserseige so treiben; — dersel- 
ben Absätze oder Stufen (Gespränge) bleiben. ur 

S. 225. Die Erlaubniss: zu — soll; ausser besoßidern Um- 


R! 
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ständen, nür auf Flügelörter gegeben werden, die in eftige! Wenige, 
und zwar solche Gruben gehen, welche entweder ‘des Stollens‘ vorzüg- 
lich bedürfen, oder wenige, und höher liegende Erzanbrüche haben. 

8.226. Diese gegebene Erlaubniss wird vom Bergamte in den, Berg- 
büchern angemerkt. | ee 

8.227. Das Feld des Stollners, in welchem er die daselbst zu bre- 
chenden Mineralien gewinnen kann, ist Fünf Viertel Lachfer, vonder 
Wasserseige seines Stollens in die Höhe, und Fünf Achtel’Lächter 
in die Breite, oder so weit.der Stollen von dem .Mundlöche angeführt 
worden. BER E ih u an Don 

8.298. Ausser diesen Grenzen steht ihm kein Bergwerkseigenthum 
zu, als in so fern er hesonders damit beliehen ist. a 
8.229. Will der Stollner’ ausser diesen Gretizen tber,. unfer, oder 
neben dem Stollen ausbrechen‘: so müss er zuvörderst dazu vom Berg- 
amte Erlaubniss erhalten, und letztere in die Bergbücher eingetragen 
werden. - | ES Sie 
8.230. Der Stollner hat das Recht, die Erlaubniss zum’ Ausbrechen, 
und zu Lichtlöchern, vom Bergamte zu fordern, wenn 'er Ausserdem 
durch Wettermangel, oder durch beschwerliche Förderung, 'an Fort- 
treibung des Stollens gehindert würde. RE LER 

8.231, Desgleichen wenn der Stollen in Gebäude Kommt, die kein 
Tiefstes haben, welches die Tiefe der Stollensohle erreichet. 

8.232. Vor Ertbeilung der Erlaubniss zu Lichtlöchern, müuss das 
Bergamt das Bedürfniss des Stollens durch Befahrung auf’ den Augen- 
schein untersuchen. — — 

8.233. Hat der Stollner die Erlaubniss zum Auslenken vud zu Licht- 
löchern erhalten: so muss er dieselben, in Ansehung der Richtung und 
Weite, ganz nach der Vorschrift des Bergamts, und nie über die Weite 
eines Schachts führen. _ En 

8.234. Der Stollner hat an den unverliehenen Gängen und Flötzen, 
die er gehörig überfährt, die Rechte des ersten Findess. , , — 

8.235. Er ist, bei Verlust seines Stolleneigenthums, verpflichtet, den 
Stollen nach irgend einer Richtung immer weiter zu freiben, wenn er 
nicht, nach vörhergegangener Untersuchung von dem Bergamte Frist 
erhalten hat. | | Ma N 

8.236. Doch kann er sich im Eigenthume des Stollens erhalten, wenn 
er die anstehenden Stollenörter vom Bergamte verstufen lässt... , 

g- 3. „Durch diese: Verstufung wird des Stollners Be ngniss ‚zum 
unbedingten Forttriebe des Stollens ($. 222.) an diesem Orte ‚aufgeho- 
ben; un er hat ausser diesen Grenzen kein Recht, 5 u 

8.238. Von den verstuften Stollenörtern. an .kann. der, Stollen an- 
dern. Gruben, oder neuen Muthern verliehen, werden... .; — 

;8.239, Vorliegende Gruben haben ein Näherrecht 'vor anderm Mu- 
thern, die Verleihung.des. Stollens zu: verlangen ; und: unter: mehreren 
Gruben diejenige, welche: dem verstuften Stollenorte äm nächste liegt. _ 

8: 240. Vorliegende Gruben, welche den Stollen 'von den verstuften 
Stollenörtern, oder von der Markscheide der anliegenden Grube arı, 
jede Grube in- ihrem verliehenen Felde, ünter ihre Gebäude: führen 
wollen, bedürfen ‘keiner besondern Belehnung, sondern 'sind 'bloss 
schuldig, ihr Vorhaben dem Bergamte anzuzeigen. BB 3 103 Sr 
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S. 241. Wenn ein Stollenort verstuft, und entweder auf Belehnung 
($.238:). oder, auf vorgängige Anzeige bei dem Bergamte ($. 240.) wei- 
ter.:getrieben worden ist; und weder. ‚der zweite Stollner, noch die 


Gewerke, entfernterer Gruben denselben in weiter liegende Gruben 


fortführen wollen: so kann der Ort nochmals verstuft werden. 

S. 242. Alsdann hat der erste Stollner ein Näherrecht zur Muthung. 
| x 243. Solche Belehnungen ($. 238. sqq.) geben gleiche Rechte und 
Pflichten, als die erste Verleihung des Siollens. | | 

: 8.244. Unterlässt der Stollner, den Stollen in vorliegende Gruben 
zu treiben: so sind diese Gruben, und andere neue Muther, berechtigt, 
‚bei dem Bergamte darauf anzutragen, dass der Stollen an diesem Orte 
verstuft werde. | | 

..$& 245. Das a muss alsdann dem Stollner eine ‚billige Frist 
‚zur Forttreibung des Stollens in die desselben bedürfenden Gruben 
vorschreiben; und wenn auch diese nicht inne gehalten wird, mit der 
Verstufung verfahren. | 

S. 246. Aus der Verstufung eines Stollenorts folgt noch nicht der 
‚Verlust des Rechts auf die übrigen unverstuft gebliebenen Oerter. 


‚8: 247. Unterlässt der Stollner gänzlich, den Stollen fortzutreiben, 


oder verstufen zu lassen: so befährt das Bergamt den Stollen; verstuft 
‚die anstehenden Stollenörter; und erklärt durch Bemerkung im Berg- 
buche, den Stollner seines Eigenthums für verlustig. 
S. 248. Der Stollen kann alsdann Andern verliehen werden, welche 
in alle Rechte und Verbindlichkeiten des ersten Stollners treten. 
8.249. Vorliegende Gruben und neue Muther sind befugt, um diese 
Freifabrung zu bitten. | 
S. 250. Hierbei haben die vorliegenden Gruben eben die bei verstuf- 
‚ten einzelnen Stöllenörtern $. 239. ihnen beigelegten Rechte. | 
8.251. Wenn ein solcher auflässiger Stollen verbrochen ist: so ha- 
ben die Gruben, in welche der Stollen schon getrieben war, und wel- 
che älter als der neue Stollner beliehen sind, das Recht den Stollen in 
‚ihrem Felde selbst zu gewältigen; und geben alsdann dem Stollner. nur 
"Wassereinfall- Geld. | . i 
S. 252. Der Stollner ist, bei Verlust seines Eigenthums, verpflich- 
tet, den Stollen in solchem Zustande zu erhalten, dass er nicht ver- 
bricht. 


Mittelbare Erwerbung. Ueberhaupt. 


8.253. Jedes verliehene Bergwerkseigenthum, und also auch Berg- ' 


theile oder Kuxe, werden zum unbeweglichen Vermögen gerechnet. 

8.254. Ausbeute hingegen gehört zum beweglichen Vermögen, so- 
bald sie nach den Antheilen der Gewerke abgeschlossen ist, wenn sie 
gleich von den Gewerken noch nicht erhoben worden. 

8.255. Was im ersten Theile Tit. 10. $. 6. bis 20. von der unmittel- 
baren Erwerbung des Eigenthums der Grundstücke überhäupt vorge- 
‚schrieben ist, gilt auch vom Bergwerkseigenthume. 

8.256. Es müssen daher alle Besitzveränderungen bei dem Berg- 
amte verlautbart: im Berggegenbuche ab - und zugeschrieben; und ein 
neuer Gewährscheiu darüber gelöset werden. F 
S. 257. Bei dem.Ab- und Zuschreiben wird in der Regel,alles :dasje- 
nige beobachtet, was in der Hypothekenordnung bei Eintragung des 
Besitztitels verordnet ist. .. 
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. 8.258. Sind jedöch nr älisehie Küxe, oder gar nur einzelne'Anä 
theile eines Kuxes, von Einem Inhaber. äuf den’audern zu übertragen‘: 
so ist es genug, wenn sich das Bergamt nur überhaupt die rechtliche: 
Gewissheit. der von den’ Parteien. eschlossendn ' ÜUe jertragung , ‚ver- 
schafft hat. 

8.259. Wie dieses auf die schicklichiste,' begtiemäte,''und den Inte- 
ressenten am wenigsten lästige Art geschehen könne, -muss’defiselben 
allenfalls; nach Beschaffenheit der Umstände, von dem Derpants an. die 
Hand gegeben werden. 

‘8.260. Ueberhaupt’ kann, wenn’ auch der Verkäufer sich' nilätniel. 
det, der Käufer aber einen "gehörig beglaubigten Contract,’ worin ihm 
das Eigenthum des Kuxes übertragen worden, beibringt, das Ab- und 
Zuschreiben auch ohne Zuziehung des Verkäufers erfolgen. E 

8.261. Bei freiwilligen Veräusserungen von’ Bergtheilen, wovon 
nöch Zubussen rückständig sind, kann die Zuschreibung nicht eher er- 
folgen, als'wenn entweder der’ Verkäufer dieselbe, vor Entsagung sei- 
nes s Eigenthums, berichtigt, oder der Käufer sich erklärt hat, den Rück- 
stand zu-übernehmen. 

8.262. Wenn von Bergtheilen, die durch Erbfolge verfällt werdenii 
noch Zubusse rückständig ist: so erhält der neue Besitzer vor deren 
Berichtigung keine Zugewährung. 

8.263. Bei jeder Uebertragung irgend eines Bergwerkseigenitkuuins, 
welches nach den im Berggegenbuche vorhandenen Anmerkungen mit, 
dinglichen Ansprüchen’ behäftet ist, müssen diese im neuen —— 
scheine vollständig ausgedrückt werden.“ 

‘ Vom Gesamnteigenthume, 

: &. 264. Was bergmännisch gemuthet und verliehen wird, kann auch 
im Gesammteigenthume besessen werden. 

' Wie es erlangt werden nd: X 

3 265. ‚Derjenige, welcher erweislich mit einem Bergwerkseigenthume 
beliehen ist (der Lehnträger), muss sich vor dem Gegenbuche erklären, 
dass er die mit-Nämen anzugebenden Personen in das Gesammteigen- 
(hum ‚aufnehme. 

8. 266. Rechte des Gesammteigenthums erlangt jeder Theilhaber nur. 
dürch Eintragung seines Namens in das Gegenbuch; und erhält darü- 
ber vom Bergamie einen Gewährschein, der ihm zum Beweise der er-. 
folgten Eintragung. dient. | 

&. 267. . Nur derjenige ist: als wahrer Eigenthümer eines Berge zu 
— der als solcher im Gegenbuohe steht. ’ 

Rechte und Pflichten der Gesammteigenthlimer, 

g 268. Die Verhältnisse der Gesammteigenthümer unter sich, sind 
nach dem unter ihnen bestehenden Vertrake, und in dessen Ermänge- 
lung nach den allgemeinen ‚Grundsätzen des Ersten Theils, Tit. 17. zu 
beurtheilen. 

.$. 269. Der Lehnträger ist Repräsentant der Gewerkschaft in allen 
Angelegenheiten, weine die Beieiliung: und Bemehrung des Eigenthums 
betreffen. . u 

C. ©. v. ‚24, — Betr, die —— ven gegitimationspuntis bei vro⸗ 
zeſſen wider Gewerkſchaften. 

ur Befeitigung der Schwierigkeiten, welche bei Klagen wider Gewert laften, 

Angelegenhetten/ die’nicht' zur Sefäfteihrung des‘ Schichtmeifter6 gehören, 
hob die: "Znfnnarion der Borladung, an alle: einzelne Gewerke und durch die Feſt · 


\ 
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ſtellung der Legitimation der. Berklagten veranlaßt worden, beſtimme Ich, auf 
* gemeinſchaftlichen Bericht, vom 5. d. M., daß in den gedachten Prozeſſen der 

busträger der Repräſentant der Gewerkſchaft und als folder zu allen prozefiua- 
Jifchen Verhandlungen , zu welchen nad; den Gefegen Feine Spezialvollmadht erfor: 
derlich iſt, legitimirt fein foll. G. S. S. 226. 

g. 270. Besonders, muss: er ‚bei der Anweisung und: Vermessung zu- 
gezogen werden. an 002 344 

8.271. Er muss aber,auch für die gehörige Herbeischaffung der Zu- 
busse sorgen. | | 

8. 72. Die Gewerke sind verbunden, dem Bergamte Rechnung von 
ihrem -Grubenhaushalte abzulegen;. dieselbe in zwölf monatliche An- 
schpitte’oder Specialrechnungen, und nachher in eine summarische 


Rechnung zu bringen; ‚auch die ordnungsmässigen Gebühren für die 


Revision derselben zu entrichten. 
8. 273. Wie diese. Rechnungen geführt, und in welchen Terminen sie 
abgelegt werden sollen, ist in den Provinzial-Bergordnungen enthalten. 
In Ausehung der Zubusae, Ar 

8.274. Die Zubusse wird von dem Bergamte, nach Erforderniss des 
Baues, vierteljährig berechnet und ausgeschrieben. — 

8.275. Die Ausschreibung geschieht nach Verhältniss der Kuxe, die 
an Gewerke vertheilt sind. R : | 

8.276. Eben so wird-.es gehalten, wenn während eines (Quartals, we- 
gen Unzulänglichkeit, der eingekommenen Zubusse, eine neue Anlage 
zur- Fortsetzung des Baues von dem, Schichtmeister, unter Genehmi- 
gung des Bergamtes, gemacht werden muss. Tu 

8.277. Doch dürfen von den 8. 134. bestimmten Freikuxen keine 
Zubussen gefordert, sondern die Antheile' derselben ‚müssen von den 
übrigen Interessenten übertragen ‚werden, | | 

8.278. Jeder Interessent ist-sehuldig, die von dem Bergamte ausge- 
schriebehe Zubusse, innerhalb Vier "Woehen nach'geschehener Aus- 
schreibung, unweigerlich zu eutrichten. 0, 

8.279. Der Vorwand der Unwissenheit oder Entfernung kann kei- 
nem Gewerken, gegen die nachtheiligen Folgen der versäumten Zahlung, 
zu statten kommen. a ee N 

8.280. Wer nach Ablauf des Dritten Quartals von- der Zeit an, da 
die Zubusse entrichtet‘ werden sollte, mehr als die Zubusse des letz- 
ten Quartals schuldig ist, der wird seiner Kuxe, auf die Anzeige des 
Schichtmeisters oder sonstigen Zubusseinnehmers, sofort verlustig. 

8. 281. Dazu bedarf: es keines förmlichen Verhörs des säumigen Ge- 
werken, oder ausdrücklichen‘ Erkenntnisses; sondern nur eines vom 
Bergamte abzufassenden Degreis. A, 

8.282. Einen sölchen angefallenen Kux kann‘ das Bergamf, ohne Be- 
fragung der übrigen Interessenten, zum Besten der Gewerkschäft ver- 
kaufen; oder auch, gegen Entrichtung der rückständigen Zubusse, einem 
sogenannten gehorsamen Gewerkeni, welchem’ allemal der Vorzug vor 
einem Fremden gebühret, überlassen. We 
8.2853. Der vorige Inhaber ist nur mit Einwilligung der Gewerk- 


schaft, und gegen Erlegung der ruckstandigen Zubusse, wiederum zum 


Besitze des,einmal verlornen.Kuxes zu lassen: - u u... 
\ $. 284: Beo:dange ‚die; der: Arewrerkschaft ‚zugewaghsenen Kuzxe ‚noch 
nicht wiederam an eigene Inhaher gebracht sind, ‚wird; die.;auf selbige 
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koinmende Zubusen auf die: übrigen Mitglieder * Gewerkschäft mit 
ausgeschrieben: s bau aꝝnal 

265. Wer von: den ahrigin Gewerken die geliörig dusgeschriebene 
Zubusse eines -angefallenen Kuxes nicht-nach "Verwehtit des’ & 280. 
zahlt, verliert sain Röcht darauf! 

$. 286. Wird eine Gewerkschaft so schwach, Fr sie. die Beiträge 
der augefallenen Kuxe nicht‘ entrichten kann oder- will; und’ können 
‚diese. angefallenen Kuxe nicht: äuif "andere Art untergebracht ‚werden: 
so. fällt:die ganze Grube in: das,Landesherrliche Freie. + 

$.287.. Ehen dieses findet Statt, wehn alle G&ewerken, ihren Autheilen 
‚entsagt, ‚oder; dieselben. durch: ihre :Saumseligkeit: in Entrichtung er 
Zubusse (Retardat) verloren haben. 

$. 288 - Alsdahn muss däs Bergamt die. Nanien det bisherigen Gener- 
ken im Gegenbiuche löschen lassen. 

-+ 8.289. : Mit dem Verluste des Eigenthums: der: Zechen und Bergtheile 
werden alle dinglichen Rechte. —— welche. adie Gewerken da- 
zam. gehabt haben... .... 

80290. Den Gewerken auflässiger Zechen vesbleiben-jodöch die Vor 
räthe, welche vor der Freifahrt über die Hängebank gestürzt sind’; nn- 
‚gleichen alles Andere, was: sie: — Tage an BOHREN besen- 
sen habem. : 1° ır 

. 201. Aber —— — Vorriäthe: und: ändere: Mobiliet fall. — 
Landesherm zu, wenn:sie von —* Gewerken nicht tor — 


—* —* ist,. durch persönliche — nicht —— 
‚dert werden: .; 
$.293. Jedoch muss der Verlag,. welehien Verleger; in ‚in Auftrag der 
Asewerken, auf ganze: Berg-. und Hüttenwerke oder: Zechen, desglei- 
lien, durch Entriehtung der; ausgeschriebenen Zubusse, auf einzelne 
‚Bergtheile: geleistet haben, von den Gewerken jemetsti a werin 
sie auch nicht mehr Bergwerkseigenthümer sind. linie 
$.294. Ein Gleiches gilt in Acht der rjenigen. Schulden, die 
—— auf beson ur ——— Gewerken aufgenominen 
aben 

&ı 295. In wie'fern Hypollickengläubiger sich an die Person und Has 
brige Vermögen'ihres’Schüldhers halten Können, ist nach Vorschrift 
des Ersten Theik, Tit. 20: 8 48. sqq. zu beurtheilen. 

In! Anbellütig der Ausbeute, : ' u 

er 296. ‚Weuh: die Kosten: des Betriebes, ganz — * Theil, — 
durch Zuschüsse der Gewerken aufgebracht werden müssen: ‚so wird 
eine: solche Gaube eine Zubusszeche:genannt.:: | 

$.297.. Reicht das Einkommen aus den gewonnenen and verkauften 
Produkten zur Bestreitung der Betriebskosten, und zum weitern Fort- 
‚baue der Grube::so ist eine Freibauzeche vorhanden. 

1 8.298 Ee Grube, bei welcher, nach:Abzug der zum künftigen. Be- 
Atiebe erforderlichen Kosten, ein Ueberschuss verbleibt, heisst eine Ver- 
lagszeche, so lange aus diesem Ueberschusse noch die vorberigen Zubus- 
‚sen, ‚und die zum Belriche des Werkes, mit Genehmigung des Bergannts, 
sts ram Bet Schulden 5*— und, nach zurückgezahlt ‚werden. 
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‚81299. Eine, Grube hingegen, welche: nach ‘wieder erstattetem Ver- | 
or und nach Abzug der zum künftigen Betriebe nöthigen Kosten, ei- 


nen. reinen Uebersoliuss;abwirft, wird seine Ausbeutezeche genannt. 

. 8. 300.: Die Bestimmung,:wann und-wie viel än'Verlag erstattet, öder 
an Ausbeute bezahlt — Hole; hängt. von der: ER des 
Bergamts.ab.- N. 

‚8.301. So Iingemöch * — EN die Kosten 
des. fernoren Baues wenigstens' auf Ein Jahr zu bestreiten, vorhanden 
ist, findet weder Verlägserstattung, noch Vertheilung von Ausbeute Statt. 
$ 302. Auch solb-eher keine. Ausbeute:veriheilt werden, als: bis sel- 
bige —— Einen Thaler .auf — im Gezenboche zugewährten 
Kux beträgt 

S. 303. Eine ‚höhere: Ausbeute: — die ‚Gewerken erst alsdann 
verlangen, wenn nach pflichtmässigem-Ermessen des: Bergamts anzu- 
nehmen; . dass mit -soleher- .Vertheiluhg aueh in der: ze —— 
Ein Jahr hindurch, Fortgefahren werden konne. 

8.304. Uebrigens wird die Ausbeute unter sämmtliche Ihteressenten, 
nach Verhältniss- der. zu einer Zeche gehörenden — mit. Inbegrifl 
der Freikuxe vertheilt: —— 

. 805. So lange hingegen eine Zeche nur noch Fein Verlag erstattet, 
zur en die Freikuxe auf irgend einigen Vortheil keinen Anspruch.‘ 

8.806. Dagegen muss:ihnen;: sobald Ausbeute enge wird, da- 
von. durch das. Bergamt Nachricht gegeben’ werden, 

20 In Aüsehuiig'der! Bergleute; 

: 307. Die Anvaliıhe. und Entlassung der Berg- and. —— — 
Steiger, und anderer-Bergbedienten ‚kommt lediglich dem Bergamte zu. 

$. 308.: Mitglieder: einer Gewerkschaft sollen: so. wenig, als deren Ael- 
tern, Kinder, Brüder, und Brudersöhne, oder Dienstboten, bei dersel- 
ben Zeche’ als; Steiger oder Schichtmeister angesetzt werden. Ä 

8.309, Auch müssen Steiger und 'Schichtmeister unter einander ik 
keiner solchen ‚nahen Verwandtsehaft,:oder andern genauen - Verbin- 
dung stehen,.die den Gewerken, oder dem — — Nachı- 
theil bringen könnte, bir 

des Bchichtmeisters ——— — 

8. 310. Bei jedem — und Hüttenwerke, und Li jeder. Erbe 
muss ein Schichtmeister angestellt werden. 

(8.311. Die Gewerken: haben das Recht,, ein tüchtiges Subject dazu 
in Vorschlag zu bringen, welches’ nach: untersuchter, und. befundener 
Tüchtigkeit, von dem: Bergamte bestätigt-und verpflichtet wird. 

$. 312, Das Bergamt ist befugt, auch, ohne Zuziehung der Gewerken, 
einen 'Schichtmeister, wegen grober) ee u oder Untreue, sei- 
ner Stelle wieder zu entsetzen. N 

$. 313. Gewerken können verlangen, ihre Schichtineister wieder 
entsetzt werden, wenn sie selbige einer groben — oder Un- 
treue überführen können. : 

8.314. Schichtmeister sind:ials Geänerälbevolkinächtigte: des Geme- 
ken, in allen Angelegenheiten; welche den Betrieb des Werks 'betref- 
fen, zu betrachten, und es finden die Vorschriften eb — Theil, 
Tıt. 13, $. 37. sqgq. "Anwendung. “ — 

O. O. 9.24, Detbr.1831, betr. die Berichtigung des Seoitimitionepuintte bei vr⸗⸗ 
selfen wider Gewerkſchaften. 6.⁊. S. 226. (f. zu 8.269, dieſ. Tit. 
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$, 315. Besonders’schliessen’sie'im Namen der'G&werken, unter Auf- 
sicht der Geschwotnen, die Contracte'mit-den Arbeitern, und ber die 
aiigeschnittenen — —— ‚mit den Verkaufern; erheben diejeni- 
en Gelder, welche'2um Betriebe der Zeche angewendet werden sol- 
len; und verkäufen ‘die Produkte der Grube, ingleichen die unbräuch- 
baren Inventarienstücke, für. die vom Bergamte festgesetzten Preise; 
in’so'fern die Gewerke nicht selbst darüber disponirt haben. 

. 316. ‚Ferner bezahlen sie von den Gewerkengeldern — 
‚Ausgaben, welche das Bergamt beim Anschnitte genehmigt; 'desglei- 
chen die Gebühren, wozu die Gewerken aus der Belehnung verpflich- 
tet sind. Ele ee — re 
"8.317. Dagegen ’sitid sie ‘ohne’ Sp-eialvollmacht; nicht befugt, 
dem Eigenthüme eines Theils des gewerkschaftlichen Feldes, der 
"Räume, "Wasser, u. s. w. zu entsagen, oder Schulden auf die Gruben zu 
machen. ep em I 2 ar ae er ne 
swB18: Sie müssen: durch: dem‘ Anscohnitt; und durch die Specialrech- 
nungen, nach Vorschrift des Bergamtes; Rechnung ablegen; und wer- 
‚den als Verfälscher bestraft, werm'si@ eingenommene’ Gelder vorsätz- 
Jich nicht zum Anschnitte im Register bringen. — De 
8.319. Dagegen sind:sıe, ausser dem Falle des Betrugs, nicht schul- 
dig, dasjenige zu vertreten, was.sie in Anschnitt und Rechnung gebracht 
haben; und:im Anschnitte schon genehmigt, oder bei den Specialreöh 
nungen nicht defectirtiist. "9, ee 

8.320.. Vielmehr müssen die Gewerken, wenn sie durch uünütze 
‚oder übertriebene Ausgaben in. Schaden gesetzt zu sein glauben, an 
‚diejenigen Bergbeaimten, welche bei dem Anschnitte, oder :bei der 
Arichsirat ‘der Register dergleichen’ Ausgaben zugelassen haben, sich 
j alten.‘ DL IE Ze vo .u . „Fi cds ‘ Fr: 

'’8.321. Der Erlass, welchen Schichtmeister über dasjenige, was sie 
zu’ersetzen haben, durch Privatpatente von einzelnen Gewerken sich 
verschaffen, ist ungültig, Mi —— a 

RE er "Vom Verkaufe der Kuxe. ee | . 
8.322. Bei: dem Verkaufe der Kuxe’oder Bergtheile findet kein’ge- 
setzliches Vorkaufs- oder Näherrecht, noch eine Klage aus dem Grunde 
der Verletzung am Werthe'statt. j 
-»8:323. Wenn wegen der Zubusse im Contracte nichts ausdrücklich 
festgesetzt worden :'so: muss der Verkäufer die letzte vor der Zuschrei- 
bung geschlossene 'Zubusse; der’Käufer ‘hingegen diejenigen, welche 
'nachher abgeschlossen: worden, beriehtigen." 3 ph 

8. 324. Die vor erfolgter Zuschreibung geschlössene' Verlagserstat- 
‚tung oder Ausbeute, bleibt, wenn sie auch noch im Zehenten vorhanden 
ist, im Mangel ausdrücklicher‘ Verabredungen;'dem Verkäufer. 

8. 325. Die Zuschreibung im ‚Gegenbuche muss “wenigstens Vier 
Wochen nach. dem Vertrage geschehen, ' — 
S. 326. Hat der Käufer binnen dieser Frist die Zuschreibung weder 
. "erhalten, noch bei dem Bergamte darauf geklagt: so kann der Verkäu- 
fer zurücktreten; in'so fern Erterer nicht glaubhaft nachweisen kan, 
dass er an Innehaltung der bestiimmten Frist ohne seine Schuld verhin- 
: deht worden.: =’ I © et Tu Br 
"81327. Vebrigens finden, wegen Verzögerter Zuschreibung die Vor- 
schriften des ersten Theils, Tit.-41. 8. 97. 8yq. Auwendung. 
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Von Veneſundaat des Bergwerkseigentum. ·..... 
Bw Das ea ben unter Beobachtung der Vor- 
schriften des Ersten Theils, Tit,20. 5.390.299, guße ſandet werden. 

8.329. Soll.der Gläubiger ein dingliches Recht erhbalten: so muss 
die Verpfändung bei dem Bergamte verlautbart, und in.das Berggegen- 
buch eingetragen werden. — a BR 

8.330. Bei dieser Eintragung, ist nach Vorschrift der Hypotheken- 
ordnung zu verfahren. ; 9J 3 
8. 331. Der Hypalhekengläubiger verliert sein dingliches Recht, 
wenn das Berg- und Hüttenwerk oder die Zeche in das Freie, oder der 
Bergtheil in das Retardat verfällt. — 

8.382. Wenn es zum gerichtlichen Verkaufe eines verpfändeten 
Bergwerkseigenthums kommt, und sich dazu kein Käufer findet: so 
soll. dasselbe den Gläubiger, für Zwei Drittel der Taxe, an Zahlungs- 
statt zugeschlagen werden. s 
| t ». 3,.Webr. 1837, deir. die Adiudikation des) Bergwerk: Eigenthumd 
nad 8.332, Tit. 16. Thl. L ds MEN. 1...) 34* 

Dem (Tit.) wird auf die Aufrage vom Is. v. M..eröffuet, wie der. Juſtizminiſtet 
damit einverftanden ift, daß die Vorfchrift des U.®. N. Tpl.|l. Fit. 16. 9.332. 
+ „Wenn es zum gerichtlihen Verkauf eines verpfändeten — —— 

omme, amd ſich dazu fein Käufer finder, fo ſoll daſſelbe den Gläubigern für 
der Tare an Zahlungsſtatt zugefchlagen werden, | -- ZELTE 
durch die fpäteren WBorfchriften des Unhangs ‚zur. U. ©. O. $:410, und der, Alerh, 
E.D. vom 14. Septbr. 1834. (G. S. S. 169.) ihre ag verloren hat, 

Jene Vorſchrift des A. L. R. har auch am ſich keinen praftifchen. Werth, da eines 
theils nicht abzuſehen iſt, weshalb der Glaubiget nicht lieber als Licitant und Käu— 
fer mit; niedrigerent Gebote auftreten ſollte, als ſich das Pfand an Zahlungs Statt 
— } — Flhene zu Pig — — jener gr auch od ei 
olgt, daß der. Gläubiger auch ohne feine Einwilligung ver er.ift, dafl 
— anzunehmen, — Mer. des — Sen, Re. 55. Vol. IV. vl 
- 8.333. Der Gläubiger ‚muss von dieser Zuschlagssumme. zuvör- 
dersi die Landesherrlichen Gefälle, und die ihn, vorstehenden Berz- 
schulden berichtigen, et ER ee 

8.334. Verbleibt sodann, ‚nach. Abzug, seiner eigenen Forderung, 
noch etwas übrig: so anuss er diesen Ueberrest, bei dem, Bergamte:ge- 
sichtlich ‚niederlegen., Ä * — 


4) Von Bergarre⸗ten. Dr an 
335. Wegen: Sehulden, die das Bergwerk nicht angehen, findet 
keine Klage, noch Verkümmerung bei:dem Bergamte Statt, ..;. 
336. Auch ein auf dasgesammte: Vermögen,des. Schuldners ange- 
legter Arrest erstreckt sich micht auf dessen ‚Bergwerkseigeuthun, und 
‚auf die noch nicht geschlossene Ausbeoule. %. ; — 
6. 337. Wenn aber der ordentliche, Richter der verschuldeten Ge- 
werken das Bergamt un. die Verküwmerung, des Bergwerkseigenthuns 
„ersucht 450: muss dieser Requisitiun, jedoch.ohne Naehtheil der eigent 
lichen, auch spätern Bergwerksgläubiger, Folge geleistet, und dieExern- 
„tion ‚vollstreckt, werden. —— re —— 
S. 338. Ausserdem kann auf Bergwerkseigenthum, nad die davon noch 
‚nicht geschlossene Ausbeute, nur wegen Berghypotheken und wegen aU- 
derer.aus dem Bergbaue berrührenden Schulden, Arrest angelegt werden. 
$-339. Wenn dergleichen Arrest angelegt und verstattet, worden: 
.80 muss der Arrestleger für die Bezahlung der Zubusse,:ingleichen der 
Quatember- und Recessgelder sorgen... ge: 
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8. 340. Unterlässt er,.dieses, und das, verpfändete Bergwerkseigen- 

thum verfällt dadurch; so, verliert er nicht nur sein Bonkt, Sonden muss 

auch den Kigenihüner entschädigen. u 
| 5) Vom Concurse über — — 

‘8.341. Wenn über das: Vermögen eines Gewerken Conchen: ent- 
steht: 50 ist dennoch dessen Bergwerkseigenthum und die zioch nicht 
—— Ausbeute zur Masse nicht.zu ziehen. . : 

:8:342.' Vielmehr muss dartiber ein besonderer Liquidationsprozess 
unter den Berggläubigern bei dem Bergamte eröffnet werden, 

(f.%. ©. ©. 79.1. Tit, 50, 8.672. figte.). 

"8.343. Die Berggläubiger sind’ dabei näch folgender Ordnung anzu- 
seizen: 

)) das Lohn der Arbeiter; jedochnurwegen eines zweijähri<en Rück- 

Ss tandes, vonfTaße des ausgebröchenen Concurses turückgerechnet; 
“'9) Poch- und Hüttenkosten auf gleiche Art; 

3) der Zehent’und andere Landesherrliche Gebühren, ebenfalls nur 
An Ansehung eines. zweijährigen Rückstandes, vom Tage‘ ‚des er: 
öffneten Concurses zurückgerechnet; 

4) der Neunte und andere Steuerü, mit gleicher Eitischränkungs 

5) die,erweislichen Verlagschulden, und die mit Genelimigung Pi 

| Befgamts gemachten‘ Anlehne, jedoch nur in so weit lese Forde- 
rungen aus dem letzten ‚Jahre entstanden sind; J 

" 6) die eihigeträgenen Hypotheken, nach der Zeit der eifolgten Fin- 
tragung; 

7) diejenigen, wefche c+weislich zum Baue, ode? 3uf Erhältung' des 

rgwerkseigenthums, Materialien eliefert, Arbeiten gethan, oder 
—* er'vorgeschosseh ‚haben, welehe auch zu diesem Behufe ver- 
wendet worden, nach der Zeit ‚des gegebenen Vorschusses, oder 
* ‚geschlossenen Contracts; “ 

'g4 ie mehr als zweijährigen Rückstände der bei Nr. 3. benanniten 
Landeshertlichen Gefälle. 

8. 344. "Bleibt nach ch Beteellgung der Betggläubiger von dem 'ge- 
lösten Werihe des‘ Bergwerkkeigththüimshoch ‘etwas übrig: so muss 
selbiges an den Richter des“ällgemeitien Concurses, zur Vertkeilung 
unter die andern Gläubiger, abgeliefert werden. 

...b): ‚Verhältnisse der Bergwerkseigenthümer unter einander: 1) überhaupt; .-. - 
ak 345. Jede Grube und, jeder Stollen sind verbunden, jeder ande 
Grube oder Stollen, auf. ‚Verordnung des, Bergamts, den, Gebraugh 
ihrer Schächte, Strecken, oder Stollen, zur, Förderniss, gegen eine berg- 
amtlich hestimmte Schacht-Strecken- oder Stollensteuer, zu verstatten. 

‚8346. Wasser, die.mit,Stollen in ‚Bergwerken, erschroten worden, 
können zwar von. dem Bergamie. demjenigen, welcher: selbige mutheh, 
verlieben. werden; iD | 

8.347. Jedoch versteht sich eine "solche Verlikong allemal" —— 
dem; Vorbehalte, In sie.den Bengmerken und bauenden Gewerkschaf- 
ten unschädlich se “ 

8.348. Auch haben die Yonendan. Gemerkashaögn: auf dergleichen 
Stollen- ‚und Grubenwasser, zur Zubereitung ihrer Erze, und zu * 
Kunstzengen- ein vorzügliches Recht; : und:können selbige: ‚dazu, . wen 
sie auch vorher einem Andern verlichen woıden, zurückfordern. | 
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8.349. "Jeder Beliehene ist schuldig, bei dem Baue seines Ganges 
oder Flötzes, in den bei der Verleihung und Veriieseäng ihm angewie- 
senen Grenzen sich zu halten. 

& 350: Er darf:die ihın angewiesenen Ober- und Untermaassen, we- 
der zum Nachtheile der Rechte des Staats, noch ‚zur: Verkürzung an- 
derer Beliehenen überschreiten. 

$. 351.: Auch die:bei .der Beleihung bestimmte Breite oder — 
des Ganges muss er genau beobachten. 

Vom Alter im Felde, 

8. 352. Alle Bergwerkshelebnungen geschehen ältern Rechten unbe- 
schadet, und die jüngern müssen den ältern weichen. 

‘8.353. Das Alter im Felde giebt besonders den ‚Vorzug, wenn meh- 
rere Trumme:aus dem Hauptgange herausgehen; in ‚welchem Falle die 
Gewerkschaft des Hauptganges, und unter mehrern die älteste, einen 
derselben wählen, (erkiesen,) und darauf vorzüglich .die Beleihung su- 
chen kann, 

8.354. Ferner, wenn eine Gewerkschaft mit dem auf ihrem Gange 
fortgetriebenen Baue in das Grubengebäude einer andern Gewerkschaft 
kommt; (mit ihr durchschlägig geworden ist,) 

8.355. Besonders alsdann, wenn Zwei Hauptgänge oder Flötze in 
Einen sich zusammen vereinigen (schaaren), 

.$8:356. Ferner, wenn ein Hauptgang einen andern queer durchstreicht; 
(denselben überfährt,) selbst wenn die Arbeit in dem einen Gange 
noch nicht.bis auf den Punkt, wo selbiger van dem anderıi überfahren 
worden, fortgesetzt wäre. 

$. 357. Ferner alsdann, ‚wenn die Flächen, zweier Gänge, sich ‚gegen 
einander neigen, und einander berühren (durchfallen), .... .. :., 

8.358. Auch entscheidet das Alter im Felde, wenn zwischen Zwei 
Gewerkschaften über den für beide nicht, binreichenden Gebrauch 
des Wassers zur Gruben- und Pocharbeit gestritten wird; in wel- 
chem Falle die jüngere von Wasserläufen nicht eher und anders Ge- 
brauch machen kann, als in so fern die; ältere des Wassers nicht be- 
darf, oder es derselben, ohne Benehmung, des alles, wieder zuge- 
führt werden kann. 


Beweis Fi Aha im Fan hard 1 1'chh 


8, 359. Zum Alter wird erfördert, dass der Keltere i im rechtmässigen 
tind ältern Eigenthume des Gatiges, oder Flötzes und Feldes sei, wor⸗ 
an er das Alter verlangt; und dass der'streitige Gatig erweislich ein 
Theil seines verliehenen Ganges oder'Flötzes sei, 

"g 360. Das rechtmässige Eigenthum‘ beruht auf gehörig‘ rlanifter 
Belehnung, und erweislicker 'Erfüllung "derjenigen Obliegenbeiten, 
welche bei Verlust des Fipenthums vorgeschrieben sind. - 

$. 361. Das Alter des Eigenthums wird nach dem’ Tage der Beleh- 
nung berechnet, | | 

8. "362. Hatte ein Theil selon genmuthet, ehe der andere beliehen ward, 
und selbst später Beleibung erhalten: so giebt das ältere Präsentatum 
der gehörig geschehenen Muthung. das Alter. 

8. 363, Hätie‘ein Theil Finderrechie, ehe der —* beliehen: ward, 
und erst'nachher selbst Beleihung. erlangte‘ so’ "bat: der — Mu- 
ihung ungeachtet, das Alter. J 
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8.364: Das Ale: emireckt sich nicht; weiter, Rs anf, —A— ‚der. A 
leihung entbaltene-und darnach im Berggegenbuche verzeic 
und wenn der streitige Punkt ausser demselben liegt:-so bat er, ER 
tere,.kein Recht daran. | 

$.365. Dass der Gang am streitigen Punkte eben — und kein 
anderer; als derjenige sei, worauf dem Aeltern das Alter, zusteht, ‚muss 
durch offene. Durchschläge vom Funde .her, nach ordentlichen. hän- 
genden und liegenden, auch kenntlichen Saalbändern erwiesen werden. 


'$. 366. Blosse offene Markscheider- Durchschläge ohne Entblössang 
richtiger Saalbänder, geben keinen Beweis. 

$. 367. Wenn der Gang verdruckt, und in der Wierung, seiner Strei- 
chungslinie wieder gefunden worden ist: so wird der wiedergefuhdene 
"Gang für: denselben gehalten, der vorher verdruckt war; und. vn 
dem Aeltern. - 

8.368. Fällt der Gang des Jüngern in: dis Aeltern Vierung: so "hat 
der Letzte in derselben das Alter darauf. 

8.369. Ist der Bau der Grube noch nicht so weit gebracht, dass da- 
raus Obige Umstände 8. 359. sgg- klar sind: so muss besondere Beweis- 
arbeit geführt werden. ' 

8.370. Der Aeltere darf hierzu nur in seinem eigenen Felde ansetzen, 

8.371. Von der im Falle des 8.187. durch Fortstellung der Beweis- 
arbeit geschehenen Wahleines Trummeskann nicht wieder abgegangen 
werden. 

8.372. Auf die vom Jüngern in der Grube —— Gänge be- 
weiset der Aeltere sein Vorrecht, wenn er sie in seinem Felde Sieben 
Lachter vom Tage, wieder mit kenntlichen Saalbändern, auch ordentli- 
chen Hängenden und Liegenden ausrichtet, auch durch des Markschei- 
ders Anzeige beweiset, dass der ausgerichtete Gang mit dem vom Jün- 
gern überfahrenen Gange gleiches Streichen habe. 

8.373. Wenn der beweisführende Theil entweder nach‘dem vorhe- 
rigen Baue, oder nach der geschehenen Beweisarbeit, seinen: Bewole 
für vollführt erachtet: so muss er das Bergamt um Befahrung bitten. 


8.374. Bei der Befahrung zeigt derselbe in der Grube, dass die: Er- 
fordernisse $. 359. sqgq. vorhanden sind; und der Gegentheil ist schul- 
dig, über die Richtigkeit der angegebenen Umstände sich zu erklären. 


8.375. Findet das Bergamt noch mehrere Beweisarbeit Aue: so 
muss selbige nach dessen Anweisung geführt werden. 

$. 376. Sind die Eigenthumsrechte des einen Theils erwiesen: so muss 
dem andern Theile, wenn er im Besitze des streitigen Punktes ist, der 
Bau an selbigem, auf Ansuchen des Gegentheils, vom Bergamte unter- 
sagt werden. 

8.377. In der Regel wird während. der Untersuchung, der Bau durch 
besonders dazu angestellte und verpflichtete Schichtmeister und Steiger 
fortgestellt; der dazu nöthige Vorschuss, welchen der obsiegende Theil 
hiernächst ersetzen muss, von beiden streitenden Parteien nach $. 274. 
sgg- — und der Ueberschuss beim Bergamte niedergelegt. _ 

8.378. Jedoch kann ein solcher Bau, nach dem Befinden des Berg- 
amts, bis zum Austrage der Sache ganz eingestellt bleiben, ohne dass 
dem Gegentheile dabei,ein Recht zum Widerspruche gebühret. | 

8.379. In so.fern ‚der Bau zur Beweisarbeit nöthig ist, „geschieht 
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derselbe zwar nach Anleitung des beweisftihrehden Theils; jedoch nach 
Anordnung des Bergamtes unter Verwaltung der 8.377. erwähnten be- 
sondern Schichtmeister und Steiger. | 

$. 380. Die Erze, welche vor dem Verbote des Bergamtes über die 
Hängebank gestürzt sind, gehören demjenigen Theile, der: sie gestürzt 
hat, wenn er nicht unredlicher Besitzer gewesen ist; die nachber aus- 
geförderten fallen dem zu, dem das Eigentkunh des streitigon Feldes 
zugesprochen wird. 

.381. Bei. Untersuchung: und Entscheidung solcher Streitigkeiten, 
müssen Bergbediente, die an einer: der streitigen Zechen Antheil ha- 
ben, sich ihres Amts enthalten, in: so fern nicht der Gegentheil in 
ihre Zuziehüng ausdrücklich willigt, 

8.382. Wird dadurch die Anzahl der zulässigen. Bergbedienten zu 
sehr vermindert: so können die Parteien auf Untersuchung und Ent- 
scheidung: durch ein benachbartes Bergamt antragen: 

3) der Gruben gegen Stollen, 

8.383. Bei allem Ausbrechen im verliehenen Felde steht den Gru- 
benbesitzern die Wahl zu, ob sie diese Arbeit selbst übernehmen wol 
len, oder das Bergamt dem Stollner dazu Erlaubniss geben soll, 

S. 384. Die Erze und Mineralien, welche durch dergleichen Baue 
im verliehenen Felde gewonnen werden, gehören demjenigen, auf des- 
sen Kosten der Bau geschieht, 

8.385. Lichtlöcher, welche mit Erlaubniss des Bergamts im unver- 
liehenen Felde getrieben werden, gehen, bei Verleihung. dieses Feldes 
zum Grubenbaue, in das Eigenthum der Grubenbesitzer über. 

$.386. Leiztere sind aber verbunden, dem Stollner deren freien 
Gebrauch zu überlassen, und sie so lange gehörig zu unterhalten, als 
der Stollner derselben nach Erkenntniss des Bergamts benöthigt ist, 

Allgemeine Stollenrechte. 

8.387. Jede Grube ist verbunden, jedem rechtmässig beliehenen 

Stollner den Durchtrieb des Stollens durch ihre Gebäude ungehindert 
zu verstatten. 
. 8,388. Desgleichen den freien Gebrauch ihrer Schächte, zur Ausför- 
derung der Erze und Berge; und zur Einhängung des Holzes und an- 
derer Bergmaterialien, wenn er sich dazu seines eigenen Kübels und, 
Seils bedient. 

$. 389. Jede Grube, welche so weit niedergebracht ist, dass ein an- 
gefangener Stollen ohne Ueberbrechen in ihre Baue einschlagen kamn, 
muss slem Stollner gestatten, in ihren Bauen anzusitzen, und dem Stol- 
len mit einem Orte entgegen zu gehen. 

8.390. Sie kann dieses Ort selbst zutreiben; muss aber alsdann 
dem Stollner die durch den Stollenhieb gewonnenen Erze und Mine- 
ralien, gegen Ersatz der Gewinnungskosten, äuf sein Verlangen über- 
lassen, in so fern er zum Stollenhiebe berechtigt ist. 

.391. Gruben, welche ihre Baue nahe bei, einem schon vorhande- 
nen Stollen führen, sind verbunden, nach Erkenntniss des Bergamtes, 
entweder die gehörigen Bergfesten 'stehen zu lassen, ‘oder auf eigene 
Kosten solche Vorrichtungen zu veranstalten, dass der Stollen vor 
Brüchen sicher gestellt werde. 

8.392. In Ansehung der Grubenschächte hat der Stollner, auf seine 
Kosten, durch Gerinne oder sonst, solche Anstalten zu treffen, dass 
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weder: die Gruben in'ihrem Baue gehindert werden, noch’ die Stollen. 
wasser in: die Tiefsten der: Gruben fallen:' EN hun I 

‚8.893: Werden’ die Schächte erst —*8 unter: den Stollen abgel 
sunken, nachdem dessen Wasserseige schon an diese’ Ort&gehörig 
nachgebracht war: so sind die‘ Graben verpflichtet, j jene Anstalten ; auf 
ihre Kosten zu treffen. ne 

8.394. Jeder Stollner ist verbunden, alle Wasser auf seinen Stollch 
aufzunehmen, die darauf kommen. ' 

8. 395. Jede Grube ist berechtigt in ihren Bauen solche Einrichtan: 
gen zu wachen, dass ihre Wasser auf’den Stollen fallen, oder gehoben 
werden. 

8.396. Keine Grube darf den Durchlauf der Wasser Anderer Gru- 
ben auf dem Stollen, und die dazu nöthigen Vorrichtungen , Einlegung 
von’ Gerinnen t.'s. w. verwehren. " 

- 8.397. ‘Sie kann aber verlangen, dass’ vom Stollner solche Ahkrälten 
getroffen werden, dass ihr Grubenbau dadurch kein Kunde wi leide.’ 

8. 398. Jede dem Stollen, vorliege ende‘Grube ist befugt? d lirers 
Erklärung za fordern: ob er den Stollen in ihre Gebäude "bringen will 
oder nicht. 

8.399. Erklärt der Stollner, dass er den Stollen nicht in die Gebädde 
der vorliegenden Grube bringen wolle: ' so” kann diese den Stollenort 
verstufen lassen. ($. 236. s sqg.) 

8.400. Will aber der Stollner den Stollen in die Gebäude’ der vor- 
liegenden Grube bringen: so kann diese, gegen besondern Beitrag. der 
Kosten, eine stärkere Belegung des Stollenorts zu dessen geschwinde- 
rem Forttriebe verlangen. Ä 

" 8,401. Der Stollner hat alsdann die Wahl: ob er den Stollen äuf: 
eigene Kosten, oder gegen die Beiträge der Gruben geschwinder‘ fort- 
treiben will. 

‘8.402. Nimmt er diese Beiträge an: so geben ihn in der Folge diese 
Gruben nur so lange die Hälfte der Stollengebühren, bis dadurch die 
Hälfte der erhaltenen Beisteuern ersetzt ist. 

8.403. Zechen, die inzwischen ins Freie gefallen, und neuen Auf- 
nehmern verlieben sind, können dem Stollner diejenigen Beiträge, 
welche die alten Gewerken zum Forttriebe des Stollens gegeben haben, 
nicht an den Stollengebühren kürzen. 

$. 404. Ausser diesen allgemeinen Stollenrechten erlangt der Stoll- 
ner, durch Erfüllung gewisser Erfordernisse, das Recht, von den Gru- 
ben noch den Stollenhieb, und das Neunte zu forderh. 

* Stolleihieh, ' u 

8. 405. Der Stollenhieb ist das Recht des Stollners, — in hi 
Gränzen- des Stollen $: 227. zu brechenden‘ Erie und Minerahen ‚zu 
gewinnen und in seinen Nutzen zu verwendeh. mi 2b mn 

8.406. Ein Stollner, der seinen Stollen im Terlichends Felde *5 
Grube in mehrere Flügklörter theilö und in mehr als Einem Flügelorte 
beim Stollenhiebe Erz findet, hat die Wahl, von welchem Flügelorte 
er die Erze zum Stollenhiebe'nehmen will. 

 -8:407.'Die Erze, welche er von den übrigen‘ Flügelörtern ewinnt, 
muss er. der Grube, auf ihr Verlangen, gegen: Ersalz "der Ge Yintiude" 
kosten überlassen. - 

$. 408. Hat aber die Grube mehr als ein Tiefstes: Ein —— die 
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Wasser durch,einen,Stollenort, nicht zugleich den-tibrigen’ Tiefsten .ab- 
geführt und weiter gebracht werden;,so;gebührt dem Stollner ‚der Stol- 
lenhieb auch von den: andern; Flügelörtern, welche er nach deu übrigen 
Tieksten irelbt, - 4 un aa en oral ee uber nn 

. ung high, Mierten Pfennig... ' . , 

8.409. Gruben, in deren verliehenem Felde, wegen ermangelnder 
Anbrüche, kein Stollenhieb ausgeübt werden kann, geben demStoliner 
dafür den Vierten Theil (Vierten Pfennig) der, Kosten, welche,er von 
dem ersten Durchschlage in das Feld der Grube an, bis dahin, wo er 
es wieder verlässt, auf den Fortirieb des Stollens, durch ihre Gebäude 
verwendet. en — 

8.410. Dazu gehören auch ‚die Kosten für Liehtlöcher und. Durch- 
schläge in die Grubenbaue., 0 An Yo ea ler 

S. 411. Hingegen werden dabei nur Steiger- und Arbeitslöhne, Berg- 
materialjen und Schmiedekosten; nicht aber die Kosten über Tage an- 
gerechnet, —— | = 
8.412. In allen Gruben, wo. der Stollner zum Stollenhiebe berech- 
tigt.ist, hat er die Wahl: ob er, den Stollenhieb, oder den Vierten Pfen- 
nig fordern will. Ä J | 

S. 413. Der Vierte Pfennig wird jederzeit erst auf Anforderung des 
Stollners, mithin nicht auf. diejenigen Kosten gegeben, welche der Stoll- 
ner vor der Zeit des geforderten Vierten Pfennigs aufgewendet bat, 

8.414. Es. wird für eine ‚stillschweigende Wahl des Stolleuhiebes 
geachtet, wenn der Stollner den Vierten Pfennig nicht gefordert hat, 
und im Stollen Erze oder Mineralien gewinnt... * 

S. 415. Hat aber der Stollner anfänglich den Vierten Pfennig, ge- 
nommen: so ist ihm unverwehrt, denselben während des Stolleutriebs 
aufzukündigen, und den Stollenhieb auszuüben. _ ———— 

8.416. Gruben, welche dem Stollner den Vierten Pfennig geben, 
sind befugt, von demselben die durch den Stollentrieb in ihrem, Felde 
gewonnenen Erze und Mineralien gegen Ersatz der Gewinnupgskosten, 
zurückzufordern. — a Be ee, 


Neunte, u 2 . 

8.417. Das Neunte ist der Neunte Theil aller aus einer Zeche ge- 
förderten Erze und andern Mineralien, welche der Zeche nach ‚Abzug 
des Landesherrlichen Zehenten verbleiben. Asa: —— 

8.418. Das Neunte wird von allen denjenigen Erzen und Minera- 
lien gegeben, die nach erfolgtem Durchschlage des Stollens in die vor- 
geschriebenen Orte der Zeche ($. 423. 424.) über die Hängebank ge- 
stürzt werden, wenn sie auch vorher in der Grube gewonnen worden 
sind. SEE ET LoEt LE u ol, 
S. 419. Der Stollner, erhält, das Neunte in Natur oder in’ Gelde;; je 
nachdem der Landesherrliche ‚Zehent in. Natur oder in Gelde; entrich- 
tet wird. nee ; Re u 

8.420. Das halbe Neunte wird überall gleich dem. ganzen ‚Neunten 
berechnet. ERBE. IR = pi 


' F Wassereinfall - Geld. 1"; — — tg 
$.421. In,allen denjenigen Fallen, da ein Stollen zum ganzen; oder 
halben Neunten berechtigt ist, dieses. aber wegen ermangelnder Au- 
brüche nicht gegeben werden kann; gebührt dem Stellner ein vom 
Bergamte zu ‚bestimmendes Wassereinfall- Geld... , ...:.: 
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8.422. Neuntes und Wassereinfall-Geld erhält der Stollner erst 
von der Zeit an, da er seinen Anspruch , mit Beweis des wirklich er- 
langten Rechts Stollengebührnisse zu fordern, ankündigt. 

Erfordernisse zu den besondern Stollenrechten, 
8.423. Um dieser. Gebührnisse 8.405. sgq. theilhaftig zu werden, 
muss der Stollen 

a) vom Bergamte gehörig verliehen, und 

b) gesetzmässig getrieben sein; 

c) mit der Wasserseige in diejenigen Tiefsten der Gruben einkommen, 
wo die Baue auf anstehende Erzanbrüche geführt mern 

d) daselbst die Erbteufe einbringen, und 

e) den Gruben Wasser ab- und Wetter zuführen; mithin vom Mund- 
loche bis an jede Grube in solchem Stande sein, dass die Wasser 
ohne Hinderung zum Mundloche auslaufen. ! 

8. 424. Unverliehene Stollen, und solche, welche ohne Erlaubniis 
des Bergamtes anders, als nach Vorschrift des $. 223 - 252. getrieben 
sind, haben kein Stollenrecht. 

8.425. Es ist nicht nöthig, dass der Stollen an. ‚den Orten, wo die 
Erzanbrüche sind, in dem tiefsten Punkte einkomme, wenn er sonst 
nur die Erbteufe einbringt. 

8.426. Ehe ein Stollen nicht an die gehörigen Orte (8.423. c) und 
424.) eingekommen ist, erhält er kein Neuntes. 

8.427. Ein Stollen, welcher einer ganzen Zeche Wasser ab- und 
Wetter zuführt, aber nur an die Orte der Grube getrieben ist, wo die 
Erzanbrüche stehen, erhält dennoch von dem ganzen Felde der Ge- 
werkschaft das volle Neunte, soweit als es durchschlägig ist, und von 
dem Stollen Wasser und Wetterlosung geschieht. 

8.428. Zur Erbteufe wird erfordert, dass der Stollen an den gehö- 
rigen Orten Zehn Lachter, und Eine Spanne tief einkomme. 

8.429. Diese Tiefe wird nicht von der obern Einfassung des Schachts 
(Hängebank), sondern vom Rasen nieder, bis auf die Wasserseige des 
Stollens berechnet. 

8.430. Ein Stollen, dessen Mundloch nicht offen ist, so dass auf 
demselben nicht mehr ein- und ausgefahren werden kann, und dessen 
Wasserseige nicht gehörig rein gehalten ist, so dass sich die Wasser 
dadurch zurückdämmen, erhält von den Gruben, wo dieses geschicht, 
so lange der Schade dauert, keine Stollengebührnisse. 

8.431. Jedoch schadet es dem Stollner nicht, wenn ihm sein Mund- 
loch abgeht, und seine Wasser, mit Genehmigung des Bergamtes, auf 
einem tiefern Stollen zu Tage auslaufen. 

$.432. Gruben, die sich des Stollens nicht zur Abführung der Was- 
ser bedienen, werden dadurch nicht von Entrichtung derjenigen Ge- 
bührnisse befreiet, zu welchen der Stollner an seiner Seite berech- 
tigt ist. 

& 433. Ein Stollen, der gehörige Erlaubniss zu Gesprengen erhalten 
hat, ($. 224.), ist dadurch der Stollengebührnisse fähig. 

8.434. Ein Stollen, der in das Feld einer Zeche eingeschlagen hat, 
der ganzen Zeche die "Wasser ab- und Wetter zuführt; dessen Was- 
serseige aber noch nicht an die Orte gebracht ist, wo die Erzanbrüche 
stehen, erhält so lange nur das halbe See "bis die leere 
diese Orte erreicht. 
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8.435. Hat eine Zeche in Zwei Tiefsten Erzbaue, und hat der Stol- 
len nur in Eines derselben eingeschlagen: so bekommt er nur von die- 
sem das Neunte. 

8.436. Benimmt er aber zugleich dem’ andern Tiefsten die Wasser, 
und schafft ihm Wetter: so gebührt ihm zugleich von diesen das halbe 
Neunte. 

8.437. Wenn der Stollen in das Feld einer Grube gebracht ist, die 
Wasser aber nicht durch offene Durchschläge, sondern durch Klüfte 
oder Lotten darauf fallen: so erhält er, bis zu erfolgtem gehörigen 
Durchschlage, nur das halbe Neunte. 


8.438. Hat ein Stollen nicht in das verliehene Feld einer Grube 
eingeschlagen, führt ihr aber dennoch Wasser ab, und Wetter zu: also, 
dass die Wasser- und Wetterlosung mittelbar durch andere Gruben 
geschieht; so bekommt der Stollen von jener Grube Wassereinfall- 
Geld. 

8 439. Von allen Wassern, die durch verstufte und von anderu 
weiter getriebene Stollenörter auf den Stollen fallen, wird gleichfalls 
dem Stollner von denjenigen, die solche Stollenörter getrieben haben, 
Wassereinfall -Geld entrichtet. | 


8.440. Auch derjenige, welcher dergleichen Stollenörter weiter ge- 
trieben hat, kann von den Gruben, denen er Wasser ab- und Wetter 
zuführt, unter eben den Umständen als der erste Stolluer, ganzes oder 
halbes Neuntes, oder Wassereinfall- Geld fordern. 


8.441. Auf gleiche Art giebt ein oberer Stollen dem niedern, der 
seine Wasser abführt, und nicht von diesem enterbt ist, ein Wasser- 
einfall- Geld. | 

8.442. Kann ein Stollen die vorher in einer Zeche eingebrachte 
Erbteufe wegen Abfall des Gebirges nicht weiterhin erhalten: so be- 
kommt er von dem Theile, wo er die Erbteufe verloren hat, die halben 
Stollengebührnisse. 

8. 443. Ist der Stollen vorher in der Erbteufe unter einem Schachte 
des (sebäudes eingekommen, und hat, nach verlorner Erbteufe, das 
Tiefste eines Zweiten Schachts oder Gebäudes erreicht, führt auch am 
letzten Orte die Wasser wirklich ab: so kann er auch da, wo er keine 
Erbteufe einbringt, volle Stollengebührnisse fordern. 

8. 444. Bringt ein Stollen in einer Zeche nirgend Erbteufe ein; führt 
ihr aber dennoch Wasser ab und Wetter zu: so ist er der gewöhnli- 
chen Stollengebührnisse unfähig; erhält aber von dieser Zeche eine 
vom Bergamte zu bestimmende Stollensteuer. 

8.445. Wenn Gruben durch einen Stollen an Kosten für die Aushe- 
bung der Wasser, und Zuführung frischer Wetter beträchtlich erspa- 
ren; und es entweder gar nicht, oder nur mit beträchtlich höherem 
Aufwande möglich ist, den Stollen in einer solchen Tiefe anzusitzen, 
durch welche er in der Grube Erbteufe einbringt; so kann demselben 
durch Verordnung des Bergamts, der fehlenden Erbteufe ungeachtet, 
volles Stollenrecht gegeben werden. 

8.446. Wenn Gruben sich mit Stollen, welche keine Erbteufe ha- 
ben, wegen der Stollenrechte überhaupt vergleichen, und die Verträge 
von dem Bergamte bestätigt werden: so gelten sie auch gegen künftige 
Aufnehmer in das Freie gefallener Gruben. 
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8.447. Gruben, welche'dem Stellen, ob ihin gleich die -Erbteufe fehlt, 
den Vierten Pfennig geben, gewähren; ihm dadurch keine weitere Stol- 
lengebührnisse; sind aber dafür befugt, zum Behufe ihres eigenen Gru- 
benbaues auf dem Stollen anzusitzennn. and 

' ‚Von 'Wasserschlotten. ' 

S. 448. Was vorstehend von dem. Verhältnisse der Gruben gegen 
StoHen verordnet ist, $. 383. sqq., findet auch in dem Falle Statt, .wenn 
Jemand Wasserstrecken nach oder aus Kalkschlotten treibt; damit die 
Wasser in gehöriger Erbteufe den vorliegenden Zechen löset, und die 
übrigen Erfordernisse des Stollners hat  :' = — 7 


ng 


Von Wasserhaltungsmaschinen. — 

S. 449. Ferner, wenn Gruben mittelst Feuer oder anderer Wasser- 
haltungsmäschinen getrocknet werden, und Wetterlosung in ihre Ge- 
bäude gebracht wird. | en an 

8.450. Wer dergleichen Maschinen auf $eine Kosten erbauet und 
unterhält, auch mit den aus dem Kunstschachte getriebenen Grund- 
oder Wasserstrecken die $. 428. sgg. bestimmte Erbteufe auf den ge- 
loseten Zechen einbringt, und die übrigen Erfordernisse des Stollners 
hat, wird dadurch zu den $. 405-493. bestimmten Stollengebühren, 
nach jedesmaliger Festsetzung des Bergamits,, berechtigt. | 

8.451. Das Neunte darf in.diesem Falle nie weniger als den neun- 
ten, und nie mehr als den fünften Theil der wirklichen Förderung, nach 
Abzug des Landesherrlichen Zehenten, betragen. | 

8.452. Sollten auch entfernte und mit dem Kunstschachte nicht un- 
mittelbar in Verbindung stehende Grubengebäude, durch abführende 
und dem Kunstschachte zuführende Klüfte erweisliche Wasserlosung 
erhalten: so sind sie zur Entrichtung des halben Neunten, oder einer 
ia nn Oberbergamte verhältnissmässig festzusetzenden Beisteuer ver- 

unden. . | j 


4) Der Stollen unter einander. — 


S. 453. Das Verhältniss mehrerer zusammentreffender Stollen, so- 
wohl unter sich, als gegen die Gruben, wird so, wie das Verhältniss 
eines Stollens gegen’ jede Grube, lediglich darnach bestimmt, mit wel- 
chen Eigenschaften sie in dem Felde jeder Grube zusammen ireffen. 

8.454. Zwischen mehrern Stollen, wovon nur einer, nach den Erfor- 
dernissen des $. 423. gewisser Stollenrechte fähig ist, hat dieser jeder- 
zeit den Vorzug. e 

8.455. Erlangt ein Stollen solche Vorzüge, durch welche den an- 
dern ihre Rechte entzögen werden: so sind die andern nie zum Ersatze 
desjenigen gehalten, was sie vorher genossen haben. — | 

8.456. Einem Stollen, welcher zum Stollenhiebe oder Vierten Pfen- 
nige, und zum ganzen Neunten vollkommen berechtigt-ist, kann ein 
Zweiter Stollen nur durch Enterbung seine Stollengerechtigkeit ent- 
ziehen. | Ä J 

Von der Enterhung. 

‘8.457. Die Enterbung geschieht dadurch, wenn der Zweite Stollen 

iejenigen Erfordernisse, durch welche Stollen des Stollenhiebs, oder 
Vierten Pfennigs, ganzen oder halben Neuntens fähig werden, Sieben 
Lachter tiefer äls der obere Stollen erfüllt. | DE 

8.458. Diese Sieben Lachter werden senkrecht, von der Sohle des 
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obern Stollen auf die Sohle des untern, und zwar aus den Orten ge- 
messen, wo Stollen nach den Gesetzen einkommen sollen. (8.423. e) 427.) 

8.459. In allen Fällen, da ein Stollen Wassereinfall-Geld oder Stol- 
lensteuer erhält, ist er deren verlustig, sobald ein anderer Stollen die- 
selben Wasser in einer mehrern Tiefe abführt. 

8.460. ZweiStollen, die zugleich gegeneinander in eine Zeche getrie- 
ben werden, erhalten beide, bis zu erfolgtem Durchschlage, den Stol- 
lenhieb oder Vierten Pfennig. | 

8.461. Kommen sie. unter einander ein, und ist noch keiner an die 

ehörigen Orte gebracht: so entzieht der tiefere dem obern den Stol- 
fenhieb und Vierten Pfennig. 

8.462. Wird der obere, auf Verlangen oder mit Beiträgen der Ze- 
chen, in ihr Feld getrieben: so kann er durch einen zweiten Stollen 
nur enterbt werden. 

8.463. Wenn ein oberer Stollen in den Fällen des $. 434. und 
435. nur das halbe Neunte bekemmt; der tiefere Stollen aber ohne 
alle solche Mängel eingekommen ist: so kann der niedere Stollner 
verlangen, dass das Bergamt dem obern Stollner eine Frist vorschreibe, 
binnen welcher er, in so fern ihn nicht unverschuldete Hindernisse 
abhalten, bei Verlust jenes halben Neunten den Mängeln abhelfen 
soll. 

-8. 464. In den Fällen des 8. 436. und 437. entzieht derjenige Stollen 
dem andern das ganze oder halbe Neunte, der eher zum vollen Neun- 
ten berechtigt wird. 

8.465. Wenn mehrere Stollen zugleich und in gleicher Tiefe, aber 
nicht gegen einander, in Eine Zeche getrieben werden: so hat derje- 
nige überall den Vorzug, der eher in das Feld der Gewerkschaft ein- 
schlägt. 

8. 166. Wenn nach obigen Vorschriften weder mehrere Tiefe, noch 
früheres Einschlagen in die Zeche entscheiden : so treten die Vorrechte 
des Alters ein. a 

8.467. So oft ein Stollen dem andern durch Enterbung, oder sonst 
nach den Gesetzen, Stollenhieb, Vierten Pfennig, oder Neuntes ent- 
zieht: so verbleibt demjenigen, der seine Rechte verliert, alles, was er 
vor der Zeit, da der andere ein Vorzugsrecht wirklich erlangte, durch 
den Stollenhieb an Erz gewonnen, am Vierten Pfennig erhoben, und 
von den vorher über die Hängebank der Zeche gestürzten Erzen, an 
ganzen oder halben Neunten zu fordern hatte. 


Verhältniss der Wasserbaltungsmaschinen gegen Stollen, 

$. 468. Was hier $. 453. sqgq. von dem Verhältnisse der Stollen unter 
sich verordnet ist, findet auch zwischen Wasserhaltungs - Maschinen 
und Stollen Anwendung. 

8.469. Durch solche Maschinen wird ein Stollen gleichfalls enterbt, 
wenn vermittelst derselben die Wasser sieben Lachter tiefer gehoben, 
und einer Grube dadurch in dieser Tiefe Wasser- und Wetterlosun- 
gen verschafft werden, auch die übrigen Erfordernisse zu den Stollen- 
rechten vorhanden sind. 

8.470. Die sieben Lachter werden von der Stollensohle bis an die 
Firste‘ der aus dem Kunstschachte ‚getriebenen Grund- oder Wasser- 
strecken gemessen. | 
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8.471. Wenn ein Stollen die Wasser der Feuermaschine abnimmt 
und fortführt: so erhält derselbe eine von dem Ober- — festzu- 
setzende Stollensteuer oder Wassereinfall - Geld. 


5) der Gruben und Stollen gegen Hüttenwerke, 

8. 472. Jedes Hüttenwerk geniesst von allen auf der Hatte zu 1 gute 
gemachten Erzen oder ‘Schlichen eine von dem Bergamte zu bestim- 
ınende Hüttenpacht oder einen Hüttenzins. 

8.473. Die Hüttenwerke sollen einander die Arbeiter nicht —* 
dig machen, noch das Holz und andere Bedürfnisse im Preise über- 
steigern. 

8.474. Jeder kann seine Schlacken in der Hütte, darin’sie gemächt 
worden, schmelzen oder zum Zusatz gebrauchen. .. 

8.475. Wenn aber dergleichen Schlacken von dem "Eigenthüiner 
verlassen werden: s0 fallen sie in das Landesherrliche, Ereie; und 
Niemand darf ohne Genehmigung des Bergamtes sich dieselhen. an- 
massen. 

"& 476. Den Eigenthümern stehet frei, ihre Zuschläge, Hola und Koh: 
* wenn sie sich darüber mit den Hüttenwerken‘ nicht einigen kön- 
nen, selbst anzuschaffen. 

$. 477. Wie viel die Hütte von den zum’ Schmelzen eingelieferten 
und zugewogenen Erzen oder Schlichen an Metall auszubringen, ‚und 
den Eigenthümern zu liefern, schuldig sei, muss nach den vor Anfang 
des Schmelzens angestellten Proben bestimmt werden. . 

8.478. Wenn der Hüttenschreiber, als Probirer der Hütte, und der, 
Bergprobirer iin Gehalte mit einander übereinstimmen: ‚so wird) der ge- 
fundene Gehalt zur Berechnung angenommen: 

8.479. Wenn diese Proben, 'auch' nach angestellter Wiederholung, 
von einander-abweichen: so muss in beider Gegenwart, mit einer dazu 
besonders aufbewahrten Portion der zur Hütte gelieferten Erze oder 
Schliche, eine, dritte oder sogenannte Schiedsprobe, ‚welche zwischen 
beiden den Ausschlag giebt, vorgenommen werden, 

.480. Weicht auch diese Probe von den andern beiden ab: 36 muss 
der Gehalt, welchen die Hütie auszubringen verbunden ist, nach einem 
Dur chschnitte der beiden am nächsten übereinstimmenden Proben fest- 
geselzt werden. 


# 


1 J 


Siebenzehnter Titel. 
Von den Rechten und Pflichten des Staats zum 
besondern Schutze seiner Unterthanen. 





Allgemeine —— 

8. 1. Der Stäat ist für die Sicherheit seiner Unterthänen, in Anse- 

hung ihrer Personen, ihrer Ehre, ihrer Rechte, und ihres Verinögens, 
zu sorgen verpflichtet. 

8.2. Dem Staate kommt es also zu, zur Handhabung der Gerechtig- 
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keit, zur Vorsorge für diejenigen, welche sich: selbst nicht vorstehen 
können,'und zur Verhütung sowohl als Bestrafung der Verbrechen, 
die nöthigen Anstalten zu treffen. 


1) Vergleiche: “ a — 
a) bie Verordnungen betr. die Organifation und Reffortverhältniffe ber ober: 
ften Staatöbehörben; ſ. zu Il, 40. 8. 85. B.V. S. 114. u. ſſade. 
b) die Verordnungen betr. die Orgauiſation und Reſſortverhältniſſe ber Pro: 
vinzialbehörden; f.zu IL 10, 8. 85. B. v. S. 154, u. figde. . | | | | 
2a) c.0. 2.30. Juni1828, betr. bad .Berfahren bei Competenzeonflieten zwiſchen 
Gerichten und Berwaltungöbehörbden, 

Um die Kompetenz«Konflikte zwifchen den Gerichten und den Verwaltungs: 
Behörden durch ein gefehlich beftimmtes Verfahren gleichförmig zu befeitigen, ſetze 
Ich, auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 12.d.M., biedurdy feft: daf 
jeder einzelne Fall eines Konflikts, der nicht durch eine Vereinigung zwifchen dem 
Minifter der Juſtiz und dem Minifter der betreffenden Verwaltung zu erledigen ift, 
im geſammten Staͤatsminiſterium nady feinen faktiſchen und rechtlichen Verhältniſ— 
fen vollftändig erörtert und gründlich geprüft werde. Wenn hiedurch die Gewißheit 
erlangt ift, daß keine Momente übergangen find, die ein richtiges Urtheil über die 
ftreitige, ‚Anwendung des Geſetzes auf den vorliegenden Fall begründen, hat das 
Staatsminifterium in einem motivirten gutachtlichen Bericht auf Meine unmittel: 
bare Bellimmung anzutragen, auch, wenn nach der. Auficht deſſelben der Kompeten;: 
fireit aus einer zweifelhaften Faſſung des Befeges entiprungen und durch eine deflara: 
torifche Entfcheidung, mitbin im Wege der Gefeßgebung, zu berichtigen ift, den Ent: 
wurf der Deklaration zu Meiner weitern Verfügung Mir einzureichen. In fofern nur 
über die Anwendbarkeit eines für unzmweifelbaft zu achtenden Gefetzes auf den einzel: 
nen Fall zu ureheilen tft, mithin feine gefeggebende, ſondern eine richterliche Furıktion 
eintriet, behalte ch Mir nach VBerfchiedenheit der Fälle und mit Ruͤckſicht auf die 
größere oder mindere Erheblichkeit des Gegeuſtandes vor, entweder unmittelbar, 
erforderlichen Falls: nach zuvörderft erjtattetem Gutuchten des Staatsraths, zu ent: 
fcheiden, oder die Enticheldung dem höchſten Gerichtsbofe, mirhin, nad Bewaud. 
niß des Reſſorts, entweder dem Geheimen Obersribunal, oder dem Nheinifchen 
Revifionshofe, aufjutragen. Uebrigens muß, ſobald der Fall eines Konflikts eintritt, 
das Nechtöverfahren in der Sache felbft von Seiten der gerichtlichen Behörde fus: 
pendirt, und die Eutfcheidung des Kompetenz: Konfliftd erwartet werden. 

Das Staatsminifterium hat diefe Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß zu 
Bringen und in Gemaßheit derfelben ſowohl in den bereitö vorliegenden, als in den 
fi fünftig ereignenden Konfliktfällen zu. verfahren.‘ G. S. S. 


b) Bescript v.1.3uli1835, betr. das Verfahren bei Competenzeonflieten zwi: 
ſchen Gerichten und Berwaltungsbehörden. - 

Da das durd die Alferhöchfte E. D. vom 30, Juni 1828. (G. S. ©. 86.) bei 
Kompetenz: Eonfliften zwifchen ‚den Gerichten und den Verwaltungs-Behörden ange 
ordnete Verfahren nicht immer gehörig beobachtet wird, indem einerfeits die Verwal: 
tungs» Behörden feinen beſtimmten auf Einleitung des Eonflifis: Verfahrens ausdrüd: 
ae Antrag aufitellen, und, denſelben in der Regel nicht seite genug, oft 
erſt in def Fetten’ Inſtanz, anbringen, andererfeits auch die Gerichte die Entſcheidung 
des Conflikts in der —— —— nicht ſofort einholen, fo finden ſich die un: 
terzeichneren- Minifterien zur Abhülfe der Hierdurch herbeigeführten Uebelſtaͤnde veran- 
laßt, Folgendes für diejenigen Landestheile zu verordnnen, in welden das A.L. R. 
und das gemeine Recht gelten, 

$. 1. Die Gerichte find ſchuldig, die bei inleitung ‚einer Klage über deren Statt: 
haftigkeit vorzunehmende Prüfung zunächſt daranf-zu richten, ob die darin angeregte 
—— eg geeignet, oder nad). den. gefeglihen Vorſchriften davon 
ausgejchloffen fei. , FRE en 
h \ 2. lieh der Rechtsweg nicht Statt, ſo muf der Kläger zurückgewieſen und 
über die Gründe, welche der Einleitung-Kes Prozeſſes entgegenſtehen, beſchieden wer: 
‚den, Hält das Gericht den Mechtsweg für zuläſſig, ſo muß der Beirieb des Prozef 
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fes Re ae fortgefegt werden, . bis die Berwaltungs⸗ Behörde ‚ben. EConfllft. (88, 8, 
u. 4.) erhebt 

ri 3. Die Verwaltungs» oder fiskaliſche Behörde hat ihrerſeits ſobald fie durch 
die Vorladung zur Beantwortung der len, durch Litisdenunclation, Adcitation 
oder font Kennmiß von einem ihr Neffort betreffenden Peond erhält, ebenfalls zu 
prüfen, ob nad) den beftehenden gefeplichen Vorſchtiften er Rechtsweg — oder 
ausgeſchloſſen fei. 

Im Iegteren Falle hat fie ohne Verzug und wo möglich noch vor der. nd Ai 
ae den Eonflift zu erheben und hierüber ‚einen. motivitten Be luß 
abzufaſſen * 

$.4. Die Erhebung des Conflikts erfolgt durch ein an- den. Drephrißte [0 rich⸗ 
tendes Schreiben, welches enthalten muß: 

« 1) die beſtimmte Grflärung, daß in ber vorliegenden Sache de, Berne nice 

ftattfinde, und deshalb in Gemäßheit der Allerhöchften CO vom 30,:Smi.18 
der Eonflift erhoben werde, - . , 
2) den Antrag, das Rechtsverfahren bis zur Entſcheidung des Conflikts einzuftelfen. 
* sang‘ —— wird der abgefaßte motibirte Beſchlu in einer beſondern Aus. 
tigung beigefügt. 

5. Sobald die Verwaltungs · oder fiscaliſche Behörde den Sonflitt. auf. die in 
den $$. 3. umd 4. bezeichnete Weife erhebt, darf fie bis zur Eniſcheidung deſſelben 
ſich auch nicht eventuell auf die Klage einlaſſen. 

$.6. Wenn die bei dem Prozeß betheiligte Verwaltungs»: nder fiscaliſche Stelle 
eine Unterbehörde iſt, fo hat diefelbe zuvor die Ermächtigung zur. Erhebung des 
nn bei der ihr vorgefegten Verwaltungs: Behörde nahzufuen, 

7. Sobald der Konflift auf die vorbeſchriebene Weife erhoben worden, ſtellt der 
Prozefrichter das Rechtsverfahren einfiweilen ein, benachrichtigt hiervon beide Theile 
und berichtet über den Conflikt an den Juſtizminiſter mit Ginteihung der Akten... .; 

$.8. Schwebt der Prozep bei einem Untergerichte, fo erftattet dafjelbe den Bericht 
an das borgefeßte Landes - Tuftiz- Kollegium, welches ihn unter Beifügung ſeines Gut⸗ 
_ dem Tuftisneinifter überreicht. -- 

9 Die Verwaltungsbehörde erſtattet, nachdem fie den Conflikt erhoben hut 
($$. 4. 6. 7.), ihrerſeits Bericht an das vorgefeßte Berwaltunge- -Minifterium mit Ein— 
alte der at und ihrer Beilagen. v. K. J. 8.46, e. 106, 


Erster Abschnitt. 
Von der Gerichtsbarkeit. - 


Gerichtsbarkeit a, 

$. 3. Die Pflicht des Staats, für die Sicherheit seiner Einwohner, ihrer 
Personen und ihres Vermögens zu sorgen, ist der Grund der deinsel- 
ben zukommenden allgemeinen und obersten Gerichtsbarkeit. 

Bürgerliche, 

8.4. Die bürgerliche Gerichtsbarkeit hat die Untersuchung und Ent- 
scheidung der Streitigkeiten, welche über Rechte und Eigenthum ent- 
stehen, zum Gegenstande. Ä 


Sin Betreff der Unsfchliefung ber Competenz der Gerichte in Angelegenheiten des Neflorts 
der Regierungen und in Anfehuug der Erecutiondbefugnif der legtern vergl. Verord- 
nung v.26. Decbr. 1808, wegen verbefferter Einrichtung der Brovinzialbehörben (8. 35. u. 
flgde,), Geschäftsinstruction für die Regierungen v. 23. Detbr. 1817. (8.11) und 

+0,31, Dechbr. 1825. (5. XII.); f. 3. 11. 10.8,85, B. V. S. 172. u. figbe. — Bergl. auch 
A. E. R. II. 14. 8. 78 u, jigde. u. A.G. O. Einl. 8.1. 


8.5. Doch gehört zur Civilgerichtsbarkeit auch das Recht, Handlun- 
gen, die nicht streitig sind, ——— zu —— zu bestätigen, und 
zu beglaubigen. 


8.6. Zur C IE EN SER UR DER OT; gehört die Untersuchung und Be- 
strafung der Verbrechen. 
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* &7.1Die Gränzen.beider‘ Arten von Gerichtsbarkeit sind nach den 
verschiedenen Provinzialverfassungen näher bestimmt. 

8.8. Symbolische und geringe Realinjurien gehören der Regel nach 
yor,die bürgerliche Gerichtsbarkeit. (Tit. 20. $. 569. 571. 628.) 

‚, $.9;.Strafbare Beeinträchtigungen nutzbarer Rechte des Staats blei- 
ben den darüber besonders bestellten Gerichten vorbehalten. 


J) Bergl. 8.6.0. 1.2.8.130. Anh. 9. 39., wonach bie ber Landespolizei und den Finanz 
behörbden fonft übertragen gewefene Rechtöpflege an bie gewöhnlichen Gerichte übergegangen 
iſt, und Hidict».24. Febr. 1816, wegen Wiederheritellung ber Berggerichte. 

2) In Betreff ber Eompetenz der Berwaltungöbehörden bei Eontraventionen gegen Fl: 
nanz: u. Stenergefege und bed Generalpoftamts in Pofteontraventiondfachen, ſ. A. G. O. L. 
35/6.34,. Muh, 243 — 250, 

a . Polizeigerichtsbarkeit. 

. 10: Die nöthigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung, und zur Abwendung der dem Publiko, oder 
einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehenden Gefahr zu treffen, ist 
das Amt der Polizei. : 

‘+ 1) Dergl. in Betreff ber Einrichtung ber Polizelbehörden: 

a) Verordnung v. 27. Oetbr. 1810, betr, die veränderte Berfaffung ber oberften 
Staatöbehörden, (Minifterium bes Innern,) O. ©. v.3. Juni 1814, betr. die Gefchäftsfreife 
der Minifterien, (PBolizeiminifterium,) Verordnung v.3.Rovbr.1817, (ad V.) O. ©. 
v. 11. Jan. 1819. (ad 3,) O. O. v. 26. Jan. und Begulativ v.25. Februar 1835, (ad) 
betr. die veränderte Mnorbnung ber Minifterien; f. zu IL 10. 9. 86., B. V. S. 114. u. figde. 


b) Verordnung v. 26. Decbr.1808 und 0.30. April 1815, (9.11 — 23,) betr. bie 
verbeiferte Einrichtung der Brovinzialbehörden, Dienstinstruection für die Oberpräs 
fidenten ». 31. Dechr. 1825, G@eschäftsinstruetion ». 23. October 1817, (8.2. u. 
figde.) und O. ©. v. 31. Decbr. 1825, betr. einige Ubänderungen in der Organifation ber 
Berwaltungsbehörden ; f. zu 11.10,8.85,.8.V.@, 154, u. figde. 

c) Städteordnung v. 19. Rovbr.1808, (8.165-167. u. die Zufäge zu biefen 88.) 
uns revidirte Städteordnung vou 17, März 1831, (8.105—109,) f. zu II. 8. 
8.1—170,3.1V. &.15. u. figde. 
2) Verordnung ». 30. Deebr. 1820, über die Organifation der Gensdarmerie und 
Dienstinstruction für diefelbe; f. zu II. 10.8.4, B. IV. S. 4, und fIgde. 


3) C. ©. 0.29. Auguſt 1818, betr. bie Theilnahme des Militairs bei der Feuer» Polizet. 


Um die Zweifel zu heben, welche über die Theilnahme des Militairs bei der 
Feuerpolizei zwifchen den Civil und Militairbehörden hin und wieder Statt gefun- 
den haben, fege ch, auf das darüber von dem Staatsrath erflattete Gutachten, 
biermit Folgendes feſt: 

1 Das Militair nimmt bei wirklichen Fenersbrünften am Löſchen in der Negel 
gar nicht, oder nur dann Theil, wenn es durchaus nöthig wird, und die Teitende 
Givilbehörde felbt darum anfucht. Außerdem befchräntt fich hier die Einwir 
fung des Militairs auf Bewachung der Zugänge und Erhaltung der Ordnung. 
Ausnahmen werden hauptfächlich nur bei Königlihen Magazinen, befonders 
wenn fie militairifhe Vorräthe enthalten, vortommen fünnen. 

2) Die Anordnung der Fenerlöfchanftalten und die Revifion derfelben werden, der 
Drt mag eine militairifche Befatung enthalten oder nicht, durdy die Civilbe— 
börde nach den allgemeinen Vorſchriften, und mit Berüdfichtigung der Lokal⸗ 
verhältniffe, fo umfaffend und beftimmt, als es die Umflände nur inımer ges 
ftatten, entworfen und feftgefept. 

3) Befindet fih eine militairifhe Befakung in dem Drte, fo werben dem Befehle 
haber derfelben, ift es ein Gouverneur oder Kommandant, diefem — bie ent: 
worfenen Beftimmungen mitgetheilt, und dem militairifchen Befehlshaber 
ſteht es frei, feine Bemerkungen darüber, fo wie etwanige Borfchläge zur Ver 
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: befferung, abzugeben, welche die Eivilbehörde in pflichtmäßige Erwägung gie: 
ben, und fofern fie dagegen nichts von Erbeblichkeit zu erinnern findet, berück— 


fihtigen muß. 

4) Können ſich beide Behörden deshalb aber nicht vereinigen, fo mag der mi— 
litairiſche Befehlshaber die Sache bei der nächften vorgefeßten Givilbehörde 
zur Sprache bringen, auch nötbigenfall® dem Tommandirenden General da 
von Anzeige machen, welcher alsdann über die Sache mit der betreffenden 
höhern Givilbehörde verhandeln, und fo eine Entfcheidung bewirken wird. 

5) Die DOrtspolizeibehörde muß ferner den militairiichen Befehlshaber fort 
während in Kenntniß erhalten, daß nach den gemachten Einrichtungen auch 
unausgefegt verfahren werde, und ihm von den periodiihen Unterfuchun« 

. gen der Feuerlöfchanftalten, und was dahin gehört, vorher immer Nady 

richt geben. Dem militairifchen Befehlshaber fteht es frei, fih durd Hin: 

fendung einer Militairperfon von der Ausführung zu überzeugen. Bei 
vorgefundenen Mängeln ift demfelben zwar nur eine Nachfrage geftatter, 
bei nicht befriedigender Antwort darauf, ift er aber verpflichtet, die Sache 
in der im vorigen $. beftimmten Art höhern Orts zur Sprache zu bringen. 

Findet der militairische Wefehlshaber es unter befondern Umſtänden un— 

‚ umgänglic nöthig, felbfthätig einzugreifen; fo thut er es auf eigene Ver: 
ontwortlichkeit, und muß fich nachher ausmweifen, daß ſolches zur Abwen— 
dung großer Unglüdsfälle durchaus nothwendig war, | 

6) Werden Abänderungen in den gemachten Einrichtungen durch eintretende 
Unftände nötbig; fo geben foldhe von der Givilbehörde aus, und es wird, 
wie $.3.4. und 5. verfahren. Ä 

7) Im Kriege, befonders in bedrobeten Feftungen, treten natürlicher Weiſe 
andere Verhältniſſe ein, die fih hauptfählih nur aus den Umſtänden er 
geben können. e 

Sch beauftrage Sie hierdurch, diefem gemäß überall das Nötbige an die 

Behörden zu verfügen. G. S. 8.155. 

S. II. Die Untersuchung und Bestrafung der gegen solche Polizei- 

— begangenen Uebertretungen kommt, sobald damit kein vorsätz- 

iches oder schuldbares Verbrechen verbunden ist, der Polizeigerichts- 

barkeit zu. >> 
Bergl. U,G, 0.1.35. 8. 34. Unh, 8. 143— 150. 

8.12. Bei einem jeden Vorfalle, wodurch die unter der besondern 
Obsorge der Polizei stehende öffentliche Ruhe und Sicherheit gestört 
worden, hat die Polizeigerichtsbarkeit das Recht des ersten Angrifts, 
und der vorläufigen Untersuchung. i 

S. 13. Findet sich aber bei dieser Untersuchung, dass ausser der Ue- 
bertretung des Polizeigesetzes zugleich ein vorsätzliches oder schuld- 
bares Verbrechen begangen worden: so muss die Polizei. die fernere 
Verfügung der ordentlichen Gerichtsbarkeit überlassen. 

$.14. Auch müssen in allen Fällen, da ein Mensch gewaltsamer 
Weise ums Leben gekommen ist, und überhaupt, sobald zur Begrün- 
dung einer künftigen Criminaluntersuchung, das Dasein und die Be- 
schaffenheit einer gewaltthätigen Handlung, durch Einnehmung. des 
Augenscheins, oder Besichtigung der Sachverständigen, rechtlich fest- 
zusetzen sind, die ordentlichen Gerichte von der Polizei zugezogen 
werden. 

1) Bergl. Er. ©. 8.149. m. flgde. 


i Fe Bescript v. 37. März 1813, betr. die Mittheilungen zwiſchen Bolizeis und Juſtiz⸗ 
ehörden. 


Der Polizei⸗Director NN. zu NN. hat bei dem Departement der höhern und Sicher: 


t 
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eits- Polizei Im Könige. Minifterio des Innern gelegentlid) darüber Beſchwerde ge- 
hrt, daß, wenn bei. Borfällen, welche die Ausubung des richterlichen Amtes norh: 
wendig machen, z. B. bE ungewöhnlihen Todesfällen, von Seiten der dafigen Poli: 
— eine mündliche Meldung bei dem Land» und Stadtgerichte erfolgt, letzteres 
arüber jedesmal eine fchriftlihe Anzeige verlange Gin folhes, den Gelhäftsgang 
erfchwerendes Verfahren ift nirgends vorgefchrieben, und hat offenbar feinen Nugen, 
da derjenige, welchem die mündliche Anzeige gefchteht, darüber eine Regiſtratur auf 
nehmen kann, und die Juſtizbehörde ſchon durch das öffentlihe Gerücht fih veran- 
laßt jehen muß, die weiteren Verfügungen zu erlaffen. Das Königl. Kammergericht 
wird daber hierdurch beauftragt, diefes dem Land» und Stadtgerichte zu erfennen zu 
geben, und daſſelbe anzuweiſen, daß es von dem Berlangen fchriftliher Anzeige von 
Seiten der Polizeibehörde in dergleihen dringenden Fällen abfiehe, 
v. K. J. B. 2. S. 6. 
S. 15. Eigentliche fiscalische Prozesse und Untersuchungen gehören 


nicht zur Polizeigerichtsbarkeit. 
Bergl. 4.6.0.1 35, 8.34, und Auh. 8.143, u. figde, 


8.16. Nähere Bestimmungen der Gränze zwischen der Polizei - und 
der peinlichen oder bürgerlichen Gerichtsbarkeit, bleiben den Provin- 
zialgesetzen und besondern Yolizeiordnungen vorbehalten. 

8.17. Die Vollstreckung eines rechtskräftigen Urtels gehört der Re- 

el nach derjenigen Gerichtsbarkeit, welcher die Untersuchung und 
* Erkenntniss in der Sache gebührt. | 
Höchste Gerichtsbarkeit des Staats. 

$.18. Die allgemeine und höchste Gerichtsbarkeit im Staate ge- 
bührt dem Oberhaupte desselben, und ist als ein Hoheitsrecht, unver- 
äusserlich. 

Verleihung der Gerichtsbarkeit an Privatpersonen, 

8.19. Die Ausübung der Gerichtsbarkeit über bestimmte Distrikte, 
Sachen, Personen, oder Handlungen, kann auch Andern übertragen 
werden. 

$.20. Dergleichen Privatgerichtsbarkeıt können Personen, Familien, 
Corporationen und Gemeinen, gleich andern niedern Regalien, vom 
Staate erlangen. | 

1) Beseripte v.16. April 1809 und 28, Auguſt 1809, betr. die Trennnug der Juſtiz⸗ 
verwaltung in ben Städten von den Magiiträten; f. zu II. 8.8.1 —178,.3.1V.@. 65. 


2) a) Bergl. Verordnung v.21, Juni 1815, betr, die Berhältniffe der vormals um: 
mittelbaren deutichen Neichöftände und Instruction v.30,Mai1820 zur Ausführung 
der vorftehenden Verordnung wegen der VBerhältniffe der Standesherren, (8.39. u. ilgde. in 
Betreff der ftandesherrlichen Gerichtöbarkeit.) ; f. zu IL. 9. 8.33. B. IV. S. 363. 


b) ©. ©. v.23.Yuguft 1820 und Beseript ». 15. Septbr. 1820, Detr. die Wies 
derheritellung der Zurisdietionsbefugniffe der Standesherren in Schlefien, 

Auf Ihren Bericht vom 29. Juli d.%. genehmige Ih ed, daß den Schlefi- 
fhen Staudesherren die ihnen vor Erlaffung Meines Befehls vom 9. Januar 
1810, in Bezug auf die Adininiftration der Juftiz in ihren Städten zugeftan. 
denen, und in Gemäßheit diefes Befehls entzogenen Befugniffe, in fofern fie es 
verlangen, wieder eingeräumt werden, wobei es fich indeffen von felbft verftehet, 
daß die gedachten Standesberren die in der Zwifchenzeit getroffenen Einrichtuns 
gen und die ohne ihre Zuziehung angefegten Beamten, beibehalten, und daß fie 
auch die Jurisdictions-Laſten in der Art, wie ihnen folches früher obgelegen 
bat, tragen müffen. Zöplig, den 28. Auguft 1820, 

Die mancherlei Schwierigkeiten, welche fih der Ausführung der, die Juſtiz-Ver— 
waltung in den vormaligen Mediat:Städten von Schlefien betreffenden Königl. C. O. 
vom 9. Januar 1810 entgegengefest haben, und die vielfältigen Neclamationen ein: 
zelmer Standesherren haven die Veranlaſſung gegeben, bei.des Königs Majeſtät auf 
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die Wiederherftellung ber früheren Verfaſſung anzutragen. In welcher Art biefer 
Antrag Allerhöchit genehmigt worden, erficht das Konigl. O. L. Ger. aus der abjchrift: 
lich anliegenden Königl. C. O. vom 28,0.M, 

In deren Gemäßheit hat das Collegium nunmehr die in feinem Turisdietiong: 
Bezirke wohnenden Standesherren zu ihrer Erfläryug darüber, ob fie den frühern 
statum quo verlangen, aufzufordern, und nad dem Ausfall diefer. Erklärung das 
Weitere zu. verfügen, auch davon Anzeige zu machen. 

Berlin, den 15. Septbr. 1820, v. K. J. B. 16. ©. 16, 


S. 21. Auch kann dieselbe mit dem Besitze gewisser Grundstücke 
verbuhden sein. ’ 

- & 22. Kein Privatberechtigter kann sich, bei Ausübung seiner Ge- 
richtsbarkeit, der Oberaufsicht des Staats entziehen. 


Patrimonialgerichtsbarkeit. 


Im Großherzogthum Boten u. im Eulms und Mihelanifhen Kreifennbim Ge: 
bietdber Stadt Thorn ift bie Patrimonialgerichtöbarfeit ganz aufgehoben geblieben; 
f. Patente wegen Einführung der Preuß. Geſetze bafelbit v.9,Nopbr. 1816, In den vom 
Preuß. Staate getrennt gewefenen und wiedervereinigten Provinzen, in den ehemals 
fähbfifchenLandestheilen undim HerzogtbumWeftpbalen fit bie Batrimonialge: 
richtöbarkeit in Civilſachen wicberhergeftellt, in Eriminalfahben aber aufgehoben 
geblieben; f. Patente », 9. Septbr. 1814, 8. 20., v. 15, Novbr. 1816, 8.19,, v. 25. Mai 
1818 und v. 21. 3uni1825.8.27u.32, 3 

(f. zum Publ. Patent.) 


g. 23. Wo das Recht der Gerichtsbarkeit mit dem Besitze einer 
gewissen Art von Gütern überhaupt verbunden, oder gewissen Gü- 
tern besonders beigelegt ist, heisst dasselbe die Patrimonialgerichts- 
barkeit. | | 
' 8.24. Die Patrimonialgerichtsbarkeit geht mit dem Eigenthume des 
Grundstücks, welchem sie beigelegt ist, auf jeden folgenden Besit- 
zer über, 


1) ©. ®.». 20, Febr. 1812, betr, die nicht mehr ftattfindende Mitveräußerung der Ju⸗ 
riödietion bei der Beräufierung der Domainen fäfularifirter geiftlicher Güter; f. au IL. 14. 
8.16, u. flgde, | 


"2, a) Bescriptv.23, Febr. 1815, betr. Lie Patrimonialgerichtöbarkeit auf getrenn: 
tew Parzelen der Rittergüter. 
Das Königl, D.2. Ger. zu Cöslin hat nady einem, von der. Pommerſchen Negie- 
tung an den Herrn Minifter des Innern erftatteten Berichte, bei dem theilweife er: 
folgten Verkaufe des Guts N. in Hinficht der Theilbarfeit der Jurisdiction Grund: 
fäge angenommen und geäußert, welche der Juſtiz-Miniſter nicht genehmigen kann. 
Das Epllegium hält namlich die Gerichtsbarkeit für eben fo theilbar, als das Grund: 
ſtück ſelbſt, welches aber die Geſetze nirgends beftärigen, und den fhon in dem Refer, 
der Minifterien der Tuftiz und des Innern vom 5. März 1809 unter No.6. (Mathis 
lg Monarsfchrift B.10. S. 69.) ausgefprocdenen Grundfägen völlig entgegen 
ſt. Nach diefen muß die Gerichtsbarfeir bei einer De ne, immer bei dem 
Hauptfianme des Guts verbleiben, und nur in dem alle einer Total Dismembra: 
tion kaun die Gerichtsbarkeit an die mehreren Mitbefiger des Gutes übergehen, 
weiche diefelbe alsdann durch einen gemeinſchaftlich zu beftellenden Juſtitiarius ver 
walten müffen, indem fonft die Patrimonial- Gerichte, welde, in Abſicht der Zahl, 
ge werden müffen, im &egentheile unverhältwißmäßig vermehrt wer: 
en würden, 
Hal! . . . 
Diefen Grundfag befolgt auch der Landesherr felbit bei der Dismembration der 
Domainen, indem bereits durch die C. O. vom 20. Febr. 1812 vorgefchrieben iſt, daß 
die Gerichtsbarkeit nicht mit verfauft, fondern dem Staate vorbehalten werden feil, 
Nach diefer Anweiſung bat ſich alfo das Königl. O. L. Ger. in vorkommenden Fäl— 
len zu achten. v.8.3.8.5. ©. 14. 


b) Gesetz v. 25, April 1835, betr. die Realjuriödietion Über die veräußerten Par 
zelen vom Rittergüsernz; f. zu 8.95. Dief. Eit. . 
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3) Bescripte v. 21. Septbr, 1830 und 17. San. 1831, betr, bie Uudlibung der Patri⸗ 
monlalgerichtöbarfelt vor Berichtigung bed Beſitztitels. 


Der Stadtrihter Bartſch zu Oderberg befchwert ſich in der abfhriftlih anliegen: 
den — vom 9. Anguft e. darüber: daß dem zwiſchen ihm und den Gebrü— 
dern dv. Holzendorff, über die Verwaltung der Rechtspflege in den Gütern Vietmanns— 
dorff und Dargersdorff gefchloffenen Eontraete vom 17. März d. J. die Betätigung 
verfagt worden. Vorausgeſetzt, daß der Cavelungs-Receß vom 23. December 1824 
bereits anderweitig dem Konigl. Kammergericht vorgelegt worden ift, and aus dem: 
Anker hervorgeht, daß die Gebrüder Eduard und Franz v. Holzendorff durch demfel: 

en Gigenthümer der Nittergüter geworden, über deren Gerihtsverwaltung der 
Stadtrichter Bartſch mir ihnen contrahirt hat, ferner, da die gedachten Güter ſelbſt 
fländige Nütergürer find, und ihnen nicht etwa blos in Verbindung mit: andern die 
Gerichtsbarkeit zuſteht, kann aus dem Umſtande allein, daß der Befigritelh der Güter 
noch nicht für die Gebrüder v. Holzendorff berichtigt worden, überall fein Grund 
enge werden, die Beflätigung des von denfelben ertheilten Zuftitiariats: 
ontracts zu berfagen; es it daher vom dieſem Monito zu abftrahiren, Dagegen 
kann allerdings die Ueberlaffung der Gebühren an den Stadtridter Bartfch für die 
erite Anlegung des Hypothekenbuchs der Bauergüter nicht genehmigt werden, da eine 
folhe Beſtimmung immer eine theilmeife Abweichung von dem Grundfage des $. 103. 
Tit. 17. Th. 1. des A.L. R. enthält, Es ift daher auch der Stadtrihter Bartſch 
angewiefen worden, fid) über diefen Punks anderweitig mit den Gerichtsherren zu 
einigen. 

Die brevi manu erforderten Hypotheken ⸗Acten von Vietmannsdorff und Dar: 
gersdorff erfolgen hierbei zurüd, | | 

Berlin den 21. Septbr. 1830, | v.8. 9.8.36. ©. 142, 


Auf die, in dem Berichte vom 17.0. M. gemachte Anfrage, über die Legitima— 
tion zur Beitellung eines Parrimonials Richters, wird. dem Konigl. O. L. Ger. eröff— 
net, daß das Nefer. vom 21. Septeniber a. pr. ſich lediglich auf den Fall bezieht, wenn 
Erben eines Gerihtsherrn einen neuen Juſtitiarius beitellen, und der Befigtitel für 
fie noch nicht berichtige worden ift; in dieſem Falle kann, wenn bei dem vorgelegten 
Erbreceß ſonſt nichts zu erinnern ift, die Confirmation des Juſtitiariats-Conträcts 
nicht verfagt werden. Wenn dagegen der Befistitel für einen noch lebenden Gerichte 
herrn berichtige it; fo muß es bei den, von dem Collegio in dem obgedadhten Be 
richte allegirten Borihrifren fein Bewenden behalten, nah welchen ein vom Nadfol 
ger des titulirten Befigers geſchloſſener Zuftitiariats Contract nicht eher beilätigt 
werden kann, als bis für diefen Nachfolger der Befigtisel im Hypothekenbuche beri 
tigt worden it, Berlin, den 17. Jan. 1831, v.8. 3.8.37. S. 79. 


8.25. In wie fern bürgerliche Besitzer adelicher Güter der mit der 
Gerichtsbarkeit verbundenen Ehrenrechte sich bedienen können, ist 
nach dem Inhalte ihrer zum Besitze erhaltenen Concessionen zu beur- 
theilen. (Tit.9. 8.59.) 

Bescript v. 30.Septbr. 1812, daff die Erthellung einer Eonceffion der mit dem 
Befig von Rittergütern verbundenen Ehrenrechte für bürgerliche Befiger nicht mehr erfom 
derlich ift; ſ. zu 11.9.9. 51. 

8.26. Die nutzbaren Rechte. der Gerichtsbarkeit können von einem 
jeden Besitzer solcher Grundstücke ausgeübt werden. 

8.27. Die Ehrenrechte bleiben dem in das Hypothekenbuch einge- 
tragenen Besitzer so lange, als der Besitztitel des Guts noch nicht auf 
einen Andern überschrieben worden. 


1) a) Bescript v.17.Mai 1803, betr. die Ausübung der Ehrenrechte auf Nittergüs 
tern während einer Sequeftration derfelben. 


Es ift zwar in dem A. L. R. Thl. 2. Tit. 17. 8.27, enthalten, daß dem Civil— 
beiiger eines Gutes die Ehrenrechte fo lange verbleiben, als der Befigtitel noch nicht 
auf einen andern übertragen worden, jedody zugleich in 8.602. Tit. 11, Thl. 2. fo 
wie in der A. G. O. Thl. 1. Tit. 24. $. 117. feftgefeßt, dag wenn ein Gut Schulden: 
halber in Befchlag genommen, und eine Sequeftration angeordnet wird, die Erhebung 
der Nugungen diefer Chrenrechte nicht dem. Schuldner, fondern deu gerichtlich bes 
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ftellten Abminiftratori, deſſen Stelle bet Tandfchaftlichen Seqneftrationen der angeord- 

nete Curator bonorum vertritt, zukomme. | 
Es ift ferner im U.L.R. Thl. 2. Tit.11. 8.604, beſtimmt, daß wenn das But 

aus andern Urfahen als Schuldenhalber auf den Antrag des Fiscus in gerichtlichen 

Beichlag genommen wird, es während bdeffelben dem Staate zufomme, für die Aus« 

übung der Rechte und Pflichten, welche aus dem Kirchenpatronate herflieien, zu for- 

en, und Thl. 2. Tit.17. $.86., daß beim Verluſt der Gerichtsbarkeit wegen Druk— 
ed der Gerichtsgeſeſſenen die Ausübung der Gerichtsbarkeit auf fo lange, als der 

Schuldige nod im —— Beſitze des Gutes, mit welchem die Gerichtsbarkeit 

verbunden iſt, ſich befindet, dem Staate anheimfalle, und durch einen von dem Dber« 

gerichte der Provinz beftellten Gerichtshalter beforgt werde. Bei diefen Borfchriften 
hat es auch ferner fein Bewenden, Allein Wir finden nöthig, Euch mit näheren 

Berhaltungsbefehlen zu verfehen, wie es mit Ausübung der Ehrenrechte, wobei eine 

Erhebung von Nugungen ftatt findet, zu halten, damit ſowohl dem Sequeftrando nicht 

zu nahe getreten, als aud) der Sequeftrationsfaffe die Revenüen ungeichmälert ver« 

bleiben, und nicht zum Nachtheil der Gläubiger von dem erjtern an fich genommen, 
imgleihen damit den etwanigen Irrungen der Gutseinfaffen, und allen Bedenken, 
wie letztere fich dabei zu verhalten haben, abgeholfen werde, Zuvörderſt verſteht fid) 
von felbit, dag wenn der Sequeftrandus anmefend if, oder einen qualificirten Bevoll- 
mächtigten beftellet hat, diefer bei Ausübung der Nugen dringenden Ehrenrechte mit 

—5 ſei. Allein es iſt zur Sicherheit der Sequeſtrations-Kaſſe erforderlich, daß 

ieſem die Ausübung derſelben nicht allein überlaſſen werde, und daß, wenn der 

Schuldner abweſend iſt, und keine — beſtellt hat, oder deſſen Aufent: 

halt ungewiß iſt, kein Zweifel übrig bleibe, wie bei Ausübung ſolcher Ehrenrechte 

zu verfahren ſei. Wir ſetzen daher hiermit feſt: 
1) daß, in fo fern es nicht bereits geſchehen fein ſollte, jederzeit auf dem fequeftrir« 
ten Gute ein qualifizirtee Zufitiarius angefegt werde. 
Diefem müſſen die Hypothekenbücher über die Grundftüde der Unterthanen gleich 

‚ bei Einleitung der Sequeftration ausgehändiget, oder. wenigitens dergeftalt uns 

ter feine Mitverwahrung übergeben werden, daß der Schuldner ohne des Zuftis 

tiarii Zusiehung nichts in felbigen zu vermerken im Stande ſei. 

Alle Inftrumente müſſen von dem Zuftitiario entworfen umd contrafignirt ter 

den; dazu gehören vorzüglich die Kauf:Kontracte über einen unterthänigen Fun- 

dum, die Entlaffungen von der Unterthänigkeit, die Confenfe zur Verpfündung 
der untertbänigen Fundorum und in das auswärtige Dienen, die Traufcheine, 
und überhaupt diejenigen Fälle, wo Laudemia, Confirmations- Jura, etwanige 

Zählgelder, Loslaffungs» und Abfahrtsgelder oder dergleichen entrichtet zu 

werden pflegen, oder die NReveniien des Guts gefchmälere werden können. 

Bor Ausfertigung der Inftrumente muß jederzeit das Gutachten des landſchaft⸗ 

lichen Curatoris bonorum eingeholt werden. 

5) Der Juſtitiarius muß im jedem einzelnen alle dag punctum juris wahrnch- 
men. Wenn feine Meinung von der des (erstes bonorum abweichen follte, 
fo muß die Differenz bei ermangelnder Vereinigung zur Entfcheidung der Ju— 
ſtiz- Eollegien gebracht werden, wogegen, wenn etwa der Streitpunkt den sta- 
— — betrifft, der Fürſtenthums-Landſchaft die Deciſion überlaſ— 
en bleibt. 

6) Iſt ſolchergeſtalt die Sache vorbereitet, ſo muß der Juſtitiarius dem Dominio 
jede Acte zur Mitvollziehung vorlegen, und wenn dieſe erfolgt iſt, 

7) fo muß der Juſtitiarius von jeder ſolchen Handlung cum nota der Gefälle dem 
landfchaftlichen Curatori bonorum Nachricht ertheilent. 

8) Wenn der Gutsbejiger abwefend it und feinen qualificirten Bevollmächtigten 
bat, oder deffen Aufenthalt ungewiß ift, muß die Unterzeichnung der Inſtru— 
mente von dem Curatore bonorum und dem Zuftitiario gefchehen, 

9) Falls der anweſende Gutsbefiger oder deifen Bevollmächtigter wegen eines vor⸗ 
zunehmenden Actus, welcder von dem Curatore bonorum und Juſtitiario res 
probiret worden, abjchläglich befchieden ift, fo fteher ihm frei, jene Verweige— 
rung der Mitwirkung mag von einem umter ihnen, oder von allen beiden ge— 
fchehen fein, die Sache zur Entſcheidung der competenten Tuftiz: Behörde, in 
fo fern es auf Rechts», oder der Fürftenthums»Landfchaft, in fo weit es auf 
ofonomifhe Grundjäge ankommt, zu bringen, was aber von diefem per De- 
eretum fefigefept wird, dabei hat es fein unabänderliches Bewenden, 


2 


— 


3 


— 


4 


— 
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10) Will: nad) foldergeftalt erfolgter Deeifion der Gutsbeſitzer das Inſtrument nicht 
vollzichen, fo ift der Curator bonorum berechtiget. jure devolutionis Namens 
der Sequeftrationg- Kaffe deffen Stelle zu vertreten. 

11) Der Juftitiarius darf die Ausfertigungen nicht eher ertradiren, bis die Extra— 
a die Abführung der Gebühren zur Sequeftrations- Kaffe nachgewie— 
en haben. 

12) Bei Eröffnung einer Sequefttation muß der Juſtitiarius die Unterthanen an 
weifen, alles zur Kaffe zu zablen. Eben dies muß von der Commiſſion dem 
Dominio und der Gemeine bekannt gemacht werden, wobei die legtere zu be 
deuten, daß jede im Laufe der Sequeitrarion von Seiten der Herrſchaft er: 
theilte Ausfertigung oder Verleihung, wofür die Gebühren nicht, zur Seque— 
firationg Kaffe entrichtet worden, gegen die Greditores für ungültig und die 
Bezahlung als nicht gefchehen erachtet werden folle. Wir befehlen Euch, Euch 
biernach nicht nur felbit zu achten, fondern auch den unter Euch reffortirenden 
Mediat: Regierungen dieſe Vorſchriften zur Nachachtung bekannt zu machen, und 
iſt ein gleiches an die Schlefiihe General -Landfchafts: Direktion auch in Ab 
fiht der Fürſtenthums-Landſchaften von der Behörde verfügt worden. 

Neues Ardiv B. 3. ©. 68, 
b) BRescript v. 17. Juni 1809 und 17, Jan. 1812, betr. die Hufficht über die Des 
pofitorien fequeftrirter Güter. 

Wir geben Euch aus der abfhriftlihen Anlage mit Mehrerem zu erfehen, was 
das Kammergericht wegen der Weigerung der Nitterfhaftsdirection in der Churmarf, 
bei den ihr obliegenden Sequeftrarionen verfhuldeter Güter die Yuffiht über die Zu: 
dieial» und Pupillen: Depofitoria mit zu übernehmen vorgetragen hat. 

Da diefe Aufficht weder dem Gerichtshalter allein, nocd weniger aber dem ver: 
fchuldeten Gutsherrn, aus den dom Kammtergerichte angeführten und fehon im der 
Natur der Sache liegenden Gründen überlaffen werden Tann, fo muß die ſequeſtri— 
rende landichaftlihe Behörde, im Abficht der Sicherheit und Verwaltung der De 
pofitorien auf den zu fequeitrirenden Gütern, an die Stelle des Gutsbeſitzers tre 
ten und es ift diefe gemeinschaftlich mit dem Gerichtshalser für deren Sicherheit und 
Verwaltung veranrwortlid. Hiernach habt Ihr daher die Ritterfchaftsdireerionen zu 
infirniren und anzumeifen. Berlin, den 17. Juni 1809, Mathis B. 8, ©. 365. 


Nachdem abfeiten des Chefs der Juſtiz mit dem Departement im Miniſterio des 
Innern für den Handel und die Gewerbe über die zweckmäßigſte Art der Verwal— 
tung und Sicherſtellung der Depofitorien auf fequeftrirten Nittergütern Rath gepflo: 
a un wird in Gemäßheit der getroffenen UWebereinfunft hiermit Folgendes 

gefest. j an : 

Die Depofitorien auf fequeftrirten Gütern verbleiben während der Sequeſtration 
in ihrer unveränderten Verfaſſung, und werden von dem, an jedem Drte beftellten, 
Auftitiario no ferner verwaltet. Dahingegen werden alle diejenigen Rechte und Ber: 
bindlichkeiten, welche dem Gerichtsherrn felbit zufommen, während ber Sequeftrarion 
wach der Anordnung des Dbergerichts der Provinz, von einem benahbarten Juſtiz— 
Bedienten in Ausübung gebracht, weldhem dafür, aus den Revenüen des fequeftrirten 
Gutes, eine, nah dem VBerhältniffe feiner Bemühungen und der Wichtigkeit und dem 
Umfange des Depofitorii zu beftimmende Remuneratton, nebit den etwa erforderlichen 
baaren Auslagen und Koiten, von Quartal zu Quartal baar zu verabreidhen iſt. 

Hiernach hat fi daher das Königl. zc., fowohl in Abſicht der fhon beitehenden 
Sequeftrationen, als in Anſehung der künftig einzuleitenden, zu adıen, und das No: 
thige in Gemäßheit zu verfügen... Berlin, den 17, Janr. 1812 v. K. J. B. J. ©. 8. 


2) Gesetz ». 8.Mai 1837, über die perfönliche Fähigfeit und den Verluſt des Nechts 
zur Uusübung der Standichaft, der Gerichtöbarfeit und des Patronats; ſ. zu II. 9. 8.46 

$.28. Eine Wittwe, welche das Gut ihres Mannes als Leibgedinge 
besitzt, wird aller Ehrenrechte, welche mit diesem Besitze verbunden 
sind, theilhaftig. 

$.29. Ueberhaupt gilt von dem Besitze, und der Uebertragung der 
mit dem Besitze verbundenen Ehrenrechte, eben das, was von dem 
dinglichen Patronatrechte verordnet ist. (Tit. 11. $. 598. sqq.) 

$. 30. Wer nur mit der Gerichtsbarkeit überhaupt beliehen ist, hat 
in der Regel nur die Civilgerichtsbarkeit. 
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8.31. Wer aber mit den Ober- und Nieder-, oder mit allen Gerich- 
ten beliehen worden, der hat auch die Criminalgerichtsbarkeit, und die 
damit verbundenen Rechte. Ä 


S. wegen Aufhebung ber Patrimonialgerichtöbarkeit in Eriminalfahen in ben 
neuen und wiedererworbenen Provinzen, die Ullegate vor 8. 23, dief, Titels. 
8.32. Personen von Adel, Beamte des Staats und Geistliche sind 
der Privatgerichtsbarkeit in der Regel nicht unterworfen. 
8.33. Auch erstreckt sich die Privatgerichtsbarkeit in der Regel 
nicht auf adeliche, Kirchen- und Pfarrgüter, und die mit diesen gleiche 
Rechte haben. " 


1) Gesetz v. 25. Ypril 1835, vetr. die Nealjurisdietion über die veräufßerten Barzelen 

von NRitterglitern, 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ıc. ver: 
ordnen zur Erledigung der Zweifel, welche in Beziehung auf die Realjurisdiction 
über die von einem erimirten Landgute abgetrennten Theile obwalten, auf den An— 
trag Unſers Staateminifteriums und nad erfordertem Gutachten Unſers Staats— 
rathe, wie folgt: 

S. J. Die Realjurisdiction über die von dem Areal eines erimirten Landgutes 
durch Veräußerung zu vollem Eigenthbum oder Erbzins- oder Erbpachtsrechten ab- 
getrennten Beftandtheile ftehet der Regel nach dem Orts: Patrimonial» oder Orts⸗ 
Untergerichte zu. 

$.2. Ausnahmsweiſe follen dergleichen Gutstheile dem erimirten Gerichteftande 
unterworfen fein : 

1) wenn fie zu vollem Eigenthum veräußert werden und von einem folchen Um: 
fange oder Werthe find, wie ihn Kittergüter nach den Geſetzen über die 
Standſchaft der Provinz bei freiwilligen Parzellirungen zur Bewahrung ihrer 
Ritterguts-Eigenſchaft mindeftens behalten müffen; - 

2) wenn bei einem geringern Umfange oder Werth derfelben der Erwerber in 
dem Grwerbungsvertrage die Abficht ausgefprochen hat, daraus, oder in Ver: 
bindung mit andern bereits erworbenen oder noch zu erwerbenden Grundftüf: 
fen ein Rittergut zu bilden und Wir demnächft durch ine von Uns Aller: 
böchftfelbft volljogene Urkunde diefem Grundbefise die Eigenfchaft eines Rit— 
tergut8 oder die Gerechtiamen beilegen, welche zur Theilnahme an dem 
Stande der Nitterfchaft befähigen; 

3) wenn fie mit Zuftimnmung des Veräußererd und des Jurisdictions-Berech— 
tigten einem erimirten Landgute einverleibt und auf den Antrag des Erwer: 
bers diefem Gute in dem Hypothekenbuche zugeichrieben werden. 


$.3. Wenn vor Publication dieſes Gefetes einem veräußerten Gutstheile, 
melcher nach vorftehenden Beitimmungen der Realjurisdiction des Orts: Unterge: 
richte hätte anheimfallen follen, ein eigenes folium in dem Hypothekenbuche des 
Dber: Gerichtd ,_oder einer andern die Real» Gerichtsbarkeit über erimirte Güter 
verwaltenden Gerichtsbehörde bereits gegeben ift, fo kann der Gerichtsherr des 
Orts⸗Untergerichts die Mebertragung diefes Grundſtücks in das’ Hypothekenbuch 
feines Gerichts fordern, es fei denn, daß das Grundſtück inzwifchen mit Pfand 
briefen oder andern Hypothekenſchulden belaftet worden wäre, in welchen Fällen 
daffelbe bei dem Widerfpruche feines Eigerthümers der Neal: Jurisdiction des 
Orts⸗ Üntergerihts nicht eher überwiefen werden darf, als bis im gewöhnlichen 
Laufe des Verkehrs die Löfchung der Pfandbriefe oder andern Schulden im Hypo: 
thekenbuche erfolgt. 

6,4. Die vorftehenden Beftimmungen finden auch auf das Verhältniß der ftan: 
desherrlichen Gerichte zu den in ihren Sprengeln befindlichen Patrimonial: Gerich- 
ten Anwendung, fofern nicht fpeztelle Verleihungen hierüber etwas Anderes ent 
halten. Streitigkeiten darüber find im Wege des Prozefjes zu — 

G. S. S. 51. 


— 
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2) Mescript v. 17, März 1837, denfelben Gegenftand betr. 


Das Königlihe D.2. Ger. kann auf den am 7. d. M in Sachen des Dberamt: 
manns ©. zu ©. wider den C. S. anderweit erftatteten Bericht nur auf das Reſer. 
vom 10. v. M. verwiefen werden. Das wiederholt geäußerte Bedenken des Kolle 

iums in Berreff der Neal: Jurisdiktion des Patrimonialgerichts zu Grüneberg läßt 
ich mit dem beftehenden Gefege, betreffend die Neal: Zurisdiktion über die veraufer: 


ten Theile eines erimirten Landgutes vom 25. April 1835. (G. S. ©. 51.), nicht 


vereinigen. 

Der 8. 1. deffelben fchreibt ausdrücklich vor: 

„die Real:Zurisdiftion über die von dem Arcal eines erimirten Randgutes durd 
Veräußerung zu vollen Gigenthum oder Erbzins oder Erbpachtrechten abge 
trennten Beftandtheile fieht der Negel nad dem Drts:Patrimoniale oder Drtis 
Untergerichte zu.” 

Der $.2. enthält die Ausnahmen hievon. 

Die Majorität des Staatsraths ging von der Anficht aus, dad die Gerichtsbar- 


keit der Deka die Negel bilde, der erimirte Gerichtsitand eine Ausnahme fe, 


und daß die Rückkehr zur Regel eintrete, fobald Beſtandtheile eines Nittergutes, die 


nicht zu dem im 8. 2. aufgeitellten Karhegorien zu zählen find, durch Veräußerung und 


Uebergabe aus der Berbindung foheiden, welde ihnen die Eigenfhaft eines Per: 
tinenzſtücks bis dahin gegeben hat. 

Nachdem diefer Grundfag die gefeglihe Sanktion erhalten hat, muß es natürlich 
dabei bleiben. Die Nitterguts: Parzellen, melde — die S.ihe Häusler: 
ftelle bilden, find daher durch Veräußerung aus der Gerichtsbarkeit des Königl. D. 2. 
Ger. gefhieden, und darum läßt ſich fo wenig etwas gegen das vom Gerichtsant 
Gruͤneberg erlaffene Mandat, wenn font die geieglihen Erforderniffe vorliegen, als 
gegen die von ihm eingeleitete Subhaftation erinnern. . 

Das Königl. O. L. Ger. wird in Folge deffen angemwiefen, feine frühere Verfü— 
gung vom 15. Juli v. J. wieder herzuftellen, 

ie Anficht des Kollegiums würde auch zu vielen Uebelſtänden führen. 

Die Eintragung des Befigers im Hypothekenbuche begründet allerdings eine Ber: 
muthung, daß er der wahre Eigenthümer des Gutes fei, fie fhließt aber den Ge 
genbeweis nicht aus. . 

Stellt der Ober: Amtmann ©. als Gutshere von dem Rittergute Grüneberg eine 
Mandatsklage gegen feinen Parzellenkäufer an, und das Königl. O. L. Ger. zieht 
die Sache vor 9— weil die Parzelle von dem Rittergute noch nicht abge— 
ſchrieben ſei, ſo geräth daſſelbe in folgendes Dilemma: 

entweder iſt der Ober-Amtmann S. noch Eigenthümer der Parzelle, weil er 
als ſolcher aus dem Hypothekenbuche hervorgeht, oder er iſt es nicht. 

Im erſten Falle iſt das Königl. O. L. Ger. der kompetente Richter, und dann kann 
es die Mandatsklage nicht zulaſſen, weil der 2c. S. ſich nichts ſelbſt ſchuldig fein 
und nicht gegen ſich ſelbſt klagen kann. 

Im letztern Falle finder die Mandatsklage Statt, aber nicht vor dem O. L. Ger, 
fondern vor dem Patrimonial:Untergericht. 

Eben diefe Schwierigkeit würde bei der Einleitung des Subhaftations-Prozeffes 
eintreten. 

Es würde auch an fih unpaffend und für die Intereffenten, fo wie für die Kauf 
luſtigen böcit unbequem fein, wenn die Subhaftation einer Häuslerſtelle bei dem 
Königl, D. 2. Ger. eingeleitet werden follte. 

Geſchieht dies bei dem Patrimonialgeriht, fo it nur eine Anzeige an das O. L. 
Ger., Behufs der Eintragung des in der Subhaftations: Drdnung vom 4. März 
1834. $.3. vorgefchriebenen Vermerks, und die Einholung eines Hypothekenſcheins 
erforderlich, um die aus demfelben hervorgehenden Neal» Berechtigten und Hypothe⸗ 
fen: Gläubiger von dem Subhaftations:, Abſchätzungs und dem Bietungs: Termine 
benadhrichtigen zu können. v. K. J. B. 49. ©. 170, 


$.34. Angelegenheiten und Geschäfte, bei welchen der Fiskus als 
Partey oder Theilnehmer anzusehen ist, sind der Privatgerichtsbar- 
keit nicht unterworfen. 


Der privilegirte Gerichtöitand des Fiscus ift aufgehoben; f. A. G. O. J. 2. 8.126, 
Anh. 8.35, 


$.35. Ein Prisatgerichtsherr, welcher sich über dergleichen Personen, 
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Sachen und Geschäfte eine Gerichtsbarkeit anmaassen will, muss eine 
rechtsgültige Erwerbung derselben besonders nachweisen. 

$. 36. Ueberhaupt finden die ‚Vorschriften der Prozessordnung, 
im Titel vom Gerichtsstande,’auch' auf die Befreiungen gewisser Perso- 
nen, Sachen, oder Geschäfte von der Patrimonialgerichtsbarkeit An- 
wendung. 

Von mehrern Theilnehmern an der Patrimonialgerichtsbarkeit, 

8.37. Wo die Patrimonialgerichtsbarkeit unter mehrere Besitzer 
eines Guts getheilt ıst, da hat, bei entstehendem Streite über die Grän- 
zen einer jeden Jurisdiction, derjenige Theil, welcher mit den Ober- 
ınd Niedergerichten zugleich beliehen ist, die Vermuthung eines bes- 
‚ern Rechts für sich. 

8.38. Sind alle Theilnehmer mit der Gerichtsbarkeit zu gleichem 
Rechte, und ohne nähere Bestimmung beliehen: so sind sie der Regel 
ıach schuldig, zur Verwaltung derselben ein Gesammtgericht zu be- 
tellen. : Ä 

8.39. Ist aber in der Verleihungsurkunde ausdrücklich bestimmt, 
ass die Prävention unter ihnen Statt finden solle: so hat es dabei sein 
‚ewenden. | 

8.40. Wenn die Gerichtsbarkeit über Ein Gut mehrern Besitzern, 
:doch in verschiedenen Distrikten, verliehen worden: so sind letztere 
Is so viel verschiedene Gerichtssprengel anzusehen. 

In wie fern die Patrimonialgerichtsbarkeit auf die ganze Gemeine, 

8.41. Der Gerichtsherr kann seine Gerichtsgesessenen in seinen ei- 
nen Gerichten belangen; er muss sich aber alsdann alles Einflusses 
ıf die Direction und Entscheidung des Prozesses enthalten. 

8.42. Was von einzelnen Gerichtsgesessenen verordnet ist, gilt 
ıch von ganzen Gemeinen, in so fern nicht Provinzialgesetze ein An- 
res bestimmen. 


Bergl. jedoch A.G. O. L. 2. 9.105, 


8. 43. Die Gerichtsgesessenen sind, wenn wider sie bei ihrer Ge- 
htsobrigkeit geklagt wird, sich ausser ihrem Gerichtssprengel zu stel- 
ı nicht schuldig. 


Bescript v.19. Rovbr. 1819, daß Patrimonialgerichte nicht Über drei Meilen von 
Ortfchaften ihres Bezirks entfernt fein follen, ’ 


Der Zuftiz.Minifter hat aus dem Berichte des Königl. O. L. Ger. vom 21. v. M. 
ı erfehen, daß der Vorwurf, den die Regierung dafelbft, der Einrichtung ber 
d⸗ und Stadtgerichte im Departement des Gollegii gemacht bat: 
daß fie die Gerichts-Eingeſeſſenen vier bis ſechs Meilen zum Sige des Gerichts 
zu reifen nöthige, 
‚gründet ift, und wird vorausgefeßt, daf die Regierung durch das Collegium hier: 
unterrichtet worden. , 
Daß dieſer Uebelftand indes bei fo vielen Patrimonial- Gerichten wirklich eintritt, 
em Juſtiz-Miniſter unangenehm, und muß diefer Mangel gehoben werden, da er 
der Schilderung der Regierung allgemeine Unzufriedenheit erregt. Die, auf den 
cht des Königl, D. 2. Ger. vom 4, November 1815, am 18. dejielben Monats 
'ene Verfügung, weldye es nachgelaffen hat, entfernte einzelne Bauerhöfe zur Ju— 
tion des Hauptguts zu legen, hat nur vorausgefeßt, daß diefes mit Zuftimmung 
Herichts- Eingefeffenen und aller Interefienten geſchehe. Wenn aber, wie fid) 
‚eigt, die Landes Polizei Behörde ſich dagegen erflärt, die wegen der Verbin: 
mir den Civil: und Griminal» Gerichten ein befonderes Intereſſe zur Sache hat, 
yer Fall nicht bei einzelnen Bauerhöfen, fondern bei Beſitzungen von fogar 14 
eintritt, fo muß.jene Verfügung zurüdgenommen werden, und bat das Königl. 
Ger. es dahin einzuleiten, da die über 3 Meilen vom Sige der Parrimonial- 


weopff AUg. Landrecht VI, 31 
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Gerichte entfernten Ortſchaften entweder zu einem näheren Gerichte, oder zu einem 
Land» und Stadtgerichte gefchlagen werden, und hat dag ——— das letztere in 
jeder Hinſicht möglichſt zu erleichtern. v. K. J. B. 14 ©. 189, 


auf den Gerichtsherrn selbst, und 


8.44. Der Gerichtsherr kann wider seinen Willen in seinen eigenen 
Gerichten nicht belangt werden. 

8.45. Auch kann er seine Gerichtsgesessenen nicht ewingen, ihre 
Klagen wider ihn bei seinen Gerichten anzubringen. 

auf dessen Familie sich erstrecke, 

8.46. Was von dem Gerichtsherrn verordnet ist, findet auch auf 
dessen Kinder, Ehegatten und andere zu seiner Familie gehörende 
Personen Anwendung. / 

Bergl. A. G. O. J. 2. 8. 33., wonach der Ehemann, welcher auf bem feiner Ehefrau ge: 


börigen erimirten Grundſtücke wohnt, wenn «er fonft nicht für feine Perfon erimirt ift, anf 
den erimirten Gerichtöitand Feinen Unfpruch machen kann. 


8.47. Haus - und Wirthschaftsbediente, Gesinde und Pächter sind, 
wo nicht Provinzialgesetze oder besondere Verträge entgegen stehen, 
der Patrimonialgerichtsbarkeit unterworfen. 


Bergl. 4.6.0.1. 2.8.100, Hub. 8.28. und wegen ber Pächter 8.12, Anh. 8. 5. baf. 


Von der Gerichtsbarkeit in nicht streitigen Sachen, 


8.48. Handlungen und Rechtsangelegenheiten, bei welchen es auf 


eine blosse Beglaubigung ankomnnt, können, nach Gutbefinden der Par- 
theien, bei einem jeden Gerichte vollzogen werden. 


8.49. Doch sind Gerichte, welche nur für gewisse Arten der Ge- 
schäfte bestellt worden (Fora specialia causae), von der Vollziehung 
solcher Handlungen in so weit ausgeschlossen, als die Handlung nicht 
ein Geschäft derselben Art unmittelbar zum Gegenstande hat. 

Bescript v.6.Dechr. 1796, betr. die Competenz der Vormundſchaftsgerichte zur 
Aufnahme von Actus voluntariae jurisdietionis ; ſ. 3. IL 2, 8.187, 8.111. &.194, 

$.50. Wer die Befugniss hat, solche nicht streitige Handlungen zu 
voliziehen und zu beglaubigen, der hat deswegen noch keine Gerichts- 
barkeit. (Tit. 7. $. 82. 83. 84.) 

Bergl. A. G. O. i. 10, 8.127, u. flgde. und Anh. 8.415. au IL 1.8.3. der A. G. O. 

8.51. Wie weit Justizcommissarii Handlungen, die eine öffentliche 
Beglaubigung erfordern, vornehmen können, ist in der Prozessordnung 
bestimmt. 

Bergl. 9.6.9. 1. 1,8. 10. und Gesetz v.23. April 1821, wegen Aufhebung ber 
Berlautbarung der Verträge über Grundſtücke; f. zu I. 10. 8.15, 

8.52. Nur solche Handlungen, bei denen es die Gesetze ausdrück- 

lich erfordern, müssen vor Gerichten vollzogen werden. 
Bergl. U. 6.0.1.1.8.3—9. 

8.53. In so fern bei Handlungen, welche die Veräusserung oder 
‘ Verpfändung eines Grundstücks, oder die Belegung desselben mit ei- 
ner bleibenden Reallast betreffen, zum Behufe ihrer Eintragung in das 
Hypothekenbuch, ein nochmaliges feierliches Anerkenntniss, entweder 
nach den Vorschriften der Hypothekenordnung, oder nach besondern 
(resetzen, erforderlich ist, muss diese Verlautbarung bei derjenigen 
Behörde, welche das Hypothekenbuch führet, geschehen. 
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Bergl. Gesetz v.23. April 1821, wegen Aufhebung ber Verlautbarung ber Ver: 
träge über bie Veräußerung nnd VBerpfändung vor Grundftücen, (iu fo fern nicht ein ans 
tichretifched Pfandrecht beftellt wird.) f. 3. 1.10, 8.15. 


8.54. In wie fern Handlungen, welche Schiffe und, Schiffsgefässe 
betreffen, vor den besondern See- und S. hifffahrtsgerichten vollzogen 
werden müssen, ist gehörigen Orts bestimmt. (Th. J. Tit. 20. $. 300. 
sqgq. Th. UI. Tit. 8. Abschn. 11. $. 1392. u. folgd. u. 2408.) 

Bergl. A. G. O. II. 1. 8. 5. * 

8.55. Handlungen, die zwar_an sich keinen Rechtsstreit betref- 
fen, dennoch aber vor ihrer Vollziehung eine richterliche Untersu- 
chung erfordern, können nur vor dem ordentlichen Richter vollzogen 
werden. nt 

8.56. Besonders gehören Bevormundungen,; Erbsonderungen und 
Errichtung von Einkindschaften , ingleichen Aussetzungen von Alten- 
theilen, nur vor den ordentlichen Richter der Person; freiwillige Sub- 
hastationen und Adjudicationen unbeweglicher Güter aber von den 
Richter der Sache. 


1) Bergl. A. G. O. I. 1, 8. 6—8, und I. 52, 8. 9. 
2) f. weiter unten Anh. 8.147, 


3) Bescript o. 1. Febr. 1833, betr, die ZuläffigFeit der Mbfchliehung eines Grbtheis 
lungsvertrags vor einem andern, ald dem perfünlichen Richter, 


Die Erben des im Jahre 1810 veritorbenen Kammerdirektors v. W., denen, nach 
der abjchriftlich beiliegenden Vorftellung des General-Majors v. B. und des Lieute. 
nants v. K. v. 8. v. M., bereits im Jahre 1824 von dem Könige. D. 2. Ger., als 
dem competenten Grbfchaftsforum, das Atteft über ihre Erbeslegjtimation und Erb: 
fhaftsantrerung ansgefertigt worden ift, und die demnächſt einen ‚unter fich gefchloffe- 
nen Erbtheilungsreceß vor den Gerichten ihrer verfchiedenen Wohnorte anerfannt und 
vollzogen haben, bejchweren fich darüber, dat das Kollegium in feinen Berfügungen 
vom 25. Detbr. und 6. Decht. v. J. ſich gemeigert har, quf den Grund-jenes Receſ— 
fes Die nöthigen Gintragungen in den Hypothekenbüchern der zu dem gedachten Nach— 
laß gehörigen Güter VB. und E. vorzunehmen, bevor nicht der. Receß, in Gemäßheit 
des 8.56, Tit. 17. Thl. IE des A. L. R. von den Erben vor. dem ordentlichen per: 
fönlihen Nichter, alfo vor dem Collegium, als der Nachlaßbehörde, nochmals geneh- 
migt und anerkannt fein würde. i : 
Der Zuftigminifter kann diefe Beſchwerde nur für. begründet erachten. 
, Zwar zählt allerdings der angeführte $. 56. Tit. 17. Thl. I. des A. L. N. auch 
die Erbfonderungen zu denjenigen Handlungen, die, weil fie einer vorhergehenden, 
tichterlichen Unterfuhung bedürfen ($. 55.), nur vor dem ordentlichen Nichter der Per— 
fon vollzogen werden follen, und er fcheint daher zu fordern, dafı nicht bloß die Les 
itimation der Erben, fondern auch die übrigen zur Grbfonderung gehörigen Verhand⸗ 
‚Jungen, und namentlich auch die Theilung des Nachlaffes, in dem Nachlaßforum er: 
folgen muͤſſe. Die Vergleihung mit andern Gefetftellen beweiſt aber deutlich, daß 
gene Vorſchrift wenigftens auf die bloße Nachlaftheilung, die ihrer Natur nach ledig— 
lich der Willkühr der Erben überlaffen bleiben muß, und feiner ſolchen richterlidien 
Unterfuchung, wie die Grbeslegitimation bedarf, nicht ausgedehnt werden Tönne, 

enn, vorausgefegt, daß nicht etwa ein gerichtlich zu entfcheidender Streit über die 
Theilung obwaltet, deffen Schlichtung dann allerdings dem Erbſchaftsforum gebührt, 
find die Erbrheilungsverträge als bloße actus voluntarise jurisdictionis in den 88.3, 
af. Titel. Th. der U. G.D., weder unter den Handlungen, die zu ihrer Gül- 
tigkeit vor dem ordentlichen perfünlihen Richter errichtet werden müſſen, nocd über: 
baupt unter denen aufgeführt, die nothwendig gerichtlich gefchloffen werden müſſen. 

ie S%.111— 113. und 8.123. Fit. 17. THL A. 2.R., fo wie die $.71. Tit. 7. 

* IN. und 8.8. Zit. 46. Thi. I. der U. G. O. ergeben vielmehr, daß den Conira— 

Sun die Wahl freigeftellt iit, ob fie den Theilungsvertrag beliebig vor irgend einem 
erihte, oder vor Notar und Zeugen, ja felbit aufergerichtlih fchließen wollen. 

— Anwendbarkeit dieſer Vorſchriften auf den vorliegenden Fall kann auch nicht 
a durch den zufälligen Umſtand ausgefchloſfen werden, daß zu dem getheilten 


31* 


484 Zweiter Theil. Siebenzehuter Titel. $.57- 


v. Wfchen Nachlaſſe Grundftüde gehören, die ebenfalls unter der Gerichtsbarkeit 
des Könige. D. 2. Ger. liegen. Im diefer Beziehung kann das Collegium, jedoch 
nicht als Machlaßbehörde, fondern als Hypothekenbehörde, nur fordern, daß die Form 
des Neceiles, fo weit darin über das Gigenthum jener Grundſtücke dispomirt wird, 
den geſetzlichen Vorfhriften über die Form der Immobiliar-Verträge entipreche. Und 
dies iſt augenfcheinlih der Fall, da der Neceh von den Beihwerdeführern ge 
richtlich vollzogen ift, und deshalb nah $$.1. 2. des Geſetzes vom 23, April 1821 
einer nohmaligen Verlautbarung in foro rei sitae nicht bedarf. 
Das Königl. O. L. Ger. wird daher angewiefen: 

von dem, in den Verfügungen vom 25. Detbr. und 6. Dechr. v. J. bemerken 

Einwande gegen die Form des in Nede fichenden Erbreceffes zu abftrahiren, 

das meiter Erforderliche auf die Anträge der v. When Erben zu veranlaſſen 

und die Koften jener Verfügungen niederzufhlagen. v. K. J. B. 41. ©. 215 


8.57. Verträge, wodurch eine Gemeinschaft der Güter unter Ehe- 
leuten eingeführt, oder an Orten, wo sie nach Provinzialgesetzen und 
Statuten statt findet, ausgeschlossen werden soll, gehören aber vor 
den ordentlichen persönlichen Richter. (Th. 2. Tit. 1. Abschnitt 6. 


8. 412. 422. 354 u. 356.) 
Gesetz v. 20. März 1837, über die Errichtung und Beranntmachung ber Verträge 
über bie Einführung oder Ausfchliehung ber ehelichen Gütergemeinfhaft; f. zu IL.1. 9.422, 
‚58. Schenkungen, wenn dieselben die Kraft der gerichtlichen ha- 
ben sollen, müssen von dem ordentlichen Richter des Geschenkgebers 
vollzogen werden. (Th. 1. Tit. 11. $. 1089. 1092. 1094. 1095.) 


Anh. 8.147. Bei Schenkungen, wenn sie die Kraft und Wirk. 
samkeit der ... haben sollen, ingleichen bei Er- 
richtung von Einkindschaften ist den Partheien die Wahl zu 
lassen, an welches gehörig beseizle Gericht sie sich deshalb 


wenden wollen. 
Bescript ». 25. Febr. 1799, betr, die Wahl bed Gerichts zur Aufnahme von Schen: 
Fungdverträgen und Einkindſchaften. 

Aus Eurem Bericht vom 9. Febr. c. iſt Uns vorgetragen worden, was Ihr auf 
Veranlaſſung der Vorſchriften des A. L. R. $. 56. und 58. Tit. 17. S. 2. in Ber: 
gleihung mit der Dispofition der U. G. O. Thl. I. Tit. 1. $.9. wegen des Gerichts, 
wo Schenkungen und die Grrichtungen von Einfindfhaften vollzogen werben follen, 
anzufragen für nöthig gefunden habt. Es gereicht Euch hierauf zu Eurer Direktion, 
daf die in der X. G.D., als einem fpätern Gefege, enthaltene Beſtimmung, in Ub- 
ficht des gerügten vermeintlichen Widerſpruchs, um fo mehr für entfcheidend zu ad 
ten, ale die Frage, wo dergleichen Actus volantariae jurisdictionis in Abſicht des 
Fori gültig vorzunehmen find, eigentlich in der A. ©. D. zu beantworten war, mit: 
bin es feinem Zweifel unterworfen fein Tann, daß bei Schenkungen, wenn ſie die 
Kraft und Wirkung der gerichtlihen haben follen, imgleihen bei Errihtung von Ein: 
kindſchaften, den Partheien die Wahl zu laffen, am welches gehörig befegte Gericht 
fie fich deshalb wenden wollen. Sind ıc. 

Amelangs Archiv B. 2. S. 144. und Stengels Beitr. B. 8. ©. 373, 

8.59. Handlungen, die statt gerichtlich, nur von einem Justizcom- 
missario ($. 52.), oder die statt des gehörigen, vor einem andern Rich- 
ter (8. 53-58.) vorgenommen worden, werden als solche, die gar nicht 
öffentlich beglaubigt, oder gar nicht gerichtlich vollzogen sind, ange- 
sehen: und gelten nur so weit, als die Handlung, von welcher die 
Rede ist, als eine blosse Privathandlung rechtliche Wirkungen hervor- 


bringen kann. 

1) Bescript ».22. Rovbr. 1809, betr. die Nichtbefugnik der Militalrgerichte, Actus 
valuntariae jurisdietionis aufzunehmen; 

2) ©. ©. v. 24. April 1812, betr. die Befugnif der Militairgerichte bei den mobil ge: 
machten Truppen, Handlungen der freiwilligen Gerichtöbarkeit aufzunehmen, und C. ©. 
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v. 2. @eptbr, 1815, betr, die Form und Gültigkeit derfelben, (f. zu 1. 12,8. 72m, 1.4.8 95); 
unb C. ©. ». 19, Zuli1832, betr. bie Competenz der Militairgerichte In ben Bundedfeſtun⸗ 
gen; (f. 3ul.12.8.72,) | 

3) Bergl. auch A. G. O. 11.2, 8,2. nid figde, 


8. 60. Hat ein Richter eine Handlung, zu welcher er an sich befugt 
ist, ausser seinem Gerichtssprengel vorgenommen: so ist nach den 
Vorschriften des Zwölften Titels im Ersten Theile $. 73. 89q. zu ver- 
fahren. 


1) Bescripte v. 9. März 1795, 22. Mai 1918 m. 4. Febr, 1822, betr. bie Bedeutung 
bes Wortsö; „Gerichtöfprengel” und die Unftatthaftigfeit der Nufnahme von Handlungen 
der freiwilligen Gerichtöbarkeit außer dem Gerichtöfprengel; f. zu 1.12. 8.72, ° 


2) Bergl. 4.6.9. IL 2, 8.10, Anh. 8. 419. wonach ein Gerichtöherr Gefchäfte ber frei: 
willigen Gerichtöbarfeit vor feinem Zuftitiarind an jedem Orte vollziehen kann. 


3) Bescripte v. 26. April und 23. Zuli 1832, betr. die Befchränfung ber aufierhalb 
ihres Gerichtöfprengeld wohnenden Juftitiarien, an ihrem Wohnorte Handlungen ber frei: 
willigen Gerichtöbarfeit aufzunehmen. 


Dem Königl. O. L. Ger. wird auf den Bericht vom 17. d, M., 
betreffend die von den nicht am Drte des Gerichts mwohnenden Zuftitiarien an 
ihren Wohnorten mit ihren Gerichtseingefeffenen vorzunchmenden Handlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
Folgendes eröffnet, 

Da die Patrimonial: Zurisdictionen in der Negel nit von dem Umfange find 
dag ſich ein Richter mit denfelben ausfchließlich befhaftigen und am Orte des Gerichts 
feinen Wohnfig nehmen fan, fo gereicht es zum ern Drud der Gerichtseinge- 
—— dieſer Gerichte, wenn fie nur am Orte des Gerichts bei ihrem Richter Hand: 
ungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit vornehmen fünnen, Eine folde Beftimmung 
würde in der Regel zur Folge haben, daß in irgend etwas eiligen Sachen die Ge: - 
tichtseingefeflenen entweder den Nithter auf ihre Koften nad dem Drte des Gerichts 
fahren müßten, wenn fie nicht den nächſten, Monate ns ausftehenden Gerichtstag - 
abwarten wollten, oder, daß fie auf die Vortheile, welche die Bekanntſchaft des Rich— 
ters mit dem Hypothekenbuche, den Vormundſchafts-, Nachlaß- oder andern Akten 
den Perfonen gewährt, verzichten und bei einem fremden Nichter diefe Geſchäfte vor: 
uchmen müßten. 

Zur Verhütung diefer Nachtheile hat das Juſtiz-Miniſterium unterm 15. Febr. c. 
8 nachgelaffen, daß ein Patrimonialrichter mir feinen Gerichtseingefeffenen aus der: 
felben Jurisdiction au an dem Orte feines Wohnfiges actus Yoluntariae jurisdictio- 
nis vornehmen Tonne, und der Juſtizminiſter beftätigt diefe Verfügung in der Bor: 
ausſetzung, daß bei dent vorzunehmenden Gefchäfte nur Intereſſenten aus derfelben 
Jurisdiction concurriren, und der Juſtitiarius das Gefchäft als Richter des Orts 
vornimmt, wo die Paciscenten wohnen, 

Eine Verlegung der Gefege ift hierin nicht zu finden, Denn es beftimmt 8. 10. 
Tit.2. Thl. Il. der A. G. O. daß nur der Nichter, welcher ohne Noth fih einen ac- 
tus der freiwilligen Gerichtsbarkeit in einer fremden Jurisdiction anmaßt, die 
Gebühren verlieren folle. In dem gedachten Falle ift aber feine Anmaßung der Ju— 
risdietion in einen fremden Sprengel anzımehmen, vielmehr ift der Fall vorhanden, 
wo erhebliche Urfachen die Ausnahme rechtfertigen. Berlin, den 26. April 1832, 


Der Juſtizminiſter kann Ihre Befchtwerde vom 11, Juli e. über die Verfügung 
des dortigen Königl. D. 2. Ger, vom 20. Febr. d. J. 
wodurd Ihnen, als Verwalter des Zuftitiariats N. N., unterfagt iſt, Acte der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit von Perfonen, die nicht zu den Eingefeflenen des 
Land: und Stadtgerichts zu Marienwerder gehören, aufzunehmen, 
nicht für gerechtfertigt erachten. j 
Wenn aud hinfichts der Verwaltung der Zurisdiction von N. N. beftinmt und 
geftattet worden: 
alle Gefchäfte in Marienwerder in den Stuben des Stadtgerichts abzumachen, 
fo Tann doc; Feinesweges darans gefolgert werden, daß der Gerichtsfprengel des Pa: 
trimonialgerichts durdy jene Bewilligung — die fih nur auf die Gefchäfte der Gerichte- 
eingejeffenen und der Gerichtsherren — kann, — hat erweitert werden ſollen. 
Zur Aufnahme der Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit iR der Richter nur in⸗ 
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nerbald der Grenzen feines Gerichtsfprengels befugt. Rn 60, Tit. 17. Thl. I. und 
8,73. Tit. 12. Thl. J des A. L. R. F. 10. Tit. 2. Thl. I. der A. G. O. 

Unter Gerichtsſprengel find aber, nad den klaren Beſtimmungen des F. 29. des 
Anh. zur A. ©.D., die phyſiſchen Grenzen von N. N. nicht aber die der Stadt Ma— 
rienwerder zu verfiehen, denn in diefem ſteht dem Tuftitiar von N.N. als folchem 
feine Zurisdiftion zu, wenn auch verftattet worden, die das Patrimonialgericht N. N. 
betreffenden Gefhäfte — in fo weit folhe die Gerichtseingefeifenen und den Gerichts 
herrn berreffen — in Marienwerder vorzunehmen. ä 2: 

Wollte der Zuititiar von N. N. in Marienwerder Gefchäfte der freiwilligen Ge 
rihtsbarkeit anderer Perfoner — wenn aud folde nicht unter der Turisdierion des 
daſigen Land: und Stadrgerichts ſtehen, — vornehmen, fo würde er doch in den Ge 
richtsiprengel des lestern, fo wie des D. 2. Ger. einfhreiten, da diefen Behörden die 
Jurisdiction innerhalb der phyſiſchen Grenzen der Stadt zuftehr. ——— 

Daraus, daß das O. L. Ger. früher die Ueberſchreitungen des Jurisdictionsſpren— 

els des Juſtitiars von NN. nicht gerügt hat, kann er fein Recht für die Zukunft 
olgern. 

ah übrigens die Beftimmung des O. L. Ger, ſich auf frühere Verordnungen grün. 
det, werden Sie 

aus dem Reſcripte vom 29. Juni 1803, 

(Nabes Samml. B.7. ©. 475.), 
aus dem Reſcripte vom 5. April 1806, 
(Rabes Samml. B.8. S. 501.), und 
aus dem Publifaudum des D. L. Ger. zu Magdeburg dom 2. Mat 1817 
Ghrb. B. 10. ©. 59.) 
erſehen. 


Auch das von Ihnen in Bezug genommene Reſcript vom 22. Mai 1818 EGhrb. 
B.11. ©. 220.) beitärigt diefe allgemeinen Grundfage, wenn es auch mur fpeciell die 
Frage entichieden bat, ob das Kreisgericht zu Halle — wenn es dafelbft feine Zuris: 
diftion babe — Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit von den Gerichtseinge 
fefienen des Land» und Stadtgerichts dafelbit aufnehmen könne. 

Berlin, den 23, Juli 1832. v.K. J. 38.40, ©, 183, 

Nähere Bestimmungen wegen der bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit. 

8.61. Wo keine besondere Polizeigerichte vorhanden sind, liegt 
dem mit der bürgerlichen Gerichtsbarkeit Beliehenen, auch die Unter- 
suchung und Bestrafung der geringeren Polizeivergehungen und Ver- 
brechen ob. | 

8.62. Geringere Verbrechen dieser Art sind diejenigen, . auf welche 
die (resetze nur höchstens Vierzehntägiges Gefängniss, oder Strafarbeit; 
oder bis Fünf Thaler Geldstrafe verordnen. 


1) Declaration ». 10. $ebr. 1827, betr. die Befugnifi der Patrimonialgerichtäherren 
zur Unterfuchung und Beftrafung der geringeren Polizeivergehen, 

Da bei einigen Behörden Zweifel darüber entftanden find, ob und im mel« 
cher Art die in dem A.L. R. Thl. 2. Tit. 17.59.61 und 62. erwähnten geringeren 
Molizeivergehungen oder Verbrechen von den Patrimonial Gerichtsherren perfünlic 
und ohne Zuziehung ihrer Serichtebalter unterfucht und beftraft werden fünnen oder 
wie weit, nach 9.73. und ff. dafelbit, die Gerichtöhalter dabei mitwirken müffen: 
fo erklären Wir hiermit nach erfordertem Gutachten Unſers Staatsraths, daf 
die Beitimmungen des vorgedachten $.73. umd ff. auf die in den $$. 61 und 62. 
zit. 17. Thl. 2. des A. L. R. bezeichneten Straffälle nicht zu — 


2) Verordnung v.31, März 1838, betr, die Anwendung der vorſteh. Declaration, 
Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. x. 
Da über die Anwendung Unferer Declaration vom 10. Febr. 1827 und insbe 

fondere darüber Bedenken entftanden find, ob und inwiefern die Worfchrift des 
$. 75. Zit. 17. Thl. IT. des A. L. R. auf den Fall zu beziehen fei, wenn der Inba- 
ber der Polizei: Gerichtöbarkeit fih der Ausübung derfelben perfönlich unterzieht, 
fo verordnen Wir, auf den Antrag Unferes Staats: Minifteriums und nad) erfor: 

dertem Gutachten Unferes Staatsraths, was folgt: 
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$.1. Die Vorſchrift des $.75. des 17ten Titels IT. Theſls des A. N, finder 

bet Ausübung der Polizei « Gerichtsbarkeit nur auf die im $. 62. dafelbft näher be- 

eichneten geringeren Verbrechen und auf die zur Kompetenz der Polizei verwiefenen 

echteftreitigkeiten, nicht aber auf polizeiliche Wergehungen ($$. 10. 11. dafelbft) 

Anwendung. Die Inhaber der Polizei» Gerichtsbarkeit find mithin auch dann be. 

fugt, polizeiliche Vergehungen in eigener Perſon zu unterfuchen und zu beftrafen, 
wenn mit dem allgemeinen ihr perfünliches Intereſſe zufammentrifft. 


. 2. Die Inhaber der Bolizei- Gerichtsbarkeit Fönnen fich bei deren Ausübung 
außer dem Gerichtöhalter auch durch andere Perſonen vertreten laffen, wenn die. 
felben ſowohl ihrer äußern Stellung nad (wie Gutspächter, Wirtbfchaftsauffeher, 


ee u. ſ. w.), als durch ihre Zuverläffigkeit und Bildung dazu geeig. 
net find. 


Jede Anftellimg eines Vertreters ift dem Landrath unverzüglich anzeigen, 
weicher darüber an die Regierung berichten muf. Sat der Landrath gegen die Per: 
— des Stellvertreters erhebliche Bedenken, fo kann er die Amtswirkſamkeit deffel: 

en vorläufig unterfagen. Die Regierung ift befugt, aus bewegenden Gründen, 
worüber fle nur allein der vorgefegten Behörde auf Erfordern Rechenſchaft zu ge: 
ben hat, die Entlaffung des Stellvertreters zu jeder Zeit anzuordnen. Dem In— 
baber der Polizei» Gerichtsbarkeit ift gegen eine ſolche Verfügung der Rekurs an 
den Minifter des Innern und der Polizei vorbehalten. 

Urkundlich unter Unferer Höchlteigenhändigen Unterfchrift und beigedrudtem 
Königl. Juftegel. G. S. ©. 253. 


3) Bescripte des Minifterii des Innern v. 27. März, 8. und 31. Mai1822, betr. Die 
Ausübung ber Volizeigerichtöbarkeit, 


So viel die Befugnig der Patrimonial» Gerichte im dortigen Herzogthum, fhren 
Hinterfaffen Päffe zu Neifen im Inlande zu ertheilen betrifft, fo kann diefe Befug: 
nis ihnen in fofern nicht abgefprochen werden, als fie zugleich die Dres: Polizei ver: 
walten, mithin als Drts- Polizei: Behörde anzufehen und daher zur Ertheilung von 
Keifepaffen in even dem Maaße, wie jede andere Drts: Polizei» Behörde berechtigt 
find. Berlin den 27. März; 1822, 

‚Bei näherer Erwägung wird die Königl. Negierung ſich überzeugen, daß das in 
der Befhwerde- Sache des N. N. zu N. N. unterm 27. März d. J. erlaffene Nefcript 
in Ihrem Berichte vom 15>0:.M. nicht feinem Sinne gemäß ausgelegt worden. 
Wenn jenes Nefeript beſtimmt, dag die Parrimonial» Gerichte, in fofern fie die Orts— 
polizei verwalten, zur Ertheilung von Päſſen zu Reifen innerhalb Landes an ihre 
Hirterfaffen befugt find, fo ift dadurch Feinesweges ausgefprodyen, daß die Patrimo: 
nial: Gerichte als ſolche, Polizeibehörden find. Es verfteht fih vielmehr von felbtt, 
dan diefelben zur Polizei-Verwaltung nur dann befugt- find, wenn die Gutsherr— 
fehaft als Polizeibehörde, diefe ihnen überträgt, wie dies von der Königl. Regierung 
felbft in deren Bekanntmachung vom 24. Zuli 1817 anerkannt worden. 

So wie biernah die Patrimonial-Gerichte nicht in diefer Eigenfchaft, fondern 
nur im fpeziellen Gutsherrlichen Auftrage die Polizei überhaupt zu verwalten berech— 
tige find, fo fann auch, wenn diefer Auftrag ihnen ertheilt worden, infonderheit die 
obengedachte Befugniß zur Ertheilung von Päſſen an ihre Hinterfaffen ihnen um fo 
weniger abgeiprochen werden, als diefelbe einen Theil der Sicherheitspofizei ausmacht, 
und mit derfelben in denjenigen Provinzen, wo die Gutsheren die Polizeibehürde iind, 
von diefen ausgeübt wird. Da den Gutsherrfchaften, wie die Königl. Negierung in 
dem Publifandum vom 24. Juli 1817, mit Necht bemerkt hat, wie in den übrigen 
Provinzen, fo auch in der dortigen, freifteht, die Lokal-Polizei entweder felbft zu vers 
walten, oder mit Genehmigung des Landraths einem andern geeigneten Individuo 
su übertragen; fo bleibt derfelben auch ufibenommen, dur das Patrimonial: Gericht 
die Lokal» Polizei in ihrem fpeziellen Auftrage ausüben zu laſſen, wobei jedocd das 
Iegtere zur. Vorbeugung aller Mißverftändniffe bei feinen — Ausfertigungen 
und namentlich den Paͤſſen, feiner Unterſchrift: Patrimonial-Gericht rc. die Worte 
„dermöge gutspolizeilihen Auftrags” 


r 
„als Polizei Behörde“ 
hinzuzufügen bat. Berlin, den 8, Mai 1822. 


v 
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Was die in dem Berichte der Königl. Regierung vom 18, Mai, die Erleihterung 
des Grenzverkehrs mit Medlenburg betreffend, enthaltene Anfragen betrifft, fo kann 
die Befugniß, Ausgangs: und Eingangs: Zeugniffe zu ertheilen, fowohl den Befi gern 
ritterfchaftliher Guter, als auch den Befisern anderer wirklihen Vorwerke verliehen 
werden; wogegen es fih von 5* verſteht, daß die Siegel das Wappen des Guts— 
beſitzers, mit der Umſchrift: „Dominium“ oder auch „Polizeibehörde zu N.“ enthal: 
ten können, und daß dies in der zu erlaſſenden Bekanntmachung beſonders zu bemer— 
ken iſt. Berlin, den 31. Mai 1822. v. K. Annalen B. 6. S. 153. 


4) Bescript v. 17. März 1812, betr. dad polizeiliche Strafrecht der Magifträte; f. au 
IL8,8.178,38.1V.&. 67, 


8.63. Auch andere Uebertretungen gemeiner Leute, welche nach 
den Gesetzen nur mit mässiger Züchtigung, oder öffentlicher, jedoch 
nicht entehrender Ausstellung, geahndet werden sollen, gehören zur 
bürgerlichen Gerichtsbarkeit. 


1) Bescript bes Yolizeiminifterii v.1. Juni 1819, betr. die Befugnift ber Bolizeibes 
hörden Förperliche Züchtigung feitzufegen. 


‚Der Königl. Regierung wird auf Ihren Beriht vom 13. d. M., eine von dem 
Bürgermeifter NN. in N. verfügte korperlihe Züchtigung betreffend, hierdurch zum 
Beſcheide ertbeilt, daß, foviel die Frage: | * 

ob die — J berechtigt find, in Sachen ihres Reſſorts auf mäßige 
„. „ törperlihe Züchtigung zu erkennen? 
überhaupt in Erwägung kommt, diefelbe durch den Anhang zur A. G. O. 8.247. 
ältere und fpeciellere Borfchriften abgerechnet, fo beitimmt bejahend entfchieden if, 
daß eben fo wenig über diefe Berechtigung, als darüber ein Zweifel obwalten fann, 
daß Tegte den Polizei: Behörden überhaupt, mithin nicht allein den Polizei Direk: 
torien, gebühren; wie auch des Herrn Juſtiz-Miniſters Ercellenz in den auf Antrag 
des damaligen allgemeinen Polizei» Departements unterm 25. Febr. und 17. März 
1812. erlaffenen Neferipten (3. B. der Gefesgebung vom Tahre 1812. ©. 37. und 
43. Nr, 16. und 20.) dem D. 2. Ger. zu Soldin eröffnet hat. 

Es verfteht ſich jedoh von felbit, daß die Polizei: Behörden auch hierbei nach den 
ihnen vorgefchriebenen Normen verfahren mülfen, und daß infonderheit auf körper: 
liche Züchrigung nur mit Rückſicht auf die Beſtimmung des A. L. R. Thl. U. Tit. 17, 
$. 63. erfannt werden kann. 

Soviel das in Frage ftehende Verfahren des N.N. im vorliegenden Falle anlangt, 
fo läßt fih im Allgemeinen überall nicht bezweifeln, dat die Direfrion eines Polizeis 
Gefängniffes unter der ebengedachten Beftimmung das Recht hat, bei groben Wider: 
feglihleiten und Bergehungen der Arreitaren angemeffene Vorbeugungs- und Cor 
rections⸗Maaßregeln, und unter fahren an eine mäßige körperlihe Züchtigung 
befonders dann anzuordnen, wenn verihärfte Feſſelung oder ändere Mittel entweder 
nicht zuläffig, oder nicht hinreichend wirkfam, oder fur den Gefangenen felbit nad 
— fein ſollten. Dies folgt aus der Disciplin der Gefängniſſe, und iſt in al 
Ien, für Gefangen: und Aufbewahrungs:Anftalten erlaffenen Neglements ausdrüd: 
lich anerkannt und beftätigt. 

Bon felbft verfteht fih hierbei, daß auch bier Förperlihe Süchtigung nicht ohne 
binreichenden Grund, nicht anders als mir Mäßigung und Nuhe, leidenfchaftslos, 
und nicht von den Unterbedienten, fondern nur von dem Dirigenten der Polizei oder 
deffen Stellvertreter, 'nach zwar fummarifcher, aber gerechter Unterfuhung der Wider: 
feglichkeit und des Frevels, zu verfügen if. Die Verhältniffe bei den einzelnen Fäl— 
len und befonders die Rückſicht auf die Dringlichkeit derfelben und die Nothwendig— 
keit einer fchleunigen und fräftigen Vorbeugung der Widerfeglichkeit und auf die in: 
dividuelle Stellung des unruhigen, der Ordnung widerfirebenden, Gefangenen müf 
fen hierbei hauptſachlich erwogen werden. 

Der Königl, Regierung überlaffe ich, nach diefen Grundfägen den in Frage fie 
benden Fall, in Anfehung des Bürgermeifters N.N. zu N. zu entfcheiden. 

v. K. Annalen B. 3. ©. 437. 
2) Bergl. Anh, zur A. G. O. 8.247, 


8. 64. In wie fern geringere Vergehungen des freien oder unterthäni- 
gen Gesindes, oder der Dienstleute, von jedem Hausvater oder Guts- 


® 
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herrn geahndet werden können, ist gehörigen Orts bestimmt. (Th. 2. 
Tit. 5. $. 77. 80. 81. Tit. 8. $. 227.sqgq.) 

8.65. Auch in Ansehung wichtiger Verbrechen ist, in der Abwesen- 
heit oder bei der Entfernung des Criminalrichters, ein jeder Gerichts- 
inhaber verpflichtet, alle keinen Verzug leidende Verfügungen zu tref- 
fen, welche zur Erforschung der Wahrheit, und Festmachung des Thä- 
ters erforderlich sind. 


Anb. 8.148. Dies findet selbst auf den Fall Anwendyng, wenn 
der Verbrecher der Mihtairgerichtsbarkeit unterworfen, und 
an dem Orte, wo das Verbrechen begangen worden, kein 
Militairgericht vorhanden ist. 


Entnommen aud bem Referipte v. 17. März 1800. N. C. C. T. X.S. 2815.0.02,3.VL&.60, 


8.66. Weiter aber darf kein Civilrichter, ohne ausdrücklichen Auf- 
trag, die peinliche Gerichtsbarkeit sich anmassen; sondern er muss den .‘ 
Inquisiten an die Behörde sofort abliefern. j 

Einschränkungen der peinlichen Privatgerichtsbarkeit. 

8. 67. Ein jedes Urtel, in welchem auf eine wirkliche Criminalstrafe 
erkannt worden, muss vor der Publikation und Vollstreckung an das 
Obergericht der Provinz eingesendet werden. 

8.68. Wirkliche Criminalstrafen heissen hier diejenigen, welche das 
Maass der $. 62. bestimmten Polizeistrafen übersteigen. | 


1) &. Cr. ©.8.15— 20. und 8.513. wonach Untergerichte, wenn bie Strafe nicht 
vierwöchentlichedGefängniß, funfzig Thaler Geldbuße oder eine leichte Züchtigung Überfteigt, 
felbftftändig erfennen können, 

2) C. ©. v. 31. Januar 1833, betr, die Erweiterung ber Criminalgerichtöbarkfeit ber 
Untergerichte. 

Da die in den $$.15. bis 20. und 9.513. der Er. D. fo wie in Mei- 
ner Verordnung vom 11, März 1818. (G. S. ©. 19.) beftimmten Grenzen der 
Befugniß der Untergerichte, in Kriminalfachen die Unterfuhung zu führen und 
das Erkenntniß abzufaffen, mit Rückſicht auf örtliche Verhältniſſe häufig einer 
angemefjenen Erweiterung bedürfen, um bei der Kriminal» Rechtspflege Zeit und 
Koften zu eriparen, oder die Ueberhäufung der Arbeit bei den befonderen Un. 
terfuchung®bebörden zu vermeiden, und dieferhalb auch ſchon theild auf Grund 
älterer Verfaſſung, theild auf Grund Meines Erlaffes an Ihren Amtsvorgän: 
ger, vom 3. Februar 1824 bei einzelnen Üntergerichten Ausnahmen eingetreten 
find, fo will Ih auf Ihre Berichte vom 15. vor. und 12.9. M. nicht nur diefe 
bereits getroffenen Anordnungen beftätigen, fondern Sie aud im Allgemeinen - 
hierdurch autorifiren, die Befugniß 

a) aller ÜUntergerihte zur Führung der Unterfuchungen, 

b) der kollegial eingerichteten Untergerichte, imgleichen der Inquifitoriate, zur 

Abfaffung der Erkenntniffe in erfter Inftanz, 
fowohl in Kriminal» als fiskalifchen Unterfuchungsfahen nah Bewandniß der 
Umftände, zu erweitern und das Maaf und den Umfang diefer Wirkfamkeit der 
Untergerichte in der Kriminal » Nechtepflege, wie es das Bedürfniß erheifcht, 
feftzufegen. Sie haben diefe Beflimmung durch die G. ©. zur öffentlichen Kennt» 
niß bringen zu laffen. ®.©. S. 14, 

3) Bergl. auch wegen ber den Batrimonialgerichten in den neuen und wieberer: 
worbenen Provinzen nicht zuftehenden Eriminalgerichtöbarkeit Die Allegate vor 8. 23, d. Tit. 


8.69. Die Einsendung der Erkenntnisse muss nach Vorschrift des 
8.67. auch alsdann erfolgen, wenn die Gesetze auf die That selbst, 
welche den Gegenstand der Untersuchung ausgemacht hat, Zuchthaus-, 
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Festungs-, oder eine noch härtere Criminalstrafe verordnen; obgleich 
gegen den Angeschuldigten eine geringere oder gar keine Strafe wirk- 
lich erkannt worden. | 

8. 70. In Injurienprozessen, wo über die Privatgenugthuung und df- 
fentliche Ahndung zugleich erkannt wird, ist dic vorläufige Einsendung 
des Urtels nicht erforderlich. 

$. 71. Wenn ein todter Körper gefunden worden: so muss die Ein- 
sendung der Akten erfolgen; selbst wenn keine gewaltsame Todesart 
ausgemittelt, oder Niemand, gegen welchen eine Untersuchung deshalb 
Statt fände, vorhanden ist. 

8.72. In welchen Fällen Criminalurtel dem Oberhaupte des Staats 
vorgelegt werden müssen, ist am gehörigen Orte vorgeschrieben. 
(Tit. 13. 8. 8.) 

Bergl. Cr. ©. $. 508, 8.529 und 8.530, fo wie O. ©. v. 4. Deebr. 1877, wonach 
Die Einfenbung der Eriminalerfenntniffe zur Beftätigung des Juſtizminiſters nur noch ftatt: 
findet, wenn die Unterfuchung wegen Sochverrathd,, Landedverrätherei oder beleidigter Ma: 
jeftät eröffnet, und wenn auf Todesſtrafe oder lebenöwierige Freiheitdentzicehung erfannt 
worden, in den beiden legtern Fällen, fomwie, wenn auf Nusftofung aus dem Soldatenftande 
(E,0.9.30. Juli 1832) oder Verluſt des Adels (Nefeript v. 1. Auguſt 1812) erkannt wird, 
ift dor ber Bollftredung die Ullerhöchite Betätigung erforderlich; f, übrigens die Zufäge 
zu II. 13. 9.8. 

Ausübung der Gerichtsbarkeit, 

8.73. Aus der Belehnung mit der Gerichtsbarkeit folgt noch nicht 

das Recht zur eigenen Ausübung derselben. 


$. 74. Wer die ihm verliebene Gerichtsbarkeit in eigner Person aus- 
üben will, muss sich dazu auf die in den Gesetzen zur Erlangung eines 
richterlichen Amtes überhaupt vorgeschriebene Art geschickt machen, 
und nach überstandener Prüfung, zur Führung desselben dem Staate 
besonders verpflichtet werden. 


Anh. 8. 149. Ein Gutsbesitzer, welcher vormals eine Richter- 
stelle verwaltet, und seine Dimission nachgesucht und ohne 
Einschränkung erhalten hat, ist berechtigt, die ihm zustehende 
Patrimonialgerichtsbarkeit selbst auszuüben. 


Bescript v.8. Febr. 1796, betr. die Berwaltung der Batrimonialgerichtöbartkeit 
durch den Patrimonialgerichtöherrn, wenn berfelbe früher eine Richterftelle verwaltet hat. 


Auf Eureyg Beriht vom 18. v. M., in welchem Ihr im Allgemeinen, ohne An: 
führung des Andividui, bei welchen: fich der Fall ereignet, noch der fpeciellen Stelle, 
die er befleider hat, die Frage aufiteller: ob ein Gutsbefiger, der vormals eine Rich 
teritelle verwaltet, umd feine Dimiſſion nachgeſucht und erhalten bat, berechtigt fei, 
die ihm zuftehende Yarrimonial: Gerichtsbarkeit felbit auszuüben, finden Wir es uns 
bedenklih, das ein jo befchriebenes Subjectum die Parrimonial: Jurisdiction auf fer 
nen eigenen Gütern, unter den gefegmäßigen Einſchränkungen, felbit ausüben fünue, 
Die nothige Rechtskenntniß, wodurd er I zu der befleideten Nichterftelle qualifici 
ret, gehet durch deren Niederlegung nicht verloren, und fo wenig jemand, der zwei 
tichterlihe Stellen verwaltet, dadurch, daß er von der einen feine Dimijjion nimmt, 
ur Berwaltung der andern untüchtig wird, fo wenig folget aus der Nefignation des 
öffentlihen Richteramts die Untüchtigfeit zur VBerwalring der eigenen Parrimoniak 
Aurisdiction. Alles was daher von einem folhen Subject verlangt werden kann, 
iſt, daß es dem Landes: Fuftiz: Kollegio Anzeige mache, wasgeftalten es feine eigene 
Gerichtsbarkeit durch fich feloft erereiren wolle, worauf es fodann, auf feinen chehin 
geleifteten Nichtereid verwiefen werden muß, Sind ıc. | 

N. C.C. T.X. &.79. No, 9, de 1796, 


8.75. Wer seine eigene Gerichtsbarkeit durch sich selbst ausübt, 
kann in seinen eigenen Sachen niemals Richter sein; sondern muss 
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solche Rechtsstreitigkeiten, bei welchen er selbst, oder Personen aus 
seiner Familie ein Interesse haben, der Untersuchung und Entscheidung 
des Obergerichts der Provinz überlassen. ($. 41. sqq.) 

8.76. Wer seine Gerichtsbarkeit nicht selbst verwalten kann oder 
wıll, muss einen vom Staate zu dergleichen richterlichem Amte geprüf- 
ten und Lüchtig befundenen Gerichtshalter bestellen. 


Bescript ».22,. März 1836, betr, die Befugnifi ber Gerichtöherren zur Mitvolkzies 
bung ber von ihren Gerichten audgefertigten Urkunden. 

Mir Ener Hocgeboren Anträgen in dem Schreiben vom 18, v. M., | 
betreffend die Form der eng in Hnpotbefenfahen und die Befugniß 
der Parrimonial: Gerichtsheren, die diesfälligen Verhandlungen ihrer Gerichts: 
ämter mitzuvolliehen, ' 

kann ic mich nicht einveritanden erflären, halte vielmehr die hierneben zurückerfolgende 
Verfügung des König, O. L. Ger. zu Breslau von 30. Novbr, v, J. für volltom: 
men richtig. 

Die früher bei dem ftandesherrlichen Gerichte ftatt gefundene Form bei Ausferti- 
gungen der Kauffontrafte gründet fi auf den ehemaligen, durch die Allerhöchſte Ver: 
ordnung vom 27. Detbr. 1810 (©. S. von1810. ©.9.) abgefhafften Kurial-Styl. 
Seitdem bei den Königl. Gerichten die Ausfertigungen und Verfügungen nicht mehr 
im Namen Seiner Majeltät des Königs, fondern des betreffenden Gerichts erfolgen, 
muß dies auch bei den Nicht-Königl. Gerichten gefhehen. 

Dagegen ift es jedem Privat: Öerichtsherrn nad 8.9. Tit.3. der H. O. geftattet, 
die im Namen feines Gerichts ausgefertigten und von dem Nichter volljogenen Hy: 
pothefenfheine und die in das Hypothekenweſen einfchlagenden Berhandlungen durch 
Beifügung feiner Namens: Unterfchrift mitzuvollziehen; dies ift auch von dem genann- 
ten Landes: Tuftiz Kollegium in der vorerwähnten Verfügung anerfannt worden. Ein 
Mehreres fünnen fie aber nicht verlangen. Der gutsherrlihe Conſens zur Veräuße— 
rung und Verpfändung ländliher Grundftücde ift nad $. 8. des Publicandums vom 
8. April 1509 (Anh. zur ©. ©. © 560,) aufgehoben worden, 

Zur Grhaltiing der Ihnen an den Grunditücden der Gerichts: Eingefeflenen zu— 
ftehenden Nechte bedarf es auch Ihrer Koncurrenz bei Abfaffung der Verträge nicht, 
da jene Rechte durch diefe Verträge auf Feine Weife berührt werden, und, wenn das 
rüber etivas in den Verträgen beftimmt worden, dies nur auf die Eontrahenten felbft, 
Teinesweges aber auf die Befugniffe des Gutsheren von Einfluß fein Tann. 

“v. K. J. B. 47. ©. 294, 

8.77. Einem solchen Gerichtshalter muss die Verwaltung der Juris- 
diction überhaupt durch eine ordentliche Bestallung aufgetragen, und 
er nicht bloss in vorkommenden einzelnen Fällen gegen Diäten zuge- 
zogen werden. 


- Bescripte ».3. u. 28. Jan. 1815, dafı die Anftellung der Iuftitiarien auf Lebens« 

‚zeit erfolgen mu. f. 3. 8.99. dief. Tit. 
$.78. Der Gerichtsherr muss ihn den Gerichtsgesessenen ordent- 
lich vorstellen, und in ihrer Gegenwart auf rechtschaffene unpar- 
teiische Rechtspflege, nach den Gesetzen des Staats, verpflichten 

lassen. 
i 8.79. Jeder Privatgerichtsherr ist schuldig, dem Obergerichte der 
Provinz denjenigen, welchen er zum Gerichtshalter gewählt hat, anzu- 
zeigen, und entweder die Tüchtigkeit desselben nach $. 76. nachzuwei- 
sen, oder ihn zu der erforderlichen Prüfung zu stellen. 


1) Bescript v. 11. Decbr. 1809, wonach Zuftigeommiffarien Zuftitiariate nicht über: 
nehmen follen. 


Auf die, vermittelt Berichts vom 27. Octbr. d. J. an Euch gethane Anfrage: 
ob die Verfügung des Neffripts vom 26. Auguft a.c. auch auf die außerhalb 
Berlin angeitellte Juſtiz-Kommiſſarien Anwendung finde, 
ertheilen Wir Euch hierdurch zur Reſolution, daß diefe Verordnung, nach welcher es 
hinführo Feinem Juſtiz-Kommiſſarius erlaubt fein fol, Zuftitiariate anzunehmen, ganz ' 
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allgemein gefaßt If, und daher fowohl den Worten, als dem Grunde nah, aud die 


außerhalb Berlin lebenden Zuftiz- Kommiffarien unter fich begreift. Sind ıc. , 
Mathis B.2. ©. 150, 2r. Abfchnitt, 


2) Bescript v.7. Mai 1814, daft auch ein anfterhalb bed Departements des Oberge⸗ 
richtö wohnender Juſtitiarius in demfelben Zuftitiariate übernehmen könne. 

Dem Königl. D. 2. Ger. zu Stettin wird auf den unter dem 21. v. M. erftatte: 
ten Bericht hiermit zum Beſcheid ertheilt, daß die darin angeführten Gründe den 
Juſtiz⸗Miniſter nicht davon überzeugen, daß dem Stadtrihter N.N. zu N. die Ueber: 
nehmung des Tuftitiariats zu N, darum, weil er außer dem Departement des Gollegü 
wohnt, abgeſchlagen werden müffe, da der ꝛc. N. N. als Zuititiarius zu N. den um 
mittelbaren Befehlen des Eollegii unterworfen fein wird, und in andern Provinzen 
die Fälle nicht felten find, daß benachbarte Richter aus andern Departements Juſti— 
tiariate verwalten. Das Königl.D. 2. Ger. hat daher den QZuititiariats - Contract 
des Gutsbefigers N.N. mit dem ꝛc. N., wenn fonft feine, es verhindernde Umftände 
obwalten, zu beftärigen. v. K. J. B. 4. ©. 32, 


3) Bescript v. 19. Novbr. 1819, daß Patrimonialgerichte nicht über drei Meilen von 
den Ortſchaften ihres Bezirks entfernt fein follen; f. zu 8. 43, Dief, Tit. 


4) Bescripte v. 14. Januar 1825 u. 23, April 1833 , betr. die Zuläffigfeit ber fiber: 
nahme von Patrimonialgerichten Seitens Königl, Juſtizbeamten rückfichtlich des Königl, 
Dienftintereffe- 

Auf den Beriht vom 3. d. M. wird das Königl. D. L. Ger. beſchieden, daß dem 
Land: und Stadtgerihts: Affeffor N.N. zu N. die Annahme des Zuftitiariats zu N. 
interimiftifch geftattet werden kann. Da jedem Königl. Beamten die Annahme von 
Quftitiariaten nur in fofern zu geftatten ift, als der Königl. Dienft darunter nicht Teider, 
und die oberaufiehende Behörde befugt fein muß, zu jeder Zeit, fobald es der Bor: 
theil des Staats erheifht, die Erlaubnif zur’ Annahme eines Nebenamtes zurückzu— 
nehmen, fo muß jedem Königl. Richter die Annahme der Auititiariate nur interimiss 
tifch geitattet werden, wodurch indes in den Verpflichtungen zwifchen- dem Juſtitiar 
und Jurisdictionar nichts geändert wird. 

Hiernach it im diefem und jedem Falle, wo ein Juſtitiariats-Contract beftätigt 
wird, zu verfahren. Berlin, den 14. Januar 1825, v. K. J. B. 25. ©. 101, 


Der Herr Fürſt von Lychnowsky Werdenberg iſt benachrichtigt worden, daß dem 
Aſſeſſor F. zu Ratibor die nachgeſuchte Genehmigung zur Uebernahme des Gerichts— 
amts von Zabrzeh nicht ertheilt werden könne, welches dem u O. L. Ger. auf 
den Bericht vom 9. d. M. mit dem Bemerken befannt gemacht wird, daß der Juſtiz 
Minifter es nicht billigen Fan, dat dem Aſſeſſor F. geftattet worden ift, neben ſei— 
nem Amte als Affeffor_fo bedeutende Patrimonialgerihte zu übernehmen. Denn es 
unterliegt feinem Zweifel, daß dabei entweder dad Hauptamt oder die vorfchriftsind- 
pige und prompte Juftiz: Verwaltung bei den Patrimonialgerichten vernachläßigt wer: 

en muß. Das Konigl, D. 2. Ger. hat daher Fünftig mit aller Strenge darauf zu 

halten, daß fich fein richterliher Beamte durch Uebernahme von Patrimonialgerichten: 
mit Gefihäften überlade. Insbefondere muß bei Königl. Tuftizbeamten: 

a) bei der Annahme des erften Parrimonialgerichts genau fefgeftellt werden, ob 
das Königl. Amt bisher vorfhriftsmäßig verwaltet worden ift, und ob daffelbe 
überhaupt die Annahme von Nebenämtern geftattet; 

b) feinem Königl. Zuftisbeamten darf die Verwaltung eines neuen Patrimonial- 
gerichts ohne vorgängige Zuftiz: Bifitation der von ihm bisher verwalteten, und 

ce) überhaupt niemals geitattet werden, wenn er außer feinem Hauptamte die Pri- 
var: Zurisdietion über 2500 Gerichtseingefeffene bereits verwaltet, 

Was den Aſſeſſor F. betrifft, fo fcheint feine Stelle bei dem Land» und Stadt: 
erichte zu Natibor nicht nothwendig zu fein, da er derfelben kaum dem dritten Theil 
einer Zeit widmet, und wird daher auf die Verfegung deffelben und die Cinziehung 

der Stelle Bedacht zu nehmen fein. Berlin, den 23, April 1833, 
v. K. J. B. 41. ©. 43, 

8.80. In Gegenden, wo es an tauglichen Subjecten zur Ueberneh- 
mung der einzelnen Gerichtsverwaltungen mangelt, müssen die Juris- 
dietions-Herren zur Bestellung eines gemeinschaftlichen Gerichtshal- 


ters sich vereinigen. 
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1) a) Rescript v, 21. März 1798, nebſt Anlage, betr. die beffere Einrichtung 
ber Batrimonialjurisdietion namentlich burch Bildung von Kreiögerichten, 

In einer unter dem 8. d. M., über verfchiedene allgemeine Gegenftände der Ju— 
ftizverfaffung an Unfern Großkanzler erlaffenen E.D., haben Wir unter andern auch 
wegen einer befiern Einrichtung der Patrimonial-Jurisdiction Unfere Allerhöchſten 
Befinnungen in der Art eröffnet, wie Ihr foldhes aus dem anliegenden Extracte be- 
fagter C. D. mit mehrerm erfehen werdet. Wir erinnern Euch nun zuvörderft an 
die fchon beftehenden Borfchriften der Landesgefege, und befonders ds A.L. R. 
Thl. IL, Tit. 17. $.74—85., imgleihen $.98. 99., wornach bereits fo viel feſtſteht: 

1) daf jeder Gerichtsherr die Verwaltung feiner Patrimonial » Zurisdietion einem 
dazu gehörig qualificirten Subjecte auftragen muß; 

2) daß diefer Auftrag durch eine ordentliche Beitallung, und nicht bloß für einzelne 
Fälle gegen Diäten gefchehen muß; 

3) daß der Surisdietionarius den von ihm gewählten Zuftitiarium dem Landes: 
Juſtiz⸗ Eollegio der Provinz zur Approbation anzeigen muß; 

4) daß ein ſolcher Juſtitiarius nicht willführlich entlaffen, fondern nur durd das 
Landes: Zuftiz: Collegium, nach vorhergängiger Unterſuchung, feines Amts ent» 
fegt werden kann. 

- Auf die Beobachtung diefer Borfchriften habt Ihr von nun an mit ftrenger Aufs 
merkſamkeit und mehrerer Sorgfalt, als bisher in einigen Provinzen gefchehen zu 
fein fcheint, zu halten, und Euch die gewöhnlichen Borwendungen, daß folhes gegen 
Privilegien oder Dbfervanzen fei, um fo weniger irre machen zu laſſen, da ſolche 
Privilegien und Dbfervanzen entweder gar nicht vorhanden und unerweislich find, 
oder doch wegen ihrer gemeinfhädlichen Folgen und wegen des offenbaren Wider; 
ſpruchs, in welchem fie mit den eriten re einer foliden, unpartheiifhen und 
ihrem Zwede angemeffenen Juſtizverwaltung ftehen, nicht attendirt werden können. 

Was hiernächſt die Einrichtung der Kreisgerichte betrifft, welche im Geſetze fo- 
wohl als in der Allerh. C. O. als ein heilfames Mittel zur Hebung der bei Befol- 
gung jener Vorſchriften fich findenden Schwierigkeiten und zur Erleichterung der Zu 
risdictiongfoften mit fo vielem Rechte empfohlen wird, fo habt Ihr Unſere diesfällige 
allerhöchſte Gefinnung den Ständen der Provinz befannt zu machen. Ihr babt mit 
Deputirten derfelben, die entweder nad der Berfaffung zu ſolchen allgemeinen Landes« 
Angelegenheiten für beftändig legitimirt find, oder in deren Ermangelung mit denen 
jenigen, die von den Ständen zur Bearbeitung des Provinzial: Gefegbuchs ernannt 
worden (um den Aufenthalt neyer Wahlen zu vermeiden), über die zwedmäßigite, 
den Berfaffungen einer jeden Provinz angemeffenfte Art der Ausführung, Rückſpräche 
zu nehmen, und Uns fodann, nah geprüften Erklärungen und Neußerungen ber 
ftändifhen Deputirten, Euer eigenes pflichtmäßiges Gutachten über die Einführung 
der Kreisgerichte, wo und in welchen Gegenden fie mehr oder weniger nothwendig 
fei; wie fie am leichteften und zweckmäßigſten erfolgen, und wie die etwanigen auf 
einer andern Seite daraus zu beforgenden Inconvenienzien am ficheriten vermieden 
werden fünnen, binnen 3 Monaten ohnfehlvar zu eröffnen. 2c. 

"Berlin, den 21. März 1798, v. Goldbed. 

Beila g% 

2) Habe Sch bemerkt, daß die meiften aus den Patrimonial: Jurisdiktionen 
‚eingehenden Befchmwerden daraus entipringen, daf bie Gerichtsherren fich be— 
liebige Juftizbedienten zu ihren Gerichtshaltern wählen, fie nach Belieben 
befolden und verabfchieden, fie auch zugleich als ihre Gonfulenten in ihren 
Rechts: Angelegenheiten brauchen. Bei einer folhen Abhängigkeit der 
AJuftiziarien von den Gerichtsherren können die Jurisdiktiong » Eingefeffe: 
nen unmöglich Vertrauen zu ihnen haben, und es ift auch nicht zu läug— 
nen, daß aus diefer Quelle, vielfältia Ungerechtigkeiten entftehen mögen. 
Aus diefen Grunde ift daher mit Recht in Dft« und Weſtpreußen mit 
Zufammenziehung mehrerer folder Privat : Jurisdietionen in gemeinfchaft« 
liche Kreisgerichte der Anfang gemacht; und ch autorifire Euch daher 
hiermit, nicht nur in den befagten Provinzen damit fortzufabren, fondern 
aud in allen übrigen Provinzen durch die Landes +Zuftizkollegien, welche 
fi darüber mit den Ständen zuſammen thun müſſen, ähnliche Anftalten 
zu Stande zu bringen, indem Ich Mid von Meinen getreuen Ständen 
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fibergeugt halte, daf fie folhen, um des allgemeinen Beften willen, nüt- 
lichen und notbwendigen Ginrichtungen, wodurch ihre Rechte und Privi. 
legien keineswegs gefchmälert, vielmehr die Laften der Jurisdiktionen vertbeilt, 
und das Zutrauen der Untertbanen zur Yuftizpflege, als das feftefte Band 
zwifchen Gutsherrſchaft und Unterthanen, gewonnen werden foll, Feine 
Hinderniffe in den Weg legen werden. 2c. Stengels Beitr. B.5. ©. 409. 


b) Rescripte »v.7. Wai n. 8. Zuni 1821 u. 27. Novbr. 1832, betr, die Beförderung 
ber Einrichtung von Kreidgerichten und der bleibenden Vereinigung der Batrimonialgerichte 
mit Königl, Gerichten. . 

Die NRevifion der Etats: Nahmweifungen, welde ad rescriptum vom 18. Auguſt 
v. 3. Behufs der Ausmittelung der Königl. Zuſchüſſe zur Unterhaltung der Unter: 
gerichte eingereicht find, ergiebt, daß eine ſehr große Zahl von Stadtrichtern Tutti: 
tiariate verwalter, umd es ift zu überfehen, daß mehrere zu diefen Nebengefchäften 
den größten Theil der Dienitgeit verwenden müſſen. Dies macht es nörbig, daß 
oft bei Gerichten, bei denen font ein Richter genügend wäre, zwei richterliche Perjo- 
nen beftellt werden, und oft da drei Richter erforder werden, wo fonft zwei Nichter 
zureichend wären. = 
Zur Vermeidung diefes die Königl. Fonds beläftigenden Verhältniſſes muß auf 
die Einrichtung von Kreisgerichten für die mit der Patrimonial-Jurisdiction verfehe 
nen Befisungen, oder auf bleibende Bereinigung derfelben mit Stadtgerichten gedrun— 
en werden. Damit aber die Ausführung diefer Einrichtung möglich werde, ift den 
tadtrichtern und Juſtizbeamten die Annahme der Zuftitiariate nur interimiftifch bis 
zu Bildung eines Kreisgerichts oder zur definitiven Vereinigung mit einen Stadt 
gerichte, zus getatten, umd umter dieſer Bedingung jeder Vertrag über die Verwal. 
rung der Zurisdietion zu beftätigen. Berlin, den 7. Mai 1821. 
v. K. J. 8.17. ©. 278, 


Die am 7. v. M. erlaffene im 21. Stüde des Potsdamſchen Amtsblatts enthal- 
tene Bekanntmachung des Königl. KRammergerichts, dab die Einrichtung der Kreisge 
richte für die mit der Parrimonial- Jurisdietion verſehenen Befigungen bevorfiehe, 
bat bei den Befigern derfelben die Beforgnif erregt, daß mit der Einrichtung der- 
jelben gegen ihren Willen verfahren werden würde. Dies ift aber nicht beabſichtigt. 
Die Bildung der gemeinfchaftlihen Gerichte für neehrere Güter, welche im Beige 
der Patrimonial: Zurisdiction befindlich find, fol der freien Vereinigung der Befiger 
überlaffen bleiben. Ihr Vortheil erbeifcht es, fich einen, von andern Geſchäften gan; 
freien Richter zu wählen, und die Anficht ihres Nugens muß fie dabei leiten. Um 
Mifverftändniffe in Anſehung jener Belanntmahung zu verbüten, bat das Königl. 
Kammergericht hiernah eine nähere Beftimmung jener Bekanntmachung zur üffentli- 
den Kenntniß zu bringen. Berlin, den 8. Juni 1821. v. K. J. 8.17. ©. 257. 


Der Juſtizminiſter findet bei der unter Zuftimmung der Gerichtsherrn und Ge 
richtseingefeffenen getroffenen Einrichtung eines Patrimonial-Kreisgerihts in B., wo— 
rüber die mittelſt Berichts vom 8. d. M. eingereichten, anbei zurück erfolgenden Al— 
ten das Nähere ergeben, im Weſentlichen nichts zu erinnern, und wünſcht, daß die 
ſes Beifpiel auch an andern Orten Nachahmung finde. 

Die Vereinigung mehrerer Parrimonialgerichte unter einem Juſtitiar ift in jeder 
Hinficht wünſchenswerth, und des Königs Majeſtät haben diefelbe in dem Landtags 
abichiede für die Preußiſchen Provinzialftände vom 17. März 1828, fo wie in dem 
Patente wegen Wiedereinführung des A.L. NR. und der A. G. O. in die wiederver 
einigten -VBrovinzen vom 9 Septbr. 1814, $. 20, aller Begünftigung würdig gefunden. 

as Königl. O. L. Ger. hat daher diefe Vereinigung aud) in feinem Bezirke zu 
erleichtern und zu befördern. 

Es ift hierbei nur darauf zu achten, daß fein Drt zu weit, insbefondere nie über 
3 Meilen von dem Eite eines ſolchen Gerichts entfernt liegt; auch muß in Zukunft 
vor der vollftändigen Drganifation der Plan dazu fters dem Juſtizminiſter zur Ge 
nehmigung eingereicht werden. 

Der Name „Kreisgeriht” und „Kreisrichter” ift nicht angemeffen, und daher fo- 
wohl im vorliegenden, als in fünftigen Fällen für ein jo vereinigtes Gericht die Be 
zeichnung: „Patrimonial-Landgericht“ zu wählen, dem Gerichtshalter aber der Titel 
„Landrichter” beizulegen. en 

Die eingetretene Veränderung muß übrigens dur das Amtsölatt befannt ge 
macht werden. Berlin, den 27. Novbr. 1832, v. K. J. B. 40. ©. 417, 
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2) a) Bescripte v.27. Dechr. 1814 und 27, Auguſt 1830, betr. die Berelnigung dee 
Patrimonialgerichte mit Königl. Gerichten. 


Auf den von dem Präſidio der Königl. O. 2. Ger.⸗Kommiſſion, wegen Vereini— 
gung der Patrimonialgerichte mit den betreffenden Land» und Stadtgerichten, unter 
dem 18. d. M. erftatteten Bericht, will der Juſtiz-Miniſter geitatren, daß, wenn Pa— 
trimonial« Gerichtsherren die Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit den Land- und Stadt 
Gerichten übertragen, die Ausfertigungen unter dem Namen des Patrimonial Ge: 
richts erlaffen werden, in ber Art, daß es heißt: RE 

— Land. und Stadtgericht, ald v. N. . fches Patrimonialgericht 
zu u. ſ. w, 

Es kann diefes aber nur in dem Falle gefchehen, wenn der Gerichtsherr einen 
verhältnifmäßigen Beitrag zur Unterhaltung des Land» und Stadtgerichts zu leiſten 
übernimmt, und es muß dem Gerichtsherrn beionders befannt gemacht werden, daß 
dies in der Folge keine Abänderung erleiden fann, da das Gericht einmal darauf - 
eingerichtet wird, und daß die Befepung der Richter» und Subalternen-Stellen bei” 
den Land und Stadtgerichten allein vom Staate gefchieht, ohne daß ihm dabei eine 
Eoncurrenz geftartet wird. Will der Gerichtsherr fih dagegen feiner Jurisdiction 
mit denen daraus fließenden Früchten ganz begeben, und folhe dem Staate überlaf- 
fen; fo bat er feinen Beitrag zur Unterhaltung des Land- und Stadtgerichts zu leie 
fter. Berlin, den 27. Dechrt. 1814. v. K. J. B. 4. S. 209. 


Des Königs Majeſtät haben durch die Allerhöchſte Ordre vom 22, v. M. feſtzu— 
fegen geruht, daß die Anträge der Nittergutsbeiiger auf Abtretung der ihren Gütern 
zuftehenden Patrimonialgerichtsbarfeit an den Staat bis anf weitere, der revidirten 
Geſetzgebung vorbehaltene Beltimmung, von der Zuftizverwaltung abgelehnt werden 
follen. Das Königl. Kammergeriht hat fih biernah in vorkommenden Fällen zu 
achten. Berlin, den 27. Auguft 1830. . v. K. J. B. 36. ©. 142. 


b) Rescripte ». s. Febr. 1822 und 20. März 1823, betr, die Negulirung der Bolk 
zeiverwaltung bei ber Bereinigung eined Batrimonialgerichts mit einem Königl. Gerichte. 
Da mit’der Patrinonial- Gerichtsbarkeit auch eine Polizei- Verwaltung und die 
Leitung der Gemeinde Angelegenheiten verbunden zu fein pflegt, und bei einer Ueber: 
tragung jener Gerichtsbarkeit an die Königl. Gerichte, welche ſich nicht mit den ad« 
miniftrativen Funktionen befaffen dürfen, gleichzeitig die Behörden beftimmt werden 
müſſen, auf welche diefe übergeben, fo wird das Königl. Kammergericht hiermit an« 
gewieſen, in allen Fällen, wo die Genehmigung einer freiwilligen — der Pa- 
trimonial: Turisdietton auf dem platten Lande in Antrag gebracht wird, die betref— 
fende Regierung hiervon in Kenntniß zu fegen, damit diefe Gelegenheit erhalte, die 
erforderlichen Meaafregeln wegen der Polizei» Verwaltung und Leitung der. Gemeinde 
Angelegenheiten zu treffen. Auch ift in dem Berichte, worin. die Genchmigung des 
Ruftizminifters zur Abtretung der Patrimonial» Gerichtsbarkeit eingeholt wird, fiets 
zu bemerfen, dat die Communication mit der refp. Negierung erfolgt ift, 
Berlin, den 8. Febr. 1822. v. K. J. B. 19. ©. 171. 


Dem Königl. ꝛc. wird hierdurch aufgegeben, in den Fällen, wenn Patrimonial— 
Serichtsherren ihre Jurisdiction vollig auf- und abgeben, und fie deshalb mit Kö— 
niglihen Gerichten verbunden werden ſoll, nicht bloß davon gleichzeitig Anzeige den 
eoimpetenten Regierungen zu machen, jondern mit der Verbindung dergleichen Patri— 
monial« Gerichte mit Königlichen, fo lange Anftand zu nehmen, bis die Negierung 
Ne daß fie ihres Dres wegen der Polizei-Berwaltung das Grforderliche 
verfügt habe. W 

Bon dem Erfolg dieſer Erklärung iſt in den an den Juſtiz-Miniſter zu erſtatten— 
den Berichten zugleich Anzeige zu leiften. Berlin, den 20. März 1823. 

v. K. J. B. 21. ©, 278. 

3) a) Rescript os. 18. Jan. 1828, betr. die Form der Beſtätigung der Juſtitiariats⸗ 
eontracte rückjichtlich des Vorbehaltd der Vereinigung des Patrimonialgerichtd mit einen 
Königl, Gerichte oder zu einem Kreisgerichte. 

Auf die Befchwerde deg Quftitiarius N. N. wird dem Königl. D. 2. ©er., nad) 
Eingang des unterm 21. Decbr. v. J. erftatteten Berichts, eröffnet: daß die in der 
Verfügung vom 7. Mai 1821 (v. K. J. B.17. ©. 278.) enthaltene Beftimmung: 
dat Tuftitiariats: Eontrafte nur mit Vorbehalt der Nevocation von Seiten des Ge: 
richtsherrn, der einem Kreisgerichte beitreten, oder fi mit einem Stadtgerichte ver- 
einigen wolle, zu approbiren feien, die vom Königl, O. 2. Ger. ertheilte Form der 


e 
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Eonfirmation ber Tuftiariats- Eontrafte en und Polniſch⸗Tſcham⸗ 
mendorf nicht juftifieirt, _Diefelben find, fo wie der ꝛc. N. N. es in feiner Eingabe 
vom 24. Detbr. 1827 wünſcht, dahin zu confirmiren, daß den Jurisdictionarien der 
Widerruf nur auf den Fall frei bleibt, wenn fie die Jurisdicrion bleibend mit einem 
Königl. Gerichte vereinigen, oder fie einem Kreisgerichte beitreten. 

Das Königl. D. 2. Ger. hat, daher den Contracten die Confirmation biernad 
ı zu ertheilen, wenn Polniih-Tägel und Polniſch-Tſchammendorff nicht über drei Mei: 
len von Neiße entfernt find. | 

Uebrigens ift wegen der Stempel zu den Contracten das Reſcript vom 19. Df. 
tober 1827 zu beachten. v. K. J. 8.31. ©. 157, 


b) Bescripte v.23. Januar 1837, nebft Anlagen und v. 29. Mai 1837, nebft 
Anlagen, benfelben Gegenitand betr. und die Unfprüche des Zuftitiarius bei der Del: 
gation der Batrimonialgerichtöbarkeit an ein Königl. Gericht. 

Die in Gemäßheit der Allerh. C. D. vom 17. März 1833 von dem Zuftizminifter 
genehmigte temporaire Delegation der Verwaltung eines Patrimonialgerihts am das 
zumächit belegene Königl. Land» und Stadtgericht, und die deshalb von dem bisheri. 
gen Patrimonialrihter bei des Königs Majeſtät angebrahte Beichwerde, hat die ab- 
friftlich anliegenden Kabinetsbefehle vom 18. Jan. d. J. veranlafı. 

Nach den darin ansgefprochenen Grundfägen fteht feinem Patrimonialrichter we 
der gegen die von der Gerichtsherrſchaft erfolgte und von der vorgefegten Ju— 
fig. Behörde im Intereſſe der Berwaltung und der Gerichtseingefeflenen gench- 
migte Delegation der Patrimonial» Gerichtsbarkeit an ein benahbartes Königl. 
Gericht, noch genen die Vereinigung des Parrimonial- Gerichts mit anderen 
zu einem Kreisgerichte, 

ein Widerſpruchsrecht zu. er . a 

Es bleibt jedod dem Patrimonialrichter überlaffen, fih für biefen Kal vor der 
Uebernabme der Patrimonial:Gerichtsverwaltung oder auch fpäter mit der Gerichts 
berrihaft über eine Entfhädigung zu vereinigen. 

Die Beitätigung der bei den Dbergerichten eingereichten Tuftitiariats: Kontrafte 
ift aber von einer folhen Vereinigung nicht abhängig zu machen, vielmehr jederzeit 
unter dem Vorbehalt der Berechtigung des Gerichtsheren zu ertheilen: 

das Kontrakts⸗Verhältniß durch Delegation der Patrimonial-Geriptsbarfeit 

an ein Iandesherrliches Gericht oder durch Vereinigung zu einem Kreisgerichte 
während der Dauer des Kontrafts ohne Entihädigung aufzulöfen. 

Hat eine Vereinigung über die Entfhädigung des Richters für den fünftig ein 
tretenden Fall der Aufhebung des Kontrakts ftatt gefunden, fo find bei der Beltäti- 

ung des legteren in dem Vorbehalte für den Gerichtsherrn die Worte: „ohne 
Enıfhädigung“ wegsulafien. ai, 

In jedem Falle find die Patrimonialrihter, welche bei eintretender Auflöfung 
des Quftitiariats- Kontrakts auf eine Entfhädigung Anſpruch machen, bei deren Ber: 
weigerung von Seiten der Gerichtsherrihaften zum Nechtswege zu verweifen. 

Das Königliche (Tit.) bat hiernach künftig bei Beftätigung der eingereichten Ju: 
ftitiariats» Kontrafte und bei den aus deren Auflöfung entitehenden Befchwerden der 
Parrimonialgerichte zu verfahren. Berlin, den 24. Januar 1837, 


In welcher Art Ich den Juſtizverweſer P. auf Ihren Bericht vom 30. v. M. 
über die Beſchwerde in der G.fchen Juftitiariatsangelegenheit befchieden habe, gebe 
Ich Ihnen aus der abfchriftlichen Anlage N erfehen. Ich finde übrigens fein Be 
denken, zu genehmigen, daß fernerhin die Beftätigung der Juititiariats » Kontrafte 
unter dem Vorbehalt der Berechtigung des Gerichtsherrn : das Kontraktsverhältniß 
durch Delegation der Patrimonial» Gerichtsbarkeit an ein Tandesherrliches Gericht 
oder durch Vereinigung zu einem Kreisgerichte während der Dauer des Kontralts 
ohne Entfhädigung aufzulöfen, gefcheben dürfe, da es jederzeit von dem Juftitia- 
rius abhängt, ob er unter diefer Bedingung das Amt übernehmen will, oder nicht. 
Es verfteht ſich aber auch von felbft, daß es jederzeit von den Kontrahenten abhängt, 
fi über eine Entfchädigung im Voraus oder auch nachmals für den eintretenden 
Fall zu vereinigen, welcher Uebereinkunft von dem Gerichte nichts in den Weg zu 
legen iſt. Berlin, den 18. Januar 1837. 


Aus dem über Ihre Beſchwerde an Mic erflatteten Berichte des Juftigmint: 
fterd habe Ich erfehen, daß Ihre Batrimonial-Gerichtöverwaltung bei der wiederholt 
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verfügten Revifion derfelben zu vielen: Rugen Anlaß gegeben; der Juſtizminiſter 
alfo um fo. mehr Urſache gehabt hat, Ihren Entfchädtgungsanfpruch wider die Ma- 
jorin v. S. an den Rechtsweg zu verweifen, da es überhaupt dem Gerichtsherrn 
freifteht, die Verwaltung der Warrimonial: Gerichtsbarkeit dem landesherrlichen 
Gerichte zu delegiren, welches nur zu beurtheilen hat, ob die Delegation im Inte» 
refle der Verwaltung und der Gerichts» Eitgefeffenen ftattfinden dürfe, die Ausglei— 
Kung zwifchen dem Gerichtehetrn und dem Gerichtshalter aber der gütlichen Heber: 
eintunft, oder der richterlihen Entfheidung zu überlaffen bat. ch habe daher 
hre Beſchwerde nicht berüdfichtigen, und den Beſcheid des Juftijminifters , der 
ie an ben Rechtsweg verweifet, nur beſtätigen können. mn m 
Berlin, den 18. Januar 1837, im En 


———— Allerhöchſten Ordres, beide vom 8. d. M., nur hinſichts derjenigen Patri— 


erfolgt iſt. — TRITT HE — % 
as Königl. O. 2. Ger. hat hiernad dag Publicandum, vom. 17, Febr, d. J. zu 
berichtigen, und Abſchriſt der berreffenden Verfügung eingureihen. 5 


dem Tall einer pflichtwidrigen Aıntsführung abgeſehen) volftändig zu entfchädigen, 
worüber der Gerichtsherr ſich mit ihnen auszugleichen ;bat,, ſo daß demielben die 
Delegation nicht eher zu geftatten, als bis die Ausgleichung mit dem Gerichtshalter 
gütlich oder durch richterliche Feſtſetzung erfolge iſt. Sie haben das O. L. er, zu 
Naumburg hiernach zu berichtigen umd zu einer genaueren Bekanntmachung Meiner 
Beftimmungen zu veranlaffen. Den Reklamanten babe Ich nach der abichriftlichen 
Anlage befhieden. Berlin, den 8. Mai: 1837... 
Auf Ihre Eingabe v. 30. März c: eröffne Ih Ihnen, daß Ich durch Meine - 
Verfügung an den Juftizminifter vom 18. Januar d. 3. allerdings erklärt habe, es 
ſtehe dem Patrimonialgerichtsherrn frei, die Verwaltung feiner Gerichtsbarkeit den 
landesherrlichen Gerichten zu delegiren, fobald es im Intereſſe der Juſtizverwaltung 
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und der Gerichtseingeſeſſenen ſtatt finden kann. Ich babe dabei einen Unterſchied 
feftgeftellt zwiſchen den Gerichtshaitern, welche auf: bereit& unbedingt beftätigte le: 
benelänglihe Beftollungen ihr. Amt: bieher verwaltet haben, und denjenigen, melde 
fernerbin amgeltellt werden. Grftere, zu welchen Sie nach Ihrer Angabe gehö— 
ren, find, wie fich ohnehin von felbft verftebt, vollitändiq zu entichädigen, und bie 
Delegation ift nicht eher zuläffig, als bis zwifchen dem Gerichteherrn und dem Ge 
richtshalter entweder durch gütliche Hebereinfunft oder durch richterliche Entſchei— 
hung eine Ausgleihung erfolgt ift. - Das D.2. Ger. bat das Publikandum vom 
Febr. d. J. ey auf. den zweiten Fall gerichtet, wenn die Intereflenten von jegt 
E Le Vertrag über die Verwaltung der Gerichtsbarkeit fchliefen, und — 
das Mißverftändniß von Ihrer Seite verurfacht, worüber Ich Sie gegenwärtig be: 
richtige, weshalb Sie Ihre Reclamation als befeitigt — haben. 
Berlin, den 8. Mai 1837. F. J. B. 49. ©. 439. 


8.81. Gerichtshandlungen, — von einem nicht gehörig qualifi- 
cirten Richter vorgenommen werden, sind nichtig. 

S. 82. Ein Gerichtsherr, der seine Pflichten in gehöriger Bestellung 
seiner Gerichte vernachlässigt, oder sonst in Rücksicht derselben un- 
befugte Handlungen unternimmt, wacht sich strafbar, und muss allen 
verrsachten Schaden ersetzen. 

$.83. Auch ist das Obergericht der Provinz befugt und schuldig, 
wenn ein ‚Privafgerichtsherr. die Besetzung seines. Gerichts mit einem 
gehörig qualificirten Gerichtshalter vernachlässigt, ihn dazu durch Straf- 
befehle anzuhalten. 

8:84. Sind diese fruchtlos: so muss das Obergericht einen solchen 
Gerichtshalter selbst ernennen, und dessen Besoldung nach Verhältniss 
des Umfanges der Geschäfte bestimmen. | 

Missbrauch der Gerichtsbarkeit. 

8.85. Wer seine Gerichtsbarkeit zum Druck der Gerichtsgesesse- 
nen missbraucht, soll, ausser der sonst verwirkten Strafe, derselben 
für seine Person auf immer verlustig erklärt werden. _ 

8:86. Die Ausübung der Gerichtsbarkeit fällt alsdann auf so ‚lange, 
als der Schuldige noch im bürgerlichen Besitze des Guts, mit welchem 
die Gerichtsbarkeit verbunden ist, sich befindet, dem Staate anheim; 
und wird durch einen von dem Obergerichte der Provinz bestellten 
Gerichtshalter besorgt. 

8. 87. In so fern die Nutzungen der Gerichtsbärkeit zur Trägung der 
Lasten derselben nicht hinreichen, muss der entsetzte — das 
Fehlende aus eignen Mitteln zuschiessen. 

Gesetz ».3. Mai 1837, über bie perfönlihe Fähigkeit und den Werlaft des Rechts 
zur Ausübung der Standfchaft, bed Patronats und der Gerichtöbarkeitz; f. zu Il. 9, 8.46, 

$. 88. Sind mehrere Theilnehmer an der Gerichtsbarkeit vorhanden: 
so tritt der Staat nur an’ die Stelle desjenigen, welcher nach $. 85. der 
Gerichtsbarkeit verlustig erklärt worden. 

8.89. Mitglieder einer Corporation oder Gemeine, welche sich eines 
solchen Missbrauchs der Gerichtsbarkeit ‚schuldig gemacht haben, ver- 
lieren ihr Stimmrecht zur Richterwahl. 

Vertretungsverbindlichkeit: des Gerichtsherrn. 

8.90. Ein Gerichtsherr, welcher seine Gerichte nach den Vorschrif- 
ten der Gesetze gehörig bestellt, ist für die Handlungen oder Unterlas- 
sungen derselben zu haften nicht schuldig. 

$.91. Er macht sich aber den Parteien, wegen entstehenden Scha- 
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dens verantwortlieh, wenn er den Gerichten in ihren Verfügungen vor- 
greift, ofer dieselben an Erfüllung ihrer Pflichten verhindert. | 

$. 92. Ferner, wenn er die zur ordentlichen Verwaltung der Justiz 
erforderlichen Kosten herzugeben, und die dazu nöthigen Anstalten zu 
treffen, auf geschehene Erinnerung der Gerichte weigert, oder’ verab- 
säumt. ($. 102. 103.) 

$. 93. Insonderheit, wenn er zur Haltung des Gerichts, zur Aufbe- 
wahrung der Akten, der Hypothekenbücher, und der in gerichtliche 
Verwahrung niederzulegenden Gelder, Urkunden und anderer Sachen, 
den erforderlichen anständigen, und nach gesetzlicher Vorschrift hin- 
länglich sichern Gelass nicht nachweiset. ($. 104.) 


1) C. ©. o, 23. Zuli 1835 und Mescript v. 31, ejd. betr. die Einrichtung der Depofl: 
torien bei ben Batrimonialgerichten. 

Auf Ihren Beriht vom 30.9. M., deſſen Anlagen Sie zurüd erhalten, will 
Ih Sie autorifiren, daß Sie, wenn ein PWatrimonial » Gerichtäberr zur Ein: 
richtung der vorichriftsmäßigen Depofitalgelaffe und des Depofitaltaftens durch 
Strafbefehle nicht zu vermögen fein follte, entweder die Bearbeitung aller . 
Sachen, mit welchen eine Depofitalverwaltung verbunden ift, dem nächften lan» 
besherrlichen Üntergerichte gegen Beziehung der auflommenden Gerichts: 
koften übertragen, oder veranftalten, daß das Depofitalgelaß desjenigen landes— 
berrlihen Untergerichts, welches an dem Wohnorte des Juſtitiarius feinen Sig 
bat, von dem Patrimonialgericht zur Aufbewahrung feines Depofitallaftens 
mitbenußt werde. Diefe interimiftifche Anordnung foll fo lange dauern, bis 
der Gerichtsherr das Depofitalgelaß vorfchriftsmäßig befhafft und eingerichtet 
bat. Was die Vereidigung betrifft, fo bin Ich zwar mit Ihrer Anficht ein- 
verftanden, daß fowohl die von den Patrimonial: Gerichtsherren ernannten De 
pofitalbeamten, als fie felbft, wenn fie bei ihrem Gerichte an der Depofitalver: 
waltung unmittelbar Antbeil nehmen, der eidlichen Verpflichtung zu unterwerfen 
find, doch kann in beiden Fällen mit Bezug auf Meine Ordre vom 11. Auguft 
1832 die Dispenfation kein Bedenken finden, wobei nur der Gerichtsberr belehrt 
werden muß, daß er, wenn er einen unvereideten Depofitalbeamten ernennt, 
das Gericht alfo nicht nach den Vorfchriften der Gefege gehörig beftellt, deffen 
etwanige Veruntreuungen in allen Fällen, alfo auch dann zu vertreten babe, 
wenn er nach Vorſchrift der Gefege von der Verantwortlichkeit für die Hand: 
lungen eines vereideten Beamten entbunden fein würde. Uebrigens ſetze Jch nach 
Ihrem Antrage feft, daß den Gerichtsherren, welche die Gerichtsbarkeit nicht 
in eigner Verfon ausüben, nur die Verwaltung der Stelle eines zweiten Kaf« 
fenturators, nicht aber die Stelle eines Rendanten oder erften Kurators zu 
geftatten, und folches nur ausnahmsweiſe nachjulaffen fei, wenn die Auffichte- 
bebörde ſich überzeugt bat, daß die Ernennung. einer andern zur Verwaltung 
des Amts geeigneten Perſon mit erbeblihen Schwierigkeiten für den Gerichts: 
berrn verbunden fei. Wenn der Gerichtöherr, der gefeglichen Befugniß gemäß, 
die Gerichtsbarkeit in eigner Perſon ausübt, findet diefe Beſchränkung nicht 
ftart, vielmehr darf er auch die Stelle eines erften Kurator oder Rendanten 
verwalten. Sie haben hiernach das Erforderliche weiter zu verfügen. 

Teplitz, den 23. Juli 1835._ 


Dem Königl. O. 2. Ger. wird hierbei Abfchrift der Allerh. E. D. vom 23, d. M., 
betreffend die Depofital-DBerwaltung bei den Patrimonial- Gerichten, insbefon: 
dere die vorfchriftsmäßige Einrichtung der Depofital- Gelaffe, fowie die Beftek 
lung und Verpflichtung der Depofital: Beamten, 

jur Nachachtung zugefertigt. i 4 

Welche der beiden im Eingange erwähnten Maafregeln, wenn ein Patrimonial: 

Gerihtsherr zur Einrichtung vorfhriftsmäßiger Depofital- Gelaffe und des Depofitäl- 
Kaftens nicht zu vermögen iſt, ergriffen werden fol, muß in jedem einzelnen Yale 
beurtheilt, dem Juſtizminiſter angezeigt, und über dabei entftehende Bedenken berich- 
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tet werden. Immer aber find die Gerichtseingefeffenen von einer folden Aenderung 
in Kenntniß zu fepen. 

Die Dispenfation von der eiblihen Verpflihtung der Depofital-Beamten mit 
güdficht auf die Allerh. Ordre vom 11. Auguft 1832 (©. ©. ©. 204.) bleibt dem 
Grmeffen des Königl. D. 2. Ger. überlaffen, und fann immer nad vorbergängiger 
Belehrung ertheilt werben, mern fie nachgefucht wird, oder die Vereidigung Schwie— 
rigfeiten findet. Berlin, den 31. Juli 1835. v.%.I. B.46. ©. 162 


2) Meseript v.17.mai1837, betr, die Aufbewahrung der Aeten und Sypothekenbü⸗ 
cher bei ben Batrimonialgerichten, 


Dem König. D. L. Ger. wird anf die Anfrage vom 4 v. M, 
wegen der Geihäftslofale der Patrimonialrichter. und der von ihnen abzuhal⸗ 
tenden Gerihtstage,, _. | . 
hierdurch eröffnet, daß mit Rücſicht auf bie geſetlichen Vorſchriften in den $$. 9. 
und 104. Tit. 17. Thi. N des A. 2. R. darauf zu halten iſt, daß bei jedem Parrimo- 
nialgericht zur Aufbewahrung der Aften umd Hnpothefenbücher an dem Gerichtsorte 
felbft * un ein angemeffenes Lokal oder doc gut verwahrte Schränfe 
befhafft werden. j 7 
An diefem Lofal müffen die Aften und Hypothekenbücher des Patrimonialgericts 
in der Regel aufbewahrt werden, indem den Patrimonialrichtern mur gefattet werden 
kann, die zur Betreibung der bereits anhängigen Geſchäfte zwiſchen den Gerichtsta- 
gen erforderlichen Akten mit an ihren Wohnort zu nehmen, 2 
Nur dann, wenn die Beſchaffung eines angemeſſenen Negiftraturlofals mit befon 
deren Schwierigkeiten verbunden ift, umd deshalb die Akten und Hnporhefenbücher des 
Gerichts mit befonderer Genehmigung des Gerichtsherrn ſchon bisher bei dem Ber 
walter des Gerichts ficher untergebracht worden find, oder wenn von Seiten des Ge. 
sichtsheren und der betreffenden Dorfgemeinden überhaupt darauf angetragen wird, 
den Sig des Patrimonialgerihts an den Wohnort des Richters verlegen zu dürfen, 
Tann dies, nach Befinden der Umftände, von dem Königl, D. 2. Ger. genehmigt 


‚werden. 

Wegen Abhaltung monatlicher Gerihtstage ift durch die Verfügungen vom 2. Mai 
1833. und 9. März 1835. (Ihrb. B. 41. S,431. und B. 45. ©. 228, ſ. nach $. 111. 
d. Tir.) das Nöthige beftimmt worden. 

In wie weit hiervon mit Rückſicht auf bie geringe Entfernung des Wohnortes 
des Patrimonialrihters dom Sitze des Gerihts oder auf den geringen Geſchäfts— 
umfang defielben, auf den Grund befonderer Anträge der Gerichtsherren und der 
damit übereinftimmenden Gemeindebefhlüffe, Ausnahmen geftattet werden bürfen, 
edem befonderen Falle der näheren Berathung und Beihlußnahme des Kol 


muß in j 
legiums, und bei erheblichen Bedenken der weiteren Entfcheidung des Zuftizminifters 
auf den Bericht des Kollegiums vorbehalten bleiben. v. K. J. B. 49. ©, 442, 


S. 94. Ferner, wenn er nicht für taugliche Gefängnisse zur Aufbe- 
wahrung der Civil- und Criminalarrestanten sorgt. (8. 105.) 

8.95. Desgleichen, wenn er bei der ihm zustehenden Auswahl der 
Personen, denen das Depositorium und die Schlüssel dazu anvertraut 
werden sollen, ein auch nur mässiges Versehen begehet. 


1) Bescript ». 19. April 1822, betr. die Aufſicht der Obergerichte fiber die Depofito: 


rien ber Patrimonialgerichte. 

Das Könige. D. 2. Ger. verfennt den Sinn der Dep. D., wenn es nad 
dem Berichte vom 25. v. M. glaubt, das zur Depofition geeignete Vermögen der 
Gerichts: Eingefeffenen adlicher Güter fei gang der Willführ des Gerichtshertn 
überlaffen. Dieſes Geſetz beſtimmt Tit. I. F. 3, daß auch bei dieſen Gerichten bie 
Tit, 1. vorgefhriebenen allgemeinen Vorſchriften wegen ber Sicherheit der Depoſito 
rien Statt finden follen, und zu dieſen gehöret nah 8. 11. Tit. L. daß der Beſchluß 
der Depofitorum niemals einer einzigen Derfon allein anzuvertrauen fei. Daher fprict 
der $.28, Tit. 3. nur davon, daß es dem Gerichtsheren frei ftehe, ob er dem Zufi- 
tiarius den dritten Schlüffel zugeftehen will. Unter Berüdfihtigung diefer Vorſchtif 
ten hat das Königl. D. 2. Ger. fih davon zu überzeugen, daß feine Einwirkung auf 
eine ordnungsmäßige Verwaltung der Depofitorien bei Patrimonial- Gerichten nict 
ausgeſchloſſen ift. v. K. J. B. 19. ©. 327. 
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2) Bescript v, 16. Novbr. 1829, betr, die Caution ber Depofital» Rendanten bei Pas 
trimonialgerichten. 

Auf die nr des Königl.D. 2. Ger., im Berichte vom 18. Septbr. o-, 

ob bei Patrimonial- Gerichten der Rendant des Depofitorii Caution zu Ddeftel- 

len angehalten werden müffe? 
wird dem Kollegio eröffnet: daß, da nah der Dep. D. Tit. II. 8. 27. die Dr: 
ganifirung der Depofital- Verwaltung auf den Patrimonial+ Gerihien vom den 
Beftimmungen des Jurisdictionars abhängig und diefer verpflichtet iſt, für die Vex— 
waltung dejfelben einzuftehen, es lediglich er Beurtheilung des Jurisdictionars übers 
laſſen bleiben muß, ob er von dem, von ihm beftellten Rendanten Caution fordern 
will; auch kann er fich felbft zum Nendanten beftellen. 

Jedenfalis muß auch bei Parrimonialgerichten im Gerichts-Lokal durch einen Aus: 
bang, von Seiten des Gerichts, nach den Beftimmungen des Neferipts vom 21, No- 
vember 1823, - Ihrb.B.23. 5.84. - bekannt gemacht fein, welches die drei zur Ber- 
waltung des Depofitorii beitimmten Perfonen find, und hat das Königl. D. 2. Ger. 
durch häufige Bifitationen der Gerichte, wo bie Gerichtsherren felbit die Rendantur 

beim Depofitorio übernommen haben, nachzuforfchen, ob den Borfhriften der Dep. O. 
Tit. II. 5.30 seq. genügt worden. v.8.5. B.34. ©. 486, 


3) ©. ©. v. 23. Juli 1835, betr, die Einrichtung der Depofitorien bei Patrimonialges 
richten; f. zu 8.93, dief. Fit, 


8.96. Auch wenn er in Fällen, wo die Depositoria. nicht unter 
der unmittelbaren Aufsicht des Landes- Justizcollegii stehen, die Cas- 
ei und Rechnungsabnahmen gehörig zu veranstalten un- 
terlässt. 

8.97. Ueberhaupt in allen Fällen, wenn Unordnungen, Unregelmäs- 
sigkeiten, oder ungebührliche Zögerungen bei der Justizpflege zu sei-: 
ner Wissenschaft erweislich gelangt sind, und er davon dem Landes- 
Justizcollegio nicht in Zeiten Anzeige gemacht hat. 

Verhältniss der Unterrichter gegen den Staat. 

8.98. Uebrigens steht jeder Unterrichter in Ansehung seiner Amts- 

geschäfte unter der Direction des Staats, und des von selbigem ihm 


vorgesetzten Obergerichts. 


1) Bescripte v.5.Nuguft 1802, u. 7. Juli 1805, bad Patrimonialrichter ald Staafd« 
beamte änzufehen fiub, 
Auf Veranlaffung des von Euch, dem Pupillen:Eollegio, im September d. G. 
anhero erſtatteten Berichts, hat die Gefeg: Kommiffion über die perfünlichen Verhält⸗ 
niffe und echte eines auf dem Lande wohnenden Zuftitiarii das abſchriftlich anlie 
gende Gutachten abgegeben, welches Wir dahin beftätigen: 
daß ein den Vorfhriften des UL. R. Thl. U. Tit. 17. $.76— 79. gemäß be: 
ftellter und im feinem Gerichtsbezirk auf dem Lande Tebender Zuftitiarius denen 
unmittelbar in Dienften des Staats ſich befindenden Beamten gleich zu achten, 
ihm daher der Vorzug des privilegirten Gerichtsftandes beizufegen und er in 
feinen und feiner Familie perfönlihen Verhältniſſen, nicht nad) den Gefegen 
feines Wohnorts, fondern nach den Rechten der Grimirten zu beurtheilen fei. 
Wir befehlen Euch daher, fowohl in dem zur Anfrage Gelegenheit gegebenen, 
als in künftigen ähnlichen Fällen, diefer Beftimmung gemäß zu verfahren und find 2c. 
Berlin, den 5. Auguſt 1802, Neues Ardiv B.2. S.444., 


Die Meinung derjenigen Mitglieder Eures Collegii, welche nad Eurem Berichte 
vom 25.9. M. die Anwendbarkeit der Cirfularien vom 30. Dechr. 1798 und 19. Des 
cember 1799 und der Verordnung vom 3. Mai 1804 auf Juſtitiarien adlicher Patris 
monialgerichte, bezweifeln, als weshalb Ihr veranlaßt worden, um nähere Belehrung 
zu bitten, läßt ſich feineswegs durd) die von ihnen angeführten Sründe rechtfertigen. 

Denn, wenn aud) nicht bereits in dem Neferipte vom 2. Auguft 1802 angenons 
men worden, daß die Tuftitiarien denen unmittelbar im Dienfte des Staats ſich bes 
findenden Beamten gleich zu achten, jo würde doch denfelben, wenn bei ihnen die 
im gedachten Nefcripte hg A ie Dualificationen eintreten, das Beneficium, daß 
ihnen 400 Rthlr. von ihrer Dienfteinnahme frei zu laſſen, zu ftatten kommen müſſen, 
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weil der Grund des Gefehes bei ihnen, wie bei den übrigen Staatsbeamten eintritt, 
und das Intereffe der Unterthanen, denen fie Juſtiz adminiftriren müſſen, eben fo 
fehr dabei verfirt, als bei jedem andern Beamten. Es kann aber fein Zweifel übrig 
bleiben, da fie durch die vom Staate geprüfte Qualification und erhaltene Beſtäti— 
gung den übrigen unmittelbar beftallten Beanıten völlig gleich zu achten und Feines 
wegs als Beamten des Gerichtsheren zu betrachten find, , 

Berlin, den 7. Zuli 1805. Neues Arhiv B. 4. S. 148. 


2) Bescript v. 7. Juni 1835, denfelben Gegenftand betr. in Bezug auf bie Seranzie⸗ 
hung der Batrimonialrichter zu den Communallaften ; f. au 11.8. 8.178, 8. 1V.&,59, 


3) Besecript v.17. Mai 1832, betr, die Ertheilung des Urlaubs an Patrimonialrichter, 
Ff. zu Il. 10. 8. 03. 


8.99. Wer ein richterliches Amt bekleidet, kann nur bei den vor- 
gesetzten Gerichten oder Landescollegiis wegen seiner Amtsführung 
belangt, in Untersuchung genommen, bestraft, oder seines Amts entsetzt 
werden. 


1) a) ©. ©. v.21.$ebruar 1823, betr. dad Verfahren bei ben auf abminiftrativem Wege 
erfolgenden Dienftentlaffungen ber Eivilbeamten, mit Ausnahme ber richterlichen 
Beamten, 

b) C. ©. v. 16. Yuguft 1826 und 4, Septbr. 1827, und 31, Oetober 1835, betr. bie 
unfreiwillige Benffonirung ber Beamten, fo wie Bescript v. 8. Juni 1837, daft aud 
rihterlihe Beamte durch unfreiwillige Penfionirung ihreö Amts entlaffen werden 
Fünnen, ſ. zu ll. 10,8.101.8.V.&,286, u. flgde. 


2) a) Bescript v.6. Mai 1807, betr. die Beftimmung, daft Iuftitiarieh ihre Beibe 
haltung von dem neuen Erwerber ber Gerichtöbarkeit nicht follten verlangen Fönnen (v. N. 
B.IX. 8,47.) abgeändert durch: 


b) Bescripte ».3. u. 28. Jan. 1815, betr. die Entlaffung und Entfegung der Bas 
trimonialrichter. 
Da das A.L. R. Thl. U. Tit. 17.9. 99. ausdrücklich beſtimmt, daß, wer ein rid 
terliches Amt bekleidet, nur bei den vorgeſetzten Gerichten wegen ſeiner Amtsführung 
belangt, in Unterſuchung genommen, beſtraft, oder feines Antes entſetzt werden kann; 
fo iſt auch jeder Juſtitiariats-Contrakt zwiſchen einem Patrimonial-Gerichtsherrn und 
dem Juſtitiarius, als auf die ganze Lebenszeit des letztern geſchloſſen, zu betrachten, 
und es kann die in einigen Provinzen den Erben oder einem neuen Erwerber eines 
Guts geſtattete Befugniß, den Juſtitiariats-Contract zu kündigen, nicht weiter ſtatt 
finden; vielmehr kann der Juſtitiarius nur im Wege der Unterſuchung durch richter— 
liches Erkenntniß feines Amts entjegt werden. Berlin, den 3, Januar 1815. 
| v. K. J. B. 5. ©9. 
Dem Königl. O. L. Ger. wird auf den Bericht vom 16. d. M. hiermit eröffnet, 
daß die Verfügung vom 3. Januar d. J. ſich auf eine an den Chef der Juſtiz und 
den Herrn Miniſter des Innern ergangene C. D. vom 25. Dechr. v. TG. gründet, 
worin der Grundfag ausgefprochen iſt, daß die Anitellung der Zuftitiarien bei Patri- 
monial» Gerichten cuf Lebenszeit fhon in dem beftehenden Gefegen, und namentlich 
dem A. L. R. Thl. I. Tit. 17. $.99., vorgefchrieben fei. 
.. &8 haben daher bie diefem entgegenfichenden, in Abficht der dortigen Provinz ange: 
nommenen Grundfäge, nicht ferner Gültigkeit, und es können alfo die jegigen Sur 
tiarien, wenn fie auch auf Kündigung angenommen find, von den Gerichtsherrn 
nicht willführlich entlaffen werden. Bei neuen Zuftitiariatd- Beftellungen müſſen die 
Eontracte zur Beftätigung des Königl. D. 2. Ger. eingereicht werden, damit von dem 
Gollegio zu prüfen fei, ob die Contracte volltändig, und nad) den gefeslichen Beſtim— 
mungen abgefaßt find, und ob den erwählten Quftitiarien die Uebernehmung der Zus 
fitiariare, ohne Nachtheil für ihre andern Amtsgeſchäfte, geftatter werden Fan. 
, Das Königl. D. 2. Ger. fann den Inhalt gegenwärtiger Verfügung, und der Ber 
fügung vom 3. Januar d. J. dur) das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
Berlin, den 28, Januar 1815, v.8.9.8.5. ©. 10. 


ec) Bescript ». 10. Zuni 1831, betr. dad Kündigungsrecht des Patrimonialge: 
=. gegen einen, vor Einführung der Preufifchen Gefege auf Kündigung angeftellten 
uftitiarius, 


Das ZufizMinifterium kann die im Bericht des Königl. O. L. Ger. v. 15. Ypril c,, 
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betreffend die Beſchwerde ber Bernie Anhaltfchen Rentkammer gu Deffan,‘ 
aufgeftellte Anficht nicht theilen. Iſt der Bertrag über die Annahme: des Parrintgs 
nialrihters U, als Zuftitiarius zu NN, unter der Herrfhaft der fächfifhen Geſetze 
gefehlofien, fo muß er auch nad diefen beurtheilt, und daher die vorbehaltene Kün- 

igung deffelben für zuläffig erklärt werden. Höchſtens hätte das Königl. D. L. Ger. 
berlangen Tönen, daß ‚mit Einführung der Preuß. Geſetze ein Juſtitiarius ohne 
Kündigung angeftellt werde, und wenn es hierauf auch noch jegt halt, fo folgt da: 
raus nur, daß die Rentkammer einen Juſtitiarius beftellen, nicht aber, daß fie den 
auf Kündigung angeftellten beibehalten und fo das ihr gegen diefen vertragsmäßig 
Papa Recht der Kündigung verlieren müſſe. Wenn Daher jetzt die Nentkammer 

em Juſtitiarius U. gefündigt hat, -fo kann das Königl. D. 2. Ger. nur darauf hal⸗ 
ten, daß ihm eim anderer Jüſtitiarius präfentirt werde, es fann aber Iediglih dem A. 
überlaſſen, diejenigen. Rechte, welche er auf feine fernere Beibehaltung zu haben glaubt, 
Im: Wege des Prozeſſes geltend zu machen. Hiernach iſt der Rentkammer überlaffen 
worden, für die Beftellung eines andern &erichtshalters nach abgelaufener Kündi— 
gungsfriſt zu forgen. vr. K. 8.37. ©, 333, 


3) Bescript ».4.0ctbr. 1830, betr, bie Entlaffung der Aetuarien und Schreiber der 
Patrimonialgerichte, 


Da nach dent Berichte des Königl. Hofgerichts vom 17. Auguft c. und den damit 
eingereichten, bierneben zurüc erfolgenden Acten, die Unfähigkeit des bei dem Frei: 
berrlih von Fürftenbergifhen Patrimonialgerichte Oberkirchen bisher angeflellten Ge- 
richtsſchreibers NN. feſtgeſtellt ift, überdem aber auch Actuarien und Schreiber ber 
Parrimonialgerichte überall nicht zu den unauffündbaren Beamten gehören, und da: 
her auch, wenn fie vom Patrimonial: Gerichtsherrn entlaffen, oder zur Verwaltun 
des Actuariats unfähig find, weder auf Entihädigung, noch auf Penfion irgen 
einen Anfprud haben, fo hat es fein Bedenken, daß die Entfernung des NN. von 
feinem bisherigen Poften nah dem Antrage des Gerichtsherrn Start finden muß, 
und dem erflern nur überlaffen werden kann, feine angeblichen befondern Penfions- 
Anſprüche gegen den Gerichtsherrn im Wege Rechtens auszuführen. 

Was die in dem oben gedachten Berichte in Antrag gebradte Uebertragung der 
Gefchäfte an den Anttsſchreiber N. zu Fredeburg betrifft, fo wird die Verfügung 
dem Konigl. Hofgerichte überlaffen; da jedoch das Parrimonialgeriht nah Ausweis 
der Bifirarions» Verhandlung vom 14. Auguft pr., blos concurrente Jurisdietion mit 
dem Fuftizamte Fredeburg hat, fo hat das Collegium kr prüfen, ob es uberhaupt 
zuläffig it, die Verwaltung des Gerichts dem Tuftzamts-Perfonal zu Fredeburg an- 
zuvertranen, indem die Sportel:Kaffe des gedachten Amts dabei gefährdet zu fein 
fheint. 

Die Bijitationsfoften des Patrimonialgerichts zu Dberfirhen Tonnen nicht aus 
Königl. Kaſſen beftrirten werden, fondern müſſen entweder den betheiligten Beamten, 
die dazu nah Maaßgabe ihrer Dienftvernahläffigung verhafter, oder dem Gerichts: 
berrn zur Laſt fallen, v. K. J. B. 36. ©, 144. 


Obergeriehte. 

S. 100. Die verschiedenen Arten der Obergerichte, und derselben 
Gränzen, sind in den Ressortreglements bestimmt. ü | 
8.101. Der Umfang der ordentlichen Gerichtsbarkeit, und die Fälle, 
wo Ausnalımen von derselben Statt finden, sind in der Prozessord- 

nung vorgeschrieben. 
Lasten deri Gerichtsbarkeit, 
8.102. Wer das Recht zur Gerichtsbarkeit ausübt, muss auch die 
zur Unterhaltung wohl bestellter Gerichte erforderlichen Kosten tragen. 
1) Sn Betreff der Verpflichtung der Stadbtfämmereien, zu ben Gerichtölaiten noch beizu⸗ 


tragen; f. Stäbteordnung 9.167 und 184 und die Zufäge dafelbitz f. au II. 8.9,178. 8. 1V. 
‚&.67 u. flgbe, 
2) Bescript o. 18. Novbr. 1822, betr. die Verpflichtung der Gerichtöherren, Ihre Ges 
richte mit dem erforderlichen Stempelmaterial au verfehen, 
Auf Veranlaſſung des abſchriftlich beigefügten Schreibens des Herrn Finanz: Mi- 
nifters vom 30. Septbr. ce, : wird den ſaͤmnmtlichen Königl, Ober Zufiz-Behorden 
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der, Befehl ertheilt, die Patrimonial⸗Gerichtsherren dazu anzuhalten, daß fie ihre Ge: 
richte mit dem. nöthigen Stempel: Material verfehen, um die Vorſchrift des Stenipel- 
gefeßes vom 7. März d. J.— 
wonach das Atien- Cremplar jedes Erfenntniffes auf das erforberfihe Stempel 
papier gefchrieben, oder dies legtere binnen 14 Tagen nachgebracht werden fol, 
befolgen zu Tonnen. . . ., | v. K. J. B. 20 


3) Bescript v.8,Octbr. 1831 ‚ betr. die Befchaffung der Boten und Erecutorem bei 
Batrimonialgerichten. 


- Dem Königl, D.2. Ger. wird auf die Anfrage vom 2, v. M., 
> wegen der bei Patrimonialgerichten anzuitelenden Boten und Grecutoren, 

eröffnet, daß es füglic nicht fo befonders ſchwierig fein kann, fih der Schulen und 
Dorfgerichte, auf welche.die Geſetze, und namentlih A. L. N. Thl. IL. Zit. 7. $$. 53. und 
86, desgleihen A. G.O. Thl. I. Tit. 7. 8.25. ausdrücklich in diefer Beziehung verweifen, 

zu Grecutionen und Inſinuationen zu bedienen. Da fie im Stande find, in_polizeili- 
cher und übriger adminiftrativer Hinficht die Weifungen der landräthlichen Behörden 
zu vollführen, folhe den Dorfbewohnern befannt zu machen, und daß dies gefcheben, 
gehörig feitzuftellen, auch dem landräthlichen Behörden Berichte zu erftatten und Au— 
zeigen zu machen, fo muß angenommen werden, daß ein Gleiches, auch in Hinſicht 
—4 Verfügungen und in Bezug auf den Gerichtsverweſer, ſehr füglich 
Statt finden kann, wenn dabei nur auf das weſentliche und nicht auf überflüſſige 
ohnehin bei Parrimonial- Gerichten zu vermeidende Förmlichfeiten gefehen wird. Den 
Patrimonialgerichtsherren iſt daher die Anitellung befonderer Boten und Executoren 
feinesweges angemuthet worden, fondern es ift ihren Gerichtshaltern zu überlaffene, 
dazu der Schulgen und Dorfgerichte fich zu bedienen. Wenn dies nah örtlichen Ver: 
bältniffen ganz ausfübrbar fein follte; fo it den Parrimonialgerichrsherren zu über: 
laſſen, dieferhalb die gehörige Vorfehr zu treffen, damit die Inſinuationen und Ere 
eutionen erfolgen. Es kann im Allgemeinen nicht angenommen werden, daß der Ge 
richtsherr das Bothenlohn tragen müffe, es ift vielmehr in jedem fveciellen Falle aus 
dem Juſtitiariats Contract zu beurtheilen, ob und immiefern der Gerichtshalter oder 
das Dominium für die ae des Boten, und Grecutors zu forgen hat, und 
wenn legteres eintritt, von dem Dominium zu begehren, daß es eine angemeffene 
Anordnung zur Erledigung des desfalligen Bedurfniffes treffe, und wenn ed zögert, eine 
ſolche auf deſſen Koften zu veranlafen. Es kann jedoch in diefer Beziehung feines 
weges vorweg genehmigt werden, für jeden einzelnen Fall die Meilengebübhren auf 
Rechnung des Dominii anzufegen, wenn letzteres nicht felbit damit einverftanden ifl, 
vielmehr it in Erwägung zu ziehen, ob nicht in Betracht der mehrfah im Fahre 
vorkommenden Falle für geringere Koften die nöthig werdende Einrichtung m 


* 


werden fann. v. K. J. B. 38. ©, 339, 
4) Mescript ».19. ai 1836, betr. die Koſten ber Juſtizviſitation bei Patrimonlal⸗ 
gerichten, . 


Dem Königl. D.2. Ger. wird auf feine Anfrage vom 3. d. M., >= 
die Tragung der Koften für Juſtizviſitationen bei Patrimonialgerichten betreffend, 

hierdurch eröffnet, daß, wenn feine gegründete Veranlaſſung vorhanden ift, die durch 
eine Juſtizviſitation eines Parrimonialgerihts erwachfenen Koiten von den betreffen: 
den Beamten einzuziehen, folche, foweit fie in baaren Auslagen beftehen, der Ge 
richtsherrfchaft zur Lat fallen müſſen, welhe alle zur Unterhaltung wohlbe— 
ſtellter Gerichte erforderlichen Koften nad $. 102, Tit. 17, Thl. I. A.L. R. 
zu tragen hat. Zu diefen Koften gehören auch die Koften der Zuftigpifitationen, als 
Mittel, eine vorſchriftsmäßige Zuftizverwaltung einzuführen und zu erhalten. 

Der $.40. Tit.8. Thl. III. A. G. O. entfheidet nicht, wie es mit, der Tragung 
der Koften bei Zuftizoifiationen der Privat: und Parrimonialgerichte gehalten 
werden fol, wenn folhe den betreffenden Beamten nicht zur Laft fallen, Nur hin: 
fihtlih der Magifträte und der Juſtizämter, worunter nur die Könige. Domänen: 
Juſtizämter zu verftehen find, wird beftimmt, daß die Diäten des Kommiſſarius aus 
dem auf die Etats gebrachten Diätenfonds bezahlt, und deshalb mit der Kriegs= und 
Domänenfammer, als Auffichtsbehörde der Magifträte und Domänenämter, Rück— 
ſprache gehalten werden fol, Es it mirhin hinfichtlich der Privat» und Patrimo: 
nialgerichte bei dem allgemeinen Grundfage des A. L. R. geblieben, dag ſolche der 
Gutsherrſchaft zur Laft fallen, 


Hiernach iſt von dem Juſtizminiſter bisher verfahren worden, und derſelbe hält 


$. 103. Mon der. Gerichtsbarkeit: 505. 


fich nicht für befugt, eine Zahlung von Koften auf Staatsfaffen anzuweiſen, welche 
von einer Patrimonial- Gerichtsherrfchaft zu tragen ift. 

Dagegen bat es der Zuftizminifter auch für angemeſſen erachtet, die den Patri— 
monial:Gerihtsherrfchaften zur Laft fallenden Koften der Juftioifitationen nur nad) 
fisfaliihen Sägen, d. i. infoweit feftfegen fe lafien, als diefe Koften bei Zuftizvifitas 
tionen Königl. Gerichte aus den Salarientaffen zu tragen gewefen wären. 
= — he —— ar —5* In —— und die eingehenden 

eſchwerden der Patrimonial⸗Gerichtsherrſchaften zu beantworten, 
v. K. J. B 47. ©. 582, 


S. 103. Ein jeder Justizbedienter soll, nach Verhäliniss seiner Ge- 
schäfte, mit einer bestimmten Besoldung versehen; niemals aber auf die 
Gerichtsgebühren angewiesen werden. | 


1) a) Bescripte v, 29, Deebr. 1812, 18, März und 11.Mpril 1815 u. 13. Mal 1835, 
betr, die Iinzuläffigkeit der Ülberlaffung der Sporteln und Geldftrafen an die Juftitiarien. 


Das Königl. O. L. Ger. zu Stettin empfängt hierbei zu feiner Nachricht in Ab⸗ 
fhrift eine von dem Parrimonial» Gerichte zu Bernhagen wegen der von dem 
Pachter N. zu entrihtenden Geldbuße unter dem 10. d. M. eingereichte Worftels 
lung, nebit dem darin erwähnten Contracte vom 11. Sanuar 1810 und der dem ges 
dachten Patrimonial» Gerichte heute ertheilten Befheidung. Die in dem angezogenen 
Eontracte enthaltene Beitimmung, nad welder dem Gerichtshalter die Strafgelder 
überlaffen worden find, Tann, als zu den gröbften Mißbräuchen führend, und dem 
Srundfägen einer guten Rechtspflege entgegenlaufend, nicht. geftattet werden, und 
daher wird das Königl, O. L. Ger. hiermit angewiefen, die Unguͤltigkeit diefer Beftims 
nung dem Gerichtsherrn fowohl, als dem Gerichtshalter befannt zu machen, und 
bes letzteren Verantwortung darüber zu erfordern, Berlin, den 29. Decbr. 1812. 

| v K. J. B. 1, S. 282, 

Der Tuftizminifter hat zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß mehrere Gerichtsher- 
ren ihren AJuftitiarien die Gerichtsfporteln ftatt der Befoldung, oder doch als Theil 
derfelben anmeifen, und daß die Obergerichte dergleihen Beftallungen oder Contracte 
beftätigen. Dieſes geht aber gegen die Mare Vorfchrift des A. L. R. Thl. I. Tit. 17, 
$. 103,, nad — jeder Juſtiz-Bediente mit einer beſtimmten Beſoldung verſehen, 
und niemals auf die Gerichtsgebühren angewieſen werden ſoll; und giebt den eigens 
nützigen Zuftitiarien nur eine DBeranlaffung zum Sportuliren, welche dagegen, wie 
das Geſeß beabfichtiget, wegfällt, wenn die Gerichtsgebühren den Gerichtsherren bes 
rechnet werden müffen. Im Hinficht der in dieſer Art ſchon abgefaßten Beitallungen 
und Eontracte, kann es nun zwar hierbei fein Bewenden haben, aber die von jene 
an zu ertheilenden und abzufhließenden, muüffen genau nah Vorſchrift des U. L. 
gefaßt, und andern Falls nicht betätigt oder zugelaffen werden. Auch in ſolchen äl 
tern Fällen, wo fich ergiebt, daß der Tuftitiarius von der Erlaubniß, die Sporteln 
ſelbſt zu beziehen, Mißbrauch macht und Sportel-Erceffe_begehet, muß ihm fofort die 
Erlaubniß genommen, und er verpflichtet werden, die Gebühren dem Gerichtsherrn 
{u berechnen, und au feiner Entfhädigung durch Erhöhung des Firi fih mit 

eınfelben zu einigen, Berlin, den 18. März 1815. v. K. J. B.5. S. 12. 


Dem Königl. O. L. Ger. zu Liegnitz wird auf die in dem Bericht vom 29. März e. 
enthaltene anfrage, die Beftätigung der Juftitiariats » Contracte betreffend, zum Be 
ſcheide ertheilt, daß das Collegium von jegt an feinen Juftitiariats: Contract beftäs 
tigen Tann, in welchem dem Zuftitiarius der Genuß der Sporteln überlaffen ift, da 
das Nefcript vom 18. März e. feine neue Beftimmungen, fondern nur eine Verwei— 
fung aufi die gefeglihen Vorfhriften des A. L. R. enthält. 

Berlin, den 11. April 1815. v. K. J. B. 6. S. 15. 


Es iſt zur Kenntniß des Juſtizminiſters gekommen, daß die Vorſchrift des $. 103. 
Fit, 17. Thl. II. des UL. NR, 
nach welcher jeder richterliche Beamte mit einer beſtimmten Beſoldung verſehen, 
niemals aber auf die Gerichtsgebühren angewieſen werden ſoll, 
bei der Verwaltung der Patrimonial-Gerichte bisweilen dadurch übertreten wird, daß 
die Patrinionial- Richter fih zwar in einem mit den Gerichtsherrn abgefchloffenen und 
zur Beftätigung — Vertrage ein fixirtes Gehalt ausſetzen laſſen und die 
Verrechnung und Ablieferung der verdienten Gerichtsſporteln an den Gerichtsherrn 
verſprechen, neben dieſem Contract aber ein zweites geheimgehaltenes Abkommen tref: 
fen, durch welches jene Hauptbeſtimmung des Contracis für unverbindlich erklärt, und 
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der Genuß der Sporteln dem Patrimonial: Richter gegen Aufgabe des ihm in dem 
Eontrafte ausgefegten Gehalts oder eines Theils deſſelben überlaffen wird. 

Der Zuftigminifter will zur Ehre der Patrimonial- Richter glauben, daß Diefet 
Verfahren, wodurch gegen eine ausdrüdlihe Vorſchrift vorfäglich und mit Borlegung 
eines fimulirten Vertrages auf eine betrügerifhe Weife gehandelt wird, nur im felte 
nen Fällen vorgefommen fein mag; die Wichtigkeit des Gegenftandes veranlaßt jedod 
den Juſtizminiſter, das (Tit.) aufjufordern: 

1) auf die genaue Befolgung jener gefeslichen Vorſchrift zu achten, jeden Verdacht 
einer Lebertrerung derjelben weiter zu verfolgen und jede dergleichen entdecktt 
vorfäglihe Verlegung der Amtspflichten eines Richters nad $. 333. Tit. 20. 
Eh. U. des UL. R, mit aller Strenge zu betrafen, und 

2) an alle Patrimonial: Richter feines Departements eine befondere Warnung zu 
erlaffen, um dadurch diejenigen von ihnen, welche ihre Pflichten in diefer Be 
siehung übertreten haben follten, zm’ vermögen, die an ſich ungültigen Neben: 

 Bertrage: mit den Gerichtsherren: fofore aufzuheben, umd in Be der Ber: 

rechnung und Ablieferung der; verdienten Serichtsfporteln nur nach den Bor: 
fhriften des A. L. R. und nad Maafgabe ihres beftätigten Eontracts zu ver 
fahren. Berlin, den 13. Mai 1835. v.8.9.8.45. ©. 425, 


b) Bergl. aub Bescript v, 21. Septbr.1830 zu 8:24, dief. Tit. 


c) Bescripte v. 22, April und 13.Movbr. 1833, betr, die Bewilligung von Eom: 
miffionsgebühren und Eopialien für die Juftitiarien außer ihrem Gehalte. 


Dem Königl, D. 2. Ger. wird beigehend (b.) die Driginalbefhmwerde des Stadt: 
richters N. zu D. vom 16. April d. J. nebft ihren Anlagen wit dem Gröffnen zuge 
fertigt, daß der Juſtizminiſter mir dem König. O. L. Ger. allerdings einverftanden 
ift, daß bei den Patrimonial: Gerichten die Gerichtsfporteln dem Gerichtsherrn bered: 
net, und. nicht- den Auftitiarien als Theil ihres Ginfonmens überwiefen werden fon 
nen. Es kann daher auch dem Befchwerdeführer nicht nachgegeben werden, die Siegel: 
gelber Regiſtratur- mund Infinuarionsgebühren zu beziehen, vielmehr gehören auch 

iefe dem Gerichtsherrn, der fie zu beziehen und dagegen fowohl die fächlichen Aus: 
gaben bei der Gerichtspflege zu beftreiten, als auch die nörhigen Subalternenbeamten 
anzuftellen und zu remuneriren bat. BR. 

Will er dem Auititiar die Annahme und Remuneration überlaſſen, fo mag er mit 
ihm deshalb ein Abkommen treffen und dem Zuftitiar eine beftimmte Entſchädigung 
ausfegen. Die Ueberlafjung der Gebühren für Subalterngefhäfte ift unzuläffig. 

& Dogegen fann den Patrimonialrichtern geflattet werden, fi außer ihrem firen 
ehalt: 

a) bei denjenigen richterlichen Geſchäften, für welche die Allgemeine Gebührentare 
für ſämmtliche Untergerichte dem Richter Commiffionsgebühren bewilligt, den 
Genuß diefer Kommiffionsgebühren, und 

b) die bei dem Gericht aufkommenden Copialien in zahlbaren Partheifahen gegen 
Uebernabme der Verpflichtung, das gefammte Schreibwerf, au in Armen» umd 
Dfficialfachen, fo wie die Anſchaffung der erforderlihen Schreibmaterialien, aus 

eignen Mitteln zu beforgen, 

bei Abſchliefung der Contracte mit ihren Gerichtsherren vorzubehalten, da diefe Aus 
nahmen von der Negel auch bei Königl. Gerichten geftattet werden. 

Berlin, den 22, April 1833, 


Auf den Beriht vom 27, Detbr. c, 
betreffend die Frage, in welchem Umfange den Privat» Gerichtsverwaltern die 
Eommifiionsgebübren zu überlaffen find? : 

wird dem Königl. D. 2. Ger. binfichts des zuerft — Zweifels eröffnet, das 
bei Privargerihtsverwaltern die Befugniß zum Genuß von Commiſſionsgebühren 
außer dem firen Gehalte zuvörderft nad) ihrem Contrakt, und wenn diefer nichts be 
eig lediglich nach den Beſtimmungen der Allgemeinen Gebührentare zu beurthei- 
en ift. 

Darauf, ob der Beamte vor oder nach dem Jahre 1825 und vor oder mad) der 
gegenwärtigen: Verfügung angeitellt worden ift, fümmt es nidt an. Was die wei 
tere Frage betrifft: . 

ob dasjenige, was die Gefehe und Verordnungen von Commiſſionsgebühren 
Königl. Richter für Geſchäfte an ihrem Wohnorte beftimmen, bei Privarge: 
richts derwaltern nicht auch von folhen Gefchäften zu veritehen fei, welche die 
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$  felben auf dem mit der Gerichtsbarkeit verfehenen Gute während’ber Ge 
tichtstage vornehmen ? . | 
fo wird dem Königl. O. L. Ger. bemerklich gemacht, daß dies Teinesweges der Fall 
it. Daranf, daß der Patrimonialrichter wicht am Sige des Gerichts wohnt, Tann 
feine Nücdfiht genommen werden, wenn die Frage entſchieden werden foll: in welchen 
Fällen er Eommiffionsgebühren zu beziehen hat. Geſchäfte, die er in feiner Woh— 
nung aufnimmt, gehören nie zu denjenigen, für melde die Allgemeine Gebührentare 
Eommiffionsgebühren bewilligt. Bei diefen wird immer vorausgeſetzt: 
daß fie zwar am Drre, wo das Gericht feinen Sig hat, aber außer der ges 
wöhnlichen Gerichtsftelle, nach der Natur des Gefchäfts, oder nad dem beſon— 
dern Antrage der ntereffenten vorgenonimen werden, .. 
Dagegen laſſen ſich alle Geſchäfte, welche der auswärts wohnende Richter in feis 
ner Wohnung vornimmt, eben fo gut an der eigentlichen gewöhnlichen Gerichtsftelle 
vornehmen, | 
Was zur Erleichterung für den Richter dient, kann und darf ihm feinen Anſpruch 
auf Eommiffionsgebühren geben. 2 
Uebrigens enthält das Nefkript vom 4. März d. J. Ghrb. B. 41. ©. 252.) und 
das an das O. L. Ger. zu Naumburg ergangene Refeript vom 2, Mai ce. (Ihrb. 
3.41. ©.431.) allgemeine Beftimmungen über die bei auswärtigen Gefchäften anzu 
fegenden Gebübten und Koften. Nach diefen hat fih aud das Königl, O. L. Ger. 
zu achten. Berlin, den 13. Novbr. 1833. v. K. J. B. 42. ©. 294.295. 


2) Bescripte ».20.Rovbr. 1830 und 15. Juli 1831, betr, die Einziehung der Spor⸗ 
teln und das Zuftitiariatögchalt bei der Verwaltung von Batrimonialgerichten durch Königl. 
Gerichte, 


Wenn gleich allerdings, wie das Königl.D.2. Ger. in dem, über die wieder beige- 
fügte Befchwerde des Landraths N.N. auf N. vom 17. Mai d. J., anderweit erftatteten 
Berichte vom 19. Auguft d. J. anführt, bisher hin und wieder bei erfolgter interi- 
miftifcher Verwaltung eines Patrimonialgerihts durd ein Königl. Land- und Stadt: 

ericht, der Jurisdictionarius angehalten worden ift, nidht nur die geſammte Sportel: 
Einnahme feines Gerichts dem Konigl. Gerichte zu überlaffen, fondern außerdem auch 
an daffelbe noch das, bis dahin feinem Zuftitiarius gewährte Gehalt zu zahlen: fo ift 
doc) dies Verfahren weder den Gefegen, nod der Billigfeit angemefien, und ift das 
ber bei näherer Erwägung befunden, daß nur eine diefer beiden Leiftungen von dem 
Jurisdictionarius gefordert werden fünne, es fei denn, daß derfelbe feinem Zuftitiar 
bis dahin, vermöge des beftätigten Suititiariats: Eontracts, außer dem ihm gezahlten 
Honorar, auch noch die Sporteln überlaffen habe, in welchem Falle er fich darüber 
nicht beklagen kann, wenn aud) diefe zur Kaffe des interimiſtiſch verwaltenden Königl. 
Gerichts eingezogen werden. 

Da nun aus den, mittelft Berichts vom 14, v. M. eingereichten Verträgen zwi 
fhen dem N. N. und deſſen Zuftitiarien betvorgeht, daß legtere für ihre Verwaltung 
des Patrimonialgerihts N. N. ftets nur ein fired Honorar bezogen haben, fo ift der 
Anfpruc des N.N. auf die —— der, während der interimiſtiſchen Verwaltung 
feines Patrimonialgerihts durd das Land» und Stadtgericht zu R., zur Kaffe des 
legterm eingezogenen Sporteln allerdings begründet, und wird das Kollegium baber 
angewiefen, die Berechnung und Rückzahlung diefer Sporteln an den N. N. zu ver 
anlaſſen, auch in Zukunft bei Einleitung ähnlicher interimiftiiher Verwaltungen von 
Patrimonialgerichten, nach den oben beftimmten Grundfägen zu verfahren. 

Dagegen joll abgewartet werden, ob andere im gleicher Lage, wie der N. N., ſich 
befindende Jurisdictionarien mit ähnlihen NReclamationen auftreten werden, und will 
der Zuftizminifter in ſolchen Fällen dem Bericht des Collegii ws enfehen. 

Berlin, den 20. Novbr. 1830, v. x 2.36. ©. 303, 


Da es nad dem Berichte des Königl, D. 2. Ger. vom 10. v. M, mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden fein würde, bei interimiftifhen Verwaltungen der Patri— 
monialgerichte durch die Königl. Gerichte von den Salarienkaffen der legteren abge 
fonderte Rechnungen über die bei jenen Parrimonialgerichten auffommenden Spor: 
teln zu dem Zwed führen zu laffen, um den Zurisdictionarien, wenn von ihnen das 
bisherige Juſtitiariats- Gehalt zur Salarienfaffe des Königl, Gerichts eingezogen 
wird, dagegen den Betrag der Sporteln auszuantworten: jo findet das Tuftiz: Mini: 
fterium ſich veranlaßt, zur nähern Erläuterung und Ergänzung der an das Kolle 
gium unter dem 20. Novbr. v. J. erlaffenen und im 36. Bande der Ihrb. S. 308. 
abgedrudsen Verfügung hiermit zu beftinmen : 


\ 
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daß In Zukunft ſowohl in den Fällen, wo die interimiſtiſche Verwaltung eins 
Patrimonialgerihts wegen Säumigkeit des Turisdietionarius in Grfüllung der 
ibm, als ſolchem, —— Pflichten einem Königl. Gerichte übertragen 
wird, als auch da, wo die Lebernahme diefer Verwaltung freiwillig auf den 
Grund eines mit dem &erichtsherrn abzufchließenden Vertrages erfolgt, der 
Qurisdietionarius ftets von der Zahlung des AJuftitiariats: Gehalts an die Sa— 
larienfaffe des Könige. Gerichts entbunden, und der letztern dagegen jederzeit 
nur die Sportel: Einnahme bes Patrimonialgerihts, welche dann einer abge 
fonderten Berrehnung nicht bedarf, überwiefen werden foll, 

Dagegen muß es für vergangene Fälle nicht nur bei den Beftimmungen der mit 
einzelnen Gerichtsherren bereits abgefchloffenen Zurisdictiong: Verträge, ſondern aus 
bei der Anordnung in der Verfügung vom 20. Novbr. v. 3. verbleiben, daß wehn 
Gerichtsherren,, demen bei unfreiwilliger Verwaltung ihrer Patrimonialgerichte durd 
Königl. Gerichte bisher neben den vom ihnen gezahlten Zuftitiariats » Gehalten aud 
die Sporteln entzogen find, mit Reklamationen der Iegteren auftreten, das König, 
D. 2. Ger. dem Zuftiz: Minifterio Behufs der Prüfung Bericht erfiatte, ob es ange 
meffener it, dem Neclamanten das gezahlte Zuftitiariats- Gehalt, oder die zur Kalt 
des Königl. Gerichts gefloffenen Sporteln des Patrimonial ⸗Gerichts zurück zu zahlen, 

Berlin, den 15. Juli 1831, v. K. J. B. 38. 5.4 


8.104, Der Ort, welcher zu den gerichtlichen Verhandlungen be- 
stimmt ist, muss mit allen Erfordernissen, nach Vorschrift der Registra- 
tur- und Depositalordnungen, versehen sein. 


S. C. O. 9.23, Juli 1835 und Refeript 0.17. Mai 1837, zu 8.93, dief. Zit. 

8.105. Wem die Criminalgerichtsbarkeit zusteht, der muss sichere 
und der Gesundheit der Gefangenen unschädliche Gefänguisse be 
sorgen. 


bh Bescripte o.13, Februar 1823 und 30, Decbr, 1834, betr. die Verpflichtung der 
Stadtgemeinden zur Unterhaltung der Gefängniffe und der Gefangenwärter; ſ. zu L.b. 
6. 178. B. IV. &.69, 


2) Hescripte v.6, Octbr.1834 und 9, Auguft 1835, Betr. die Verpflichtung der Go 
richtöherrfchaften zu den Koſten der Unterhaltung der Gefängniffe, 
In den mehrften Städten unfers Departements find die Civil» und Kriminab 
efängniffe ein Eigenthum derfelben, mehrere Magifträte liquidiren daher in ale 
Fällen, wo Individuen aus a Jurisdiction in felbigen detinirt werden, eine 
Hefängnißmierhe von 1. Sgr. 3 Pf. täglich, zum Theil für jeden Gefangenen, zum 
Theil, ohne Rüdficht auf die Zahl der — nur für jedes Gefängniß. 

Wir haben Fein Bedenken getragen, dieſelbe in unvermögenden Unterfuchungsi® 
hen auf den Kriminalfonds anzuweiſen, 

Nefeript vom 22. Detbr. 1830 (Ihrb. B. 36. S. 338.). Annalen B. 14. S.810.f. 
und diefe Anficht wird durch den Vertrag vom 4. März e. gerechtfertigt, welchen wu 
mit dem biefigen Magiftrate über die Benugung der Stadtgefängniffe für Individuen 
aus unferer Gerichtsbarkeit errichtet, und Eiw. Ercellenz unterm 29, ejusdem (H.c.915. 
su genehmigen geruht haben. Denn dadurch it uns nur ein Gefängniß für den jahr: 
lien Miethzins von 100 Rthlr. überlaffen, wenn wir aber deren mehrere benuten 
wollen, für ein jedes derfelben eine Gefängnifmiethe von 1 Sgr. 3 Pf. pro Tag 
Perſon bedungen worden. * | 

Es ift indeffen in Unferm Collegio die Frage entftanden 
ob —* Ausgabe unbedingt der Königl. Kaſſe zur Laß falle, 


oder 
ob der Schuld» Unterfuhungs» und Strafgefangene, wenn er dazu vermoͤgend 
iſt, ſie tragen müſſe? 
Wir haben uns einſtimmig für die erſte Alternative entſchieden. Denn es iR 
Laſt der Civil- und der Kriminalgerichtsbarkeit, für die nöthigen und geeigneten R 
füngniffe zu forgen, 
Allerh. C. O. vom 1 Novbr. 1831 und Nefeript vom 7. ejusd. (A. 13748) 
A. L. R. Thl. U. Tit. 17. 8.105. und Er, O. 9.25. 
und in Feiner darauf bezüglichen Beſtimmung 
A. G. O. Thi. 1. ir. 24. $.143, und Anhang dazu $.177. Er. O. 8.604 
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ift eine Andeutung gu finden, daß ein folder Gefangene für feinen unfreiwilligen Auf⸗ 
enthalt eine Mierhe zu zahlen fchuldig fei. 
‚ Daraus fcheint auch folgerecht hervor zu gehen, daß in Schuld» Arreft» Fällen eben 
fo wenig der Gläubiger verpflichtet fein könne, eine Gefängnißmiethe zu erlegen. 
Denn wenn gleich die hohe Verfügung vom 6. Zuli 1832, 
Ihrb. B. 40, ©. 174, 
annimmt, | 
daß da, wo blos das Privatintereffe des Ertrahenten zur Sprache kommt, eine 
Pflicht * Inhabers der Gerichtsbarkeit zur Aufbringung der Koſten nicht be— 
gründet ſei; 
ſo ſind darin doch nur ſolche Koſten — worden, welche nicht zunächſt und 
unbedingt als ein Ausfluß der Jurisdiction dem Gerichtsherrn zur Laſt fallen. 


Finder unfere Anſicht Ew. Excellenz hohen Beifall, fo entſteht dann ferner bie 
vage, 
aus welchen Fonds im jedem Falle, der Gefangene möge dazu verpflichtet fein 
oder nicht, die Gefängnißmiethe - 
1) in Schuldſachen 
2) in Unterfichungsfachen 
zu zahlen fei? 3 » 

Zu 1. würden wir das Grtraordinarium der betreffenden Salariens eventualiter 
der Haupt Untergerichts-Salarientafje dazu geeignet erachten, 

Zu 2. Möchte e8 zwar feheinen, daß fie ebenfalls aus jenem Extraordinario zu 
entrichten fei, weil fie die Folge mangelhafter Einrichtung des Gerichts ift, der Kri— 
minalfonds aber für unerläßliche Koften nur fubfidiarifh haftet: gleichwohl dürfte es, 
da beide ihre Zuſchüſſe aus Staatskaffen erhalten, hiermit nicht fo genau zu nehmen 
fein, und wir würden daher den Griminalfonds dazu vorfchlagen, auf welchen wir 
auch fhon den jährlihen Miethzins von 100 Rthlt. für das oben erwähnte hier ges 
mierhete Gefängni für erimirte Schuld» und Strafgefangene angewiefen haben. Ew. 
Excellenz bitten wir ganz gehorfamft: 

uns hierüber bochgeneigteft belehren zu wollen, 


b. 
Auf die Anfrage des Königl. O. L. Ger. in dem Berichte vom 25. v. M. erklärt 
fi der Suftisminiker mit der Anſicht des Kollegiums dahin einverftanden, daß weder 
von Schuld» noh Strafgefangenen außer den Siggebühren. 

ef. Er. D. $. 604, 


-und 
Allgemeine Anmerkungen zur Er. D. (©. 256.) 4. Rt. 7, 
etwas für Gefängnifmiethe, oder ein Beitrag zu den Koften der Unterhaltung des. 
Gefängniffes gefordert werden kann; vielmehr diefe Miethe und Koften lediglich als 
eine Laft der Gerichtsbarkeit anzufehen, und daher da, wo der Staat die ‚Gerichts: 
barkeit ausübt oder deren Laſt zu tragen hat, in Schuld» und Injurienfahen aus 
dem Extraordinarium der betreffenden Salarien: Kaffe, in Kriminals und fisfalifchen 
nterfuchungsfachen aus dem Kriminalfonds zu zahlen find. 
Berlin, den 6. Detbr. 1834, v. K. J. B. 44. S. 354, 


Dem Magiſtrat wird auf die Vorſtellung vom 19. Juli d. J., 
worin derfelbe darüber Befchwerde führt, dab das O. L. Ger. zu Infterburg die 
Erſtattung der in der Unterſuchungsſache wider B. liquidirten Gefaͤngniß⸗ Un⸗ 

‚ „ terhaltungs:Koften aus dem Kriminalfond verweigert, | 
hierdurch eröffnet, daf außer den Sipgebühren (die der Inculpat oder bei deffen Un: 
vermögen ber ſubſidiariſch Verpflichteie zu zahlen hat) EEMERT REN Bee Ei 
fien, und zwar mit höchſtens 1Sgr. 3 Pf. für den Tag, für die Benugung eines 
Gefängniffes nur dann bewilligt werden, wenn der Berbreder in das Gefängniß 
einer fremden Zurisdietion, ohne deren Berpflihtung zur Aufnahme, untergebracht 
worden iſt. Der Magiftrat zu Tilſe ift Aber verpflichtet, die ſtädtiſchen Gefaͤngniſſe 
füt alle Unterfuhungen berzugeben, die bei dem dortigen Stadtgericht geführt wers 
den, ohne Unterfchied, ob die Inculpaten der dortigen Kommune angehören oder. 
nicht. Darum können aud in dem vorliegenden Falle, wo die Koften einer beim 
Stadtgericht geführten Unterfuhung nicht dem Magiftrat, fondern dem Fiskus zur 
Laft fallen, Gefängniß-Unterhaltungs-Koſten nicht liquidirt werden. 

Berlin, den 9, Auguft 1835. v. K. J. B. 46. ©, 171. 


S. 106. In so fern ein Inquisit kein eigenes Vermögen hat, fallen dem 
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Gerichtsbelehnten der nothdürftige Unterhalt desselben, so 'wie alle 
tibrige Prozess- und Exekutionskosten zur Last. 

8.107. Die Unterhaltung der Familie des Inquisiten gehört nicht zu 
den Lasten der Criminalgerichtsbarkeit. 

8.108. Zur Erleichterung vorstehender Kosten und Lasten der Ge- 
richtsbarkeit durch gemeinschaftliche Uebertragung, steht mehrern Ge- 
richtsbelehnten frei, mit Vorwissen des Landes - Justizcollegii der Pro- 
vinz, Verbindungen und Associationen unter sich zu errichten. 

8.109. Zu Bewachung der Gefangenen, wo dieselbe nöthig ist, sind 
die Gerichtseingesessenen verpflichtet. 

8.110. Wenn aber der Gerichtsbelehnte für taugliche Gefängnisse, 
nach Vorschrift $. 105. nicht gesorgt hat, und bloss dadurch die Be- 
wachung der Gefangenen durch längere Zeit, als Acht Tage, nothwen- 
dig geworden ist: so muss er die Gerichtseingesessenen entschädigen. 

8.111. Die Gerichtseingesessenen müssen den Richter und Inquisi- 
tor, so oft es die Noth erfordert, herbeiholen und zurückführen. 


1) Bescripte v. 2. Mai 1833 und v. 9. März 1935, daft bei Patrimonialgerichten 
monatliche Gerichtötage abgehalten werben follen. 


r = Königl. O. L. Ger. wird auf den Bericht vom 10. Octbr. v. J. in Betrefi 

er Frage: 
ob bei Patrimonialgerihten die Gerichtseingefeffenen verpflichter find, für die 
auf ihr Anfuchen außerhalb der Gerichtstage, oder an Sonn: und Feſttagen 
in ihren Wohnungen vorgenommenen Geſchäfte, dem Nichter die Reiſekoſten zu 
vergütigen, 

Folgendes eroffnet: 

Zuvörderit unterliegt es feinem Bedenken, daß jeder Gerichtsherr verpflichtet if, 
bei dem Abichluß eines Vertrages mit einem auswärts wohnenden Richter über die 
Verwaltung der Patrimonialgerichtsbarkeit darauf zu fehen, daß der Nichrer fich ver: 
bindlih macht, fo viel Gerichtstage am Drte des Gerichts abzuhalten, als zum ord: 
nungsmäßigen Betriebe der in der Regel vorkommenden Gefchäfte erforderlich find. 
Der Gerichtsherr muß aber auch dafür forgen, daß diefe Gerichtstage. von dem Rich— 
ter wirklich abgehalten, und den Gerichtseingefeffenen dadurch binlängliche Gelegen: 
heit gegeben wird, alle ihre Gefchäfte, ſowohl der ftreitigen ald der freiwilligen Ge 
—— bei der Anweſenheit des Richters an den Gerichtstagen mit abmachen 
zu laſſen. 

Dies ift nicht der Fall, wenn die Patrimonialrichter im Laufe eines Tahres nur 
eirtige ordentlihe Gerichtstage abhalten und dadurch die Gerichtseingefeilenen nöthi— 
gen, zwifchen denfelben befondere Termine und Reifen des Richters zur Beforgung 
einzelner Rechtsangelegenheiten zu veranlaffen. 

Nur wenn alle Monate Gerichtstag gehalten wird, läßt fih annehmen, daß jeder 
Gerichtseingefeffene im Stande ift, feine gerichtlichen Gefchäfte fo einzurichten, das 
folche bei der jedesmaligen Anweſenheit des Richters vorgenommen werden konnen. 

Eine Ausnahme von der Verbindlichkeit, monatlich Gerichtstag zu halten, Fan 
— mit Einwilligung der Gerichtseingeſeſſenen durch Gemeinebeſchlüſſe feſtgeſtellt 
werden. 

Verſäumt jemand den Gerichtstag und verlangt demnächſt die Anweſenheit des 
Richters am Orte des Gerichts zur Bearbeitung feines Geſchäfts, fo ift es, im Ueber: 
einftimmung mit dem Nefcripte vom 28. Juli 1828 (Ihrb. B. 32. ©. 102.) völlig ar 
gemeffen, ihm auch die Koften der durch feine Schuld vergnlaßten Neife des Richters, 
der ihn aber zur Stellung des Fuhrwerks aufjufordern hat, zur Laſt zu legen. 

_ ‚Wenn dagegen die Partei, welche die befondere Neife des Richters veranlaft, Feine 
Schuld trifft, dab das Geſchäft nicht bei Gelegenheit eines ordentlihen Gerichtsta— 
ges vorgenommen werden fann, oder wenn bei dem Gericht überhaupt nicht monat 
ich, oder doch nicht fo oft Gerichtstag gehalten wird, als mit Ginwilligung der Ge 
meine feitgefegt worden, fo Tünnen die durch außerordentlihe Reifen des Richters er 
wachſenden Koften nicht den betreffenden Parteien zur Laſt gelegt werden, denn der Nic: 
ter muß — fo oft es die Noth erfordert — von dem Gerichtsherrn oder der Ge 
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meine, welcher vertrags⸗ obfervanz» oder geſetzmaͤßig bie Verpflichtung’ hierzu ob⸗ 
liegt , herbeigeholt werden.. (A. L. R. Thl. IL Zit. 17. $.111. 112), 5 i 
Nah bieten Grundfäsen hat das Königl. D.2. Ger. die Patrimonialgerichte fei- 
nes Departements mit den erforderlichen Anweifungen zu verfehen, und etwanige Be 

ſchwerden zu enticeiden, N 
Dabei kann übrigens auf den Unftand, dad in den meiften befiehenden AJuftitia- 
riats⸗Contracten eine geringere Zahl von Gerichtstagen als 12 feftgefept worden, 
feine Nücdjicht genommen werden, indem es den Gerichtöherren unbenommen bleibt, 
mit den Richtern wegen Abhaltung von monatlihen Gerichtstagen nachträglich zu con« 
trabiren. Berlin, den 2. Mai 1833. v. K. J. B. 41. ©, 431. 
Die Oſtpreußiſchen Stände haben auf dem 5ten Provinzial-Randtage eine Peti— 
tion zur Abänderung ber im dem: Refeript vom 2. Mai 1833, (Ihrb. B. 41. ©. 431.) 
enthaltenen Anordnungen in Antrag gebradt. Nad dem Landtags: Abfhiede vom 
19. Fanuar — haben des Königs Majeſtät auf dieſe Petition Folgendes zu be 
ftinnmen gerubet: 
„Die Verfügung bes ——— vom 2. Mai 1833. an das D. L. Ger. zu 
Naumburg * zum Zweck, einem Mißbrauch zu begegnen, der dadurch ent- 
fteht, daß einzelne Parrimonial:Richter nicht die erforderliche Zahl von Gerichts. 
tagen im Jahre halten und doch für einzelne Reifen den Intereſſenten Koften 
in Anfag bringen. Sie befiimmt: nur dann, wenn alle Monate Gerichtstage 
——— werden, fünne angenommen werden, daß jeder Gerichts-Eingeſeſſene 
m Stande fei, feine ‚gerichtlichen Gefchäfte fo einzurichten, daß folde bei der 
jedesmaligen Unmefenheit des Nichters vorzunehmen feien, und befchränft die 
Befugnig zum Anfag von Neifefoften und Diäten auf den Fall, wenn der Pas 
trimonial- Richter monatlihe Gerichtstage abhält und dennoch in der Zwifchen: 
zeit die Anfesung eines Lokaltermins in Antrag gebraht wird. Eine Bela 
ftung der Gerichtsheren foll aus jener Verfügung nicht hervorgehen, und es 
erledigt fi dadurch der Antrag auf. deren Zuridnahme.” 
Berlin, den 9. März 1835. / v. K. J. B. 48. S228. 

2). Bergl. auch Beseript v. 17. Mai 1837, zu 8. 83. dief. Tit. 


S. 112. Wenn aber der Gerichtsherr seinen Gerichtshalter aus ei- 
nem no Orte ohne Noth gewählt hat: so muss er die Fuhren 
aus eigenen Mitteln besorgen. 

&. Bescript v. 19.00.1819, zu 8.43. dieſ. Tit. 
‘ Nutzungen der Gericht«barkeit. 
$. 113. Zur Uebertragung der Jurisdictionslasten sind den Gerichts- 
belehnten, nach den verschiedenen Verfassungen der Provinzen, be- 
stimmte Rechte und Nutzungen beigelegt. | | 


S. 114. Gerichtssporteln, Verschreibungs- und Bestätigungs-Gebüh- 
ren, ingleichen Geldstrafen, welche die Summe von Fünf Thalern nicht 
übersteigen, gehören zu den Einkünften der Civilgerichtsbarkeit. 

8.115. Wo keine besondere Polizeigerichte vorhanden sind, da fal- 
len die durch blosse Polizeigesetze bestimmte Geldstrafen, ohne Un- 
terschied der Summe, den Civilgerichten anheim. 

S. wegen der Geldftrafen weiter unten 3u 8.119, 

8.116. Schutzgelder und Laudemien gehören gewöhnlich zu den 

Nutzungen der Civilgerichtsbarkeit. 

8.117. Loslassungsgelder von Personen und Vermögen fliessen aus 
dem Grundherrschaftlichen Rechte. | 


Bergl. Bescripte v. 5. März und 8. April 1809, betr. die den Gutöherren als 
Inhaber der Eivil: und Polizeigerichtöbarfeit nach Aufhebung der Unterthänigfeit verblies 
benen Rechte; f. 3. 11.7.8. 239. 8. IH. &. 392, 

$.118. Zu den Einkünften der Criminalgerichtsbarkeit gehört, ausser 
den gewöhnlichen Gerichtsgebühren, auch der Zehent oder sogenannte 


F 
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Grerichtshafer, und der Anfall des gestohlnen Guts, in so fern dessen 
Eigenthümer nicht ausfindig gemacht werden kann. 

8.119. Geldstrafen, die in den Gesetzen auf gewisse Arten der Ver- 
brechen verordnet sind, und die der Staat seinen Straf- oder Armen- 
cassen nicht besonders vorbehalten hat, gehören dem Inhaber der Cri- 
minalgerichtsbarkeit. 


1) Bersi. Cr. ©. 8.576, 


2) Bescript v.20. Juni 1812, daft Geldftrafen gegen Erimirte ohne Unterſchled bed 
Betrags zur Reglerungs Hauptkaffe fliehen, 

Dem Königl. O. L. Ger. zu Stettin wird auf die Anfrage vom 4. d. M. eröf: 
net, daß Gelditrafen, welche von dem Collegio in folhen Sachen, in denen das fo- 
rum exemtum eintritt, erfannt worden find, ohme Linterfchied des Betrages zur Ne: 

ierungsfaffe, und nicht zur O. L. Ger.» Salarienkaffe, gezahlt werden müffen, und 
Bas diefem dur die Eriminal: Gerichts: Drdnung beftätigten Grundfage die allegir- 
ten, vor Gmanirung gedachter A. G. O. ergangenen Reſcripte nicht — — 
v. K. J. B. 1. S. 66. 


3) Bescript os. 13. Aug. 1814, dan fißcalifche Geldſtrafen ohne Unterſchied bes Be— 
trages zur Regierungs-Hauptkaſſe fliehen. 

Dem Königl. Hausvoigtei-Gerichte wird auf den Bericht vom 4. d. M. hierdurch 
eröffnet, daß fiscaliſche Geldſtrafen, fie mögen 5 Rthlr. oder weniger betragen, nicht 
ur Salarienkaffe gehören, fondern dem Fiscus als Jurisdiktionarius berechnet wer: 
en müſſen. Es hat daber bei dem bisherigen Verfahren, wonach alle bei dem 
Königl. Hausvoigtei: Gerichte feitgefegte Strafen am bie a gezahlt. werden, 
auch noch fernerhin fein Bewenden. v. K. J. B. 4. S. 10. 


4) Bescripte v. 29. Aug. 1812. und 20. Mal 1831, dafi alle durch Steuerge ſetzze feſt⸗ 
geſetzte Geldſtrafen dem Fidcud gebühren. | 

i Dem Königl. O. L. Ger. von Litthauen wird anf dert Bericht vom 8. d. M., in 
Betreff der, unter und bis 5 Rthlr. betragenden Geldſtrafen in Accife: Contraven- 
tions: Sachen, hierdurch zur Nefolution ertbeilt, daß für die Salarienkaſſen auf dieſe 
Geldftrafen fein Anſpruch gemacht werden kann, da fisfaliihe Geldfirafen ohne Um: 
terfchiedb dem Fisko berechnet werden müffen, und ber $. 576, der Er. D. lediglich 
ur Abſicht bat, die Grenzen der Eivil» und Griminal:eGrichtsbarkeit in Ab: 
ht der Einziehung der Geldfirafen zu beftimmen, ohne den Salarienfaffen der 
Landes» Juſtiz⸗ Eollegien eine Einnahme zuzuweiſen, die fie bis dahin nicht gehabt 
haben. Berlin, den 29, Aug. 1812, 8.581. ©. 21. 


Dem Criminal» Senat des Königl. O. L. Ger. wird in der abfhriftlihen Anlage 
das in der Unterfuchungsfahe wider den Schlächter B. ergangene Schreiben. des 
Könige. Finanz: Minifterii vom 8, d. M. mirgerheilt, durch welches das Juſtiz-Mini—⸗ 
pe von der Differenz über die an den Magiftrat zu Landsberg a. W. gezahlte 

elditrafe von 30 Rthlr. Kenntniß erhalten hat. Das Zuftiz: Minitterium kann nur 
der Anficht des Koönigl. Finanz: Minifterii beitreten, daß alle durch die Steuerge 
fege angeordneten Strafen zu ben Steuerfirafen zu rechnen, und dab daher dem Ma 
iftrat auf felbige, auch im vorliegenden Falle, auf jene 30 Rthlr. Fein Anfpruch zu: 
ehe. Daß namentlich auch die Strafe der Wibderfeglichfeit gegen Steuerbeamte nur 
als Steuerftrafe anzufehen fei, ergiebt jich insbefondere auch daraus, daß fie we 
— eine Geldſtrafe iſt, während in den allgemeinen Strafgeſetzen die Widerfep- 
ichBeit gegen Beamte mit einer Freiheitsftrafe verpönt if. Da nun der Magiftrat, 
fo wenig er die Laften der Gerichtsbarkeit in Steuerfahen zu tragen hat, eben fo 
wenig auf die Früchte derfelben Anfprucd machen kann, - fo it derfelbe aufzufordern, 
die ihm mit Unrecht gezablten 30 Rthlr. an das Haupt: Steueramt zurückzuzahlen. 
Der Eriminal:Senat des Königl. D. 2. Ger. aber hat es bei feiner Bekanntmachung 
vom 23, Detober 1828, lediglich zu belaſſen. Berlin, den 20. Mai 1831, , 
v. K. J. B. 37. ©. 409. 
5) Bescripte v. 9. Zuni nu. 4. Yuguft 1828, und 29. Zuli und 12. Yuguft 1833, betr. 
bie Berechtigung zu den Polizeiitrafen. 

Es find von mehreren Behörden bei Erwägung der Vorfhriften des A. L. R. 
Thl. IL Tit. 17. $8. 114. 115. 119,, Tit. 19, $. 28., und der Er. O. $. 576. Nr. 1. 
darüber Zweifel entftanden, 
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wen folde PBolizei-Strafen, die das Strafgefes nicht als fiskaliſch bezeichnet 
oder ausdrücklich zu einem beftimmten Fonds angewiefen hat, gebühren? 
Das Staats-Minifterium it der Meinung gewefen: ö | 
daß diefelben lediglich denen, welchen die Kalt der Polizei⸗Gerichtsbarkeit ob: 
liegt, zu verabfolgen, alfo auf dem Lande den Dontinio, wenn es mit’ der 
Polizei» Gerichtsbarkeit beliehen ift, und in den Städten, deren Kaſſen, in fo: 
fern die Städte nah der C. O. vom 3, Detbr. 1821 überhaupt noch zur Eri: 
minal« und Polizei: Gerichtsbarkeit Beiträge zu Teiften haben, wofür ihnen der 
Fortgenuß der Nusungen der Gerichtsbarkeit zugefihert it; daß es auch hier: 
bei feinen Unterſchied machen könne, ob gegen ein Landes: Polizei: Gefek oder 
gegen ein Lokal: Polizei: Gefeg contravenirt worden, und daß es eben fo we: 
nig eine Wenderung bewirken fünne, wenn auch das Straf: Refolut von dem 
Landrathe oder. einem Gerichte, oder der Regierung feſtgeſetzt, oder in der Ne 
curs⸗Inſtanz von der obern Behörde einer Leibesitrafe, Geldftrafe. fubitituirt 
worden iſt. a re u Er 
Seine Königl. Majeftät haben mittelt Allerh. C. O. vom 13. d. M. vorfichende 
Meinung des Staats: Minifterii als den Gefegen angemeffen erflärt, und das unter: 
zeichnete Minifterium beauftragt, wie hiermit geſchiehet, die verwalienden Behörden 
zur Befolgung obiger Grundjäge anzumeifen, Berlin, den 9, Zuni 1828, 
Berfügung a 
Nah den in vorftehender Verfügung enthaltenen Grundfäten haben ſich ſämmt— 


liche Gerichts: Behörden gleichfalls zu achten. Berlin, den 4. Auguſt 1828, 
a v. K. J. 8.32. ©. 91. 


Die in dem Cireufar: Neferipte des Minifterii des Innern’ vom 9: Juni 1828 ent 
baltenen Beltimmungen über die Verwendung der Polizei-Strafgelder find von meh- 
teren Behörden dahin gedeutet worden: ur 

daß nad denfelden den Inhabern der Lofal-Polizeigerichtsbarfeit alke im Straf: 
geſetz weder als fiscaliich bezeichnete, noch zu einem beftimmten Fonds gewie— 
fene Gelditrafen gebührten, mithin aud diejenigen, welche wegen folder 
Polizei: Eontraventionen feitgejeßt werden, die entweder (mie dies z. B. hinficht- 
lich der von den Inhabern der Turisdiction felbit begangenen Contraventionen, 
und der auf dem Lande vorgefallenen Vergehen gegen die polizeilichen Beſtim— 
mungen, des Regulativs vom 28. April 1824 über den Gewerbebetrieb im Um— 
berzieben der Fall it) durch ausdrückliche gefeslihe VBorfariften der Competenz 
der Lokal: Polizei: Behörden entzogen find, oder binfichrlich deren diefe Compe— 
ten; nach den Allerh. Gabiners: Befehlen vom 13, Januar 1828 und vom 8, 
März 1830 und dem Gircular:Refeript des Minifterii des Innern und der Po- 
lizei vom 23, Mai 1830 als begründet nicht zu erachten iſt. 

Diefe Deutung entfpricht jedoch der von des Könige Majeftät genehmigten An: 
fiht des Staats: Minijterii nicht; vielmehr ift nad) derfelben bei allen Polizei: Eon: 
tradentionen derjenige als Inhaber der Polizei» Zurisdiction zu betrachten, welchem 
die Gntfcheidung über Eontraventionen der in Rede ftehenden Art in den Gefegen 
—— iſt, und dieſem gebühren demnächſt auch die eingezogenen Geldſtrafen, wo— 

ei es indeß, wie ſchon das Circular-Reſcript vom 9. Juni 1828 erwähnt, darauf, 
durch welche Behörde die Strafen im einzelnen Falle feftgefegt werden, nicht ankommt. 
ra in dem gedachten Reſcripte aufgeftellten Grundfage folgt übrigens 
von felbit: 
daß die Orts-Armenkaſſen auf Polizeiftrafen, die ihnen nicht durch das Straf: 
eſetz ausdrüclic überwiefen werden, und namentlih auf Gewerbe » Polizeiftra: 
Een feinen Anſpruch machen fünnen, und die im früheren Verfügungen, 3. B. 
in dem Nefeript vom 5. Januar 1824. an die Königl, Regierung zu Cöslin 
ausgefprochenen, von manden Behörden irrthümlich noch für gültig gehaltenen 
entgegenftebenden Beſtimmungen nicht mehr anwendbar find, 

Die Königl, Regierungen haben darauf zu halten, daß diefe zur Kenntniß ihrer 
Unterbehörden zu bringende Declaration der ircnlar: Verfügung vom 9. Juni 1828, 
in allen vorkommenden Fällen gehörig berüdjichtigt werde, Berlin, den 29, Suli1833, 


B 


Sämmtliche Gerichtsbehörben in den Landestheilen, in welchen das A.L.R, gilt, 
werden angemwiefen, fih nah den in vorftehender Verfügung enthaltenen Grundfägen, 
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welche die durch die Nefcripte v. 4. Auguft 1828 (Ihrb. B. 32. S. 91.) und 21. Mai 
1830 (Ihrb. B.35. S, 283.) ertheilten Anweifungen erläutern, gleichfalls zu achten. 
Es gebühren biernady die auffommenden Geldbußen bei denjenigen Polizei »Con- 
traventionen, welche gefeglich der Cognition der Lokal-Polizeibehörde entzogen, und der der 
Landes: Polizeibehörden vorbehalten find, nicht den Inhabern der Lokal: Polizeige: 
richtsbarfeit, ‚fondern müſſen zur Caſſe der Landes: Polizeibehörde fließen. Darüber 
aber, welche Polizei» Eontraventionen der Competenz der Lofal-Polizeibehörde als 
entzogen zu ıberrachten find, entscheiden 
entweder , 
a. fpecielle Geſetze. 3.9. $.32. bes Negulativs über den Gewerbebetrieb im Um— 
— v.28. April 1824, 
oder 
b. in deren Grmangelung die den Gerichtsbehörden durch das Eircular- Refeript 
v. 21. Mai 1830 befannt gemachten Grundfäge 
Berlin, den 12, Auguſt 1833, v. K. J. B.42. S.192, 


6) Bescripte v. 14. Febr. 1815, 19. Febr. 1829 und 8. Febr. 1835, betr. das RNecht 
der Stadtgemeinden auf Geldftrafen. 

Dem Königl. D. 8. Ger, wird auf den, unterm 18. v. M. erftatteten Bericht, hier. 
durch eröffner, daß, da nad der jegigen Verfaſſung die Untergerichte in Abſicht der: 
jenigen fiscalifhen Unterfuchungen, welche nicht ausdrüdlih an das Obergericht ge 
wiejen worden, als compesent anzufehen find, die in folhen Sachen erfannten Geld: 
firafen, in fofern fie nicht-im dem Gefegen fiscalifh genanyt werden, oder fonft eine 
befondere Beſtimmung erhalten haben, aud nur dem Jurisdictions-Inhaber, oder in 
den Städten, der Commune, welde die Koften der QTurisdierion zu beftreiten bat, 

saufallen können, und alſo dieſen Qurisdictiong: Inhabern oder Kommunen berechnet 
werden müfjen. Berlin, den 14, Febr. 1815, v. K. J. B. 5. ©. 1. 


Seine Königl. Majeſtät haben zur Hebung der Zweifel über die Anfprüche der 
Stadtgemeinden in’ den Provinzen, woſelbſt die Städteordnung eingeführt ift, auf 
Erhebung der geringern Gelditrafen bis zur Summe von 5 Rthlr., mittelſt Allerh. 
C. O. vom 31. v. M. feſtzuſetzen geruhet: 

daß die Geldſtrafen bis zu 5 Rthlr. zu den, den Stadtgemeinden vorbehaltenen 
Nutzungen gehören. Berlin, den 19. Febr. 1829, v. K. J. B. 33. ©. 134, 


Dem Königl. O. L. Ger. wird auf die Anfrage vom 27. v. M. über die von den 
Magiitrat zu E. reclamirten Nusungen der Eivilgerichtsbarfeit eröffnet, daß der Ju— 
ſtizminiſter mit der in derfelben ausgeführten Anficht ganz einverftanden iſt, umd den. 
jenigen Magifträten, welche mit den Laften der Zurisdierion überhaupt nichts zu thun 
haben, auch feine Anſprüche am die Strafgelder unter 5 Rthlr. mahen können, in 
dem Früchte und Nugungen der Gerichtsbarkeit den Laſten derjelben — enüber ſtie— 
ben. Berlin, den 8. Sehr 1835. Met. des Juſtizm. Gen. F. Nr.12, Vol. I, fol. 225. 


7) Bescript v. 5. April 1835, betr. die rechtliche Matur der verfchiedenen Arten der 
Gelditrafen. 

Das Königl, Kammergericht gebt in dem über die Beſchwerde des Magiftrars zu 
P. unterm 26.9. M. erſtatteten Berichte von der Anficht aus, daß micht blos die in 
den Geſetzen ausdrücklich als fiscalifche bezeichneten Geldftrafen, fondern babin 
auch alle diejenigen Strafen zu rechnen find, welche auf Grund einer fisfalifchen Un 
terfuchung erfannt worden. Diefe Meinung wird inde durch die vorhandenen gefeh 
lihen Beitimmungen nicht gerechtfertigt. 

Ueber die rechtliche Natur der verfchiedenen Arten von Geldftrafen ergeben ſich 
die allgemeinen Grundfäge dahin: 

1. alle Geldftrafen, welche in den Geſetzen als fisfalifhe ausdrücklich be- 
zeichnet, oder einem befondern Fonds, 3, B. der Armenkaſſe zugewieſen find, werden 
dem Fiskus oder diefem befondern Fonds, ohne Rückſicht auf ihren Betrag, 
berechnet. ($. 119. Tit. 17. Thl. I. des A. L. R. 8. 576. Nr.2, der Er. O.) 

2. Prozeßordnungsſtrafen fliehen, ebenfall® ohne Rückſicht auf ihren Betrag, 
zu den Salarien-Kaſſen der Gerichte. ($. 76. der Er. ©.) Ä 
3. alle übrigen unter Nr. 1. ünd 2. nicht begriffenen Gelditrafen gebühren als 

Nupungen der Gerichtsbarkeit dem Inhaber der legtern, und zwar 
a. Geldftrafen bis zur Summe von 5 Rthlr. dem Inhaber der Civiljuris— 
diction ($. 114, Tit. 17. Thl. I. des UL. R. 8.576. Nr. 1. der Er. O.). 


J 
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b. die mehr als 5 NRthlIr, betragenden Geldfirafen dem Inhaber der Criminal: 
gerichtsbarkeit ($.119, Tit. 17. Thl. IL des AU.L.R. 8.576, Nr. 2. der Cr. O.). 


Der Umftand, ob die Strafe in einer fiscalifchen Unterfuhungsfahe erfannt wor: 
den, verändert die Natur derfelben nicht, und ift ganz gleichgültig im diefer Bezie— 
bung. Es ift insbefondere in Bezug auf Injurienſachen von den allgemeinen Grund» 
fagelt nie eine Ausnahme gemacht worden, und die Geldftrafen in Snjurienfahen find, 
wenn fie den Berrag von 5 Rihlr. überfteigen, ftets als Früchte der Criminal-Ge— 
richtsbarfeit angefehen worden, 


Da num dem Magiflrat zu P. die Eriminalgerichtsbarfeit zufteht, und die wider - 
den Aderbürger J. und Glafer B. erkannten Injurienftrafen 20 Rrbir. betragen, fo 
erfcheint die Neclamation des Magiftrars vollfommen begründet, und die Verfügung 
des (Zit.) vom 8. Januar d. J., daß jener Betrag der Re ierungs- Qauptfafle auszus 
liefern fei, micht gerechtfertigt, Uft. des Zuftizm. Gen.F. Nr, 12, Vol. Il. fol. 226, 


8) Bescript ». 22. Mai 1837, betr. die Verrechnung der Geldftrafen unter 5 Rthlr., 
wenn folche nicht Magifträten oder Batrimonialgerichtöherren auftehen. 

Dem (Zit.) wird auf den Bericht vom 12, d. M. wegen der Geldftrafen in Eri- 
minal » Fistalifhen und Injurienfaben bis zu 5 Rthlr. hierdurd eröffnet, daß die 
Strafen unter 5 Rthlr., ſoweit fie nicht den Magifträten und Privatgerichtsherrichaf- 
ten zufallen, oder einem Fonds fpeciell übermwiefen find, nicht der Gerichts: Salarien- 
Kaffe verbleiben, fondern zur Regierungs-Hauptkaſſe abzuliefern find, indem fie nicht 
zu den Sporteln gehören, Akt. des Juſtizui. Gen. F. No. 12, Vol, III. fol. 11. 


$. 120. Wenn das Gesetz die Wahl zwischen einer Geld- und Lei- 
besstrafe dem Ermessen des Richters überlässt: so fällt erstere, wenn 
auch erst in einer höhern Instanz darauf erkannt worden, dem Crimi- 
nalgerichtsherrn der ersten Instanz anheim. 


$. 121. Wenn aber das Gesetz nur Leibesstrafe bestimmt, und die- 
selbe bloss im Wege der Begnadigung in eine Geldstrafe verwandelt 
wird: so gebührt diese dem Fiscus. 


8.122. Geschieht hingegen die Verwandlung der im, Gesetze vorge- 
schriebenen Leibes- in eine Geldstrafe, aus dem Grunde, weil der 
Uebertreter, nach seiner besondern körperlichen Beschaffenheit, mit 
der Leibesstrafe nicht belegt werden kann; so soll die Geldstrafe der 
Armenkasse seines Wohnorts zu Gute kommen. 


$. 123. In wie fern die Pächte von den Scharfrichtern und Abdek- 
kern zur Criminal- oder zur Landesherrlichen Obergerichtsbarkeit zu 
rechnen sind, beruhet auf den besondern Verfassungen einer jeden 
Provinz. 

8. 124. Ueberhaupt ist kein Gericht befugt, andere oder mehrere 
Gebühren zu fordern, als der Staat ausdrücklich gebilligt und festge- 
setzt hat. 

8.125. Alle Gerichtsgebühren und dahin gehörende Einnahmen der 
Landes-Justizkollegien, sollen dem Staate berechnet, und. besonders 
zu den bestimmten Besoldungen, auch andern Nothdurften der Rechts- 
pflege, angewandt werden. 

$.126. Zu den dem Staate vorbehaltenen nutzbaren Rechten der 
obersten Gerichtsbarkeit, gehören besonders die eines Verbrechen 
wegen eingezogenen Güter; die fiscalischen Strafen; und die Abfahrts- 
gelder von ausser Landes gehenden Vermögen und Erbschaften. 


Wegen ber bem Fiscus auftchenden Geldftrafen, f. die Sufäge au 8.119, dieſ. Fit. 


J 


33 * 


516 Zweiter Theil, Siebenzehnter Titel. $. 127- 


Zweiter Abschnitt. | 
Von Auswanderungen, Abfahrts - und Abschossgeldern. 


Allgemeine Grundsätze wegen des Auswanderns, 
8.127. Kein Unterthan des Staats darf sich, ohne Vorwissen dessel- 
ben, seiner obersten Gerichtsbarkeit durch Auswanderung aus dem 
Lande entziehen. 


1) Edict v. ?.Zuli 1812, wegen der Auswanderung Preufifcher Unterthbanen und 
ihrer Naturalifation in fremden Staaten. 

Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 2c. fin 
den Uns durch die gegenwärtigen öffentliben Verhältniſſe bewogen, nähere ge 
feglibe Beftimmungen in Abficht auf die Auswanderung Unferer Untertbanen und 
ihre Raturalifation in fremden Staaten feftzufegen, und verordnen dieſemnach 
Folgendes, wobei Wir Unfer Augenmerk gern dahin richten, die Freiheit derje 
nigen, welche zum Aufenthalt in einem fremden, befreundeten Staate, durd 
rehtmäfßige Gründe bewogen fein können, wicht zu befchränfen, fondern nur 
diejenigen, welche, ohne ihren Obliegenbeiten gegen Unfern Staat Genüge elei: 
ftet zu haben, oder felbft aus pflichtwidrigen Abfihten, auswandern follten, 
daran zu behindern, umd fie zur gerechten Beftrafung zu ziehen. 


AbſchnittlJ. 


Bon dem Aufenthalt und der Naturaliſation Preußiſcher Im: 
terthanen in fremden Staaten überhaupt. 


$.1. Diejenigen Individuen, welche aus Unſern Staaten, fo wie letzere 
ſeit dem Tilſiter Friedensſchluß beſtehen, gebürtig ſind, ferner diejenigen, welche 
zwar nicht aus Unſern Staaten gebürtig ſind, aber doch darin ſeit zehen Jah— 
ren, ihren gewöhnlichen Wohnſitz gehabt, und entweder ein Grundſtück eigen: 
thümlich erworben, oder ein bürgerliches Gewerbe getrieben haben, fo wie auch 
diejenigen, welche gleichfalls nicht aus Unſern Staaten gebürtig find, jedoch in 
Unferm Dienft, ein mit einem gewöhnlichen Dienfteide verbundenes Amt bekleidet 
haben, follen, wenn fie bereits vor der Publikation diefes Edifts, unter Ge 
nügung der damals gefeglihen Erfordernijje, mit Erlaubniß der Behörde Unfern 
Stuat verlaffen und mit ſolcher Erlaubniß in einem fremden Staate entweder 
die Naturalifation bereits erlangt, oder auch ohne folche ihren bloßen YWohnfig 
genommen haben, zur Fortfegung dieſes ihres dortigen Aufenthalts, feiner 
neuen Autorifation von Seiten Unſers Staats bedürfen, in fofern die vorma— 
lige Erlaubniß der Behörde, Kraft welcher fie Unfere Staaten verliefen, de 
finitiv und unbefchränft war. Wegen derjenigen Fälle, wobei eine Ausnahme 
biervon ftatt finden muß, erfolgt weiterhin in den $$.13,, 15.a., 18., 19., 20. 
und 21. Beltimmung. 
$.2. Diejenigen Unſerer Untertbanen, fo wie folche in dem vorbergehenden. 
Varagraphen bezeichnet worden, welde nur Kraft einer ihnen, zu einer bloßen 
Reife in das Ausland, von ihrer vorgefegten Bebörde, ertheilten Zeit: Erlaub: 
niß, oder auf einen gewöhnlichen, eine bloße Reife bezeidinenden, Paß, oder 
auch ohne eines von beiden, Unfere Staaten verlaffen haben, und fich gegen: 
wärtig in einem fremden Staate aufhalten, fie mögen dort bereits naturalifirt 
fein oder nicht, find verbunden, wenn fie dafelbft fernerhin verbleiben wollen, 
biezu Unfere Grlaubniß förmlich nachzuſuchen. 
$.3. Die Nahfuhung diefer Erlaubnig zum bleibenden Aufenthalt in einem 
fremden Staate, geichiebet entweder dur Unſere Gefandtfhaft, wenn eine 
folhe in dem fremden Lande vorhanden ift, oder, wo das der Fall nicht if, 
direfte durch eine fchriftliche Worftellung bet Unferm Minifterium der auswärtis 
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gen Angelegenheiten zu Werkin, in: welcher des Bittenden Vor⸗ und Zunamen, 

‚Geburtsort, Geburtsjahr, letzter Wohnſitz und die legte Zeit feines Aufenthalte 

im Unfern Staaten, fein damaliger Stand oder Gewerbe, "wie nicht minder 

deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort „ amd Stand oder Gewerbe in: dem fremden 

— und die Urſachen, weshalb er in letzterem zu bleiben wünſcht, anzu⸗ 
n 


586. 4. Unſeren, im ‚obigen Falle ſich befindenden ÜUnterthanen, wollen Wir zur 
Nachſuchung jener Erlaubniß, eine Frift von einem: Jahre verftatten, welche alfo 
mit dem 2, Julius 1813 abläuft, “r RR He 

5.5. Wir werden nach Befinden der Umſtände, jene Erlaubniß fodann ent: 
weder durch Unfer Departement der auswärtigen Angelegenheiten, oder durch 
die Regierung der Provinz, in welcher der Bittende zuleßt feinen Wohnſitz hatte, 
verweigern oder ertheilen laffen. | | 

$.6. Diejenigen der im $.2. bezeichneten Individuen, welche ihren Verbind⸗ 
lichkeiten nach den $$.3.und 4., nicht Genüge geleiſtet haben, oder welchen auf 
ihr. eingereichte Geſuch die Erlaubniß ausdrüdlich verweigert. worden ift, und 
welche dennody im Auslande verbleiben, haben die fisfalifhe Einziehung ihres 
jegigen. und künftigen Vermögens: in Unfern Staaten verwirft, wozu die Re 
— der Provinz, in welcher ſie ihren letzten Wohnſitz gehabt, den Antrag 
yei dem Oberlandesgerichte, zur weitern Einleitung zu machen hat. | 

$.7. Ju Anfehung Unferer. Unterthanen, welche erft von jet an, eine —* 
wanderung nach einem fremden Staate beabſichtigen oder ausführen, werden nicht 
allein die ſchon vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften, ſ. AEX. R. Th. II. Tit. 17. 
$. 127.69q. und A. G. O. Th. J. Tit. 36. $. I. sqq. u.47. sqq. u. ſ. w. angewendet, 
fondern ſolche noch insbeſondere dahin beſtimmt, daß obgedachte Individuen, die 
ausdrückliche Etlaubniß zur Auswanderung, bei der Regierung der Provinz, in. 
welcher fie wohnen, nachzufuchen. haben: Iegtere hat fodann die Pflicht auf ſich, 
das Geſuch mit ihrem Gutachten,. der. zweiten Section des Minifteriums der, 
auswärtigen. Angelegenheiten, und dem Departement des Minifteriums des In: 
nern für die Allgemeine Polizei vorzulegen, von welchen beiden hierauf an Uns 
berichtet, und danach dem Bittenden, durch die Regierung, Unfere Entfcheidung 
bekannt gemacht wird. 

$.8. Unterläßt jemand, wes Standes er fei, dieſe Vorfchriften, und mwan- 
dert dennoch aus, jo verfällt er in die $.6. beftimmten Strafen. 

$.9. Es verſteht fih, daß in allen Fällen, wo eine Erlaubniß, es fei zum 
ferneren. bleibenden Aufenthalt in einem fremden Staate, oder zum Auswan— 
dern in einen folhen, nachgeſucht wird, der Bittende, wenn er in Unſerm Gi. 
vil» oder Militairdienft. it, vor allen Dingen feine Entlaffung aus ſolchem 
erhalten haben und nachweiſen muß, 

$,10. Diejenigen, welche, nah ihrem Dienftverhältniß die Entlaffung, ver: 
faſſungsmäßig, bei Uns Höchſtſelbſt nachſuchen müffen, können damit das Ge: 
fuh um Grlaubniß zur Auswanderung. verbinden, und werden dann. von. Uns 
unmittelbar befchieden werden. | 


Abſchnitt I 


Bon dem Eintritt Preugifher Untertbanen in die Hof: und 
Bivildienfte fremder Staaten. 


$.11. Diejenigen Individuen, welche aus Unfern Staaten gebürtig find, oder 
auf die, in $. 1, ausgedrüdte Art, fich darin niedergelaffen, oder-ein Amt bekleidet 
baben , bedürfen, um in die Hof» und Givildienfte eines andern befreundeten Son: 
verains überzugeben, Unſerer hierauf ausdrücklich gerichteten Erlaubniß. 

$.12. Wegen derjenigen, welche diefe Grlaubniß nachzufuchen in dem Falk find, - 
jedoch diefelbe bis jetzt noch nicht erlangt haben, gelten die obigen Beftimmungen in 
den $$. 3,4, 5 und 6. 

$.13, Die gedachte Erlaubnif wird nngültig, wenn zwifchen Unferm und dem: 
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jenigen Staate, in defien Hof» und Gäivildienfte ein folches Individuum” über 

egangen ift, ein Krieg ausbricht, und alsdann Unſere, in den'dortigen Dienften 

findliche Unterthanen, durch hiefige allgemeine Avokatorien, unter ben darin nä- 

ber feftzufeßenden Friften und anderweitigen Beſtimmungen, ab⸗ und zurüdberu: 
. fen werden..... 7 , 69 oe 

Abſchnitt IM renit Id 

Bon dem Eintritt Preußiſcher Untertbanen in die Militdir: 
dienfte fremder Staaten. 


$.14. Die aus Unfern Staaten gebürtigen, oder, auf die im F. 1. ausgedrückte 
Art, darin niedergelaffenen, oder auch in Anferm Militairdienft ftehenden Indivi— 
duen bedürfen, um in die Militairdienfte eines andern befreundeten Souverains 
überjugeben , Unferer ausdrüdlichen Erlaubniß, welche bei Perjonen des Givilftan: 
des, nach ben oben ertbeilten Borfchriften, bei Individuen des Militairftandes, 
welche Dffizierdrang haben, von Uns unmittelbar, und bei Individuen eines min- 
dern Grades, durch das allgemeine Kriegsdepartement, erfolgt oder verweigert wird, 
$.15. Diejenigen Unſerer Unterthanen, welche obgedachtermaaßen in fremde 
Dienfte treten, bleiben verpflichtet 
a) in ihr Vaterland zurückzukehren, fobald fie zurücdberufen werden, und 
b) dem fremden Souverain , in deffen Dienft fie übergeben wollen, den Dienft: 
eid nur unter dem Vorbehalt zu leiften, nie gegen ihr Vaterland zu dienen, 
$.16. Unſern bereits in dem Militairdienft eines andern befreundeten Souve: 
rains befindlichen Untertbanen, welche diefe Erlaubniß noch nicht erhalten haben, 
wird, um folche einzuholen, hiermit eine Frift von 6 Monaten gefegt, die aljo mit 
dem 2. Januar 1813. abläuft. . EN 
2 Wegen diefer Frift gelten im übrigen die obigen Beftimmungen der $$. 3. 
und 6. 
$. 18. Wenn zwiſchen Unferm und demjenigen Staate , in deffen Militair: 
dienfte foldye Individuen übergegangen find, ein Krieg ausbricht, fo wird hierdurch 
ohne weiteres, und ohne daß es deshalb befonderer Avokatorien bedarf, die in dem 
$. 14. beftimmte Erlaubniß, von felbft unwirkfam und ungültig, und diefe Indi— 
viduen haben fofort die dortigen Kriegsdienfte zu verlaffen und in Unſere Staaten 
zurückzukehren. 
$.19. Auf ſolchen Kriegsfall wird gedachten Individuen hiermit eine Friſt von 
jwei Monaten, vom Ausbruch der erften Feindfeligkeiten an gerechnet, gefegt, in 
nerhalb welcher fie ihre, in Unfere Staaten erfolgte Rückkehr, durch ein Atteft der 
Preufifhen Drtsobrigkeit, unter welche fie fi) dann begeben haben werden, bei der 
Provinzialregierung nachweifen müflen. 

$.20. Gegen diejenigen, welche den $.$. 18. und 19. zumider, in den Militair: 
dienfte eines, mit dem Unfrigen im Kriege begriffenen Staats, etwa miderfpenftig 
bebarren, wird bei dem D. 2. Ger. der Provinz, worin fie ihre Hauptbefigungen 
haben, oder ihren legten Wohnfig hatten (wie nach $. 6.) fiefalifch verfahren, und 
auf Einziehung ihres jegigen und fünftigen Vermögens in Unfern Staaten erkannt; 
desgleihen werden fie Unferer Königlihen Orden und Ehrenzeichen, mit welchen 
fie etwa bekleidet find, von Uns verluftig erklärt werden. 

$.21. Zu den im vorftehenden $. beftimmten Strafen, kömmt auch noch die, auf 
vorgängige Unterfuchung, durch Urtel und Recht zu verhängende Todesſtrafe, wenn 
ein ſolches Individuum mit den Waffen in der Hand, gegen fein Vaterland ſtrei— 
tend, ergriffen wird. 

Wir befehlen, daß gegenmwärtiges Edikt öffentlich befannt gemacht, und daß 
von Unfern Behörden nad) ſolchem genau verfahren werde. G. S. ©. 114. 

2) Verordnung v. 15. Sept. 1818 ‚ wegen ber Auswanderungen. 

Die öffentlihen Verhältniffe, weldhe das Edikt vom 2. Juli 1812, betreffend 
die Ausmwanderungen Unſerer Unterthanen veranlaften, finden gegenwärtig nad 
bergeftelltem allgemeinen Frieden nicht mehr Statt, und Wir verordnen daher 
nunmehr, nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, Folgendes: 
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AAAe Auswanderungen find künftighin unter den nachſtehenden Bedin⸗ 
gungen freigegeben, und wird dag Edikt vom 2; Juft 1812 Seit aufgehoben, 
fo daß fortan "die Auswondernngsfälle nur nach den, Grundſätzen des y UN, 
in allen Proviiizen Unſerer Monarchie behandelt werden folem. - 4.1... ", 
or Diner durd das Gefetz vom 3. September 1814: mit Aufhebung 
der früheren Kanton-Berfaffung eine'ganz "allgemeine Militairpflichtigkeit ein: 
geführt iffz fo firiden die Vorfchriften Unſers A. L. R., welche früher nur für 
die den Re — Kantoniſten gegeben waren, namentlich die 
66.48. u. f. Tit 10. Thl. I. nunmehr ohne weitern Unterſchied, auf alle dieje 
nigen ( ——7 —— welche nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
ea epte ber 18 4 zum, Dienff im ftehenden Heere verpflichtet fimd. - > 
3. Mit gleicher Ausdehnung und Einſchraͤnkung follen auch in Hinficht des 
Berfabrend; gegen: ausgetretene Militairpflichtige in allen Unſern Provinzen die 
eek HER. Thl. 1. Tit. 20. 69. 468 — 473. zur Anwendung 
kommen. 7. dt NT a — 

4. Niemand darf ohne Vorwiſſen und Genehmigung der vorgeſetzten Regie 
zungen -feiner' Provinz 'aiswandern, weshalb auch alle Geſuche um Grlaubnif 
zur Auswanderung mit den obwaltenden Gründen unterftüßt, bei der betreffen: 
den Regierung angebraht werden müſſen. Die Regierungen find ermädktigt, 
bie Erlaubniß zu ertheilen, wenn fie fonften kein Bedenken dabei haben. In 
diefem Fall müffen fie an das Staats: Minifterium berichten. 
5. Bei Ertheilung der Grlaubniß haben die Wegierungen jedoch folgende 
Beftimmungen zu beobachten: — | 

a) Iſt der Auswandernde in einem Alter zwifchen dem 17ten bis 25ften Jahre: 
fo ann ihm die Erlaubniß nur dann ertheilt werden, wenn er zuvor ein Zeug« 
niß der Erfag:Kommiffion feines Kreifes beibringt:e 
daß er nicht bloß in der Abficht auswandere, um fich der Militatrpflicht 

im ſtehenden Seere zu entziehen, 

b) Allen im Dienfte des ftehenden Heeres befindlichen Perfonen, alfo auch 
den Kriegsreferve» Mannfchaften, Bann die Auswanderung nicht eher geftattet 
werden, bis fie zuvor von ihrer vorgefegten Dienftbebörde die Entlaſſung er» 
halten haben. J | 
ec) Daffelbe findet auf alle aktive Eivilbeamte Anwendung. 

d) Denen nicht wirklich im Dienft des ftehenden Heeres befindlichen, fondern 
nur zu demfelben, jo wie zur Landwehr oder zum Landfturm, nah Maafgabe 
des Geſetzes vom 3. September 1814, verpflichteten, oder zu den Landwehr: 
und Landfturms : Bataillonen vertheilten Perſonen, können die Regierungen 
zwar die Erlaubniß zur Auswanderung, ohne Mitwirkung der Militairbebörden 
ertheilen; fie müſſen aber legteren Kenntniß geben, wenn einem Individuum 
die Auswanderung geftattet werden foll, welches bereits einem beftimmten Land» 
wehr: Regiment zugerheilt ift, und in diefem Fall zugleich dafür forgen, daß 
— —— des Auswandernden bei der Landwehr ordnungsmäßig anderweit be— 
etzt werde. 


6. Deſertion wird nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft, und es ſoll auch 
künftighin für Deſerteure und Ausgetretene nie mehr ein General-Pardon ge— 
geben werden. 


7. Unſere Miniſterien des Innern und des Krieges, ſind mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beſonders beauftragt. G. S. S. 175. 


3) a) BRescript».19. Januar 1819, betr. dad Verhältnif der ausgewanderten und 
wiederzurüchfehrenden Unterthanen. 


Die mit AuswanderungsKonfenfen aus dem Lande-gegangenen Perſonen, welche 
demnächſt nach den Preuß. Staaten zurüctchren, fünnen nicht anders, als fremden 
Einwanderern gleih behandelt werden, In fofern fi dergleichen Leute im Zuſtande 
der Verarmung befinden, iſt den Communen ihres ehemaligen Aufenthalts nicht zu— 
zumuthen, fie wiederum bei -fih aufzunehmen. Da man die Auswanderer nach dem 
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Ruſſiſchen Polen vielfach gewarnt, und eventmaliter. mit ſolcher Behandlung. bedroht 
hat, fo fcheint es ‚ohnehin nicht gerathen, diefe-Drohung unerfült und: Maafregeln 
zur Unterftügung der verarmt aus der, Fremde zurückehrenden eintreten. zu. ** 
weil man dadurch eins der witkſamſten Mittel der Ahbſchreckung von leichtſinnigen 
Emigrationen entkräften würde. BB a 

Dies wird der Koönigl. Regierung auf Thre Berichte vom20. Novbr. pr. und 
tefp. 5. d. M., wegen der Yuswanderungen nach dem Ruſſiſchen Polen, zum Be 
fcheide eröffnet, Ä | 2345 v. K. Annalen B. 8. ©. 34. 


b) Hescriptv.?%4. Febr. 1819, betr. die Auswanderung der Militairs Berfonen 
unb infonderheit der Landbwehroffiziere. 


Des Königs Majeftät hat bemerkt, daß die Verordnung vom 15, Septbr. v. J. 
: —— mißverſtanden worden iſt, als beziehe ſie ſich auch auf die Landwehr— 

ziere. 

Da dieſe aber von des Könige Majeſtät Kr worden, alfo in einem ſpeciel⸗ 
Ien Dienitverhältniffe fiehen, fo fan denjelben ‚die Erlaubniß zum Answandern nicht 
eher ertheilt werden, als nad der unbedingt erhaltenen Entlafung aus diefem Dienſt 
verhältniffe, wonach ſich die Königl, Regierung, in ſolchen Fällen zu achten: bat. . 

v. K. Annalen B.3..©,36, 


ec) Bescript 30. März 1819, betr. bie. rückwirkende Kraft der Verordnung vom 
15.@eptbr. 1818, 

Die unterzeichneten Minifterien treten der Anſicht der Könige, Regierung in Ih 
rem Bericht vom 23. v. M. dahin bei, daß mit Rücficht auf $.22. der: Einleitung 
zum A. L. R. dem — vom 15. Septbr. v. J., wegen Auswanderung preuß. ln: 
terthanen, in Bezug auf frühere Fälle eine unbedingt rücdwirkende Kraft. beizulegen 
ift, und wird daher die KönigL Negierung authorifirt, hiernach zu verfahren. 

v. K. Annalen B. 3. S. 37, 


d) Bescript v.23. Juni 1820, betr. die Auswanderung nach der Schweiz, 


Nach dem im der Schweiz beftehenden Gebraud wird den dort einwandernden 
Fremden die Niederlaffung nur nad gefhehener Beibringung eines fogenannten Hei: 
maths⸗Scheines, vermöge deſſen die Behörde des letzten Wohnorts fich verbindlich 
macht, einen Auswanderer oder deſſen Ehegatiin und Nachkommen zu jeder Zeit wie 
der bei fih aufzunehmen, wenn fie in der Folge durd) Umſtände irgend einer Art be 
wogen werden möchten, dahin zurüdzufehren, geftattet. 

Der Königl, Regierung wird hiervon mit der Anweifung Kenntniß gegeben, die 
Ertheilung folher Scheine an einzelne Perfonen oder Familien, welche nach jenem 
ande auszumandern beabfichtigen, in Ihrem Bezirke allgemein zu unterfagen, weil 
fie dazu dienen, die Auswanderungen zu erleichtern, und von den nachtheiligiten Fol: 
gen für diejenigen Communen fein können, bei denen dergleihen Auswanderer, oder 
Ausgewanderte, (welche vielmehr verordnungsmäßig blos mit Emigrations-Conſenſen 
zu :verfehen find,) ihren Iegten Wohnfig gehabt haben, v. K. Annalen B. 4. ©.556. 


8.128: In Ansehung der den Regimentern verpflichteten Cantonis- 
ten hat es bei den Vorschriften des Zehnten Titels $. 48. sqq. sein Be- 
wenden. 

&. die Gefege über die Verpflichtung zum Militairdienft zu II.10. 8.52, 


8.129. Vaterlose Waisen dürfen, ohne besondere Einwilligung des 
Staats, in auswärtige Lande nicht gebracht werden. 


Beseript v. 24. Febr. 1834, betr. die Frage, inwiefern Minderjährige fich anf 
einige Zeit ind Ausland begeben Fönnen, 


Auf den im Berichte vom 7. d. M. geftellten Antrag: 
Seitens des Zuftizminifters zu genehmigen, daß der mingrenne Friedrich Bern 
bard T. zu R, in Leipzig die Handlung erlerne, 
wird dem Königl. Pupillen: Kollegium Folgendes eröffnet. 
Die ren des $.129, Fit, 17. Thl. II. des A. L. R., 
in — Waiſen nicht ohne beſondere Erlaubniß ins Ausland gebracht wer: 
‚den dürfen, 
bezieht fih, wie auch fhon die ganze, unter der Nubrit: „Auswanderungen” tehende 
Gefegftelle zeigt, nur auf das völlige Ausfcheiden aus dem Unterthanen-Verhältniſſe. 


\ 
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Sie iſt aber nicht auf die Fälle anwendbar, wenn ein urande A, feiner. Aus: 
bildung, 3. B. zum Studiren, zur Erlernung eines Gewerbes, oder: zur Wanderung 
auf einige Zeit ins Ausland geht. Es ift daher in dem’ vorliegenden ‚Falle bie er⸗ 
betene Approbation zu dem, von der verwittweten T.,für ifren oben gehännten Sohn 
mit dem Kaufmann S. zu Leipzig abgefchloffenen Lehrkontrakte nicht: erforderlich. >: 

x nr v. K. J. B. 43. ©; 119; 

8.130. Welche Classen der Staatseinwohner, ausser den vorstehen- 
den, einer besondern Erlaubniss des Staats zu ihrer Auswanderung be- 
dürfen, wird in den Provinzialgesetzen bestimmt. — 


8.131. Fremde, die in hiesigen Landen sich zwar aufgehalten, aber 
darin weder ein Amt übernommen, noch Grundstücke angekauft, noch 
bürgerliche Gewerbe getrieben haben, können.das Land zu allen Zei- 
ten nach eigner Willkühr wieder verlassen. Zu 


8.132. Auch solchen Ausländern, die sich im Lande wirklich ‚nieder- 
gelassen haben, steht es frei; innerhalb der ersten Zehn Jahre nach ih- 
rer Ankunft wieder auszuwandern; sie müssen aber ihren dazu gefass- 
ten Entschluss dem Staate anzeigen. | 3 


Besecript v.24.Yuguft 1819, betr. die Zulaſſung Fremder im Preußt. Staate. 

Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 9. d. M., wonach bei Ihrem 
Collegio darüber Zweifel obwalten, ob, und in wie fern einem: Ausländer Ihrerſeits 
verweigert werden fünne, ſich häuslic in dieffeitigen Staaten: niederzulaffen? eröffnet, 
daf die fegtere im diefem Berichte vorgetragene Meinurg die richtige if. Der Preuß, 
Staat fteher jedem Fremden, der nicht wirklich Armer, d. h. ſich zu ernähren unfa- 
big, und nicht Verbrecher oder eines Verbrechens. verdächtig ift, zur Einwanderung 
offen (nur die Juden zur Zeit Theilweife noch ausgenommen) und wo micht eine ein: 
jr e Eommune Grund zur Zurüdweifung eines Subjects haben. würde, ohne daß 

abei die Qualität des Aus» oder Inländers in Betracht kommt, da muß ſich auch 
der Staat rückfichrlic des Ausländers derfelben enthalten. Cine Verſagung der Ein: 
wanderung darf alfo allerdings nur ans gefeglich erheblihen Gründen, und richt 
nah Wiltführ, oder bloßer Bejorgniffe halber, die ihrer Natur nad fehr relativ find, 
ftatt haben. v. K. Annalen. B. 3. ©, 747, 

8.133. Denjenigen, die sich den Wissenschaften und freien Künsten 
gewidmet haben, sollen, wenn sie auch sonst einer besondern Erlaub- 
niss zum Auswandern bedürfen, die Gelegenheiten, sich durch ein aus- 
wärtiges Unterkommen zu verbessern, durch Versagung dieser Erlaub- 
niss nicht benommen werden. 

8.134. Auch den Personen weiblichen Geschlechts, welche zu dieser 
einer besöndern Erlaubniss bedürfenden Klasse gehören, soll dieselbe, 
wenn sıe durch eine auswärtige Heirath ihre Versorgung finden kön- 
nen, nicht versagt werden. " 

$. 135. Auch Anderen aus dieser Klasse, welche mit ihrem erlernten 
Gewerbe ihren Unterhalt im Lande nicht finden zu können behaupten, 
muss der Staat entweder Gelegenheit dazu anweisen, oder ihnen die ge- 
betene Erlaubniss zum Auswandern ertheilen. 

$. 136. In allen Fällen, wo dem Haupte der Familie das Auswandern 
frei steht, oder erlaubt wird, kann er seine Frau, die noch unter seiner 
Gewalt befindlichen Kinder, und das von ihm mit ins Land gebrachte, 
noch wirklich in seinen Diensten stehende Gesinde mitnehmen. 

8.137. Einheimisches Gesinde nimmt an der dem Hausvater zuste- 
henden Freiheit, oder gegebenen Erlaubniss zum Auswandern, keinen 
Theil, sondern wird nach seiner eigenen persönlichen Qualität be- 
urtheilt. 


$.138. Ausländerinnen, die an hiesige Einwohner verheirathet ge- 
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wesen sind, können, 'mach der Männer Absterben, allemal und ohne 
Unterschied der Fälle, in ihr Vaterland zurückkehren. 

8.139. Wer ohne die vorgeschriebene Anzeige, und die erforder- 
liche Erlaubniss des Staats, auszuwandern unternimmt, hat willkühr- 
liche Geld--oder Leibesstrafe verwirkt. 


Anh. 8.150. Wenn aus Landesherrlicher Gnade in der Folge 

der Auswanderungsconsens supplirt worden: so soll die auf 

das ohne vorgeschriebene Anzeige und ohne die erforderliche 

ı .. Erlaubniss FR Staats —— Auswandern geordnete 

Strafe nicht nachgeholt, sondern als erlassen angesehen wer- 

den, daher in Zukunft in solchen Fällen von den Landescol- 
legüs nicht auf Strafe anzutragen ist. 


Declaration v. 24. Septbr. 1798. ad VIL,aufgen. ing. 150, des Anh.; f. zur Einl, 
8.41. B. I. S. 106, 

$. 140. Wer dem Staate das demselben zukommende Abfahrtsgeld 
zu entziehen sucht, muss den vierfachen Betrag desselben zur Strafe 
entrichten. » Ä 
' I. Vom Abfahrtsgelde. 

8.141.:Wer von seiner Freiheit, oder erhaltenen Erlaubniss zum 
Auswandern, Gebrauch machen will, muss von seinem inländischen 
Vermögen demStaate in der RegelZehn vom Hundert, als ein Abfahrts- 
geld entrichten. 

8.142. Wo mit auswärtigen Staaten dieserhalb besondere Verträge 
und Observanzen bestehen, hat es bei selbigen noch ferner sein Be- 
wenden. 

1) Verordnung v. 11. Mai 1819, betr. die Aufhebung bes Ubfchoffes und Abfahrts⸗ 
geldes in ben deutfchen Bundesftaaten, 

Bald nad dem Abfchluffe der deutſchen Bundesafte haben Wir bereits Un— 
fere Bebörden angewiefen, die darin, Artikel 18., den Untertbanen der deutichen 
Bundesitaaten zugeficherte Freiheit von aller Nachfteuer in Beziehung auf alle 
Unfere zum deutihen Bunde gebörigen Provinzen, unter Erwartung der Ge 
genfeitigkeit, von den andern Bundesftaaten, eintreten zu laſſen. Um nun aud 
die Ausübung diefer Freibeit in völlige Mebereinftimmung mit dem Befchluffe 
zu bringen, welden die deutiche Bundesverfammlung in ihrer fieben und dreis 
figften Sigung am 23. Junius 1817 über diefen Gegenftand gefaßt hat, ver: 
ordnen Wir, nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, wie folgt: 

1. Die Nachſteuer- und Abzugsfreibeit von dem Vermögen, welches aus dem 
Rande gebracht wird, findet ftatt, zwifchen fämmtlichen Brovinzen Unferes Staats, 
welche zum deutfhen Bunde gehören, namentlich den Provinzen Ponmern, Bran- 
denburg, Schlefien, Sachſen, Weftphalen, Gleve, Berg und Niederrhein, und al: 
len andern deutfchen Bundesftaaten. 

2. Jede Art von Vermögen , welches in einen andern Staat übergeht, es fei aus 
Beranlaflung einer Auswanderung, oder aus dem Grunde eines Erbichaftsanfalls, 
eines Verkaufes, Zaufches, einer Schenkung, Mitgift oder auf andere Weiſe, ift 
unter der Abzugsfreiheit begriffen. 

3. Jede Abgabe, welche die Ausfuhr des Vermögens, oder den Ueberganq 
des Eigenthums auf Angehörige eines andern Bundesftaats befchränkt, wird für 
aufgehoben erklärt; dagegen ift unter der Freizügigkeit nicht begriffen, jede Ab: 
gabe, welche mit einem Grbfchaftsanfall, Legat, Verkauf, einer Schenkung 
und bdergleihen, verbunden ijt, und ohne Interfchied, ob dad Vermögen im 
Lande bleibt oder hinausgezogen wird, ob der neue Beſitzer ein Inländer oder 
ein Fremder ift, bisher entrichtet werden mußte, namentlich Kollateral⸗Erbſchafts— 
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fteuer: Stempelabgabe und ‚dergleichen, auch Zollabgaben werden durch bie Nach⸗ 
ſteuerfreiheit nicht ausgeſchloſſen. 

4. Sollten in einzelnen Gemeinden, wegen der Lommunalſchulben, Abzüge 
vom ausmwandernden Vermögen eingeführt gemwefen fein, fo werden fie als auf 
gehoben angefehben. 

5. Die Nachfteuer« und Abzugefreiheit findet obne Unterſchied Statt, ob die 
Erhebung dieſer Abgabe bieher dem Fiskus, den. Standesherren, Kommunen, 
Patrimonialgerihten, oder fonft einem Privatberechtigten zuſtand; auch Tann die 
Aufhebung aller und jeder Nachfteuer keinen Grund zu einer Enefhädigunge: 
forderung an den Staat für die den Berechtigten entgehende Einnahme abgeben. 
Eben fo wenig kann die Art der Verwendung der Abzugsgefälle einen Grund 
a diefelben beftehen zu lafjen. 

6. Die mit einzelnen deutihen Bundesſtaaten beftehenden Sreigügigleitöver. 
träge follen zwar in allen denjenigen Beltimmungen aufrecht erhalten werden, 
welche die in vorftehenden Grundſätzen enthaltene Freiheit von aller Nachſteuer 
begünftigen, erleichtern oder noch mehr ausdehnen, in allen übrigen aber nur, 
fo weit fie diefen Grundfäßen nicht entgegen find. 

7. Als allgemein geltender Termin, von welchem an, die völlige Nachfteuer. 
freiheit von allem in deutfche Bundesftaaten ausgehenden Vermögen, Statt 
baben fol, wird der H:QJunius 1815, jedoch unbeichadet der günftigeren Be 
ftimmung, weilche aus Verträgen mit einzelnen Bundesſtaaten ſich ergeben, an. 
genommen, und dabei der Zeitpunkt der Vermögens: Ausfuhr zum Grunde gelegt. 
Wenn jedoh in Fällen, welche vor dem 1. Julius 1817 vorgefommen, die 
Nachſteuer oder der Abzug von Privatbereshtigten bereits eingezogen if, ſo bat 
e8 dabei fein Bewenden. 

Wir befeblen Unfern Ober» und Unterbehörden, den Standesherren, Ge: 
meinden, Gerichtöherren, und allen andern, welchen etwa bisher die Erhebung 
der Nachfteuer zugeftanden; nach obigen Vorſchriften genau fih 7 un £ 
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2) C. ©. o. 11.April1822, wegen zu beobachtenber Reeiproeität in ber Abfchoffreiheit 
gegen die norbamerifanifchen Freiftaaten, fo wie gegen jebe andern Staaten } im denen Ab« 
fchofifreiheit ftatt findet. 

Auf Ihren gemeinfchaftlihen Bericht vom 16.v. M. beftimme Ich hiermit: 
daf, da das Jus detractus (Abſchoß- und Abfahrtsgeld) in feinem Thpile, der 
nordamerifanifchen Sreiftaaten mehr befteht, die Reziprozität genau: beobachtet 
und in fämmtlihen Preußiſchen Staaten gegen die vereinigten Staaten von 
Kordamerifa weder Abfahrts: noch Abſchoßgeld genommen ‚werden. foll. : ° 

Hiernach haben Sie jetst bei dem zur Sprache gefommenen Falle;'wo von 
Erfurt nah Neu Orleans Vermögen ausgeführt werden fol, zu verfahren. 

Bei diefer Veranlaffung beftimme Ich zugleich, daß auch gegen andere Staa— 
ten, in denen das Jus detractus nicht mehr zur Anwendung kommt, forthin 
weder Abſchoß⸗ noch Abfahrtsgeld genommen werden fol, G. S. S.i 5 


3) Beſondere Conventionen wegen gegenſeitiger Aufhebung des Abſchoſſes und 
Abfahrtsgeldes find Preußiſcher Seits geſchloſſen worden: 


4) mit der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft, den 3,März 1812, G. ©. ©. 163 ) und 
25. Oetbr. 1817, (6.5. de 1818, 8,1.) 

2) mit dem Königreich Baiern, den 4, Iuni 1811, (6.8 8, 248.) und 28, Gebr, 107. 
(6.8. 8.31.) 

3) mit den franzöfifchen Staaten laut Verordnung vom 6. Auguſt 1911... 8, 8. 247 .) 
und 2, December 1311 (G. Si: de 1812, S. 178.), Friedenstractat, Go 30. Mai 
1814, Art. 28. (G. S. S. 132.) und Declaration v. 15; Gentember 18 17. (6.S. 
5,297) 

4) mit Mecflenburg:Strelig, ben 6. Auguft 1811. (G. S. 250.) unb 17, Rai 1817, 
(&.$. S.145,) 

5) mit Mecklenburg ‚Schiweiin, den 16. Oetbr. 1811. (6.S. 8. 350, .). und 16. — 
(6.6. 6. 230 | 
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3 6) mit Auhalt bithen, den 20. Mopbr. 1811. (6.S. 6.371.) und 28. September 1817. 
(6.8. 6, 298,) 
u, 7): mitBaben, deu 30. Deebr. 1811. (G. S. de 1812. S. 7.) 
, 8) mit Sachjen: Koburg, ben 10, Febr. 1812 (G. S. 8,11.) und 6. Detbr. 1816, (G. 6, 
de 1817, &,10,) | 
9) mit Raffan, d, 8. April 1812,(@. S. S. 35.) und 31, Oetbr. 1816, (G. S. de 1817, 

tt) . 7. 

WO) mit Anhalt Bernburg, den 8. April 1812. (G. S. 8.36.) und 23, Mai 1815, (6,6, 
Ar - 

.,.41) mitdem Königreich Italien, d. 5. Juni 1812. (G. S. 6.93.) 

Hi 12) mit Anhalt» Deffau, d. 22, Zuni 1812. (6.6. S. 113.) und 23, Decbr. 1816, (G. S. 
nn. de1817.,6.13.) 

13) mit Sahfen: Gotha und Nltenburg, d, 27. Novbr. 1814, (G. S. $.141,) 

14) mit Hannover, d. 16. Sept. 1816. (G. 8: de 1817, S. 9.) 

TUE) mit Waldeck, d. 22. Dechr. 1816, (G. S. de 1817. 6.11.) 

‚.,36) mit Sadbfen: Weimar, d, 23. Decbr.. 1816, (G. S. de 1817, 8, 13,) 

‚AP mit Oldenburg, d. 12: Febr. 1817, (G. S. 6.32.) 

„18) nit Sachfen : Hilbburghaufen, d. 3.Mail817. (6,5. 6,123.) 

19) mit dem Königreih Sachſen, den 17.Mai 1817. (G. S. 8.132.) und 20, Mai 1819. 
.... (8.8. 8.136.). Be 
20) mit dem Königreich ber Niederlande, den 3. Juni 1817. (6,5. 8.149.) und iſt diefe 

EConvention auch in Anfehung des Königreichs Belgien in Kraft geblieben I. Nefeript 

1 v.13, Jan. 1835, (0.8.3. B. 46. S. 186.) 

21) mie Würtemberg, d. 8. Decbhr. 1817, (6. S. de 1818. S. 8.) 

22) mit Schwarzburg: Nubolftadt, d. 21. März 1818. (G. S. S. 25.) 

23) mit Sieilien, d. 16. Mai 1818. GG. S. S. 157.) 

24) mit;Heffen: Darınftadt, d. 3. Juni 1818. (G.S. S. 57.) 

25) mit Brauünſchweig-⸗Lüneburg, d. 16, Dechr. 1818. (G. S. de 1819, S.5652.) 
.. 26) mit gurheſſen, d. 19. Decbr. 1818. (G. S. de 1819. &.1.) 

. 27) mit Sachfen: Meiningen, d. 22. Jau. 1819. (6G. S. S.20.) 

28) mit Schwarzburg:&undershanfen, v. 22, Jan. 1819, (G. S. &.20,) 

29) mit Schaͤumburg Rippe,'b; 20. Febr. 1819. 46. S. 6.52.) 

- 30) mit dem Fürftenthum Lippe, d. 6. März 1819. (G. S. 6.69.) 

.. 31) ‚mit. Hohenzollern Siegmaringen, d. 6.März 1819. (6.5. S. 70) | 
„32) mit.Reufs Plauen, älterer und jüngerer Linie, v. 15. und 22. März 1819. (6.6. 

&. 71.72) — — 
323) mit dem Fürſtenthum Lichtenſtein, d. 29. März 1819. (G.S. S. 76.) 
% “ ‚mit Heſſen⸗ Homburg, ben 16. April 1819. (G. S. 8.80.) 
35 l ifchen den Staaten des deutfchen Bundes I. Verordnung v. 11.Mai 1819, (6.6, 
13 oben)  " — ’ 
36) mit Hohenzollern Bechingen, d- 23. Sept.1819. (G. S. S. 217,) 
37) mit Sarbinien, d. 18. Febr. 1820, (6.6. 8.73.) 
:: 36). mit Dätjemart, d: 2. Mai 1822. (G. S. 8.173.) 
39) mit Hamburg, d. 16.Juli 1823. (6.S. S. 16558. 

40) mit Nußland und Polen, d. 3. Mai und 28. Sept. 1824. (G. S. S. 166.) 

41) mit Schweden und Norwegen, d. 81. Juli 1826. (G. S. S. 78.) 

42) mit den nordamerikaniſchen Freiſtaaten, d. 1. Mai 1828. (G. S. de 1829. S. 25.) 
-*43) mit den Kaiſerlich Oeſtreichiſchen Staaten mit Ausnahme von Ungarn und 
0. &iebenbürgen, d. 24. Juli 1835. (6.8. S.193.) und in Anfehung der fümmtli: 

chen zur Deftreichifchen Monarchie gehörigen Lande in Betreff des von Militair 

BER 9 erjon en hinterlaſſenen Vermögens, d. 8. Septbr. 1835. (6.8. S. 220.) 


4) Bescript v. 27. Juli 1829 nebft Anlage, daß wegen freier Berabfolgung von Ber: 

mögen ins Ausland nicht anzufragen fei, wenn fi die Ubichonfreiheit aus den in ber Gefeg: 

fammlung enthaltenen Verträgen Plar ergiebt. 

Dem Königl! O.8 Ger. wird mit Bezug auf den Bericht vom 29. Novbr. v. J. 

und 7. Mai d. J. und in Verfolg der vorlaufigen Benachrichtigung vom 11, Mai c. 

bierneben das. Schreiben der Königl, Minifterien des Innern, der auswärtigen Ans 

gelegenheiten und der Finanzen vom 29. 9. M., die Entfheidung der Frage betreffend: 

2b Seitens des Gollegii, Behufs der abjhoßfreien VBerabfolgung einer Erb— 
fhaft nach dem Königreihe Sachſen, bei der Regierung Anfrage zu halten ſei, 

anftatt Beicheides, zur Nachricht umd Achtung in Abſchrift zugefertigt, 

Berlin, den 27. Zuli 1829. 


3 
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Euer Excellenz beehren wir uns, dem, mittelſt gefälligen Marginal-Voti, mir, 
dem mitunterzeichneten Minifter des Innern, zur Aeußerung zugeftellten Bericht des 
> 8 — zu Cöslin vom 29. Novbr. v. J., in welchem daſſelbe auf Beſcheidung 

arüber: 
ob Seitens des O. L. Ger., Behufs der abfhoßfreien Verabfolgung einer Erb: 

fehaft nad) dem Königreihe Sachſen, bei der Regierung Anfrage zu halten fei? 
anträgt, hierneben mit dem ganz ergebeniten Bemerken zuruͤckzuſenden, daß es uns 
weder ausdrücklich vorgefchrieben, noch erforderlich zu fein fcheint, daß die O. L. Ger. 
bei Srportationg» Fällen, des Abfchoffes wegen, aud dann commmniciren, wenn die 
Abſchoßfreiheit aus den in der G. ©. enthaltenen Staatsverrrägen Mar hervorgeht. 
Nur in ten Fällen, in melden es zweifelhaft if, oder welche fich durch keinen in der 
G. S. publicirten Staatsvertrag erledigen, dürfte die Communication ferner Statt 
finden müſſen. Berlin, den 29. Zuni 1829, v. K. J. B. 34. ©, 113, 


Was für Vermögen und Sachen demselben nicht unterworfen sind, 


8.143. Von dem Vermögen, welches nur aus Einer Königlichen Pro- 
vinz in die andere geht, wird dem Staate kein Abfahrtsgeld bezahlt. 
Verordnungen ». 3. Septbr. 1804 und v. 21. Jun 1816, betr. bie gänzliche 
Aufhebung des inländifchen Abfahrtögeldes und Abſchoſſes; f. zu 8.176 dieſ. Fit. 
8.144. Einkünfte liegender Gründe, Interessen, Alimentgelder, und 
andere jährliche Hebungen, sind dem Abfahrtsgelde nicht unterworfen. 


8. 145. Wenn jedoch angesessene Vasallen des Staats ohne ausdrück- 
liche Erlaubniss desselben auswandern, und die Einkünfte ihrer liegen- 
den Gründe ausserhalb Landes verzehren: so müssen sie auchvon die- 
sen Einkünften das Abfahrtsgeld entrichten. | 

8. 146. Sind auch darüber mit demjenigen Staate, wohin der Ausge- 
wanderte sich begeben hat, besondere Verträge oder wohlhergebrachte 
Gewohnheitsrechte vorhanden: so hat es dabei sein Bewenden. 


8.147. Wenn auswärtige Unterthanen Capitalien in hiesige Lande 
verliehen haben: so wırd von diesem solchergestalt ins Land gekomme- 
hen Gelde, bei dessen Rückkehr, kein Abschoss entrichtet. 

$.148. Haben Auswärtige, ohne sich im Lande wirklich niederzulas- 
sen, Grundstücke daselbst angekauft, und in der Folge wieder veräus- 
sert: so können sie von dem erhaltenen Kaufgelde so viel, als sie zu 
dem Ankaufe, und zu den an der Substanz gemachten Verbesserungen, 
von ihrem auswärtigen Vermögen erweislich verwendet haben, frei zu- 
rücknehmen. 

8. 149. Fremde, die in hiesigen Landen sich nur aufgehalten, oder 
noch nicht Zehn Jahre daselbst ihren Wohnsitz gehabt haben (8.131. 
132.), sind von ihrem mitgebrachten Vermögen Abfahrtsgelder zu ent- 
richten nicht schuldig. 

8.150. Auch Ausländerinnen, die in hiesigen Landen verheirathet 
gewesen sind, erlegen bei ihrer Rückkehr nur von demjenigen, was sie 
innerhalb Landes erworben haben, die Abfahrtsgebühren. 


1) Bescript v. 9. Juli 1795, betr. die Abſchoft » und Abzugsfreiheit der Fremden. 

Wir machen Euch hiermit gnädigft befannt, daß Wir in Anfehung der den in 
Unfere Lande gezogenen Fremden möefagten Abzugs- und Abfchoßfreiheit, wegen ib: 
res anhero gebrachten Vermögens, befonders für diejenigen Fälle, wo die Einwan- 
derungen vor dem 1. Juni 1794 gefchehen find, folgende Beftimmungen zum Beſten 
der in Unfere Lande gefonmenen Fremden verordnet und feftgefegt Haben, 

1) Daß die geſetzliche Abzugs- umd Abfhopfreiheit in Anfehung derjenigen Frem⸗ 
den, welche fich in Unſern Landen niedergelaffen haben, nicht bloß auf ihr mik: 
gebrachtes Vermögen einzufchränten, fondern auch auf das im Lande von ihnen 
erworbene anszudehnen ſei; 
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2) daß hierbei Fein Unterfchied zwifchen Perfonen und Familien, die mit guten Ber: 
mögen und Habfeligkeiten, und folben, die ohne dergleichen. anzichen,. zwiſchen 
Perjonen, die zum Militairs oder Givildienft berufen, werden, und folden, die 
dergleichen Dienfte von jelbit nachgeſucht oder erhalten haben, gemacht werden, 
fondern die Vorſchrift Nr. 1. auf alle Falle, wo Fremde ſich im Lande nieder: 
gelaffen haben, gehen fol; 

3) daf auch fein Unterſchied zwiſchen den Provinzen, in welchen ein folcher Frem: 
der gelebt und geitorben, zu machen fei, jedoch, daß überhaupt gegenwärtige 
Verordnung nur für die Emigrations- und Abſchoßfälle aus Unfern fämmtli 
hen Königl. Staaten, Schleſien, Südpreußen, Anſpach, Baireurh und Neuf: 
chatel ausgenommen, beftimmt fei, als in welchen ausgenonmenen Provinzien 
Wir Uns die hierunter zu treffende Verfügung noch vorbehalten wollen, 

‚ Hiernah habt Ihr Euch alfo in Zukunft in Euren Berichten in Fällen, wo bie 
Ginwanderungen vor dem 1. Juni 1794 gefchehen find, zu aditen, wogegen für die 
Fälle, mo die Ginmwanderungen nad dem 1. Juni gefchehen find, oder noch geſchehen, 
das A. L. R. die Norm giebt, in fo fern micht die jetzo beitchenden Provinzial-Rechte, 
oder die künftigen Provinzials Gefegbücher, andere Beftimmungen treffen. werden, 
Sind ic, N.C.C. T.IX. ©. 2583. No. 35, de 1795 

2) Bescript vom 5. Mai 1796, betr. die Ubfchonfreiheit der Fremden, namentlich 
in Berlin 

Seine Königl. Majeftät von Preußen, Unfer alfergnädigfter Herr, Taffen dem hie 
figen Magiftrat auf dasjenige, was derfelbe gegen die Verordnung vom 9, Juli v. J. 


wegen der Abzugs- und Abfchoffreiheit der in biefige Lande gezogenen Fremden, | 
m 


in Anjehung des von ihnen mitgebradhten und Lande erworbenen Ber 
mögens, 

unterm 29. März d. J. vorgeſtellt hat, hierdurch zur Reſolution ertheilen: daß ihm 

das Recht, Abſchoß zu nehmen, nicht verweigert, und ihm, wenn ſolches geſchehen 

wäre, rechtliches Gehör zu verſtatten ſein würde. Dieſer Fall aber ift hier nicht vor 

handen, fondern es kommt darauf an: 


ob der Landesherr, durch Verträge mit andern Staaten, eine wechfelfeitige | 


oder durch Gefege auf gewiſſe Falle eine einfeitige Abfchoffreiheit allgemein 
und dergeftalt, daß auch der zum Abſchoß berechtigte Privatus ſich darnad) zu 
achten habe, einführen könne? 
und hierüber kann fo wenig dem Magiftrat, welder wegen des Abfchoffes feine br 
fondern Vorrechte in Anſehung diefer Fälle zugefichert erhalten oder fonit erworben 
bat, als jedem andern Privatberechrigten, der Weg gerichtliher Entiheidung zuge 
geben werden, die Befugniß zum Abſchoß mag als bloße Folge der Gerichtsbarkeit, 
oder wie es in der Mark ift, als ein Erwerb aus Begnadigung oder Berjährung 
angeiehen werden. es 
Da nun die Landesgefese, welche die Beneficia für die in Sr. Königl. Majelät 
Staaten ſich niederlaffenden Ausländer beftimmen, zugleich die abfchoßfreie Verabfel: 
ung ihres Vermögens, ohne die zum Abſchoß berechtigten Parrimonial: Gerichtsbar: 
eiten davon auszunchmen, verordnen, und diefe Abfchoffreiheit von allen Auslän— 
dern, ohne einen Unterfchied zwiichen ihrer Qualität und dem hier erworbenen oder 
mirgebrachten Vermögen zu machen, verftanden umd erflärt worden; fo kann der Di 
giftrat rechtlich Feine Ausnahme verlangen. 
Aus billiger Rückſicht indeffen auf die befondern Umftände: 
28 . * vor andern Städten und Dertern der größte Zufammenfluß von 
remden ift, | 
2) daß die mehrften bderfelben nicht u ihrer Niederlaffung fich hierher begeben, for 
- dern ale Schüler, Lehrburfche, Gefellen, angeworbene Soldaten und als Stu⸗ 
dirte, ohne beſtimmte Abſicht eines Etabliſſements, hierher gezogen oder en 
wandert find; und nur durch Heirath , erlangte Dienfiitellen und andere 
ihnen darbietende Vortheile gelegentlich dazu veranlaßt worden, ein Gleiches 
auch Fünftig zu erwarten fein wird; 
3) daß, wenn folder Ausländer zu erportirendes Bermögen nicht verabſchoßt wer 
ben follte, die Kämmerei zu den durch diefelben merklich vermehrten Laſien der 
en fünftig ohne einen aufßerordentlihen Zufchuß nicht vermögend 
ein würde; u 
wollen Se. Königl. Majeftät dem gedachten Magiftrate gabellam emigrationis et 
eeditariam von dem Vermögen aller folder Ausländer unter feiner Gerichtsbarkeit 


— 
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nachgeben, die als Schüler ; Lehrburſche, Geſelleu, "Dorteftiten, Kandidaten, ange: 
roorbene Soldaten, und überhaupt. ohne Abſicht, fih häuslich in Berlin’ niederzulaf 
fen, herkommen, in foihem Zuftande eine Zeitlang ſich bier aufhalten, und alsdann 
erjt niederlaffen; wohingegen e8 wegen derjenigen. Ausländer, die, um fi in Berlin 
zu erabliren, herfonmen, und bei ihrem Anzuge ihr hiefiges Etabliſſement bewerfftel- 
ligen , fie mögen auswärts ſchon eigen Feuer und wen —— haben oder micht, bei 
der gefepmäsigen Abſchoßfreiheit werbleiben- muß. N.C.C.T.X- ©. 339, No.44.de 1796, 
Was zu dem, dem ‚Abzuge unterworfenen Vermögen gerechnet oder nicht gerechnet werde, 
‘8.151. Alles, was ein Landegeinwohner mil seinem inländischen Ver- 
‚mögen ausserhalb Landes erw orben hat, wärd.: zu: ‚dem inländischen Ver-, 
mögen desselben gerechnet. ' «; nt 
£, 152. Auch der Gewinn auswärtigen mit! "inländischem: Vermögen 
efrichteter Handlungen kann. dem Auswandernden wit in gen 8 
bracht werden.  , 
..$. 153. ‚Behauptet.der auswandernde Inländer, dass.er-seine auswär- 
tigen Besitzthümer (8.151. 152.) anders. woher "als aus inländischem 
Vermögen erworben. habe: so muss ‘er die Richtigkeit dieser Behaup- 
‚tung nächweisen,.. | 

& 154. Hölzernes und — gemeines Hans; und Wirthschaftsge- 
räthe; Kleider und Wäsche; Esswaaren und Getränke, die zum eige- 
nen Gebtauche des Auswanderhden bestimmt sind, kommen bei Be- 
rechnung des Abfahrtsgeldes nicht mit in Anschlag. 

8. 155. Ein Gleie hes gilt von den zum eigenen Gebrauche des Aus- 
wandernden bestiminten Büchern, Bibliotheken, Kump- und ‚Naturaljen- 
sammlungen. | 

Wie der Vermögensbetrag kusdumitteln sei, ‘ 

$.156. Der Auswandernde ist schuldig, sein ‚Vermögen getreulich, 
allenfalls eidlich, anzugeben. Ä ’ 

$. 157. Findet der Fiskus Bedenken, den mit: —— Werth 
aller’ oder. einiger Vermögensstücke für richtig anzunehmen: so steht 
ihin frei, auf deren gerichtliche Abschätzung anzufragei. 

$. 158. Von’ dem aus dem Lande gehenden Vermögen müssen die 
davon zu entrichtenden wahren ünd wirklichen Schulden, ‚bei Berech- 
uung des Abfahrtsgeldes, in Abzüg gebracht werden. 


 BReseript v. 2. Febr. 1801, betr. bie Berechnung bed Vermögen Bepufs, Beftim: 
mans bes Abſchoſſes. i 
Euern Beticht vom 5. v. M. in der Haͤnzeſchen Erbſchaftbſache Haben Wir erhal: 
tert, and daraus erſehen, daß der Schauſpieler L. zu L. der Hänzeſchen Nachlaßmaſſe 
eine Summe von 200 Rihlr. in Golde ſchuldig iſt, und daß deſſen Kinder; die Ge— 
ſchwiſter L., ſich dieſe 200 Rthlr. von dem, ihnen legirten Quanto der 1000 Rthlr. in 
Aruß bringen laſſen wollen. Auf Eure Aufrage aber, ob emnach der Ab ‚nur | 
von dem, Ueberreſte der 778 Rthlr.-erhoben werden folfe? rtheilen Wir ( zum 
Beiheide, daß die von dent Juſtizkommiſſarius ee im ſeiner —*8* vom 
23:0. M. angeführte Stelle des A. L. R. Thl. U: Tit. 17. 4. 158. auf vorliegenden 
Ba ‚feine Anwendung finder, indem bier von feiner en. fondern ‚von einem 
erivum der Erbmaſſe die Nede iſt. Es muß daher der Abſchoß vom vollen Auanıp 
genommen werden, 
Sſen efs Beitt. B.I2, ©. 270. und Paalows Handbuch 81. S. 152. ad * 12. 
ZU. ir 17. des A.L.R. 


g 159._ Hat der Auswandernde auswärtiges dem Abzuge hicht — 
worfenes Vermögen: so gilt die Vermuthung, dass die auswürtigen 
— in Rücksicht auf dieses Vermögen gewacht worden. 7 


- „Zu welcher Zeit das. Abfahrtsgeld — werden mlisse, 
. 160. Das Abfahrtsgeld ist der Auswandernde sofort, wenn er + für 
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seine Person das Land verlässt, zu entrichten verbunden; und es hängt 
bloss von dem Gutbefinden des Staats ab, die Erlegung desselben so 
lange, bis auch der Rest des Vermögens ausgelührt wird, gegen hin- 
länugliche Sicherheit zu stunden. 


Beseript v. 16.Dectbr. 1797, betr. die Entrichtung des Mbfahrtögeldes von fols 
chem Bermögen, welches ein im Lande wohnen: bleibender Unterthan zum Uufauf auswärs 
tiger Grundſtücke verwendet. | 

Ueber Eure Anfrage von 26, Juli d. J wegen Entrichtung des Abzugs von ſol⸗ 
hen Kaufgeldern, die ein in Schleſien wohnender und fein domicilium daſelbſt behal⸗ 
tender Bafall oder anderer Unterthan zum Ankaufe auswärtiger Grundſtücke verwens 
der und alſo aus dem Lande erportirt, iſt zwifchen ſämmtlichen zur. Entſcheidung die- 
fer Frage comcurrirenden Departements die noͤthige Eorrefpondenz gepflogen worden. 
Da nad) der Theorie der gemeinen Nechte, vermöge welcher das Abzugsregale nur 

egen denjenigen, der wirflid emigriren will, ausgeübt werden fantt, und nach der 

— übereinſtimmenden Vorſchrift des A. L. R. nad welchem Thl 2. Fir. 17. 8. 141. 
160. nur, wer wirklich auswandern will, das Abfahrtsgeld und zwar dann, wenn er 
für feine Perſon das Land verläßt, zu entrichten ſchuldig iſt, derjenige Einländer 
aber, welcher zwar Immobilia auswärtig acanicirt, jedoch felbit zum Auswandern noch 
feine Anftalt macht, zur Erlegung der gabellae don den zu jener Acquiſition verwen: 
deren Geldern rechilich nicht angehalten werden fann; auf der andern Seite jedoch, 
da nah dem Schlefifhen Abſchoßediet vom 24. Dechr. 1751 die auswärtigen Immo— 
bilia eines wirklich Emigrirenden bei Berechnung der gabellae nicht mit in Anfchlag 
gebracht werden, das landesherrlihe Abſchoßregale durch, die Machinationen eines Ver— 
pflichteren, der bei heimlich gefahtem Vorfage zum Auswandern fein Vermögen vor: 
ausſchickt, daffelbe zum Anfaufe von Grundſtücken verwender und fodann bei wirklich 
erfolgender Emigration daſſelbe nicht verfteuert, ‚leicht gefährdet werden kann; fo wol 
len. Wir. Euch auf. Eure obenerwähnte Anfrage hierdurch dahin befcheiden: daß das 
von einem Ginländer in Schlefien zum Ankaufe auslärdifher Grunditüde verwendete 
Vermögen, fo lange der Ankäufer feinen Wohnfig im Lande noch beibehält, Teinem 
Abzuge unterworfen fei, daß aber, wenn der. Ankäufer demnächſt auswandert, der 
census emigrationis auch von diefem borausgefchicten Vermögen allerdings entrichtet 
werden muß, und daf daher fiscus berechtigt it, von einem folchen Ankäufer, nad 
Bewandniß der Umſtände und nah Verhältniß des ſolchergeſtalt erporsirten gegen das 
noch im Lande. zurückbleibende Vermögen, Cautionsbeſtellung zu fordern. Hiernach 
habt Ihe Euch alſo in dem vorliegenden und künftigem gleichen Falle zu achten ꝛtc. ıc. 
| Stengels Beitr. B. 14, ©. 316, 


— — II. Vom Abachospe. 

8.161. Erbschafteu eines Landeseinwohners, welche einem auswär- 
tigen Unterthan zufallen, sind, wenn sie aus dem Lande gehen, dem Ab- 
schösse unterworfen. | | 

8.162. Ein Gleiches gilt von Brautschätzen, Vermächtnissen und 
Schenkungen aller Arten, die aus dem Vermögen eines Inländers einem 
Ausländer zugewendet worden, En 

8.163. Wenn das-inländische Vermögen eines verstorbenen Aus- 
länders einem ander Ausländer durch Erbschaft oder Vermächtniss 
zufällt, und aus dem.Lande gezogen werden sok: so ist dasselbe dem 
Abschosse nur in so fern.unterworfen , als der Erblasser selbst, wenn ' 
er.dergleichen Vermögen hätte herausziehen wollen, Abfahrtsgeld da- 
von zu entrichten schuldig gewesen wäre. 

S. 164. Wie es zu halten sei, wenn eine. dem Abschosse unterwor- 
fene Erbschaft verkauft worden, ist gehörigen Orts, bestimomt, (Th. 1. 
Tit. 11. $:507-510.), .. . | EG fe 

8. 165. Was von dem Abfahrtsgelde, 8S. 141. 142. 143. 144. 151. 152. 
153. verordnet ist, gilt in.der Regel auch von dem Abschosse, 


1) Verordnung wi4.Mail819, wegen Aufhebung des Abſchoſſed in den deutfchen 
Dunbeöjtaaten, O. ©, 9. 11.Apri 1922 und Beseript v. 37.Zuli 1829, ſowie die mit 
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—— Staaten ale Sonpentionen wegen gegenfeitigen Aſchoftfreiheit, ſ. au 
142, d. Tit. 


2) Verordaungen v. 8. Sen. 1804 unb v. „2. Zuni 1816, wegen gänzlicher Aufhes 
bung bed inländifchen Mbfchoffes, ſ. zu 8.176. d. Tit. ; 

8.166. Dagegen sind die nach 8.154. 155. dem Abfahrtsgelde nicht 
unterworfenen Vermögensstücke von dem Abschosse in der Regel 
keinesweges frei. 

$. 167. Wenn ein inländischer Erblasser- eınes oder das andere sei- 
ner Kinder, noch während seiner Lebenszeit, in auswärtigen Landen . 
etablirt hat: so haftet sein inländischer Nachlass jedesmal, und ohne‘ 
Unterschied der Fälle, für demAbzug oder Abschoss, welchen der Staat 
von den zu einem solchen auswärtigen Etablissement verwendeten Gel- 
dern zu fordern hat. 

8. 168. Wenn zu einem Nachlasse inländisches und auswärtiges, dem 
Abschosse nicht unterworfenes Vermögen gehört, und inländische so- 
wohl, als auswärtige Miterben, daran Theil nehmen: so steht den Erben ' 
frei, sich wegen der Auseinandersetzung so zu vereinigen, dass das aus- 

wärtige Vermögen den Ausländern, und das inländische den — 
auf ihren Erbtheil angewiesen werde. 

S. 169. Alsdann ist der inländische Nachlass dem Abschosse nur so 
weit unterworfen, als davon noch etwas, zur Ausgleichung mit den aus- 
wärtigen Erben, aus dem Lande verabfolgt werden. muss. _ 

S. 170.- Der Abschoss muss sogleich entrichtet werden, 'als der: aus- 
wärtige Erbe seinen Willen, sich nicht: in hiesigen Landen hieder zu 
lassen, erklärt hat. 

$. 171. Bis dahin, und so lange noch nicht der ganze Nachlass aus- 
gelührt wird, muss der auswärtige Erbe auf den ganzen Betrag des Ab- 
schossgeldes Sicherheit bestellen. 

8. 172. Wie andere Staaten bei den in hiesige Lande zu verabfolgen- 
den Erbschaften, Vermächtnissen, Brautschätzen, und Schenkungen sich 
verhalten, eben so sollen hiesige dahin ziehende Unterthanen, oder der 
hin fallende Erbschaften u. 5. W. behandelt werden. 


An n .151. Es solfin Zukunft in Abschosssachen lediglich 

z die hiesigen Gesetze, nicht aber auf die von andern 

- Staaten belie Hr Behandlung Pipgiger Unterihangn, geachtet 

„. werden. Ä 

Declaration : v aa. Septbr. 1798, sdlz., antsen. in 9.182. des Anh. ; f: zue 

Einl. 9-31. | 

.173. In so — a. Staaten sich ‚den in ihren Landen befind- 
lichen Nachlass hiesiger daselbst versterbener Unterthanen anmassen, 
soll von Seiten des hiesigen Staats die Erwiederung Statt finden. 

HI, : Verleihung des Abfahrts- und Ahschossfechte au Privatpersonen, 

"8.174. Was von der Erwerbung und dem Gebrauche der niodem 
Regalien überhaupt, in Ansehung der Privatpersonen verordnet ist, das. 
findet auch von dem Abfahrts- und Abschossrechte Statt: 

$, 175. Die Gegenstände und Gränzen des. den Magisträten und Ge- 
richtsobrigkeiten verliebenen Abschossrechts sind nach dem Inhalte; ih- 
rer Privilegien, und dem seit rechtsverjährter Zeit, hergebrachten Besitz- 
stande zu beurtheilen.  ı 


$.176. Nur diejenigen Magisträte und: Gexichtsebrigkeiten, welche 
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sich vor dem Jahre 1777 in einem auf Privilezia’oder aufret 
Verjährung gegründeten Besitze, von dem aus ihrer Gerichts 
andere Orte’ innerhalb ‘der. Königlichen Lande gehenden 
Abfahrts- oder Abschossgelder zu fördern, befunden haben, solen da- 
bei noch ferner geschützt werden. eh Ä Ä 


1) a) Verordnung v. 8. Septbr. 1808, Betr. bie Befreiung des unmittelbaren 
Staatödiener bei Beränderung ihres Wohnfiged innerhalb Landes vom Wbfahrtögelde 


(N €.C, T. XI. Nr, 44.0.8: B. VIII. S. 161; erledigt durch: 


 'b) Verordnung ». 21.Juni 1816, wegen gänzlicher Aufhebung bes Inländis 
fh et, Abſchoſſes und Ubfahrtögelbes, BF — FRE 1% 

Da mit einem großen Theile des Auslandes Freizügigkeitöverträge beftehen, 
die Nachfteuer zwiſchen den Staaten des deurfchen Bundes allgemein aufgehoben 
worden ift, und die Einwohner Unferer Monardie, bei dem Wegziehen ihres 
Vermögens von einer inländifhen Gerichtsbarkeit in die andere, als Glieder 
defielben Staatd, ohne den auffallendften Widerſpruch nicht Tänger die Beſchrän— 
tungen finden dürfen, welche im ähnlichen Verhältniſſe, zu einem großen Theile 
bes Auslandes aufgehört haben; fo baben Wir befchloffen und verordnen bier: 
dur wie folgt: | | 

1. Die Magifträte und Gerichtsobrigkeiten, welche aus einem auf Brivilegien 
oder auf Verjährung gegründeten Befige von dem aus ihrer Gerichtsbarkeit an 
andere Drte innerhalb Unſerer Monarchie gem Vermögen, bis auf die meuefte 
Zeit, Abfabrts, oder Abichoßgeld (gabella emigrationis und gabella heredi- 
taria) erhoben haben , follen dabei ferner nicht geichügt werden. Vielmehr 
wird das Recht, in einem ſolchen Falle Abfahrts. oder Abſchoßgeld zu fordern, 
für den ganzen Umfang Unferer Monarchie aufgehoben; und ed srist die Vor: 
fchrift des Ü.L.R., Thl. 2. Tit. 17. $.176. mit der Publikation diefer Verord 
nung außer Kraft. F | | 

2. Auf diejenigen File bat die Verordnung ‚keine Anwendung, wo das Recht 
der Erhebung vor ihrer Publikation ſchon entftanden war, die Erhebung felbit 
aber noch nicht gefchehen. 

3. Beamte, welche bis zu gegenmwärtiger Verordnung die eingebenden Abfahrtd 
oder Abichofgelder als einen Theil ihres Gehalts verfaſſungemäßig genoflen ba: 
ben, follen nadj einem zwanzigjährigen Durchfchnitte der Einnahme, auf die 
Dauer ihres Amts, womit der Genuß verbunden geweſen, entfchädigt werden. 
Dagegen erhalten die fädtifhen Kommunen für den Verluſt ihres bisherigen 
Rechts Leine Entfhädigung, da daſſelbe allen Gerichtsbarkeiten und andern 
Kommunen, gegen welche fie es bieher ausgeübt haben, zur billigen Gleihfel 
Inng im Wege der Retorfion hätte verliehen werden können und dieſe Gleich— 
ſtellung, ftatt der allgemeinen wechielfeitigen Ginführung des Rechts, allein 
durch deſſen wechfelfeitige ‚allgemeine Aufhebung. für die» Wohlfahrt aller und 
jeder ſich erreichen läßt. Die übrigen Gerichtsobrigkeiten, welche den Ausfall 
an. den Früchten: der: Jurisdiktion nicht, wie: die Stadtlommunen mach der 
Städteorduung, durch eing Befteuerung der Eingejeflenen deden können, w tden 
durch die Erleichterung von Seiten des Staats in den. Laften ihrer Juriedil- 
tion, befonderd in der Kriminalverfaffung, hinreichend entfchäbiget 58* 00 

’ „S. S— 


Hay ‘Verordnung. 1 Malt 819 wegen Aufhebung des Abſchoſſes und bes Abfahtta⸗ 
geldes zwiſchen den deutſchen Bindesftaaten, und die mit einzelnen Staaten wegen der Ab. 
fchoffreiheit geichloffenen Eonventiondn, f- zu $.142. BB. V2 br J J 

177. Uebrigens sind die Fälle und Arten des Vermögens, die von 
dem an den Staat zu entrichtenden Abschosse oder Abfahrtsgelde‘ frei 
sind;'nach eben diesen Gesetzen, auch in ‘Anseliung ‘der Privatbereol- 
ligten, in der Regel zu beurtheilen. , 

&'178. Wenn jedoch :der Staat mit auswärtigen Mächten über eine 
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ei seitige Abzugs- oder Abschossfreiheit Verträge schliesst: 50 soll 
“dabei jederzeit auf die Befugnisse des Privatberechtigten die erforder- 
liche Rücksicht genommen werden. | 


Anh. 8.152. Wenn jedoch der Staat mit auswärtigen Mächten 
über eine gegenseitige Abzugs- oder Abschossfreiheit Ver- 
träge schliesst: so soll dabei jederzeit auf die Befugnisse 
der Privatberechtigten, in so De dies in dem Staatsinter- 
esse vereinbar ist, Rücksicht genommen werden. 

Es werden daher Privatberechtigte durch schon vorhan- 
dene oder künftige Verträge des Staats über Abschoss- und 
Abfahrtsgelder verpflichtet, in so — der Staat sie nicht 

. ausdrücklich ausgenommen hat, oder ausnimmt. 
Deeclaration vom 23. Septbr. 1798, ad IX., aufgen. in 8.152. des Mnh.z f.zur 

Einl.$.41. 

8.179. Wenn an demselben Orte, wo der Eine mit den Ober-, der 
Andere aber nur mit den Niedergerichten beliehen ist, beide Gerichts- 
herren über die Befugniss zum Abfahrts- oder Abschossgelde mit ein- 
ander streiten: so hat der Erstere die Vermuthung für sich. j 

8.180. Eine Privatgerichtsobrigkeit kann den Abzug oder Abschoss 
nur von solchem Vermögen fordern, was sich unter ihrer Gerichtsbar- 
keit wirklich befindet. 

8.181. Doch werden zu diesem Vermögen auch Capitalien gerech- 
net, welche der Auswandernde oder Erblasser, wenn gleich unter einer 
andern Gerichtsbarkeit, ausgeliehen hat. n 

8.182. Von solchem Vermögen aber, wovon in den Fällen des 8.151. 
152. und 167. der Staat bei Auswanderungen, oder Ausführungen von 
Erbschaften, Abzug oder Abschoss fordern kann, ist der Privatberech- 
tigte dergleichen, wenn der Jurisdictionsgesessene, oder sein Nachlass, 
Er unter eine andere inländische Gerichtsbarkeit geht, zu fordern nicht 

efugt. 

8.183. So weit Abfahrts- oder Abschossgelder an sich Statt finden, 
und der Privatberechtigte dieselben nach vorstehenden Grundsätzen 
nicht zu fordern hat, müssen dieselben dem Staate entrichtet werden. 
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